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jedoch ageben, daß viele erläuternde Bemerkungen und Beftimmungen 
den Irgteren entnommen find, 

In den allgemeinen und hiftorifchen Einleitungen befchrankten wir 
un, unferer Stellung zu dem Gegenftande gemäß, mit wenigen Aus: 
zahmen auf eine Zufammenftelung der Xhatfachen, die zum Ber: 
findniffe des Geiftes der gegenwärtigen Mebicinalgefege dienlich ſchie⸗ 
nen; es konnte dabei nicht beabfichtige werben, felbfiftändige Studien 
iu geben, 

Die Kritik Hatte befonders die Aufgabe, an die Geſetze und nament: 
lich an die fo große Zahl der Minifterial-Verfligungen Überall den Maaß⸗ 
ſtab ver allgemeinen Landeögefege zu legen und hervorzuheben, wo in 
dicſer Beziehung Widerfprüche vorzuliegen ſchienen. | 

Einige während des Drudes eingetretene Veränderungen haben wir 
in einem Anhange mitgetheilt. 

Zur Erleichterung des Gebrauchs wird, abgefehen von den Ueber; 
ñchten, welche jedem der beiden Bände vorangeftellt, dad dem zweiten 
beigebene chronologiſche und fachliche Regifter wefentlich beitragen. 


Breslan, im Suli 1844. 


v. Rönne. Simon. 
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jedod ageben, daß viele erläuternde Bemerkungen und Beflimmungen 
den Sestern entnommen find, 

In den allgemeinen und hiftorifchen Einleitungen befchränkten wir 
um:, nferer Stellung zu dem Gegenftande gemäß, mit wenigen Aus: 
smen auf eine Zufammenftelung der Xhatfachen, die zum Ver: 
idmifte deö Geiſtes der gegenwärtigen Medicinalgefege dienlich ſchie⸗ 
os; es konnte dabei nicht beabfichtige werden, felbftftandige Studien 
ju geben. 

Dee Kritik Hatte befonderd die Aufgabe, an die Geſetze und nament: 
ihen die fo große Zahl der Minifterial- Verfügungen überall den Maaß⸗ 
kb ver allgemeinen Landeögefege zu legen und hervorzuheben, wo in 
dir Beziehung Widerfprüche vorzuliegen fchienen. | 

Einige wahrend des Drudes eingetretene Veränderungen haben wir 
ia einem Anhange mitgetbeilt. 

Zur Erleichterung des Gebrauchs wird, abgeſehen von den Ueber⸗ 
idım, welche jedem ber beiden Bande vorangeſtellt, dad dem zweiten 
beizehene chronologiſche und fachliche Regifter wefentlich beitragen. 


Breslau, im Juli 1844. 


v. Nönne Simon, 
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Einleitung. 
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Erſte Abthbeilung. 
Begriff und Zweck der Staatsarzneikunde. 


de Menſch hat die Pflicht und dad Recht zur möglichft allſeitigen, 
migemäßen Ausbildung der in ihn geleaten geiftigen und Pörperlichen 
Dad, was Feder im Volke will, wird auch der Wille der ganzen 
ft, und der Staat fann daher nur den Zwed haben, das Zus 
en feiner Mitglieder dergeftalt zu ordnen, daß jedes derfelben in 
ut freien, vernunftgemäßen Benußung feiner fänmtlichen Kräfte 
t werde. 
„Le Sinderniffe, welche der allfeitigen Entwidlung der finnlihen 
utes Einzelnen im Wege fteben, find zweifachen Urfprunges: es find 
andere Menfchen, weiche den Bürger durch miderrechtliche® 
ren in feinen Mechtöfreis hemmen, oder es ift die Uebermacht 
tu Umftänvde, melde eine, die Kräfte ded Einzelnen überftrigende, 
bewirkt. Beiderlei Hinterniffe muß der Staat entfernen. Dem 
ten Willen der Menſchen ſetzt er vie Rechtspflege (Juſtiz) 
Magen, der Uebermacht äußerer Verhältniſſe die Polizei?). 
3a beiden Richtungen bedient fid) der Staat aur Erreichung der ges 
3wede in gewiffen Beziehungen der Heilkunde. Die Wiſſen⸗ 
weiche medicinifche Grundfäße zur Erreichung diefer Staatszwecke 
lehrt, ift die Staatdarzneitunde (Medicina publica, Me- 
politico-forensis). 













' de Granze zwifchen Polizei und Juſtiz if praftiich wie theoretiich vielfach 
rerlannt na Mit ver Verhütung von IReätswinrigfeiten hat die Bo 
lief ihrem wahren Begriffe nach nichte zu thun. Dies it Sache ver Juſti1, 
:ı tiefe den unrechtlihen Willen Im Zaume hultend, die Rechte ber 
Eraatsbürger fchüßen foll, und dies theils ald vorbeugende Rechtepflege 
"Zrisentiv-Juftla) mittelt derjenigen Maaßregeln thut, welche durch pbuflichen 
Zeang verbrerherliche Rechteflörungen verhindern, theils aber als wiederhers 
Eellende Rechtspflege (bürgerliche und peinliche). Tie Präventlv-Juſtiz 
er Rechts: Polizei if jeboch, wie früherhin von der Wiſſenſchaft. fo auch von 
Venschtiven©taat6organismen, ihrem größern Theile nach ver Polizei iberwieſen und 
at in Preußen In die Mehrzahl ver Segentlände der vorbeugenten Rechts⸗ 
tieze nicht dem KRichter, ſendern der Pollzeigewalt zugetheilt. Vergl. hierüber 
Sihlmann, Syſtem der Staatethätigfeit, zum Echuge der Privatrechte. Bay⸗ 
zuih. 1829. — Behr, Syſtem ber angewandten allgemeinen Staatelehre. Br. 
3.5. 238 ff. und beionder6 des ſcharffinnigen Mohl Syftem der Praͤv ntiv⸗eJu⸗ 
kg, Tübingen. 1834. ©. 73 #, wo bie Bedtfertigung biejer Begririebeftimmun: 
jr fee überzeugend geführt Ijl. 

An. I. 1. 
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2 Einleitung. 


Diefe dient theild ber Ju ſtiz, ald gerihtlihe Medicin, dem: 
begriff der heilfundigen Lehren und Grundfäge umfaffend, welche zur ? 
klaͤrung eines zweifelhaften, dem richterlichen Urtheile zur Bafid dienen! 
Thatbeftanded verwendet werben können; theild der Polizei, als Me 
cinal» Polizei diejenigen Anortnungen und Vorſchriften entwide 
durch welche der Etaat dad Geſammtwohl feiner Bürger, in Anfehung & 
Gefundheit, nad Grundfägen der Medicin uud deren Grunddidciplinen 
erhalten und hersuftellen ftrebt. 

Was zunächſt die Medicinal- Polizei anlangt, fo muß be 
Begriff und Zwed aus dem Begriffe und Zwede der Polizei, ald ein & 
der letzteren, hergeleitet werden. 

Die Polizei beabjichtiget erwähntermaßen durch Verwendung 
allgemeinen Staatsgewalt diejenigen äußeren FF welche ſich 
erlaubten Freiheit des Staatsbürgers entgegenftellen, wegzuräumen. 
umfaßt das ganze menfchliche Leben und forgt alfo für Die phufifche, 
die moralifche Periönlid;keit, für dad Wermögen der Staatöbürger, überall 
terſtützend und nachhelfend, wo die Individual: Kraft nicht ausreichen ride 

Der von ihr als Medicinal: Polizei zu gewährende Schuß des Erk 
und der Gefunthrit der Etaatöbürger iſt eine ihrer wichtiaften Aufgabe 

Der oberfte Grundfaß ihrer Wirkſamkeit in diefer Beziehung erg 
fi) aus der Begriffsbeflimmung der Polizei. Die Polizei darf bien 
nur dann eintreten, wenn zur Erreichung vernünftiger, allgemein nügl 
Zwecke, bier insbefondere alfo zur Erhaltung und Wiederberftellung 
Geſundheit der Staatöbürger, die Einzeln: Kraft nicht im Stande 
eben fo zwedmäßig und vollftändig zu helfen; fie muß aber auch aldb 
eintreten. ie darf Zwang zur Durchfegung der verfchiedenen Ad 
zungen ihrer Thätigkeit, da diefer nur Mittel zum Zwed, nicht Setbfly 
if, nur dann anmenden, wenn eine Anflalt ihren Zweck nicht erfü 
fönnte, wäre ihre Benukung in die Willkühr des Einzelnen geftelle, we 
die Nichtachtung der Anordnungen außer dem Uebertretenden auch Au 
in Schaden bringen würde; muß aber auch in diefen Källen den Zu 
in hinreichendem Maaße anwenden. Sie darf nur dann einfchreiten, % 
fie fonft tie Kreiheit des Einzelnen unnöthiger und fomit unredggk 
Meile beſchränken und ihr gegebened Maag von Kräften an Ueberfiälf 
verſchwenden, Nothwendiges Dagegen unberüdiichtiget laffen würde: 
muß aber auch immer in folchen Källen einfihreiten, fol nicht der Bi 
über die Nichterfüllung eine gegründeten Anfpruched an den Staat 
befchweren können. Das Verlaſſen dieler Anhaltspunkte führt theils zu 
widerjinnigen und unrechtlihen Säßen, die vielfach über die Ausſsdehn 
und die Befugnifie einer Medicinal-Polizei aufgeftellt worden, theils in 
entgegengeſetzte Ertrem des pafjiven Zuſehens, wie dad Volk abzuwen 
den Uebein erlıegt?). 


1) Mergl. Zoch arlae, vierzig Bücher vom Gtaate. Reglerungélehre, Bp. 1 
353ff Mob, die Polizeiwiſſenſchaft narb den Grundſätzen des Mechtefla 
2 Be. Tubingen 1832. 1833 Br. 1. S 10 ff. 

2) Zachartae fart ſehr wahr a. a. O. S 35Aff: „Taufend Sefahren umle 
den Staat, umlagern die einzelnen Menſchen. Soll oder will die Pollzel 
dleſe Gcrahren befeitigen, oder wenigitens möglichſt unſchädlich machen, fo 
fie unausbleiblich zum Aeußerſten in der Knechtſckaft führen et prupter vi 
vivendi perdere cnasus. Denn fait alle volizellichen Maußregeln find unm 
bar oder mittelbar zugleich Befchränfungen der Anßeren Frelhelr der Untertbe 
Ueberdiee, je weiter eine Renierung Ihre Pollzelgewalt erftredtt, defto mehr ı 
debs fie die Unterthanen der Mühe, feibR für Ihr Moı au \orgen, KVGr mad 


Eleltung. 3 


E3 tibt den Staat zu der Bemühung, den Bürger nicht vor der Zeit 
Bi and uwendenden Urfachen fiech werden und fterben zu laflen, fo die 
Brühe Mot, als der eigene Wortheil. In lebterer Beziehung ift e& nicht 
Mad de Erhaltung Der nothwendigen Zahl der Bürger, fondern auch der 
Wahee, dıb dem Staate Arbeit und Schuß nur durch Menfchen in voller 
gewabrt wiıd, während Siehe und Kinder feinem Reichtbume und 
Kraft ſchaden und mit jedem vor der Zeit Verftorbenen das auf feine 
hen; verwendete Kapital nutzlos zu Grunde geht. 
In Algemeinen wird nun allerdings Xeben und Gefundheit ded Bür⸗ 
derch dad ganze Vorhandenſein ded Staates geſchützt, und fofern fie 
ben unrechelichen Willen Anderer verlegt werden können, mittelft der 
ieridtungen und allgemeinen Präventiv: Anftalten der eigentlichen 
18: Polizei 2). So weit aber diefe Güter von der Natur felbfl 
werden, find noch andere Einrichtungen und Vorkeh⸗ 
ger a ihrem Schuße nothmendig, die, auf heilkundige Grunds 
me Lehren begründet, dem Einzelnen zu ſchwer oder ganz unmögs 
unten würden, und deren fich daher der Staat anzunehmen hat. 























afederiſch und waghaft zu fein. Ohnehin find bie Menſchen zur Traͤgheit ges 
ig genug, ale das man ihnen erſt ein Ruhebette zu bereiten brandte. Die äls 
kıra beatfihen Schriftſteller über die Polizeiwiſſenſchaft, z. B. Jung, Juſti, 
Esanenfele, fielen Insgefammt in den Fehler, von der Polizel Alles zu 
fern, Alles zu erwarten. Aber wer möchte wohl in einem Staate leben, befs 
ka Belizet dem Ideale dieſer Schriftſteller vollkommen entſpräche? Die an fi 
Wilemmenfte Polizei iſt vielleicht die bes Ehinefifchen Reichs. 

Taher war die Polizei bei den Freunden einer verfafjungsmäßigen B-eiheit von 
übel berüchtigt (Ferguson’s history of civil nociety_p. 834.). Bes 
ich find Die Englifchen Poltzelanftalten in einem hohen Grade mangelhaft. 
Raahuun's Bollzei von London. 9. d. &. v. Volfmann. 2 Thle. Leipzig 1801.) 

alt ohne Grund iſt bemerkt worden, daß eine burcgrelfende Verdeſſerung 
Sen Unitalten auf den Geiſt ver Verfaſſung und auf den Geiſtesmuth des Volkes 
‚ Sehlheitig zurüchvirken würde. Man erwog, daß eine firenge und Alles umfafs 
Inde Bolizel vorzugemelfe in ben väterlichen Herrſchaften an ihrer Stelle if, 
Fig eine feine äußerliche Zucht, theils auch als Erfag für andere und höhere 


Iusbefondere aber kann die Pollzei in ſofern, als fie den Zweck hat, Berge: 
zu verhindern, bis zu einem mit der rechtlichen Selbfittäudigfeit der Mens 

ſalechthin unvereinburen Brave gefleigert werden. Die In Beziehung 

biefen Zwed vollfommente 

Me Renihen In vernunftlofe Thiere, oder in Mafchinen verwans 

delte. Denn die Menfchen können Bergehen verüben, weil fie mit freiheit bes 

gie Weien find.” (a. a. O. Bo. 1. ©. 358.) 

Die unzähligen früheren Bolizeigefege, wodurch in den einzelnen Territorien 
Serihlands der Staatsbürgern, gleich den unmündigiten Kındern, bie Art, fi 
za tlelden, die Zahl ihrer Gaſte, der diefen vorzufegenven Schüfleln, der Gevat⸗ 

im, der regelmäßige Beſuch des Gotteshauſes und Aehnliches vorgefchrieben 
nude, find die praftiichen Beläge zu Jachariae's Anficht. Peter der Große 
trieb ſogar ven moskovitiſchen Damen vor, mie fie ſich einander beſuchen und bei 
Beier Gielegenheit wechfelfeitig behandeln follten. Man darf fidy jedoch uber derglel⸗ 
den Dillfur in jener Zeit nicht wundern, da deren Prediger noch in neuerer Zeit nicht 
girhtt, wie denn noch Jung in feinem Lehrbuche der Staates Polizel-Mittenftaft 
jig, 1788) der Poligelgewalt das Verbet der Schnürbrüite, des Haar: 
P brennens unb Frifirens, und Elienhuth (in f. Polizei. 2 Ihle. Neumarkt 
8.5.27) 000 Recht, Ehjen zu erlauben und zu verbieten, vindicirt. Auc In Des 
aufdie Staatsarineltunde find die Forderungen welche einzelne Schrift⸗ 
an zen Staat ftellen, übertrieben. Bergl. In legterer Beziehung Stoll 6 
Vsstsniffenichaftl. Unterfugrungen aub Grfahrungen über das Mebicinalweien. 
Mis 9812 1813. 3 Bor. 
Iäugl ZU I. 960 Bolizeiwefens. ©, 13 1. 





1* 


Polizei würde die fein, welde . 


I 


& Einleitung, 


Dies ift dee Vorwurf der Medicinals Polizei. 
Bei feinem Theile der Polizeis Gefeßgebung muß ber erwähnte ol 
Grundfag beflimmter im Auge behalten werden, damit weder auf der 
Eeite dem Bürger von Staatöwegen Vorfchriften über Gegenftänd 
Gefundheitöpflege gegeben werden, Die er auch felbft zu beforgen vollkon 
im Stande ift, auf derandern Seite aberaud) die nothwendige Unterftüß 
folchen Punkten nicht fehle, wo die Kräfte und dad Recht beö@inzelnen 
binreichen, um einen allgemeinen nüglichen Zwed zu erreichen!) | 
Mit Rüdficht auf dad Vorſtehende hat die Medicinal-Polizei foh 
Borderungen zu erfüllen: 
Sie muß ſolche Anftalten treffen, daß überall im Lande ein ge 
unterrichtetes Arztliched Perfonal aller Gattungen vorhanden ſei, 
daß nur ein ſolches vorhanden fei. Diefe Pflicht befolgt der Staat, ı 
er vor Allem für die nöthigen mebicinifchen Unterrichts» Anfla 
und deren Hülfsmittel — mannigfachen praktiſchen Inſtituter 
forgt; wenn er ferner die nöthigen Prüfungen anorbnet, in dene 
durch jene Anftalten ausgebildeten Medic.Perfonen die Fähigkeit zur Aus 
ihrer Kunft nachzuweiſen haben; wenn er fodann dad brauchbar erfui 
Medic. Perfonal über die Oberfläche des Staates gleibmäßig zu vertk 
bemüht ifl, damit technifche Hülfe überall zu finden ifl, dagegen bie 
übung der Heilkunde aller Grade von Seiten Ungeprüfter unterbrüdt, 
bin jede Art von ärztlicher Pfufcherei und Quadfalberei beftraft; wen 
endlich über die ordnungs⸗ und pflichtgemäße Ausübung der Heilkund 
verfchiedenen Klaffen von Berechtigten, über ihre Rechte und Pflichten‘ 
ſchriften ertheilte?2). Da aber der Arzt zur Erreihung feiner Heil 
mannigfacher materieller Heilmittel bedarf, deren Güte und Zu 
menfegung von Einfluß auf ihre Wirkung ift, fo hat der Staat auch 
zu forgen, daß diefe materiellen — in gehöriger Güte und 
ahl vorhanden ſeien. Er wird alſo für die Bildung der de sog 







orfchriften über die Einrichtung und Haltung von Apothefen ge 
durch häufige Unterfuchungen fi) von der Befolgung diefer Wo 
Überzeugen. 


I, 
4 





2) In der zablreichen iteratur über Mepicinals Polizei, bemerkt Mo 
f. Bol. Wiſſenſch. Bd. 1 S. 134 ſehr richtig — fucht man ziemlich vergebens 
genauen Begriffebeiliinmung und einem leitenden Grunzfage. Entweder c̃ 
ten diefe Werke gar keinen Neriud dazu, fondern reihen blos, mehr oder = 
w mabig un volltändig die Regeln über bie einzelnen Gegenſtande am € 

„ſo z. B. Frank, Schmidtmann, Srandenau, Gteininger m, 1 
vergl. die nübere Angabe dieſer und der folgenden Schriften bei der Lierala 
ober der Nerfudy mißlingt aus Mangel an Flarer Anficht über den Begriff dei 
Igel überhaupt, wie bi Schmidtmüller, Schüp u. A., von denen Ani 
von dem Winfluffe der Staatsarzneifunde auf die Stautsvermaltung, Rudel 
1806, eine lobenswerthe Ausnahme macht. Auch in den Eyftemen ber gef 
ten Boligei:Wiflenichaft finden fidy diefeiben Fehler: entweder gar fein fehler: 
punft, wie bei er Jacob, Harl u. — f. Bd. 1. der Bollzel ©. 9 | 
ober ein verfchrter, fo bei Berg Handbuch des Deutichen Pollzeirechts, Gi 

en 1802), der dem Bürger eine Verbindlichkeit gegen den Saat aufladen 
etzterem feine Gefuncheit und jein Leben zu erhalten! 

) Ter Staat hat In diefer Beziehung auch für das Vorhandenſein einer hinreich 
Anzahl wiſſenſchaftlich und praftlid gebildeter Thierärzte zu forgen. Er gef 
der Deterinärs Polizei theils von der Gorge für die Geſundheelt nm 
Leben der Staatsbürger aus, In fofern diefe auch durch einzelne Krankheiten 
Thlere gefaͤhrdet werben; betrachtet aber auch anternthells allerdings die Thier 
einen Theil des Rationals Vermögens, und faft daher bei Ihrer Erhaltung 

Wereblung vorherrſchend den Wohlſtand ver Staatsbürger Ins Yun. 
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Den inbegriff biefer vorfiehenb gedachten mannigfachen Einrich⸗ 
gem mr Anordnungen pflegt man mit der Benennung der Medicia 
elsEıtaung, oder auch ald Polizei der Medicin zu bezeichnen. 
„ Bu Etaat darf fich aber Damit nicht beanügen, auf vortehende Weiſe 
ee haltung und Wicderheritellung der Gefundheit erforderlichen Mits 
Man beſchaffen und ten einzelnen Untertbanen zur beliebigen Benutzung 
gibieten (Medicina privata), fondern er bat, da die Kräfte 
Osyinen einer Anwendung ter Heilkunde auf die gefammte Bevölke⸗ 
wöt gemachlen find, dieſe felbft zu übernehmen, für die Erhaltung 
dgmmrinen Geſundheitszuſtandes zu forgen und denfelben, wenn er 
mieter berzuftellen. 

Beitiefee öffentlihen Medicin (Medicina publica), aud 

cinifhe Polizei, Medicinal»Polizei (Politia medica) 

t. ritt die Heilkunde ald Führe in der Polizei auf, ihr diejenigen 

a und Grundfäge an die Hand gebend, durch deren Befolgung 
Infekte Ziel zu erreichen. 

In3wed der MedicinalsPolizei ift angegebenermaßen ein doppelter. 
ehe zunãchſt tie Erhaltung des allgemeinen Geſundheitszuſtan⸗ 

de die Wearäumung der Urfachen von Krankheiten (öffentliche 
andbeitöpflene, Sanität8:Polizei (Politia diaetetica). 
fir die Gefundheit der Staatöbürger wird aber am zweckmäßigſten 

wenn der Staat die Uriachen von Krankheiten wegräumt. Die 
at hierzu und baher auch die Verpflichtung liegt inden folgenden Fäl⸗ 
Einmal hat der Staat feine Bürger gegen die Anftedung durch 
im zu bewahren und zwar theild gegen die im Auslande ausgebro⸗ 
sm durch wirkliche Berührung anftedende Krankheiten, mittelft 
iger Sperranftalten an den Gränzen; theild gegen im ande außs 
bene Contagien durch Werhinderung noch weiterer Verbreitung !). 
kın der Staat Lokal⸗Verhältniſſe wegräumen, welche forts 
Epidemien oder wenigſtens endemifche Krankheit veranlaflen würs 
fer fan alfo für die Gefundheit der Wohnpläbe forgen; er wird end» 
we Eorgfalt auf einzelne beflimmte Werhältniffe und Ereig—⸗ 
afreden, welche vereinzelte Krankheitsfälle zur Folge hätten. Hierzu 
28 Hinwirken auf die Erzielung einer gefunden Bevölkerung, auf 
Meltung der neugehomen Kinder und die angemeffene phyſiſche Ers 
ber Tugend; die Sorge für die gefunde Beſchaffenheit der Lebens⸗ 
5 die Wamung vor dem zufälligen Genuffe giftiger Subftanzen u. 
nehr 


deZweck der Medicinals Polizei beftehtaber außerdem auch in der 
Merherftellung des allgemeinen Gefundheitäzuftandes, wenn biefer 
Bi glitten haben follte (öffentl. Krankenpflege, Medicinals 
hei im engeren Sinne (Politia therapeutica), 

& genügt in vielen Fällen nicht, den Staatsbürgern die beliebige Bes 
u der mitteibaren Krankenhülfe zu üherlaffen, die der Staat 
die Sorge für dad Vorhandenſein einer hinreichenden Anzahl von 
Neicaal Perſonen und der zur Wieberherftellung der Geſundheit erforder: 



















N Rsgmehrere Thierkrankheiten erheiſchen In dieſer Hinſicht eine Forgrältige Bes 
attung, Infofern theils einzeinederfeiben, wie die Hundemuth, ver Milibrand, Rop 
x witiei® ebertragung des Ankedungsziftee bae Leben der Menichen In Ge⸗ 
jahr fi #heile aber bar engootifche, evlzoetiihe, contaglöfe Seuchen ver 
Bıfikand ber Defiper ber betseffenden Ihiere bebroht wich. 
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Vichen materiellen Mittel bietet: fonbern ber Staat muß unmitteli 
eingreifen, gleichfam felbft als Arzt für die wirkliche Anwendung bed 
lichen Deilverfahrend forgen, in allen Fällen, wo die Erkrankten we 
Dürftigfeit oder anderer Perfonal: und Eolalverhältniffe außer Stande f 
fich jene Hülfe ſelbſt auf angemeflene Weife zu befchaffen (Unmittelh 
direkte Krantenhülfe). Died gefchieht entweder in den Woh 
der Kranken durch Armen⸗Aerzte u. f.w. Krankenbeſuchs-An 
ten), oder in öffentlichen, zu dem Zwecke anzulegenden, Heilanſtalte 
theild allgemeine fein können, theild befondere, fiir gewiſſe Krankhei 
flimmte (Irrenbäufer, Podenhäufer ıc.), oder für einzelne Klaflı 
Einwohnern (Civil. Spitäler, Militair-Lazarethe u. |. w.). 

Es liegt außerdem ber Öffentlichen Krankenpflege die Sorge fü 
Rettung der Scheintobten und der in plößliche Lebensgefahr Gerathenen 

Sn diefem vorſtehend umfchriebenen weitem Wirkungskreife iſt 
Heilkunde Rathgeberin und leitende Führerin der Polizei. 

Nicht minder aberdient fiederermähnten zweiten Thätigkeit der Staat 
walt in fehr wirkſamer Weife, nämlich der Juſtiz als gericht liche M 
cin (Medicina forensis, medicina juridica). Unter mannigfachen 9 
hältniffen vermögen die Heilkunde und deren Hülfswiſſenſchaften allein 
Rechtöpflege diejenige Auskunft und Aufllärung über zweifelhafte Punkte 
Thatbeitandes zu geben, deren diefelbe zur Anwendung der Geſetze auf den 
teren bedarf, Bald ift eödie Erforfchung des geiftigen oderförperlichen Zuf 
des lebender Perfonen, bald die Ausmittelung verfchiedener Zoden 
ſachen, bald die Unterfudhung leblofer Subſtanzen, welche auf fe 
Weiſe den Gegenſtand gerichtlichsmebicinifcher Unterfuchungen ausmach 

Betrifft ferner die gerichtliche Enticheidung Streitigkeiten über Ha 
thiere, und eöhandelt ſich dabei um die gefunde oder fehlerhafte Beſcha 
heit derfelben, überhaupt um Punkte, die nur durch ärztliche Wiſſenſt 
aufgeklärt werben können, fo treten, wie bei den Menfchen die * 









hier die Thierärzte als Sachverſtändige hinzu, von denen der 
diejenige Auskunft einholt, deren er zur Anwendung der geſetzlichen 
mungen auf ſolche Falle bedarf. (Gerichtliche Veterinairkun 

Der Inbegriff nun der heillundigen Lehren und Grundfäge, wu 
zur Aufklärung zweifelhafter Rechtöfragen verwendet wird, ift Die ger 
lihe Medicin. 

Diefe vorftehend entwidelten Theile, nämlich die Medictnalsk 
nung, bie mediciniſche Polizei und die gerihtlihe Medi 
bilden die Staatdarzneilunde!), die Riftenfhaft, welche ı 





2) Ch. Er. Daniel führte dieſe Bezeichnung ein — (Entwurf einer Bibl. 
Stuatsarzneifunde, von ihrem Anfanne bis 1784. Halle 18041 — und gal 
dur Veranlaſſung zu febr gelehrten Streitigfelten über die Zweckmäßigkeit 
Unzwecmäßigfet diefes Wortes, Bergl. Frank's Syſiemder medic. Pollzel, 
6 in ver Vorrede. 

Das Wort umfaßt allerdings zwei fehr nngleichartige Theile, die ne u 
bem angegebenen Befichtspunfte gleichartig find, daß in beiben Füllen die Mr 
zur Errelchung von Staatszwecken dient. Im Uebrigen hat vie Geſeßgebung 
der Mericinals Bolizei den gleichen Zwed mit der Heilfunde felbit, förı 
liches Wohl; beider gerichtlichen Arzneikunde dagegen hat die Ge 
gebung Ihren eigenen Zweck, zu deſſen iheren Erreichung ihr nur die Hellf 
ale Mittel dient. Während ferner dort die Heilfuude und ihre Hüliswilfenii 
ten hauptfächlich die Baſte des zu gebenden Gejegee find, den St 
au bensfeiben geben, dienen dieſelben hier allein bei Anwendung des 

gebenen Geſeßes. 
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diciaiſhe Grundſätze zur Erreichung von Staatszwecken an- 
wentenichtt, und ed umfaßt dieſe mithin das gefammte Medicinal— 
Beſente geſammten MedicinalsAngelegenheiten des Staates. 
De Leitung dieſes geſammten Staats⸗Medicinal⸗Weſens wird ber 
Et eines Hierarchie von Behörden anvertrauen, deren Zuſam⸗ 
zumkteng durch Diedoppelte Artihrer Gefchäftebedingt ift. Theils haben die- 
esinifirative Vorkehrungen zu treffen, Die Gefege durch Leitung und Bes 
g der Anftalten, durch Strafen u. f. w. zur Vollziehung zu 
ĩtheils aber mebicinifch:technifche Grundfäße auf den einzelnen Fall 
Jene Geſchäfte fallen den allgemeinen Polizei⸗Be— 
a anheim, die ſe aber tehnifhen Behörden, mit verfchiebenen 
sur Beauflichtigung und Rekurfen. 
Bon diefen legteren Behörden wird denn auch die mebicinifhe Ges 
tung vorbereitet werden müffen. 
Biejene Behörden durch Mannigfaltiakeit und Weisheit ber Anftalten 
wo Eirrichtungen erreichen, was Volköbelehrung und Aufklä— 
mag im tiefen Angelegenheiten bewirken ?önnen, dürfen fie nicht Durch 
Briede zu erfangen fuchen, denen überdies erft Durch jene ihre Wirkfams 
WE ot ibr Erfolg gefichert if. 
I Der Sefeßgeber wird bei diefen Gefreten befonderd vor Augen haben, 
lsptere fich auf eine Wiflenfchaft fügen follen, welche großentheild auf 
fehriheintichfeit besuht, und er wird daher nur ſolche Sätze ber 
miflenfchaft zur Anwendung bringen, welche durch eine fichere Ers 
28 gemonnen find '). 
Di nun der gegenwärtige Zuftand des Medicinalwelend im Preußis 
Etaate im Allgemeinen diefen vorgetragenen Anforderungen ents 
it, weiche an dad Medicinalweſen eined wohlgeordneten Staates zu 
kad, wird die Darftelung deffeiben in dieſem Werke ergeben, 











Zweite Abtheilung. 


Berbichtliche Darftellung der Entftehbung und 
Ausbildung der Staatsarzneifunde. 


Erſter Abſchnitt. 
Im Allgemeinen. 
In den meiften Ländern find die in her erſten Abtheilung vorgetrage⸗ 


u Anforderungen, welche in Betreff des Medicinalwelend an den Staat 
macht werden bürfen, erſt in neuerer Zeit mehr ober weniger befriediget 
Wben. 





N Lergl. Erhard, Theorie der Geſetze, bie ſich auf das Förverliche Wehlfein ber 
Bürger beziehen, und der Benugung der Heilfunde zum Tieufte der Geſeßzgebung. 
Tubingen. Gotta 1800 S. 9. — Seite 6. dafelbit bemerft dieſer praftiiche Arat: 
Dee Stimme ver Nerzte, wenn fie nicht von der allgemeinen Erfahrung unters 
Bapt wiro, it ein fhwacher Beweis für die Güte einer Behauptung, die d’e Ge⸗ 
ſandheit betrifft. Die Menge der Theorien, welche ben Aerzten fo oft ihre Bes 
harptungen eingaben und, der Briahrung zum Troß, erdacht fchienen, danern 
ash ımner in den Shriften ver Aerzte fort und fo viel Aberglaube unter em 
Bolle über Die Heflung der Kranfheiten herrfät, fo viel Irrthum iſt aewig au 
zo in ben Schriften ber Werzte barüber.* 
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Ein Zweig der Staatöverwaltung, der von einem fo bedeutender 
fluffe auf das Förperlihe Wohl der Staatöbürger ift, daß der ber 
Frank von ihm fagen durfte, wie deflen Wirkſamkeit eine viel woh: 
gere und umfaffendere fei, ald die aller praftifchen Aerzte des betrefl 

andes aufammengenommen ı), ein folcher Zweig der Staatsverwe 
war theild wegen des früheren Zuflandes ber Heillunde, länger aber 
weil die Idee ded Staates, praktiſch mindeftens, erſt fpät zu E 
— bis auf die neueren Zeiten gänzlich vernadyläßiget. 

In dem Kindebalter der bürgerliben Gefellichaft, bemerkt 
ziae 2), find es Zauberer oder Priefter, bei welchen man in Kr 
wenn diefe nicht den zufällig entdeckten Heilmitteln weichen, Hülfe und 
tung fucht, fei ed, weil dad Bangen vor dem Zode, oder weil dabd⸗ 
forfchliche des Uebel zu dem Glauben an dad Walten unfichtbarer 5 
führt. Daher die vielen ärztlichen Vorſchriften, welche man in einer 
Gefeßgebung findet, die von Prieftern auöging®). Aber auch da, u 
HPriefter nicht zur Alleinherrfchaft zu gelangen vermochten, überließ 
der Staat oft noch lange, und obwohl ſchon in dad Jugendalter vorge 
bie Vorſorge für ten Gefundheitäzuftand der Nation. Sp wie die H 
chie der lateiniichen Stirche während des Mittelalters überhaupt fo m 
Anfprüche befriedigte, welche man jebt an die Regierungen mad 
welche damals von diefen unberüdfichtiget blieben, fo unterzog fie fich 
fafl ausfchlfeßlicy der Worforge für den Gefundheittzuftand der europa 
Menſchheit. Nicht nur fliftete fie, und unter ihrem Einfluffe die ı 
lihe Mildthätigkeit, Krankenhäuſer; fondern ed waren auch unter dei 
ligiondgebräuchen, die fie vorfchrieb oder empfahl, nicht wenige, weld 
btätetifche oder als pſychologiſche Heilmittel wirkten, wie 3. B. die F 
die Wallfahrten, die Erorciämen). 

Die Gefundheitöpflege kann kaum anders ald unter ber Vorausſe 
zu einer Angelegenheit ded Staates werben, daß die Heiltunde fcho 
deutente Fortfchritte bei einer Nation gemacht hat. Diefe erwachte 
aus ihrem wiffenfchaftlihen Scheintote erft im 15. Sahrhundert, als 
Erlöfchung des orientalifhen Kaiferthums in Stalien der zweite Gı 
flein zum Reiche der Wiffenfchaften gelegt wurde. Bei ihrem großen 
fange blieb hierbei die Arzneitunde hinter andern Wiffenfchaften zurüd 





') Frank fagt blerüber (Syſtem einer vollſtaͤndigen Mebicin. Bolizei Bb. 6. V 
XVI.) wörtlih: „Dhne eben der ausübenden Hellfunft, fo hoc ſolche in ı 
Tagen geflogen iſt, zu mahe treten zu wollen, wette ich behergt, daß unter 
fib font in Allem gleichen Reihen, deren Bines mit ben geſchickteſten Pral 
hinlänglic veriehen, hingegen aller, von einer guten mepdfcinifhen Bo 
au erwartenden Bortheile beraubt wäre, — das Andere Im Gegentheil zw 
eine Heilfünfller aufzuweiſen, allein, diefen Mangel ausgenommen, ber any 
fenften BerundHeltsanttalten fi zu erfreuen hätte, — daß unter 
zwei Reihen das Leptere, fowohl an Menge, als an gefunder und dauer! 
Beſchaffenheit feiner Einwohner dem Auderen unftreitig den Rang abyem 
würde Zum Bemelfe diefer Behauptung darf ich nur der, 33 ſtrenge P 
Aufficht von der Veit. dem gelben Fleber, dem Ausſate, den Borken zu beſe 
den Bermüitungen erwähnen.” 

2) Vlerzig Bücher vom Staate. Br. 4. Abth. 2. S. 46. 

2) 3. B. in der altaͤgyptiſchen, In der Mofalfhen. In den Heiligen Büchern de 
pptier war das Heilverfahren für die verſchiedenen Kranfheiten genau vorgeſ 
en. Diud. Sir.ulun. L. 1. 


7 —X Ar Briekerärgte bei Franl, Syſteme. vollländ, me 
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wehheft bedeutenden Fortſchritte in der Erfenntniß des menfchlidhen 
ij Aires ifen fich nach den Jahrhunderten bezeichnen! ). 

Eh tonnte die Staatsarzneikunde feine Wiffenfchaft der früheren Zeit 
din mtch begann Die Ausbildung ber gerichtlichen Arznei-Wiſſen 

Roc um Wieles früher, als Die der Medicinals Polizei. 
Bern gleich man nicht, wie wohl behauptet worden, ſchon beiden Gries 
mh Römern Hindeutungendafür findet, daß der Richter von ärztlichen 
siffen ber feinen Entfheidungen Gebrauh gemacht hätte2), fo wur⸗ 
Beh Ion auf den Kirchenverfammlungen und in den Schriften der 
Baräter allerhand medicinifchscafuiftiiche Fragen über den Eheſtand, 
Bee, dad Faſten, die Liebeötränke, die Zauberei, gemaltfame Todedar⸗ 
5 Gegenftände der Arzneiwiſſenſchaft vor die geiftlichen Gerichte ges 


23). 
Gtem Ealifhen, Ripuarifchen, Alemannifchen Geſetze, 
Inßefegbüchern der Baiern, Burgunder, Thüringer und Weſt⸗ 
hen, in dem Sachſen- und Schwaben : Spiegel, ferner in dem 
tıifhen Rechte und in den früheren Reichſbabſchieden kommen 
Meritimgen auf gerichtlich: medicinifche Unterfuchungen vor ®). 
Eschemachend ift jedoch die Haldgeriht3:Drdnung Kaifer 
Bat; V. vom Sabre 9533 durch ihren Borfchritt in der Theorie vom 
weh. Diefe verordnet die Beiziehung der Aerzte, Wundärzte und Hebs 
min den Fällen der Abtreibung einer Leibesfrucht, der verbeimlichten 
, des Kindermordes, der Darreichung unzuläffiger Arzneien, der 
Baftung, der Zortur kranker Inquiſiten, tödrliher Verwundun 

I in mehreren anderen5). Auf die Unterluchung Getödteter dur 
ung ihrer eichname drangen jedoch erft die deutfchen medicinifchen 
töten im fiebenzehnten Sahrhunderte. 
Biel fpäter dagegen, al& über dergl. gerichtlihsmebicinifche Gegen» 
wurden Die Xerzte über polizeiliche, in die Natur» und Heil— 
be einichlagende Gegenftände, von den öffentlichen Bebörden zu 

jogen, und die medicinifche Polizei (politia medien ift die 
meticinifche Wiſſenſchaft. Zwar kommen gefundheitspolizeiliche 
Bihrifien, erwähntermaßen, bereits in den alten Prieftergefeßgebungen vor, 
FR. inder Mofaifchen ©), — alleindad Zortfchreiten war nicht erheblich, denn 



























) Rergl. Frank a. a. O. Br. VI. ©. 46 ff. 
*) Die in den Dig. in Bezug genommenen mebleinifchen Kenntniffe (C. XXV. tit. 4. 
de in piriendu ventre et cu-todiendo partı) waren nicht bie bes Arztes, fons 

dern Gigenthum des Bolfes und Insbefonbere die Hebammen nicht funitmäßig uns 
terriktete Weiber, Vergl. überhaupt über die gefhichtlige Ausbildung 
ter gerichtligen Medicin: Mepger, Skizzen einer pragmet. Literaturges 
fdiebte ver Medic. 1796; Kopp, Jahrbücher der Gtaatsaraneifunde, Jahrg. I. 
©. 176; Shaumeton in den vorgedachten Jahrbüchern Bd. 2. ©. 269. und 
Eeienders Mende, Handbuch der geriqhtlichen Medichn, Leipzig 1819. 
Buhmeri jus ecelen. Prote-tant. 'Lom. IV. Ed. V. 1756—1763. 
Berl. Auszüge in diefer Beziehung in Mende's ausführl. Handb. d. gerlchtl. 
Nedic. Thl. 1. ©. 83-97. 

) Æ. PXMXXI. — CXXXUL— XXXV. — XXXVII. — LIX. — CLAXIX. — 
CXLVII. — CXLIX. 

) Bücher Mofis. DB. III. K. 2. Geſetze über unreine Thiere; ebendaſelbſt K. 17. 
V. 15. ñber den Genuß von aashaftem Vieh, und B. V. K. 23. V. 12. enthält 
is Betreff ver Reinlichfelt in den Feldlagern eine ſehr Ins Detail gehende Beſtim⸗ 
mung. Bergi. Michaelis, moſaiſches Recht, ß Thelle. Diehl 1777., und im Allge⸗ 
meinen über Die Nnfange der Medicinale Polizel bei den Alten. Hebenstreit, 
surse sanitatis publicae apud veteres examen, Lips. 1779. 478% 


10 Einleitung. 


einige taufenb Jahre fpäter, — in ber Mitte bes vorigen Iahrhumberts - 
mußte noch der Nuten und die Nothwendigkeit der mediciniſchen Poll 
— bewieſen werben!) und Frank, der im letzten Drittel des vorig 

ahrhundberts als Begründer dieſes Faches der Wiſſenſchaft auftrat, an 
als Erſter dieſelbe ſyſtematiſch umfaſſend, mit wahrhaft erleuchtete 
Geiſte bebandelte2), bemerkte noch im 3. 17798), wie es nicht lange ber fi 
daß bie medicinifche Polizei beinahe in allen Ländern ſich mit nichts befi 
figet babe, als mit Klagen und ohnmächtigen Verordnungen gegen 
Quadfalber und Afterärzte, daß höchftens in Peftzeiten auf Anftaiten 
bacht worden, wodurch man gewifle Vorkehrungen und Recepte befam 
gemacht und Xerzten und Zodtengräbern ihre Verrichtungen angewiefe 
daß die vielen Unglücksfälle, welchen die Menſchen durch die Unvorfichll 
keit dritter, durch die Natur ihrer gewöhnlichen Verrichtungen, durch 
Uebermadht der Narur:Erfcheinungen audgefekt find, nur an wenig einy 
nen Orten der Gegenftand obrigkeitlicher Aufſicht waren; daß man, zu 
heil noch zu feiner Zeit, mit tödtender Gleichgültigkeit die Gebährend 
ben Händen abergläubifcher Weiber überlaffe, die bei ihrer Aufftellum 
höchftens durch den Pfarrer liber die nörhigen Taufregeln unterrichtet wu 
den; daß die von den Vorfahren geftifteten Krantenhäufer Durch mangı 
bafte Einrichtung zum Theil mehr eine Quelle der Sterblichkeit ald des g 
fuchten Heilö geworden; daß dad herrſchende Voruriheil, wie in ber 8 
handlung eined kranken Thiered etwas Verächtliches liege, die Arzneifum 
in Betreff der den Wohlſtand und zum Theil auch der Geſundheit d 
Etaatöbürger fo gefährlichen Thierfeuchen dem Staate geradezu unbraud 
bar gemacht. 

Erſt mit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts war man auf b 
Vortheile einer befferen Ordnung in dem öffentlichen Geſundheitsweſen au 
merffamer geworden). Man errichtete bier und da Gefunphritärärhe (co 
legin sanitatis), welche für die Vefegung der Provinzen mit geprüft 
ersten und Wundärsten zu forgen anfingen; ed wurden botanifche GA 
ten angelegt, Öffentliche Hebammenfchulen errichtet, Die Todtengeruch am 





3) Alberti din. de tuenda reipublicae sanitate per bone medicorum eu 
silia. Ital. 1749. 
Laur. Ileinter, diss. de principum cura circa sanitaten subditores 
Helmst. 1738. 4. 
G.G. Richter, diss. de care magistratus circa valitudinem civiur 
Gott. 1758. 4. 
A. G. Platz, dies. de „anitatis publicae ob«tnculis. Lipa. 175 
Ejusd. diss. de aınuvendis sanitatis publicae impedimentis. Lips, 177 


Rauen, Gebanfen von dem Nutzen und ber Nothwenbigfeit einer ınebic. Be 
Drduung in einem Staate. Ulm. 1704. 
Rückmann, von dem Einfluß der Arzneiwiffenfchaft auf den Staat. Zen 


1771. 
2) Syitem einer wollfländigen mebleinifhen Polizei. Bd. 16. 1779-1817 und 
Bde. Nachtraͤge. 


. a. ff. 
%) In frügerer Zeit it nur Vereinzelntes geſchehen; wie ruh nooll jedoch Preußenmit a) 
erneinen Beſlimmungen voran gegangen, wird fih unten ergeben. Augebnt 
—* 1612 eine Avotheker-⸗Tare, Nürnberg 1518 feinen Stadtarzt. D 
ſelbſt bertanden ferner öffentliche Frucht⸗, und Branhäuſer unter Aufficht der D 
niafelt; man publizirte Verordnungen über Berfälftung des Vrode, Weins u 
Biere. Im I. 1628 erſchien zu Köln die ale Mevicinal»Drdnung zu b 
trachtenden Decrein ei ntatuta S. P.que Agrippinensis cuncerzeatie mie 
dicos, chirurgus et ubstetrices, 
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das geſammte Staatsweſen einen ſo vielſeitigen Einfluß gewonnen, w 
Deutſchland und insbeſondere in Defterreich und Preußen, fo dal 
Staatsarzneikunde in Bezug auf den Boden, in weldem fie ihre voı 
en an erlangte, in der Ausübung, wie in der Theorien) wefer 
eutſch ift. 
Andere Staaten thaten in Betreff der Mebicinal Polizei entweder 
ger nichtd, wie England, die Vereinigten Staaten von N 
merika, oder nur fehr Ungenügendes, wie Frankreich, und wo, 
in Rußiand, Einiges gefchieht, iſt ed hauptfächlich den deutfchen Gi 
fägen und Einrichtungen nachgebilbet. 


Zweiter EAbſchnitt. 
Hiftorifche Entwicelung der Staatsarzneilunde in Preuße 


Erftes Kapitel. 
In den älteren Provinzen des, Staates. 


Was nun indbefondere die nefchichtliche Entwidlung der Staa 
zneifunde in Preußen anlangt, fo ift der Preußiſche Staat einer von dı 
die am früheften den wichtigen Einfluß eines georbneten Medicinalw: 
auf das Wohl der Staatsbürger anerkannten. 

Schon im ſechszehnten Jahrhunderte richtete Churfürft Joh 
Georg fein Augenmerk auf die Medicinalpflege, führte im Jahre 
eine Apothelen-Bifitation ein>), empfahl den Pfarrern Aufmerkfamtei 
die anftefenden Krankheiten und die dadurch veranlaßten Sterbefäll 
wie die Aufficht über Hofpitäler und Siechenhäufer*), und ließ im. 
fogar eine Arzneitage für die churfürftlich Brandenburgifchen Lande 
arbeiten). 

Diefer einzelnen weifen Verordnungen ungeachtet beflanden nod 
ein Jahrhundert fchreiende Mißbräuche bei Ausübung der Heiltunde 
Wurzel⸗ und Dlitätenträmer, Zahnbrecher, Schäfer, Segenfprecher 





) Vergl. hierüber die dritte Abtheilung, Literatur. ©. 35 ff. 

?) Die Daritellung der gefchichtlichen Begründung und Fortbildung der einge 
Zweige bes Preus. Medic. Weſens muß den hiũuoriſchen GBinleitungen 3 
legteren vorbehalten bleiben, ba deren genenwärtiger Zuſtand zum Theil nod 

enau mis jenem früheren zuſammenhaͤngt und eine Trennung in der Darf 
aber zu Wiederholungen führen würde. Hier find buher nur die früheren 
emeinen Gruadgeſetze gegeben, bis auf das der gegenwärtigen 9 
fafjung noch zur Grundlage dienende Ed. v. 27. Septoͤr. 1725 und 
naͤchne Ergänzungen binunter. 

®) Die zu vem Ende ernannte anfchnliche Kommiſſion mußte gleichzeitig bie Aı 
fer eidlich verpflichten, aute Waaren um billige Breife zu liefern. Muß 
wurde es den Eribärzten In den Berallungen aufgegeben, jührlich wenigiten: 
mal mit den andern Aerzten in Berlin und Kolu die Apothefen zu vintire 
Herren und Befellen zu vereidigen. 

*) Vir.itntion und ConsisturialsOrdnungen von 18573. „Von ben Pfarrern, 
Ampte, Lehre, Sitte und Leben.” — „Bnd daneben fellen fie mit fleiffe Ach 

eben, wie die arme Leute, beyde in heuſern (Siechenhäufern) und bospitaler 

veife, Trande, Balbleren und anderer wartung, veriorget werben, Und 

bey ihnen in deme mengel fpüren würden. follen ſie ſolchs dem Rathe, au« 

Borftehern der hospitale vnd gemeinen Kaſſen, Auff ven Dörfern aber ben 

dern, Schultzen, Kirchvetern, und gemeinen Barren vermelden, ihnen gebüb: 

. bülffe ond rath zu ſchaffen. (C. C. M. I. Abth. 1. S. 273. Rıbel 3.8.6 

°) l. das Naͤhere hierüber Thl. II. Abth. 2. Abſchn. 7. in der Einleitung zı 
Wrjusitasen bes Apotheler. 
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Gchafiher ziehen im Lande und auf den Märkten, ohne und mit Conceſ⸗ 
konn, köf mit befonderen Privilegien, umher, theils ihre Arzneiwaaren 
feiBiheb, 1heilß ſelbſt die Heilkunde ausübend; — die Wirkfamkeit der 
verkietenen Klafien der Diedicinalperfonen ift durch feine geſetzliche Bes 
iesagen geregelt und das Intereſſe der Etaatöbürger gegen das ber 
Axi⸗ſuer eben fo wenig gefichert, ald die Gerechtfame der leßteren gegen 
i en der Afterärzte geichügt find; — die Legitimation zur ärztlichen 
\ Sea if — wie freilich noch heute in vielen Etaaten — lediglich den Unis 
Danfüäten, Die der Wundärzte aber ten Gildeälteften des Bader: und Bars 
überlaffenz; — die Apotheker bilden eine Zunft mit felbftents 

Statuten und Handwerkögebräuchen. 

Erß ie Regierung bes großen Churfürften Friedrich Wil— 
hels tritt in jener für das Heilmeifen noch fehr dunkeln Zeit, hier, wie in 
b rieen andern Richtungen, leuchtend hervor. Diefer begründete die 

Ha Medicinal.Berfaffung dur bad Edikt vom 12. Novbr. 

1 

Daſſelbe fpricht fi in der Einleitung über die Begründung eines 

i medici in folgender Art auß: 

Kachdem ans ver täglichen Erfahrung genugiam befanndt, welcher Geſtalt hin mb 
aber, ſewohl in denen Stätten, al auf dem Lunte in Verfertigung und Austheilun 
Dez Örgeseyen unb U uren ter Kranken große und hödhft gefährliche Diißbräuche eingerdis 
Pu zer — die Leute auch zum öfiteren um ihre Befunphelt und Wehlfahrt, ja gar 
mateih und Leben gebracht werden; daß Wir dannenhero der Nothnurft befunden, fols 
ben jeietigen Weſen — zu begegnen und haben demnach zu @rreidyung eines fo gemelns 

Iued6, und zu Bezelgung Unferer Landes-väterlichen Fürforge, welche wir für 
W Behliahrt Unferer Unterthanen tragen, nichts Dienfameres ermeffen, als ein Colle- 
ges Medicam in Unferer Reideng allhler aufzurichten und demfelben fowohl die Re- 
weÄrang angegogener Mängel und Ungelegenheiten, ale fleißlge Auffiht und 
gfältige Beobadtung bes Arzney⸗Weſens, und aller darzu gehös 








a Lenthen, ale Apotheder, Barbiere, WundsAerzte, Hebammen, 
üßen, Bruch-⸗ und Etein: Schneider, Bader und dergleichen, nad 
felgender Bunfte — aufzutragen.“ Weiter heist es daſelbſt: „Wann nun biefe® 
ium Medicum zum Etante gebracht und feine Sesxiones zu halten anfängt, fo 
ale und jede Medici, gegenwärtige oder zufünfftige, fo in Unferer Chur-Brans 
wberz, tig: uud jenfeit der Oder und Elbe alibereit practiciren oder zu practiceiren ges 
sd, jduldig fein, innerhalb gewiſſer Zeit, entweder ſchrifftlich oder gegenwärtig, 14 
Kbrien unfern Gollegio anzugeben, folch ihr Thun und Berhaben demſelben zu erö 
8, ihte awan habende publica Tertimonin zu produciren, oder fonft gehörigermafien, 
Ge jur Frans zugulanten, beyaubringen, damit das Collegium Ihrer Adıni.sivn und 
haltasen halber einen Echlußiafien fonne. Ohne des Collegii Approbation und ers 
Be Permmiarion aber müflen die neu Anfommende des Curirens ſich gänplich enthalten 
ISermeidung eruftlicher und unausbleiblicher Etrafie. 5. Auch foll der Magintrat in 
udeupt: und andern Etädten, wie auch auf dem Lande die Etänvde und Ritterfgafft, 
Bi fie einen Physicum anzunehmen willens find, ſolchen worhero dem Cullegio Me- 
ꝝ ja ihrer eigenen Berficherung, zu praesentiren ſchuldig fein, — —. 7. Wle aber 
eilzen, Die dieſem Collegie unterworfen fenn follen, fidy zu verhalten, davon haben 
tnoch Folgende Ordnung aufzufeßen gnädigſt beliebt; über welche das t.ullegium zu Hals 
‚and wider die Verbrecher zu erfennen befugt fein fol. 8. — — Tamit aud die Pa- 
nen wiflen, was fie vor Ihre Mühe denen Medicix zu geben haben, fo ſeynd Wir gnäs 
Ijuisieten, daß fie’fich hierinnen ven Heſſen-Caſſelſchen oder andern guten gebrudten 
inal- Ordnungen conformiren — —. 11. Welchen nedıft Wir diefem Collegio die 
pertion über alle In Unfern Landen vorhandene Apot hecken — — bergeftalt anbes 
ea Gaben wollen, daß fie dieſelbe, jedoch ohne ihre Koften, jährlid, od.r fo oft es 
sthen FR, und zwar in den Städten mit Bugiehung derer Mugistraten und. Stadt. Phy- 
vom mit Flelß visitiren — —; Auffer denen Apothedern aber foll niemanden Medi- 


’) Edit wegen des In Merlin aufgerichteten Collegii Medici, und was bie Medici 
5* 0* 3, apolbelet, Chirurgi zu beobachten haben. (C. C. M. V. N. 
ıp. I. Sr. 1. 
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enmenta zu verfanffen erlanbet feyn, bey Bermelbung ernſter Straffe. —— 
Neuanlommende Apotheder follen fich zuforderſt bei dieſem Cullegio ns 
sen Examinifid submittiren, und daranf ihrer Censur und Approbation nad Bi 
gewärtig fein. — — 13. Gleichergeftalt follen die Barbierer und Wunde! 
dieſem Collegio dergeſtalt nnterworfen fein, daß biefelbe aller Orten praevia Collegii 
Ralione, approbatione ct censura angenommen, die Discipuli oder Jungen au 
wahl (che fie loßgefprochen werden, dem Golleg:o oder vomCollegio Medico ap 
ten Physico Ordinario) vorgeftellet, auch mit deſſen Testimonio dimittiret we 
— 15. Die Materialiften, Gewürgfrämer, Alchymiſten, Destilla 
Zuderbeder, Barfümirer, Branntweinbrenner, und dergleichen follen 
nesweges mit den Artzney-Weſen vermengen, no Medienmenıen, als welche e 
unb allein In die Apothecken gehören, praepariren, und aus der Hand verfauffen, 
bey ihren ertheilten Privilegiin verbleiben, vielmeniger fi des Gurir 
maflen; Widrigenfalle follen die dawider Handelnde, nicht allein Ihrer Medicamen 
eonfiscationeni verluflig ſeyn, fondern fie follen auch über dem mit anfehnlicher 
Belegt werben. 16. Die Bader follen ſich gleichergeftult Hiernach achten, und iı 
m ihren Privilegio, Ihnen vorgefchriebenen Lerminis allerdings verbleiben 
Innerlihe Medienmenta geben, noch denen Mledivie, Apothedern und Burbier 
greifen. 17. Wann fih Oculisten, Operatores, Stein- und Brud 
der, Zahnbrecher u. dgl. angeben, und Ihre Kunſt und Wiſſenſchaft öffentlich üı 
feilhaben wollen, follen fie fich nicht weniger diefem.Rollegto als den Magirtrataiatiı 
ihrer Berfon und Medieamenten wegen, fidy deſſen Kxamini underwerfien, auch 
nach Befinden zugelaffen oder abgewicjen werben. — — 18, Nicht weniger fol 
die Hebammen jeres Orts, ehe viefelbe angenommen und zugelaſſen werten, vo 
legio, ober denen vom Collegiv apprebirten Medieix, examıniret, nachmahls, ı 
zugeloflen, beeydet werden, — —. 19. Stöhrer, Betrieger, Duadial 
Ni ‚ Summa alle und jere die nicht zum Argney: Wejen gehören 
n rgenne geduldet, vielweniger alten Weibern, Segenfprechern und andern, fo unzi 
auberljche, abergläubifche und unbekannte Mittel gebrauchen, das Curiren und ( 
eben, cder Ruthgeben zugelafjen werden, bey unnachläßiger harter Beitraffun 
Damit die jungen Studiesi Medicine, Wund:Aergie, Hebammen und andere, 
Schaͤden, Gebährenden und andere Kranken gebraucht werben, auch andere, des | 
lichen Leibes:l'unstitution und der Glieder Befchaffenheit beito beſſer erlernen mı 
follen die Medici diefos Unfers Cullegii darauf bedacht fein, daß fo oft möglich u 


ora zu erlangen fennd, Anatomlen angeitellt werten, — — und wollen Sein 
—*— Durchlauchtigkeit ihnen einen Ort, woſelbſt ſolche Anatomie füglich Fan 
Uet werden, — — benennen und anweiſen laſſen — —.“ 


Unter dem Nachfolger des großen Churfürſten, Churfürſt 
drich III., gelangte dad durch das Ed. von 1685 begründete Collc 
Medicum zu feiner vollen Wirkſamkeit i)y. Er beftätigte im Sabre 
dad von feinem Vorgänger gegebene Med. Edikt, gab dem Kollegio 
einen wirklichen Geheimen Etaatsrath zum Prändenten (Ezechiel v. ( 
heim) und beftätigte unter dem 30. Auguft 1693 eine neue Aufla, 
Mid. Edikts von 16852). 

Diefe, für jene Zeit beteutende Schöpfung, konnte jebod) 
über dem damaligen niedrigen willenfhaftlihen Standpunfte der 
Bunde ftehen, und wie fehr die Geſetzgebung diefem Einfluffe 





1) Vergl die austührliche Darftellung bei v.d. Hagen, Nachricht von be 
Anftalt n uud medic. Kolieglis in den Preuß. Staaten ©. 4 fi. 

2) Diele von dem Mrd. Kollegium entweriene jogenannte Medicinal⸗Or! 
enthält: „I. Ordnung, wornach jich dle Medici in der Chur: und Murf 
denburg und angehörigen Kunden zu richten. 2. Ordnung, wornach fich bie 
theder in Unſern Landen zu achten, 3. Ordnung, wornach ſich die Bar: 

u richten; 4. Ordnung, wornach die Hebammen fich zu verhalten I 
Ei erichien unter dem Titel: „Ehnrfürftlibde Brantenburgifhe Medieinale 
und Taxa, auf Er. Churfürſtl. Durchlaucht guäd. Verordnung und Befehl 
mengetragen von dem Collegio Medieo und publicirt. Rölln an d. Spre 
(19 Bogen fol.) (C. C. U. V. IV. S 11 24.) Neue Auflagen erf 
1706 und unter dem 12. April 1713, Tentere mir Belfügung einer franz 


Ueberfegung. 
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i 

old and einzelnen Verordnungen, ſelbſt ber ſpäteren Zeit. Es 
] beieimeile an dad Editt vom 22. Maͤrz 1717 zu erinnern), welches, 
| dent Ar umnöthige Disputiren über die Lethalität der Wunden ins⸗ 

Kanliegır cefficen möge,< feftfegte, Daß eine jede vorläglich beigebrachte 
E Base ob fei die Section gefchehen ober nicht, für abfolut lethal zu halten 

Vmn ben Thäter auf die Zodedftrafe zu erkennen, wenn der Bieffirte 
Iunmaten Zag oder auch eher verftirbt. 

“ Umteflo dankbarer ift Das anzuerkennen, wad Preußen beffen- 
geht in dieſer Richtung bald darauf geleiftet hat. 
Dei ſeine Zeit weit hinter fich laſſende Medicinal:Edikt v. 27. Sept. 
mtbält fo zweckmaͤßige Vorfchriften, daß diefe zum Theil noch heute 

g finden und die Grundlage allır Vervollkommnungen fpäterer 
siden. König Kriedrih Wilhelm I. und diejenigen Männer, 
wi vorzugöweile zur Abfaffung und Emanation diefed Gefeges beitrus 
pa lller und Stahl, haben ſich dadurch ein bleibendes Denkmal geftiftet. 

Dieſes Geſetz lautet wie folgt: 

Ulgemeines und neueingeſchärftes Medicinal-Edict 
mi derordnung vom 27. September 17252). 

Bi griedtich Wilhelm ıc. thun fund und fügen hlemit jedermänniglich zu wiffen, 
wien Bir mit befondern Mißfallen vernommen, welchergeftalt allen von Uns Hiebevor 
yogen heilſamen Edietis und Verordnungen in Bledicinalibus chngeachtet bishero 
Biakdirin,Uhırargie und Pharınacie allerhand fchäbliche Unorbnungen und höchſige⸗ 

Se Rigbränche annoch beibleiben, auch daß fih Leute von allerhand Etande, Pro- 

und Handwerker finden, welche fich zum größten Verderb und Nachtheil Unferer 

des innerlichen und äußerlichen Curirens anmaßen, ja gar Medicamenta 
praepariren, und folche an die Patienten austheilen und verfauffen, und dadurch viele 
um ihre Geſundheit und Wohlfahrt, ja gar um Leib und Leben bringen; als 
Br allerdings höchſt nöthig, daß ein foldes in der Mediein eingefchlichened Uns 
Sr Misbrauch, ein für allemahl gänzlich abgefchafft werde. Welchemnach Wir 
un Kraft dieſes ernftlicy befchlen und verordnnen, daß Unfer Collegium Medicum 
Sehktung des MedicinulsWBefens, in allen Unfern Brovinzen und Landen, genauere 
—* haben, und zu Bemedisung angezogener Maͤngel und Ungelegenheiten, 
wo allentgalben gültige Orbnung Fe und unverbrüclich halten folle, zu wel⸗ 


























, Unfer Collegium medicum. 
Geksiom Medicum. 
1. $eider Fundation und Gerechtigkeit, fo e8 von Unfern Koͤnigl. und Churfluſil. 

ar böchimisdeten Andenken erlanget, nicht allein in allen und jeden Bunften con- 
ma, ſendern vafjelbige auch gleich andern hehen Collegiinauthorin.sen und gleiches Au⸗ 
Belegen; zu mehrer Verficherung defien Wir auch Unferm Collegio Medieo Unfer® 
Inñegels, bei vorfallenden Ausfertigungen za gebrauchen, allergnäbigit verſtattet 


Gel and Ober-Director. 
2 Damit auch Unfer Collegium Medicum befto mehrere Authorität und Rachbrud 
Be Berrichtungen haben möge: fo wollen Wir allemahl einen aus ilnfern Geheimen 


— — — — — 
) Edlikt von Lethalitaͤt der Wunde, wenn einer vor dem neundten Tage verſtirbt. (C. 
CM... Nr. 34.) 
) Dics CEdikt wurde öfter wieder aufgelegt (C. C. V. IV. &. 219). Eine Sufams 
Frag dejjelben mit den fpäteren, zugehörigen Berorbnungen eıfchien im 

re 1771. 

Danſelbe wird kier vollſtändig gegeben, theile wegen ber Biforifchen Wirkt 
kit des antiguirten Theile deſſelben, ihells damit ter größere, noch gültige Theil 
deffelben In feinem Zufammenhange bleibe, um ſpäter daranf zurückverwelſen zu 
innen. Duß tiefes Med-Ed. noch heute aum Thell die Grundlage Bilde, witd 
ſich bei den einzelnen Mbichnitten des Med.-Weſens ergeben. GEs erfennen 
Bes ſiberdies mehrfache Neicripte ausprüflih an. Vergl die R. der Min. d. 
Jen. m. d. Bol. und der G., U. und Med.⸗Ang. v. 20. Mai 1818, 19. Jan. 1822, 
3%. Iumi 1823. (N. XII. 193. — 11. 776 — XI. 40%) 

) Diejes Rollegum war Bereits durd Ordre v. 17. Dec. 1723 zum Der» Calke- 
sum medicum enannt worden (C. C. V. IV. ©. 83.) 
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Rath, ala Chef und DbepDirertorem dieſes Collegii constituiren, wie Wie 
Un em Ober⸗Hof⸗Marſchall und wirklich Geheimen Etata- und Kriegesshinis 
von Prinzen dazu allergrärigi benannt haben, welcher fo oft es die Roth und 9 
der Sachen erfordert, dem Lollegio mit auten Rath und That beiflehen, deſſen 
Uns vortragen, und Ihre Lonsilia zu des Landes Beſten mit dirigiren wird. 
Decanus und Vire-Decanus. 
3. Nechfidem foll dieſes Collegium jederzeit formiret und befeßet werben, v 

allhier In Berlin vorhanrenen wirklichen Hof⸗Räthen, Leibs und Hof: Medici-, 
sico ordinario, und ältefen Prarticie Unjerer Refidenzien, aus welchen das €. 
Medicum einen Decanum und Vice-Decanum zu erwehlen bat, fo benen C 
Zufammenfünften und Berathfchlagungen beftändig beimohnen, und alle Un 
mögliten Fleißes abzuhelfen ſich befleißigen follen; auch follen zu vie 
legiu gezogen werden, vermöge allergnädigſter Merordnung vom 13. Ju 
Unfer Leib: und General-Chirurgur, wie auch Unfer Hof-⸗Apotheker, nebſt 
wei derer habileften Chirurgoruns aus hiefigem priviligiiten Amte, und zwe 

potheler, als Aadexcorea dieſes Collegi zu reripisen find, welche legtere, fo ı 
Moth erfordert, mit zugerufen, und bei erelgnenven Chirurg.fchen und P’harına, 
Zufällen mit zu Rathe gezogen werden müjjen '). 


Provincinl-Collegia Medien. 

4. Bann auch das ſammtliche Medicinal-Wefen in allen Unfern Provingie 
Ordnung gebracht und erhalten werden muß; fo wollen und verertuen Wir fi 
nach Unferm legtern allergnäbigiien Rereript vom 4. Derember 1724 
Broving ein Collegium Medicum feln, und beflellet werben, und ſolches aus ei 
g66: und Dumainen:Rath, welcher das Dirertorium darüber bat, wieaud aus qı 
dieis, zweien Chirurgie, und zweien Apothekern beftahen folle, welches nicht allı 
tragen, daß In jeder Provintz das Medicinil:WMefen, nach diefer Orduung im Sta 
ten werde, fondern auch befugt fein foll, cunjunctim alleChirurgos, Apothefer, ! 
Hebammen dafelbf zu examiniren, und Die Apothefen zu visitiren, jedoch daß ſe 
Consen- und Apprubation Unfers hiefigen Collegi. Medici gefchehe, ale weich 
rection über die Provinrini-Collegia behält; und Damit man von denen hiezu 
Medicia, Chirargia und Apothefern verſichert fein, und fich auf dieſelbe vollenfer 
laffen Fänne; fo wollen Mir auch, daß binfünftig fein Medicus dazu gezogen wer 
welcher nicht zuvor althier in Berlin beim Ronigligen I heatru Auatonnes, fri 
sum Anutoınicum gemacht, und müflen dDieChinurgi zuvor ihren cursum oper 
wie auch die Apotheker ihre aufnegebene Pruresaun Phurmaceutien- Chinmie 
lich hieſelbſt geyeiget, und ohne Tavel ausgeführet haben, und fämmtlich ven Un‘ 
legiv Medicu darüber apprubiret und vereydet werden ?). 

Hiernähft müflen dieſe Provinzial-Collegia mit Unſerm Collegio Medico 
eifiacurrenpond ven undihrer Derrichtfing halber quartaliter referiren. Dan 
Unſerm C’ollegio Medico hieſelbſt alle einlaufende Medecin ſche Saken und . 
das forderfamfte auegefertiget werden fönnen; fo foll der Vortrag und Erpedit 
benen Cullegis UnfersCollegii Medici, in gleiche Departements nach Gintheil 
Provin tzien repuriret werben. 

Cognitio Collegli. 

5. Wie denn auch dle Cognition super aostro. Arztlohn und über den We 
Medicamenten zwifchen Medicis, Chirurgis, Apothekern und Patienten, bafern u: 
"fein pactum vorhanden, ins künftige Unfern Collegio Medico eingig und allei— 
Ben foll, zu welchem Ende Wir auch demfelben einen Juris per augefug 
welcher ale Syndieun die rechtliche Citutiones und Sententina, bei enttehende: 
abzufaffen und zu erpediren hat. Tie Nententieu aber werben in Unferm allı 
Namen expedirtt, und ven Unſerm Ober⸗-Hof⸗-Marſchall und wirklich Scheimen E: 
Krieges: Ministre dem von Pringen, al jepigem Chef und Cber:Dircctore beı 


1) Als 1734 Der Chef des Kofleglums wegen Kraͤnkllchkeit und vieler Geſc 
Berfammlungen nicht belwohnen "onnte, wurde noch ein befonderer Tirel 
Kolieglo ernannt, Tas namentlibe Berzeichniß der Chefe, welche da 
Coll. med. von 1607 bis 1785 gehabt, giebt v. d. Hagen in feinen Ra 
y. d. Med. Anftalten und medic. Kollegii6 in den Preuß. Staaten. Ber 


©. 7 n. 8. 
9) Brieorih der Greße fügte dieſen Kolleglen zwei neue zu, 1740 für 
land und 1773 für Weſtpreußen. In Schlefien belles er das Nedicin 
unter ber Leitung des Echlefifhen Binang s Departements, unter welde: 
1808 verblieb. S. K. 1. 
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ec mteefärteben, unb folgergeftalt von benen Provinciul-Cullegiis Me- 


us Callegii. 

Und een Uns in biefigen Refitengien und der Chur-Marf ein Fiacalis Col- 
Hebri befellet ft, Wir auch Unjerm General- Fircal Duhram unterm 7, 
der {316 aufgetragen, die ſämmtliche Fisciile dahin anzuweiſen, über die Medi- 
cira halten, u, wanndielontraventiones, serväate juris ordine, unterfuchet, 
alullerium YMedicum zum Epruch Rechtens einzuſchicken; als werten die 
aFiri Hierauf nechmals angcwielen, Ihres Amts Hierinnen eingedenf zu fein, das 
Brlleiere Edieta und Verordnungen in Medicinalibus ihren Eifect erreichen, 
her aitis serabjäumet werden möge. 

wars licdicinalce. 

Beach gleich bei und nach ter Fundation Unſers Collegii Medici verſchledene 
fge Deereti u. Verordnungen an die Regierungen, Magistrate und Glerichte 
caiguchen Lande u. Previntzien ergangen find, daß diejelben in Medieinal Wefen 
ujsen, nech weniger Iny iieitionen in Wedieimalibu» vernehnen jellen; Dies 
"Verfahren pechn⸗mildeſte Miliensmeinung aber geherig nichtnackgelebet wors 
gehtt Unfer allergnaädiger und ernſter Wille nochmals dahin, dag von feinem 
peleeer weiter gehandelt, fonteru die vorkemmende Medicinalin, imgleichen bie 
adirende A dee galia auch inqui itronalia ohne weitere Opposition, Un⸗ 
iv Mdire., eder auch dem Collexio Modico Provineiali, an welches Unſer 
legium Aledieus dergleichen voriallende Sachen rewmittisen wird, zu unters 
u serabfckeiten, allein überlaffen ſein jellen. 

une.» wider tie Mditinal-Orceunung. 

en wir auch bei ertern geführten Klagen und Beſchwerden Unſers Collegii 
iliigrernemmen. Daß die Jad:ia. injenderheit in Denen Previntzien, demſelben 
Rechtens In denen beim Co!l-zio Med co Yorfartenden Prorensen, u. darun⸗ 
Verfügungen, Unferer höchften Intention, und ſelbſt Unferm babei mit ver- 
fen Interesse zuwider, gehindert Haben, aus Vorwand, ch gefchehe dadurch 
Jarsdierion. Tiefer Beſchwerde aber an beiten Theilen auf einmal abzus 
set linſere allergnadigite Intention und Wille dahin, daß, wann außer Unſern 
eutzien Berlin und der Chur-Mark, ınedieinifche Gontrav: ntiones wieder 
rin anedirinaliber verfallen, u. tie adj. ingüste Provincial-Collesia Me- 
Stadten Unſerer Provingien jelche unterfuchen, und zu Den Ende Leute forz 
res, andere Collesis u. Gerichte, wie auch Die Beamte anf dem Lande, und 
Beriente in denen Previntzien, Ihnen darunter nicht hinderlich fallen, ſondern 
sen viclmehr die Hand bieten ſollen. 


e auch ein Theil durch bie Abſchiede oder Urthel, welde ven Unferm Colle- 
elbſt ertbeitet, oder auswärts ın deſſen Namen ceingebelet worden, bejchweret 
ren; Te ftchet bemfelben frei, ine Funftige an Uns allerunterthänigft zu ap- 
ch kleibet die Direction der Appellationd = Processen kei Umern Coullegio 


nz -(#elder. 
t tie Suerumbenz-Glelder betrifft, welche nach Unſerer allergnädigiten Vers 
10. April und 24. Julii 1709 Bei den Collegio Medico entrichtet wer⸗ 
ddaß cher feine apostoli zu erteitch jind; fe laffen Wir ſolches auch ferner 
bewenden. 


auch wegen derer zur lixeeution zu bringenden Sententzien. beizutreibender 
mgleichen den Arrent anlegen und Vergleichen andere Umſtände, dem Colle,io 
ılanglıcker Zwang beigeleget bleiben muß; fo iſt deshalb bereits unterm 25. 
alterguädigit veranlajjet werden, nämlid: Ban Tas Collegium Me- 
ıntentz Iprechen, Strafe dieriren, oder einen Arreſt dreretiren wird, Daß 
rt Execution derer Laud-Reiter ohne Requisit on des Cammer-Gerichts oder 
urum bedienen mege; webei wir es auch ferner ſewohl in medicinalibus 
icu-le;zulıb:s eder ſonſt'gnädigſt Bewerten laſſen, was aber die Executiones 
Haie In Unſern Previntzien anbelanget, jo haben Wir gnädigſte Verordnuug 
—ber 1715. ergeben lajſen, und ſellen alſo die Regierungen und Magi- 
turen: Beogt an Magdeburg, die Beamten u. Wogte, Pachtere und Justitĩnrii 
un? Cleviſchen, auch fear, wem, nach zes Laudes und jeden Orts Gebrauch 
je Exerutione- derer Sent.ontzien und Vıre t Vererdnung des Collegii Me- 
ce Executorer» eder Pfänder, auf geſchehene Anzeige tes derrigen Collegii 
inetalis amd Fiscalis, ehne Anſtand verrichten laſſen, eder gewärtigen, daß 
bezeigter Widerſetzlichkeit, Sie nicht nur wegen nicht eier der unters 


3d. 111, 
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laſſener Execution und Beitreldung derer erfannten Straf⸗Gefälle davor Reben, Tas 
auch noch überbies mit namhafter Geldbuße angeſehen werben ſollen. Als weräbe 
jenige Kriegs: u. DommainenMRäthe, fo die adjungiste Collegia Medien dirig- em, 
Olheinlen Fincı jedes Orts genaue Obficht haben follen, damit die erfannte S 
laͤngſtens alle halbe Jahr zur Königl. StrafsCa ne allhier ın Berlin richtig e 
und abgegeben werden; von welchen einfommenden Eiraf:Gefällen wie biehero gelb 
lid een, die Helite dem Fisco, die andere Hälfte aber Unferm Cullegiv IM 
heimfället und verbleiben follen; von denen Straj;Gefällen aber fo in denen P 
eingetrieben werben, befonmt der Director des Provincial-Collegii und der Fi 
die Sache unteriuchet, die Helfte, die andere Helfte aber wird Unferm Collegio Mk 
biefelbft eingejand, wovon dem König. Fisco dimidia abgegeben wirb. 

Apprubirte Sportuln. 

12. Damit auch befagtes Unfer Collegium Medicum beſſer beehen, und eig 

anber fürfallende Koſten abgetragen werden fännen; fo verwilligen Wir gnädigf, 
elbe wegen Exuminnung u. Approbinung derer Medicorum, Chirargerum, 

ader und Bebammen, wie auch wegen Yiritation derer Apothefen, und vor bie 
auszuitellende Attentuta und zu ertheilende Renponsa Medica, nad Beſchaffen 
Sachen, ein leivliches an Gelde nehmen, und folche® zu denen benöthigien Ausgaben: 
wenten möge; worüber Wir vie hiebey angehängte Sportul Ordnung aller 
approbiret; nicht weniger bie Gerichts-Sportuln, nach Unierer Cammer⸗ 

ronung reguliret werden follen Diefemnehft, haben Wir wegen d 
fo Unſerm Collegio Medico unterworfen feyn, und von bemielben dependuts, 
ioie Sie ſich überall darunter zu verhalten, nachfolgende Orduung allergnädigh bei 
worden, ſeſt geitellet. 


Medici, | 
1. Anfänglich follen die Medici unter fich friedlich und einträglich mit einander, 
hen, ihr Amt bei denen Patienten, wenu ſie gerufen werben, treulich und fleißig, ml 
olches vor Gott und jedermänniglich zu verantworten gebenfen, verrichten, mit * 


Bon denen Medicis 


r Dinet und Berfhreibung derer Medicamenten vorſichtlich verfahren, Ihrer Ba 
hand und Beſckaffenhelt jich wohl erkundigen, bie ihnen entvedte heimliche Mänge 
ebrechen Niemand offenbaren, Feine übermäßige Belchnung ſonderlich von armen 
(welcyin fie mit Rath und Hülfe eben fo wohl ale ven Reichen zu dienen ſchuldig Ms 
fordern, fondern ſich darinn aller Befcheidenheit gebrauden, und Im übrigen Ihnen 
Con-ervation und Wiederbringung ihres Nechſten Geſuudheit, dergeiialt angeleges 
laſſen, wie ſolches getreuen und gewiflenhaften Medicis gebübret und zuſtehei. . 
Auch follen Die Medici fo ſich als Prartici beim Cullegio Medico L-gitimirel, ig 
trachtung des edlen Befchöpfs, fo ihrer Sorgfalt anvertranet, vor allen Dingen eimel 
Rändlicher, ehrbaren und mäßigen Lebens ſich befleißigen, unter einander in guter Verl 
and Vertraulichfeit leben, niemand derfelben dem andern fein Glück beneiden, wieimee 
burch unzulaͤſſige Wege, zu verunglimpfen und zu ſchmaͤlern fuchen, fondern vielnucht, 
ihrer zwel oder mehr zu einem Patienıen gerufen werden, folien fie denen Put.cn.eni 
heimlich, und einer wieder bes andern Wiffen uud Willen etwas anordnen, ober gar | 
eigene Medicin, fo den andern unbefannt, eingeben, fondern mit aller Beſcheidenheit 
des Patienten Zuflaud conteriren, uud dahin trachten, wie Durdyvermünftige Cun-iliæ 
Verordnung dienlicher Arzeneien denen preßhaften Kranken geholfen werben möge. 
Land⸗ und Stadt⸗Nhovici. 

2. Wollen und befehlen Wir auch, daß nach Unſerer Verordnung vom 24. Ang.| 
Fein Lund» over Stadt: 1’, sicun in Unferen Brovingien und Etänten angenommen ot 
noch wenf;er ein Doctor Medirinae in Unfern Lauden prarticiren folle, er babe fich! 
zuvor bei Unjerm Collegiu Medico angegeben und angemeldet, feine gehaltene Di me 
tionem inaagularem und andere Vestimenia publicu produciret, audy einen auf 
benen Cantiin Med eo-practienm elaboriret, über welchen er nod) dem Belinven 
examiniret werden foll, auch nebſt dem auf Veranlafiuug Unjere Collegii Mediri, 
Könlgl. Theatre anatomico jenen cursum anntommum in Sechs dazu bee 
Lertionibus, In denen dazu geordneten Winter: Monaten publice durchgemachet; wo 
felbiger nach Befinden angenommen oder abgewiefen werden, und folglich eritern jall— 
juramentum SMedicorum ablegen kann. 

Arcann. 

3. Welchemnach anch denen von Unſerm Collegio Medico approbirten Medie 
Daretoribsun das Innere Ruriren allein verbleibet: bahinzegen fie fi aller äußerl 
ehirurgifchen Curen, wie auch des Diapru-men6 derer ‚ned.camentoram ofliciaul 
gänzlidy enthalten, und damit denen Apothefern feinen Abbruch thun müffen. 

Sollte aber ein und ander Medicus ein gewiſſes dreanum oder Hemediun og 
Acum haben, weldyes in dieſer aber jener Rraufgeit, al welche er enpregne benenugg ; 





Bon benen Chirurgis. 
Chirurgi. " 

41. Alle und jede Chirargl, fo in Unfern biefigen Reſidentzien u. Provinkien U 
Yurgie exerciren wollen, follen ebenfalls dieſem Cullegio unterworfen, und uadfl 
Ordnung zu halten ſchuldig feyn. Daß 
Examina. 

2. Wer in Unfern Städten und Landen in der Chirurgie zu practiciren wi 
fi zuerft bei Unferm Collegio Medico gehörig anmelden, und zugleich anpeigen u 
was vor einem Ambte der Chirurgorum er ſich halten wolle,u. warn er belgebre 
er In ſolchem Ambte feinen richtigen Lehrbriei, aud) andere gute Atteſtata, daß er, 
ſtens Heben Jahr serviret, auch währender Zeit als Feldfcheer unter Unfere Troa 
dienet, vorgewiefen, und ferner von bem Plysico Ordinario und denen U 
Ambts, ihren Privilegiis gemäß, tentiret worden; fofollen afle diejenige, fo ſich kei 
Landen nieterlaffen, auf bem Koͤnigl. Iheatro Anatomico ihren Curaum vperafi 
machen, und darüber ein Attestatunm beibringen, und ferner vom Collegio Medi 
Buziehung der Ansessorum aus hiefigem Ambte derer Chirurgorum, orbentlid « 
niret und dem Befinden nad, upprobiret und vereydet werben. 


Chirurgi In denen PBrovingien. 
Diejenige Chirurgi aber, fo vermöge biefer Verorbnung v. 4. Dec. 1724 vo 

Provincial-Collegiis Medicis examinıret worden, müflen edennog von Unferm' 

io Medico biefelbit Approbatiuneın fuchen und erwarten; dahingegen nur biefe 
Feet ihren Cursum operationum verrichtet, und fich orbentlih examiniren 
‘Chirurgi und Operatoren genannt werden Fönnen, und folglich In denen Provinh) 
allen andern, bel vorfallenden Operationibus und Seclivnibus judicialıbus da 
zug haben müflen '). 
Deutfchs und Branpöfifche AmbtssChirurgi. 


3. Da Wir aud unterm 29. Martii 1724 verorbnet, daß in Unfen 
gen Reſiden zien, auffer Unferen Leib» und HofsChirurgis nır Zwangig 3 
und Sechs Frantzöſiſche Chirurgi im Ambte geduldet werben, und bie 
theilte Cundesaiones mit deren Befitzere Abiterben, nad und nach ausgeben, am 
"befondere Cuncessiones mehr ertheilet werben jollen. 

4. So befehlen und orbnen Wir auch hiemit und Kraft dieſes, daß bei allen 
teen und Innungen derer Chirurgorum, ſowohl in hiefigen Refivengien ale aud I 
andern Städten die unndthige Schmaufereyen, wie auch laer: und SalbensKod 
wie nichtweniger die Bedraffungen darüber gänhlichen aufgehoben werben follen. - 

Dahingegen ein jeder neuer Chirarzun, fo in das hiefige Ambt eraminiset nal 
piret wird, aufferdenen gewoͤhnlich zu entrichtenten Ambts-Cassen-&eldern, 20 
ein incorpurister 10 Rthle. zum Instrumento Chirurgico erlegen foll, welche 
mentn das Ambt derer Chirurgerum mit Genehmbaltung derer Ansessorum 1 
gen laſſen, und zum Gebrauch beybehalten ſoll. 

Es müſſen auch die fämtliche privilegirte Anıbte-Chirurgi Ihre Discipuls Da 
alten, daß fie die L,ectiones publican auf dem Thentro Anatomice fleißig abı 

nd damit Wir verlichert feyn, daß ſolches geſchehen, fo follen die Lehrzungene, v 
losgefprochen werden, zuiorderit von denen Ausensuribus Chirurgiue, in dem A 
ser Chirurgerum examiniret, und mit deren Testimonio dimittiret werben. 
Neuſſerliche Curen. 

5. Diefen Umtftänden nad, foll alddann auch Felnem, als denen von Unſer 
legio Medico approbisten Chirurgis, das Aufferliche Curiren eingig und aflela 
bet ſeyn und verbleiben). 

Wobey fie ſich eines Soltzwohlgefälligen, nüchtern und eingezogenen mäßigen 
4 befleißigen haben, damıt fie jederzeit bei begebenden Bällen tuͤchtig feyn möge 

echiten mit ihrer Kunſt und Willenfchaft zuträglich, und mit Verſtande, es fell 
oder Nacht zu dienen: Sonderlich follen fie geflüfen feyn, ihre Patienten, bie i 
fommen, und fich ihrer Cur und Vorforge unterwerffen, mit unermüdeten Fleiß 
buhrender Borforge, ihrer Pflicht gemäß wahrzunehmen, auch in vorfonmenven $ 
Gterbeuszeiten, ba Bott vor fey, wann fie beordert werden, in die Lazuretier zu | 





) Mach der Declar. v. 22. April 1727 durften die von den Provinz. Mebic. Kı 
Geprüften die Ghlrurgle nur in ven Heinen Städten und anf dem platter 
ausüben (C.C. T. IV. G. 258). 

) Tas R. v. 20. März 1828. — f. bei Chleurgen — bemerkt, daß defe ! 

ung nod gültig fel. ' 
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enommene und überflüßig angewachſene Apothecken hiefiger Refibenplen, 8 
—** und drey Frantzoͤſiſche reduciret haben, dergeſtalt und alſo, daß In Ber 
älteite Teutfche, in Wölln awey, auf dem Friedrichs: Werder eine, anf der Fried 
eine, auf der Dorotheen-Stadt eine, und auf ber Königs: Stadt eine Apothecke 
feyn, und darneben die drey Frantzöſiſche Apothecken und mehr nicht, wo fie ft 
bleiben, und vie andere bei entfichenden Banquerotten ober anderen Fällen vi 
den follen, bis diefer von Ins verordnete N ımerus feftgeiteltet worden; Ale 
es nochmahlen bey dieſer Binrichtung bewenden, und wollen, daß hierüber r 
gehalten werben foll. 

Deren Apothecker⸗Ambt. 

3. Nechfidem müffen die Apothecker für allen Dingen ſich der Bottesiu 
gen, ein nüchtern und mäßiges Leben führen, und fich aufrichtig, friedſam nnl 

egen jedermann erweifen, fonverlich unter einander keinen Neid und Zwiefralt 
—* Ambte und Beruff ſollen fie ſich treu und fleißig erzeigen, alle und jede 

t, aufrichtig, unverfälfcht, zur rechten Zeit eiuſammlen, wie auch fanber ı 
equemen Gefäßen Halten und bewahren; Zu denen Compositia follen fie 
Iefene Stücke nehmen, und felbige Medicamenta, ale auch die Chymica, r 
Diapensatorio tihfig praepariren, felbige wohl verwahren, und infonderheit 
cepien verorbnete Medieamenta, jedesmahl bey 26 Rthl. fi-califcher Etraffe, 
noch unter Unfere Apotheders Tara an die Patienten verfauffen, noch wenigen 
neu Mecepten verfihrichene Ingredientien verändern, order fo Ihm etwa el 
ein anders davor substi.uiren. 
Venena. 

4. Tie Venena und Gift mit ſich führende, andy andere gefährliche : 
follen von denen Apotheckern wohl verfchloffen gehalten, und andere Argenc 
nahe gebracht werten, da fie dann mehrerer Eicherheit halber fonterbahre 9 
Mörfel, Eiche und Reiber-Steine dazu halten follen, damit nicht aus Unachtſa 

angen over liegen bleibe, welches andern Medieamenten unwlſſend, denen Pat 

öchſten Schaden beigefügt und vermifcht werben fönne. Wie Sie dann ken 
eines Gifte fich behniſam erzeigen follen und Felnen abfenderlich unbefannt 
dachtige n Berfohnen chne vorgezelgten Schein vom Medico abfolgen laffen 
befanbte redilche Leute einig Gifft, fo fie In ihrer Handthierung gebrauden, 
Geſinde abholen lieſſen, kann folches gegen deren ausgeitellten Schein abgefol 


Innerliche Medicumenta. 


5. Es jellen die Apothecker keine tanerlihe Medicamenta, fo nicht von a 
Medieis verſchrieben worden, verfertigen und abfo'gen laffen '), worunter c 
verftehen find die Necepte, fo auch von auswärtigen erfahrenen „id ci» verer 
weldyen nidyts bedenckliches imb werrächtiges enthalten int, in welchem Fall ei 
thecker, welchem cin verdächtiges und etwan unrichtiges Re. ept, worüber er j 
fertigung halber zu bevenden Urfady hätte, vorfommet, ſolches dem nedilwel 

robirten Medico zufchlden, und befien Censur barüber erwarten fann. Dal 
egitimirie Becepte, welche abfonderlic mit »tatim, cite, eitinnim bezeitti 
allen andern fehleunigit, es fey bey Tag oder Nacht, ſowehl für Reiche als A 
lichſt bereitet und abgefertiget werden müflen. 


Arcana. 


6 Auch ſoll fich kein einiger Apothecker unterfichen, benen Einwehnme 
tienten einen Medien por den anderngn recummandiren; Mieihnen zuglei 
wird, von denen ungewiffenhafften und eigennugigen Medicin, ausgedachte Yir 
composita und fo genannte Arcana, fo nit von Unferm Co!lexio Medico 
worden, anzunehmen, auch zu dispensiren, und zwar bey 100 Rthlr. unansble 
califcher Beſtraffung, bey der zweiten Betreffung aber bey Verluſt ihres Priv 

Das Curiren derer Apotheder. 

7. Des ordentlichen inuerlichen und Aufferligen C ırisene, wie auch D 
derer Medicantentoram simplicinn: et Compwitor:m, follen Me Apothec 
sures, derer Geſellen und Discipuls, ohne Prancription derer Medicoran: f 
enthalten; Wann aber von der Hand aus denen Apceihredten, einige kimplicta 
pusita alterantin, als BhelsHerg- Rinder: und Praccipitanz:Bulver, auch gelin 
tia und Lenitiva, al® Manna, Calßa, Tamarinden Senua, Rhabarber un) 





2) Ueber bie Nichtanwendbarleit viefer Beſtimmung auf die heutigen Chlrr 
Mo M. v. 20. Häry 1628 bei ven Shixurgen, 


Eintelteig: o 


i 5, verlanget werben, iſt Ihnen foldie® In gemäßigter Dosi zu geben, 
en zu verfauffen unbeiiommen ; Dahingegen alle Fomttorie us übs 
"Ye Purgetia, ſorohl rimplicia als auch compusita, wie auch menses moventia, 

[Herzis ei Autimonio praepnrata und opiata, worunter abjonderlich philonium 

um, reguiex Nicolai, fie Faben auch Rahmen, wie fie wollen, zu verfiehen find, 
Ita Higige Bezourdica und Sudorifera von ber Hand zu geben und zu vers 

ber hoher Etraffe verbethen werben. 
ismes derer Apothecken. 
8 af das auch alles in denen Apothecken wohl der ehe, und foldhe In guten 
je fett gehalten werten möge; So wollen Wir, daß ner Collegiun Medıcum 

Madsen Hefiger Reſidentzlen, zum wenigfen alle drey Jahr durch einige aus Ihrem 

remmittirte, mit Zuziehung Unſers Hof⸗Apotheckers, oder derer Asseraorum, wie 

bar Magi«traten, und in denen Provinzien von benen adjungirten Collegiie 

a, mit Zuziehung der Lands und Gtabi-k’hysicorum cher ältefien Medicinne 

anch Magintrats-Berfonen orbentli und genau visitiren, verborbene und 
Mediramenta von denen guten aepariren, und jene cassiren und wegwerfen 

Dee auf ber Vinitation gehende Koften, tragen nach Unſer einmahl ergangenen 

ms, tie Etabi:Gämmereyen und bie Apotbeder zur Helffte. Inzwifchen a einen 

Beixo apprubato freyſtehtn, wann es ihm beliebt, over er einen Zweiffel Hat, 

wei er geteudet, zu verfchreiben, ober allbereits verfhrieben haf, in den Ayolbes 

miben, und zn fragen, welches ihm unweigerlich vom Apotheder, deſſen @efels 
we: Jungen foll gezeiget werben. 

alien, 

Eh Beil sun benen Apothedern das Ausgeben berer Medienmenten, obbefagters 

one Berferifft eines Mediri verbothen if, und daß auch tie Apothecker ihre 
üeen beſtändig In gnien Stande erhalten, und wegen benen jährlich friſch anzuſchaf⸗ 
ger leicht verderblichen Kräutern, Blumen, Burgeln, Waflern und Consersen ımd 

tin ohne Schaden bleiben Fönnen; Als wollen Wir fie nicht allein bey 

* ilegiis ſchützen, ſondern Wir verordnen und befehlen, zur Erreichung Unſer 
Bien Intention, vermoͤge welcher das gantze MedicinulsWefen, In eine beſſere 
Intlikere Berfaſſung fommen foll, hiemit und Frafit diefes, dag abfonderlich Die 
Halten nach Unferer Verordnung vom 12. Mai 1725. nichts anderes al& es- 
a verfanffen, und Fa en fich feines toeges mit dem Artzneyweſen vermens 
ma Anctbedern in Ihrer Nahrung nnd Hantlung feinen Gintrag thun, vlelweniger 

ze Aufferlihe Medicamenia simplicia et compesita, weder praepurisen, 
at vr Hand verlauffen oder verfchenden follen, und zwar bey Bermeidung Niscali- 
Schrefung. 

Areal 29. des MaterialiensPrivilegii. 

10. Und da der 29te Articul des MuterlaliftensPrivilegii zu ſolcher Unordnung bie 
fa Eelegenheit gegeben, fo wollen Wir von dato an, ba rasjenige, was Wir in 
m llärct, unverändert foll in alle Wege unverbrüclich gehalten, auch beyve Theile 

 ikügel werden; Und zwar follen gedachte Materialiſten, auſſer denen viel han⸗ 
Beiey ihnen ſreyſtehenden, dem Artzneyweſen gar nichts angehenden Waaren, zwar 
Pet anslandiſche Materialien und Epezereyen, — laut beygedruckter Eperififas 

einige nicht unter Pfunden, unter halben Pfunden und unter Ungen, Ferner 

a Ceaıturen, Condisata nıd Condita, wie auch Korn, rang, Rheinifche und 
u distiltirte Brandtweine, vor wie nach, feil haben und verfauffen; Hingegen 
sedestilliste Spiritus, weder simplices noch cumpositon, feine dertillirte Wäſſer, 
Unguenta und Emplaatru, feine Essentias, Tinetusen, Elisire, Billen, Pulver 
wergen, in Sumına feine Medicamenta simpliria und cumpositn, innerliche und 

, auch unter den Rahmen von Olitaeten, künſſtighin feine andere ale Baum:Deht, 

ch, Lein⸗Oehl, nebſt ausgepreßten Muflaten:Dehl, Zimmet-Relden, Bieffer, Cube⸗ 
Du Seirahaig u. die ſogenannte 3taliänifche wohlriegende Dehle führen, vielmeniger purgt- 

verurfachende, oder gifitige Simplicia noch Coniporita verfchenten oder 
fendern ſich In allen dieſen Tingen Unferm allergnäbigfien Willen, und ber 
meeitriebenen Cydes⸗Furinul gemäß, betragen und darnach handeln follen. 

Detrisliten-Vereybigung. 

11. Ee ſollen demnach alle und jede, fo den Materlaliſten⸗Handel treiben mollen, fe 
* he oder Frautzoͤſiſche Bülde-Brüder, oder nicht Guͤlde⸗Bruder, den bey dieſer 
MM hedirinnl-Oronung bepgebrudten Ey, unweigerlich und ohne einpige ſernere Oe⸗ 

275 per Unferm Gullegio Medıco abſchweren, wie deßhalb aub berett® ı 
4 September 1709, 80, September 1710 unb 16. Augusti 1714, 
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nachbrücliche Verordnungen ergangen, ober bey deſſen ferneren Weigerung 
daß fie als Ungehorfame nicht nur nachdrücklich beftraffet, fondern ihnen auch der 
Uſten⸗Handel gaͤntzlich verbothen werben folle. — 
Wie Wir auch zugleich befehlen, daß Unfer Collegium Medicum, alle T,ahorgmm 
Destillateurx und Buchführer, welche Medicamenta verfaufien, einen Cyd fchwerkim 
fen foll, dergleichen Sachen hinfünfftig nicht mehr zu führen. .- 
Visitation derer Naterialiſten. R- 


12. Berner follen rie MaterialiftenLaben, vermöge Verordnung vom 24: u 
veımber 1690., wie auch die Destillateurs, und deren Boutiquen alle Jahr 2 
mit Suglehung berer Apotheder visitiret, und die vorfindende ihnen verbothen 
Sachen laut Verorbnung vom 20. Septemb, 1690. verfiegelt, und an Unfer Colleg 
Medicum zu gehöriger Beſtraffung, geſchickt werden. ne 

Apotheders@efellen follen nicht Matertaliften werben. N 

13. 686 follen auch die Materialiften, keine Apotheder:Gefellen noch Inngemm 
ihren Dieniten, vielweniger in ihre Gülde bey 100 Rthlr. unausbleiblicher ſiacaliſchert 
firaffung, auf und annehmen; Dagegen diejenige Apothecker-⸗Geſellen, fo bey denen Mi 
terialiften irgendwo in Dienften geflanden, niemahlen als Apotheder in Unfern Sam 
angenonmen werden fönnen. Wie auch die Medici, folche Apothecker⸗Geſellen zw 
nehmen müjjen, fo unter tem Pruetext des Laborirene, allerhand ee 
verfauffen, anch wohl gar curiren, und folglich Medicis und Apotheder 

eiuy nd. > 


sd 
- a 





Apothecker follen nur allein Apothecken beſitzen. 


14. Dagegen wollen und verordnen Wir auch, daß Fünfitig feinen andern ld 
ten Apotheckern, fo die Apothecker-Kunſt würcklich erlernet, erlanbet fenn ſoll, be 
Apothecken anzunehmen, zu Fauffen, oder wann Leute von andern Etande und Profis 
35 he ererbet, zu behalten, ſondern vielmehr an einen approbirten Apothecker at 

andeln. oo ” 


Bnähändler follen nicht mit Medieamenten handeln. L 


15. Nachdem fih auch allerhand Leute, denen das Medicinal-Wefen gar nldd" 
gehet, ale Buckdrucker, Budhändier, ZudersBeder, Kauffleute, Kraͤhmer und berg 
den unterftanden, mit yrpenenen zu handeln, auch viele Mannes: und Frauens⸗Perj— 
denen das Arzeney- und ApothedersWefen im geringiten nichts angchet, viele M 
menta felbft praepariren, und ſolche unter dem Schein der Butthätigfeit, nicht aur am Ü 
Familien und Bekandte, fondern auch an andere Leute austheilen; Als wollen SD a 
biefer groffen Unordnung, von dato an gänglich abgeholften wien. vererbnen une’ 
biethen deninach blermit alles Grnites, daß von allen dergleichen Leuten Niemand me 
bey Vermeydung 100 Rthlr. fiscalifcher Straffe, weder Arkeneyen ſelbſt pracpariren, 5 
weniger frembre Medicamentu hiejelbft verhandeln oder verfchenfen follen. 

Materialiſten⸗Laden. 
16. Endlich wollen Wir auch die In Unſern Refidentzien auch anderswo J 

ene übele Gewohnheit, daß De Materialiſten-Skaden, und andere Krahm-Buden. 
theken genannt werden, gäntzlich abgeſchaffet wiſſen, und verordnen zu dem Ende, I 
jeder Apothecker über feine Apothecke ſchreiben laffe: Privileziste Apothecke; und hlu 
gen jeder Materlaliſte über feinen Laden: Materlaliften:Laten oder Gewürz⸗Krahm. 


Bon denen Badern. 

Bader. | 
Die Bader und Babemeifter follen ſich gleichfalls nicht unterfiehen, eine Bad⸗Sk 
irgend:vo anzulegen, oder eine privilegirte Baderey an fi zu kauffen, wann fie nicht © 
here gewöhnlich examiniret, und von Unferm Collegio Medico al8 Bader apprubi 
und verendet worden; Alsdann fle Ach auch nicht unterfiehen müſſen, weder fun 
lie noch Auflerlih bedenckliche und gefährliche Guren au übernehmen, noch wenß 
innerlihe Medienm-nta an jemand, weder in ihre Bad⸗Stuben, noch foniten zu geb 
fondern vielmehr in denen vorgefchriebenen erininis ſchlechterdings verbleiben, uud | 
bey sineatifcher Hoher Strarfe, weder in Ihren Lehrer Briefen Chirarıwos nennen, w 


weniger denen privilegirten Ambts⸗CEhlrurgis Gingriff und Abbruch thun. 


Bon denen Hebammen. 
Sebammen, 
Nicht weniger follen auch die Hebammen, ehe fie anzunehmen und zuzulaffen fl 
yon Unferm Lollezio Mrdico, und in denen Provinhen von denen Orovinzint-Collez 
orpentlich examiniret, approbiret und endlich von dem Alagietrat jedes Ortes 
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menuen werben. Wornechſt diefelbe dahin angewieſen werben, daß fie 
mThratro Anatomico, vom Prufessore Anatomiae, die Befchaffenhelt und 
za prlium zenitalium. an todten Subjectis zeigen und instruiren laffen ; 
wien ke Ach auch eines chrbaren und Chriſtlichen Lebens, inſonderheit da fie faſt 
Eder ind, daß ſie nicht fo wehl Tages ale Nactes follten gefordert werben, der 
ed bcleißigen; Unter einander follen fie gutes Verſtaͤndniß und Vertranlickeit 
edie endere nicht beneiden, jendern vielmehr in vorfallenden ſchweren Fällen, 
ie geicra Rath und That, auf Begehren und Erfordern beyſtehen; Ihrer Prlicht 
ke rerfaliender Gelegenbeit treulih wahrnehmen, die in Nõthen befindliche 
ii aler Sanftmuth und Beicheidenheit an die Hand geben, diefelbe nimmer 
fm Anzeigungen zu früh, und vor ner gebührenten Zeit, zur Arbeit auſtren⸗ 
3 Grkurth fellen fie auf alle Bıjhuffenheit genau acht haben, und ba fich bes 
md te Vorfälle finden fellten, key Zeiten es mit einer und andern verfländir 
ucqa aberlegen, auch nach Beichaffenheit dee Noth, einen Medicum oder Ehi- 
ſerdern, und teren Rath und Borjchläge mit nehmen und felgen. 

zur jell denen Hebammen gänglichen unterfaget feyn, das Innerlihe und äufs- 
ren, ſewohl an verehlichten ınd ledigen Frauens:Perſonen, ale auch Schwans 
wetnerinnen und Kindern. Wann ihnen-auch verrächtige Berfonen vorfoms 
ihnen ungeziemenben Rath und Hülffe fuchen, haben fie befundenen Umftäns 
46 aljorort der Obrigfeit, darunter dieſelbe Perſonen gefeffen, anzumelden, 
eſergenden Unheil vorgebenget werden fönne. Auch müffen die Hebammen 
m Nebenabfichten keinen Medicum, Chirurgum, und Apothede vor die 
Jagen und recummandiren, fondern benen Leuten darinn die freye Wahl und 
L 


yer und Zahn⸗Aertzte. 

as joll denen auf ben Jahrmärckten herumzichenden Bruchſchneidern und 
2, auch Wurtzel Kramern gar nicht erlanbet feyn, in Unſern Staͤdten öffent 
ven, und feil zu haben, wann fie nidyt zen Uns befondere privilegiret ſind. 
men Murdichregern dennoch folches zugeftanden wird, müſſen fie die Medi- 
ı fe öffentlich verfauflen, aus denen Apothecken nehmen. 

Medirinae etc. 

ir auch allen Studiosis Medicinae, allen Bredigern ſowohl In Städten, als 
x, allen Chyniisten, Laboranten, Destillateurs, Stöhrern von allerhand 
2, Juten, Echäfern, DocteribusB ıllatin, alten Meibern und Segenfprechern, 
„ juuberiiche und aberglänkifche Mittel gebrauchen, alles innerliche und 
ariren, Urin beiehen und Rath} gehen, auch Verfertigung und Merfauffung 
jeven, bey unnachläßiger harter Beſtraffung hiermit gänglich unterfagen. 

ter. 

:tarffrichtern und deren Anhang, wirb auch biefer guten Ginrichtung halber, 
icung Unferer allergnädigſten ntention alles innerliche und äufſerllche Cu- 
cher lixenlifcher Straffe gäntzlich verbothen, und bie von Ihnen erſchlichene 
s biemit gänglid cassiret und aufgehoben. 

ämer. 


inf tem Runde herumziehenden Siebmachern, und Thüringer Waſſer⸗ und 
ümern, follen auf geichehener Anzeige der Land: und Etadt- Phy-icorum, 
en in denen Provintzien, die Land: und Polizey:Reuter, ihre bey ſich Habende 
ta. wedurch nicht allein Unfer Acrise in denen Städten, fondern auch Unfere 
bintergangen werden, fofort abnehmen und confisciren. Da fi auch am 
Leute von geringen Etaude verwegener MWeife unterjtehen, wider diefe Ord⸗ 
rareniten; So wollen und verordnen Wir hiemit, daß die Uchertreter nach 
licher Bermarnung, anfangs am Leibe geitraffet, und wann fie ſich daran 
tem Befinden nach aus dem Rande gewleſen werten follen. 


un diefer Unſerer allergnädiaften, und zu Unferer Untertanen und bes Sans 
indes väterlichen beilfamen eingerichteten Verordnung, in allen Puncten fer 
ig natgelebet, und dawider in feinem Wege gehanvelt werden möge: So 
ll iſern &ammer s Gericht, allen Regierungen, Krieges und Dusmainen Cam⸗ 
und niedrigen Collagii: und Gerichten, allen Unfern Haupt: und Ambt-Leus 
aten, und fonften jedermänniglich hiemit In Gnaden, hierüber nachdructlich 
d Unferm Colleio WMedico hiejelbit, vole auch allen Provincint-Gollegiis 
zülffllche Hand zu blethen, auch ratione executionia felne Hinderniß zu mas 
fejenıge, fo diefem zumiber leben, mit gehörlger Straffe angeichen werden 
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Auf ba fich auch feiner mit einer Unwifſenheit entſchuldigen moͤge; Gso haben 
biefe Unſere Verordnung durch den Druck zu publiciren, und einem jeden allenthalb 
Tandt zu machen allergnätigft aubefchlen. 

rfundli Haben Bir diefelbe eigenhändig unterferleben, und mit Unferm 
Suftegel befräfftigen laſſen. So gefchehen und gegeben zu Berlin, den 27. 8 
1728. Fr Wildeli- 
(L. S.) M. 2. von Bringe 
(C. C. M. Th. 5. Abth. 4. Kap. 1. ©. 219. Nr. XXX. — Habe Br. 1; 
1. ©. 736 fi.) 
.Einige wefentiihe Motifitationen erhielt dab vorſtehende Medie. 
in ben nächfien Jahren. Es verordnete 
1) das Edikt vom 1. Februar 17261), daB — — 
4. denen von Unferm Ober:Collegio Mediro examinirten, vereybeten u. approk 
ten Medicinae Doctoribus bas Innerliche Curiren einsig und allein 
flauben werben fol. 2. Daß denen von Unferm ObersCullegio Medico, wie ang i 
benen Provincial- Collegiis Medicis examinirten, vereydeten und approbirten Chire 
Bis, die Operationea Chirurgiae und alle andere änßerlide Gur 
allen verbleiben follen. 3. Daß fonft Niemand, ale die von Unferem Ober-Collegie 
dico examinirte, vereybeteund approbirte Apotheder Medicamenta praegm 
ren und nach derer approbirten Medicorum Verorbnung dispenniren mäßtm 
Mäſſen anch alle Badere und Hebammen in Unferen Lauben bergeftalt exausish 
und approbiret feyn. 5. Hat auch Unſer ObersCollegium Medicum, wie and MeP 
vincial-Collegia medica dahin zu fehen, daß alle und jeve Materialiften, die 
Sie betreffende Puncte unverbrũchlich halten müfen. 6. Denen auf bem Lande 
i — Krähmern, Siebmächern u. dgl., follen — — Obrigkeiten 
ambte, ihre — — Mediramenin — — ſegrt abnehmen und an bie Collegia 
einſchicken. 7. Denen herumb Ianffenden Operntoribus, Oculisten 
Hersten u. dgl., foll weder — — angjuftehen, nod — — Medicamenta zu 
fen erlaubet feyn, es fey denn, baß fie Hefonver® von Uns baräber privilegiret find. — 
9. Gollen auch die Nachrichtere — — die Abdeckere und ihre Knechte — 
fh des — — Curirens enthalten, und follen au dem Ende beren etwa darkl 
erhaltene Concensiunen hierdurch gäntzlich cassiret feyn. : 


2) Die Deftaration der allgem. Medic. V. vom 27. Septbr. 17 
vom 22. April 17272) erweiterte Die Befugniß der Aerzte, Chirurgen { 
Apotheker, indem fie eriteren befchränfter Weife auch die Verfertigung & 
den Berfauf von Arzneimitteln, und letteren den Verkauf einiger »Simg 
cia und Composita alterantia« ohne Rezept verftattete; den Babdern.u 
den Chirurgen und Apothekern Heiner Städte gewährte fie in der Erfülle 
ihrer Verpflichtungen einige Erleichterungen. | 

3) Durch die Ordred vom 34. Decbr. 17263) und 12. Novbr. 17 
enblich +) wurde beflimmt, daß Regiments⸗Feldſcheerer. nicht audy G 
pagnie⸗FJeldſcheerer, ſowohl äußere als innere Kuren auch bei Givilperfoh 
verrichten dürften, und »beim Außfcheiden aus dem Mititairdienfte in I 
Provincial-Collegiis Medicis ald Membra Chirurgiae vor allen ı 
bern, fonder fich ferner auf eine oder andere Art zu legitimiren, emp 
ret werden follten.« 













3) Ediet, daß der allgemeinen MedirinalsOrbnung de anno 1725 nachgelebei u 
ben foll. (GC. C. M. V. IV. Cap. I. No. XXXIV.) 
0. C. V. IV. Cap. I. No. XRXVI. 
V. v. 24. Terbr. 1720, daß denen Regiments⸗Feldſcheerern erlaubt ſey, inner 
and äußerlich gu curiren und Ordre von demfelben Datum an das Oberstio 
giam Medieum, daß eritere curiren und Sertionen verrichten lönnen. (U 
M. III. I. No. GENE. und V. IV. Cap. I No. XXXV.) 

®) Rescriptn des ObersColleg. med., daß die abgedanckte Regiments⸗Feldſche 
inns und äußerlich curiren dürften und in denen Cullegiia Medıcis Pruviaeii 
bus ale Membra angenommen werden follen, (C.C.M.V. IV. Cap. L| 
XXıYVIl) 
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Dem Vorſtehenden zufolge ordnete das Medic. Edikt von 1725 mit 
ben wien Darauf unmittelbar folgenden Dekiarationen, weniaftend 
den Janumsiffen nach, Alles an, mad eine zweckmäßige Medici⸗ 

g in einem wohleingerichteten Staate zu fördern damals nur 
tim im Stande war. - 

I Raufe des verfloflenen Jahrhunderts fchritt jedoch die Medicinal⸗ 
MAefeng Preußens, ungeachtet fie fo zeitig auf die richtige Bahn geleis 

werden war, nicht im gleichen Grade vorwärts t), und tief eingreifende 

% nanberungen erfolgten erſt durch die Gefeßgebung der Jahre 
SED and 1820. 


Zweites Kapitel. 
In Schlefien, 


|. Su Betreff Schlefiens und der Graffhaft Glatz find zunaͤchſt 
MB beiden Prrioden vor und nach der Preußifchen Befignahme im Sabre 
70 zu unterfcheiben. 
A jener lag tie Obforge für das Medicinal:Wefen dem Faiferlichen, 
Fe Dberianbe3: Polizei ausübenten, Oberamte zu Bredlau ob, und uns 
Mein in den unmittelbaren Stätten ihren Magifträten, in den mittels 
gu Difritten aber den Grundherrfchaften und Mediats Regierungen. 
im Jahre 1737 wurde zu Aredlau ein befondered Collegium sani- 
Miet; ſonſtige befondere Medicinal: oder Sanitäte:-Kollegia waren 
wenig als öffensliche medicinifite Lehranftalten vorhanden. 
Rh) der Regierungs-Veränderung ging die Lande3: Polizei auf bie 
neu errichteten Kriegs und Domainens Kammern zu Glogau und 
Am über, welche unter dem Prafidio eines unmittelbar von dem Kös 
Ba öbangenden Finanz: Minifters ftanden. Zu den Gefchäften diefer Dis 
Ae gehörte auch das Schlefilche Medicinal-Weſen. Schon im Jahre 
AM wurde jeder diefer beiten Kammern ein derfelben untergeordneteß 
ium medicum et sanitatis beigegeben und von leßterem unter Zus 
der Kammern eine Medicinal: Ordnung entworfen, welche Sriedrich 
m Oreße am 14. März 1744 als »General:Medicinal:Crdnung für 
Rufen und die Grafſchaft Glatze nebft einer dazu gehörigen Medicinal⸗ 
Ee prbliciren ließ2). An allen Orten, wo deren noch nicht vors 
gan waren, febte man Kreis: und Stadt: Phnfici an und als dele⸗ 
ger Behörde der Collegia medica in den einzelnen Kreifen Adjunefi 
ken medici, zu welchen bie betreffenden Kreis⸗Phyſici ernannt wur» 
BR Ginielne Theile der medizinifhen Polizei im engften Sinne wurden 
ie Ortspolizei, nämlich den Eteuerräthen und Magifträten in den 
fen, und ten Landräthen und Dominiid auf dem Kande verwaltet. 
Die erwähnte Metic. Ordnung und Tare, welche fi) zum Theil auch 
alle Schleſiſche Obſervanz bezieht, fo wie einzelne fpätere Verordnungen 
da Schleſiſhen Minifterien und Kammern waren die Prinzipal-Gefebe, 
karı fich fubfidiarifch die allgemeinen Preußifchen betreffenden Gefege ans 










2 Sfe fräteren Veränderungen find in ben hiſtoriſchen Ginleitungen zu ben einzelnen 
Thellen des Medic. Weſens zu vergleihen. In wie weit das Landrecht Mebie. 
Bel. Benimmungen enthält, darüber fiehe Abth. 111. Abfchn. 1. beiden Due ls 
len bes Preuß. an Mſend. 

)aæltex Korufge Gbitten Eanahlanz Bb; 19, ©, 1 ff. 
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Diefe Verfaſſung beſtand bis zum Zahre 1808. Als ed bamals- 
Kraft und Einheit und dadurch neues Leben in dad Staatöleben zu b 
gen, mußte in Betreff der Verwaltung alle provinzielle Sfolirung befe= 
get werden. Es wurden ſonach durch die Gefeße vom 16. und 26. Dem 
18081) auch die befonderen polizeilichen und finanziellen Einrichtung 
Schleſiens, und mit erfteren zugleich die befondere Medicinal-Verfaffungem 

ehoben, und Schleſien auch in diefer Beziehung den andern Theilen 
onarchie gleichgeftellt. - 


. Bas die Literatur biefer ehemaligen Schlefiichen Mebic. Berl 
fung anlangt, fo finden fich fehr vollftändige Nachrichten über legtere 
dem größeren gediegenen Werke von Vater?), fo wie in ber klein 
Schrift deffelben über das alte und neue fhlefifche MedicinalsZarweil 
(Bredlau 1803.) Ueber einzelne Gegenftände der Schlefifhen Medichm 
Verfaſſung find die Abhandlungen zu vergleichen in Pyld Magazin _ 
gericht!. Arzneikunde ıc. 1. Bd. S. 180; in den Sclefifchen Provim⸗ 
blättern pro 1805. April; in Kauſch, Geift und Kritik der medic. A 
Zeitfchriften. 6. Jahrg. 2. Bd. und in Zadig’s und Frieſe's Ardl 
der Heiltunde. Bd. 1. ©. 53. Einen Beitrag zur Geſchichte des Ma 
Weſens in Schlefien im 14. Zahrh. liefern die vom Med. R. Klofe u 
getheilten Auszüge aus einem vom Kanzler ded Fürftenthums Bres 
Mackebach, in den Yahren 1553 ff. gefchriebenen, die Landesordug 
. betr. Notizenbuche, worin eine Arzneitare und mehrere polizeil. Verordi 
gem über die Praxis ber Aerzte. — S. Henke's Zeitfchrift pro 1830 1 
sgänzungöbheft. * 












Deittes Kapitel. 


Was die neuerworbenen Provinzen anlangt, fo find die Au 
len für die Gefchichte ihrer früheren Medic. Verfaſſung noch nicht geie 
melt. Eine Ausnahme macht: 


das Serzogtbum Berg?). 


Die Bergifhen früheren Medic. Verordnungen find herausga 
ben um, bem Dr. Pröbfting. Elberfeld bei Löwenftein und Büſch 
jun. 1831. 


Diefe Sammlung wurde den betr. Mebic. Perfonen zur Anichaffe 
empfohlen duch R. der K. Reg. zu Köln v. 11. Aug. 1831. (UA 
derſelben ©. 225.) | 


3) Publ., betr. die veränderte Verfaſſung der oberfien Staatsbehörden, in Beziehı 
anf die innere Landes- mb Finanz-Verfafſung v. 16. Decbe. 1808. (N. G. 
T. XU. ©. 527. Rabe 3». 9. S. 333) und B myen verbeſſerter Einrichti 
der Breovinzial-Boltzei: und Finanz Behörden vom 26. Decbr. 1809. (N. C. 
T. XI. 8. 679. Rabe B3.9. ©. 467.) 

2) Preußiſch⸗Schleſiſche Civil⸗Medicinal- und Sanitäts-Verfaſſung. Gin Berl 
von FC. J. W. A. Bater. 2 Thle. Breslau, 1800. 

®) 86 gehörte bis 1709 eigenen Herzögen, fan dann an bie Rurfüriten von Pf 
dann an Pfalz⸗Baiern, 1806 an Frankreich, weldes es an Mürat verlich, ı 
1814 an Preußen, Bo gehört jept zum Reg. Bert Difelvark, 
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v. Ferro, Sanitaͤts Verordnungen im Erzherzogfhum Defterreiä m 
ter der End. Wien. 17981825. 5 Thle. (Thl. 3-5 beraußgegeben ẽ 


Lob en 
8 (06, die Gefundheitd:Pol. des Defterr. Kaiferftaates. ® 


Medicinifhe Jahrbücher der K. 2. Oeſterr. Staaten. m 
Wien 1811— 18.0. Neue Foige, dafelbit 1822—1R25. 

Berndt inf. ſyſtem. Handbuche d. gericht. Arzneiwiſſenſch. —* 
medic. Pol. (ſ. unten) nimmt vorzugsweiſe auf die Oeſterr. Geſetzgebn 
Rückſicht. 

b) Baiern. 

Schmelzing, Repertorium ber ıc. bezüglichen Mandate und & 
fsripte, Nürnberg 1818. . 

c) Württemberg. 5. 

(Geßner) Repertorium ıc. Gmünd 1829. 2 Bde. 

d) Sroßherzogibum Helfen. 

v. Ritgen, dad Medic. Wefen des Großherzogthums Send 
ftadt. 1840. 

e) Kurs Helfen. . 

Srandidier, Repertorium über d. Kurheff. Med. Geſetze. Kell 
* Krieger, 1814. * 

f) Sachſen (Königreich). 

Kühn, Sammiung der Königl. Sächſ. Med. G. Leipzig 1 
— fortgeſetzt von Roſenmüller, herausgegeben von Cerutti. 

182 Ee 
wal die Königl. Saͤchſ. M. ©. älterer und neuerer Zeit. Dig 
en 1819 2 

8 Sachſen⸗Weimar. 

chlegel, Sammlung aller Sanitäts Verordn. für d. Fürſtentta 
Weimar bis zum Ende des J. 1802. Jena 1803. 

h) Braunſchweig. 
Juugler, Repertorium für d. Med. Weſen in den Braunſchw. * 
landen. Hannover 1740. 

inze, Lexikon aller Herz. Braunfchw. Verordn., w. d. Mebic. ⸗ 
betr. Stendal 1793. 

i) Mecklenburg. 

Maſius, Bruchſtücke e. Geſch. der Died. Gefebgebung im Großh 
zogthum Medienburg. Roſtock 1814. 

. Dornblüth, Darftelung der Med. Pol. Defeegebung im Großh 
zogthum Medienburg: Schwerin. Schwerin 1834. 

Deſſen Medi. Schweriniche Med. Gelege. Roſtock 1811. 4. 

Deffen Handbudy der Metic. Pot. gGeſetgebuns im Großherz 
thum Mecklenburg⸗Schwerin. Roſtock 1818 

k) Holſtein und Schleswig. 

Forchhammer, Sammlung der Gef. u. V., welche d. Med. We 
in dem — Schleswig u. Holſtein betreffen. Altona 1824. 

I) Lip 

Shift, Sräfl. Lippefche Med. Ordnung. Lemgo 1789. 


2. Frankreich. 


Renard, Sammlung der Gef. und Verordn. Frankreichs In Bez 
auf Xrzneifunbde, Wundarzneifunde und Apotheten, wie au auf d, 
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Sammlung der Königl. Preuß. und Churfürftl. Brandenburgiſchen, 
fonder3 in Chur: und Mark:Brandenburg ergangenen und publigirtew] 
nungen, Edikte, Mandate, Reſkripte u. f. w., welche in 25 Jahrgaͤn 
von 1751-—1775, mit Allergnäd. Königl. Bewilligung durch Höchſt 1 
Akademie der Wiſſenſchaften zum Drud befördert worden. Berlin 
Kunft, ohne Jahreszahl, in Fol. Ä Ss 
b) Das Andre hat diefen Zitel: Repertorium novi Corg 
Constitutionum Borussico-Brandenburgensiun praecipue 
carum L., chronologicum Il. reale, oder: doppeltes Regifter 
neue Sammlung der Königl. Preuß. und Churfürſtl. Brandenburgifl 
befonters in der Chur: und Mark Brandenburg ergangenen und publ 
ten Ordnungen, Edifte, Mandate, Reffripte u. f. w, welde in 509 
gängen, von 1751 - 1800, mit Allergnädigfter Königlicher Bewillig 
durdy Höchfidero Akademie der Wiffenichaften zum Druck befördert was 
Berlin bei Bowik, 1803. Durch diefes wird das erfte entbehrlich. " 
Vorerinnerung giebt Nachrichten über die Veranlaffung und Einrichl 
der Myliusſchen Sanımlung nebfl deren Gontinuationen und ber u 
Vhiften- Sammlung. 

Man citirt Die Myliusfche Sammlung gewöhnlich durch C. ©, 
(Corpus Constitutionum Marchicarum) und die neue Edikten⸗Sa 
lung durh N. C. C. (Novum Corpus Constitutionum). 


il. Inden allgemeinen Geſetzbüchern für den gan nd 
Diefe beichränten ſich nicht auf dad Privatrecht, fondern umfalfen £ 
zeitig den größten Theil des innern Staatsrechts. Sie traten an bie 
der P iberen allgemeinen Rechtsquellen, fofern fie nicht ausdrücklich 
ältere Verordnungen verweifen. 

Diefe allgemeinen Gefegbücher find: 

1) Dad Allgemeine Kandredt für die Preußiſchen S— 
ten, 4 Bde. mit Regifter in I Bd. 8. Berlin, nad den vol 
denen Audgaben. 1794. 1806. 1816. 1821. 1825. 1829. 1E 
nebſt: Erfter Anhang, worin die bisher ergangenen Atände 
gen und Ergänzungen ded A. L. R. verkürzt gefammelt find. 
lin. 1803. &, welder in den Ausgaben des LU R. feit 
ftüdweife an den gehörigen Orten eingefyaltet worden tft. Der Au 
von 1806 fehlt der 20. Tit. des I. Th. (das Kriminalrecht), deſſen Uı 
beitung und Verbindung mit ber Kriminal: Prozeß: Ordnung man dar 
beabfi Htigte. | 
: 2) Die Allgemeine Gerichts-Ordnung für die Pr 
Staaten, 3 Thle. mit Regifter. 8. Berlin, nad) den verfchiedenen ! 
gaben, 179%, 1815. 1823. 1828. 1831, nebft Anbang zur A. G. O 
die Preuß. Staaten, Berlin 1815. 8., welcher den Ausgaben der A. G 
feit 1815 ſtückweiſe an den gehörigen Orten eingefcbaltet worden iſt. 
3) Dad Allgemeine Kriminals Recht für die Preuß. © 
ten. Erſter Theil. Kriminal: Ordnung. Berlin, 8., nad 
verfchiedenen Audgaben, 1806. 1816. 1820. 1822. 1828, mit Re 
von Paalzow, nebft einem Anhange. Berlin. 1807. — 6. unveränd 
Abdr. 1830-8. 

4) Die Allgem. Hypotheken-Ordnung für die gefaı 
ten Preuß. Staaten. Berlin. 8. 1784, 

5) Die Allgem. Depoſital⸗Ordn. für die Ober: und 
tergerihte fämmtliher Königl. Preuß. Lande Berlii 
1763, 
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. 3) v. Kamptz, Jahrbücher für die Preuß, Gefehgebung u. N 
bersalfung. Berlin 1813—1840. Jeder Jahrg. in 4 Deften, die & 
ilden 1). 1a 
4) v. Kamp, Annalen der Preuß. Innern Staatsverwa 
lin 1817—1839. In Heften, deren 4 einen Jahrgang in 2 B 
den; mit 2 Regifter-Bänden?). 
Diefem legteren Werke fchließen fich bie von den folgenden 
nifterien amtlicy herausgegebenen Sammlungen an: 
5) Sufliz: Minıfterial: Blatt für die Preuß. Geſetzge 
Mechtöpflege. Herausgegeben im Büreau des Juſtiz⸗Miniſterium 
lin. Heymann. in 4. Begann mit dem 1. Januar 18398. 3* 
6) Gentralblatt der Abgaben«, Gewerbe: und on 
Geſetzgebung und Verwaltung in den Königl. Preuß. 
Medigirt im Büreau ded Finanz Minifterii, Berlin in 4. Begann we 
Fahre 1839). Ä Ä * 
7) Miniſterial-Blatt für die geſammte innere Ver 
tung in den Königl. Preuß. Staaten. Herausgegeben im Bürea 
Miniſteriums des Innern. Im Verlage des K. Zeitungs⸗Komptoi 
Berlin in 4. Begann mit dem 1. Juli 1839, lieferte jedoch die betr 
ffripte vom 1. San. 1839 ab nachträglich 5). | 
V. Außeramtliihe Sammlungen ber Sefebe und fom 
Verordnungen find, abgefehen von den bereit8 angeführten, die nachtü 
mit öffentlihem Anfehen befteidet worden, folgende ®): i 
I) Kleind Annalen der Sefeggebung und Rechtögelehrfamteit ä 
Preuß. Staaten, 26 Bde. gr. 8. Berlin, 1799— 1807. 
2) Volftändige Sammlung aller bisher ergangenen Entfcheil 
der Gefesfommiffion, 2 Sammlungen. 8. Berlin. 1794. 1796. 1 
3) Auszug der neueren Gemein: Preußifchen Gefeße und Verot 
gen ıc., feit dem 1. Juni 1794 ıc. in chronologiſcher Ordnung en 
und herausgegeben bei der Pommerfchen Regierung. 1.—IV. : 
1. Juni 1794 bi8 legten Dec. 1796. 2. Aufl. Stettin, 1798. . - 
4) Eifenberg und Stengel, Beiträge zur Kenntniß der 
Berfaffung und der jurift. Literatur in den Preuß. Staaten. 6 
lin, 1795—1799. und Stengel, neue Beiträge ıc. 1:2 Bde. Betlin 
Halle, 1799— 1804. 8* 
5) Amelang und Gründler, Archiv des Preuß. Rechts. 3 
Berlin, 1799 — 1800. l 
6) Hoffmann's Repertortum der Preuß. Brandenburgiſchen 
desgeſetze, welche in der älteren und neueren Ediften: Sammlung a. 
find ıc. Züllihau, 1800. 1 Thl. und drei Kortfegungen. 1802 — 181 
bis 4. Thi. 1810-1814. | 












1) Mit amtlidem Anfehen burd die B. v. 9. Decbr. 1815 (Bb. 1. &. 408) I 
det. Die in dies Werk aufgenommenen Verordn. find fuilematifd gen 
Gräff, Sammlung fämmtl. Berorda., die in den v. K.fchen Jahrb. el 
find. Berlin und Breslau, 1830-1840. 13 Bpe. u. 1 Reaikre Bi 
wird erftere6 Werk: v. Kamptz, Jahrbücher; letzteres: Sräff. 

®) Altegirt: v. Kamp, Annalen. 

3) Wird allegirt: Zuf. Min. BL. 

2) Wird allegırt: Gentrals Blatt. 

2 —— allegirt: Bin Dat. der Geſ & pP 

) Die außeramtliben Sammlungen der Gefege und Berordeungen, welche 
sell auf bie Staasarzneikunde beyiegen, ſ. dei das Xlteraber. * BE 


Einleitung. 35 
















7) Rabe, Sammlung Preuß, Geſetze und Verordn. ꝛc., nach ber 
u ment, SL 1. fiebend aus 7 Bdn., und Thl. 2—13. Halle 


d Zannkopff, Ergänzungen und Abänderungen der Preuß. Ges 
fe, des Sammlung ıc., nach den Materien der Gefegbücher geords 
Be. und 3 Suppl. Bde. Berlin, 1835 ff. 
J Lannkopff, A. L. R. für die Preuß. Staaten, in Verbindung 
pn taflelbe ergänzenden, abändernden und erläuternden Gef., Königl. 
Bus Min. R. Unter Benugung ber Alten, und mit Genehmigung 
Sy, Minift. berauögegchen. 7 Bde. Berlin, 1831 ff. ') 
d, Bräff, Koch, v. Rönne, Simon, Wentzel, Ergänzungen 
falizterungen der Preuß. Rechtsbücher durch Geſetzgebung und Wife 
BR. Unter Benutzung der Alten Eines Hoben Juſtiz-Miniſterii und 
fe RewifionssArbeiten herausgegeben. 10 Bde. Breslau, bei Ader: 
j-1839. und Supplementbände dazu. Breslau, 18402). 


Zweiter Abſchnitt. 
Literatur der Staatsarzneikunde. 


Erftes Rapitel. 
Allgemeine 


fi temem Wolke, fagt Henke), hat die Staatsarzneikunde ſich 
A feigigen Bearbeitung und einer gleich forglamen Pflege zu ers 
a wie bei den Deutfchen. Wenn wir und rühmen dürfen, in irgend 
Dueige bed ärztlichen Wiſſens und Wirkens ven übrigen gebildeten 
weangeeilt zu fein, fo ift es gewiß im Gebiete der gerichtlichen 
md der medizinifchen Polizei. 
An in Deutfchland hatte die lebtere, wie Moft +) bemerkt, bis vor 
Ah Becennien, eine Literatur, da erft feitvem in Sranfreih ein Ma- 
1 Biessy, Orfila, Devergie, Parent-Duchätelet, Se- 
nd u. X. diefe Dokttin zu bearbeiten begannen. Deutfche 
web Naturforicher find es vorzugsweiſe, welche die gerichtliche Mes 
berienigen Stufe wiffenfchaftlicher Ausbildung und zu dem wohls 
Ya Einflufle auf die Rechespflege erhoben, deren fie fich gegenwärtig 
Nur Deutfchland kann fich rühmen, eine Medicina physico- 
zu befigen, wie fie ein Hoffbauer begrüntet, ein Heinroth, 
kih, Raffe u. A. ausbildeten. Nur Deutichland hat bereite feit 
febenzig Jahren eigene periobifche Werke zur Förderung wiffens 
kr Ausbildung der gefammten Staatdarzneitunde von Uden, Pyl, 
hzer Scherff, Anape, Hecker, Auguftin, Schlegel, Kopp, 
ale, Wildberg, Schneider, Shürmayer u. A. — 
Inh die Perke, die ſich mit der Itterärifchen Geſchichte der Staats⸗ 
Pekande und ihrer Theile beſchaäftigen, vühren von Deurfchen her. Es 
Deka vorzüglich folgende: | 
N Goelicke, in histöoriam liter. scriptorum medicinam foren- 
Thestrantium introductio. Francof. ad Viadr. 173. 
— — — — 


) Gen fo il von demſelben die Gerichts⸗⸗Ordnung herauẽegegeben. Berlin, 1887. 


irt: Ergaͤnzungen. 
—— fhr Staatsarzneikunde, 1821. Heft 1. Vorbericht. 
Sustiopänle der gefamuten Glaatsarzneifunde. Leipzig, Brodhaus, 1838, 
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C. $. Daniel, Entwurf einer Bibliothek der Staatsarınef 
ober der aerichtlihen Medizin und mediziniſchen Polizei, von Ihre 
fange bis aufs Jahr 1784. Halle, 1784. J 

J. D. Metzqer, Skizze einer pragmatiſchen Literaturgeſchich 
Medizin. Königsberg, 1792. (Mit Zuſätzen und Erläuterungen! 
dafelbit, 1796.) | 

C. L Schweickhard, Tentamen catalogi rationalis 
tationum ad medic. forensem et politicam medicam spe 
ab a. 1569) ad nostra usque tempora. Francof. ad Moen. 11 

J. G. Knebel, Grundlage zu einem vollftändigen Gen. Hai 
der Literatur für die gefammte Staatdarzneitunde bis zu Ende 
Sahrhundertd. Bd. 1. 1806. ‘ 

C. F.L. Wildberg, Bibliotheca medicinae publicae, 
scripta ad medicinam et forensem et publicam spectantia 
sunt. Tom. 11. Berol. 1819. 

Anlangend nun I. - 

Die Literatur der gerihtlihen Medizin, 

die am früdeften eine ſolche erhielt, fo wurden einzelne Materien der 
bereit3 im fechözehnten Sahrhundert bearbeitet. Es fchrieben, dieß 
fänge betreffend, bereitö im Jahre 1594: Ambrois. Pare 
Abfeffung gerichtlichsmedizinifher Gutachten. (Man f. Liv. XX 
des rapports et Liv. XXV. des monstres, in beffen Oeu 
Ed. a Lyon 1604 ff.) Joh. Wyer im 3. 1564, über die 
(Joh. Wyer,de praestigiis daemonum. Lib. Il.) und Severi 
naeus tm 3. 1597, über die Kennzeichen der Sungfernfchaft ( 
Pinaei opusculum physiologicum vere admirandum trac 
lytice primo notas integritatis et corruptionis virginum 
gravitatem et partum naturalem mulierum, in quo 0588 
ilium distrahi dilacide docetur. Paris, 1597.) 

Fortunatus Fidelis (de relationibus medicorum li 
Panormi, 1604. 4.) ?) behandelte demnächft mit Ausführlichkeit 
Pare zuerft aufgenommenen Gegenſtand, und im Jahre 1621. 
päpftliche Leibargt Paulus Zachias mit dem erften Abriß der gef 
ten gerichtlichen Arzneitunde auf (quaestionum medico - leg4 
liber .—IX. Romae, 1621—1652. fol.2), ein Wert, was lang 
fein Anfehn behauptete. Im Anfange des vorigen Jahrhunderts zi 
ten Sich befonderd die unten erwähnten Syſteme von Ted 
und Alberti aus, von denen erftereö länger ald ein halbes Jahr 
Nachahmer und Kommentatoren fand, wozu indbefondere Fafel, H 
ftreit, und im Allgemeinen auh Brendel und Haller zu ri 
finds). Die hauptfächlichften Werke der älteren und neueren Sche 


lex find folgende: 
1. Syſtematiſche Werke). 
A. Der Deutſchen. 


I. Bohn, medicinae forensis Spec. Lips. 1690. 
Eiusdem, de oflicio medici duplici, clinici nimirum « 
rensis. Lips. 1704. 4, 


ı) Studio Pauli Ammianni. Lipsiae, 1674 8, 

®) Edit. Horstii. Norimbergae, 1726. fol. 

2) S. teren Echriften unten. 

9 Alle Schrilten, welche fid nur auf einyelne Unterabthelluugen beziehen, Hub 
fen aufgeführt, 
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3. Val. Müller, Entwurf der gerichti. Ar epnenoiffenfäaft © 
riftifhen und medizinifhen Grundſätzen, für Geiftlicye, Rechtbgelch⸗ 
Aerzte Sant am M., 1796—1801 
G. Fahner, vollftändiges Shſtem der gerichtlichen Azad 
380 "Stendal, 1795 —1800. 
Ch. Gf. Gruner, pandect. med. s. succ. explicatio‘ 
med. in insüt, digestis. Novellis obviarum, 1801. 
FE dan . a. Roofe, Grundriß mediz. gerihtl. Vorleſungen. 
1 
Deffelben In ſhenbuch für gerichtl. Aerzte u. Wundaͤrzte. 9 
von H Limiſ 1d Sehe, ichtl. A ifmde für BRechtägh 
afius, Lehr A erichtl. Arznei t 
2 Thle. 2. Aufl. Roftod , i 
8 — L. — Bande, ber gericht. Arzneiwiſſenſchaft. 
lin, 181 
Riemann, Taſchenbuch ber gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft. 2 


ch. H. E. Biſchof, Grundriß einer antbropolog. Praͤpode 
Stud. d. gerichtl. Medicin f. Rechtögelehrte. Bonn, 1827. 

S. G. v. Vogel, Anleitung f. d. Gefchäfräfreis der Phyſiker. 

Ant. Dorn, die gerichtliche Arznehwiffenfchafe m ihrer Ann 
Münden, 1813. 

W. Fr. W. Kloſe, Syſtem der gerichtl. Phyſſk. Breslau, 

C. Sprengel, inst. medic. forensis. Lips., 1816. 

of Handbuch der gericht. Arzneiturtde, zum keitin 

öffentlichen —5— 4. Aufl. Wien, 1834. 

Deſſ. Visa reperta und gerichtl. mevdiz. Gufachten w. f. w. 

Ad. Henke, Lehrbuch der gerichtl. Medizin. 10. Aufl. Berlin 

F. B. Vieth, Vorleſungen über gerichtl. Arzneikunde; bearbei 
der Hand chaft und herausgegeben von Joſ. Bernt. 1817. Dr. 

. C. Mende, ausführlies Handbuch der gerichtl. 

Beibns, 1819— 1832. 6 Thle. (Der lebte Theil nad WE. EN 
€. ©. Kühn.) 

A Medel, Lehrb. der gerichtl. Mebizin. Halke, 18%. 

C. 9. Mafius, Handbuch der gericht. Arzneiwiffenfchaft. St 
1p2ı bi bis 1832, br und 3. Abthl. dee 2..8d8. nad M’s. Tode vom 

lofe.) 

C. F. 8. Wildberg, prakt. Handbuch für Phyſiker. 3:Xhle. 2 
Erfurt, 1833. 

Def. Lehrbuch der gerichtl. Arzneiwiſſenſchaft. 1834. 

Deff. Lehrbuch des mediz. Rechtögelehrfamtleit. Erfurt, 1826. 

Dr. Sadermann, prakt. Anweifung zu feldhen gerichtlich 
ainiiben Unterfuchungen, welche lebende Perfonen betreffen. Erle 


B. Spyftematifhe Schriften ber Ausländer. 

a) Rußland. 
D. ©. v. Ball, Verſuch einiger Umriſſe der philoſ. mediz. 

prudenz. Als Leitfaden zu Vorleſungen. Dorpat, 1803 

Gromen, Lehrbuch der gerichti. Medizin. 1832. 

b) Böhmen und Ungarn. 
F. Schrand, elem. med. forens. Pestini, 1802. 
Franz Bene, elem. med. forens. Budae, 1811. 
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9Italien. 
Fettsnat,. Fidelis, ſ. oben, 
Palus Zacchias, f. oben. 
;äßehiffmann, corpus juris medicale. Venet, 1679. 
& Tortosa, instituzioni di Mcdicina forense. 2 Thle. 1802. 
& Bareellotti, medicina legale secondo lo spirito delle 
erli e penali d’Italia. 2 Thle. Pisa, 1818. 
L 1 „peranza, della dignita della medicina legale. 


St Grotanelli, lo studio della medicina legale. Prelezione 
a. 1833— 1834. Prato, 1834. 
ledillot, manuale di med. legale addattato di sistemi 
rigente legislaziorie napoletana. Napoli, 1836. 
Camillo Riscica, Corso di diritto e di medicina legale. 
L Palermo, 1836. 
d) Fraänkreich. 
Essay sur la jurisprudence de la medicine. Paris, 1763. 
4]. Belloc, cours de medicine legale, judiciaire et prati- 
Paris, 1799. 3. Ausg. 
Vigne, la medicine legale. Rouen et Paris, 1805. 
LF. Lob stein, plan raisonne d’un cours de med. legale. 
‚1814. 
e.V. 










mpiessy, manuel pratique de la medic. legale. Ih. 1. 
l. 

IL Briand et J.X. Brosson, manuel complet de med. 
‚a resume des ouvrages publies jusqu’ a ce jour sur cette 
e. Paris, 1820. Qme. Edit. 1828. 3me. 1836. 

WOrfila, lecons de med. legale. 3 Vol. Paris, 1828 (deutſch 
genröther. Leipzig, 1829.) 3me Edit. 4 Bde. Paris, 1836. 
Sedillot, manuel complet de med. legale, consideree 
ss rapports avec la legislation actuelle. Paris, 1830. 2me 


Jaeg. Poilroux, trait6 de med. I&gale criminelle. Paris, 


Alph. Devergie, med. legale theoretique et pratique, 
ktexteet l’interpretation des lois relatives à la med. legale, 
etannotee par 1. B.E. Dechaussy de Robecourt: aug- 
ke d'un resume complet des travaux d’Orfila sur les exhu- 

3 juridiques etc. par M. Jules de Fontenelle. 2 Thle. Bruxel- 


A Brierre de Boismont, manuel de med, legale. Paris, 


V.Trinquier, Syst&me complet de med. legale, egalement 

Se aux Medecins, aux avocats etc. Tom. I. Paris, 1836. 
e) Englant. 

John Jobnson, medical jurisprudence. London, 1800. 

Thom. Percival, medic jurisprudence etc. London, 1808. 

G.D. Male, an epitome of juridical of forensic medicine 
6.2 Aufl. London, 1818, unter dem Titel: Elements of juridical 
"forensis medicine. 

.G6.Smith, the prineipes of forensic medicine etc. Lond, 
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Th. Cooper, tracts on medical jurisprudence witk a 
face, notes and a digest of the law, relating the insanity 
naissance. Philad., 1822. - 

1. A. Pariset 1. S.M. Fonblangue, medical Jar 
dence. 3 Bde. London, 1823. | 

Samuel Farr, elements of medical jurispradence. | 
1815. 3. Aull. 

Theod. R. Beck, elements of medical jurispraden 
11. 1823. 5. Aufl. mit Noten von Dunlop und Darvell. Lend, 
Deutſch mit Noten und Zufägen. Weimar, 1837— 1838. 

IS. Forsyth, aSynopsisofmodern med. ——e— — 
tomically,ph — Iyandforensically illustrated. Lond,,# 

Mich. Ryan, a manuel of medical jurisprudencoe eto. 
bon, 1831. 2. Aufl. London, 1836. 

J. Chitty, a practical Preatise on medical jurisprudı 
etc. London, 1834. 

Hoffmann, a course oflegal study. 2 Thle. 2. Aufl. 8 

Alfr. S. Taylor, elements of medical jurisprudence.: 
I. London, 1836. 

Th. St. Traill, Outlines of a course of Lectures on m 
cal jurisprudence. Edinburg g, 1836. 

Thomſon's Vore ſungen über gerichtfiche Koyeiiffnfche 
überfet, unter Redaktion des Dr. Behrend. Leipzig, 1840. 


f) Spanien. 
J. F. del Valle, Chirurgiaforense. 3 Bde. Madrid, 1796 - 1 
g) Schweden. 
J. Kiernarden, Utkast tit medicinal Lagfarenheten 
Stockholm, 1776. 
E. Gadelius, Handbok i medicinal Lagfarenheten ! 
Stockholm, 1804. 
h) Holland, | 
Moll, Lcesbock der gerechtelyke Geneeskonde.B& 
rnhem, 1825 
18270 A. van Coethem, elementa medicinae forensis. Gand 


C. Encyklopaädien. 


F. J. Siebenhaar, Encyklop. Handbuch der gerichtl. Arzneiku 
Leipzig, 1838. 


D. Sammlungen, Repertorien und Mittheilungen von 
u gerihtlihen Beobahtungen und Gutachten 
errmann, Sammlung auderlef. Responsorum über 
biöfe Mai mer wiürdige Casus. 3 Thle. Jena, 1733—1750. 
Paul Amman, medicina critica s. Centuria casuum in 
cultate Lipsiensi resolutorum, Erfurti, 1760. 
P. Wolf, cogitationes medic. legales. Zeil, 1697. 
M.B. Valentinus, pandectaemedico-legales. Francoß. 17 
Ejusd. novellae medico-legales. 1711. 
Ejusd. corpus juris medico-legale, constans e pandeo 
novellis et authenticis medico-forensibus. Francof. 1722. 
J. F. Zittmann. medicina forensis. h. e. responsa facu| 
tis medicae Lipsicnsis etc. Francof, ad Moen. TI. 
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A Prtermann, casuum med. legalium Dec. L Lips. 1708. 
6.Esmerich, diss. tres.de conjugio Astreae cum Apol-. 

araımedie. forensem. Regiomont. 1719. 

44 Ansenstengel, medicus practicus clinico-forensis etc. 
112. 

lieke, specimina tria medicinae forensis ad Ulpianum. 
ad Viadr. 1719— 1720. 

1 Fisc he r, responsa practica et forensia selecta. Fran- 

ns. 1719. 

fr.Boffmann, diss. continens observatt. medico-forenses 
etc. Halae. 1728. 

BBurchard, trias casuum forensium. Francof. ad Viadr. 


GBudaeus, miscellanea medico-chirurgica practica et fu- 
Pars I—-1V. Lips. et Goerl. 1730 — 1736. 
LE.Richter, digesta medica s. decisiones medico-feren- 
Lps. et Budiss. 1731. 
# Alberti, commentarius medicus in aedilitium edietum. 
ad Viadr. 1738. | 
lien, comment. medic. in constit. crimin. Carol. Halae, 
0 
6 Detharding, Centuria thesium ex medicina morali, 
et forensi desumtarum. Hafniae, 1740. 
iJ. Baier, introductio in medicinam forensem et responsa 
argumenti. Cura. F. J. Baieri. Norimb. et Lips. 1748, 
RG. Dfann, Sammlung merkwürdiger Fälle, welche in die ges 
und praßtifche Medizin einſchlagen. Nürnberg, 1750. 
Ufer v. Delius, Entwurf einer Erläuterung der deutfchen Ges 
mbent ber Reichdabfchiede, aus der Arzneigelahrtheit und Natur: 


Ejusa. nonnulla officium med. duplex clinicum et forense 
ia. 1789 


9.6. Fabricius, Sammlung verfchiedener mebizinifcher Repon⸗ 
Gectionsberichte. 2. Aufl. Halle, 1772. 

$6. Hafeneft, med. Richter, oder Acta physico -medico -fo-- 
2, Audg. Anſpach, 1767. 2 Thle. 

.B.de Wernher, selectae observationes forenses. 2XThle. 


38. Rübel, gründliche Abhandlung der Criminalfälle, welche ins 
jaridie. et medicum einſchlagen. Frankf. u. Leipz., 1762. 

Cg. G. Meifter, rechtliche Erkenntniffe und Gutachten in peinlis 
film. 4 Ihle. Götting., 1771—1784. 
ns F. Böhmer, meditat. in Const. C. Carol. Magdedurgi, 


w Yo Bei 3, vermifchte Beiträge zur gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft. 
1/10. 
Deffelben Sammlung Heiner akad. Schriften der gerichtl. Arznel⸗ 
it u. ſ. w. 2 Bde. Altenburg, 1793—1797. 
Deffelben neue Sammlung. 2 Bde, Altenburg, 1802 u. 1803. 
.&$. Daniel Gammlung von Beugniffen mit Beſichtigung unk 
tobter Körper, Dir Kupfern. £eipzig, 1776, Bei vn | 
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8. 8 De meeget gerichtlich. medtziniſche Beobachtungen, 23 
—A meb. Saniften. 2 Bbe. 1781 und 1782; 
Deffeiden und: Elsner, med. gerichtliche Bibliothek. 2 

Ebenbaf. 1786 und 1787. 
—— Bibliothek file Yhyſiker. 2 Be. Ebend. 1788-41 
J. Th. Pyl's — und Beobachtungen aus der ge 
aniwikefdet 8 Sanmil, Berlin, 1783-1791... ': : 
J. C. Th. Schlegel, collect. opuscul. selectorum. 
dio. forens. speetantkiiti..O Thle. 1784.- 
I. E. Ked, Abhandlungen und Beobachtufigen auß der * 
——— aft, Chirurgie und gerichttichen Arzneiwiſſenſchaft. 2 


E. J. A. Bügler, Beobachtungen aus ber Arzneiwiſſenſcheft, 

rurgie und gerichtl. Arzneikunde. Leipzig, 1787 

a. 2: eaweithart, Beiträge zur. ‚gerichtlichen Arznrigelah⸗ 

I, Hr medigtmifeh sgerichtliche Beobachtungen. 3 Thle. Straß 
J. C. Loder, mieletemata ad medio. for. speetantiei 


1780. 
06 ©. Kühn,‘ Sammt. med. Gutachten.2 hie. Breblau, 171 


u “e, N Elw ert, eihige Bälle aus bes gerichtl. Arzneikunde. ® 

en, 
gen, E. Plätnher, quaest. medieinaeforens. Part. L—XLHI. 1 
1797—1817. 4. Außgabe von E. &. Neumann. Berlin, 1824. ; 
Choulant: Lips. 1824., deutfch von E. €; Hedrich. Leipzig, 182 
J. G. Sondertiarin, quaest. medice-forens. problemati 


Sea, 1798 
Ch. Fahtet, Beiträge zur praht. und gericht. Arznäit 


Stendal, 1799. 
C. G. Grüner, paihdectae medieae. Jena 1800, 


20 Bin Merkwürdigkeiten für Etiminalrichter, Arrjte umb Ge 
— ch, in sie neue Theorke des Eriminalrechts und der [n 
Mebkin u. f. ww. 1 
Th. ©. Bernfein, Beiträ zur Wundorzneifunde u u. ger 
Arne Z Be. Ftiankf. a. M., 180 8 
W. Z. W. Klofe, Beiträge zur gerichtl. —* Breslau, 


W. Joſ. Schmitt, Eh. & Bochmann u. J. F. Küttlii 
auberleſene mebiinifch » gerichtliche Abhandlungen. Nürn eig, 1813. 
2 Kup ern. 

J. D. Reuss, repert. commentatt. a societatibus liten 
editarum. T. XV, Götting., 1820. 

I Bart, Beiträge zur gerichtlichen Arzneikunde. 6 Bbe. g 


1818 723 
fie Abhandl. auß dem Gebiete der gerichtl. Medijin. 4 
Bann, 13 —20. 2. Aufl. Bd. 1-5. 1822-1835. 
Ö. Krügelstein, promptuaritm miedielnae fü 
is 77 "188. | 
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J. C.J. v. Siebold, Sournal für Geburtöpülfe u.ſ.w. 1841 


RSS 5 
Der mediziniſchen Polizei wibmelen fich, wie bereits oem’ 
wähnt, erft im verfloffenen Jahrhundert einige Aerzte ausſchließlich 
Ludwig v. Hörnigk (Arzt in Frankfurt am Main) hatte früher im 
1638 erfchienenen politia medica (ober Beſchreibung deſſen, 
medici ſowohl insgemeinꝛc., als auch Apotheker, Materiali ſten, W 
ꝛc. zu thun, und was auch fie in Obacht zunehmen), die Polizei der 
einigem Zuſammenhange bearbeitet. Ein Syſtem gab zuerſt Je 
Wilhelm Baumer (Fundamenta politiae medicae. F 
ad M. et Lips. 1777). 
Unmittelbar nach ihm trat Peter Frank mit feinem au 
ten Werke auf. Ihm folgten zunaͤchſt v. Raffynya, Hebenftreit, ! 
hard, Welzien, Schmidtmann, Wildberg, Frankenau, M 
Werke, fo vote die fpäteren, unten aufgeführt find. . 
P. Frank, Syſtem einer volftändigen mebizinifchen Polijch 
Aufl. 1784. 6 Bde. und 2 Suppl. Bde. vom Jahre 1812 und 1825. - 
Niemann, Zafchenbud) der Civi, MedizinalsPolizei. 1828. . -i- 
Ferrara, Medicina preservativa, considerata in tutta 
sua extensione. Napol. 1801. i 
Ant. Dubreuil, La police de l’art et science de Mediche 
sondenant la refutation des erreurs et abus qui s’y commell 
780. - 
uffty v. Raffynya, Diskurs über die mebizinifche Poli 
Bde. Gekherg und Leipzig, 1786. 
Debenfirei t, Lehrſaͤtze der mebiz. Polizeimiffenfchaft. Leipzig, 17M 
rhard, Theorie der Gefeße, Die ſich auf das Pörperl. Webi 
Bürger beziehen: Tübingen, 1800. 
Schmidtmann's Verſuch e. ausführl. prakt. Anleitung zur 9 
bung e. vollkommenen Med. Verf. und Polizei. 2 Thle. Hannover, 1 
Wildberg, kurzgefaßtes Syſtem d. med. Gefeßgebung. Berlin, Pi 
Röber, v. d. Sorge bed Staats für d. Gefundheit |. Bürger. 


Frankenau, d. öffentl. Geſundheitspol. unter e. aufbeftärten 0 
gierung. Kopenhagen, 1804. 

Parent-Duchätelet, Hygiene publique ou memoires # 
les questions les plus importantes de l’Hygiene etc. Avec 18 pla 
ches. Paris, 1836. 2 Bde. 

A. 3. Nolde, Vorfchläge zur Verbeflerung des Mebizinalwefens 
Baiern. 1803. 

J. Niederhuber, Entwurf eined planmäßigen Sanitätswefens 
Deutfche Provinzen. 1801. 

©. 6. Bogel, fummarifche Zufammenftellung der fämmtlichen ( 
fihte punkt, worauf die Phyſiker ihr Augenmerk zu richten haben. Roſt 
3 
















II. 
Der Staatdarzneilunde 
d. h. der Zufammenfaffung beider vorerwähnten Discipfinen find die | 
genden Werke gewibmet: 
ER. Steininger, Staatdarzneiwiffenfchaft, ober mebiz. Poli 
unb gerichtliche Arzneiwiſſenſchaft. Wien, Bd. I. 1793. 
8 D DMebger, Handbuch der Stautdarınetunne, Yilikon, 17E 
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LH Stengel, gerichtl. polizeil. Arzneiwiffenfchaft für alle 
u . 

ICh oder, Anfangdgr. der phyſiolog. Antropol. u. der Staates 

paypeihute. 3. Aufl. 1800. 

2.2 1 Ruland, vom Einfluffe ber Staatsarzneikunde auf bie 
gu. ſ. w. Rubolftadt, 1806. Ä 

EL Ehmidtmüller, gamb. der Staatdarzneilunde. 1804. 

Deifelben Beiträge zur Staatsarzneikunde. 1806, 

% Fr. Rieniann, Handbuch der Staatsarzneiwiffenfchaft und 

inztlichen Weterinärkunde, nach alphab. Ordnung. 2 Thle. Leipzig, 


gef. Bent, foft. Handbuch der Staatsarzneikunde. 2 Thle. Wien, 
sd 1817. 


ER. Sporer, Giundſätze eines vollftändigen Syſtems der Staats» 
für Aerzte, Sanitätöbeamte und Rechtögelehrte. Klagenfurt, 














Itz. Kornatowsky, Ueberficht der gefammten Staatdarzneilunde, 
yraft. dargeftellt. Leipzig, 1808. | 

Giuseppe Luigi Gianelli, trattato di medicina publica 
in tre parti etc. 5 Bde. Padova, 1836. 

F.E.Fodere, les lois eclairdes par les sciences physigques, 
Irste de med. legale et d’Hygiene publiqgue. 3 Bde. Paris, 
. Die 2. Ausgabe unter dem Titel: La medicine legale et Phy- 
pablique ou la police de sante. 6 ®be. Paris, 1813. 
Fantrel, Med. legale et police medicale. Paris, 1802. 
P.H. O. Mahon, la medicine legale et police medicale. 
de notes du Citoyen Fautrel. 3 Thle. Paris, 1811. 
Ad. Trebuchet, Jurisprudence de la medicine, de la chi- 
zet de la pharmacie en France, comprenant la med. legale, 

medicale etc. Paris, 1834. 
Riemann, Handbuch der Staatdarzneiwiffenfhaft und ſtaatsaͤrztli⸗ 
Pa Beterinairftumde nach alphab. Drbnung. 2 The. Leipzig, 1813. 
G.Fr. Moft, ausführliche Encyklopädie der gefammten Staatsarzs 
wände. 14 Hefte, incl. 2 Suppi. Hefte. Leipzig, .1838—1840. 
Zeitfchriften, 

Retzger, Annalen der Staatbarzneitunde. Züllichau, 1791. | 

Deffelben Materialien für die Staatdarzneitunde und Jurispru⸗ 
u 2 Stüde. König:berg, 1792 und 1795. 

B. H. ©. Buchholz, Beiträge zur gerichtlichen Arzneigelahrtheit 
daedizinifchen Polizei. 4 Bde. Weimar, 1782—1792. 

Hyl, Mepertorium für die Öffentliche und gerichtliche Arzneiwiſſen⸗ 
ſt 3 Bde. Berlin, 1789-1792, 

Schlegel, Repertorium für die öffentliche und gerichtliche Arzneiwiſ⸗ 
ſt. 3 Bde. Berlin, 1790-93. 

3.9. ©. Schlegel, Materialien für die Staatsarzneimiffenfchaft 
praktiſche Heillunde. 8. Samml. Jena, 1800—1809. 
‚Delferben neue Materialien u. f. w. 3 Bde. Meiningen, 1819 


| J. Sugler, Repertorium des Neueften aus ber Staatsarzneiwiſſen⸗ 
ſt. 1801. 

IH. G. A. Ravfe, Beiträge zur Öffentl. und gerichtl. Aryacikoude 
% 1802, . 
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a: Se Kna pe, ritifche Annalen der Staatsarzneikunde. Berlin, U 
Deifaiben und Heder’s kritiſche Jahrb. der Staattenne: 
für das 19. — 2 Bte. rer Platten 
1803 ee guhin Archiv für Stantzanneifunde. 3 Die. Ma 
Augufin, Repertorium für die öffentliche unb gerichtliche A 
ſenſchaft. Hefte, Potsdam, 1810—18 Ay 9 gerlchtüche amd 
G. v. Erhardt, Magazin für bie onlſche Heilkunde, öffentl. 
neiwiſſenſchaft und medizin. Geſetzgebung. Um, 1805. 
. J. Kauſch, Fragmente der Militair-Staatdarzneifunde. Leg 


Def f. Memorabil. der Heilkunde, Staatdarznetwiffenfchaft u. S 
heilkunſt. 3 Bde. Züllihau, 1813—1819 

IJ. H. Kopp, Sabıb. ber —8 10. Jahrg. Frauk 
M. 1810—18. u. Supplem. Bd. dazu. 1819. 

Henke, Zeitſchrift für Siaatberzneitunde. Bis jetzt 21 Jahr⸗ 
42 Bien, und 24 Ergänzungöheften, (1841. Jahrg. 21. Heft 1.) 

Ss 2. Klofe, Beiträge zur Klinik u, Staatdarzneiwiffenfchaft. £ 
zig, 

Ehr. Kor nacker, Beiträge zur Staatsarzneikunde. Dettingen, 18 

‚Ruft, Aufſätze u. Abhandlungen aus dem Gebiete ber Medizin, ' 
zurgie und Staatdarzneilunde. 2 Bde. Berlin, 1834 u. 

Wildberg, Jahrb. der gef. Staatdarzneilunde. ie jegt 4 & 
Berlin, 1835—1840. (Wird fortgefegt.) 

W. Wagner, Jahreöbericht über die praktifchen Unterrichtsanfte 
für en an der Univerfität zu Berlin. Berlin, 1834 ff. 

hneider, I.9. Schürmeyer und F. Hergt, Aun 
der oe Staatsarzneikunde. 6 be. 1836 - 1840. (Wird fortaefekt.) 

Adelon, Andrat etc., Annales d’hygiene publique e 
med. legale. T. I— VI. Par. 1829 —1831. 

Analetten für die gelammte Staatsarzneikunde, ober auserleſene 
handlungen aus ben Gebiete der gerichtlichen Medizin und ber mebi: 
fhen Polizei, ee von einem Vereine von Aerzten und Juri 
Berlin, 1839. 


Zweites Rapitel. 
Literatur der Preußifchen Staatsarzneikunde. 
L 


Sammlungen der Quellen. 


L. Auguftin, die Königl. Preuß. Medizinalverfaflung, ober | 
Ping e Darfelung aller, dad Medizinalwelen und die medizinifche 9 
In en 8 preuß. Staaten betr. Gefeße, Verordnungen und Einrich 
A.-H. Bd. 2. %--3. Potsdam, 1818; Iter Bd., en 
End Pen Me Verordn. von 1818 — 1823, dafelbft 1824; 4, Br. 
1823— 1827), of 1828; 5. Bd. (pro 1828—1832), baf. 1833. 6. 
(pro 1833— 1837), daf. 1838. 8. 

Walther und Zeller, Die Medizinalpolizei in den Preuß. ta. 

Ein Handbuch für Polizei- und Medizinal-:Beamte ꝛc. Quedü 
Zeipzig, 1829. 1830. 3 Thle. 8. (Bildet den 7 —9. Theil des 
Eebrbuds ber Dol. Wiſſenſchaft.) 
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nn Side, Ah der für d. Preuß. Mediz. Mefen gültigen zeſezlichen 
ver abi 1. Sammlung der 

—38 Den (mat . Be ng Preuß, Mebiz. Geſetze 


—2* Ve Preuß, Dediz. Berfaflung. Berlin, 1832, und eiſter 
—— —— ——— Bau 1806. | 





Spfematifän Schriften. 
A. der medizinifhen Polizei. 


81.98. v. d. Hagen, Nachrichten von ben neniginal-Anfialten u 
5 Kollegiiö in den Preuß. Staaten. Halle, 1786. 
, een — Schlefiſche Glvil:Medizinals u. Sanitätt-Berfaffung. 


beide, Gruopfäge und Meinungen, dad Preuß. Meiinal, 


18 Nicolai, Grundriß der Sanitätpolizei, mit befonberer Rüds 
efden Preuß. Staat. Berlin, 1835. 
berſeloe, die Medizinal⸗ und Veterinair⸗Polizei. Berlin, 1838. 
ish dab sub I. aufgeführte Merk von Koch gehört hierher, 
Rinne, Handbuch der Preuß. inneren Staateverwaltung. Liegnit, 
(En It in der fünften Lieferung den Anfang der Mediz. Geſetz⸗ 
md Verwaltung.) 

B. der gerihtlihen Medizin. 
R der — ſxsebung im Gebiete der gerichtlichen 
ichter, aa Ir Strafrerfahrens in den 8. Preuß. Staa 
Eine Zufammenftellung aller für das gefegtiche Strafverfahren beftes 
giegtichen Vorfchriften, mit Zuziehung der beſten Hülfsmittel der 
Iſoaft und gerichtlichsmebizinifchen Literatur. 4 Bde. Königs 


Biitfhriften, in denen gerichtsärztliche Aufſätze enthals 
ten find. 

CEF. Klein, Annalen der Geſetzgebung und Rechtögelehrfamleit in 
Prof. Staaten. 26 Bde. Berlin, 1788— 1809. 
Malzow, Magazin der PFechtsgeleht ſamkeit in den Preuß. Staa⸗ 
Ari Berlin, 180 — 1804. 

igig, Beitfchrift für Griminaltechtöpflege für die Preuß. 
Ran de. Berlin, 1825—1835. 


III. 
Kritiſche Schriften. 

Dr. Kasper, geſchichtlicher Ueberblick der Preuß. Medizinal-Verfaſ⸗ 
% In Hufeland’5 Journal der prakt. Heilkunde. Jahrg. 1828. 
mar. Auch befonderö gedrudt?). 

Segen vorftehende Schrift ift gerichtet: 





) Diefe kleine Schrift, welche die wohlthätigen Wirkungen der feit einem Jahrhun⸗ 
dert beiehenden Preuß. Med. Gefepgebung bervorhebt, gab bie erſte Beranlalı 
fung zu Den nachfolgenden Rdınpfen auf bieſem Felde. 


* 
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Kritiſcher Ueberblick der Preuß. Med. Geſetzgebung. Altenburg, fi 
8. Siergegen wieberum: 
adper, gegen eines Ungenannten Schrift über bie Dreuf. 8 
Verfaſſung. Berlin, 18291). 
. Bet —8 Rechtfertigung der medizin. chirurgiſchen L 
Breslau, 1829. 
Ein neuer Gegner des Preuß. Mediz. Weſens trat auf 
Bafferfuhr, gutachtliche Aeußerung über einige Degen 
Preuß. Med. Verfaflung. Berlin u. Stettin, 1837. 8. Diefes 
laßte lade Schriften: 
Ruſt, die Med. Verfaffung Preußens, wie fie war 
ifl. Berlin, 1838. 8 F 
Wendt, die wiſſenſchaftliche Bilbung und — 
der Aerzte und Wundaͤrzte, mit Bezug auf Preußens 
Breslau, 1838. 8. : 
Fiſcher, der Dorfbarbier in einer veredelten Form, als Ex 
Beoitiniß des platten Landes im Reg. Bezirk Erfurt dargeftellt. 


— das Königl. Preuß. Medizinalweſen betreffend. 
au. Bei Bene des Vereins für Heiltunde in Preußen befonderd 
n, 1 
R Bar f erfuhr, Anfihten über die Preuß. Mediz. Werfaflung. 4 
in, 











2) Bon die biefem Auffage wurben von dem 8. M. d. G. U. u. M. Un 

17. Octbr. 1829 den K. Reg. eine Anzahl Exemplare jugefenbet, um te 
Sanfle: und andere Med. erfonen weiter zu verbreiten 

8) Gine Megenfion der voriehend gedachten Werke von Baflerfahr, Fiſcher u. 





Erftter Theil. 
te Medizinal: Behörden und Beaniten, 


Literatur. 


elde, unmaaßgebl. Vorfchläge zur Verbeſſerung ded Mediz. We⸗ 
I Baiern. Erfurt, 1803. 
Suüg, gekroͤnte Preiöfchrift über d. Med. Pol. Verfaffung Bd. J. 


Bapenberger, einige wohlgemeinte Borfchläge, wie ein mebdizinis 
slegium zweckmäßig einzurichten fei- Frankf. aAM., 1798 
Shmidimann, Mediz Werfaffung Bd. Il. ©. 122 ff. 

‚Kittel, Apotheker⸗Ordnung. ©. 45 ff. 

8 K Einfluß ded Mediz. Weſens auf den Staat. Ansbach, 
Bsterfuchung der vermeintlichen Nothwendigkeit eined autorifirten Col- 
medici und einer Medizinal» Zwang »Drönung. Hamburg, 1781. 
Reimarud, welcher bier den Afterärzten dad Wort fpricht.) 

ud. Dagen, Nachricht von den Medizinal-Anftalten und Medizis 
elegiis in den Preuß. Staaten. Halle, 1786. 4. 











Einleitung. 


Die Sefchäfte der Medizinals Polizei» Wehörben find ihrer Natur nach 
er Art. Dieſelben haben theild abminiftrative Vorkehrungen zu 
um die Geſetze durch Leitung und Beauffichtigung der Anftalten, 
Srafen u. f. w zur Vollziehung zu bringen; theils aber beftehen ihre 
hir in Anmendung der mediziniichtechnifchen Grundfäße auf den eins 
gl, wohin die Vorſchriften über die materielle Behandlung in 
urtsfällen, die Prüfungen, Viſitationen verfhiedener Art u. X. 
. Die Gefchäfte erfterer Art können nicht den, mit den Formen der 
wmatung nur unzureichend vertrauten Xechnifern übergeben werten; 
delegieren Art nicht gewöhnlichen Polizei: Beamten, ba diefen die ers 
hen Kenntniffe fehlen. Sobald daher die Aufftelung oder Anwen⸗ 
rhniicher Regeln nothwendig ift, muß der Techniker handeln, wähs 
er anderen Kalle dem gewöhnlichen PolizeisBeamten überlaffen bleis 
für erftere find hierbei verfchiedene Stufen zur Beauffichtigung und 
en nothwendig. 
In tiefen Grundfägen ift man in Preußen bereitö feit dem Zahre 
m agegangen, wenn gleich die Geſetzgebung bei deren Ausführung 
Mia geſchwankt hat. 


Erfte Abtheilnng. 
bechichtliche Darftellung der Geſetzgebung über 
Die Medizinal: Behörden'). 


‚ Lie frühere Örganifation der Mediz. Behörden anfangend, fo wurde, 
dehereits oben erwähnt, dad im Jahre 1685 begründete Collegium medi- 





1 Ju Betreff ber Webtj. Bransten [, das Gefälätliche, Abih. 3. 
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cum, nachdem 1724 zur befieren Wahrnehmung der MebizinalsAnge 
heiten in jeder Provinz ein befonderes Golleginm medicum errichte 
den, zum Dber:Colleginm medicum ernannt, und ihm ein Staat 
ſter ald Chef vorgefegt. Hinſichtlich feines Übrigen Perſonals ſollte x 
aus den vorhandenen wirklichen oätben, Leib: und Hofärzten, dem Pl 
und den älteften Praftikern in Berlin beftehen, dabei ein Dekan und Pa 
gemählt, auch der K. Leib» und General-Chirurg, fowieder Hofapotpe 
zogen und 3 Chirurgen und 2 Apotheker als Aſſeſſoren mit aufgen 
werten. Später wurden dem Perfonale noch ein Juſtitiar, ein 
franzöfifchen Colonie und zwei Medizinalfiskale beigefellt. In di 
faffung follte dad Dber»Collegium medicum, unabhängig % 
der andern Behörde, alle Medizinal: Angelegenheiten des Staat 
mochten beftehen, wortn fie wollten, bioße Medicinalia oder Medis 
gnlia oder auch Inquisitionalia betreffen!», bearbeiten und em 
den, und hatte es * dabei der Aſſiſtenz ſowohl der unmittelbagi 
feinem Reflort ftehenden Mebizinal: Solegien der Provinzen, als 
auf fein Anfucyen — der übrigen Collegien, Gerichte und —X 
den des Landes zu erfreuen. 

Ein jedes der Provinzial-Medizinal Collegien, deren anfänglich? 
richtet wurden, beſtand auß zwei ärztlichen Mitgliedern (Medizin 
zwei chirurgifchen und zwei pharmaceutifchen Affefloren, denen ein 

lied der Kriegd- und Domainen: Kammer der Provinz (gewöhnlich 
itiar) als Direktor vorgefegt, auch cin Medizinalfiskal, ein Sen 
Kanzlift und Bote beignegeben wurbe. 

Dem Provinzial Mebizinal:Collegio waren ale Medizinalperfong 
Provinz untergeordnet, ed hatte tie Unterfuhung und Entfcheidung ia; 
dem Ober:Collegium medicum felbft zuftehenden, I bjekten in er 
ſtanz. Desgleichen hatte es die, nicht Furjirenden, Chirurgen und 
fer, fo wie die Hebammen, zu prüfen, — was aber oft ten 
fitern überlaffen blieb, — und mußte fomohl in diefen, wie in allen a 
Angelegenheiten des Medizinalweſens, an das Ober-Collegium med 

sichten. 

Neben dem Ober Collegium medicum und den Provinzials 
inal:Gollegien eriftirte ein Collegium sanitatis. Ein ſolches ward 
in Berlin 1719, und zwar für dad ganze Land geflifiet?2). Es ſol 
>Aufficht haben tiber dasjenige, was Unfere Provinzen und Lande 
ↄgöttlicher Gnade und Obhut vor die peflilenzialifhe Seuche und = 
zanitedende Krankheiten präferwiren und fchügen, wie auch dad Bi 

»ben, fo weit es mönlich, abwenten fönne 3).« 

Sn der Folge gab man — im Sabre 1762 — jeder Provinz ein F 
Collegium, und ed wurten diefe DrovinzialsCollegien dem zum Ther- 
legium sanitatis erhobenen in Berlin untergeordnet. Letzteres erbiei 
ter dem 21. Decht. 1786 eine ausführliche Anftruftion*), worin ih 
Aufficht über alle nötbige Anflalten bei epidemijch:graffirenden Krankh 
bei auöbrechenden Viehſeuchen, und auf alles, was die Erhaltung dei 
fundheit und Abwendung allgemeiner Krankheitsurſachen unter Men 







" ©. oben das Medizinal-Edict von 1725. Ober⸗-Coll. med. ©. 15. 

E. die rem Coullegio gegebene Intruftion v. 29. Ang. 1719. 

*) Die damals In Ungarn graffirenre Ber und bie Ablıcht, deren Verbreitus 
den Preuß. Landen zu verhindern, gab die Veranlaſſung; das Coll. sanit, 
deshalb audy Anfangs Belt: Eclleglum genannt. 

) Abgedrudt In Byl's num Magaz. fur d. ger. Ay. Suube v. IT. Ba. 3. 
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Bihwrifft, übertragen ward. Bu diefem Behuf woren die Phyfici 
gidtet, in allen vorfommenden Fällen an daffelbe zu berichten, und 

Sig und Domainen » Kammern zur Ausführung der gutbefundenen 

rein angewielen. Das Collegium befand aus einem Präfidenten 
Birken, woron 5 ärztliche Mitglieder. — 

Mi Bei gleich bei Der ausgedehnten Befugniß, die man dem Öber-Colle- 

Badicam eingeräumt hatte, ein befonderes Dber:Sanitätd Collegium 
Bd nicht nothwendig war, fo hat daſſelbe doch, gleich den Provinziafs 
Höelegien, bi$ 1719 fortbeflanden. Intiefem Sahre wurden beiterlei 
uinBerlin, wie inden Provinzen, vereinigt, und ſowohl das Ober-Col- 
pedicum, ald auch die Provinzial-Collegiamedica, bekamen zu ihs 
Btltmaulaß: »et sanitatis.« In der Inſtruktion d. d. 18. Septbr., 
it ten 9. November 1799, weldye die Collegin medica et sani- 
8* dem Verhältniſſe als Sanitäts-Collegien erhielten, hieß es: daß 
Me eſtändige Aufmerkſamkeit auf Entfernung alles desjenigen, was 
selichen Geſundheit nachtbeilig werden könnte, richten, ſich von den 
Bier Hinſicht obwaltenden Mißbraͤuchen informiren, dieſe Durch Beleh⸗ 
yaınd Veranlaſſung polizeilicher Maaßregeln abſtellen, insbeſondere 
geſunde Beſchaffenheit der Lebensmittel, für Verhütung der Ver⸗ 
 forgen, auf geſunde Luft, Vermeidung nachtheiliger Ausdünſtun⸗ 

Gerbereien, Kirchhöfen ıc. ſehen, auf die Befolgung der wegen des 
ben Beerdigens und der tollen Hunde erlaſſenen Merordnungen achs 
wi für die Verhütung und Unterdrüdung anftedender, epidemifcher 
Biptifcher Krankheiten forgen ſollten. x 
Kar Inſtr. des Mediz. Departements und des Großkanzlers für 
mie Provinzial-Collegia medica et sanitatis erſchien am 21. 
ANNO 2). Diele bezieht fich im Eingange darauf, daß Dielen Provins 
Seien durch ven $. 4. der Medizinal-Ordn. vom 27. Septbr. 1725 
Imgäfreis nicht beflimmt genug vorgefchrieben, weshalb denn bes 
Birm 18. September 1799 die Collegia Medica et Sanitatis in 
derhältniß ald Sanitätd»Collegia mit einer Inftruktion 
gea worden. 

Hd erſtgedachter Inſtruktion beſtanden die Collegis Mediena et Sani- 
Meinem Vorgeſetzten, welcher den Namen eines Directors führte und in 
n zugleich judex war, aus 2 Aerzten als Mitgliedern mit dem 
I Rekinal.Räthe, aus 2 Beilibern der Pharmacie und Chirurgie; 
gm Eecretario, welcher zugleich Regiſtrator und Canzellift war, 
w einem Boten?) | 

& Collegia Medica et Sanitatis waren der unmittelbaren Aufs 
u keitung des Ober-Collegũ Medici et Sanitatis unterworfen. 
je tie Landes: Collegia ter Provinz ftanden fie in eben dem Berhältniß, 
üb tie Provinziale Accife: und ZollsDirectionen befanden, die Mas 
übe, Etadtgerichte und Gericht: Obrigkeiten mußten fie in Sachen ihres 
ri chen fo, wie dies die Provinzial-Accife: und ZollsDirectionen thas 
BR muiricen; ſonſt waren fir aber feiner, als der Ober: Medizinal⸗Behoͤrde 
im Departements-Chef ſubordinirt, außer inſofern in Sanitats⸗An⸗ 
Aschiiten die Verfügungen aus dem Finanz⸗Departement untet Mits 
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zeichnung bed Chefs des Medizinal⸗Departements etwa unmittelbar — 
erging !). " 78 

Das Reſſort dieſer Collegien erſtreckte ſich über die ganze ei 
worin fie fich befanden. : 

Unter ihrer unmittelbaren Aufficht und Gerichtöbarkeit ftanden 
dizinalsPerfonen in Angelegenheiten ihres Amts, ſowohl was ihre 
als ihre Dienftführung betrifft, ferner ale MebizinalsAnftalten im 
weiche das Medizinal⸗Weſen im eigentlichen Sinn betreffen, als 
men.Unterrichts: {nflifute u. ſ. w., wohin jedoch Krankenhäuſer, 
ler, Findelhäufer und dergleichen in der Regel nicht zu zählen). 

Doc war beflimmt, daß die den Provinzial-Collegiis Medie 
fommende Prüfung fi) nur auf ſolche Medizinal:Perfonen erftrede, m 
nicht nach dem Reglement vom I. Februar 1798 fich der Prüfung in 
lin zu unterziehen haben; daß die Anprobations : Patente auf Die gf 
flattenden Berichte von dem Dber:Collegio Medico et Sanitatie- 
ertheilen; daß es letzterem freiftehe, vorkommenden Umftänden F 
per modum exceptionis die Examina auch Durch die Physicos fa Ü 
Departements bewirken zu laffen. 

Zur Gontrollirung der Medirinal-Perfonen follten, nach der biöherl 
Serfaffung, die Phyfici die Tabellen an die Collegia Medica w- 
Provinzen, diefe aber die Provinzial⸗Medizinal⸗Tabellen aus ihren Dem 
tements an da8 Ober: Collegium Medicum et Sanitatis jährlich claim 
den?). " 

Die Surisdiction der Collegia medica in causis medico-civiiki 
et fiscalibus war bereit8 durdy die Medizinal:Drdrnung von 1725, Um 
die Gab. Ordre vom 8. November 1740 und durch dad Neffript wende 
Dctober 1797, an die Reg zu Aurich, näher beftimmt ®). 

Es gehörten vor diele Jurisdiction als Forum privilegiatum 
sae alle Kontraventionen gegen die Medizinalgefege, infofern fie RE 
fiskaliſchen Unterſuchung dazu qualifizirten, Die Kontravenienten bei 
litairſtandes abgerechnet; alle Streitigkeiten der Medizinal:Perfonen WE 
fib, infofern foldye ihr mebizinifches Gewerbe allein zum Gegenftante 
ten; alle Klagen gegen MedizinalsPerfonen auf Beſtrafung, in fofern 
Bundament lediglich aus ihrem Kunftgewerbe entnommen ward. Bar = 
Schadenserſatz die Rede, fo gehörte die Klage vor den ordentlichen RB 
dem vor Abfafjung des Erfenntniffes dad Gutachten des Collegii Mes 
rinzufordern unverfchränkt biieb; alle Injurienfachen, wenn namlid 
Medisinal-Polizei-Offiziant, 3. E. ein Land⸗Phyſikus oder Chirurgus 
rensis in ofhicio injurürt wird; alle super sostro oder Medilame 
zwiichen dem Kranken, deflen Erben und den Metizinal: Perfonen, - 
Aerzten, Apothekern, Chirurgen, Accoucheurs, Hebammen u. f. w. € 
ſtehende Klagen, infofern nit ex pacto geklagt ward; auch bei Ke 
Purfen follte Die Forderung der Medizinal:Perfonen an den Gemeinſchulde 
nur nach dem Feſtſetzungs⸗Dekret des Collegii Medici et Sanitatis g 
tione liquiditatis beflimmt werden. Wollten ſich die Partheien da 
nicht beruhigen, fo wurde die Liquidität bei der Medizinals Behörde 
contradictorio entfchieden, fobald fein Vertrag zum Grunde la 
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tern und Moderation ber Mebizinal-Rechnungen fland dem Col- 
ı Medico et Sanitatis in allen Fällen zu, wo ſolche nach ten Ges 
ncia, indem Fein Land» oder Stade: Phnfilus, Fein Arzt, noch eine 
Rerizinal:Perfon ſich Damit befaffen durfte 1). 

a Riöter, rin Actuarius oder vereideter Protofollführer, imgleichen 
Biginal:Fitkal, konſtituirten dad Perfonale, welches fi) von Amts» 
Bunt der Suflispflege befchäftigte). 

— — 


ZEILE 5. 
DT III 65.109. Die Reffortverhältniffe waren nicht ohne Bwelfel. Im 
AEſer, fo wie in vielfadher anderer —3 iñ die Entſcheidung der Jurisdictions⸗ 
Seamifion vem 31. Dechr. 1796 von Intereſſe, betr. das Forum einer Uns 
kerindung wegen Bergiftung durch Verwechſelung der Medizin. 
Die von Er. Königlichen Majeſtäaͤt von Preußen zur Eutſcheidung der Juris⸗ 
Wöeas: Etreitigleiten zwifchen Dero Landes: Zuftiz: bollegien und Krieges und 
Senzinen-Rammern immediate verordnete Kommlſſion hat über den zwifchen 
Ser "ideen Regierung und dem dortigen Provinzial;Cullegio medico entitans 
besen Juriedictionsftreit bei Gelegenheit des in der daſigen Rath6:Apothefe vorges 
ſalenen Verſehens, wornacd dem 8. R** die Tinctura Thebaĩca, ſtatt einer 
wera vom Arzte ihm vorgefchriebenen Medizin, zugefchldt worden, deren Gins 
sehe ihm den Tod zugezogen hat, auf vorgängige Rrquifitien &. H. General: 
Drrctori und Juſtiz· Departements dahin entſchieden: 
daß die Cognition in diefer Sache der **fchen Regierung zugefprochen x. 
Stan die Coliegia medica find, nach bem, was darüber in Coust. March. P, 
I. Sect. IV. Cap. I. sub rubro: von Medizinalfachen, zu biefem Theile der 
Es: Volizelfachen gefammelt, in des 
Borousfy Abriß des praftiichen Gamerals und Finanzweſens in den Preußi⸗ 
fen G’aaten Berlin, 1795. ©. 284. 
an und ausgeführt, und iu des 
Alberti ayst. Jurispr. medic. Tom. I. in Praecogn. Thes. 2. 3 2gq. 
gelehrt, imgleichen In deſſelben 
Comment. in Const erim. Art. 1. 
‚Semerft worden (nach welcher legtern Anführuug die Medici eigentlich nonnun« 
gan judicii ausidentes find), eigentlich ein bloßer Zweig der Finanz⸗Verwal⸗ 
ing, wozu auch bie Landes:Polizei, und mithin die zu der Ichtern mit gehörige 
Amet auf die zur Befundheit der Unterthanen abzielenden Anfalten zu rechnen 
M Eile find jelb, nach dem Provemiu dee 
Reriznal-Ericts vom 27. September 1728, 
keine eigentliche Juſtiz⸗ nod weniger aber Griminal:Gollegien, und der Begriff 
di weiicu-Iegalis cder furensin läßt ſich nicht auf folche Verhandlungen ziehen, 
de bloß der Suitizs oder Sciminal Berfaffung vorbehalten find, da diefer Begriff 
es Dice in fich faßt: 
baf es Bälle geben, in welchen ber Richter chne Zuziehung eines Medici qua 
arlin periti feine Auskunft erhalten, wenigſtens feine Entſcheidung nicht mit 
glanbhafter Bewißhelt begründen kann. 
© ik zwar, nach dem neueiten Mevizinal:Ehict vom 27. Eeptember 1725, — 
Gurp. Gunst. March. loc. alleg. pag. 219 $. 7 ngq. 
ſen Collezio medico auf gewifle Weile einige Procedur in Rechtéſachen atricto 
wasu talıbun beigelegt. Allein theils aus dem Zufammenhange der oben ges 
when Belimmungen, befondere aber nach ven SG 5 und 7 ergiebt ſich, daß die 
hm beigelegten Unterfuchungen und Entfchelbungen bloß . 
1) Medico-legalia, stricto sensu talia, oder die Gontraventionen in Medi- 
einalibu«, und 
2) ſolche Bälle betreffen, die nach $. 6 nur ale fisfalifche, befonder6 von dem 
Merisinal:Fisfal reſſortirende Borfallenheiten zu betrachten find. 
ineewey6 aber find wirflihe Griminalfälle folcher Gognition und Entfcheitung 
nterworfen, als 3: welchen Griminalfällen vorzüglich nad der überall befannten 
erfaflung ganz unfteeitig die gehören, bei welden, wie Im gegenwärtige Falle, 
n Menih zu Tode gefommen if, und wobei fih noch rulpa vommunis und 
eatus in Begehung eines Falsi zur Bedeckung der begangenen Bahrläffigfeit 
ifben, welches alle6 aber welt über eine bloße Gontravenilon in Adminikrirun 
4 Webljinilwefene Ginausgegt, und vielmehr. au delictum eemmune <ouN) 


y. . 
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Mebizinal-FiBfäle wurden als Wächter der Mebirinal Geleket 
ſtellt, weiche Sontraventionen mit Zleiß und Vorficht näher ausgufoff 





tut. Die bloße Verwechſelung der Mebizin, wodurch weiter keln zu einek 
nalanterfuchung bereätigender Schabe, noch weniger aber eine | 
ſchehen wäre, würde zum Reſſort des Collegii medici, um foldge 
Flskal unterjuchen zu laften, gehört haben. 

&o aber it auch zwifchen fisfatiichen und Griminalunterfuhungen 
licher Unterſchied, der fchon in der bisherigen Altern Berfaffung gelegen 
nun in der mr 

Aiigemeinen @erits:Orbnung Th. T. Tit. 35. Abſchn. 2.8.36. 
durch Anfährung derjenigen Bergehungen, welche ſich zu fiskaliſchen Unlfrie 
gen qualifiziren, austrüdlich beſſimmt if, und darauf Hinanslänit, daß dig 
geringere Verbrechen und Gontraventionsiälle dem fisfalifchen Reffort, md = 
nur fo unterworfen find, daß jelbrt auch dieſe fiskaltfchen Unterfuchungen | 
andere Gerichtsperſonen gefuhrt werven können. . 

Daß aber ganz gewiß feine Cr minnlin -triete talin vor ein Collegfum 
dicum gehören, ergiebt fi) außerdem auch aus andern, felbit in fogenannten X’ 
einulibus ergangenen gefchlichen Berordnungen. Denn fo iſt 

a) In der von dem ObersCullegio med.co an fümmtliche Apothefen, x 
forgfältiger Aufbewahrung und vorfictiger Berabfolgng ber Giſte 
erlaffenen Vererdnung vom 12. Januar 1758 wärtlıh darauf Yeyng 
nommen werden, baß ver Briminal.Eenat either verſchiedene File a 
merft, wo den Hieruber ergangenen Verordirungen nicht nachgelebt * 
den. Diefe eigene Auführung bemweifet, daß, eben fo gut, ale jep 
ſche Collegium medium den vorliegenden riminalfall an fi gi 
wollen, entweder bei Yällen, wo Mift gegeben werten, nie eine Sache 
Criminal⸗Coilegio fommen können, oder aber vergleichen fünftig chse 
terſchied zum Collegio ınedieo fommen müſſe, welches beides aber 
fein kann, da In der obigen Verordnung, nach jener Ankfuhrung, E 
anerkannt if, daß ber Criminal⸗Senat bei VBergehungen, die durch E 
entſtanden, kompetent ſei. 
Erhellet aus ver Apotheken-Ordnung vom 29. April 1769, daß varkı 
Dber :Collegiv medicu felbit feineewegs auf Griminal-, fondern mg 
bloße Kontraventiengfälle und Geloſtrafen hinanegegangen wird. 
Menn auch das von dem ** ſchen Collegio medıeo in pem Erhreiben 
12. Januar d. 3. bezogene fogen.nnte Mormal:Reffrint vom 8. Inl di 
bie daraus angejuhrte, aber darin nicht ganz treffend befindliche Eielle 

bag nämlich quuad p ın-tarn er.ıninule des Eriminal⸗-Gollegil Go 

ten einzuforbern, und darnach zu erfennen jein folle, 

enthielte; fo kann doch diefe Stelle der urfvrünglichen nnd elgenfl 
Berfaffung bes Cullegii mediri und bes Inſttz- und Griminat:Gohealf 
fo weniger derogiren, da dadurch nicht ausdrücklich geſagt orten, daf 
Cullezia medıca die Criminal-a in Medieinalipus chne Unterſchied! 
privative haben follen; fonbern es würde folches allenfalle nur vahlı 
verfichen fein, daß, wenn ſich ein Capitalfall bit Gelegenheit einer au 
. fuchten bloßen Contravention hervorthäte, die Enticheivung nicht ehne 
slehuug der Criminal Gollegien gefchehen folle, al welches miederum 
einmal angenommene Unterfchled zwifchen bloßen Gontraventiond: 
wirklichen Griminalfällen immer noch nicht Betätigen würde. So abe 
fogar auch dieſes Reftript der Behauptung des **fchen Cullegıi mer 

geradezu entgegen, Indem es darin heißt: 
baß in Fällen, welche delieta cummunia betreffen, von dem Gr 

nal-Gollegio erfannt werden foll, 
wobei denn zugleich in Anfehung gewiffer zur Cameral⸗Cognition ach 
ner Vergehumgen auf bie Camnier-Inſtiz-Deputationen (die auch In 
Gollegien iind) Verweifung gefchehen iR, und zwar wiererum mit der 6 
fhränfung: „wenn in den daſelbſt benannten Fätlen nicht befontere 3 
augen, Ontachten oder Erkenntniſſe des Eriminal-Collegii erforder 
nd.“ 

Die Fälle welche das Callezium medicum als folche angefährt Bat, werin 
one Widerſpruch erfannt Habe, Tönnen kelne Conſequenz ma hen, da'es ci 

Welio auf ſich beruhen bieiben Tann, ob und vole \olche var Rrakerany helenat 
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iD wenn didurch ber gefchöpfte Verdacht beftätigt, beim Collegio Me- 
et Senitatis auf weitere rechtliche Verfügung und Beftrafung der 
esstragen hatten. Zugleich hatten diefeiben in gleicher Art auf das 
der färnmtlichen Medizinals Perfonen in ihrem Amte ein wachfas 
su haben 1). 
' Dnrtelbe führte demnächſt die Unterfuhungen nach Vorfchrift der Ges 
ung Th. I. Zit 35. und erhielt für feine Bemühung bei ges 
Einterfuchungen, wenn der Denunciat fchuldig befunden wirt, und 
gend dazu war, die in der fiskaliſchen Sporteltare beflimmten Ge 
außer dem aber noch den Aten Tdeil der erfannten Geltftrafe2). 
Uofer der fiakalifchen Unterfuchung batte fich der Fiskal auch der Ins 
m cansis civilibus medicinalibus nad) dem Auftrage des Col 
m ımterrieben. 

Die Hälfte der fiskaliſchen Strafgelber, welche dad Collegium Me- 
nun üitirte, gehörte, fobald die Strafe rechtskräftig feftftehet, nach dem 
ber Mekizinal-Drdnung zum Emolument jedes Collegii. 

Dr Director des Collegit und der Fiskal theilten fich darin, infofern 
afere zugleich der Richter, und fonft nichts ander? hergebracht ifl?). 


Erb zur Zeit der erwähnten früheren Trennung ber Sanitätspflege 
ka übrigen Medizinal Angelegenheiten hatte fid) dad Ober:Collegium 
der unabhängigen Verwaltung der leßteren nur bi6 zum 

















werden, antern Theile kein Colleglum fih anmaßen kann, feine Jurisdictiones Bes 
fsanif gegen bie Ihm angertefenen Refforts zu ermeitern. 

Erdlich läßt ſich auch ganz ficher hierher aus andern bei Pollzeivergehungen 
manirten Verorduungen argnmentiren. Denn fo tit unter andern burcb bie din 
alır:Reifripte renp. vom 22 Februar 1776 und 29. November 1790 feſtgeſebt: 

daß, wenn bloß Vergehungen wider die zur Verhütung der Feuersbruͤnſte ers 

gangenen Geſetze voracfallen, ohne Daß dadurch ein wirflidher Brandfchaden, 
tulpu wel dulo, entftanden, die Unterfuchung und Beſtrafung alsdann nur ver 

Nr Volizel gehöre, jonft aber die Unterfuchung und das Erkennntuiß ohne Uns 

tericgied der Juſtiz⸗ und Sriminal: Behörde überlaffen werden folle. 

b  Bievenn auch das 
\ RER. TH. 11. Tit. 20. Abſchn. 11. $$. 694 sqg. und 68. 776. 777 qq. 
einem Unterſchied, ſegar auch fin Medicinnlibas. zwiſchen Bollzel- und Grimis 
selsBergehungen ftaluirt; indem, wenn durch bie Lebertretung Jemandes Bes 
ferieit orer Leben wirklich verlegt werten, alsdann ganz andere und fehwerere 
Etraien in ven allegirten 56. 777 »yq. aufer den im vorgehenten $. 776 bemerfs 
ta Beltzeiftraien, verordnet worten find: Daber denn auch In biefem Betracht bie 
Jariödietiena: Entfcheidbung vom 28. October 1788 auch allhier conclubent if, 
wenn darin decidirt worden: ' 
Haß die Volizeiſachen, wenn dabei jura privator:ım unter fich concurriren, ober 
felbige in das Criminale einſchlagen, nicht zum Reſſort der Cammer (oter anas 
legiſch der fonitigen in das Landes⸗Polizeiweſen einichlagenden Eollegien), fons 
dern der Inſtiz gehören: 
velches hier um jo mehr Anwentung finden muß, da nach ben übrigen Anführen- 
aen zwiſchen dent Samerals oder Finanz-⸗, und zwiichen dem Medizlnalweſen fein’ 
ſricher Unterſchied ebmwaltet, der eigentlichen Juſtiz und Grininal. Behörden’ 

Eintrag thun fonute; übrigens auch In dem Berichte des Krieges: und Domainens 

Narbe **, ale geitigen Directors Des **fchen Cullegii medici, vom 31. Mai d. 

3, felbit eingeſtanden wird, daß die Collezia ınedica mit feiner Criminal⸗Juris⸗ 

datien verjehen feien, und das In der "fen Officin begangene Berfehen ein - 

busicidium culpusum involvire. Berlin, den 31. Derbr. 1796. 

Blömer. Schulz. Runen. Heidenreich. Beſeke. 
( Ko Fe Dh. 8. ©. 327. Rabe, Il. ©. 667.) 
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Sahre 1786 zu erfreuen, Beim Regierungdantritt Friedrich Wilhels 
verfügte nämlich die K. D. vom 28. Zepter. 1786, daß das ObersCı 
gium medicum in allen zur Geſchäftsverwaltung und Auflicht des G 
zals Direftorii gehörigen, in Die allgemeine Landed:Werfaffung und 9 
einfchlagenden Gefchäften des Medisinalmelens den Anweifungen und 
erbnungen des Generals Direltorii Folge leiten und an daffelbe bei 
fole. Das Der. Collegium medivum und die von ihm Er 






Prorinzials Medizinal: Collegien follten zwar in allen zu ihrem R 
hörigen Gefchäften der Prüfung und Approbation der MedizinalsP 
den Avothefen Vifitationen und den ihnen in den Medizinat«Prozeffen 
gelegten Inftanzen als befondere Collegia in ihrer Berfaffung bleibenz 
aber die Frage anbelange, ob und wie viel Aerzte, Wunväi 
Apotheker und Hebammen an biefem oder jenem Drte a 
ftellen, ingleichen die Beftallung der Phyſiker und forenfiichen Chirm 
foltte zur Entſcheidung und Beforgung des General«Dircktorii gehöre 

Hierbei blieb es indeffen nur bi 1797, in weichem Jahre die & 
Medizinal:Behörbe wiederum eine unabbängigere Stellung erhielt, i 
die Aufſicht über ſämmtliche Mebizinals und Eanitätd:Collegien um! 
falten im Preuß. Staate dem Ober» Medizinal: Departen 
als einem Theile de& Generals Direftorium®, jedoch unabhängig vor 
fem und als Immediats Departement, übertragen wurde, ve 
nur Schlefien, und fpäterhin auh Franken, eine Ausnahme ı 
ten, die ihre bei der Hefignahme biefer Länder vorgefundenen Mebi 
Berfaflungen beibebielten. 

Mefentliche Veränderungen traten im Sabre 1808 ein. 

Die Verordnung, betr. die veränderte Verfaſſung der oberften S 
behörden ber Preuß. Monarchie in Beziehung auf die innere Lande: 
Finanzverwaltung, v. 16. Decbr. 18081), fprach e& als ihren Imed 
der Geichäftöverwaltung die größtmöglichfte Einheit, Kraft und Re 
keit zu geben und fie in einem oberften Punkte zufammenzufaflen. 

Demaemäß wurden bie Medizinalfachen in fämmtlichen Prov 
Schlefien einbegriffen, zum Reffort des Minifterii des Inner 
fteüt, von dem fie entweder felbft, oder unter ihm von einem beſonder! 
rektor geleitet werden ſollten. Es wurde indbefondere beflimmt: 

6.16. Die Abthellung für das Mebizinalweien (im Min. des Innern) lel 
Banze Medizinalpolizei mit allen Anftalten des Staats für die Geſundheitspflege. 
fıse hat ferner die oberſte Aufiicht auf die Qualififation des Medizinalperfonale ı5 
fen Anftellung im Staate, auch, unter Mitwirkung ber Section für die allgemeine 
de oberite Leitung aller Kranfenanftalten. Ihr gebührt ferner eine Theiinahme « 
Militair⸗Medizinalweſen, welche jedoch näher durch eine befonbere Berortnung be 
werden wird. Morläufig wird indeſſen feſtgeſeßt, daß dieſelbe bei den —— 
des Militair⸗Medizinalweſens und bei Pruͤfung der Qualififation der Gubjefte mi 

6 17. (Unterbehörven derfelben.) Dieſer Abtheilung find unmittelbar unter 
net: 1) die zu errichtenve wirenfchaftliche Deputalion für das Medizinalweſen. 
beforgt den winſenſchaftlichen Thril des Medizinalweſens, prüft die darin gemachten 
fchritie, theilt felbige zur Anwendung in pollzellicyer Hinficht der Abtheilung mut u 
terügt dleielbe mit Ihrem Gutachten über Gegenflände, wobei es auf kunſtverſt 
und wifienfchaitlihe Kenntnife anfommt. ie bildet in den Provinzen ähnliche D 
tionen, durch welche fle die benoͤthigten Nachrichten einzieht, und mit denen fie lı 
währentes Derbindung ſteht. Sie vertritt künftig die Stelle des Ober-Cullegii m 
et sanitatis und erhält durch eine befondere Verordnung ihre Dryanlfatiin; 2) ® 

emeinen Bildungs, Antaiten für das Medizinalweſen; 3) die größeren Kranke 
Halten in den Hauptfänten, fo weit fle eigene Direktionen haben und nicht der Ka 
untergeordnet find. 





2) N.C.C. T. Xll. ©. 527. Rabe, Br. 9. ©, 30. , 
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: Unter der gedachten höchſten Medizinalbehörde follten, nach der V. we⸗ 
ga vehefinter Einrichtung der Provinzial: Polizeis und Kinanzs Beböre 
om von ii December 18081) und nach der Geſchäfts-Inſtruktion für 
oe Begrunaen in färnmtlichen Provinzen vom 26. December 18082), 
Win Büijndlangelegenheiten, in den Provinzen von den betreffenden Regies 
"Yagggn bencheitet werben, und die mebizinifchetechnifhen Kommiffionen 
he Birke des Provinzials Collegii medici treten, die gerichtliche Cog⸗ 
Ds u den zum Medizinalweſen gehörigen Angelegenheiten und Inqui⸗ 
a eher gänzlich an die Quftiz:Gollegien übergehen. In der Regie 
häahrultion 8. 2. Lit. e. heißt es: 
Sk Bellyetveputation hat die Oberaufficht und Kürforge über Mebisinals und Ges 
fegenheiten, Verkehr mit Mevitamenten, Berbütung von Euren durch unbes 
a, Ansrottung von, der Geſundheit nackthriligen Vorurtheilen und Ges 
4 Borfehrungen gegen anſteckende Kranfbeiten und Seuchen unter Menfcen 
Darı, Kranfen: und Irrenhäufer,_ Rettungsunftalten, Unverjalfchtgeit nnd Ger 
ie &ebenemittel. 
Dein Berordnungen gemäß wurde durch die K. DO. vom 13. Dechr. 
die Auflöfung des bisherigen Ober-Collegii medici et sanitatis, 
tes Collegii medico - chirurgici verfügt*), die Organifation 
kiaden Medizinalfectionim Minift. des Inn. genehmigt ®), 
tn Sch. Staatsrath, Freiherr v. Humboldt, zum Chef diefer Sec⸗ 
mut. Die Regierungen wurden durch die Verf. des Min. ded Ins 
wa 29. Dechr. 1809 von diefer Beltimmung in Kenntniß grfegt und 
m, in allen Medizinalangelegenheiten von dieſer Section Befehle 
und ihre Berichte in dergleichen Angelegenheiten an diefelbe zu 
ı Dis Militairmedizinalmefen wurde zwar, feiner eigentlichen Ad⸗ 
Pstonnach, der Medizinalfection nicht mit übertragen, verblieb vielmehr, 
de Abminiftration ter Pepiniere für die Militaträrzte, demjenigen 
Generalchirurgus, welder Chef des Militair-Medizinal-Welens 
Kterer wurde aber Mitglied der Medizinalfection, fo daß in 
hftlicher Hinficht auch dad Militair⸗Medizinalweſen der Medizinale 
fm untergeordnet ward. 


Die durch die Geſetze vom Sahre 1808 getroffene Einrichtung 
um Theil durch die V. über die veränderte Verfaſſung aller 
m Staatsbehördeu in der Preuß. Monarchie vom 27. Dctober 
I), nämlich in Betreff der Etellung der höchſten Medizinalbehörde, 
reändert. Es ward der biäherige Unterfchied zmifchen dem Depar⸗ 
Mi der allgemeinen Polizei und der Medizinalfection im Min. des 
ganz aufaeheben und beide Departement& vereinigt. Der Kreis 
un Humboldt verließ feinen bieherigen Wirkungskreis, und der 
ktaatsrath Sad ward mittelft K. D. vom 3. Sctbr. 1810 zum 
W Departementd für die allgemeine Polizei im Min. 
MSanern, womit dad Medizinalwefen verbunden war, 
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IN.C.C. T. XII. ©. 675. Rabe, Bd. 0. ©. 467. 

33 U. C. T. AlI. S. 703. Rabe, Br. 9. ©. 415. 
Aria gen. bee Mn. d G. U. u. Med. Anz. von anderwelter Organlſation der 
oberten Med. Behörde. Vol. I. (?. 1.6.1. Nr. 2.) 

) Dieie Auflöfung erfolgte durch den damaligen Oberpräfitenten Sad. Vergl. 
ER v: 19. Januar 1810. (Mathis, Bo. 10. ©. 447. Rabe, Br. 10. ©. 259.) 

) Tas Niniſterium erhielt jede Abtbeilungen. 

)® ©. pro 1810. ©, 3, 


BB Medizinat: Behörden und Beamte. 


ernamnt!). Durch den Befehl vom 24. April 1812*) ward hie 
das allgemeine Polizeidepartement dem Geheimen Staatsrath v. S 
mann übertragen. 

Mei der, nach glücklich beendetem Kriege erfolgten neuen Organ 
der Minifterien durch die K. D. vom 3. Zuni IR14, betr. die ' 
nung des Etaatöminifterii ıc.3), wurden »die Medizinal⸗Poli 
»Aufiicht auf alle Krantenhäufer und Sanitättanftalten ohne Un 
ↄjedoch infofern die legtern Gegenflände zu dem MilitaireM 
„Befen gehören, unter Mitwirkung des Krieqsminiſters « zu 
fort des Min. des Inn. geftellt und in deffen vierter Abtheilung d 
tet, der Mimifter von Schudmann aber diefem Miniflerium vor 

Die 8. wegen verbefierter Einrichtung der Provinzials Be 

rom Z0ſten April 1815 *) beflimmte demnächſt, »daß ein 
»Präfident die Verwaltung derjenigen allgemeinen Landesang 
»heiten führen folle, welche zwedmäßiger einer Behörde anvertrau 
»den, deren Wirkſamkeit nicht auf einen einzelnen Regierungsbez 
fchränkt iff,« und zu diefen Geaenftänden wurden gerechnet, »Liı 
»Leitung der Angrlegenheiten ded Medizinalweſens,« für welche am S 
orte jeder Oberpräfidentur eine befondere Behörde zu bilden, in wel 
a praſtdent den Vorſitz führen fol. Es wird a. a. D. fern 
geſetzt: 

6 20. Für die Medizinalpolizei beſteht im Hauptort jeder Provinz ein Me 
Collegium unter Leitung des Dber-Träfinenten, 6 21. In jerem Reglerungstesl 
rin tem Medizinal⸗Collegium ift, beñeht eine Sanitärs:-Commiffioen von Aerzten, 
gen und Avottefern, die unter der Leitung und nach Anweiſung tes Mebizina's@ol 
alle Geſchäͤfte deſſelben Keforat, die einer nähern verfönlichen Emmwirfung bi 
55 Die Directlon dieſer Commiſſion führt ein Mitglien der Regierung, wel 

erizfnalangelegenheiten, die deren Ginmirfung bedürfen, bei derielben zugleich 

tet und In dieſer —*328 in regelmäßiger Beziehung mit dem Mevizinal:Golleg 
Provinz ſteht. Die Beſchaͤftiaungen des Mediemalraths und fein Verhittmiß g 
Regierung, fo wie gegen den Medizinalrath der Ober: Präfidentur, wird die Regi 
Yustreuction ergeben — $. Al. Die Organe ber I berpüjidenten find 1) die Kı 
gen; 2: vie Conſiſtorien; 3) die Mevizinal:Collegien. $. 43. Das Organ b 
diziual⸗Collegiums iſt der Medizinalrath des Regierungsbezirks, ver ſich wieben 
Landrathe als ſeiner Organe bedieut. 

Dieſem nad) wurden in den Haupt⸗Orten der Oberpraͤſidentur 
Medizinalcollegien der Provinzen organifirt, welche, nachdem eine 
bed Staatäfänzler an die Oberpräfidenten v. 12. Novbr. 1815 ihre 
Ihäfröbetrieb bercitö genauer beftimmt hatte, die Dienflanmweifung 
23. Octbr. 1817 erbieiten. Zu gleichen Zwede, wie ihn die Med 
Kollegien in Betreff der Regierungen erhielten, wurde für dad Minif 
durch Inſtr. v. 23. Januar 18175) die wiflenichaftlihe Deputation fi 
Med. Weſen errichtet. Den Megierungen verblieb nad) der Inftruft 
ihrer Gelchäfreführung vom 23. Tetbr. 1817 (8. ©. v. 1817. ©. * 
»die Leitung der Medizinals und Gefundheitsangelegenheiten in pelizı 
»Rückſicht, z. B. Verkehr mit Medikamenten, Verhütung vou Euren 
»unbefugte Perfonen, Ausrottung von, der Gefundheit nachtheiligen 


3) Das Sefammtminifterlum des Innern, zu welchem außer dem Departem 

allgem. Polizei noch die drei Departem. für Gewerbe und Handel, für Kalt 
Unterricht und fir das Poſtweſen gehörten, hatte der Stautöfunzler v. 9 
berg felbit übernommen. 
9. ©. pro 1812. S 43. 
®. S pro 1814 © 40. 
0. ©. pru 1815. ©. 85. 
©. birfelbe unten. 
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ur Gewohnheiten, Vorkehrungen gegen anſteckende Krankhei⸗ 
wr Eracben unter Menfchen oder Thieren; Kranken: und Irrenhaͤu⸗ 
‚ Renmge-Anftalten; Unverfälichtheit und Gefundheit der Lebenß 
iii f.w.< 

ER ich ward durch die K. DO. vom 3. Novbr. 1817, betr. die veräns 
Allennung der Minifterien und Ten Gefchäft&freiß des gefanmten 
Meiniteni (SG. S. pro 1817. &. 289.), dad Minifterium des Cul⸗ 
Bas öffentlichen Unterrichtö und, da& damit in Berbintung ſtehende 
Bintorien, welches bisher zum Minifterium des Innern gehörte, der 
es befondern Minifterii für die Geiftlihens, Unter 
Hund Medizinalangelegenheiten übergeben, und felbigem 
Msainiſter Freiherr von Aitenftein ald Chef vorgelegt. Nach 
u dahre IRAO erfulgten Tode des Kehteren erhielt der Wirkl. Geh. 
iniſter Eichhorn diefe Etellung. 







Zweite Abtheilung. 
bgenwärtige Organifation der Behörden. 


Erfter Abſchnitt. 
Die Gentralbehörden'). 


Dr oberſte Leitung der Mebizinals Angelegenheiten iſt zur Zeit, felbft 
M von Dem militairif.hen Metisinalwefen, welches unter dem Krieg?» 
 fteht, nicht in einem Minifterium concentirt. -Diefelben 
u ielmehr verwaltet theils von dem durch das Geſ. vom 3. Novbr. 
teten Minifterio der geiftlichen:, Unterrichts, und 
inals Angelegenheiten, theil$ von dem Minifterio des 

ıt), 


Im. Fierkber auch Thl. VI Bd. 2. 5.485 ff. Von der Organifatlon ter Pos 
choͤrden. 
8 (C. Med. Verſaſſung Preußens, fpricht-fich Hierfiker ©. 35 folgendermaßen 


— — Ned) weniger aber ift In denjenigen Etauten eine zmerfmäßige Hands 
kefang der Srrataarzneffunte möglich, wo eine noch größere Zeriplitternng In ver 
Fermaltung berielben Attän-et, wo namentlich von der Leitung des Medizinals 

. See ſegar Dir der Medizinal⸗-Pollzei getrennt It die letztere wieder In den 
‚ keeretiih:riffenfchaftlichen eder geiengebenden, und in den vraftifchen ober volls 
„ Mensen Theil unterjcbieden wird, md biide Theile von nerfchienenen Behörden 
bbabt werten follen; wo alfo ver einen Behörde obliegt, die Geſetze und 
rirhriften zu ertheilen, mac welchen die anbere handeln und vie Ausübung lei⸗ 

ie fell, chne feiknt iachnertänrig gu fein; wo des gefheilten Forums wegen ein 
Teil ver Aranfenhäufer und Jrrenanftaıten diefer, cin anderer Theil aber, ohne 
dich ein In der Cache ſelbit begründetes Theitungs: Brinep für eine ſolche 
Trennung jeñſtellen läßt, jener Behörde als Berwaltungezmeig zugewieſen iſt; 
we ferner nicht nach der Handlung, fondern nach der Dnalitüt der Vers 
fen, melde fie beging, Das Forum beſtimmt wird, dem die Umterfuchung und als 
ieniallüige Beſtrafung anheimfällt, wo demnach der Schuler, Schneider, Jaͤger, 
Esärer, Arzueiträmer ıc.. wenn er füch der ärztlichen Binfrherel hingiebt, vor den 
Rchternuhl der VPelizel-Behörde gezogen wird, der Arzt, Wundarzt, Apotheker ıc. 
dag⸗gen, wenn fle ihre Berugniffe zur Praris überfchritten Haben, ſich nur vor ber 
Erin us: Behoͤrde gu verantworten haben; wo ferner jener Behörde 4. B. obs 
liegt. dafür Some zu teen, baß feine Gnude toll werben oder vie Rente beißen, 
biefes Dagegen der tblle Punb and ver Grbinfene zur weiten Wahrnehmung der 
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© Medininal⸗Behörden und Veamie. 


1. Reſſortverhältniß zwiſchen dieſen beiden Miniſte 


Zur Geſchichte der jetzt beſtehenden Reſſort⸗Verhältniſſe zwiſche 
Miniſterien des X, u. d. P. und dem Min. der &, U. u. Med, U 













“ 
geſetzlichen Borfchriften anheimfällt; wo es bie Aufgabe der Sanitäts- 
dur Aufrechthaltung und Beförderung d.r Schuppodenimpfung 8 
keine Blatternepioemie entſtehe, während die Beſchraͤnkung und Tilg 
Randenen Blatternſcuche, fo wie jeder andern Epidemie, ledigllch 
Refiort der Polizei: Behörde gehört u. ſ. w. u. ſ. w. Gben fo ik auch 
nigen Staaten die Staatsarzneifunde noch nicht im wahren Gedeſhen 
wo man nicht blos dem Namen, ſondern auch der Sache nach neben dem 
nen Eanitätee oder Medizinalweſen noch ein befonderes Milltair 
folgliy einen Status in ntatn, und außerdem noch befondere mil 

dungsanftalten, eigene Erziehungs⸗ Prüfunges ober fonfige 
fen Zweig unterhält, jährlich viele Taufende, wenn nit unnü 
unnötpig hierauf verwendet ıc ꝛc. 

ur findet demgemäß das Reffortverhältnig zwiſchen dem Min. 16 
Pr bem der Med. Ang. der Sache fehr nachtheilig. Gr bemertt | 
rüber: 

Bei diefer Scheidung ber Reffort:Berhältniffe ging man von dem Greg 
aus, daß, fo wie die Ausführung der dem Reſſort des Polizel-Miniferk 
fenen Verwaltungs» Gegenftände In den Händen ber gewöhnligen 
sefp. Provinzial Behörden llegt, welche fich hierbei des Belilandes ver 
Beamten bedienen, ebenfo dieſelben auch in oberer Inflanz von dem 
bes Inn. u. d. P. ſelbſtſtaͤndig geleitet werden Fönnen und das Minık. der 
Ang. hierbei nur In fo weit fonturcire, ale, nach Maaßgabe des in v 
Bällen einzuholenden Beiraths nes Medizinal:Departements, die Theil 
felben, ale ver oberften techniſchen Behörde, durch das Sachverhältnif 
w 


Hierbei iſt aber außer Acht gelaffen worden, daß das Mebizina 
fm Miniſterlo feine rathgebende oder tecgnifche, fondern eine verwalte 
hoͤrde iR, deren fachverfländige (Arztliche) Adminiſtrations-Beamte Rh 
wo es nöfbig iſt, des Raths der dem Miniſterio zugeordneten wiſſenſcha 
vutation für das Medizinalweſen in eben der Art bedienen, wie die X 
fi nicht Des Beiraths des Regierungs⸗Medizinalraths, ale Ihres Arz Ä 
waltungs: Beamten, bedienen, fontern bieier ſelbſt erſt durch die Reglermg 
Butachten bes Provinzial s Medizinal s Rollegiums In allen Fällen einzuhele 
wo es fih um die Entſcheidung rein wiſſenfchaftlicher Gegenſtände haudek 
feinem einzelnen Technifer —8 Man vergaß dabel, daß Berwaltu 
Die auf einer wifienfckaitlichstechnifchen Grundlage beruhen, wohl von dem 
ber herab, aber nicht In der Musicbung, in Theorie und Praxis Hd ſcheide 
fen; daß Norfchriften und Gefege darüber, wie ein Gegenſtand der Ber 
gehanbhabl werden foll, fi nicht fünlich, nnd zwar fo, daß fie einericht 

wed entiprechend und andererfelts praftiich ausführbar find, geben lafiın 
daß der Geſetzgeber den Gegenſtand felbit aus Brfahruug kennen gelernt un 
dem Ganzen der Verwaltung aufgefaßt hat; daß endlich eine Behörde, weh 
Berwaltung einer Brance leiten foll, ohne deren technifchswiffenichaitlicge 
felb® dDurchdrungen zu haben, die vielmehr In viefer Bezichung von einer @ 
ihe nicht untergeordneten Behoͤrde abhängig If, in eine böchkt Ichwierige ag 
fept wird, alle Gelbäländigfeit verlieren und jeden Augenblid in Gefahr 
then muß, Fehlgriffe zu machen; ganz abgefehen bavon, daß unendliche Geh 
Berwidelungen und @ollifionen, wiederholte Ans und Rüdiragen und dade 
beutente Verzögerungen zum Nachthell der Berwaltung nothwendig and 
folden Trennung des Untrennbaren hervorgehen müren. 

Diele mannigfachen Uebelftänve und Nachthelle laffen fih aber auch nic 
man wähnte, durch Zutrellung einiger technifchen Rithe zum Minik. des I 
d. P. befeitigen; denn biefe fönnen, der beſtehenden Verfaſſung zufolge, alı 
verländige Berwaltungss: Beamte auch nichts weiter thun, ale fragen u 
Grundſaͤtgze und Vorfchriften fich fuppeditiren laffen, nach denen gehandelt ı 
fol. Thaten fie dies aber nicht, und dürften ſie ihrer individuellen Ueberz 
folgen, fo würde Dadurch ein Starus in ntutu gegründet, Dielen 
Beamten ein ausgedehnterer Wirfungefreis, als irgend anderswo In ver & 

verwaltung ju finden IR, eingeräumt, Der Eiaieilgket Inüx ur There € 


fo di 
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mbemerfen!Y: Durch die an dad Etaatdminifterium erlaffene 
r3l.Yug. 1824 wegen des zu verbeffernden Zuftandes des Staats» 
wurde beabfichtiget, die polizeiliche Verwaltung des Sanitätds 
War Üefend ganz von der technifch wiffenfchaftlichen zu trens 
jene — dad Min. d. Inn., dieſe unter dad der Geiſtl., U.:u. 
ya fiellen. 

ider Beratbung der betr. Miniſterien über die Ausführung diefer 
ergab fich jedoch, daß bei confequenter Durchführung des Plans 
Gegenflände, weldye in ſich innig zufammenhängen, zum Nach⸗ 
Berwaltung felbft getrennt, fondern auch des beabfichtigte Zweck 
1 infachung nicht erreicht werden würde. 


des, von diefen Gefihtöpunften aus erflatteten Berichts 
d u. d. Pol. und d. ©, U. u, Med. Ang. v. 29. Dechr. 
ang: 

VER. O. v. 29. Januar 1825. Diefelbe ift, fo weit fie das Reſ⸗ 
warst, in Dem nachfolgenten C. R. der Min. d. Inn. u. d. Pol. fo 
‚6, U. u. Med. Ang. v. 25. April 1825 mitgetheilt, und bildet die 
Wege Der betr. gegenwärtigen Berfaffung. 


bSreanang der Sanitätes und Mevtzinal:Bollzel von den übrigen Gegenflaͤnden 
i itung, fo wie fie bisher zwiſchen den unterzeichneten Min. ſtattfand, bat 
— über das obwaltende Keſſort-⸗Berhältniß, and ſemit zu mancher⸗ 





















Verwidelungen u. f w Veraulaſſung gegeben. Zur Beſeitigung dieſer Ans 
iR eine ſchaͤrſere Schelbung des Reflorts für nothwendlg erachtet, und von Er. 
Könige genehmigt worden, daß 

unterzeichneten Din. des 3. u. d. B. verbleiben und, in fo weit das Min. der 
* u. Med. Ang. bisher darauf direlt eingewirkt haben ſollte, überwieſen 


8) alle Gegenſtände, welche zur SanitälsPolizei im weiteren Sinne des Worts 
jwar gerednet werden fonnen, aber bisher fchon wegen der Kberwiegenden 
yetlzeilichen Rückñchten und wegen Ihrer Verbindung mit allgemeinen Polis 

iawecken und Anftalten dem Polizei⸗Departement überlafien find, und wobei 

6 Mevizinat: Tepartement nur rathgebend be:zuzichen if; namentlich ges 
hört hierher außer der velizeilihen Yürforge für Die geſunde Biſchaffenheit 
ter Echensmittel, die Ergreijung und Leitung der Maaßregeln gegen anflets 
fende Krankheiten und Seuchen aller Ars bei Menfchen und Tieren. 

b) Die Eorge für die den Unterthanen zu gewährente (Selegenheit zur ärztlichen 
Hülfe, einfchlieglich der Serge fur arme Kranfe; ferner die alleinige Leitung 
atier gewöhnlicyen Heilinftitute und der Aufbemahrungs » Anftaiten für uns 
heilbare Kranke, nach Maaßgabe res in vorkommenden Fällen einzuholenden 
Bekraths des MedizinalsDepartemente, Eben fo, wie daher bei diefen, unter 
a. und b gedachten SGegeufländen die Ausführung In den Händen der ges 
wöähnlichen unteren und refp. Provinzial⸗Behoͤrden liegt, welche fich hierbei 
des Beiltandes der techniſchen Beamten bevienen, eben fo werden diefelben 
auch in oberer Inftany von dem Min. des 3. u d. P. ſelbnſtändig geleitet 
werten, und wird das Min. der &., U. u. Meb. Ang. hierbei nur In fo weit 





neben, und die ganze wiffenfchaftlihe Mebizinal-Behörbe gerade für diejenigen 
nediziaiſch⸗ polizeilichen Gegennaͤnde, die verfaſſungsmaͤßig recht eigentlich vor Ihr 
jerum gehören und zu deren Wahrnehmung fie vorzugsweife errichtet worden If, 
ans unbenupt und überflüſſig daſtehen. 

SIenın Uebelitänden If daher, nad meiner inn'gen, auf langer Erfahrung bes 
uhenpen Ueberzenaung. nur durch eine ungetheilte Ueberweiſung fänmmtlicher 
Begennänve der M.bizinals Verwaltung an das eine oder andere Miniferlum, das 
5 Innern, wie es von 1810 bie 1817, ober das der Beittlichens, Unterrichtss 
—2 Dievigtmal-Oingelegenheiten, wie es von 1817 bie 1825 der Ball war, gründs 
q abzuhelfen. (©. 79. a. a.D.) 
ea des M.d. G. U. n. Me. Ang., betr. bie durchd 8. D v. 29. Jan. 1825 
Risse MefertEfeibung 6, Vol. 1. (P. I. Sec. A. Nu. 30.) . 


68 MehisinalsfBehörben und Beamtr. 


rinfrfen, als die Theilnahme befielben, als ter ob techniſchen 
—* das Sachverhältniß begründet wird. een tequiſt hi 
Temyenäß iind die, das Neilort des Min. des 3. ausſchließend beit 
Angelegenheiten, zu eritattenden Berichte an geduchtes Hin altelm 
ten, und bleibt es demfelben vorbehalten, in den dazu an 
dem Min. der M,, U. u. Med. Aug. zu communlcren (6 E\ & 
letztgedachte Dein. von Wichtigfelt, daß es auch In den zum Reſſort 
des I. aueſchließend gehcrigen Angelegenheiten, von den für bie 
und Praris des Medizinalweſens bemerkenswerten Greignifſen 
rangen in Renning erhalten werbe, unb fit vemfelben daher © 
Prooinzial-Bepärden über dergleichen Fälle auß dem eben gedachten 
punkte befonder® Bericht zu erhatten. 
2) Volgende , gentiäne reffortiren von dem Minifterlo der Beiftlichen «1 
genheiten '). J 
a) die gemöhulichen Pocken-Impfungen, fo weit fie den allgemeines 
gen diefe Krankheit beahficktigen ; bagegen tritt die Sinwirfung dei 
epartements in der vorgedachten Art ein, wenn der Ausbruch eine‘ 
Evidemie angenblidlich eine Zwangs:Iinpfung nöthig macht; 
b) die JrrensHrit-Anitalten ; 
c) die Irren:AufbewahrungssAnftalten, welche bisher vom Min. bes J. ı 
rejortirten, und 
d) das Charite-krankenhaus zu Berlin. 
Hiernach it verfommenden Falls das Reſſort-Verhältniß der unterzeichneten 
Derien gehörig zu beachten. (9. IX. 470.—2. 139.) 


2) Auf Grund vorftehend gedadyter K. O. v. 29. Ianuar IR 
men die Minifterien des Innern und der &., U. u. Med. Ang. in da 
handlung vom 22. März 1825 noch in Metreff folgender Punkte übe 

1. Rüdfichtlich der dem Min. der G., U. u. Med. Ang. ver 
den Anyelegenheiten concurrirt das Min. des Innern: 

1) megen der Koften-Beiträge, welche zu den von tem Min. der | 
und Med. Ang. reffortirenden Anftalten, von den Provinziak 
und Kommunal: Verbänden zu erfordern. Die Feftftelung da 
pflihtung Dazu geſchieht von beiten Minifterien gemeinfit 
Die Art und Weife der Auferingung ift lediglich Sache des Mi 

Inn. Daffelbe concurrirt ferner: 

2) wegen der NRegulative in Betreff der Bedingungen, unter w 
Hütfsbedürftige in die von dem Miniſt. der G. und Med. An, 


1) Die aub 2. n—d angerührten Gegenſtände würden zwar nach dem zul 1. 
auigeitellten Principe auch zum Min. d. Jun. gehören, allein es treten h 
der oben erwähnte Bericht v. 24. Decbr. 1824 bemerlt, Riuffichten ein, 
unzuläflig erfcheinen Laien, Indem 

a, in Bıtreh der Pocken-Impfungen eine ſtete wiſſenſchaftliche techniſe 
trolle des Berfahrens und ver Reſullate erfiorderlich iſt, wenn nicht 
zu beiorgen fein joll, weiche durch leichtiinnige Impfungen unvermeid 
beiyeiubrt wird; ferner 

b) In den Irren-Heil-Anſtalten Alles dem winenftaitlichen Standpunf: 

cerdnet ſein muñ, alje Die unmittcibarie Verbindung mit der techt 
enichuitlicen Behorde vorzugsweife yarblamı erıchrint; ale 

e) die Irren: Auibemuhrungs-Anflalten zwar bie dabin zum Reſſort Des 
Inn. geboört, indem der Welichteyunft Des pelizceiliben Interened, in 
es auf die Eicherheit des Publifums gegen gewaltthänge Handim 
mütheékraufer Perſonen und des Kommungal⸗-Juterceſſek, jo wert v6 auf 
leichterung der Gemeinden bei der Unterbringung armer Irren anfen 
entichridend angenommen worden, — ſich jedech nur mit hecyiier Uni 
beuxtbeilen laßt, oh ein geinuthefranfer Zuitaud heilbur jei oder ni 
daher eine möglicht nahe Verbindung mit den Irrcu⸗Heil-Juſt tut 
Giner Cherbehorde wünicenswerth; weil endlub 

d) das Eharıt -Rraufenhaus für verichled ne Bilpnng’gwerfe benupt wi 
es iur vie Meriz Verwaltung von Wichtigfels ‚it, den vraftiiken M 
verſchledenen Hrlimethoden In einem großen Helpitale au nerielgen, 
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munden Deils und Aufbemahrungs:Anflalten aufgenommen wers 
da ſilen, und die zu ibrer Verpflegung pflichtigen Familienglieder 
za Irmen= Verbände fiir Die Koften in Anfpiuch genommen wers 
Iakionen. Die Entfiheidung über die im Ginzelnen wegen bed 
“ Wein Punkts entftchenten Streitigkeiten, nämlich über die Frage, 
m einem gegebenen Galle beftehende Armen: Verbände oder ges 
e Bamilienglieder zur Bezahlung der Koften ſchuldig find, reſſor⸗ 
ausſchließlich von Dem Min. des Sinn. 

ie zus Aufrechtbaltung der allgemeinen Polizei in den Brunnen» 
MR Bade Diten zu treffenden Veranflaltungen find ebenfalls ledig: 
‚Mb Eache des letztgedachten Miniſterii. 


E Begen der von dem gedachten Miniſterio reſſortirenden Behörden 
ten. 


Berchl es die Regel ift, daß dad Min. des Inn. ſich wegen der 
ka Reſſort berührenden techniichen Gegenftänte, in ſoweit demfels 
ba deshalb tie Aeußerung und der Beiftand des Med. Departes 
send des Min. der ©. ıc. Ang. wünſchenswerth, an das gedachte 
Bin. wendet, und den Gegenftand durch ſchiiftliche Communifation 
meiner; fo können doch, namentlich bei anftedenden Krankheiten 
ur Seuchen von gefährlihem Charakter und bedeutendem Umfange, 
Elle mancherlei Art vorfommen, welche ſolchen Schriftwechſel nicht 
whatten; alsdann treten beide Minifterien unmittelbar, oder durch 
Ya abgeortnete Käthe zufammen. 

er, gerichtliche Wundärzte und andere, den Kreid- und Orts⸗ 
iisei: Behörden beiargebene Metizinat: Beamten, haben in den 
legenheiten der Metizinals Polizei, mit Ausnahme der Anords 
g und Zeitung des eigentlichen Heil⸗Veifahrens, feine ſelbſtſtän⸗ 
Ye Verwaltung, fondern concurrisen dabri nur als technifche Rath» 
Ar und Gehülfen der Polizei: Chrigfeiten. 


Die zum Reſſoit des Min, ter G. und Med. Ang. gehörigen Ges 
fhäfte verfrhen, nächſt ten befondern von denfelben angeftellten 
. Beamten, die den Kreit: und Orts Polizei⸗ Behörden beigegebenen 
Penfiker und übrigen Mebisinal: Beamten; jedoch dürfen dieſelben 
enferhalb Ten ihnen zur fpraiellen Direktion überwieſenen Anflalten, 
eine Concurrenz der ordentlichen Polizei:Chrigfeiten, feine Zwanas⸗ 
Rafügungen erlaffen, müſſen fi vielmehr, wo es derfeiben betürs 
fa möchte, an die Ichtern wenden, dieſe um ihren Beiftand requiris 
m, und die Zuläfligkeit Dem Befinten deiſelben anheimſtellen; tiefe 
biben, eintretenden Falls, für die Richtigkeit der Gründe gegen Lie 
Zuäffigkeit veranstmortlihd. Im Fau entftebenter Beſchwerden würs 
tigt das Min. des Inn. u. d. P. diefe Gründe, und communicitt dar⸗ 
über mir dem Min. d. G. Ang. 


Es concurrirt ferner das Min. des Inn. 


6) vegen geböriger Vertheilung der Metizinalperfonen infofern, als 
deſſelbe wegen der ihn obliegenden Sorge für die Gelegenheit, daß 
tem Kranken an ärztlichen Beiftande nicht fehle, die in dieſer Bes 
üchung obwaltenden Mängel und die zu ihrer Abhülfe erforderlichen 
Raagregein zur Sprache bringt, und darüber gemeinfihaftlich mis 
Im G. Min. befchließt; 

I vegen Mevifion und Bervolſtãndigung ber Medizinals ODrduungen. 
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Reglements und Zaren in Beziehung auf die feine Berwaltung h 

ſaͤchlich angehenden Gegenſtände und Beſtimmungen. 
(Acta des Min. d. &., U. u. Med. Ang., betr. die durch d 
O. v. .9. San. 1825 beftimmte Reffort« Scheidung * 



















.S II. No. 20.) | 
Mit Zugrundelegung der vorſtehenden Beſtimmungen find fi 
folgende Miniſterial: Reſkripte über Das Reffortverhältnig zwiſchen 
ben Minifterien ergangen: 
.. A In Betreff der Rekurfe er Medizinals Perfonen, 
lich der gegen fie erlaffenen Strafs Refolute wegen Ueber 
tung ihrer Befugniffe oder wegen Bernadläffigung 
Berufspflichten: | 
a) R. der K. Min. des X ud. P., fo wieder G., U.u. Mei 
(v. Schudmann und Yufeland in Vertretung), v. 22. Septbr. 1838 
das K. Pol. Präfivium in Berlin, 
— — Mebrigens hat das K. Bol. Praͤſidium fünftig die Rekurs⸗Geſuche MI 
gegen Medizinal:Berjonen feſtgeſezten Lrpnungsitrafen diefer Art nicht mehr a 
ın. des Inn. u. d. P. einpareicen, fondern die Entſcheidung dem mit un 
Miniferio ver &., U. und Med. Ang. anheim zu flellen, fo wie übrigens die 
dungen wegen des unbefugten Ruritens Seitens der zu gar feiner Klafle der 
Serfonen gehörenden Subjekte überhaupt nicht vor das Polizeis:Präfivium gehe 
bern den gewöhnlichen Gerichten überlaflen werden müflen- (A. AX1. 499. —2 
b) ER. der K. Min. der G., U. u. Med. Ang. und des 
Inn. u. d. Pol. (v. Altenttein, v. Schudmann), v. 1. Decbr: 18. 
Bon © iten einiger Regierungen find bisher, wahrſcheinlich aus Mi 
über das Reſſort⸗Verhaͤltniß der Medizinal: und Sanitäts-Bolizei unterm 25. Ay 
— R von den unterzeichneten Miniſterien erlaſſenen Verfügung, bie‘ 
efuhe von MedizinalsBerfonen, gegen welche wegen Ueberfchreitung 


ſammte Medizinal⸗Perſonale, fo weit es ſich um vie Ausübung der Kunft und dei! 

bes deſſelben handelt, zur Medizinal⸗Polizel und mithin nach dem beftehienden A 

Kling zur Entſcheidung des Min. ver Beiitlichens sc. Ang gehört. Die K. Reg 

er kuͤmtig alle Rekurs⸗Geſuche über die gegen MedızinalsBerfouen aw 

eranlaflung feftgeiegten Ordnungs⸗ Strafen nicht au das. Min. des Inn. u. d. P. 

reichen, —A iſhedung des Min. der Geiſtlichen⸗ ıc. Ang. zu unterſtellen. 
(A. X. ©. 1021 ) 

‚ B. In Beireff der Kontraventionen gegen die Mer. | 
zei, weldhe von anderen ald Med. Perfonen begangen voor 

a) Auszug aud dem R. des K. Min. des Iun. u. d. P. (Köh 
dad K. Pol. Prafid. biefelbft, v. 26. Octbr. 1833. 

. Ingleich wırd dem K. Boligeipräfidio bemerklich gemacht, daß Kontraventionen: 
die Merizinal: Bolizel, welche nicht von Medizinal⸗Perſonen begangen werden, — 
chen aber cin bloßer Barbiergehulfe nicht zu rechnen IR, — zum Reſſort des unterz 
Miniſteriums des Innern und der Polizei gehören. (A. XVII. 1086.) 


b) R. des K. Min. ded 3. u. d. 9. (v. Rochow), v. 29. Mai I 
an die K. Reg. zu Merfeburg. 

Bei Rückfendung der mittelſt Berichts v. 28. v. M. eingereichten Verhaudu 
betr die Unterfucyung gegen den Barbier N., wegen unbefugtir Ausubung dhiret 
Berrichtungen, eröffne id) der K Reg., das, was —8 den Echlus bes obigen Bi 
anlaugt, die Sache nicht zum Riffort des K. Min. der &., U. u. Med. Ang. gehoͤtt 
Barbiere, in foiern fie nicht gleichzeitig ald Wundärzte approbirt ind, nicht zu ven 
Berfouen gezählt werden fonnen. In der Earbe felbit aber Kit fin Grund work 
dem Untrage des ıc. um Aufhebung der gegen ihn feſtgeſehten Etraje zu willfahrt 
aus den von der R. Reg. angeführten runden das Echrcpien allerdings zu den 
Sıyfiigen Operationen gehört. (M. ARM. 161.) 
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1) die wiffenfchaftliche Deputation für das Med. A 
zu Berlin. oo | 
. a) Dur $. 3 der V. betr. die veränderte Werfaflung ber eh 
Staatäbehörden ıc. v. 16. Decht. 1808, wurden, wie bereitd 
wähnt, die Mebizinalfachen zum Reſſort des Min, ded Innern 
nach $. 16 derfelben Verordnung follte die Abtheilung für das 
Weſen im Min. des Innern die ganze MedizinalsPolizei mit al 
ten des Staated für die Sefundheitöpflege leiten. Als unmittelb 
behörde wurde für Diefe Abtheilung die wiſſenſchaftliche Deputat 
Medizinalweſen errichtet. Diefe follte, nad 8. 17 der gedachten 
nung, „den wiſſenſchaftlichen Theil des Medizinalweſens befi 
darin gemachten Fortſchritte prüfen, ſelbige zur Anwendung in p 
gute der Abtheilung mittkeilen, und dieſe mit ihrem Gutache 
genftände, wobei ed auf Lunftverfländige und wiſſenſchaftliche K 
ankommt, unterſtützen. Sie ſollte in den Provinzen ähnliche Dep 
bilden, durch welche fie die benöthigten Nachrichten einziehen, 
denen fie in fortmährender Verbindung flehen follte. Sie follte die 
des Ober: Collegii medici et sanitatis vertreten und Durch eine bef 
Verotdnung ihre Organifation erhalten.” Die Mitglieder diefer D 
tion ſollten alle drei Jahre neu ernannt werden. 

Im Jahre 1817 erhielt dieſe Deputation folgende Inftruftion:: 

Inſtruktion für die wiffenfchaftlihe Deputation für das Ra 
Velen im Minifterio deffelben v. 23. Zanuar 1817. 

6.1. Die wiſſenſchaſtliche Deputation für das Medizinalweſen ift eine 
che, confultative Behörde, welche die theoretifche Ansbildung der medizinifchen 
nen verfolgen, auch zu deren Bervolllommnung mitwirken, und durch Benug 
fultate, welche zu jeder egebenen Zeit dieſe Ausbildung liefert, die Leitung der 
Merwaltung erleichtern fo . Sie Hat ſich alfo als eine Berfammlung von Edi 
digen anzujehen, und namentlich die Bellmmung: 1) Die wiflenfdyaitlichen 
auf welchen die Berwaltung des Mebizinalmefeus beruht, und welche iu theorel 
Eat bie hoͤchſte Norm des Verfahrens in Mebizinalfacdyen fein müſſen, beſtändig 

ingeit und derjenigen Vollendung, welde dieſelben zu jeder Zeit erlangt 
gegenwärtig zu erhalten, die Bortjchritte ber Wiſſenſchaft mit Beziehung ihres 
auf das allgemeine Wohl zu verfolgen, und das Miniferium mit diefen ihren 
lichen Einſichten und ihrem Rathe überall, wo es nöthig kit und gefordert wird, p 
fügen. 2) Sle muß daher in allen einzelnen Bällen, wo es zur Verwaltung bei 
zinalweſens eder in Griminaliällen zur Yefflellung von Todess oder andern Befchän 
und Kranfheitsurjachen verlangt wird, fo tie aurb in andern Juitizs und Polizt 
genheiten, wo es auf mediziniſche, kunſtverſtaͤndige und wiſſenſchaftliche Prüfung 
dent Mwmiſterio Ihr Gutachten abftatten. 8) Diejenigen Prüfungen der Häheren 
nalbeamten und Berfonen zu übernehmen, welche nicht den Provinzialbehörden 
Medlelnal⸗ und Sanıtätswefen überlaffen worden. 

. 2. Die Deputation beſteht aus einem Dirertor, aus der im Berhättnlß ! 
fehäfte nöthigen Zahl der ordentlichen Mitglieder und einigen Beifitzern, und eine 
fiimmten Zahl von außerortentlihen Mitgliedern. Der Director und die ordentlich 
lieder werden mit der Ihnen zu bewilllgenden Remuncration alle drei Jahre zur 

enehmigung von dem Minifter in Borfklag gebracht. Es Fönnen diefeiben MI 
wieder In Vorſchlag gebracht werden. Die Gefchäfte der Deputatloa Ilegeu Hanyl 
den erventlihen Mitgliedern ob, die außerordentlichen Mitglieder überneharen nur ı 
Arbeiten, wenn etwa die erdentlihen Mitglieder nicht zureichen. 

$. 3. Bei der Beſtimmung der Deputatlon, Tiber alle Gegenflände der m 
fen Wiſſenſchaſten Math und Gutachten zu ertheilen, muß ſoviel möglich daiür 
werden, daß in der ganzen Zuhl der ordentlichen und außererbentlichen Mitgliel 
Tein bedeuteudes Fach der medizinifchen Wiſſeuſchaſten, ein daſſelbe vertretendes u 
rin anegezeidinitee Subjeft fehle. 

$.4. Der Director und tie ordentlichen Mitglieder werben bei Ihrer Ginfü 
mit Berweifung auf die ſonſt ſchon geleiiteten Antseide durch Handſchlag auf Ne 
Jung ihrer Amtspffichten, fo wie die gegenwärtige Inftruftlon fie vorfchreibt, abn 

dagleigen auf bie Pflicht der Amisyeriägwiegenheit Ingbelondere weruikdatt. 
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6. 13. Die Aufträge, welche die Deputation erhält, werben berfelbei 
durch Defrete des Minifterit, die der Chef oder der Director der Meolı 
vollzogen hat, und nur ausnahmsweiſe burch befonbere fchriitlihe Erla 
Sie werden an den Director berfelben abgegeben, der fie zufchreibt, und (3 
in das Journal der Dypuetation, welches an jedem Bortragstage dem Dir 
wird, und zur weiteren Beförderung), alsdann an bie Mevizinalabtheilun: 
Regiftratur des Minitterli überfendet. 

6. 14. Bei dein Zufchreiben der eingehenden Sachen und deren Diftrib 
einzelnen Mitglieder, fällt nun zwar in der Hegel jeder Gegenſtand vo 
nigen orbentlichen oder (menn es ein Fach betrifft, wofür es ein folche® ı 
Serordentlicden Mitgliede zu, zu defien Competenz e6 gehört. Jedoch ſteht 
tor, wenn er aud ea foldee Mitglied nicht übergehen darf, gleihwohl a 
derfelben Sache auch noch einen oder mehrere andere Referenten over E: 
ernennen, ja mit beionberer Genehmigung des Departemenischefs kann er 
achten eines außer der Deputation befindlichen Gelehrten ober Sachkenners 
diefem jedoch das Vutum des Mitgliedes der Deputation, ohne defien au 
ſtimmung, mittheilen zu bürfen. 

6. 15. Wenn die Deputation in Griminalfällen ihr Gutachten abz 
find Behufs des Bortrages allemal wenigſtens zwei Referenten zu ernenner 

$. 16. Bas namentlich die vor die Deputatlon gehörigen Prüfung 
Wundärzte, Apotheker ac. betrifft, fo concurriren dabei zwar nur im 
Mitglieder, welche auf Borfchlag des Director nach Berfchiedenheit der S 
Zweds der Prüfungen von dem Minifterio ein für allemal dazn deputi 
müffen aber über die erfolgten Brüfungen, welche jederzeit iu dem Vecſan 
der Deputation abzuhalten find, In der nächften Eitzung der Deputation r 
ren, und das aufgenommene Prüfungsprotofoll dem Director zuitellen, bu 
fem dem Miniferio eingereicht werde. 

$. 17. Allemal wenn zwei Referenten ernannt worben, muß jeber 
die zugeſchriebene Sache ein vollftändiges fhriftliches Votum oder Gut: 
und ohne es vorher dem andern Referenten mitzutheilen, verfiegelt nnd 
ſchrieben. zur Aufbewahrung bie zum Vortrag an den Director abliefer 
mit der Zuichriit werden dabei von dem erfien Nefereuten dem zweiten zu: 
legterem an den Director mit abgeliefert. 

. 18. Wenn neben dem Referenten nur ein oder mehrere Correfe 
find, fo darf bloß der Referent ein volifändiges fchriftliches Vorum | 
‚abfaflen, und Hat dann diefes mit den Alten den Gorreferenten zuzuftellı 
lafjen bleibt, dem Voto bloß die Brilärung ihres Beitritts anzuhängen, 
nung beizufügen, weldemnätft die Sache ſeibſt Behufe des Vortrags 
Referenten zurüdgelangen muß. 

6. 19. Die abgefaßten fchriftlicden Vota und Qutachten werben in I 
bem Anfang der Debatten verlefen, jeber Referent verliefet in der Reg 
ſelbſt. Bemerkungen der bloßen Correferenten, wenn diefe feine beionvere 
haben, mit vorzutragen, iſt Sache des Meferenten. 

$. 20. Wenn nur Ein Referent ernannt und von dem Director nit 
der Zujchrift die Abfaſſung eines fchriftlichen Voti dennoch verlangt iſt, c 
etwa von den Referenten felbit nöthig oder nüßlich gefunden wird, fo ge 
mündligen Bortrage der Sade in der nächſten Sitzung. Ohne VBortra: 
einem Einzelnen, wäre es auch mit Zuftimmung des Directors, niemals ct 
werben. 

$. 21. Regelmäßig wird wöchentlich eine Eeffion an einem ein für al 
ten Tage gehalten. Jedoch bleibt es dem Director vorbehalten, wenn ke 
Zahl von Weicyäften vorhanden iſt, die Sitzung abzufagen, oder im entgege: 
eine außerordentliche zweite Eigung anzuordnen. 

$. 22. Zu jeder Sitzung find, neben dem Tirector, alle orbentlichen 
müſſen denn gültige, dem Director jedesmal anzuzeigende Entſchuldigung 
fi einzufinden von Amtswegen verpflichtet, die außerordentlichen Mit, 
haben dazn jedesmal die befontere Cinladung des Tirectord abzuwarten, 
feiner Beurtyeilung überlailen bleibt. Diefer kann auch ſelbſt andere, nid 
tation befindliche Gelehrte zu einzelnen Sigungen zujiehen, muß dazu 
bie Benehmigung Des Niniſters nachſuchen. - Üchrigene muß der Directo 
lite führen, in welker bei jeder Eigung das Erſcheinen oder Ausbleiben 
niebergejchrieben, und die wenigſtens allmonatlic Ginmal von dem Geh. 
Dedisinalabtgeilung dem Minifter zur Cinſicht vorgelegt werden muß. 

$. 23. Ter Beſchluß der Deputation wird durch Stimmenmehrh 
Slinme des Directors giebt den Ausſchlag, weun Stmwrualeiiggeit var 


0 -  MetgnakSöchörden und Beamte. 


Dr. gen Seh. Mebiz. Rath und Profeffor. 4 
Dr. Link, desgi. er 
Dr. Kluge, desgl. 

Dr. Bagner, desgl. und nerichtlicher Stadtphyſikus. . 

Dr. Mitſcherlich, Geh. Med. Rath und Profeflor. ; 

Dr. Casper, desgl. 

Dr. Froriep, Med. Rath und Profeſſor. 

2) Das Kuratorium für die Krantenhauß, u 
arzneifhuls Angelegenheiten zu Berlin. 

Es disponiren hierüber: 

a) Regul. über die Organiſation eines Kuratorii zur 
Angelegenheiten des Charité⸗Krankenhauſes in Berlin, und übh 
Wirkſamkeit zur Verbeflerung des Krankenhaus⸗Weſens in ber Mel 
v. 7. September 18301). 

Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Prenfen se. x. 
haben zur zwedtmäßigern Leitung ber Charltds Angelegenheiten und zur Be 
Kranfen-Antalten überhaupt, die Errichtung einer beſoudern Behörbe für 
und verordnen demnach Folgendes. 


$. 1. 
Benennung und Etellung des Kuratorli, 
Die neue Behörde foll unter der Benennung: . A. 
Koönigliches Kuratorlum für die KrankenhausAngelegenhellen, 
unmittelbar tem Din. der G., U. u. Med. Ang. uniergeordnet und dem 
leuhauſe zu Berlin mit feinen Neben-Inftituten unmittelbar vorgefegt fein. 
























8. 2. 
Bwede bes Kuratoril. 
Tas Kuratorinm hat eine doppelte Beſtimmung: 
1) die Oberaufficht und Leitung der Angelegenheiten bes Ch 
Berlin in administrativer Hinficht zu führen, und 
2) eine begutachtende und rathgebende Behörde in allen Angelegenh 
ken⸗ und HofpitalsWefens der ganzen Monarchie zu bilden. 


6. 3. 

Pflichtleiſtungen bes Kuraterii als adminiftrativer Behörde. 

Als adminitrativer Behörde liegt dem Kuratorio cb, nicht bloß bie 
mallgen Reg., jegt dem BollgelsBräf. in Berlin, übertragene öfonomiiche und 
polizeiliche Berwaltungs:Aufflitt über die Charite und Die NebensInftitute 
außerhalb des Charite-Gebändes eingerichtet find und verwaltet werden, di 
Bonds ver Eharitd, und abhängig von deren Verwaltung, fünjtig noch einz 
als Heil:Anitalten au übernehmen und fortan zu führen, F hdern auch diefelbe 
ber Charite und in deren vorbeziichneten Neben: Anitituten befindlichen oder n 
tenden praftiihen Bildungs: und PrüfungssAnfalten In der Art auszudeh 

Gharit: diefem gemeinfamen Zwede mehr als bisher enifpreche. Sammtl. 
kei dem CharitisRranfenhaufe und den darin befindlichen praftifchen Bildungs 
frnos-Anttalten, fo wie bei ven vorbegeichneten Neben-Inſtituten deijelben fun 
eit ſtehen, find verpflichtet, den Anweifungen des Kuratoril In Saden f 
Folge zu leiſten. 54 


Verwaltungs⸗Aufſicht über das Cigenthum. 

Dem zufolge übernimmt das Kuratorium von dem Polizel⸗Praͤſ. zu 
Charite betreffenden Gtats:, Rechnungs:, Kontraftss, Anſtellunge⸗ und Di 
ben, verwaltet das Rapital: Vermögen, furgt für eine zwecdtmäßige Denupumg 
Gharit : augehörigen liegenden Gründe durch Aonıniitration oder Verpachtung, ' 
Kurfcilen auslegen, und diefe, fo wie die fonitigen Binfunite beitreiben sc., wobd 
treſſenden Reg. Dülfceiipe Hand zu bieten haben. Imgleichen wird das Karag 
a 0 über die baulichen Angelegenheiten der Eharitd und’ Reben 
chaͤftigt. 





3) Died Regul. wurde den Reglerangen dur Ciec. R. dee Mic. ber G., I. 
Hug. (0. Alteuſtelu), v. 25. Der, ABIO, wärgeieitt,. A SIN 


Drganifatton der Wehöchen. ¶ Cemtralb ⸗horden. y4 


Bes Kuratorium ſteht in Anſehuug biefer Yunktionen unter ber Leitung und Kon⸗ 
wm. der G. U. und Med. Ang, und hat nad den dethalb vorliegenden Nor» 
fa in geeigneten Bällen defien Genehmigung einzufelen. 
$. 5. 
Ainfellung der Beamten. 
den Kuratorio reſſortirt ferner bie Auſtellung ber eiatemäßigen Beamten ber 
zer ihrer im $. 3. bezeichneten :Mebensuttinte, wobel es jedoch fiber bie defini⸗ 
Lumg bes Direftors der Gharité, der dirigirenden Aerzte und Flinffchen Lehrer, 
te Ober: Infveitore der Anflalt an das Min. ver &., U. und Med. Ang. zu bes 
u erpleres juieber hinfigtlich dee Ernennung bes Direktors, Unfese Genehmis 
indem ha 


Desd-Infruftion ſowohl für das ärztliche als öfenomifche Ober und Unters 
Gmb darch das Kuratorium aussnarbeiten, und von bem Min. ber G., U. und 


iu genehmigen. 













8. 6. 
Aufnahme ver Kranken. 
Den verfügt bas Kuratorium über bie Aufnahme von Kranken In vie Gharitd 
beigeſell ten Heil⸗Inſtitute auf eben die Art, wie ſolches bisher von bem Polls 
chen if, und hat hierbei nur noch zu berüstfichtigen, daß die Charité nicht 
Aukalt für hülfsbedürftige Kranke fen, fondern auch dem Zwecke als prafs 
Gange: Inititut vollfommen entfprechen foll. Unhellbare Kranfe bärfen gar 
[wm antnahmeroeile nur danıı In der Eharkte vorläufige Aufnahme finden, wenn 
sie Zaftand gefährlich I, und fie anderwelt nicht foleich untergebracht werben 
aer wenn die nicht zu hebende Krankheit wenigñnens auf längere Hit zu mildern, 
für den Unterricht Ichrreich It. Gin beſonderes Regl. für die Kranfen IR von 
Zt, wie folches bie jcdesmaligen Verhaͤltniffe exhelicgen, durch das Kuratorium 
fen and dem Nin der &., U. und Med. Ang. zur Genehmigung vorzulegen. 


8. 7. 
Entrichtung ver Kurkoſten. 

wentgeldliche Aufnahme und Verpflegung hat das Kuratorium bis auf Weiteres 
a Kranken, die den Städten Berlin und Potöodam angehören, nach den bisherls 
mungen zu gewähren, wobel dafielbe auf Unſere Order v. 3. Mai 1819 ver 
Bi; auch iſt das Kuratorlım ermächtigt, In einzelnen Fällen die Koften für ans 
e entweder gleich bei der Aufnahme zu erlaffen, over fpäterhin nicberzufthlagen. 
rt Zahlung der Koften verpflichteten Kranken hat das Kuratorium den Betrag 
an demſelben feilzuftellenvden Eägen entweder von den Kraufen felbit, ober von 
Isa verpflichteten Verwandten, Dienfiherrfchaften, Gewerfen, Kommunen ıc. eins 
Je cder in geeigneten Källen durch die Chartte-Adminffiration ſelbft einziehen zu 
vebei aur noch bemerkt wird, daß zur Bermeibung aller Weitlänftigfeiten vie fläbs 
Ghirden oter jonftigen Kommunen für die Knr: und Derpflegungsfollen cines jes 
manachörigen, in die Charite aufgenommenen und dafelbit verpflegten Kranfe 
4 haften, und demnach auch auf Erforbern des Kuratorli die Zahlung für deniels 
ne die Behörde erft auf den Zuhlungspflicktigen ſelbſt zu verweilen, nach Ten niebs 
Zhlunye: Sägen zu leliten haben, wobei es ihnen Immerhin unbenommen bleibt, 
ae Zaplungepflichtigen felbft, in wie feru er zahlungsfaͤhig if, wierer entſchaͤ⸗ 

2 lafien. 


8.8. 
Förberung der praftifchen hellwiſſenſchaftlichen Inftitute. 
a rer Kranfen=Heilpflege foll das Kuratorium In abminlitrativer Hinſicht (8. 3) 
def wirfen, daß das Emporfommen der unter ber Adminttration der Eharite bes 
m yraftifcken Heilwiffenfcaftligen Injtltute, ohne Beeinträchtigung ber Kranken⸗ 
rech Moͤglichkeit gefördert werbe. 
Dakeibe hat demnach: 
) tie Gerecht ſame ver zu ihrer nuebilbung in dem Lazarefh: nnd Hospital: Mefen 
als Aſñſtenz⸗Aerzte und Sub⸗Chirurgen in der aparite fungirenden, und währen» 
) eier Dienſtzeit unter der Dischylin des Kuratorli und bes Tireftors der Charite 
ı  Behenden Militair-Aerzte, Ehirurgen und Steven, nad den von Uns genehmigten 
). Orundfigen des zwifchen dem Min. ver Med. Ang. und den des Krlieges verhans 
; elten Protololle v. 7. Mal 1829, wahrzunehmen, und darauf zu achten, daß bie 
Abũcht ihrer Anweſenheit in der Charite, fowohl hinfichtlich Ihrer Leillungen für 
ber Krankendienſt, als auch ihrer eigenen praftifgen Ausbiſdung im Hospitals 
eefjen, ficher erreicht werde; 
‚Ya Bezug auf Die zur Gpartt£ gehörigen fliniſchen Inſtitute Sorge zu tragen, dh 
—* y Inwiefern ed nur Immer ber plerin bloponible Raum und ſonige Wirte 
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Hältniffe gehatien, zweckmäßig und anitändig eingerichtet, auch ſteis mil: 
den Unterricht geeigneten Kranken verfehen werde, und daß bie dabel : 
Echrer und Aſſiſtenten ſich in Hinficht der Dienſtleinung bel der Kran 
den beftchenden Hausgefeßen richten, und Erſtere den biesiallfigen Aueg- 
des Kuratorii, Letztere aber den unmittelbaren Welfungen des Direktors Be- 
rite nachfoinnen ; 

e) in gleicher Art hinſichtlich der kliniſchen mediziniſch⸗chirurgiſchen Prüfung - 
ber Dabei fungirenden Kommifjarlen zn verfahren. . 

















Verpflichtungen bes Kuratoril ale technifch wiſſenſchaftlicher Veho 
Sinfichtlid, jeiner zweiten Beſtimmung ($. 2) if das Kuratorium 
a) verpflichtet, über jede Kranken- und Hoepital⸗Angelegenheit im nanzen 
GEriordern einer effentlihen dabei betheiligten Behörde, fein fachrernä 
achten zu erflatten. Es hat in diefer Cigenſchait einer begutachtenden 
ebenden Behoͤrde mit den übrigen wiſſenſchaftlichen Teputationen 

erpflichtung und Stellung. Es foll durd feine auf Wiſſenſchaft und F 
im Kranken⸗ und Hospitalwelen begründeten Gutachten, Vorſchläge und J 
einen beſſern Zuitand dieſer Angelenenheiten Im Staate herbeizuführen 9 
ben. Das Militair:Lazarethiwelen bleibt jedoch von diefem Gınfluile bes 
unberührt, und nur dem Kr. Min. it vorbehalten, daſſelbe, wo er es udl 
um feine Meinung zu befragen. Demnächſt bat das Kuratorium im 
feine wirienfchaftlichen Verrichtungen 
eine Spital⸗Pharmalepoe, vorläufig zum Behufe für bie Charite allein, 
Rückſicht auf ihre Anwendbarkeit in allen Layarethen, Epitälern und gg 
ftalten, ausznarbeiten und zur Genehmigung und Ginführung vorzulegen 
€) die Herauszabe von Annalen des Eharitds Kranfenhaufes, in wichern WE 

ärztliche Kanft und Wiſſenſchaft ein Interefie haben, und zur Börberung: 
— und des Hoopital⸗-Weſens überhaupt dienen koönnen, zu 
zu fördern. 


b 


ut 


$. 10. 
Derfenal des Kuratorli. 
Zur Vollziehung der dem Kuratorlo übertragenen Geſckäfte ſoll daſſelbe 
Brüfvdenten, welcher flets eine mit der adminiſtraiiven Geſchäftsleitung voll 
truute Medizinal:Berfon fein muß, und aus Räthen und Mitgliedern folcher 
hörven beitehen, die an dem Kranken: und Hospital: Mefen überhaupt, oder 
wultung der Charite inebefondere, ein amtliches Intereſſe haben. 
Es jollen demnach als Mitglieder des Kuratorii eintreten: 
a) ein Rath des Miniterii des Innern; 
b) ein Rath aus dem Minifterio des Unterrichts; 


e) ein Mitglied aus dem Medizinal-Stabe der Armee; } 
d) ein Rath aus dem Bollzeb Präjidio, { 
Ihnen wird 


e) ein Juſtitiarins und 
. f) ein Kaſſen⸗ und Rechnnnge:Rath beigegeben. 

Diefe Mitglieder zuſammen bilden mit ihrem Präfldenten das Kuratorlum 
aifrative Behörde. In wilfenjchaitlichen und zu begutachteuden Angelegenheiten 
ireten zu dieſem Perſonale noch diejenigen Beamten der Charite, fo wie bie in 
angeftellten dirigirenden Aerzte und kliniſchen Lehrer hinzu, welche der Bränvent I 

u berufen und zuguzichen erforderlich findet. Für die BauzAngelegenheiten wird ch 
eamter zugezogen, den der Präfident zur Theilnahme an den Berathungen in je 
tretenden alle einladet. Ea bleibt dem Prüfidenten überlaflen, diefe Mitglieder 
* oder insgefammt zu den Berathungen zu ziehen, auch In befendern Fällen, wo 
rath noch anderer, zur Charite nicht gehöriger Techuifer erforverlich erfcheint, ven 
einzuholen, und felbit durch gehörig motivirte Anträge das Perſonal der techniſche 
glieder des Kuratoril zu vervolljtändigen. 


.N. 
Obliegenheiten des Präftdenten, 

Der Präfident bearbeitet ausfchlieglich Alles, was ſich auf Anftellung und Bel 

führung der Mitglieder und Subalterns Beamten des Kuratorli bezieht. 
Sefchiite, leitet den Vortrag und unterzieht ſich überhanpt allen ven Arbelten, weld 
83. 39 — 41. der Inſtruktiou für die Reg. v. 23. Dctbr. 1817 dem Bräfivlo, den Ba 
ten und Direftoren der Regierungen übertragen find, wobei Ihm ale Gachverkäs 
insbeſondere obliegt, den Direktor der Charitaͤ in feiner —— —— zu komtte 
Dbyleiy dem Prãaſ. die aileinige perſoͤuliche Verantwortlichkeit aller Bert. wnb | 
sungen des Kuratorli auferlegt wird, und Ihm daher audı überall die Cutfqheiyer 
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IR er dennoch verpflichtet, in allen Angelegenheiten, welche das SInierefle der 
en, bes Unterrichts oder jenes der militairaͤrztlichen Individuen betrifft, ſich ins⸗ 
mit den Räthen der beiden Minifterien und dem militairärztlicden Mitglieve aus 
Ignal-Stabe der Armee zu beratben und auf ihr Votum In allen das Reſſort ders 
Kufenden Begenfländen vorzugsweife Rückſicht zu nehmen. 


$. 12. 
Shliegenheiten ber Kaͤthe und Mitgliever. 


Kätbe und Mitglieer des Kuratorii müſſen fich der Bearbeitung der ihnen vom 
den übertragenen Gefchäfte nnterzichen. 

Sertheilung bleibt Im Allgemeinen zwar dem pflichtmäßigen Ermefien des Prä⸗ 
ibetlanſſen, doch hat derfelbe möglichit einem jeden Milgliede einen befondern Ge⸗ 
eig anzuvertrauen, und nur bei deſſen Behinderung oder aus fonf erheblich ſchei⸗ 
Bräuren eine Abweichung eintreten zu laſſen. 

Rath aus dem Min. des I. Hat vorzugsweile bie Gerechtſame bes Reſſorts fels 
ı wahrzunehmen, und bei der Einziehung der Kurs und Verpflegungskoſten bie 
u Pflichten der Charitd, fo wie jene der Kommunen zu beachten, ſich auch den 
atindenen Arbeiten fo lange zu unterzieben, bis die Ginleltung eines Prozeſſes 
I eracktet wird, wo dann die fernere Bearbeitung und bie Inftruftion des Man- 
dic auf den Justitiarium Caratorsi übergeht. 

rRath aus dem Min. des Unterritts hat vorzugsmelle die, die kliniſchen Bile 
2 Brufunge:Anftalten betreffenden Gegenſtaͤnde, fo wie die Berfonal:Angelegens 
rechter, BrüfungssRommiffarien und Aſſiſtenten zu bearbeiten, deren Gerecht⸗ 
kennelmen und die Leitungen derfelben zu Fontrolliren. 

h Mitglied ans tem Med. Etabe der Armee ift beſonders für die VBerlonals und 
wr:euenflände der in der Charité als Nfiidenz-Aerzte und SubsEhirurgen funs 
Rilitair-Aerzte, Chirurgen und Gleven beflimmt, und Ihm daher vorzugsmelie 
feitang der dahin gehörenden Giefhäite, nach den Örundfägen des Protololls v. 
1829, fo wie die Aufficht über die Konduite der Militair- Aerzte, zu übertragen. 
&item übernimmt daflelbe als Med. Berfen bei Abweſenheit oder Krankheit des 
den, in wiefern nicht derfelbe auedrũcklich ein anderes Mitglied zu beftimmen für 
a ſellte, jedesmal die Prüf. Gefchäfte, mit Ausnahme bes Vorfitzes, der in Bes 
geistten des Bräfidenten dem älteiten der beiden Räthe aus dem Min. der &., U. 
k Ang. und dem Min. des I. zufichet. 

Rath ans dem Polizei-Präſ. hat vorzugswelfe die Derf. wegen Aufnahme und 
ng der Kranfen anzugeben, die ökonomiſchen und polizeilichen Angelegenhelten ver 
'm bearbeiten, und den Ober⸗-In'pektor verfelben in feiner Gefhk siuhrung zu 
ken, auch bie Verfügungen hinjichtlich ber Verwaltung bes Kapital:Bermögens 


en. 
n Inſtitiario liegen diejenigen Gefchäfte ob, welchen bie Juſtitiarien ber Reg. ſich 
18. 44. ter Inftr. v. 23. Octbr. 1817 au unterziehen haben. 
Kaſſen-Nathe Legt die Revifion und Beauffichtigung der Kaſſe, fo wie die Kons 
er Rırienbeamten der Charité ob; er bearbeitet Die Etats⸗ und Rechnungsfachen, 
Ritzeihnung der Kaſſen-Orders, und iſt einer der dıri von bem Bräf. zu ernens 
ratoren des Depofitoril, weswegen er auch einen Schlüffel deffelben führt. 
6. 13. 
Befehung der Stelle des Präfidenten. 
Stelle des PBräfidenten wird jedesmal von Uns Selbſt befeht, und ber Min. der 
nd Med. Ang. hat Uns darüber feine Vorschläge einznreichen. 
' haben bereits durch Unfere Order v. 24. Novbr. 1829 den Geh. Ober: Med. 
. Run zum Präi. des Kuratoril ernannt, da Wir feine vorzügliche Qualififation 
wichtigen Stelle vollfommen anerfannt haben. 
: ertheilen ihn demnach auch alle mit diefer Stellung’und mit bem Borfige ver 
ı Rechte, in welche er fofort einzutreten hat. 
$. 14. 
Beſetzung der Stellen ver Räte und Mitglieder. 
Käthe, welche aus dem Min. des J. und des Unterrichts als Mitglieder bei dem 
io eintreten jollen, werden durch die beiden betreffenden Min., welche deshalb mit 
za kommuniziren haben, beitimmt. Das Mitglied aus dem Med. Gtabe ber 
nenut der erite Seneral:Stabs:Arzt und Chef des Militair-Med. Mefens. 
der Wahl diefer Mitglieder muB es fomohl den Min. ale dem erflen General⸗ 
Arzte vorbehalten bleiben, unter Erwägung der eintretenden Umflände, den Bräf. 
u aräge und Wünfche bei diejen Eruennungen zu bösen, und felhige ya its 


ſchule durch das Kuratorium für die 


Vq⸗tqiaal· Behorben und Beanus 
Untker Berkdiidiikzung beſtiamen die Diin. der Meb. Ang. uns h 
—— Rath, welcher von dem —R in das Kar 
Den Yufitiarius 


d den K ernennt auf den lag des Brit. 
für vie G. U. und Me. Un en raleiden ben Bankrumirn De Bin Ben 
auf ven Borfchlag des Kuratorli. FE 


Beſoldungen. 

Beſoldungen begehen weber ber Prüflvent noch Iegenb ein Mitglieb bes 4 
es wird aber bem Bräf. überlaflen, für bie am meinten beichäftinten und ſich am 
den Mitgfiever jährlich Remunerationen, in wie weit es bie Bonds der Chariti 
Med. Berwaltung überhaupt geftatten, in Antrag zu bringen. 

Mur für den Juſtitiarius und Kaſſen-Kath fünnen, wenn fle wicht fchon. 
Mitglieder einer andern Bchoͤrde And, befondere Behälter der wenigſtens fire‘ 
a Fell Hinfertig bes Bauverflänhigen und ber zur Füh 

au n uv ur Fuͤhrn 
gen Befchäfte erforderlichen Gubalterns Beamten. u ’ “ 
$. 16. 

Wir beauftragen Unfern Min. dee G., U. und Med. Ang. gegenwaͤriige 

bemaädft zur Ausführung zu bringen. i ve 
(8. ©. pro 1830. ©. 134.) 


b) 4. 8. O. vom 21. Juli 1836, bezüglich auf das Regulativ 
oberfte Leitung und Verwaltung der Thierarzneifchule durch das J 
rium für die Krankenhaus:Angelegenheiten, vom 24. Junid. I. 

Ich habe das mit Ihrem Berichte vom 24. v. M. Mir eingereichte Regul 
Leitung und Verwaltung der Thlerarzneifhule, da Ich dabel nichts zu befl 
vollzugen, und fende Ihnen daſſelbe zur weitern Veranlaffung hlerneben zurück. 


Ip, ben 21. Juli 1830. 
Triedrig Wiräe 
Un die Staatsminifter Frh. v. Altenftein, General⸗Lleutenant 
v. Witzle ben und v. Rochow. | 


Regulatio über bie obere £eitung und ——— 
ankenhaus⸗Angelegenhei 


24. Juni 1836. | 
Mir Friedrich Milhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen sc. ıc 
Thun fund unb fügen hiermit zu wiſſen: " 
daß Wir zur —— der Reorganlſation der Thlerarznelſchule, zur 3 
Leitung derſelben und ehuls der Bereinigung ber bisher zerſtreuten Derwaltg 
dieſer Anflalt, die Angelegenheiten derfelben dem Kuratorlo für die Kranken 
Iegenheiten übertragen haben. Die Leitung biefer Angelegenheiten ſoll Fünffig. 
befonderen Seftion des Kuratorli erfolgen, und Indem Wir auch darauf die 
en des Reglemente v. 7. Septbr. 1830 über die Organiſation und Geichäftsfühl 
raterfi für die Kranfenhaussfingelegenheiten Im Wilgemeluen angewendet will 
erthellen Wir darüber noch folgende ſpezielle Vorſchriften: 
8.1. 
Benennung und Stellung des Kuratorll. 


Das Kuratorium führt von nun an bie Benennung: 
„Kuratorinm für die Kranfenhauss und Thlerarznelſchul⸗Angelegenhelter 







und bedient fich bei feinen amtlichen Nusfertigungen, je nach den @egenftante 1 


der Unterfchriiten: 
„Kuratorium, Abthellang für die Kranfenhaus N beiten“ 
«Ruratorium, Abtheilung für die ThierarzueifchulsAngelegeuhelten,® 
In lepterer Belebung bildet das Kuratorium die Mitteibehörbe zwiſchen 4 
dem der Thlerarzneiſchule nnd ben Niniſterien der Geiſtlichen, Unterridi6e und 


Ungelegeubelten und des Krieges. 
8. 8. 


Befimmang ber Thierargneifgnle, Umfang ver Ober⸗Aufſicht des Kurater uff 
Die Thlerarznöifchule IR ein wiſſenſchaftliches Inſtitut mit der Kehren 
#) Iplerärzte and thieraͤrztlicht Beamte aller Klafen iarareiig um 








Oeganiſatlon bee Behseden. Eentralbehorden. R 


—— * it ber Squle in Verbindung gefehte GettMuRatf für Trantı 
ere, zu bilden, un 
hierseltfunde im Staate überhaupt, ſowohl In ten rein wiſſeuſchaſtlichen ala 
Ilen praftifchen Beziehungen nach befen Kräften zu förbern. 
er:Anfficht des Kuratorli umfaßt diefe Beſtimmung der Schule in ber ganze 
en Ausdehnung. 

5. 3. 
nöß leſtet das Knratorium die geſammte Mbmtnifiration ber Thierarzueiſchule 
in biefer Beziehung alle bisher getreunt geweſenen Berwaltungssweige, c 
e die Verwaltung der für vie Zwecke des Inſtituts beftimmten Grundſücke, 
be ausgeiehten Kapitalien und angeriefenen Zufchüfle, fo wie ber eigenthäue 
hmen venelben, auch der aus den Honoraren für die Borlefungen, aus ben 
d Hufbefclage:Beldern befichenden, deren Beträge zu beflimmen, eventuas 
ı in einzelnen Fällen zu erlaffen oder niekgrzufchlagen das Kuratorium ers 


§. 4. 
nimmt demzufolge von dem Kriegemlniſterlo, dem Ober⸗Narſtall⸗Amte und 
bräjidto ſaͤmmtllche, die Thierarznelſchule, deren Lehrer, Beamte oder Cleven 
Een und tritt in allen adminiftrativen Beziehungen an die Stelle dieſer BE 


ber aus ber General⸗Staatskaſſe für die Thierarzneifcänle an die Pollzels 
ezahlten Gelder, fo wiedie bei der Seneral-Militairkaffe zur Unterhaltung der 
sen etatsmäßig beflimmten Fonts; Ingleichen die auf den Etat des Ober; 
6 Rehenden zur Ausbildung ter @eflütes und Marfall-Eleven mitbeitimmten 
ert Funfzig Thaler werden Fünftig auf den Stat des Kuratorli übernoms 
been Kafle unmittelbar abgeführt. Indem hiernach bie auf dem Etat ber 
täteFaffe ſtehenden 1110 Thaler zur Ausbildung von Fünftigen Roßaͤrzten dem 
illamte verbleiben, leitet daſſelbe auf die ſechs Freiſtellen, welche biößer gar 
der Marflalls und Geſtüto⸗Eleven offen erhalten werben mußten, Bergichk, 
nden, für bie iu feinem Dienfte auf der Thierarznelſchule auszublldenden juns 
s volle vorfchriftsmäßige Honorar zahlen zu laſſen. 
6. 8. 
Mirffamfelt des Kuratorii in wiffenfchaftlicder Beziehung. 


ers Nufficht des Kuratorli In wiſſenſchaftlicher Hinfiht umfaßt die Feſtſtellung 
m Lehrplans der Schule, Insbefondere die Zweckmäßigkeit unb regelmäßige 
es Unterrichts, ſowohl bei ven Lehrvorträgen ale bei den mit ber Thlerarz⸗ 
bunbenen praftifcheu Unterrichts-Anſtalten. Kür die Erwellerung und größere 
Arffamfelt der letzteren iſt vorzugewelfe Sorge zu tragen, und nicht minder 
bt zu nehmen, daß Stubireuden der Medizin und Aerzten, welche Äh zu aͤrzt⸗ 
en ausbilden wollen, die Gelegenheit verfchafft werbe, fi die für ihre künf⸗ 
Ä Wirfungefphäre erforderlichen thierärztiichen und veterinärspollzeiliden 
ızneignen. 
watorium bat ferner bie mit ven Eleven abzuhaltenden Prüfungen anzuorbnen 
er Schuldirektion zu erthellenden Lehrs und Zührungszeugnifle zu en 
bulgefege für die Anftalt werden von dem Kuratorlo entworfen, mit Rückſcht 
m der Disziplin der MilitairsGleven unten beſonders Verordnete, und bie 
U danach von ber Direktion der Schule und In erheblicheren Fällen von dem 
handhabt werben. - 
$. 6. 


Thierarzneifchufe (nach $. 2. P.) zugleich ein für allgemeinere Zwecke befttnmme 
fin foll, fo bleibt es eine vorzügliche Aufgabe des Kuratorii, dieſer erweiterten 
Mejenigen Richtungen zu geben, von denen für die Wiſſenſchaft, wie für deren 
gleich nützliche Erfolge zu erwarten find. 

achen es in diefer Hinlicht zu einer fpeziellen Obliegenheit des Kuratorli, ſich 
tbeitung der Materialien zur vollfommeneren Geitaltung der Beterinair Polls 
* seen und die Vorfhlige darüber dem Diinitterlo der &., U. und 

ureichen. 

ı$. 9. aub Litt. C. des Reyl. v. 7. Septbr. 1830 Hinfichtlich ber Eharits 
nven, hat das Ruratorium auch hinſichtlich der Thlerarzaeifhule darauf zw 


‚vie dafelbit gewonnenen Rejultate Buch Herausgabe periodiſcher Schritten 


neren Kenntnig gelan 


en. 
Iyaffelbe ferner — ** Halten, baß das Inſtiltut zur Joͤrderung der ver 
— tgectyeahiägen MD 


Gin zu pöpfiologifgen, poochemiſchen, operalliäit und- therdyentti 
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) Das geitige Perfonal diefer Kommiffion ift wie folgt zuſam⸗ 


eftor: 
» Klug, Seh. Dh. Kath und SProfeffor. 
I. Bei ber anatomifchen Prüfung. 
Eraminatoren: 
Ed, Seh. Med. Rath, Regimentsarzt und Profeflor. 
, Rülter, ordentl. Profeſſor und Direktor. 
I. Bei der hirurgifhstehnifchen Prüfung. 


Eraminatoren: 


. Kothe, Geh. Died. Rath und Generalarjt. 
r. Zrüftedt, Geh. Ober: Meb. Rath und Profeffor. 
II. Bei der kliniſchen Prüfung. 
Die kliniſch⸗chirurgiſche wird im Charito⸗Krankenhauſe verrichtet, 
Eraminatoren: 
Fr. Süngfen, Geh. Med. Rath und Profeflor. 
„ Kluge, Seh. Med. Rath. 
Die Minifch:mebizinifche ebendafelbft. 
Eraminatoren: 
age, Sch. Med. Rath und Profeflor und geräte 


— Regiments⸗ und dirigirender Charite s Arzt, auch Pros 
der ‚Univerfi tät. 


IV. Bei der chemiſch-pharmaceutiſchen Prüfung. 
Eraminatoren: 
. Staberoh, Medizinalrath. 
Mitſcherlich, Geh. Med. Rath und Profeffor. 
„ &ucä, Apothefenbefiger. 

m DD. Rofe, Profeflor. 

V. Bei der mündliden Schluß» Prüfung. 
a) Die ärztliche und wundärztliche Prüfung. 
> Eraminatoren: 
‚Dr. int, Geh. Meb. Rath und Profeffor. 
i M Dfann, desgl. 
in 836 Profeſſor. 
itſchexlich, Geh. Med. Rath und Profeſſor. 
" Großheim, Regimentsarzt, Leibarzt Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen. 

F Albers, Geh. Med. Rath. 

„ Srorieg, Med. Rath und Profeflor. 

„ Schulz, Profeffor. 

b) Die pharmaceutifche Prüfung: 
’ Eraminatoren: 

Dr. Link, Geh. Med. Ratb und Profeffor. 

n Trüftedt, Seh. Ober: Med. Rath und Profeffor. 

„ Staberoh, Mebizinalrath. 

4 Eucd, Aporyelr 


” Moedgzingl⸗Behoͤrden und Beamte, i 


Das Sekretariat biefee Kommiſſion wird gebildet burch: ‚ 
Im Pauli, Hofrath und Rendant der Prüfungs:Gebüprenfg 
ern Völker, Hofrath, Sektetair. * 
4) Die perpetuirliche Kommiſſion zur Aufrechthallt 
der Hofapotheke zu Berlin. m 
a) Im Zahre 1764 ordnete Friedrich der Große eine perpeii 
lihe Hofapotheken⸗Kommiſſion an, welche zuerſt aus dem 
Leibarzte und einem Mitgliede des Generaldireftoriums. beſtand, 3 
ficht auf die Hofapotheke, und um darüber jährlich Allerhöch ſten 
berichten. Diefe Kommiffion, weldye unter obiger Benennung 
genwärtig von den K. Leibärzten und einem unterrichteten Pha 
gebildet wird, hat, unter der oberen Leitung der höchften Medizina 
die Aufficht über dad Perſonal der Hofapothefe, nämlidy den K. 
thefer, den Provifor und die erforderlichen Gehülfen, ferner über die 
wenbung der, nad) „geroiften Etats beftimmten Bonds der Anftalt, d 
Berabfolgung der Medikamente lediglich an ſolche Perfonen, welche & 
angewiefen find, und über die richtige Taxe der von den Hofopoth 
Potsdam und Charlottenburg, weldye dem Hofitaate dafelbft die i 
liefern, monatlich einzureichenden Arzneirechnungen. 
(Act. gen. des Min. der G., U. u. Med. Ang., die Hofapothefen bei.) . — 
b) Daß zeitige Perfonal diefer Kommiffion ift zufannmengefeht 
..Dr. v. Wüebel, Leibarzt Sr. Mujeftät des Könige, G 
Med. Rath, Wirkt. erftem General:Staabsarzt der Armee, ald erfiem 


r. 
Dr. H. Roſe, Profeſſor, als zweitem Kommiſſar. 
Kühlenthal, Hofrath und Kalkulator. 

Bercht, Kriegsrath und Sekretair. 

Zweiter Abſchnitt. 
Die Provinzial Behörden"). 
L 
Die Oberpräfidenten. 


Das Inftitut der Oberpräfidien wurde durch dad Publ. vom 16. 4 
cember 1808, betr. die veränderte Verfaſſung der oberiten Staatsbehoͤrd 












3) Beſondere Berhältniffe eritiren in diefer Beziehung in der Braffhaft Eh 
uigerode. Die Berhältniffe der Lepteren zum Preuß. Staate find Durch den 
vom 13. Aug. 1822, beſtaͤtiget durch 8. O. v. 17. Septbr. 1822, regulirt, 
den alten Reue v. 19. Mai 1714 wicderherſtellt. Bekannt gemacht in 
vına bas Yubl. des Dberpräfidiume von Sachſen (9. Motz), v. 18 Mai 
(8. VII. ©. 512 fi.) So weit derſelbe das Medizinalweſen betiifit, Na 
nirt er folgendermaßen: 

at $. 29. Was das Medizinalwefen beitifit, fo wird folgendes | 
ebt: 


a) Wer In der Grafſchaft die innere oder aͤnßere Heilkunde, Ingleichen die € 
burtshülfe ausüben will, muß nach Beſtehung der, durch allgemeine Sch 
und Verordnungen für die K. Staaten vorgeichriebenen, Brüfungen, von! 
betreffenden K. Behörde überhaupt qualifigirt befunden fein. KLandchiran 
und Hebammen können jedoch nur für den Umfang der Grafſchaft zur Bıa 
verſtattet werden, wenn fie allein Bei dem Graͤflichen MeviztnalsKollegfum 
gäft and tüchtig befunden find. 

b) allgemeine Srundfag, daß vorfchriftsemäßig von den K. Behörden | 
prüfte und approbiste Merzte, Wuudarıte wo Kraune. wert, Ne gel 


9 


Drganifation ver Behoͤrden. Beasinzieikehörben. 2» 


Baebeng des Geſchaͤftsganges in ben Prowingen, neu geſchaffen, und 
ph daffefbe Geſetz Drei Dberpraͤſidenten ernannt, einer für Die Provinzen 

wo Weſtpreußen und Litthauen, einer für die Kur- und Neumark und 
m und einer für Schlefien. 


Dr erſte Inſtruktion für diefelben erfolgte unterm 23. Decbr. 1808 

€. Tom. XI. ©. 545. Mathis Br. 7. ©. 446. Nabe Br. 9. ©. 402), 
per denfelben eine dreifache Beſtimmung beigelegt wird: 1) eine 
Beungepunkt in Anfehung derjenigen Verwaltungszweige zu ‚bilden, 
men es von Wichtigkeit iſt, daß fie nach größeren Abtheilungen als 
Has Begerungd- Departements geleitet und auögeführt werben, wel 
Seionberd bei größern allgemeinen Landes-Polizei-Gegenſtänden der 
#; 2) den oberſten Staatöbehörden Stellvertreter zu geben, welche 
ia der Nähe und an Ort und Stelle, eine genaue und nicht bloß fors 
Lentrolle über die Unterbehörden führen, und 3) indem Oberpräfidenten 
MBihöcde zu bilven, welche bei vorkommenden Fällen nad) erweiterten, 
Provinzen umfafienden, Gefichtspunften, ihr Gutachten geben kön⸗ 
Des Amt der Ober-Präfidenten theilt fich daher in die Eigenfchaft 
ausführenden, beauffihtigenden (fontrollirenden) und bes 
henden Behörde. 


Lach dem erften Parifer Trieben warb durch dad Geſetz v. 30. Aprif 
Hin jeder Provinz ein Ober: Präfident ernannt, und ihre Beſtim-⸗ 
derch die Inſtruktion vom 23. Octbr. 1817 (G. &. pro 1817. ©. 230) 
Rt; dieſelbe wurde jedoch in der Folge einer neuen Prüfung unter⸗ 
fa und an deren Stelle eine erneuerte Inftruftion vom 31. December 
B(®. ©. pro 1826. ©. ı) erlafien, in welcher die früheren Beſtimmun⸗ 
in Weſentlichen beibehalten und nur im Einzelnen zeitgemäßer abgeäns 
möbefondere aber ihr Verhältniß zu den Minifterien und den. Provin⸗ 


— — 


















Monarchie Ihre Kunft ausüben koͤnnen, lelbet.für Diejenigen, welche eigends 
in diefer Abſicht in ver Graffchaft ſich ‚miederiaffen, und bort Ihren Wohnfig 
nehmen wollen, die Ausnahme, daß fie zu dieſer Rieberlaffung erſt die Cr⸗ 
laubnig des Heren Grafen nachſuchen und erhalten müflen. 
. ec) Die Auswahl und Anflellaug ber eigentlihen Medizinalbeamten, als bes 
’ Binfine x. fieht dem Herm Grafen mit Beobachtung des Grundſatzes unfee 
a. allein zu. 
d) Das bereits für die Grafſchaft als befondere Medizinalbehörbe beftehende Mes 
giginalfolicglum wird beibehalten. Die Mitglieder vefielben ernennt der Herr 
rar ac. ıC. " 
E «) Dem KR. Oberpräfidenien fieht im Auftrag: des betreffenden Minideriums, uns 
| ter Beirath des K. Merizinalfollegil die allgemeine Oberauffispt auf das Dies 
dizinalweſen der Grafſchaft, das Wräflihe Medizinalfolleglum und die. dems 
feiben untergeordueten Medizinalperionen fu der Art zu, baß er wegen gesauer 
Griüllung der K. Geſetze wachfam If ıc. ıc. 

1) Was die gerichtlich-mebizinifchen Bälle betrifft, fo Keht die Aufnahme ber 
Sbduftionsverhandlungen, die Abfafiung von Zeugulfien und Gutachten, den 
vom Harn Grafen angefiellten Nedizinalbeamten, insbefontere dem Phyfi⸗ 
Ius zu. Lepterer bildet. im Syfem der drei Inſtanzen, bei der gerichtlichen 
Medizin die.erfte Inſtanz. Bedarf es einer weitern technifchen -Beurtheilung 
der von. ihm abgejafiten DObruftionsberichte oder Gutachten in Fällen, wo 
eine. fol&e allgemein vorgeſchrieben if, fo gelangen dieſelben durch die Mits 
theilnug des Grafllchen Mevigkmalfollegluung, welchem freiſteht, feine etwants 
gen Bemerkungen hiuzuzufügen; an ben Oberpraͤſidenten, um fie zur Beur⸗ 

Heilung Im weiterer Infanz bei dem K. Mebizinalfoltegium worgulegen. Die 
Icgte Veurt ellung findet bei der wiſſenſchaftlichen — (at das Redbo 
3 . 
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0 Medizimals Behörden und Beamte. 


ialbehbrden näher beflimmt, und ihre Stellvertretung der oberften Gig 
bebörben auf mehrere Werwaltungdgegenflände ausgedehnt wurbe?).; 
Die Beflimmungen dieſer Inftruftion, welche in Beziehung anf 
Medizinalmefen zunächft intereffiren, find folgende: : 
Der Wirkungskreis der Ober Präſidenten in den ihnen anveriadli 
Provinzen umfaßt: die eigene Verwaltung aller derjenigen Angela 
ten, welche nicht nur die Gefammtbeit der Provinz betreffen, ſond 
fich audy nur über den Bereich einer Regierung hinaus erftreden. ($ 
In Beziehung auf diefe Angelegenheiten bilden fie die un 
bare Inſtanz, und die betr. Provinzialbehörden, namentlich die R 
gen, find ihre Organe. Es gehören hierzu insbeſondere auch die Si 
Anftalten, weldye fidy auf mehr ald einen Regierungsbezirk zugieich [| 
den, als SanitätssAnftalten, WiehleuchensKorbonß ıc. ($. 2. Nr. 3.): 
In den Provinzial⸗Medizinal⸗Kollegien haben fie den Vorfig un 
Leitung der Geſchäfte (d. 3.) Ihnen kommt endlich die Konzeflionin 
zur Anlegung neuer Apothelen zu. (88. 4. 6.) | 1 
II 










Die Provinzial-Medizinal-Kollegien 1), 


1) Dergleichen durch die V. v. 30. April 1815 begründete Kolly 
beftehen zur Zeit in jeder Provinz an dem Orte, wo der Oberpräfident 
nen Ei hat, für die Provinz Brandenburg jedoch in Berlin. i 

Zwar wurde bereitö durch die K. O. v. 31. Aug. 1824 den Min. 
J. u. d. P. und der G., U. u. Med. Ang. die Frage zur gutachtiichen 
Märung vorgelegt, ob die Mediz. Kollegien nicht wiederum aufzu 
ihre Fünktionen auf die, aus den medizinifchen Fakultäten der San 
verfitäten zu bildenden Deputationen zu übertragen fein bürften; 4 
jedoch die gedachten Minifterien hiergegen ausſprachen, fo wurde du 
D. v. 23. Decbr. 1826 biervon abftrahirt. 

(Acta gen. des Min. der G., U. u. Med. Ang., betr. die RA 
Verh. der Min. des 3. u.d. ©. A. P. 1. Sect. II. No. 
und Acta gen., betr. die Einrichtung der Med. Koll. sc. P 
Sect. JI. No. 1. 

Die Verhältniſſe der Med. Kollegien wurden feftgeftellt durch 
Dienftanweifung für bie Medizinals Kollegien vom 23. | 
tober 18173). 
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Bergl. bie Snfruftion Thl. V. des Werkes: Die Organifation ber Gh 
e 


Ueber die früheren Verbältnifie vergl. Abth. I. 

Der jepige Arztliche Perfonal- Status der Med. Kollegien in den verfchiebenen| 

vinzen ist folgender: 

4) Mediz. Kollegium für die Broyinz Preußen. Mebisimalrd 
Brof. D. Burda (Geh. Mev. Rıth\, D. Trotta 9. Treyden, $ 
D. Ratfe. Ehrenmitglied: Med. Rıth Prof. I). Seerig — Nüche 
a eadfoen: Flach; dKirurgifher: Bernhardi, VBeterinärs! 

reffler. 

2) Med. Koll. für d. Br. Dranbenburg. Mebtzinalräthe: Brof 
GE (Seh. Med. Rath), D. Bremer, D. Nicolai, Prof. BD. Kroci 
D. Großheim. — Nfefforen; pyarmacz Staberoh (Med. Rath), 
zurg.: A. Schü, Veterin. A.: Brof. Hertwig. 

8) Med. Rott. für d. Br. Bommern. Medizinalräthe: D. Kölpiu (! 
Med. Rath), D. Steffen, D. Rhades. — Aſſeſſoren: chirurg.: 
DBehm, pharmac.: Ritter, Beten. A. Shriltuais. 


Deganifation ber Behörden. Provinzlalbehörden. 8 


Die Jicich Wilhelm, von Bottes Gnaden, König von Preußen ac. sc. ertbeilen, 
rare Bererbunng vom 30. April 1815, wegen verbeiierter Einrichtung ber 
i den darnach errichteten Medlzinalkollegien, unter Hinweiſung auf 
für Die Ob. Praͤſ. und Reg. vom heutigen Tage, nachſtehende Dieufts 









$. 1. 
Wirkungskreis. 
Seiztualtollegien find relu⸗wiſſenſchaftliche und techniſch⸗ rathgebende Behörben 
und Gerlchte im Bade der polizeilichen und gerichtlichen Medizin, 
ip ul Leine Verwaltung. 
Inge nicht Sanlitaͤtsklommiſſionen bei den einzelnen Regierungen errichtet wor⸗ 
vertzeten fie auch deren Stelle bei ſaͤmmtl. Meg. ber Brovinz '). 


Med. Koll. für d. Br. Schleſien. Medizinalräthe: D. Kruttge, 
Brof. D. Wendt (Geh. Med. Rath), Prof. D. Dtto (eh. Med Math), 
D. Sanfte, D. Ebers. Unbeivlvetes Mitglied: Med. Rath Prof. D. 
Setſchlet. — Aſſeſſoren: dirurg.: Schäfer, pharmac.: Gerlach, 
Olearius (Ehrenmitglled). 

9 Revd. Koll. f. d. Fr. hofen. Medizinalräthe: D. Suttinger, D. 
Gehen, D. Herzog. — Nifefloren: Alrurz.: D. Jagielsfi (Me. 

' Kath), pharmac.: Weber, BVeterin. Aſſ. Bilfe. 

; 9 ed. Koll. fd. Pr. Sachſen. Medizinalräthe: D. Fritze, D. Doh⸗ 
loff, D. Riemann. — Affefioren: ypharmac.: Michälis (Med. Rath), 
&trurg.: D. Schulze, Beterin. Aſſ.: Hlidebrandt. 

, N Mer. Koll. f. d. Br Weſtphalen. Medizinalräthe: D. Tourtual, 
D. 9. Harthaufen, D. Pellengahr. — Aſſeſſoren: pharmac.: He 
rold, Hhurg.: Riefenftahl, Beterin. Afi.: v. Gemmern. 

iJ Med. Koll, für die Rbeinpraping. Medizlnalräthe: D. Weneler 
(Geh. und Reg. Med. Rath), D. Settegaſt, D. ulid- — Aſſeſſoren: 
pharmac.: Mohr, Kirurg.: Finke, Veierin. Aſſ.: Mede. 
Betreff dieſer Sanitäts: Kommiffionen If Felgendes zu bemerfen: 
Die B. wegen verbeflerter Einrichtung der Prov. Behörden v. 30. April 1815 
(®. ©. pro 1815. &. 89.) beitimmte: 

$. 20. Bür die Medizinal⸗Pollzei beſteht im Hauptorte jeder Provinz eln 
—— unter Leitung des Oberpraͤßdenten. — F. 21. Ju jedem 
Regierungebezitke, worin Fein Mebizinalfolleglum if, befteht cine Eanitäles 
Kommilffion von Nerzten, Ehirurgen und Apothefern, die unter der Leitun 
and nach Anweifung des Mebistnalfollegiums alle Gefchäfte deſſelben beiorgt, 
bie einer näheren perfönlichen Einwirkung bebürfen. — $. 22. Die Direktion 
dieſer Kommiffion führt ein Mitglied der Regierung, welches bie Medizlnal⸗ 
Ungelegenpeiten, die deren Binwirfung bebürfen, bei berfelben zugleich bears 
beitet und in diefer Gigenfchaft in regelmäßiger Beziehung mit dem Medlzinal⸗ 
Kollegium der Provinz ſteht. 

Hiernady follten Ganttäts s Kommiffionen beftehen: 5 Bumbinnen, Mas 
rienwerder, Branffurt, Köslin, Reichenbach, Liegnig, Oppeln, Bromberg, 
Merfeburg, Erfurt, Minden, Hamm, Kleve, Koblenz und Trier. Kür die Des 
gierung zu Potsdam wurbe deshalb Feine befondere Sauitäte-RKommiffion ans 

6, weil die Geſchaͤfte, welche derfelben zugefommen fein würden, damals 
von’ der mebizinifchwifienfchaftlichen Deputation für das Mebizinalwefen Im 

iniderlum des Innern au Berlin mit beforgt wurben. 

Die Verf. des Gtaatsfanjlers vom 12. Novbr. 1815 ſetzte demnaͤchſt feſt, daß 
da, „wo für den Regierungsbezirk eine eigene Sanitäts⸗Kommiſſion nöthig bes 
funden wird, biefelbe beftchen olfe: aus einem Mitgliede der Regierung, einem 
am Krle wohnenden praftifcgen Arzte, einem chirurgifchen und einem pharmas 
centiſchen Aſſeſſor. Die Kommiffiou fönne nur nach den Beſchülſſen des Medi⸗ 
Hnalfolleglums ber Provinz Aufträge zu wiffenfchaftlichen Erörterungen und 
Brüfungen erhalten, die (br durch das ber Brüfivium ‘zugeferligt würden. 
Alle Denwaltung und Ausführung der Medizinalpolizei liege der Regierung des 
its 0b.” 

Diefem gemäß wurben auch für jede der gedachten Sanitaͤts⸗Kommiſſienen 
auf ven Gehaltsetat jeder der betreffenden Reglerungen 200 Rthir. für ein aͤrzt⸗ 
lies, 100 für ein wundaͤrztliches und 100 für ein pharmaceutifches Mitglied 
ter Eanität6:Rommiffion angefebt, und bie Prüfunges und fonftigen Gebühren 
Blchfalie Wiefras Verhällaiße gemäß vercheilt. 

CE 28 UL 6 


99 Medisinal: Behörden. und. Beamts. 


8.2. _ 

Befugniffe nnd Obliegenheiten. = 

Ihre Obliegenheiten und Befugnifie find demnach hauptſächlich folgene: J 

1) die Angabe und Begutachtung allgemeiner Maafregeln zur Beförberung 

tur der mediziniſchen Wlſſenſchaften und Kunft, zur Ausbildung ber 

fonen und Beamten, und-zur Gineihtung fehlender, oder Bervollfomme 
der Brovinz bereits vorhandenen öffentlichen Mebizinalanflalten, bef 

fie zugleich Lehr: nud Bildungsanftalten für Medizinalperſonen ſind; 

2) die Entwerfung oder Beurthellung allgemeiner Plaͤne zur | 

Merisinal:Rolizeiwefens der Provinz, und insbeſondere die Reoiflen 
nal:Ordnungen, Reglemente, Taren sc, auch Die Abgabe gutachkiicher 

gu deren Berichtigung; 

3) die Prüfung der Medisinalperfonen, Infoweit ſolche überhaupt den * 

hörden übertragen ıft, mit Ausichluß ber Prüfung der Hebammen, iR 
bei ben Reg., oder, im Auftrage derfelben, von ben Hebammenlehress 


wird '); 
4) die Beurthellung gerichtlichmebizinifcher Faͤlle; die Abfafung und reſp. 
medlzinifchschirurgifeber Gutachten, Atteſte und Obbultionsverhanblunge 
5) die Angabe und Prüfung allgemeiner Hellungss, Verhaltungs⸗ und © 
maaßregeln bei ansbrecyenden Seuchen unter Menfchen und Thleren; 
6) die Unterfuchung technffgper Gegenitände, welche für, das Medlzinalweſen 
find; z. B. die Analyſe der Mineralwaſſer sc. ; 
7) die Zufammenttellung von Generalwerken und die Abfeffung über 
diicher Berichte, welche ſich auf das Medizinal⸗ und Ganltätswefen 
ben von den Reg. mitzutgellenden Materialien. 
6. 3. 
Zufammenfehung und innere Verfaſſung ber Mebkztnaltollegien. 
Die Mevizinalfollegien ſollen mindeſtens aus 5 Mitgliedern (RätGen unb 
beſtehen, unter denen fich jederzeit ein willenfchaftlich gebiideter Mundarzt unb 
ceut, und, wo ſelches zu erreichen möglich, auch ein Miller, welches w 
praftifch in der Entbindungskunſt erfahren If, fo wie ein ‘Thlerarzt, befinden 
Die darin angeitellten Aerzte haben in allen Angelegenheiten eine volle 
übrigen Mitglieder felbige aber nur bei denjenigen Segenftänden, welde hre 
Kun) —F Wiſſenſchaft betreffen, und unter diefer Einſchrankung iR fonft die 
ollegialiſch. 

























* 





G. 4. 
Verhaͤltniß des Oberpraͤſidenten und Geſchaͤftsgang. 


Der jedesmalige Ob. Praͤſid. der Provinz iſt zugleich Praͤſid. des 

und leitet deſſen Geſchaͤftsführung, die fo viel möglich nach der Anal ver 
Aruftion einzurichten if, welche ebenfalls in Anfchumg der Diechy orſhrin 
ber diesiälligen Verhaͤltniſſe des Praͤſid. zu den Mitglledern, fo wie dieſer munter fi ı 
dın Subalternen, Anmendung findet, fomelt es die Derfchlevenheit der 

ullfe geftattet. Die Ausfertigungen werben durch die Unterbeamten des Ober: 
eimfiwellen durch die ber Reg., an beren Eip fi das Medizinalfellegium befindet, 





Diefe Eanitäts- Rommiffionen find jedoch wiederum aufgehoben worde 
1. Jan. 1822 ab, darch die an das Staatsmin iſterium geriähiete K.£ 
18. Octbr. 1821. Die K. D. vom 31. Dechr. 1825 beätigbe Dies, (A 
2.) — Die bei ven San. Kommiſſionen angeflellten Beamten ourben bazdl 
8. D. vom 18. Detbr. 1821 penfiontrt. 
(Acta des Min. d. G. U. u. Med. Ans. betr. die durch Aufhebung 
verer Ob. Präfld. u. Meg. Herbeigeführte i ver 
KRolleg., Sanit. Kommiff. sc. Pars. 1. Sect If. Gen. Nro. 7. 
In letzterer Beziehung wurde es jedoch durch die an bie Pin. v. Wh 
Br. Lottum und v. Klewiß gerichtete K. DO. vom 4. Jull 1622, welche bie 
der Benfionen beflimmte, den Penſtonairs zur Pflicht gemacht, Rich den am 
Mohnorte vielleicht noch vorfommenden, in ihren bisherigen 
, felagenven Sefchäften —— u unterziehen. (locu 2 
) Rech $. 49 des Reg. für die € aaf@präfungen dom 1. Deebr, 1025 — f. 2 
Mbtb. I. — prüfen die Med. Koflegien bie Chirurgen IL. Maffe, 
. Apotheker IT. Kaffe und Zahnärzte, 
7 Bergl. sub 3., über d. Berhkltnig Der Ad zu Yen Urdivihinten. 
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Bier Dberpräftb. abiwefenb, ober wird er fonft an ber eigenen Leitung ber Geſchaͤfte 
abert, fo wird er durch den bei ber Reg. bes Orts, wo fich das Medizinalfollenlum 
4 te umalrait vertreten, indem biefer zugleich der erſte Rath 


6. 5. 
Berhältniß berfelben zu ben Regierungen und Gerichten. 

Ik Rebhztnalkollegien mit der Verwaltung der Medizinalpolizei felbit nicht® zu 
len, vielmehr diefe den BReg. ungetheilt verbleibt, fo ſtehen fie mit den leßteren 
ix feinem eigentlichen Dienitverhältniß. Snjtoifhen find die Reg. verpflichtet, 
hB. 2 gedachten Gegenftände, fobald felbige vortommen, das Metizinalfolleginm 
z um fein Outachten zu erfuchen, und Ießteres felbiges zu ertheilen, aud) ein 
N zu dan, wenn fle darum in dem, $. 2. Nr. 4 gedachten Falle von den Berichten 
en. Richt minder haben die Reg. dem Medizinalfolleginm diejenigen Nach⸗ 
us Raterialien mitzutheilen, um welche fie das Medizinal:Kollegium zu Aus⸗ 
By ver Ihm angewleſenen Beitimmung erfucht, und infonderheit ift diefes die Pflicht 
ven Sea. angefellten Mel Inalrathe, mit welchem auch das Mebizinalfollegium 

t feines Wirkungskrelſes in direfte Korrefpondenz treten Fann. 


$. 6. 
Abweichende BeRimmung für Die Provinz Brandenburg. 
oder Vrovinz Brandenburg vertritt bie, dem vorgefepten Min. felbft angehörige 
f Deputatlon für das Mebizinalwefen zugleich die Stelle des Medizinal⸗ 
ber Provinz unter den, in der gegenwärtigen Initruktion enthaltenen Beſtim⸗ 
pe Bei Angelegenheiten, welde die Provinz Brandenburg angehen, führt daher 
üb. Praͤfid. derfelben ven Borfig und die Geſchäftsleitung, fo wie felbige unter 
ame des MedizinalsKollegii der Provinz Brandenburg ansgefertiget werden. Es 
ea Cb.Bräfd. überlaflen, wegen des Geſchaͤftsganges in dieſer Hinficht, nad vor» 
er Genehmigung bes vorgeichten Min., die nöthige Einrichtung zu treffen ?). 
Borſtehendem haben fich die Medizinalfollegien und übrigen Behoͤrden, die es 
ſbahrend zu achten. Gegeben Berlin, den 23. October 1817. 
Friedrich Wilhelm. 
(L. S.) C. Fürjl von Hardenberg. 
(8. ©. pro 1817. ©. 245.) ” 
) Die K. D. vom 31. December 1825, betr. einige Abänberungen 
rigen Organifation der Provinzial: Verwaltungdbehörten (©. ©. 
15236 S. 5) beflimmte demnächſt sub.C.: 


e Mepizinals Koflegien haben fi nach ber Ihnen am 23. October 1817. 
a Tienf-Inftruftion, deren $. 79 Hierdurch aufgehoben wird, zu richten; es 







Derch K. D. vom 31. Dechr. 1825 wurde auch in Berlin cin Provinzial Mebis 
—— errichtet. (S. anb 2.) Es disponirte hierüber das Publ. des K. 
im. d. &., U. u. Med. Ang. (v. Altenitein), v. 5. Maͤrz 1825, wie folgt: 


(8. IA. Al. 171.) 
) Deb dies ein Drudiehler u. „S. 6“ heißen foll, bemerkt das Schreiben des Min. 
— U. u. Meb. ing. vom 29. December 1827 an das Ober: Bräfidlum von 
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verbleißt ubrigens bei der bereits verfügten Aufhebung ber Ganitäläckt 
flouen!). . IR 
3) Ueber das Verhältniß der Medizinal: Behörden zu den 3 
Behörden iſt Folgendes zu bemerken): .* 
a) Die Krim. Ordn. beſtimmt in den $$. 162 ff. die 
welchen eine Obduktion eintreten muß, und disponirt be 
über die Obduftiond: Verhandlungen ein Gutachten der Mebizing 
gien 3) einzuholen, wie folgt: 3 
$. 172. Wenn ber Inhalt des Obbuftionsberichtes von dem Inhalt bes Gi 
Vrotokolls in wejentlihen Vunkten abweicht, fo muͤſſen die Sachverftänbigeh, 
Richter zu elner fchriftlichen oder mündligen Angabe der Gründe diefer lag 
aufgeiordert werben. 
$. 173. Kann auf biefe Art die Differenz oder der Widerfpruch nit auf 
nügende Weiſe gehoben werden, fo find, wenn von dem befundenen Thatbeaubg 
iR, die Angaben in dem Obduktions⸗Protokolle für die richtigen anzune ' 
hingegen die Differenz zwifchen dem Obpuftiones Protofolle und dem Obbultieg 
das aus dem beiundenen Thatbeftahde herrüßrende Urtheil, fo foll, wenn Wie 
auf die Sutjcheldung von erheblichem Ginflug iſt, das Butachten des Collegü # 
ber Brovinz eingeholt werben. J 

F. 174. Auch ſoll ein ſolches Gutachten eingeholt werben: 

a) wenn oe Obduzenten fich nit getrauen, ein beftimmtes fachverfiän 
abzugeben; 

b) —* fie unter einander in biefem Urtheil nicht übereinfommen, und 
dem erflatteten Dbduftionsbericht ſolche Dunfelheiten oder Wiverfi 
welche fie auf eine befriedigende Weiſe nicht zu heben vermögen, und 
bei dem Richter ein gegründeter Zweifel gegen bie Richtigkeit bes 
Gutachtens entfleht. 

8. 175. In einem ſolchen Falle muß ber Richter dem Collegio medies 
Fragen zur Beantwortung vorlegen, und demſelben zugleih zur vollſtaͤndigen 
der Sache die Unterfuchungsaften mittheilen. * 

6. 176. Das Collegium medicum ift verbunden, einer ſolchen Regai 
allen Beituertun zu genügen und ein mit wifienfchaftlichen @rünvden unterftägtes! 
ten abzugeben. 

g 7. In wichtigen Fällen fteht es dem erfennenden Richter frei, ju 
ruhigung ein fachverfländiges Qutachten von dem ObersCullegio medicu ®) 
einzuziehen. 


Eben fo wird in mannichfachen andern Kriminalfällen, fo wie 
vilrechtöfällen, theild von den Parteien, theild audy von den Gericht 



















Ew. Hochwohlgeboren erwiebere ich auf die gefällige Anfrage vom 1 
ergebenit, daß es lediglich ein ſchen von anderer Seite zur Eprade 
Schreib⸗ und Drudjehler it, der fih ſowohl in ben lithographirten 
der E. O. v. 31. Decbr. 1825, als in dem Abdruck derfelben in Me; 
Sf. ©. pro 1826, betr. die Abänderungen in ver bisherigen Organtel| 
Brorinzial: Behörden, eingefchlichen hat, wenn darin aub c. gefagt wird: ; 

daß die Medizinal⸗Kollegien fid) nad) der ihnen unterm 23. r. 18174 
Hk Dienſt-Inſtruktion, „deren $. 7 hierdurch aufgehoben wird,“ gu I 
aben, 
ba doch diefe Inſtruktion nur 6 88. enthält. Es ift aber hlerunter nicht, wi 
Hochwohlgeboren vorausfegen, die fiebente Unterabtheilung des 5. 2 ver 3 
tion, fondern der $. 6 derſelben felbit gemeint, welcher, nachdem bie 9 
Brandenburg ein eigenes, von der wiſſenſchaftlichen MedtzinalsDeputation 
fondertes M.dizinal:Rollegium erhalten Hat, feine Anwendung mehr leidet. 
(Acta Lien. b. M. d 0. U. u. M. A., betr. d. Einrichtung d. Ach. 
«1.9 . Gien. ) 
I) Dieſe war durch K. O. vom 18. Ocibr. 1821 erfolgt. ©. oben sub 1. 
Mote zu 6. 1 der Inflr. yom 23. Octbr. 1817. 
®) Merl. 6. 5 der Inſtr. v. 23. Detbr. 1817 sub Nr. 1 oben. 
7 Die Krim Ordn. fpricht noch von dem „Collegio medico,“ welches In 
aufgehoben worden. ©. oben. . 
*) Die jegige wiſſenſchaftiiche Deputation im Minikerlo, ©, ub 
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neqh Berſchrift der Geſetze — inöbefondere auch nach Ser. O. I. 37. 
iuteriedengen über den Gemütbözufland von Menfchen — auf das 
Baden der Med. Kollegien provocirt. 

b) Der mwifchen den Gerichtsbehörben und den Mebizinalbehörben 
itende Geſchäftsgang in allen Fallen, in welchen das tech⸗ 
Ieichaftliche Gutachten der letzteren einzuziehen, ift durch folgende 

m beflimmt: 
m) Swilhen den Gerichten und den Provinzial: Mebizinal 


gien. 

Durch R. vom 19. Mai 1818 war wegen Kolliſionen, die zwi⸗ 
ichten und Med. Kollegien vorgelommen waren !), jede unmits 

Korretpondenz zwiſchen denfelben aufgehoben, und wurte der 

Rverlehr Durch die Regierungen vermittelt. Allein bei der Unzweck⸗ 

i ee. Verfahrens wurde die unmittelbare Korreöpontenz wies 


B) durch das N. des Juſt. Min. vom 21. April 1876 (Iahrbücher 
7.6. 283. — Gräff Bd. 4. ©. 48.), welches im Wefentlichen übers 


) mit ben C. R. de8 Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), 
Näarz 1826. 
mehrere KRollifionen, welche zwifchen Met. Kollegien und Gerichts: Behörben 
waren, hatte dh das uuterzeichnete Min. auf den Antrag des R. Juſt. Dlin. 
gefunden, unterm 19. Mai 1818 zur Bermeldung ähnlicher Zälle jünmtliche 
sien dahin anzuweiſen, Fünftig von jeder unmuttelbaren Rorrejponvenz mit den 
ıs ebfrahiren, zu dem Ente ſammtliche von ihnen abzujaſſende gerichtliche Gut⸗ 
foumetenten Reg. zur weiteren Beforderung br. m. zu überfenden, und eben 
pe Abfafjung folder Gutachten etwa nüthigen Aften ficb durch die Reg. zu vers 
euch die Hierbei vorfallende Korreſpondenz durch den Reg. Medizinalrath und 
Leitung auch durch das Gubaltern:Berfonal ver am Orte der Med Kollegien 
en Reg. im Namen der legteren bejorgen zu laſſen. Hiernach ijt bisher verraßs 


BR Erfahrung bat jedoch mehrere Nachtheile dieſes Beriahrens nachgewieſen. Hiers 
ghört namentlich, daß bei diefem indirekten Geſchäftsgange die Eritatiung der von 
zahten verlangten Gutachten zum Nachtheil ver Beflugten häufig verzögert wird, 
aber bedeutendere Koften veranlagt werden, und daß überdicd ter oft als Ge⸗ 
gu ehandeinde Inhalt der Unterſuchungsakten einer weit größeren Oeffentlichkeit 


Yu vieler Sinficht, und ba übrigens Fein überwiegender Grund vorhanden ift, es fers 
bei ver fraglichen Anorbnung zu belafien, hat das unterzeichnete Mmiſterium, Im 
abniß mit dem K. Juſt. Min., befchloffen, die unmittelbare Korreipontenz zwi⸗ 
Ya Died. Koll. und den Berichten in den hierzu geeigneten Fällen, wo über Arzts 
der wunbärztliche Begenflände eine Kommunikation mit der Ober: Medızinal: Bes 
verlommien fann, nunmehr wieder flattfinden zu laſſen. Hiernad) werden ſofort 
the Med. Kollegien von bem unterzeichneten Min., fo wie bie Gerichts:Bchürden 
a R. Juſt. Min. inſtruirt werden‘). 
Ber K. Reg. wird diefe Unordnung hierdurch nachrichtlich befannt gemacht. 
(ü. X. ©. 436.) 


Modifizist wurde vorftehende Verfügung: 
. 6) durch dad G. R. des Min. der G. U. u. Meb. Ang. (v. Alten, 
v. 19. Auguft 1826, 






















2 Darüber, ob von Ichteren der Reffriptenfiyl gegen Untergerichte anzuwenden fel. 
> 9) Dies gefgah durch R. deſſelben Min. von dvemfelben Tage, durch welches die Med. 
Kollegien gleichzeitig wiederholt angewiefen wurden, fi), der in der Verf. v. 19. 
Nel 1818 enthaltenen Borjchrift gemäß, in ihren Kommunifationen mit den Uis 
tergerigten nicht des Reffriptenftyls, fondern des Requiiitionsityle zu bedienen, 
(Acta Gen. br6 Pin. ber &., U, u. Med. Ang., betr. die Binrichtungen Der 
BASE. u. F. I. Sect. U. Nro, 1.) 
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Durch die G. Verf. vom 27. März 1826 iſt beflimmt, daß bie ummtises 
fpontenz zwiſchen den Med. Kolleglen und den Berichten in ben Hierzu gerig 
wo über ärztliche oder wundaͤrziliche Giegenftände eine Kommunikation wtit ver ag 
Behörde vorfommen kann, bie früher durch B. v. 19. Mai 1818 aufgehoben une 
wieter elutreten folle. Hierbei muß es nun zwar bewenden. Da jeboch vie Be 
Mittheilung der Bbuftiong-Berhaubtungen öfters Anlaß zn Anordnungen Tai 
zur Anfrechthaltung ber Med. Polizel und In Betreff der von ihnen zn führea 
auf den Dienit der Died. Beamten nothwendig waren, dur die unmiltelbe | 
denz zroliihen ven Med. Rollegien und Gerichten den Reg. aber In einzelnen & „' 
nigen Thatfachen, welche zu Anordnungen blefer Art Veranlaffung — 
den, gaͤnzlich unbefannt bleiben, demnaͤchſt aber auch bei der neuen Ginrie 2. 
duftione-Verbandlungen nirgenbe vollſtändig gefammelt anzutreffen fein dk 
nicht ter bisherige Geſchafisgang möglichit aufrecht erhalten wärbe, fo ſude 
Min. zu feigenden Beitimmungen veranlaft: 

1) Die Med. Koll. Haben bie Ihnen von den Gerichten unmittelbar Am 

buftione-Verhandlungen '), unabhängig von der Bearbeitung ber * 
benden Gutachten, ſogleich beim Eingange, mit Rürtficht auf die Frage: 
halt derſelben au adminiſtrativen Verfügungen aus dem Reſſort der De 
die Med Beamten und Perſonen, oder aus dem medizinal⸗polizelllchen 
Anlaß gebe, zu prüfen, und In dleſem Falle fogleich der Tompetenten De 
dige Mittheilung zu machen, damit von diefer bie erforberlichen Berfüge 
laſſen werten koͤnnen?). 
2) Tie von den Gerichten auch ferner an die Reg. gelangenden, wie 
jährig an die Med. Roll. abzugebenven Obduktions⸗-Verhandlungen “ 
nen, welche die Gerichte an die Med. Koll. direkte einfchiden, bei legteres 
einigen, zu begutachten und dem Min. vorzulegen, worauf fie Im ge 
Wege an die Reg. zurückgehen werben ıc. 


&) Unabhängig von der vorftehend, sub « bi6 d gedachten Komm 
kation zwifchen den Gerichtöbehörben und Meb. Kollegien bauert_b 
pflichtung der Zuftizbehörden fort, die Über Obbußtionen und Sa 
zuftands - Unterfuchungen aufgenommenen Verhandlungen, ingli 3 
erſtatteten ärztlichen Gutachten den betr. Regierungen abſchrifilich 
theilen. Es disponiren hierüber: 

aa) Das ©. R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alte 
v. 16. Sanuar 1827. . 

Tuch de G. V. v. 27. März v. 3. iſt beſtimmt, daß die, durch bie 3. v. 164 
1818 unterfagte, unmittelbare Korreſpondenz zwiſchen ven Med. Koll. und deu Sue 
In den hierzu geeigneten Källen, wo über kusttiche oder wundaͤrztliche eg 
Kommunifation mit der oberen Died. Behörte vorfommen fann, wieder ein 
lernach hat auch das K. Juſt. Yin. unterm 21. April pr. an bie Juſtiz⸗De 
forderliche verfügt. Diefe Anordnung fit jedoch nach einigen, bei dem 
gangenen Anzeigen von mehreren Gerichts-Behörden in ver Art mißvertanden 94 
bag diefelben nicht blos, wenn fie eines Gutachtens aber ärztliche over wundkrztildie 
genftinde von den Med. Kollegien bebürfen, mit den Zeßteren fommunicicen, 
alle Obduktions⸗Verhandlungen, welche fle nach ber Verordnung ber oberfien 



























L 


2) Diefelben gehen den Med. Kollegien in Folge des M. des Zufl. Sin. (u. A 
eifen), v. 31. Auguit 1818, zu: . 
Nach dem Wunjche des K. Min. für die Med. Ang. werden bas 8. DE 
und bie bemfelben untergeorbneten Gerichte hierdurch angewleſen, in allem 
- In welchen der Gemüthezuftand eines Meufchen ärztlich unterfugt wisd, 
genemmenen Protokolle und von den Phyfifern und Aerzten erfl Guid 
dem Med. Kollege ver Provinz abfchriftlich zu überjenden. ac. (W. BE. 192.) 
2) Dies war bereits in dem R. des Din. der G., U. n. Med. Ang. (Hufelau 
Auftr.), an das Died. Koll. au Koblenz, v. 7. Mal 1824, worgef . 
Zugleid wird dem K. Med. Koll. Hierdurch aufgetragen, wenn ver Wall 
wiederholen fo!lte, daß bei der Kritif der Obduftione-Beebandl en bicher m 
rügt gebliebene Mängel, weiche vielleicht noch bedeutenden @inkuß auf deu S 
ber Kimi Unterfugung 8* — Fo werden follten, bapın 
eiente Ag. zur weitern Veranlaſſung ſoſort zu Benachrichtigen. 
(. YILL 611.) Bm ara 
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2 Eepißr. 1813 deu Reg. in ber Abficht mitzutgellen gehalten find, um bies 
1. bie Döbugenten iv mehrerer Sorgfalt bei ihren gerichtlichen 
— 1 und fonflige Anorbmungen ans ver Meffet Der 
den Mid. Rollegten zugehen zu laffen. . 
beranlapte Kommunikation mit dem K. Juſt. Min. hat daſſelbe uns 
2. 3 am bas Hießge Kammergericht eine Deklaration des R. vom 21. 
weldhe namentlich die Welfung entyäkt, daß die Kommunikation der 
iR Roll. fi Iı auf diejenigen Fälle befchränfe, in weichen ba® 
Hide nlachten ber oberflen wiffeufchaftlichen Med. Behörde der Bros 
ba es aber {m Uebrigen — bei der, unterm 28. Sepibr. 1813 den 
erteilten Borfärift werbleibe, wonach bie über Obduktionen und über 
fühjungen aufgenommenen Verhandlungen, ingleichen die erats 
Gutachten, nad) wie vor der betreflenden Reg. abfriftii mitzuteilen 
{& x. 120.) - 
Das vorflehend In Bezug genommene R. des Juſtiz ⸗Min. (v. 
v. 28, Septbr. 1813, fo weit e& hierher gehört: 
Yuteag des Departem. ber allgem. Bol. tm Min. des Inn. wird das X. 
(Ober. Geriät) Hierdurch angemiefen, In allen Kriminal-Unterfuhungee 
‚eine Obdultion bes Leihnamß erfolgtif, die aufgenommenen Gection:Bros 
Gutachten abfchriftlid, der Reg. mitzutheilen, auch die Untergerichte 
R qu einem gleichen ‚ten in den bei ihnen ſchwebenden Unterfuhuns 
Be Antehlatt zu infrulsen. (Sahıb. Bd. 2. ©. 36. — Gräff Bd. 4. ©.44.) 
iter beftimmmten in derfelben Beriehun 
m) Das &. R. des Sufiz, Min, (Mühler), v. 6. März 1840. 
* ene Mittheilung ber Abfchriften von Obbuflicn:Berhandlungen und 
Hten an die betreffenden K. Reg. erfolgt, nad) einer Meußerung des $. 
Mer. oft erft nach Berlauf einer geraumen Zelt, zuwellen for 
fenntulß ober nach erfolgter Repofition ver Akten. 
unferliegende Swed fann aber uur mit Sicherheit erreicht were 
die Nbichriften zeitig genug zugehen, um von ber Revlſion ber 
und Berichte, thells für die Geaufüchtigung der gerichtlichen 
edle zur Bezeichnung etwa begangener Behler, welche auf die gerichtliche Untere 
tom Ginfluß fein föunen, erfoli Aumendung zn machen. 
liche Berihtäbrhörben werden daher augeniefen, ven K. eg. bie Abſchriſ⸗ 
j Berhanblüngen und Berichte ſogleich nad deren Gingang gm 
(Saft. Min. BL. pro 1840, ©. 89.) 
) Das ©. R. des Juſt. Min. (Mühler), v. 3. Januar 1840. 
Beh einer Benachrichtigung des K. Min. für bie Med. Ang. wirb bei gerichtlichen 
gen über den Gemütheyuhand eines Menfgen bie Mitteilung ven Wbfttrife 
imenen Protofolle und ber erflatteten Gutachten an die K. Reg., wozu 
te in ben R. v. 31. Jannar und 5. Junf 1818 und v. 20. Decbr. 1826 anges 
— find, häufig bedeutend und in einzelnen Fällen fogar Jahre lang verzb⸗ 
fe ba ber Siwecf biefer Anordnung ganz ober theilwelfe verfehlt wird. 
der Iuftigminifter fieht fi; dadurch veranlaßt, fämmtliche Gerichte und bie Obers 
in der Mheinpropinz anzumelfen, die Mitteilung der Abichriften gebachter 
lungen an bie X. Meg., unb für Berlin an das hiefige R. Bol. Bräf., gleich nad} 
Sufnahme oder Gingange zu bewirfen, und ben Referenten zur Pflicht zu machen, 
‚lung des Berfäumten bei der Abfaffung der Grfenntniffe anzuordnen. 
Dat. Sin. 3 pro 1840. ©. 23. — Min. Bl. pro 1840. ©. 60.) 


&) Daß demnächft tabelarifche Ueberfichten über diefe Gutachten und 
le Seitens der Regierungen an die Med. Kollegien vierteljährlich 
Bikerreichen, beftimmt das R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. vom 
B.dpril 1840. (Min. BI. pro 1840. ©. 174.) 

bb) Zwifchen den Gerichten und ber wiffenfchaftlihen De: 
ttion im Minifterio. 

















)) Diefes M. vom 29. Dechr. 1826 iſt abgebrudt: Jahrb. Bd. 28. ©. 301.— Griff 
B.4 ©, 48. — Anmalen Bo. 10. ©, 1135. Da der wefentliche Inhalt vor« 
Aeheud wiherpegeben, fo IR ber Mbbrud hier unterblieben. 
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aa) Die K. O. v. 31. Dez. 1825, betr. einige Abänberungen ie - 
bisherigen Organiſation der Prov. Verwaltungsbehörden (G. S. ge 
es 


S. 6.) beſtimmt sub D. V., daß die technifchen Mitglieder der 
bin auch die Med. Räthe, in den Plenar-Berfammlungen der eg. . 
den Angelegenheiten, welche zu ihrem Geſchaͤftskreiſe gebören, az 
Botum haben; die Affefforen nur in den von ihnen felbft bearbeiteten 


bb) Hiezu bemerkt das R. der Min. d. 3. für Gew. u. 9. 
ale P. und d. Fin. (Maagen), v. 1. Sept. 1832, foj weit eb: 
geport: J 

— — Bas bie hlermit in Verbindung geſetzte allgemeine Frage angeht: 


ob den technifchen Mitgliedern und ben Aſſeſſoren in ven Reg 
ein volles, ober auch bier nur auf ben eigenen Geſchaͤftokreis befchräuttes 


recht zuſtehe; 
fo ſpricht fchon die woͤrtliche Faffung der U. K. D. v. 31. Dez 1825, lichen 


der Reglerungs⸗Inſtr. v. 23. Of. 1817, für die Entſcheldung nad der “ 
wozu dann noch tritt, daß nach $. VIE. ber gedachten K. D. dus Stimmrecht ver BE 
der In den Abthellungen überhaupt ſchon beichränft, und faft nur ale koufnltativ 
ft, daher denn um fo weniger Anlaß obwaltet, baffelbe für die Aſſeſſoren und 
Mitglieder noch mehr befchränfen zu wollen. 1 
Daraus folgt jedoch keinesweges, daß auch die Bertretung der Ober. 
in der Direktion der Abtheilungen unbedingt dem älteften Rathe, mit Einfcyluß 
ſchen Mitglieder, übertragen werden müſſe; vielmehr hängt dies lediglich von vem 
fen des Reg. Bräfiventen, unter Rüdfprache mit dem betreffenden Abtbellung 
ab, und wird es in der Regel zweckmaͤßig fcheinen, die techniſchen Mitglieder 
Direltionsgefcäften nicht befaßt zu fehen. . 
b) In Anfehung ded Ranges, vergl. oben beiden Med, 4 
gien. S. 90. 
c) In Betreff des Gehaltes iſt zu bemerken: daß ſeit dem 
1826 die bei den Reg. fungisenden technifchen Ratbe einer jeden 
unter fi) rangiren und deren Befoldungen durd) einen befondern 
beſoldungs⸗Etat regulict worden. Daher find auch die Befoldu 
Regierungd- Medizinalräthe ferner nicht in die Provinzial 
Etatd aufgenommen, fondern diefe Befoldungen werden nady ei 
den Grund des alljährlih Allerhökhft genehmigten Perfonal» und 
dungs⸗Etats angefertigten Zahlungs⸗Etat von der Generalkaſſe bei! 
durch die Reg. Hauptlaffe gewährt. 
d) Rüdfichtlich der Diäten, f. beiden Medi). Beamten. 
B) Rechte und Pflichten der Regierungen. | 


AA) Recht zur Erlaffung allgemeiner Verbote. 
Nach 8. 11 der Inſtr. v. 23. Oct. 1817 dürfen die Regierungen ı 
ohne höhere Genehmigung allgemeine Verbote und EL, 
























laffen, ed fei denn, dag das Verbot an ſich fhon durch ein Geſet 
in leßterem aber die Strafe nicht ausdrücklich beſtimmt iſt. Im diefem 
Eönnen fie innerhalb der Grenzen ded A. ER. II. 20. ” 33. 35 und‘ 
die Strafe beftimmen und befannt machen. Auch ftebt ihnen ohne Auf 
frei, ſchon beftehende Borfchriften von Neuem in Erinnerung zu brü 
und befannt zu machen. Doch beilimmte bad R. des Dep. d. allg. | 
im Min. d. Ian. (Sad), v. 14. Dez. 1810.: 

Da die Erfahrungéwiſſenſchaften durch neue Entdeckungen und Verfuche Hd u 
vervollkommnen, und mandyer Gegenſtand poltzellicher Beroranungen durch dieſe Fortfe 
und durch das Studium der Wiſenſchaft überhaupt in ein be.lere® Licht gefegt wı 
ann, ſo iſt fetgefegt worden, daß alte mebizinalspollzeiliche Berorbuungen nicht eher 
Ber bekannt gemacht werben follen, 616 Re dur das alarm Balktveguriungg 
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wiäekseftlichen Deputation für das Medizinalweſen zur Revifion vorgelegt wors 
De R. eg. Hat fi hlernach in vorfommenden Bällen zu achten. 
(Bgßie 11. 428.) 


BBı Die Pflicht, Verhaltungsbefehle vom Minifterio 
uhren, tritt nach 6. 17 der Inſtr. v. 23, Oct. 1817 ein!): bei 
sudentlichen Vorfällen aller Art von Wichtigkeit, 3. B. bei Seus 
Iefenderen Naturbegebenheiten u. ſ. w, über Konzeffionen zu Apo⸗ 
über die Srüntung neuer, die Erweiterung, Umänderung, Eins 
ung oder Aufhebung ſchon beftehender gemeinnügiger Anftalten aller 
in Hall ed Dabei auf eine Genehmigung von Seiten des Staats ans 
u, bei allen polizeilichen Maaßregeln, wodurch wegen befonderer Um⸗ 
Die Freiheit des Verkehrs im Innern ſowohl, ald mit dem Audlande 
—A werden ſoll, als es durch allgemeine Geſetze und Vorſchrif⸗ 
j ame i eo 


) Reffort der Lokal⸗Polizei-Behörden und der Regie 
en in Betreff der Mediz Kontraventionen?). 
Sirrüber beflimmt : 
1) Der 8. 45 der V. wegen verbefierter Einrichtung der Prov. Pol. 
Baanzbehörden, v. 26. Dez. 1808 (f. oben), welcher durch 8. 11 der 
v. 23. Oct. 1817 beftätiget wird. 


Me Rentraventionen gegen Finanz⸗ unb Polizei unb andere zum Reſſort der Regfes 
ghörige Belepe, — And die Regierungen berechtigt, nach einer fummarlfchen Uns 
ber Sache durch eine Refolution zu entfcheiden, auch die feftzefepte Strafe volle 

alıffen, wenn ber Beſchuldigte nicht binnen 10 Tagen nach Empfang der BRefor 

auf förmliches rechtliches Behör und Exkenninig bei dem Fompetenten Obergericht 
Ju dem Unde muß es in der Refolution ihm auch jebesmal befannt gemacht 

j, daß er diefe Befugniß habe, ihrer aber verluflig gehe, wenn er binnen 10 Tagen 
fange feinen Gebraud davon mache. Sefchieht aber dieſes, fo geben die Regies 

We Alten ſogleich an das Landesjuſtizkolleglum zur weitern rechtilchen Sinleitung 

jedoch bie noͤthigen Berfügur.gen * Sicherſtellung der vorläufig ſeſtgeſetz⸗ 



















xafe treffen, wenn fle ſolches für nöthig erachten. Wird die von den Regieruns 

este Strafe hinterher im rechtöfräftigen Erkenntniß beflätigt,, oder gar geſchaͤrft, 

I) ver Denunziat jevesmal die Koiten der vorläufigen Unterjuchung tragen. Wird 
N. ext, fo bleibt er, im Ball ex nicht von fämmtlichen Serichtefoflen ents 

a wird, nur in fo fern bazu verbindlich, als von der fummarifchen Uuterfuchung bei 
then Binleitung Hat Gebrauch gemacht werben Fönnen, welches das Lanbesinftiys 

zum nach pflichtmäßigem Ermeffen Fenfekt. Auf die von den Regierungen mit höhe⸗ 

sehaigung In Bolizels und Landesangelegenheiten erlafienen Bublıfanda, find die 

Mutizkollegien bei ihren Entſcheidungen Infofern Rüdfiht zu nehmen verbunden, als 

leme härtere Strafe, wie in den Geſetzen feſtgeſetzt If, In welchem Balle die Strafe 

deien zu beflimmen if. . 

Diefer 8. ift übergegangen in ben$. 243 des Anh.’ zur G. O. J. 35.8. 34. 
Außertem befimmtg 
2) Der 8. 247 des Anh. dafelbft: 

Ya Bällen, in welchen wegen PollzeisKontraventionen die von den Polizeibehoͤrden 
Ye Strafe eıne mäßige förperlihe Züchtigung, vierzehntägiges Gefaͤngniß ober 
zbeit von Diefer Dauer, ober fünf Thaler Gelobuße nicht übersteigt, findet Die Bros 

auf rechtliches Behor nit Statt, fondern es kann nur über die gefchehene Bes 
bei der Der Pollzeibehörde vorgefepten Behörde geklagt werben *). 





) Zu wiefern die Reg. zur Berichterftattung bei Anftellung von KreissMed. Beamten 
ichtet find, daruber f. sub DD. 
D) Lies wird in der Gefchäftsanmweifung v. 31.Dez. 1825, Abfchn. TI. B.d. 5 2 wies 
verholt. (9. IX. 821. — Sahıb. 27. 241. — Griff, 2o. 3. 6.131.) 
®) Beral. hierüber das Weitere Th. VI. Bd. 2 des Werkes ©. 486 ff. 
9 Liefer $. in aus deu BR. v. 25. Gebr, 1812 genommen. (Jahrb. Br. 1, 6.19%. — 
Sri Br. 2. ©, 323) 
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3) Der $. 248 des Anh. dafelbfl 1): 

Dergehungen gegen Hoheitsrechte und Landespoltjelverorbnungen, inglAlui, 
vergchungen ehören Ger das —8 Obergericht. —— — 8 * J 
traventionen hat es einſtweilen bei der bisherigen Verfaſſung fein Bewenden. | 

4) Vorſtehenden Beflimmungen gemäß disponirten in b 
ziehung auf Mediz. Kontraventionen: "E 

a) Das R. ſämmtlicher Minifterin an dad Kammergericht 
Churmärkifhe Reg. v. 19. Januar 1810, betr. die Zufl. Vermaiie, 
Mediz. Sachen. 

Friedrich Wilhelm, König von Preußen ıc. x. Unfern ꝛc. Wir haben , 
der Aufhebung der Jurisdiktion des Ober⸗Collegium Medicum et Sanitatis 
nr SR. v. 8 von Cuch gemeinfchaftlich erflatteten Bericht erhalten. De in 
ſchenzeit die Auflöfung diefes Kolleglums ſelbſt bereits erfolgt if, fo wird wegen | 
vor bie gewöhnlichen Berichte gehörenden Juftizverwaltung in Medizinalſachen 
Volgendes feftgefeßt: “ 

In Abficht der Mebizinalkontraventtonsfachen foll auch hier Die, im ben 
Dez. 1808 enthaltene VBorfchrift eintreten, nach welcher blefe Sachen 
der Reg, durch eine Refolution abgemacht werden fönnen. Im Ball Ieg 
dieſer Befugniß Feinen Gebrauch zu machen rathfam findet, gelange We’ 
fort an den ordentlichen Richter. Wenn aber eine ſolche Refolution 
und der Denunziat bei felbiger fich nicht beruhigen will, und ad viams 
voziret, fo wird die Sache an Euch, das Kammergericht, abgegeben *). 
(Mathie, Bo. 10. S. 447. — Rabe, Br. 10. S. 259.) 


b) Dad ©. R. der Min. d. 9. u. d. Gew. (v. Bülow) u 
- & u. d. 9. (in Bertr. v. Kampb), v. 1. Aug. 1872. 0 


Der Landrath N. N. hat fi unterm 13. April d. 3. über eine Verfügung 

ung der K. Reg. v. 26. März c. beſchwert, durch welche berfelbe angewſeſt 

‚ die Entſcheldung In Gewerbe: !Bolizei-Rontraventionsfachen künftig nicht ben 

zel-Behörden zu überlaffen, fondern die Berhandlungen über Gewerbe⸗Polizel⸗K 
tionen ſtets an vie K. Weg gu Gntfchefdung einzureichen. . 

Diefe Beſchwerde des N. N. iſt allerdings für begrümbet zu erachten. Denn 
Bekimmung dee A. 2... 11. 8. 8. 130 iſt die DOrtspoltzeisBehörde berebiigt, 
Beobachtung der Polizel:Berorbnungen zu halten, und die nach felbigen verwirk 
Rrafen einzuziehen. “Daß in B der Strafen für Gemwerbertde reis Konire 
eine Ausnahme von jener allgemeinen Regel Statt finbe, und bie cheidr 

am alleinigen Reſſort der K. ;7 gehört, wie die K. Meg. in der erwähnten ug 
Atmmt, if nirgende gefenlich aueg‘ ſprochen worden. Ginige Regieran 
zwar au6 ber Beflkmmung bee 5. 45 ber VBV. v. 26. Dez. 1808 die Hlußfolge 
daß nur die Entſcheildung über Kontrawentionen gegen Lokal⸗Polizel⸗Verordnit 
Ortsbehoͤrden, die Gntgelbung über Kontraventionen gegen Lande 6-Bollzei 
aber den Wegierungen zuflehe; biefe Gchlußfolge If jeboch Irrig, Indem bie aagil 
Mlmmung der B. v. 26. Dez. 1808 nur den Zweck gehabt Hat, das Meffort zui 
Berwaltungs-Behörben und ven Berichte: Behörben feitzuftellen. Die Abſtcht des 
ebers iſt aber Telnesweges dahin gegangen, bie Kompelen, ber Dxtes und 
ehörden unter fich zu reguliten, nud bie Vorfchrift des & R. 11.8. $. 130 ahzmdu 

Die K. Reg. wird daber angetviefen, die Entfcheidung über Bollzel-Konfranent 
ohne Müdficht, ob von Kontraventionen gegen Bhfal-Pollzeiißerorbanngen od. 
Landes⸗Pollzei⸗Geſetze vie Rebe ift, den Drts-BolizelsBehörben, mit Borbehaltä 
Kentravenienten freiftehenden Rekurſes an die K. Reg., zu überlafien, und bernd 
hörben zu inftruiren. ‘ 

In Betreff ver Kontraventionen gegen Finanz⸗Geſetze behält es ‚u 
dies von felbft verfteht, bei dem bieferhalb angeordneten befonbesen ji 
wenden. (M. Vi. ©. 705.) 


c) R. der K. Min. der G., U. u. Med. Ang. und des J. w. | 
. ahenftein u. v. Schumann), an die K. Reg. zu Liegnitz, v. 1.‘ 























” 


en 


— “ . - 


8) Gr if bem $. 34 der V. v. 26. Des. 1808 entnommen. 
) Das MWeitere gehört nicht hierher. 
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ba in Bericht vom 9. Jan. d. 3. vorgetragenen Zweiſel über die Frage: w 
—22* Kontraventlionen gegen meblzmalpoli che G. in eriler Inſtanz * 
iu wird ver K. eröffnet, daß auch in biefer Beziehung die, in dem R. der 
3. nad der B. und für 9. u. G. v. 1. Aug. v. I. vorgefchriebenen Grundſaͤtze 
Tummen, vworbegältli der Ausnahmen in denjenigen Bällen, für welche, 
38 c die — der Apotheken, beſondere Anweijungen ertheilt find. 


) 
sh Des R. des Min. des 3. u. d. P. (v. Schudmann), an dad 8. 
Kafrium zu Berlin, v. 11. Juni 18%. Unterjuhung und Be: 
ver Med. Dfufchereien. 


6 R. Bin. der G., U. u. Med. Ung. Hat den, von dem Bolizel:Präfiblo unterm 
a3. au daſſelbe, in Betreff der Died. Biufchereien erftatteten Bericht, unter Bes 

af das G. BR. v. 1. Dechr. 1827°) dem Min. des 3. u. d. P. iur Erwägung 
taikigen Verfügung überfandt, und dabei, mıt Rüdficht auf die Beflimmungen 
& I 20. 98. 703—711. und Tit, 17. 88. 10. 11. 62 und 68, die Anficht ges 


ihterlige Brörterung und Beſtrafung nur bei folgen Med. Pfufchereien, wo bie 
me un verpönte Ganblung fhäsligen artolg hervorgebracht habe, dagegen aber, 

A en Lehterem fehle, das Keſſort der PoHzei eintreten müfle, wie fi fowohl 

Ir Natur des Vergehens, die im legteren Balle nur ale Störung ber gefeßlichen 
au betracgten fel, und ber vorfehrenden Thätigfeit der Polizei, als mit dem 


re igen lafle. 
Bin. des 3. u. d. B. it mit diefer Anficht um fo mehr einverftanden, ale ben 
ienten öftere ber verbotene Gewerbebetrieb nachgewiefen, gleichwohl aber nur ein 
in der Grenze der Polizei⸗Gewalt eingefchlofienes Strafmaaß aufgelegt werben 
welgern Sal ſchon deshalb die Kompetenz der Pollzei allein, und nicht die dee 
audet it. 


In Bel. Prafidio wird dies, in Bezug auf die Schluß⸗Beſtimmung des R. v. 22. 
1826*), woburd das Verfahren gegen diejenigen Subjefte, welche, chne Meb. 
a zu fein, füch mit unbefugten Kuren abgeben, im Allgemeinen ur richterlichen 
gewiefen if, hlerdurch zur Nachachlung In Fünftigen Fällen ter Art eröffnet. 

E AH. 547.) , 
HR. der K. Din. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), fo wie 
u. d. P. (v. Brenn), an die K. Reg. zu Potsdam, v. 16. Septbr. 


den Bericht vom 4. v. M., die Unterfuchung und Beflrafung ber Med. Kontras 
derqh Die Lokals Bolizelbehörben betr., wird der K. Reg. Folgendes eröffnet: 
Ueberizetungen der Med. Berorbnungen von den für Med. Gefchäfte angefellten 
Berionen begangen werben, gehören fie, gemäß Ar. R. IT. 20. 88. 
dienſtlichen Ber efungen, eren bischpimarifche Entſcheldung In den 
allen durch die K. Re fl, ale vorgefepte Dienftbehörbe, keinem Bebenfen 
Bei von Died. PolizeisKoutraventionen anderer Indlividuen iſt dagegen allers 
ern ſie überhaupt nach den Befllmmungen des R. v. 11. Jul 1828 zur pollzel: 
mb nicht vielmehr zur gerichtlichen Kognilion gehören, nah Maaßgabe der A. K. 
. Härz v. I. die Lokal:Bollgeibehörbe zur Unterfuchung und Eutſcheidnng In erfler 
heingt, und walten Teine hinreichende Gründe ob, ın diefer Beziehung eine Ans 
za megen. Zwar muß In allen folgen Fällen zuvörderit Fonflatirt werben, ob 
Adurqh nie Uebertretung ber.mebizinalspollzeilichen Vorſchriften ein Schaden erwachſe 
ut: ba, wenn ber esftere Fall eintritt, die Sache an die Gerichtsbehörde abzugeben 
Miaj fan die ichteriienz eines Schadens in fehr vielen Faͤllen, ohne daß es dazn 
der techulſchen 8 bedarf, konſtatirt werben; in den Fällen aber, wo dies 
fin, läßt ſich vorandſi daß die Eolal;follgeibehörbe, ihrer Pflicht gemäß, 
2a6 Eimachten eines Gacverflänbigen, d. h. einer vereiveien Mebizinalperfon, 
uns wenn baburch ter Bweifel nicht mit Beftimmtheit zu befelligen iſt, erſt bei 

ir vorgefehten K. Reg. anfragen werde. Dadurch werden bie, in den Bes 
der 2. Res. suh 1 und 3 aufgeworfenen Bedenken erledigt. Tas zweite 
X burch das, was am Gingange dieſer Verf. wegen ber Kontraventlo⸗ 
Ye Sieb. befliamt worden, und das vierte geht offenbar zu weit, indem auch 
Jelizeibchorden durch genaue Bernehmung bez Kontravenienten in bes Regel er⸗ 
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mitteln koͤnnen, ob dieſelben ſchon von andern Behörben wegen aͤhnlicher Ro 
zur Unterfucgung gezogen worben, und der Fall, daß ein —** Eubjekt f 
andern Bezirf ein glelches Vergehen begangen hat, ſolches aber verſchwei 
bei einer Lofal:Polizelbehörbe, ſondern eben fo gut beider K. Reg., oder E 
andern, auf einen beflimmten Diftrift befcebräntten Behörbe, vorfommen far 
daher bei ven allgemeinen Beſtimmungen bleiben, doch wird der K. Rey. ül 
Verfahren der LofalsPBolizeibehörde In diefer Bezichung mit befonderer A 
u fontrolliren, und biefenigen Behörden, welche fich dabei pflichtwidrig zeige 
en Derantwortung zu ziehen. (9. AV. ©. 612.) 


f) R. des Juſt. Min. (v. Kampp), v. 6. Juni 1833, an | 
neral Profurator zu Cöln. Meflortverhälmiß bei Kontraver 
Med. Perfonen in der Rheinprovinz. 

Die 8. Ren, iu Koblenz hat dem Min. der G., U. u. Med. Ang. angeı 
einer, den Dr. N. N. treffenden Beichuldigung des Selbfidispenfirene von ! 
Dber:Profurator zu Koblenz die ausfchliegliche Kompetenz der Gerichte 3ı 
der Unterfuchung und Entſcheldung in Anfpruch genommen, und aud den % 
In Koblenz deshalb angewiefen habe, die An eige von ſolchen Kontraventien 
Ober: Prolurator, direkt zu machen, weil biete bat ſich ale ein, nach ber Go 
Verordnung vom ®/,. Mal 1814 mit einer zuchtpollzeilichen Etrafe belegi 
darſtelle. Es bat hierüber eine Korrefpondenz zwiſchen jenem Min. und | 
flattgefunden, als deren Refultat Ew. Hochm. eröffnet wird, daß ich die ! 
Ober Prifurators zu Koblenz nicht billigen kann. Die Aerzte der Rheinprev 

leich denen der alten Provinzen auf Beobachtung der Preuß. Medizinalvero 
Fonders verpflichtet; fie gehören daher unbedenklich zu derjenigen Klaſſe v. 
welche den Beamten im weltern Sinne (ef. die Ueberichrift des 8. Abfchnitte 
TH. 19. des A. 2. N.; das Marginale zum $. 305. und die U. K. O. v. 21 
G. ©. . 36.) in Beriehun auf bie Disciplin gleichzuftellen find. Das ı 
firen von Arznelen, befien Zuläffigkeit der 8. 6 der gedachten Gouvernemen 
überbem an eine Bedingung (den Wehnfip auf dem Lande, von allen Apothel 
knüpft, deren Vorhandenſein allein von der Auffichtsbehörde richtig feilge 
fannt werden Kann, If offenbar eine Handlung, deren Beurtheilung, in R 
Buläfiigfelt oder Strafbartelt, lediglich der vorgefepten Amtsbehörde zufteht, 
richtlichen Kognition fich nit eignet. Die eg. find daher nach F. 35 des I 
vom 20. Inli 1818 bereiptigt, ohne Binmifchung der Gerichte, Vergehen de 
reine Dienfivergehen, disciplinarifch zu rügen, deshalb Drtnungöftra en feitzu 
volläreden, und die Gerichtsbehörden dürfen nad G. 86 ibid, dieferwegen 
als auf Berlangen der betreffenden Weg. bie Unterfuchung einleiten, wenn nid 
diefem Paragraphen bezeichnete Ausnahme eintritt, nämlich, wenn zugleich e 
vommune fubverfirt, 3. B. die Beſchuldigung gleich dahin geht, day durd 
reichen der Arzneien eine kulpoſe Toͤdtung bewirft worden (Art. 319 des € 
Hiernach veranlafle ih Ew. Hochw., den Tuhalt diefer Verf. ſammtl. Ober:! 
mitzuthellen, und fle zur genauen Befolgung der darin aufgeftellten Grund 
mentilch dahin anzumweifen, daß fle die zu Ihrer Kenntniß gelangenden Ball 
bifpenfirens ber Merzte, fofern nicht die leßtgerachte Ausnahme eintritt, nich! 
richt zu bringen, fondern lediglich der betr. Reg. zu deren weiteren Meranl 
geigen haben. (9. X\11. 625. — Jahrb. Bv. 41. ©. 572.) 


g) R. des Min. des J. u. d. P. (Köhler), v. 24. Detbr. 1 


Der K. Reg. wird, in Befcheldung auf Ihren, von dem K. Min. ver G., 
Ung. anher abgegebenen Bericht, vom 19. Septbr. d. J., betr. bas Keku 
wegen unbefugter Zubereitung und Derfaufs von Arzneien, zur Unter 
Sehrafung geogenen ehemaligen Apothekers N. zuvoͤrderſt bemerklich 
da der N. Teine Med. Perſon mehr IR, nach dem R. vom 1. Der 
bie Bade zum Reffort tes Min. des Innern und der Polizel gehört. ! 
ba durch den unerlaubten Verlauf von Arznelen Seitens des N. Fein Gchabı 
mithin nur von ihm gegen bie gefepliche Ordnung verfloßen if, darin ganz rid 
R.v. 11. Juni 1828 (f. sub d.) gemäß verfahren, daß im vorliegenden Ya 
dem Berichte, fonbern von ber Polizeibehoͤrde erkanut worden, welchem De 
die Beſtimmungen des A. L. R. Th. II. Tit. 17. $. 61 in Verbindung mit 
wit Rüdficht auf die Reg. Inftruftion vom 25. Octbr. 1817. $. 11 nicht entg 

(Acta Gen. des Min. der &., U. u. Med. Ang., beir. d. Reflort sc.) 
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5) Ueber das bei diefen Kontraventionen von den Adminiſtrativ-Be 

m zu beobachtende Verfahren vgl. die Ergänzungen und Erl. der 
tsbucher 2c. zur Ger. O. I. 35. 59. 243. 247 des Anh. Th. Ul. 

1.6. 771 ff. 809 ff. 
DW. Bad ferner die Anftellung der Kreis: Medizinals 
seen durch bie Regierungen betrifft, , verordnet in dieſer Beziehung 
DER. des K. Min. des I. vom 13. Octbr. 1810, daß 
a) tie Approbationgvon Med. Perfonen in der Regel ber Medisinals 
ed Min. allein, und den Reg. nur in ſoweit zuftehe, als fie bis 
ben Provinzials Med. Kol. überlaffen geweſen fei. 
b) Ginfihtö der Anftelung und Gonfirmation von Med. Derfonen 
stüchen Beamten (Phyfilaten, Stadtchirurgenftellen, öffentlichen 
Befficien) fei den Reg. nur die definitive Befegung folder öffent 
mter überlaflen, weiche als nothwendiged equifit den Eurfus in 
bei den Beamten nicht vorausfegen, wobei ſich immer. von felbft 
daß bie gedachte Approbation ald Med. Perfon überhaupt entwe⸗ 
vorhanden, oder befonderd audgewirkt worden. 
| Auch die Konceffionirung fege die Approbation voraus, Diefe 
paußgefept, entfcheide Darüber, in welchem Falle die Konceffion von 
iſträten allein ertheilt, oder von den Reg. approbirt, oder aber zus 
ion ter Med. Section eingereiiht werden müffe, die K. D. vom 
br. 1809, und habe hierin auch durch die Verf. vom 24. Auguft 
weile von der coincidirenden Verbindlichkeit dad Bürgerrecht zu ges 
ald einem ganz neuen und verfchiedenen vierten Alt handelt, nichts 
werden follen. 
B Dies wurde im Wefentlihen beflätiget durch die Gefchäftsinftr. 
Reg. v. 23. Sctbr. 1817. Abſchn. 2. 8. 12, wonach in Betreff des 
der öffentlichen Med. Beamten, infofern deren Beſetzung den Reg. 
Honderd übertragen tft, bei deren Anftellung an dad Minift, zu bes 


M. 
Die Gefchäfts:-Anweifung für die Neg. v. 31. Dechr. 1825 (A. 
Ri.) beftimmte demnähft zum Abſchn. II. A. Verhältnig zu den 

























Refesung der Beamten⸗Anſtellung und Disciplin bewendet es bei demjenigen, was 
æ Infr. von 1817 enthalten iſt, unter Berückſichtigung deſſen, was die Ordet 
gen Tage über bie erweiterte Beſugniß der Bräjidenten enthält). 

nBellung der Kreis Med. Beamten wird zwar ten Reg. ebenfalls über 
hierbei it aber bie von dem Din. der G., U. u. Med. Ang. zu ertheilende nähere 
7 über Die Dualififatione-Zeugniffe nach Inhalt und Form zu beobachten. 
4, Diefe vorbehaltene Inftruftion wurde im folgenden Jahre ertheilt 
RG. R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), vom 
kon. 1826 (U. X. 208.). Es wurde jedoch die Befugniß der Reg. zus 
ung der Kreis⸗Med. Beamten wieder aufgehoben. 
5) durch K. D. vom 7. Dechr. 1828. Diefe, fo wie die hierauf Bes 
abenden fpäteren Borfchriften beflimmen Folgendes: 


a) R. dee K. Etaats:Min., v. 12. Dechr. 1828, an ſämmtliche K. 
Anſtellung der Kieis⸗Med. Beamten. 


Des Könige Mai. haben mittelft der In Abſchrift anliegenden (b) A. K. D. vom 7. 
E Ne durch die Sefchäftsanweifung vom 31.. Tecember 1825 den Rey. aeigelegts 
all zur Ainfiellung der Kreis, Med. Beamten wicder aujjuheben und zu beichlen ges 





ieht de iß, Disciplinarſtrafen feilgufepen und event. die 
Nur I Waltz Bringen (Au Höfe IV, Non > — 
Ds VI. is. Zi 


98 Medtzinal: Behörden unb Beamte. : 


ruht, daß: :efini :: Beftimmung über die Befehung ber KreissMeb. Stelles 
un, wie ckev als, "KR. Min, der Med. Ang. überlaffen werten foll. Ju @ 
des M. Erlaſſes ſetz ı 3 Staats: Min hiermit die K. Reg. von biefer Abinberu 
faydjısanmeli ns dv 3 . Detbr. 1825 zur Nacharhinng in Kenntniß und . 
übrigens ar“ i: ter ı Kit ergehende desfalljige weitere Verf. des K. Min. der 

b) K Sr... Dechr. 1828, an dad Staatdminifterium. 

Ana ker. /ın Qi te des Staatsminiſterlums v. 26. v. M. anarführten 
Gründen will ch Be dirch die Geſchäftsanwelſung v. 81. Dechr. 1825 en 
Iezte Befugnis zur Yınıtellung der Kras;Dkcb. Beamten wieder aufheben, umb 
nach hierdurch Sf, "= „fe definitive Beſtimmung über die Beſetzung der 
fen wiederum, wie ct ale, dem Min. der Died. Ang. überlaflen werben fol 







auftrage das lu *':., bie Reg, durch Mitteilung der gegentwärtigen Ordre 
fer Abänderung der Sri häflsanweifung v. 31. Decbt 1825 in Kenntnig zu I 
chemnaͤchſt Sie, de iniſter ber Med. Aug., wegen Ausführung Meines 
weiter Grfort rlich⸗· u ceranlaſſen haben. ne 
(Acta Gi>u : ’ Min. der G., U. u. Med. Ang,, betr. d. Med. Perſ. N 
I. à > :t.1V. Nro. 1.) 


„ e) Dimg.::.. wurde durch folgende R. den Reg. die fofortig 
geige erledigter : Med. Beamtenflellen aufgegeben. 
aa) N. i: K. Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenſtch 
23. Febr. 1850). er ımmtl. K. Reg. 
Mit Bezun ori ni von dem K. Staatsmin. an fümmtl. Reg. erlaſſene 
Decbr. 0.9. rt 8 Königs Maäj mittel. K. O. v. 7. deſſ. Mu. 
die Geſchäſtsneweinung 31. Dechr. 1825 den Reg. beigelegte Beſugniß zur 
ber Krtis Medr. B- : tcı aufzuheben und die definitive Beſtimmung über Die 
kiex: Stellen vzicn a de a unterzeichneten Din. gu übertragen gerußt haben, 
eg. runmehr Keu: ih cı. zewieſen, von jeder eintretenden Grletigung eines 
fifass oder einer ur. Stinnrgenftelle innerhalb ſechs Wochen dem Din. zur wei 
fügung Anger Lount age zu deren Wiederbeſetzung zu erftatten. Die F 
De Interimilti:chi Wal. ug ſelcher erledigter Stellen wird der R. A überhh 
feibe hat At Dre. "cr viel wie möglich entweder benachbarter Beamten 
Kategorie, etz it Pie Perſonen qu bedienen, die jich zur Ucbernahme von 
und Kreis.&hiin laen screits qualifizivt haben. (a. a. O.) 


bb) C. XR. ;,.Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alten 
fammtl. 8. %r : 
Dem Min "051 ngere Zeit Gefuche von Died. Perfonen um 35 










Kreis Med. B- 1 ie or, ohne daß eine offizielle Anzeige von der Erled 
betreffeuden 0. Das Min. fieht ſich Dadurch veranlagt, die K. Reg. 
fordern, künftig 3. mn \. :.en den Tod eines Kreis: Med. Beamten ſoglelch zu 
und nicht mit tu. zzeiee? zu warten, bis zugleich VBorfhläge zur Wiederbeiege 
erledigten Ertl tet * schen fönnen. 1a. a. D.) 

cc) Veran uch) "ber die Pflicht der Reg. zur Anzeige jeder 3 
berung im Die Sertu jal, die Bflimmuugen rücjichtlich der von des 
einzureicherder , 8.9 ıf. Zabellen sub FF. 3. Eeite 103. 


’ EE. N. aufſhts⸗Recht der Reg. über die Mediz 
ohen. 
a) Anfle.iv .: und Entlaſſung der Resteren. S. Thl. II. Abt, | 
bYR. dee © in. der B., U. u. Med. Ung. (v. Duesberg), an d 
Meg. zu Liegniſ. 1.3. März 1841 2c. MRemebur: Verfahren gegen ' 
Prrfonen, dund ren Gemüths;uſtand oder unmoralifchen Lebensw 
bie Eicherl sit T: Yubtifums gefährdet erfcheint. 

Dir K Pa. d auf ven Der. v. 30. Decbr. v. 3. hlerdurch eröffnet, Ta ı 
yon Derſelben bea ° gten legislatoriſchen Ginleitung nicht bedarf, um einem Ren 
Berſahren in Sitte 1 welchen vie Sicherhen des Publikums durdy den Gemüthen 
eder den anmr. li: ir Lebenswandel ven Med. Perſonen überhaupt geführdet art 
ben erfordert 9% ut zugeben. Die Oberaufjicht, welche der K. Rey. als Rad 
Börde aber r': » .u : ıfatıe vnd Deruiferfullung des med. Perſonals zufebt, fi 
nad igrer TU: m. rem Rycele bereito Die Beingnig in fich, bie den Mitgliedern 
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2314 eriteiiten Anprobationen, vorbehaltlich des Ihnen esent. zuſtehenden Rekurſes 
unierzeigaete Nin., unter den fachgemägen Moednlitäten zu fuspendiren, oder auch 
Aagtjfchen, jciern fick cin, bef dem Inhaber folcher Approbation eingetretener Maus 
‚Nejmigen, feine Berufstüchtigfeit und Zuverläfiigfeit bebingenden Eigenſchaften 
%, efteren orfcgmäßfzen S'rund ihm die Approbation ertheilt worden It. Dieſes 
Wesen im 6. 130 des Gewerbegeſetzes v. 7. Septbr. 1811 angebentet, und 
ihr die ſerhalb ſtattgefundenen Grörterungen von dem K. Min. des. u d. P., 
x. tem K. Inſtizmin, übereinſtimmend anerkannt worden. Nur In denjenigen 
ws ter Arrrebationsverluſt ale eine, im Strafgeſetze beſonders vorgeſchrlebent 
Be ſerieinalvergehens eintreten foll, fit die Kompetenz der adminlitrativen Ober 
erde andgefchlefien, und die Entſcheidung dem Kriminalrichter zufländig. 
iz, BL pru 1841. ©. 73.) 


F. Anlangend ferner die von den Reg. an dad Min. zu erſtatten⸗ 
Krichte, find erftere 
1)zu allgemeinen Sanitätd» Berichten verpflichtet. 

) Früher war durch die V. des Sber-Coll. medici v. 15. Detbr. 
‚ten Porficis, Aerzten, Chirurgen und Apothekern aufgegeben, jähr⸗ 
x Bilchreibung der in ihrer Drarid voracfommenen merfwürdigen 
asuicicden, und durch R. des Ober-Coll. med. v. 4. März 1804 
ten ten Phyſikern eine jährliche Ueberficht des Geſundheitszu⸗ 
Kin ihrem Diſtrikte nach tabellariicher Form verlangt. 

—5 gegenwärtigen Reg. wurden dagegen zuerſt vollſtändigere 
berichte 

h) durch dad R. des K. Min. des Inn. (Dohna) v. 8. Aug. 1810 









4 


S. König ꝛc. Unſern ıc. GEs iſt erforderlich, daß Unſere Died. Sectlon monat 
km allgemeinen Geſundheitszuſtande eines jeden Neg. Dep. und ber darauf Bes 
Den wichtigen Ereigniſſe und Veränderungen Kenntniß erhalte. Ihr Habt daher 
Icametiatzeitungsberichte über den Monat October d. 3., In welchem auch fers 
a Hauptſächlichſte, welches im Sanitätsweſen vorkommt, jedoch nur In gedrängte⸗ 
zu Gemerfen it, aum erjlenmale, und dann regelmäßig alle Monate, einen bes 
Sericht nach Anleitung der folgenden Inhaltsabtheilungen anzufertigen, und am 
er. Scction einzuſenden. 
beter der Nubrif: Witterung iſt deren Einfluß auf bie Geſundheit der Mens 
=) der Hausthiere, auf Vermehrung oder Minderung ſchädlicher Inſekten, auf 
> x. Landbau, der tieſſte und höchſte St ind des Baroıneterd und de6 Thermomes 
—5 nit Angabe der herrſchenden Winde, und ber heitern, trüben, trocknen 


298. 

Batch ver Rubrif: allgemeiner Kranfheltszuftand find zu bemerfen: 

) etemifte, endemijche, contaglöfe Rranfheiten, deren Gefahr und Eterblichfeit, 
u Fa zu Deren Abwendung polizeilich und mediziniich angeordnet und gefches 

fJ ıB- 

) »:3 für arme Kranfe, Wahnfinnige u. Pal., zur Rettung der Echeintobten, zur 
Sure ver gefährlich Veſchädigten, 3. B. der von wũthenden Hunden Gebiffenen sc., 
uz Vermerdung anftedender Kranfheiten 3. B. der Krätze und der venerifchen 
dekei, jerner, was für Rranfenanitalten gefchehen it eder gefchehen Fann. 

) Sriiestien und fiuchenartige Krankheiten Der Hausthiere, deren Ausbreitung und 
yes lei, und was zur Verhütung und Tilgung derfelben gefrhieht oder noch zu 
un lit. 

Mrhrördige Unglũcks⸗ und mebizinffh:gerichtlite Faͤlle. 

B Um kei Vergleichung der jährlicyen Todtenliten ermeften zn Fönnen, wie welt ber 
Beitand der praftizirenden Med. Perſonen in Krankheiten fich erſtreckt, iſt bie Zahl 
derjezigen Heitorbenen anzugeben, welche 

a; wahrend ihrer Kraufheit von approbirten Med. Perſouen beforgt worden 


find, nnd 
b) welche teren Beiftand erft innerhalb der letzten 48 Etunten vor bem Tobe 
verlangt und erhalten haben. 
DM. Unter Der Rubrik: allgemelner GSefunbheitszuftanb wird angeführt, 
Er Vsentung oder Minderung vermeintlicher Kranfheltsurfachen und Schabllchkel⸗ 
er Aasgrcgeln der mebizinifchen Polizei, durch öffentliche Belehrungen über ſchäde 
eile und Gewohnheiten, burd) Warnungen und Belanntmachungen won Bor⸗ 
7 % 
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Astemaafiregeln sc. gefchieht, oder zu thun erforderlich IM. Werner, was bet 
Magrungemittel, Getränfe und Materlalwaaren, befonbers bei ber nottmenk 
fung der Weine bei Welnhändlern, fur eigene Verfälſchungen. Verderbniffe und 
relen entdedt werden. Vergehungen gegen ausbrüdfliche, das Medizina Mt 
Gefege, wie unbefugtes Kuriteu ac. und was deswegen verfügt worden, fit 

unter anjınzeigen . 

IV. Unter der Rubrit: Verhalten der Mebizinalperfonen, if 
Hehe oder ſchlechte Benehmen Ginzelner derfelben, auch gegebene Beweiſe von 
fühfgfeit anzugelaen, mit Bemerkung ber vorgelommenen Gelgenheit und Derinl 

. Unter der Rubrit: wiffenfhaftilge Medizinal: Angelegem 
find Verfuche, @ntverdungen. und Beobachtungen ju erwähnen, die für med. 
oder Kundausübung ein Jutexefje haben, und weiterer Prüfung werth fcheinen. 
er Art Ihr nun, nm bie blerzu erforderlichen Notizen ju erhalten, das ie 
Vecd Werfenal gu Einteichung verfelben bei den Phyflfaten, und von biefen 
awectmäßigiten intruicen, and melde Schemata, die jedoch höhft einfach 
nur anf das Wefentlihite, fo wie auf die Fähigkeiten der verfdiedenen Med. 
rechnet fein mürfen, Ihr ihnen vorfchreiben wollt, barüber wollen Wir Cure 
dur Prüfung und Genehmigung gewärtigen. 

(Acta Gen. des Min., betr, d. Eanitäte- Berichte.) 

In Folge der durch das vorftehende R. veranlaßten Vorſch 
bierauf 

c) das Depart. d. allg. Pol. im Min. bed J., unter bem 18 
4811, Folgendes feft: ‚ 

1) Für die Zufunft folle der bisher angeorbnete jährlige Eanitätsbericht ai 
am Gude eincd jeden Onartal6 von den färnmtl. X. Reg. ein Eanitätsberidt 
tung dee Min. R. v. 8. Aug. 1810 eingereicht werden, von denen ber lefere amd 
des Jahres Immer die, die Population und Mortalltät betreffenden Nachrichten, 
überhaupt die Generalia enthalten muß. 2) Dem monatllchen Immebiatz 
folle dabei, tele bisher, eine gerringte Üeberficht des vergeallaen meoiyiniiih 
digen, fo mie dasjenige, welches einer ſchleunlgen Einwirfung debürfe, beigı 
3) Zugleich aber follten bie Meg. nah Verlauf von 4 Jahren eine möglich 
meolz. Geographieihrer Depart. einreichen, wozu fe ich das Detal durch die WHyfke 
Med. Perſonen Ihres Depart, verſchaffen, und mt Veigülfe Ihrer wilfenThaftlict 
lfionen zufammenftellen unb verarbeiten follen. Den Reg. bleibe es nad Si 
der Bhyüfer Ermeſſen und nach ber perfönlichen Kenutnig der Med. Perfonen 
wel che Fragen und anf welge Weife fie biefelben an fe richten wollen. Mile 
und In irgend einer öffentlichen Befoldung fehenden Med. Berfonen follen Iubefi, 
dung nach den beilehenden Drrnungeftrafen, gehalten fein, viertejährig an bie 
au berichten. Die unbefolbeten hingegen follen auf den wiffenfcpaitlichen Buoed 
gen und auf Die vorzugeweiſe Verudichtigung folder Med. Berionen aufmerffaum 
irerden, welche ih durch Veurthellung und Wahrheitsfinn In biefen Arbeiten am 
Bei den approbirten Hebammen, dur die man zu einer Weberficht der We 
Gehnrten zu Fommen wünfdpe, fei es hinlänglic, wenn fle dle ausgefüllten © 
am Eıtinüe jenen Jahres elnzeicpen und die Bhyitker diefe Gelegenheit wahrnäl 
über ihre fertichreitenden oder abnehmenden Xenntniffe zu prüfen. Die meteon, 
Beobachtungen felen, wenn feine geoaravhlicye Verfbiedenheiten große Unter 
zefo. Depart_ veraulaffen, aus dem Hauptorte Hinlänglic, fobald fle nur von 
oder audern Perfonen veritändig, forgfältig und mit genauen Fnftrumenten ger 
41 Die fon früher einyeführten Med. Tabellen über das ganze Med. Perfonaf 
Devart. follen für die Zufunft alle 10 Jahre vollftändlg egehhnt und In den ß 
Jahren durch jährliche nagträglige Berichie die vorgejallenen Veränderungen 
Werden. (loco cit.) 

d) C. R, des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein), 
März 1819. 

Bei den blaher von den Meg. eingefandten vierteljährigen Ganitäteberihten 
dlejenige Uebereiujtimmung bemerft worden, welche erforderlich wird, wenn Re deni 
erwarteten Nupen brinyen follen. Es wird daher In Abſicht der Gr “in 

jolgenves feigefegt:_ Die von den Phyſilern eingehenden Materialien mäffen 

ı Reg. durch den Reg. Med. Rath zufammengenellt und zu einem Gani 
arbeitet werben. Diefe Sanltäte:Ber. werden fovann an den Oberpräfpenten DE 
Hinz eingefaudt, welcher fle vor der, ſedoch möglicgit [m befaleunigenden weiteren 

derung an das unterjeignete Min. dem Collegiv meice dauit bafelder 
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6) Die ſaämmtlichen Santtäts:-Berichte find nun fortan mil ben 
ſelbſt ergebenden Mopinfationen für die einzelnen Einſender gleichfoͤrmig nad 
Schema abzufaſſen. n 

I Witterung: 

a) teren Ginſluß auf die Gefunbheit ber Menfchen und Thiere im All 

b) metercolegifhe Beobachtungen über den Stand des Borometere, 2 
und Hygrometers, über herrfchende Winde, Zahl ber heitern, trüben, 
nafien Tage ıc. 

II. Allgemeiner Krankheitézuſtand: 

a) epidenifche, endemifche, contagiöje Krankheiten, mit monatlicher Angabe 
Breitung der Boden, Eyphilis und Kraͤtze; 

b) merkwürdige fporadifche Krankheiten; 

c) bemerfenswerthe geburtshülfliche Fälle; R 

d) beinerfenswerthe chlrurgiſche Fälle; 

e) merfwürbige Derlepnngen und Unglücksfälle, mit namenfliher B 
der vorgefemmenen Bälle von Biß toller Hunde. j 

III. Mepdizinal: Bolizei:Mefen: 


a) Armen:Kranfenpflege, Krankenanſtalten; ‚ 
b) Irrenhaͤuſer; 
e) Bäder und öffentlihe Babeanflalten ; J 


d) Apotheken Weſen; 

e) Rettung ber Scheintodten; 

f) Maaßregeln, die zur Tilgung oder Minderung allgemeiner Kranfheitewfall 
andgebrochener Krankheiten ergriffen worden, mit beionderer Angabe dei 
ſchritte der SchutzvockenImpſung; 

8 Aufficht auf Getränke, Nahrungsmittel und Materialwaaren; 

) Vergehungen gegen die Med. Befeke. " 

IV. Gerichtlich mediziniſche Vorfälle. 

V. Verhalten der Med. PBerfonen. Bemerkung bes verbieuft 
ſchlechten Benehmens Ginzelner, mit Angabe ver vorgefommenen Veranlaffun 

vs Wiffenfhbaftlihe Med. Angelegenheiten, betreffend 
naturbiftorifche, chemifche, phyfifalifche Entdeckungen, Verſuche und Besbach 
für mebiz. Kunſt und Wiſſenſchaft ein Interefie Haben. 1 

Vi. Veterlnair⸗Medizin. Gefammtslieberfichten bes hierher Geh 
Die foeglellen Nackweifungen bleiben den beionderen Berichte vorbehalten. | 

I IE. Vorſchläge zu Abänderungen und Verbeiierungen zu einer besi 


brifen. | 
Die K. Reg. Hat nun hiernach das Weitere zu veranlaifen, mit Ginfenbung 
halbjaͤhrigen Depart. Sanit. Ber. an das Died. Kollegium puünktlich zu — 
diefen veränderten ggaſtagans v. 1. Zur. 1830 ab in Kraft treten zu lan. 
(A. XIII. 635.) 


f) In diefen Sanitätäbericht find auch aufzunehmen: 
aa) Nach dem R. deffelben Min, v. 30. Aug. 1823 Die mag! 
fhen Kuren. 
Die K. Reg. wird Hierdurch angerwiefen, bie In Folge A. Befehle durch das C 
49. Febr. 1817 vorgeichriebenen Berichte über die etwa vorgefallenen magnetiſch 
ren künftig nicht weiter einzureichen, fondern dasjenige, was deshalb anzuzeigen HR, 
quartaliter aufzuftellenden Sanitäteberichte jedesmal mit aufzunehmen. 


bb) Nad) dem R. v. 25. Sunt 1831 die Nachrichten über | 
unglüdte und Selbflmörder. 

Die bei der Med. Abtheilung des Min. eingehenden Auszüge ans ben Zeit 
richten der K. Reg. befchränfen ſich bles auf die Rubrif der Kranfheiten bei Menid 
Thleren, und enthalten diejenigen Angaben nicht, welche in die Zeitungeberichte jelb 
vorgekommene Selbſtmörder und Verunglückte aufgenommen und vielfach mit iute 
ten Bemerkungen bennpt werden fünnen. Da für dad Did Mefen eine Ucherk 
Gelbitmörter und Verunglückten in verſchiedener Veziehnng intereffant iſt, fo jem 
Min. die K. Ren. hierdurch auf, die gedachten Auszüge Enaitig mit den tlesfallfigen 
richten aus den Zchtungsberichten zu vervollſtäudigen. (A. NV. ©. 408.) 


) Nach dem ©. R. deflelben Min. v. 13. Octbr. 1832 find de 
ben die angeordneten Sanitäts-Berichte ſpäteſtens innerhalb des 
Quartalo nach jedem abgelaufenen Halbjahre eingureiken unh Seiten 
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Das Min. Hat für zweckmaͤßig gefunden zu beflimmen, daß künftig bie Bi 
elegenheiten von den jührliten Hauptberichten getrennt und mit ben wichtigften 
Beriihten der betr. Thieraͤrzte beſonders eingefandt werten follen se. 
(Acta gen. d. 8. Min. der &,, U. u. Meb. Ang. a. a. D.) 
cc) Das C. R. des Min. d. G., U.u.Med., Ang. v. 30. Im 
wies die Reg. wiederholt an, für die Zukunft mit der allvierteljäl 
Einfendung der Eperial:Veterinärberichte regelmäßig fortzufabhren, 
Berf. v. 3. Juli 1829 zufolge, in die angeordneten Eemeflral:& 
Berichte nur die Gefammt-Ueberfichten des zur Veterinär: Medizin d 
gen aufzunchmen find, die fpeziellen Nachweiſungen aber den ang 
en befonderen Berichten vorbehalten bleiben follen. 
(Acta gen. des Din.d. G., U. u. Med. Ang. a. a. O.) 


dd) Nach Uebereinfunft der Min. der G. U. u. Med. Ang. 1 
Min. d. Kr., sefp. v. 14. Mär u. 3. April 1841, find Quartal 
Berichte auch von den bei der Armee angeftellten, zur Givilpraris 
ten-und den wirklich außübenden Kurfchmieden und Roßärzten an 


Phyſiker am Schlufle jeden Quartals zu liefern. 
(Acta gen. des Min. d. G., u. u. Med. Ang. a. D.) | 


b) Seneral-Berichte und Tabellen über tie Schutzpockel 
pfungen. ' 
aa) Vergl. hierüber auch: 
a) Pflichten der Kreis: Phyſiker (Abfchn. 5. Kap. 2.) und 
8) Manfregeln gegen Verbreitung der Poden (Th. III. Abrh-] 


bb) Die Einreihung tabellarifcher Impfungsnachrichten on 
Colleg. med. et Sanitatis wurde bereitö durch das E.R. v. 7. In 
vorgefchrieben. S. an dem sub aa. 4. angegebenen Orte. 


cc) C. R. des K.Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alten 
fämmtl. K. Reg. fowie an dad K. Pol. Präf. zu Berlin, v. 27. 
Nachweiſung der von den Menfcyenblattern ergriffenen Perfonen. 

Die K. Reg. (das K. Bol. Bräf. hierfelbR) wird hlerdurch angewieſen, 
Genexal⸗Nachweiſung, welche Diefelbe ( Daffelbe) über. die Refultale ber 
jeden 3. einzureichen hat, auch eine befondere Rubrif ber von den Menfchen 
griffenen aufzunehmen, und ber Zahl nach auszufüllen. (9. XVII. 1083. 1 

dd) €. 8. de3 Min. der ©, U. u. Med. Ang. (v. Ladenbeg 
fämmtl. 8. Reg., v. 9. Zuli 1840. 

Da die Befammt:Impfungen ber Schutzvocken vor dem Eintritt des Wintert 
Beenbigt find, und da es wünfhenswerth fit, daß die biesiäfligen Generals 
die Impfliſten für das abgelauiene Jahr jedesmal noch vor dem Aufange der Im 
des naͤchſten Jahres beginnenden neuen Imvinngen volltändig vorliegen, fo wiki 
Reg. Hierdurch angewielen, den Generals Bericht über die Schugporen: Impfung ie 
Departement nebit der tabellarifden Ueberſicht von jept an regelmäßig foäteitend Mi 
8. April jeden Jahres Hierher einzujenden. (Min. BL. pro 1840 S. 310.) f 

ce) Durch die C. V. ded K. Min. der G. U.u. Med. Ang. ( 
an fänmtl. K. Reg., v. 28. Febr. 1841., (vergl. diefelbe SH. IL. 
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mitgetgeilt werden koͤnnen, und um das wiſſen ſchaftliche Fortſchrelten der ee 
—R biejee Schule zu koutrolliren und ſie in fehmierigen FJallen gu 
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2) wurde jedoch als fpätefler Einfendungdtermin für die Generals 

abelien ter Monat Quli jeden Jahres feſtgeſetzt. 

(Rin. BL pro 1841. ©. 74.) 

Die Regierungen haben ferner 

3) alljährlich Medizinal-PerfonalsZabellen einzureichen. 

A) Frühere Anorbnungen. 

a) Bereitd im Jahre 1770 wurden von dem Ober:Colleg. medico 

Reg?» und Domainenfammern veranlaßt, die Magiiträte zur Einrei⸗ 
befonderer Metizinaltabellen nach folgenden Rubrifen anzuweifen: 

: und Zunamen der Metdizinalyerfonen. 2) Metier derfelben? 3) 

md von wem fie approbirt find? 4) Wann und von wen fie vers 

werden? 5) Ob fie die erforderlichen Medizinatbücher gelöfet? 6) 

ihre Conduite befhaffen? 7) Abgang. 8) Zugang. 9) Perfonen, 
Meisinalmelen nicht gehören und fi Dennoch davon meliren. 10) 

für Guren und bei wem fie folche unternommen ? 


b) Unter dem 28. Sanuar 1777 feßte dad Dber- Colleg. med. feſt, 
tele Metizinaltabellen von den Lands und Kreiephpfitern eingefandt 
ſollten, und wiefen die Phyſici an, »nicht nur alle ın ben 
‚ fondern auch auf den Dörfern approbirte und nicht approbirte 
tinalperfonen, deögleichen ſolche Leute beiderlei Gefchlechts, welche 
Rıtizinalwefen gar nicht gehören und ſich dennoch) zum größten Scha⸗ 
er. Untertbanen damit abgeben, aufzuführen, wie nicht weniger 
Salarium und andere Emolumente, fo tie Mebizinalperfonen zu 
jen haben, mit zu bemerfen.a — Die Land» und Steuerräthe wur⸗ 
von den Sr.» u. Dom. Kammern aufgefordert, den Phnficis die 
em Nachrichten zu diefen Zabellen zu fuppebitiren. 


ec) Durch R. der Sect. im Min. d. Inn. f. das Med. Wefen, v. 16. 
| 1810, wourde den Reg. und Med. Kol. ein neues Schema al3 Norm 
tgt, mit der Anweifung, darin zu bemerken, von welchem Tage 
Iprrobation der Medizinalperfonen lautet, wenn und von welcher Bes 
Ne fie verpflichtet und angeftelt, auch wenn und auf welcher Univerfirät 
Doftoren promovirt worden find. 


d) Durch R. des Min ded Inn. an die Reg., v. 23. Zult 1810, 
ide tie Nachweifung der Augen» uud Zahnärzte oder fonftige dergleichen 
trateurs, fo wie die Zufügung alled desjenigen verlanat, was über die 
wmuite fännmulicher betreffender Medizinalperfonen Auffchluß geben könne, 
deshalb aufgegeben, auf dad, wa3 von ihnen und über fie in amtlichen 
Mandlungen zum Borfchein fomme oder bei Zuftiz- und Polizeibehörden 
halb verhandelt werde, alle Aufmerkſamkeit zu richten. 


e) Nach der Verf. des K. Min des Inn., v. 14. Juni 1817, follte 
ner in den Medizinaltabellen, wegen der eigenthümlichen WVerbältnijle der 
ten, gleich hinter dem Bor: und Zunamen und Alter die Religion bes 
alt, der Kriegsdienfte der Medizinalperfonen in den Zabren 1813— 1815 
d tes Umſtandes erwähnt werden, ob die Apotheker, außer ihrem Kunfts 
werke, noch ein anderes Handeld: oder Fabrikgeſchäft treiben. — In 
wa diefer Verf. v. 14. Zuni 1817 wurde ferner von jeder Reg. verlangt: 

aa) Eine Tabelle über die in iprem Departement vorhantenen Thiers 
ke, nach folgendem Schema: 1) No. 2) Kreis (Ranton, Bürgermeis 
Bis. 3) Wohnort der Zhierärzte und die Dauer deffelben. 4) Namen, 
amen, Alter und Religion. 5) Ob fie ſich nur mit der niedern Thyiete 
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arzneikunſt als bloße Fahnenſchmiede, oder auch mit der höheren aW' 
liche Thierärzte befaffen? 6) Ob und wo fie Unterricht genoffen oder 
baben, auch wo fie eraminirt, zur Prarid approbirt und vereibet we 
find? 7) Db fie ein öffentliches Amt befleiden oder früher beffeidet bs 
und was für eins, imgleichen, ob damit Gehalt und Dienſteinkommen 
knüpft ift? 8) Ob fie die Feldzüge von 1813—1815 mitgemacht % 
und in welcher Qualität? 9) Conduite und andere Bemerbungen. 

bb) Ueber die in jedem Reg. Depart. befindlichen Medizinalugg 
bandlungen, nad) folgendem Schema: 1) No. 2) Namen der Dert 
Arzneimaarenhandlungen beftehen. 3) Namen, Vornamen, Reli 
Alter ihrer Befiger. 4) Ob, wann und wo die Beliger vereidet fi 
Ob die Handlungen vorſchriftsmaͤßig und wann fie dad leute Mal 
worden find. 6) Ob der Arzneiwaarenhandel ausſchließlich oder zuj 
mit anderem Waarenhandel getrieben wird. 7) Bemerkungen. 


f) Nach dem R. des K.Min. des J. über die Sanitätöberichte, 
Maͤrz 1811, (f.Sanitätdberichte) follten die Mebizinaltabellen ü 
ganze Metizinalperfonale der Phnfitatöbezirke in der Folge nur alle 
Jahre volftändig eingefordert werden, die Phyſiker jedoch durch j 
nachträgliche Berichte die vorgefallenen Veränderungen anzeigen, und: 
auch die in ihren Phyſikatsbezirken ſich aufhaltenden ehemaligen und 4 
weiter angeftellten Militär Chirurgen aufführen. \ 

Endlich ordnete ! 

2) das C. R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenfeid 
18. Mai 1818, befondere, von den Meg. einzureichende Tabellen!) ey, 
fonderd um die Kandidaten ihrer und des Publikums willen in die Gear 
zu dirigiren, wo es an ärztlicher Hülfe annoch mangelte. (X. III. 837.) 

Miederholt wurde diefe Anordnung 

h) durch E. R. teffelben Min., v. 29. Febr. u. 9. Zuli 18242). 

B) Gegenwärtige Beflimmungen. 

Die neue Klaſſifikation ded Heilverfonald mußte in Beziehung auf 
—— Tabellen eine veränderte Verfaſſung herbeiführen. Dieſe wu 

eſtgeſtellt: 







— — 


2) Diefe Tabellen enthalten folgende Rubriken: 1) Beziehungen berienigen I 
nalperfonen, deren Etabliſſement an folgenden Orten, welche Furiirte Medi 
perfonen erfordern, gewünſcht wird, nebit Angabe ber wefentlichen Lokalver 
niffe. a) Kreis. b) Ort and Zahl der Fimvehner. c) Ob eine nahe oder enffi 
bedeutende Wewölferung vorhanden? Ob viele und große Landſitze in der! 
find? d) Oh die Mohlhabenhelt des Orts gering, mittelmäßig oder anfehg 
e) Ob daſelbſt die eriten Eebensbedüriniie und Wohnung koſtbar oder Al 
halten find? ſ) Ob fchen mehrere und reichlih beſchäftigte Medlzinal 

verhanren finn® und weiche? =) Mas für Medizinalperionen man F 
wünſcht? einen Bhyfifum, praktiſchen Arzt, Geburtshelier, apperbirten 

Chirurgen, Kreischirurgen, approbirten Chirurgen, approbirten und forenf 
Ghirurgen, Mpotnefer, Proviſor, Zahnarzt, Hebamme, chlrurgiſchen Inte 
fenmacher und Bantagiit. h) Ob die Medizinalperſonen bei trener Plichterfil 
und beifallewürdigem Benehmen auf eine gute, mittvimärige oder geringe ö 
ſtenz, nılt oder ohne Familie rechnen fönnen? i) Demerfung: . 2) And 
—* kelne kurſirte Medizinalperſonen erfordern. (Eben die Rubriken, wie 

chend a—i.) 
Bergl. die Rrfultate aus ten hierauf eingegangenen Nachwriſangen In vem At 
des Sich. Med. R. Kasper: Ueber die mediü. Hatiftiichen Verhältniſſe der 3 
FRE Staate im 3.1824, un Rut's Mag. der gejammten Heill 
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Schon nad) der älteren Verfaffungt), und gegenwärtig nad 1 
fhrift der B. wegen verbefferter Einrihtung der Provin 
Behörden, v. 30. April 18152), befindet ſich in jedem Kreife ein 
zath, ald Organ ber betreffenden Reg. Nach der unter dem 31.8 
1816 den Landräthen ertheilten Inſtrüktion (8. 17.) 3) haben biefelbg 
Verpflichtung zur fortgefegten und unermübeten Sorgfalt für die 
tungen aller, das öffentliche Intereſſe betreffenden Geſetze, und file: 
was dem Staate überhaupt und dem ihm anvertrauten Kıeife inb 
zuträglich fein Pann. Der Kreis phyſikus und Kreischirurgus find 
Med.: und fanität&polizeilichen Angelegenheiten von Amtöwegen dedf 
saıhd Gehülfen und technifche Konfulenten, und darum, indbefonden 
epidemifhen Krankheiten, Echußblatterimpfungen, Viehſeuchen u. | 
Aufträge von ibm zu übernehmen, und feinen Anweifungen zu fo 
pflihtet. Er kann denfelben auch in derartigen Angelegenheiten fi 
techtigungen kommiſſariſch übertragen. Diefelben find jedoch richt if 

tergebene des Landraths anzufehen), wenngleich letzterer berechtigt 
in der Erfüllung ihrer beſonderen Amtspflichten zu kontrolliren. 
hat ferner Vernachläſſigungen oder Unſchicklichkeiten bei Behandl 
Kranken und MWöchnerinnen von Seiten der Med. Perfonen aller 
zügen und deshalb an den Kreisphyſikus oder Kreischirurgud die n 
Aufforderungen, fo wie an die erfte Abtheilung der Reg. die nöthi 
träge ergehen zu laſſen. Er muß auf Alles adıten, was auf Lebe 
Gelundheit von Menfchen und Biehim Kreife Bezug hat, die Kreisphpfiiet 
Kreischirurgen in ihrer Amtsübung überall unterflügen, insbeſon 
Schußblatterimpfung befördern und Quadfalber im Kreife nicht 
Bei anfledenden Krankheiten hat der Landrath fich felbft darum zu 
mern, daß die Kranken Hülfe und Arznei erhalten, und dazu unmill 
durch den Kreisphyſikus oder durch die Ortsbehörde die unauffct 
Veranftaltungen zu treffen, auch die Gefunden möglichft vor An 
zu fihern, demnächſt aber unverzüglich darüber an die Meg. zu bemi 
Er hat auf die der Gefundheit nachtheilige Zubereitung verkäufliche 
bendmittel zu fehen, und von Zeit zu Zeit mit Zuziehung bes Kıei 
Fuß Proben anzuftelen. Bei Seuchen und Krankheiten, die unter 
MWirthichaftsvieh im Kreife ausbrechen, hat der Kandrath fefort mit 
Kreisphyſikus an Ort und Stelle nähere Unterfuhung anzuſte 
Vorſchriften, wie beim Biehfterben zu verfahren, den Kreideinfa 
zufchärfen und auf deren Beobachtung zu halten, auch in einem j 
hen Falle der Reg. ohne Aufenthalt darüber Bericht zu erflatten. 
gehört noch die Oberaufſicht auf Dad Armenweſen und auf die 
der im Kreife vorhandenen Armen: und Wohlthätigkeitös Anftalten, 
fonftiger darin befindiicher Öffentlicher Anftalten, als Gefängniſſe, 
oder Krankenhäufer u. dgl., zu den befonderen landräthlichen Pflicht 
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) Veral. über diefe Thl. VI. des Werkes Bb. 2. ©. 480. 

%) 6.6 pro 1815. ©. 75. 

°) Diefelbe ift den eg. lithographirt zugegangen. (Acta Gen. des Dil. It 
U. u. Med. ing., betr. die Kreis: Med. Beamten, Vol VI. P. XIV. ( 


Nro. 1.) 
©) Bergl. Hlerüber das R. v. 24. San, 1823. (W. VI. 175.) bei den Kerepfeß 
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WBierter Wofchnitt, 
. Die Lokal: Mebizinal- Behörden. 


Des dlgrmeinen Bokal-:PolizeisBehörben liegt auch die Aufrechthals 
u Red. Geſetze innerhalb ihres Wirkungskreiſes ob. Ueber die 
Hation derfelben ſowohl in den Städten als auf dem Rande, und 

Etrafverfahren derfelben bei Kontraventionen ift die Dass 
Zu. VI. Bd. 2 ded Werkes (des Polizeiweſens) S. 487 ff. 5571 


vergleichen. Ä 
Infer dieſen allgemeinen Polizeibehörben aber hat bad Med. Weſen 
leſendere Lokalbehorden. 
L Die Städte anlangend, beſtimmt die Städte-Ordnung v. 19. 
1868 (N. C. C. T. XII. S. 471. — Rabe Bb. 9. &. 321.) im 
K., daß in jeder Stadt für die Anftalten, welche die Sanitaͤts⸗Po⸗ 
sheet, eine Deputarion aus dem Magiftrat und der Bürgerſchaft, 
kung Des Phyſikus oder eined anderen Arzted, Kreis: oder Stadt. 
eine befondere Deputation eingefeßt werden fl. 
Insbefondere zur Verhütung und Beſchränkung auſteckender 
ten find ferner Sanitätd: Kommiffionen errichtet worden 
be Regul. v. 28. Octbr. 1835, betr. die fanitätöpolizeilichen Vor⸗ 
ki ben am häufigften vorkommenden anftedenden Krankheiten 1.) 
ten von 5000 Einwohnern ab follen diefelben fortwährend beftes 
u Beineren und auf dem Lande aber deren Errichtung den Reg. übers 
Briben.. Vergl. über deren Zufammenfegung und Wirkſamkeit, fo 
die Beſchaffung der nöthigen Mittel die 8. 1 bi8 8a. a. O.?). 


Fünfter OChfchnitt, 

de Kognition und dem Unterfuhungs-Verfahren in Medizinals 
Polizei⸗Sachen. 
Erftes Kapitel. 


Kognition in Medizinal⸗-Polizei⸗Sachen. 


gif in dieſer Beziehung zurückzuverweiſen auf die Darſtellung ber 
nition der SPolizeibehörden (Poligeiwefen Bd. 2. ©. 501 ff.), welche 
Ifür die Med. Pol. ald einem Theile der allgemeinen Pol., ihre Gültig» 
het. Nur im Allgemeinen ift daher hier zu bemerken, daß in Bezie⸗ 
auf Las Recht der Unterfuchung und Beftrafung der Uebertretung von 
beten das ee. R. U. 17. $. 10. die allgemeine Vorſchrift für alle 
örden enthält: V 
ie Unter ſuchung und Beſtrafung der gegen Polizeigeſetze begangenen 
ernetungen kommt, ſobald damit fein vorſätzliches oder ſchuldbates Ver⸗ 
ver verbunden iſt, der Polizeiaerihtöbarkeit zu.” | 
Ne folgenden $$. 12—14 beflimmen ihr Verbältniß hierbei zu den Ges 
kn. Die Kognition der Dorfgerichte if durh 2 R;In7. 8 
nelt; die der fonfligen Ortspolizei-Behörden, melde; nach des 
D. v. 8. März 1830 (Ann. XIV. 351.) aud) Uebertretungen lande@e 


"rm. — —— —— —— 


Bergl. daſſelbe unten Th. 111. Abth. 1. Abſchn. 2. . 

Nir dieſen Sanitaͤte⸗Kommiſſionen ſind nicht zu verwechſeln dic früherhin bei des 
Res. beitandenen Sanitäls-Kommifiionen. S. oben die Note ad $, 1 der In \ 
für be Wed. Roll, v. 23. Octbr. 1817. ©. 81. & 
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polizeilicher Borfchriften zu umterfuchen und au beftrafen haben, fobalb ' 
ben gleichzeitig der Ortspolizei entgegen, — buch E.R. II. 17.6 
63. und $. 247. des Anh. zur A. G. O. J. 35; die der Provinziad 
lizei⸗Behörden durch die Inſtr. für die eg. v. 23, Dit. 1817-5 
(®. ©. 1817. ©. 249.) und die V. v. 26. Dec. 1808. 8.45. (8. ©. auf 
©. 230.) — Mas infonderheit die Kognition der Volizeir Rd 
hörten bei Unterſuchungen wegen Medizinal-Pfufhereien 
fü dispaniren hierüber: : 
1) Das R. des Min. des I. u. d. P. (v. Schuckmann) v. 19. 
1828 an dab Polizei⸗Praͤſidium zu Berlin. (WM. XIE 847.) ; 
2 Das R. der Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein el. 
J. u. — Brenn) v. 16. Sept. 1831 an die K. Reg. zu 


3) Das R: des Min. des I. u. d. P. (Köhler) v. 24. Of. If) 

bie Bed zu Königsberg. (M. XX. 208.) * 
ergl. dieſe drei R. im Polizeiweſen Bd. 2. S. 529-531. „7 

4) Ueber die Jnkompetenz der Gerichte zur Beftrafung bed ul“ 
drigen degpei-Düöpenfikend durch Die Xerzte in der Rheinprovinz, MEPE 
a) Dad R. des Juſt. Min. (Kampb):v. 6. Juni 1833 an ben] 

tal Prokurator zu Göln. (S. hl. 2. Abth. +. Abſchn. 1.) . 
b) Das R. des Vin. d. G.U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 7’ 
1835 an die Reg. zu Goblenz. (©. Thl. 2. Abth. 1. Abſchu 5.) 


Zweites Kapitel. 
Unterfuhungsd:Berfahren in Medizinal» Polizei: Sei 


Auch bier ift auf die Darftelung des polizeilichen Strafverfi 
dem Polizeimefen Bd. 2. S. 557 bis S. 604 zurüd zu verweilen, 
auch in medizinal: polizeilichen Unterfuhungd. Sadyen zur An 
fommt. Es ergiebt ſich aus derfelben, daß lediglich der $. 243 des 
G. O. J. 35. das polizeiliche Strafverfahren der Reg. in allgemei 
siffen regelt, für die Local-Polizei- Behörden dagegen eine Polizeis 
—— —— gänzlich mangelt und das Verfahren nur 















ſcripte regulirt i 


t 

Schfter Ab ſchnitt. 

Die Organe der Medizinal-Behörden. ; 
Einleitung. 

An den meiften Staaten find in den einzelnen Difiriften ( 
Bezirken, Städten) ärztiihe Staatsdiener zur fpeziellen 
des Medizinalweſens in denfelben angeftellt und zur Unterflügung der y 
zeitichen und gerichtlichen Behörden des betreffenten Bezirks in den 
len, wo es auf ärzıliches Urtheilen und Handeln antomnıt. 

Man bat vielfach darauf bingewielen, wie unzmedmäßig es fei, | 
dergleichenl ärztliche Staatsdiener in der Regel zugleich öffenttiche praßil 
Aerzte fine und Dagegen angeführt, daß ein praßtifcher Arzt und M 
arzt, der von feiner Praris leben, dem taher vorzugsweiſe an ber Erhall 
des Zutrauend eined großen Publikums liegen muß, der Berfuchung zu | 
ausgeſetzt fei, flatt durch eine Präftige Amıdführung als gerichtlicyer ı 
poltgeliiher Arzı fi Feinde zu machen, vielmehr der Convenienz zu bin 

em fein Privatvortheil mit feiner Amtepflicht faſt unausgeſetzt im Kam 
Hrge und nur eine durch ten Staat gefläperte Sriken, fe in ben Gt 
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* andere Rückfichten nach der Strenge der Geſetze zu ver⸗ 


Bau kb nun hingegen auch mit Recht anführen Iäßt, daß bäufig 
welifbe Aerzte gerichtliche und medizinifche Fälle richtig eatſcheden 
sehe ein der Praxis entfremdeter, rein auf die Theorie angewie⸗ 
einfeitig beuriheilen würde: fo fieben Doch allerdings jene Gründe 
ausgeiprocenen Wunſche zur Seife, die ärztlichen Staatöbies 
befoivet zu feben, wodurch die Uebelſtaͤnde beider Anfichten ver 
werden würden. Es läßt fich nicht verfennen, daß von den Einfich⸗ 
dem Dienfleifer diefer Beamten das Gedeihen des Medizinalweſens 
abbängt und daß der Hauptgrund, warum in einzelnen Staaten 
izinalver faſſung ſich in der Wirktichkeit weniger gut als auf dem 
gefaltet, in der gedachten Stellung der Wedizinalbeamten liegt, bie 
Heupttheil ihrer bürgerlichen Eriftenz durch ihre Civilpraxis begı.ün« 
und dadurch entweder, wenn die vom Staate anvertraute bebeus 
ng ihnen das Vertrauen ded Publikums giebt, durch eine au 
Praris an gebiegener Führung ihres Amtes gehindert werben, ind⸗ 
feine Zeit zum Fortſchreiten in der Wiſſenſchaft übrig behalten; 
Falls leicht verleitet werden, ihren amtlichen Pflichten, die fie 
pflicotmãßiger Erfüllung in den meiften Sällen in perfönliche Sok 
mit dem Publitum bringen muß, nicht mit der nöthigen Unbefan⸗ 
md Rüdfichtelofigkeit nachzuleben. 
Eon zeitig hat man die Nothwendigkeit ärztlicher Beamten gefühlt 
ondere Phyſiker bereits in früherer Zeit angeftelit, wenn gleich 
me „Dhyfitus” zur Bezeichnung bed ärztlichen Beamten erſt in 
Zeit vorfommt. Früher hießen die Aerzte durchgängig physici oder 
ia physica 2), fpäter fing man an, beide Benennungen zu verbins 
s physicus) und erft in neuerer Zeit gebrauchte man jenen genes 
en als fpeciellen für die ärztlichen Beamten. Bis in die neuere 
ed jedoch nur außnahmmeife der Staat, von weldhem dergleichen 
angeſtellt wurden, vielmehr gefchah dies größtentheild von einzel» 
rationen, indbefondere von den Städten und Kreidftänden. 
Bereit unter Kaifer Sigibmund wurde im Jahre 1440 in ber 
Isctigei-Trdnnung die Anftellung befoldeter Meifterärzie im jeder deut» 
Teichsſtadt angeordnet 3). In der Dark kommen bereits im fedyb: 
m Jahrhundert befoldete Stadtphyſiker vor“). 























ju Bebekind in Kopps Jahrbüchern d. Etaatsarzneil, Jahrg. X. ©. 17. und 
„Sente's Zeliſchrift f. Stautsarzneifunde 1837. Heft 3. &.29. ©. ferner Henke 
a. D. Br. 17. ©. 340 fig. ferner pro 1824. ©. 29— 48. 
@. Chr. Rothii de nowinibus vocabulisque, quibus medicos eorumqgue 
anıem apıpelinrunt veleren germani, disq. philvl. nntiquaria Heimat, 1735. 
2.150 seq. W. Detter, der Arzt in Deutichland in den Altern und miltlern Lei⸗ 
fa. Rürnbrg 1777. S. 37. 
Yerın e8 foll aud gewöhnlichen in jeber Kelchsſtadt ein Meifterarzt fein; ber folk 
heben 100 Gulden Beldes, die mag er nießen von einer Kirchen, das warb geords 
et im Concilio I.ugdunensi: alſo daß demnach die Kirch keinen gepreßten hob 
meh beffer in ver Orduung ſtehe. Und ſoll menniglich arzneyen umbſonſt und ſoll 
fein Pfründ verdienen ernfllich und getreulich. Wol was man koöſtlich Ding aus ber 
Apoentet Haben muß, foll man bezahlen. Aber vom den Armen foll man nichte 
schmen, tarıım, daß er fein Pfründ neußet. Goldasti Constilt. imperisfes. 
Brasff. a. MR. 1607. fol. &. 192. Cap. 11. 12. Deffin Paraduxon de honore 
wedrorem. Francof. 1620. 4. 
Möhfen, Geſch. ber Biffen!daften in ber Marf —— — 564. Na 
Nejem war Im Sahre 1803 ja Branffurt aD. Dr. &uttenberg: befelveter Sichi⸗ 


8" 


4146 DebizinalsWBchörhen und Beamte. 


Kreisphyfici wurden zuerft gegen dad Ende des 17 ten 
dert durch die Privatwahl der Kreisitände angeftellt. Es fand jı 
bei die Oberaufficht des Staates in Betreff der Qualifilation d 
fonen flatt. 

In diefer Beziehung verordnete bereitd die Med. D. v.12. N 
8. 5. daß „der Magiftrat in den Haupt» und andern Stätten, wii 
„ande die Stände und Ritterfchaft, wenn fie einen physicum an, 
„willens find, foldye vorher dem Collegio med, zu ihrer eige 
„fiherung zu präfentiren fchuldig fein follen 1).“ 

Erneuert wurde Died durch die V. v. 24. Aug. und 2. Okt. 
wie durch dad Med. Ed. v. 27. Sept. 17252) vorgefchrieben und 
v. W. Juni und 5. Dec. 1764 die von ihnen vorher zu beflehende 
vorgefchrieben 2). Nachdem im 17 ten Jahrhunderte in einzelnen Be 
fondere Adjunkten des Medizinat-Kollegii angeflellt worden, welch 
die Geſundheitspolizei und das Medizinalweſen betreffende Gegen 
Augenmeit richten und dad Med. Kollegium davon in Kennt 
mußten, vermehrte fid deren Anflelung fpäter bergeftalt, daß 
1786 ſich bereit in den meiften Rreifen der damaligen Provi 
Gtaates dergleichen Phyſiker befanden, indbefondere hatte die 
deren 38, die Neumark 18, Oftpreußen 14, Weftpreußen 11, Pom 
das Magdeburgifche 9, dad Halberſtädtiſche 4, dad Minden» und 
bergſche 5, das Glevifche 6, die Graffhaft Mark 5, das Fü 
Moeurs 1, Dftfriesiand 4, die Grafſchaft Hohenftein 2%). 

Das Recht der Städte und Kreisftände, Phyſici zu wähle 
ihnen erft in neuerer Zeit entzogen. Den Kreisftänden in Kolgı 
v. 10. Zuli 1812 wegen Einichtung der Keeiöbdirektorien und | 
merie 6), welches die Verhaͤltniſſe und dad Neffort der Kreisbebörd 
feſtſtellte. Es ſpricht fich hierüber dad an die Meg. ergangen: 9 
Min. des 3. v. 12. Ian. 1813 dahin auf, daß nad) der Beſtimr 
Ed. v. 30. Juli 1812, welches nach der Entfheidung bes Staat 
bierbei analogifch angewendet werden müffe, die Anftellung der Ki 
fici, welche polizeiliche Beamte find und gefeglich qualificirt fein 
nicht mehr von der Wahl ter Kreisftände abhangen dürfe, fonde 
ben Phyſikatſtellen qualifizirten Subjekte, ohne diefe Wahl, von 
Bi Minifterio bei entfiehenden Vacanzen in Vorſchlag gebrad 
ollen. 

In Betreff der Stadt: Phyfißer war zmar nach Einfüh 
St. D. durch ein R. des Min. des J. v. 4. Sept. 1809 feſtgeſetzt 
daß ter Stadtverordneten-Verfammlung die Wahl der Stadtphy 
Chirurgen gebühre; Died wurde jedoch aufgehoben durch das fol 
v. 30. Kan. 1810. 

F. W. Unfern ıc. Mittel R. v. 4. Sept. v. I. it zwar beſtimmt worbeı 
Gtabtphyflci und Ghirurgen von ben Gtadtverorbnetens Berfammlungen gewäl 
ollen. Wir haben indeß feitdem dringende Veranlaffung erhalten, davon wefent 

le zu beforgen, weil eines Theils diefe Geſundheitobeamten, welde ganz eig 


era, 1550 Dr. Reichlin Stadtarzt zu Brandenburg, 1580 Dr. Fleck S 
n 


)CCM.V IV ©. 13. 

2) Bon denen medicin 6.2. Eiche ©. 18. 

8°) Bergl. das Weitere über die Prüfung der Phyſiker Kap. I. aub 1. 

*) v. d. Hagen, Nachricht x. S. 15 und Geſchichie des Mebizinalwefens sc. 
Magazin Il. ©, 38 fig. 

*)® ©. ©. 141. 
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hirem, darch Die Shellnahme der Stabiverorbneten Bei ihrer Anftellung in eine 
Mamfeis nicht zuträglide Abhängigkeit gefegt werben würben, anderen Theile 
eneten die Qualififation der zur Wahl kommenden Subjekte, befonbers bei 
ur Der dabei ftatifindenben Rüdfichten richtig zu beurtheflen nicht im 
. fe Gruͤnde beflimmen uns, unter Aufhebung jener Befepung, hiermit 
verorbnen, daß die Anſetzung der Etabiphyfiler und Ehirurgen, als wirklicher 
aten, ohne Boncurrenz ber EtabtverorbneiensBerfammlan ew und ber Magi⸗ 
erwaltumg6behörben des ſtäͤdtiſchen Gemeinweſens, den Bolizeibeputationen 
gen, nach in der Inſtr. v. 26. Dec. 1808. $$. 88 u. 3 Baltenen Vor⸗ 
ehalten bleiben foll. Hiernach habt Ihr das weiter Räthige zu verfügen, auch 
wen Bällen zu verfahren. Nebrigens verfieht eo ſich von ſelbſt, daß für 
ikehörte den Vorſchlag Hat, der von berfelben unmittelbar bei dem Minis 
ıerm eingereicht wird. Sind ıc. 

ı Berlin, den 30. San. 1810. 

Königl. Majeßaͤt allergn. Specialbefehl. 

Dohna. 


birurgiſchen Beamten (chyrurgus forensis) anlan— 
bes in Berlin bereits im 15ten Jahrhunderte geſchworene, 
Jundärztet), deren fpäter mehrere für die verfchiedenen Diftrikte 
ingeftellt wurden. Andere Städte folgten hierin nach. 
Ihirurgen waren früherhin nur in einzelnen Provinzen ange» 
yirden deren in Weſtpreußen bei der Acquifition her Provinz 
Sn Betreff der Qualifilation dieſer Perlonen wurde von dem 
zio medico in der Regel nur esforbert, daß fie den anatomifchen 
Avitt hätten; durch bie Inſtr. v. 11. DR. 1800%) wurbe jedoch 
is medicis und Mebdizinal-Deputationen eine Inſtruktion über 
Prüfung diefer Perfonen ertheilt. 

n Sabre 1816 ward in jedem Kreife neben dem Kreis Phyfis 
a Kreis⸗Chirurgus angeftellt ?). 

z.,Thierärzte waren früher nur bin und wieder durch Verei⸗ 
Kıeisftände, unter Genehmigung der Provinzialbehörden, ange» 
n, däufig ohne Gehalt und nur gegen die den Thieraͤrzten 
Meifediäten. 


tie 8. O. v. 13. July 1817 war die Anftellung falarirter 
rate beflimmt und der Reg. biermit durch das folgende R. ber 
fin. u. d. 3. v. 19. Aug. 1817 beauftragt. | 
Reg. wird Hierdurch befannt gemacht, daß des Könige Maf. miltelſt K. O. 
im Allgemeinen zu beflimmen gerubt haben, bap in jevem Regierungsbezirk 
praßtifcher Thlerarzt mit einem angemeflenen Gehalt, außerdem aber aud 
jenden, wo e8 angemefien gefunden wird, noch Kreistbierärzte mit 100 Rthlr. 
oldung angeflellt werben und daß deshalb die ſpeziellen Anträge, fo wie bie 
aiz fich bringen, gefcheben können. Die 8 eg. bat fich daher hlernach zu 
a gen. bes Min. der Med. Ang., die Kr, Thierärzte beit.) 
Kreismedizinal:Beamte find wirkliche Staatdbiener. Es 
sdrücklich ausgeſprochen worden durch tie K. O. v. 23. Aug. 
sen Grund eined Gutachtens des K. Staatömin. (Wergl. hier: 
‚des Min.d. G. U. u. M. Ang. (Hufeland) v. 17. Aug. 1824 
1. A.BB. a, ii. Recht des Kreisphyſikus auf Verſorgung der 
ın Familie). 
n gemäß find die Verhältniſſe der Medizinal-Beamten in ben 
ı Beziehungen denjenigen der übrigen Staatsdiener glei und 





em, Geſchichte d. Wiflenfchaften in der Mark Brandenburg. ©, 565. 

6 Weitere hierüber Thl. 11. Abthl. 1. Examen ber Med. Perſonen. 

ı Mefer Beziehung ergangene R. D. wurde ben Reg durch MR. der Mind. 2. 
7. v. 20. Junl 1816 mitgefgellt. BE 
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eö muß daher im Allgemeinen zur Wermeibung von Wiederheiuug 
den Theil des allgemeinen Werkes hingewieſen werden, welcher die Y⸗ 
Dienft:Pragmatik enthält‘). Es ſind bier dagegen alrdiejenigen Biſ 
gen gegeben, meiche ſich auf die ben Medizinal:Bramten eigeutbägf; 
Verhältniſſe bepiehen. Eh 

Unter dieſen gefelichen Beſtimmungen giebt es eine — 







fämmtiiche Kreis-MebizinafeBegmte betreffen, und es find diefe . 
wichtigſten Arztlichen Stqatsdienexr, Dem Kreisphyſikus, vorgelragg., 
ben andern aber hierauf zurückverwieſen. Y, 


Erſtes Kapitel. N 

Der Phyſikus. r 

1. Der Phyſikus im Allgemeinen und der Kreisphyſth 
insbeſondere. J 

A. Eintritt in den Staatsdienſt. 
AA. Allgemeine Erfordernifſe zur Befähigung. ‘ 


a. Vergl. in Betreff des nörbiaen Staatsbürgerthumß, $. 
des unbefcholtenen Lebenswandels Thl. III. des allgemeinen Werts IB. 
bie Staatödienft:Pragmatik betreffend. br 

b. Chriftlige Religion, 

Das Ed. v. 11. März 1812, betr. die bürgerlichen NWerhältuie 
Auben im Preuß. Staate (®. ©. pro 1812. ©. 17.) beſtimmt im. 4 

Auch muß es bei der Feſtſetzung der A. G. D. Thl. I. Tit. 10. 8. 
&:. O. 8 335. Rr. 7. uud 6. 357. Nr. 8., daß fein Jude in den benannten 
Ien zur Ablegung eines eiblihen Zeugniffes gezwungen werden darf, fo wie bei 
Beflimmten Wirfungen eines freiwillig geleifteten Zeugeneides, künftig verbleiben 

Diefe Wirkungen beftehen darin, daß Dad Zeugniß in allen 
wo es auf eine härtere Strafe als funfzig Thaler oder ſechswoͤ 
Sefängniß antommt, niemald beweifend ft, fondern nur der näh 
Märung der Sache willen aufgenommen wird. 

Auf diefe gefeglichen Vorſchriften gründet die Refolution ded Sa 
kanzlers Hardenberg v. 28. Febr. 1812 den Ausſpruch, dag Yuden‘ 
ald Kreis: oder Stadtphyſici angeftellt werden können. 

(Act. gen. de6 Min. d. Med. Ang., betr. die Anftellung der Kr. Bunf ıe.) 

BB. Nachweis der befonderen Befähigung durch wiſſenſchaft! 
Prüfung. 

Bereitd durch die K. O. v. 24. Aug. 1724 und wieberbolt burd 
Med. Ed. v. 27. Sept. 1725 wurde eine fhriftlihe und den Umfld 
nad) auch mündliche, theoretifche und praktiſche Prüfung der Land: 
Stadt: Phyfici angeosdnet2). 

Durch die R. des Gen. Direktorii v. 21. Juli 1761, 9. Juni 
9. Dec. 1764 wurde demnächft wiederholt vorgefchrieb:n, daß die zu 
fegung der Phyſikate von den Landſtänden oder Magifträten gemwä 
©ubjekte nicht eber höheren Ortes in Vorſchlag gebracht werden follter 
ihnen von Dem Ober⸗Koll. med. bezeugt worden, daß fie, außer den 
gen in der Med. D. vorgefchriebenen praestandis, ein Thema medico l 
ober physicum mit Approbation außgearbeitet haben. 










2) Theil III. der Verfaſſung und Verwaltung bes Preuß. Staates. Bergi. In 
Beziehung Thl. Vi. (Bolizeimefen) Bd 2. ©. 471. Note 2, 
2) Bergl. das Meb. Ep. v. 27. Sept. 1726. Medich, %. &. 18. 
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Gutachten nicht verlangt, von.dem Ober Koll. med. durch MR: 
1767 allgemeir angeordnet und bie Eitedformel vorgelchrieben. , 


Nachden hierauf durch die B. v. 26. DOM.1799 (N. c. G. T. M 
wegen zweckthäßigerer Einrichtung der Eidesleiſtungen im Allg 
ponitt worben, wurde die Eidesformel der Phyſiker mitteift 
des I. v. 28. Dit 1815 wie folgt abgeändert: * 

Ich — — — ſchwöre zu Bolt dein Allmächtigen und Allwiſſenden 
Gid, daß, nachdem ich zum Kreis⸗(Stadt⸗) Phyfikns in — — — beſtellt we 
ner Königl. Majeſtaͤt von Preußen, meinem allergnädigſten Herrn, ich tren 
fam fein, and alle meine Pflichten, die mir vermäge meines jept übernom 
oblfegen oder Tünflig vorgefchrieben werben möchten, gewilfenhaft, genan 
erfüllen und mich davon durch nichts abhalten laffen will. Insbeſondere gele 
die genaue Beſolgung ber Merizinalgefepe unerniädet zu wachen und alle eng‘ 
traventionen ohne Anfehen der Perſon zur gebührenden Beſtrafung anzuzeigen, J. 
nehmenden Brotofolle genau und richtig niederqufchreiben ober zu biktiren, bei p 
Peichenbefichtigungen und Sectionen, te auch bei andern Unterfuchungen, wort: 
rirt werbe, auf das genaueite zu verfahren, und meine Berichte der Arengenf.: 
gertäß, fo wie meine Gutachten bei gewiſſenhafter Erwägung aller er ; 












‚meiner Wiflenfchaft gegründeten Ueberzeugung und nad den in der Gr. D., dem 
der G. O. und fonf in den Gefepen vorgefchriebenen @rforderniffen abzufa 
Borgefepen in Amtsfachen der Subordinatlon gemäß ſchuldige Folge zu leiten, 
In alleri Stuͤcken fo zn betragen, wie e6 einem rechifbaffenen Konigi. Dies #: 
gegenwärtigen und in jedem meiner Fünftigen Verhaͤltniſſe wohl anſteht uud 
wahr mir Bott Helie durch Jefum Ehriſtum. (Kurmärf. A. Bl. pro 1815. ©. 
Auch dieſe Eidesformel iſt jedoch aufgehoben durch die neuere 
Beamte eingeführte gleichmäßige Eidesformel. 
Es beſtimmt hierüber die K. D. v. 5. Nov. 1833 wegen 
und Bürgereibde. 
Auf den Ber. des Staatsmin. 9. 4. v. M. beflimme ich, daß ber Gib a 
baren und mittelbaren Giviibeamten des Staats ($. 68. Til. 10. THL IE. 
Bufunft dahin abgeleiftet werben foll: 
IHN. N. ſchwoͤre zu Bott, dem Allmäctigen und Allwiffenden, daß, nad 
— — des — — beilellt worden, Gr. Königl. Maj. von Preußen, meinem 
digſten Herrn ich unterthänig, treu und gehorfam fein und alle mir verm 
Amtes obliegende Pflichten nach meinem beten Wiflen und Gewiſſen genau 
will, fo wahr mir Gott Helfe u. f. w. 

In Beziehung auf die Dienit:@ide der mittelbaren Staatsbiener tritt dieſem 

unabgeändert diejenige Cidesnorm Hinzu, mittelit welcher fie fich, den vorge ſchrie 

ſtimmungen und den ſpeziellen Berhältnifien gemäß, den unmittelbaren Dienühere| 

pflihten haben. Zugleich verorbne Ich, daß der Bürgereid dahin abgeleitet werben 
IHN. R. fhwöre zu Bott dem Allmächtigen und Allwifenden, daß Sr. Kö 
von Preußen, meinem allergnädigiten Herrn, ich uuterthänlg, freu und geho 
meinen Vorgeſetzten willige Folge leiten, meine Pflichten als Bürger g 
esfühlen uad zum Wohl des Staats und der Gemeinde, zu der ich gehöre, 
meinen Kräften mitwirfen will, fo wahr mir Bott belie u. ſ. w. 

Siernad find jämmtliche Dienſt⸗ Eide, fo wie die in ver G. S. für 1831, S.33 unl 

©. 184 und 187 angegebenen Eidesformulare abyuändern, (G. S. pru 1839. 6 

B. Rechtliche Werhältniffe des Kreis-Phyſikus wäl 
des Staatsdienſtes. 

AA. Rechtsverhältniſſe in Beziehung auf das Amt. 

a. Rechte. 

aa) Deffentliher Glaube. Vergl. hierüber ben von den S 
beamten handelnden Thl. II des Werkes. 

Die Führung eines Amtäjtegeld mit dem Königt. Adler war 
Phyſicis bereitö im Jahre 1753 von dem Generaltireltorium ausdt 
geflattet. (Acta gen. des Dein. d. Med. Ang. a. a. DO.) , 

bb. Befonderer Schuß der Amt: und perfönlidhen E 

Bergl. ſowohl in Betreff der Beitrafung der gegen Beamte br 
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Saiaren, ald roegen der Widerfeglichfeit gegen diefelben Thl. III. 

wre Pragmatik. 

‚2. deaßere Auszeichnung. 

Titel. S. eben bafelbfl. 

ter Regierung des jetzigen Königs wirb den zu charakterifirens 
Phuficid nicht mehr ter Zitel: Hofrath, fondern der eines 

äts⸗RKarhs gegeben. 

Rangder Kreisphyfiler und Berhältniß derfelben zu 

Behörden. 

Sn der V. v. 7. Febr. 1817, betreffend die den Civilbeamten beis 

Amtötitel und die Rangordnung derfelben (G. S. pro 1817.8.01.) 

Kreis: Phyſiker überfchen worden, während darin $. 5 die Obermes 

‚und Medizinalräthe den Regierungs⸗ und Oberlandes : Serichte- 

geichgeftellt find. 

Ihr Berhältniß zudem Landrathe wird im $. 17. der den 

und den ihnen untergeorbneten KRreis:Offizianten ertheilten, 

veröffentlichten Inftruftion v. 31. Dec. 1816 dabin erwähnt, 

yfikus und Kreis: Chirurgud in allen Med. u. fanitätespolizeis 

genheiten Sehülfen und technifche Conſulenten des Landraths, 

Biefen Beziehungen feinen Anweifungen zu folgen verpflichtet ſeien; 

babe fie auch in der Erfüllung ihrer befonderen Amtöpflichten zu 


e Beflimmung erfcheint jedoch aufgehoben durch daß folgende R. 
d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) und ded I. (v. Schudmann) 
Reg. zu Sumbinnen v. 24. San. 1823. 
Kreis: Phyſici find, wie der K. Reg. auf den Ber. v. 30. v. M. u. 3. eröffnet 
Untergebene ber Landräthe nicht anzufehen, fondern ſtehen unter den Regierun⸗ 
en von den Sandräthen zu Amtshandlungen requirirt werben. Hieraus folgt, 
laubung eines Rreis-Beyfifus auch nicht Sache des Landraths fein Fönne, 
KR. Reg. gebühre. Als praftigirenden Aerzten, was bie Phyſici in der Megel 
denſelben füglich nicht zugemuthet werden, zu Ihren Reifen innerhalb und außers 
Rerife, Behufs gewöhnlicher Kranfenbefuche, Urland einzuholen; vielmehr {ft 
ia Fällen einer längern Abmefenheit, welche GStellvertretung nothwendig macht, 
kb. Manz angemeifen aber fcheint es, den Kreis: Phyiifus anzuhalten, daß er fih 
von feinem gewöhnlichen Wohnorte entferne, ohne Nachricht zurückzulaſſen, wo er 
in iR, Damit man ihn bei dringenden Wällen zu finden wille. (A. VII. &. 175.) 
. Berhältniß zu den Medizinal»-Perfonen. 
IM. des Min. d. G. U.u. M. Ang. (v. Altenſtein) v. 28. Nov. 1817. 
fven Ber. der K. Reg. v. 12. d. M. wird es hierdurch genehmigt, daß bie Etabts 
u Etäbten, die zu einem Kreiſe gehören, an den Kreisphyfifus ihre vorgefchriebes 
Warn t) mit einem Anfchreiben überfenden ; jedoch darf daraus nicht Veranlaffung 
ma werden, ein förmiliches Subordinations, Berhältniß geaen die Stabtphyfld und 
bob Rreifes geltend zu machen. Daher hat ſich auch die Reg, bis die Inftruftion 
eritãrzte erſchlenen fein wird, die fäumigen Aerzte anzeigen zu lafien, um ſelbſt 
Igen Greitatorien und Strafverfügungen erlafjen zu fönnen. — — — 
12 gen. des Min. d. Med. Ang. a. a. DO.) 
IR. des Min.d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) v. 14. Sept. 
setannt gemacht durch Dubl.der K. Ren. zu Stralfund v.28.Sept.1821. 
SR. Min. d. ©. U. u. M. Ang. hat unter dem 14. d. M. feſtgeſtellt, daß bie 
alasſtalten und Mebizinalperfonen in den Städten dieſes Regierungsbezirfs eben 
afñcht und Controlle ver Krelsphyfiker, als unferer alleinigen Organe in Medizi⸗ 
Kanaelegenpeiten des ganzen Landes, unterworfen fein follen, al& dies In ben 
eılen der verjchiedenen Kreife der Fall if, daher die Kreis: BHyfifer in ben 
chtes Kreifes alle diejenigen Geſchaͤfte zu detreiben haben, welche fie In den Ihnen 
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angewiefenen Rreifen von Amiswegen Audıntichten vervflichtet And. Die 
fowohl, als ſaͤmmtliche Magifräte, fo wie die In den Staͤdten wohnenden 
nen werden angewieſen, fi in Zufunft hlernach zu achten. (I. V. 683.) 
60) Verbältniß zu den Jufliz- Kollegien. 
1) Nach dem R. bed Db. Koll. med. v. 20. Juli 1782 an 
Med. Koll. find die Phyfici gehalten, in Griminalfällen bei v 
Obduftionen, und fo oft ihr Amt in Angelegenheiten ihres R 
dert wird, von den Landes-Juſtizkollegien Refkripte und Befehle 
men und fi benfelben gemäß in vorfommenden Amtöverrichtungg: 
und willig finden zu loffen?). (Act. gen. des Min. d. Dieb. Ang. a. a. 
2) In Betreff der Untergerichte beflimmt dad R. des 
(v. Kircheifen) v. 12. Oft, 1811 auf eine Anfrage der Stadtgeri 
nal: Deputation: 

Wenn der hiefige Gtadt:Bhyfifus verbunden If, jebe an ihn ergebende 
ber Griminal,Deputation des Stadtgerichts oder eines einzelnen Mitgliedes In 
vorzunehmenten Obbuftion oder Beſichtigung unweigerlich zu beiolgen, wenn 
jeine Amtepflicht erfüllt oder doch dazu auf eine ehwanige gegrüntete Beſch 

werden fann, fo bedarf es der in dem Ber. v. 10. d. M. nachgefuchten 

daß derfeibe dem Kolleglo fuborbinirt fei, nicht, fo wie denn auch dieſes @u 

verhaͤltniß nıcht Rattfindet. (a. a. DO.) 

y) Uniform. “ 

aa) 8. D. v. 14. Aug. und R. v. 7. Sept. 1813, mitgethc 
Reg. Publ. v. 17. Sept. 1819 ?). 

Nachſtehende, durch die C. Verf. des ehemaligen Chefs bes Deya 
allgemeine Boltzei Im K. Min. des J., v. 7. Eept. 1813 befannt gemachte K. 

„Deo KR Maj. haben nach meinem Borfchlage, mittel 8 O. v. 14. v. Mi 

miyen geruhet, daß die Kreis⸗ und Stadt⸗Phyſiker wegen der manniyfel 

gungen, in welche fie mit Berionen fommen, die daran nemöhnt find, Ihe 
ten durch elne auszeichnende Kieldung unterfchieden zu fehen, und Befon 

Geſchaͤfte, welche dieſe Ofſizianten jept bei den Militair⸗Lazarethen und 

wehr haben, mit einer Amtskleidung verfehen werden, und tenfelben die 

form ber Boltzei:Offigtanten, mit der im Reglement v. 14. Febr 1804 

dem Buchttaben D. für die Kreis-Juftlgrätbe und Reg. Aſſeſſoren vor 

Gtiderei, jedoch mit der Abänderung beigeleat, daß die Kreis und S 

flatt des zu ter VolizeisUniform gehörenden Eäbels, bie bei den übrigen‘ 

formen gebräncblichen Degen tragen follen,“ 

wolrd in Folge no R. des K. Min. d. O, U u. DM Ang. v. 24. v. M. mit ber 
zur allgemeinen Renntniß gebracht, dag unter den Stadt: Phyfifern nur bie in & 
Achenven Phyſiker folder Etüdte au verfiehen find, die einen eigenen Gta 
mithin Kommunal: Sanitäts: Beamte der Städte, welche noch bie jeßt nach 
a gyd aa fung biefen Titel führen, darunter nicht gerechnet werden MI 

BB) Zum Verftändniß ber vorftehenden K. O. ift Folg 
bemerlen. 

Nach dem in derfelben allegirten $. 8. der V. v. 14. eh 
(N. ©. C. Tom. IX. Rec. 1. Mathis Bo. 1. ©. 442. Rabe 3.8.6.9. 
©. 979.) find vier Uniformentlaffen bei den Provinziallollegien unterſt 

1) die Der Präfiventen, 2) die der wirklichen Räthe der 
3) die der Affıfforen der Kollegien und ter ihnen glei flebenten | 
4) die der Referendarien und Auskultatoren. Die Rangfiafit sub 3, 
von der K. O. v, 14. Aug. 1813 in Bezug genommene. Die bem.' 
der V. v. 14. Febr. 1804 lauten: 

d) Demnähft Mi die Hier beigefünte Stickerei sub Nr. 9. für die Krieges: und! 
Nathe, wirktihe KammerRäthe, Kammer⸗Aſſiſtenz: Käthhe, Mitgliever der A 






























2) Diefelbe Verpflichtung ergibt fih aus der Beftallung. ©. sub A.C. 1 


2) Diefelbe IR auch abgekürzt won der Reg. va Votsvam unter dem 30. © 
u mitgeteilt. (Kurmärt. U. Wi. 1818. ©. K78., ” 
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RB, We Griminal:, Bupillens und Kreis-Zufiz-Rälbe, mie auch tie Kammers und 
\ Befimmt, Dagegen bie weltlichen Konſiſtorlal- and Echulräthe baran 


Bew aleick, nur das Givil:Uniformen-Regl. v. 14. Febr. 1804, in 
esıärbente von der 8. O. v. 14. Aug. 1813 in Beziehung ge: 
Beflimmurg enthalten, durch die K. O. v. 10. Juni 1817, betr. 
der Sioil:Uniformen (9. 117.205 ) aufgehoben worten, fo ift 
„ welche auf die dur die B v.7.%chr. 1817 neu beflimmite 
nung der Givilbeamten bafirt ift, die Uniform der Kreisphyſiker 
mt, weil tie erwähnte 8. v. 7. Febr. 1817 teren Rang nicht 
ud man muß Daher tie nicht wieder aufgehobene K.D.v, 14. Aug. 
eime noch geltende Beſtimmung erachten. 
Ferum exemtum. 
Kreis: Phyſiker haben als Königliche Beamte nach Brflimmung 
IL 10. 88. 105 seq. den erimirten Gerichreft ınd. 
im Allgemeinen hierüber Thl. III. des Werkes. ( Staatsdienſi⸗ 
) 
Imtseintünfte 
)Grbalt. 
# Beral. ſowohl im Allgemeinen, als in Betreff des Geldamheils 
Kalte Könialicher Beamten und rüdfichtlich des während des Urlaubs 
ten Gedaltes Tbl. III. Staatödienfl: Pragmatif. 
) Die Gebalte der Kreis-Phyſiker betragen nach dem R. des M. 
2%. Juni 1826 200 Rıhlr. | 
gen. des Min. der Med. Ang a. a. OD.) 
Küdfichrliich der WBorausbezahluna ded Gehalts der Kreis⸗ 
Kreis: Chirurgen beftimmt das zu Kolge R.der Min. d. G. U. 
u. d. F. v. 15. Mai 1821 (Auguftin III. 379.) ergangene Publ, 
Erfurt v. 18. Quni 1821. 
immung der 8. Min. der &., U. u. M. A. und d. F. au Folge follen die 
Kreis⸗Phyſiſer und Ehirargen nur in monatlichen Raten bezahlt werben, 
auch Tann, wenn ibre Borgänger die Beſoldung quartalweife bezogen haben, 
EG Verf. v. 21. Eept 1817 megen der Sehaltszahlungen aus Eyezlalkaſſen 
Bfür 1817. Ar. 49.) auch auf die ebengenannten, und überhaupt auf alle nicht 
Biden Berhältnifien Nehenden Beamten Anwendung finden. 
"488. — 2. 118. 9. V. 453.) 
ER. D. v. 10. Mai, mirgetheilt durch R. v. 3. Juli 1828, wieder 
t Brundfäße, feflfegend, daß die in nicht Follrgialifhen Werbälts 
enden Peamten nur monatlich — die andern vierteljährlid — 
dbezahlen find und dies auf einzeln ſtehende Beamte, Die bißher die 
ng vierteljährlich vorausbezogen, nicht zurückzubeziehen, aber anzuts 
wenn Deraleichen Stellen neu befeßt werden. 
krb. Br. 82. ©. 06. Bräff Br. 3. ©. 214.) 
Gebühren?) 
Berechtigung der Medizinalbeamten zur Erhebung 
bühren überhaupt. 
d ten neuerdings feflgefegten Grunbfägen®) ift in Beziehung auf 
















& hab Die jetzigen Reg. und O. L. G. Aſſeſſoren. 

Priichung blerauf war es noͤthlg, bie betr. geiehlichen Beſtimmungen an einem 
te für jämmetlide Med. Beamte au geben, da fie auf Denfelben Brundprins 
en beruben, mithin ohne mehrmalige Wiederholung ver lepteren niet an wen 
menen Orten vorgehragen werben fönnen, 

fe sub a, 
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biefe Berechtigung zunächft rädfichtlich der Phyſiker deren breifad: 
lität zu unterfcheiden. Als Polizeibeamte find ihre Leiftungen v 
und nur die ihnen entflandenen baaren Auslagen dürfen von Ihnen 
werben; bei gerichtlich mebizinifchen Verrichtungen treten bie Be 
gen des G. und der Taxe v. 21. Juni 1815 ein (f. sub AB); 
tifhe Aerzte endlich haben fie auch in diefer Beziehung rüdtiam. 
Armenkuren diefelben Berbindlichkeiten wie jeder andere praktiſch 
disponiren hierüber: 
a) Die K. O. v. 14. April 1832, (biöher ungedrudt) an dah 
Min. Gebühren der Kreis: Phyfiter. 1 
Ich habe aus dem Ber. des Staatémin. v. 24. d. M. erſehen, u, 
geſtalt die abweichende Meinung, worin ber Min. der Dieb. Ang. mit den " 
der 3. über bie unentgeltlichen Leiſtungen der Kreis: Bhyflfer befangen geweikuf- 
get worben. Ich bin damit einverflanden, daß von denfelben In ihrer Cigenſchaßg 
Phyfſiker feine unentgeltliche Leitung begehrt werben bärfe, bie Ihnen nicht, ai: 
ber Med. und Sanlkaͤts⸗Pollzei, obliegt, daß fie dagegen In ihrer Eigenſchaſt, 
Aerzte, auch in Beziehung auf die Armenturen berfelben Berbindiichkeiten 
find, die jeder Arzt nach dem bei feiner Promotion und Approbation zu leift “ 
feinem Beruf übernimmt. In Folge des Mir angezeigten Vorbehalts überiaig 
betr. Min., zur Belehrung fowohl der Behörben, als des Publikums eine 
Befanntmadung über die Grenzen, innerhalb deren die Anforderungen as 
Bhufilus hinſichtlich der ärztlichen Behandlung gemacht werben fönnen, ergeiien 
Was die Differenz über die Remuneration der Kreis Phyfifer im ihren wmebizk 
lichen Amtegefchäften betrifft, fo muß e8 bei den beutlicken Beſtimmungen bei J. 
Tare v. 21. Juni 1818 fo lange verbleiben, bie burch Die neue Med. Tare, 
Berathung gegenwärtig Ratifindet, etwas Anderes feſtgeſetzt fc skeb. 40 
j riedr 
(Act. gen. des Min. für Meb. Ang., betr. die Beſtellung, Inſtrukt. 
u. ſ. w. der Kreiss audy Stadt: Phyfifer, auch Kreio⸗Chirurgen. Vol 


b) Das in Folge diefer K. D. ergangene C. R. der Min. b. 
Med. Ang. (dv. Altenftein), ded 3. u. d. P. (v. Brenn) u. der I ( 
Mühler) v. 30. Juni 1832. 

Des Königs Maf. haben die Frage wegen bes Umfanges ber amtlichen 
tungen der Kreis: Phyſiker, über welche feit längerer Zeit Verhandlungen 
unterzeichneten Min. Rattgefunden haben, auf deu Vortrag des K. Etaatsmi 
Allerd. 8.D. v. 14. April d. 3. dahin zu entfcheiden geruhet, daß von ben Ka 
fern, als folchen, Feine unentgeltliche Leitung begehrt werden barf, die ihn 
Organen der Med. und Sanitäts-Bolizei obliegt, daß fie Dagegen in ihrer ( m 
praktiſche Aerzte, auch in Beziehung auf die Armenkuren denjelben Verbindlich 
worfen find, die jeder Arzt nach dem bei feiner Promotion und Approbation zu 
Gide mit feinem Berufe übernimmt. 

Dempemäß find die Phyſiker ale folche zu allen ihnen übertragenen, zum Gel 
Med. und Sanitäte:Pollzei gehörenden Beichäften von Amtswegen verpflichtet, ug 
baher foldye ohne Ausnahme an ihrem Wohnorte unentgeltlich, bei damit verfuäyf 
fen aber gegen vie ihnen dafür bemwilligte reglementsmäßige Vergütung zu verricie 
dagegen die Furative Behandlung armer Kranfer betrifit, fo find die Kreis: BhyRis 
fer Begiebung, der obengedachten Allerh. Beſtimmung gemäß, allen übrigen yei 
Aerzten ganz gleich geflellt, daher durch ihre Etellung ale Vhyſiker von der, alla 
fen Aerzten gemeinfam bierunter obliegenden :Berpflichtung nicht entbunden, 
wenig aber auch zur unentgeltlihen Behandlung armer Kraufer von Amtswe 
pflichtet. Es finden vielmehr die in Bezug hierauf durch die gemeinichaftliche @. 
K. Min. der G. U. u. Med. Ang. und des I. u. d. P. v. 10. April 1821 erlafk 
fiimmungen auf die Kreis⸗Phyfiker, fo wie anf alle übrige praktiſche Aerzte, ein 
Anwendung. Dieier Grundſatz iR allgemein gültig, und erſtreckt fich mithin and 
Inrative Behandlung einzelner Kranker bei anſteckenden Kranfheiten, fo wie auf 
der In geränglicher Haft befindlichen Berfouen. 

In Betreff der, den Rreie-!Bhyiikern zu übertragenden gerichifich mredigfniid 
richtungen, verbleibt es übrigens bie auf weitere Diedialle an erlafiende Fertepn 
wohl für den Fall, daß diefe Sefrbäite von den Kreis: Bhyfifern an ihren Wohnor 
geführt werden, als für den Fall einer dadurch erforberlichen Reife, bei den Beſtis 
bes G. and ber Tare v. 21. Juni 1815, 
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a werben tiefe Befimmungen zur Nachachtung und mit dem Aufirage bes 
Pas uch das Amtoblatt zur Öffentlichen Kenntuiß zu bringen. 


vesftehend in Bezug genommene C. R. ber Min. der. G., U. 
‚Atmmflein) und des J. u. d. P. (v. Schudmann) v. 10. April 
©. 411.) über die Trage, in welchen Fäuen die Aerzte die 
zanker unentgeltlich verrichten nnd in welchen andern Fallen 
s ihnen dafür Vergütung leiften müſſen, vergl. unten bei den 
Aerzte. 

r Beziehung diöponirt insbefondere noch das R. ded K. Min. 
ı) 0.9. Nov. 1823 an die K. Reg. zu Pofen, daß Kreis⸗ 
Givil-Aerzte zur unentgeltlichen Behandlung kranker Send 
verpflichtet feien. 

Kreis. Ehyfifer noch andere Civil⸗Aerzte gefehlich verpflichtet And, kranke 
entgeltlich zu behanteln, fo kann das Min. des I. der K. Reg. im @ins 
der in Ihrem Ber. v. 5. v. M. entwidelten Anſicht und in Beſcheidung 
Ige Anfrage, nur überlaffen, den an Eie gerichteten und In bem vorliegens 
unten Antrag des Brigadiers der fünften Gensv’armeriesBrigade Herrn 
tv. Hafe abzulehnen. (9. VII. 873.) 

zetreff der Dusch die K. O. v. 14. April 1832 (sub a.) gedach⸗ 
dung der Medizinal:Beamten ald Polizei:Beamte und gericht: 
ıd Wuntärzte rückſichtlich der Frage, ob fie überhaupt Gebüh⸗ 
baben, oder nicht, beflimmen: 

der K. Min. der ©., U. und Meb. Ang. fo wie ber 3. an bie 
ſüſſeldorf, v. 12. San. 1825. Entfchätigung der Med. Ber 
Beforgung gerichtlich medizinifher Geichäfte. 

j wird auf den Ber. v. 26. März v. 3, beir. die Befchwerben der Kreis⸗ 
‚zu N. N. über verwelgerte Erftattung ber von ihnen liquidirten Keiſe⸗ 
men gegeben, baß bei der Entſcheldung dieſer Angelegenheit noch ein 
Erwägung fommt, welcher nicht unerheblich If. Die Kreis: Medizinals 
ſolche nur Polizei⸗Offizlanten, und vie Qualität als gerichtliche Aerzte 
MR Hiervon verſchieden. Berner find die vorlommenden gerichtlichen Ge⸗ 
jlal- Arbeiten ver Kreis. Medizinal-Beamten, und da überdies ale Regel 
d, daß die betr. Brivatperfonen die Koften bezaklen müſſen, fo unterliegen 
mmenden Auslagen der Med. Beamten nicht den Beſtimmungen des 
8. Febr. 1818, fondern tenen der Meb. Tare v. 21. Juni 1815. (Jahrb. 
und Br. AIV. ©. 68.) 

ndet das unterzeichnete Min. der G, U. u. Med. Ang. nichts dagegen zu 
denjenigen Yällen, wo «6 ohne Unbifligfeit gegen den Ginzeinen ausführs 
darzt mit dem gerichtlichen Arzte zufammen reife, und befondere Liqnidas 
m nach ben durch die Med. Tare vorgefchriebenen Saͤtzen, nicht geſtattet 


m die Veſchwerde des Kreis-Chirurgus N. M. wegen Verwelgerung ber 
: an feinem Wohnorte abgehaltenen gerichtlichen Termine betrifit, fo wird 
bie Vorfcrift des in die Annal. aufgenommenen an das K. O. L. ©. zu 
fenen, und ihr am 14, März mitgetheilten R. des Min. der I. v. 5. 
sfmerffam gemacht. ıc. (A. IX. 248.) , 

; Min. des J. u. d. P. (v. Brenn) an den Mag. zu Neifle 


1831. 

fuch des Mag. v. 25. Junt c. um Beſtimmung bes eigentlichen Umfang 
yofifus vblicaenden, ohne befondere Vergütung zu verrichtenden Befchäfte 
m Ginverfäntniß mit dem K. Min. ber G., U. u. M. Ning., mit welchem 
mizirt worden, Kolgendes eröffnet. 

Rebizinal: Beamten find zunächft die Organe ber Meb. Polizei in Ihren 
re auch ex oſſicio zur Verrichtung aller derjenigen Geſchaͤfte verpflichtet, 
ort der Died. Polizei gehören. Sofern mithin die Befihligung todt⸗ 
ister Kinder und die Unterfuchungen des Geſundheitszuſtandes der mid 


sus Web. Tore Ms. 2. 


130 Medisinat:Behdeten umb Beamte. 


Transport barchgehenden Berbredyer md Vagabonden, ſo wie der eintwanber 
werfsgefellen, im allgemeinen yoltzetltchen Interefle erfolgen, find die Breiäler: 
Beamten von Amtswegen und unentgeltlich verpflichtet, den in diefer Berleiugk: 
betr. Behoͤrden ihnen zu ertheilenden Aufträgen fig gu unterziehen. 
Hierbei iſt jedoch zu bemerfen: 
1) daß die Beſichtigung todigehorner unehelicher Kinder, nur wen fie 
wegen geſchieht, zu den unentgelolich zu übernehmenden amtlichen Verug9 
Kreis: Medlzinal-Beamten gehört. Erfolgt ſolche von Gerichtewegen 
nicht umvermögenver Brivatverfonen, fo And die Phyſiker die dafkr 
obſervanzmaßig zutehende Remuneration zu fordern berechiigt; 
2) daß die Unterfuhung des Geſundheitszuſtandes der Derbreder, ® F 
Bandwerksgeſellen nicht ausſchließlich dem Kreis-Phyſtkus obliegt, wieie 
und namentlich zur Unterſuchung äußerer Krankheiten, beſonders pur WE 
einwandernder angeblich mit Kräpe behafteter Handwerksgeſellen, du 
befindliche Kreis: Ehirurgus verpflichtet it. (A, aV. 605.) U: 


f) R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (dv. Altenflein) am bie 


zu Dppeln v. 10. Ian. 1824. 
(Bei dem Arbeits und Armenhaufe zu N. N. wurde von der Direftion ber Ki. 
den bei derſelben angeftellten Wundarzt, den Kreis-Ghlrurgus R. R., werk: 
läffigung der Kar eines Kranfen Klage erhoben. Der am Orte wohnende Ku 
fus wurde mit der Unterfuchung beauftragt, und liquidirte demnächſt für ei: 
Sache abgehaltenen Termin, unter Beypgnafme auf bie Med. Tare v. Bi. 
zwei Thaler, welcher Betrag von der Reg. bevorwortet wurde, weit ber MM 
defien Kur die Rede war, nicht aus dem Kreiſe, für welchen der Phyſikns a 
geliefert worden if. N 
Hierauf it folgende Entſcheldung erlaſſen worben: . 
&o wie das Sachverhältniß, die von dem Kreis⸗Phyſikus N. N. Hauldfeten DE: 
aus dem ferner hierüber erlatteten Ber. v. 10. Dec. v. 3 _hervorgehet, muß . 
dafür entfcheiden, daß der R. N. in dem vorliegenden Kalle feine Diäten 
Gebühren zu fordern berechtigt it. Denn zunüdn hut die Abhaltung eines 
Termine nicht Rattgefunden, und kann alfo auf die Med. Tare v. 21. Junl 
Bezug genommen werben. Werner If hier auch gar nicht von ber Unterfuch 
eines Menſchen, welcher außerhalb des Amtskreiſes des N. RN. eingeliefert wor 
Rede, und kann alfu keineswegs, wie die K. Reg. darzuthun verfucht, das IR. 
1818 analog zur Anwendung fommen. Bielmchr handelt es fidy hier nur um 
Unterfugung des Berfahrens einer Medizinaiperion im gewöhnlichen Disc 
welche ganz eigentlich zum Geſchaͤftokreiſe des Kreis, Bhyiikus gehört. an 
iR e6 nun felbfirenenn, ob Hierbei auch die Unterſuchung des Zuftandes eines Kxı 
wendig wird, indem diefe zur Feſtſtellung bes Thatheſtandes erforderlich IR, om 
anmittelbar die Heritellung des Kranfen beabfichtigt wird. 
Bür dieſes Offizialgeſchäft kann der Phyfilus daher nichts liquidiren, — 
wenig kann er in dem vorliegenden Falle die Erfaltung der Keiſekoſten und DI 
dem h. v. 28. Febr. 1816 verlangen, da das Geſchaͤſt an feinem Wohnorte 
ven hat. GA. VIII. 287.) 
g) Das N. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an 
Reg. zu Breslau v. 20. Mai 1836. Gebührenfieie Vereidung der‘ 


zinalperfonen durch die Kreis. Phnfiker. 

Auf die Anfrage in den Ber. v. 5. Sept. 9. 3. wegen Berechtigung ber Mel 
fifer dortiger Provinz zur Bebührensfiquidation fur die Vereldung von —* y 
nach dem wieder beifolgenden Elrkular dv. 1. Juli 1800, eröffnet das unterzeidges 
der R. Reg., daß eine Anmwenpbarfeit der eben gedachten Verordnung fich gegenwärl 
mehr annehmen läßt, ba diefelbe auf das damalige, von der jegigen Emrichtung gi 
ſchledene Werhältniß hinfichtlicy der mediziniſchen Gtaatsprüjungen gegründet iR,| 
innerhalb gewiſſer Sränzen den Adjuncuin Collegii medici und den Phhfikern ü 
gem, un» für Ihre gefammte diesfällige Konfurrenz bei Wen mediziniſchen Mpprebe 
nicht für den Aft ner Vereidung allein, die im obigen Girfular angegebenen Bebäht 

efept waren. Nach der gegenwärtigen, eine nberhunpt andere Stellung der Mel 
fer, ale unmittelbarer Staatebeamten, mit ſich führenden Verfafſung, gehört bie 
bung der approbirten Medizinaiverfonen zu denjenigen metizinalspolizeillgen Gel 
welche ver Phyſikus an feinem Wohnorte ohne einen Anfpruch auf befondere @el 
verrichten, und nur im Bulle einer etwa dazu erforderlichen Reiſe die reglementäu 

Diäten und Reiſekoſten zu liquidiven hat. (N. XX. 1034) 
5) das R. ver G., U. u. M. Ang. (9. Alrenktein) u. es 9, wi 
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an das Polizei Pröfidium zu Berlin v. 18. April 1840. 

e Reoifion der Privat: Irrenanſtalten durch die Phufißer. 

siiien der Brivat:Irrenanflalten nicht im Intereffe ihrer Inhaber, 

ı ta denjenigen ber poligelliden Auffictsführung gefchleht, für deren Bes 

per Drte der Bhyfifus duch fein Gehalt remunerirt wird, fo ſteht 

Anipruh auf Gebühren für die fragligen KRevifionen 
(Berw. Min. Bl. pro 1840. S. 174.) 


eſondere züdjichtlidh der Unterfuchung des Krankheitszuftandes 
ı Seitend der Kreis⸗Phyſiker, disponiren: 


X. des Min. d. G., U. u. M. Ang. v. 18. April 1825, mit 
das R. der K. Reg. zu Münfter v. 11. Juni 1825. 

Kreis: Bhyfifus yon der betr. kompetenten Behörde requirirt wird, den 
wudheltezuftand eines Dfflzianten an dem Wohnort des Erſteren zu unter- 
„bei der Ermittelung der Dienftunfähigfelt Behufs der beabficktigten Ben- 
er Grmittelung eines vom Offizianten angegebenen Krankheitszuſtandes, 
dispenfirt au werden u. f. w., h bat er, zufolge Min. B. v. 18. April c. 
ung Ar ür ben über deren Ausfall zu erftattenden Ber. nichte au liqul⸗ 


C. B. der K. Reg. zu Aachen v. 7. Mai 1835. 

Ines Dberpräfidial-Erlafies v. 25. v. M., werden die Herren Med. Beam⸗ 
Ha angewieten, daß, wenn fle von den Behörden der indirekten Eteuers 
tigung verwundeter uber mißhanbelter Beamten und folder, beren Ges 
Bebufs ihrer Benflonirung amtlich feſtzuſtellen if, requirirt werben, biefe 
aem gehören, zu weichen fie von Amtswegen verpflichtet And, uud die fie 
: an ihrem WBohnorte unentgeltlich, bei damit verknüpften Seifen aber 
entömäßige Vergütung zu verrichten haben. (A. XIX. ©. 286.) 


I. des M. d. G. U. u. M. Ang. v. 6. Juni 1833. Gebüh: 
elung ärztliher Gutachten und Attefte Seitens der Phyſiker 
eiten der Poſtoerwaltung. 


laſſung eines Jalles, wo von einem Phyſikus für ein auf Berlangen ber 
e den Geſundheits zuſtand eines Poſtbeamten ausgefelltes Atteſt Sebüh- 
wen find, if das K. General⸗Poſtamt wegen ber ‘Berechtigung der Phy⸗ 
ng von Gebühren für dergleichen Atteſte, mit dem unterzeichneten Min. 
m getreten, bei welcher nunmehr beide Departements darüber zum @ins 
mgt find, daß die vom Staate angeftellten Phyſiker zur Srflattung Arzt 
in Angelegenheiten ver Poſtverwaltung, fofern die biesjällige Requifition 
Auterefle dee Dienftes, und nicht etwa nur durch ein perſönliches von bes 
en veranlaft wird, ohne Anipruch auf Remuneration, mit Ausnahme ber 
m Diäten und Reifefoften:Erftattung bei den zu ſolchem Zwecke erforbers 
mgen außerhalb ihres Wohnortes, fur verpflichtet zu achten find, auch daß 
Me Requiftionen von den betr. PBorämtern unmittelbar an die Phyſiker 
önnen, vorbehaltlid der Kommunikation mit der betr. Reg. in jolchem, 
zers eiligen Wällen, wo die Bebührenfreiheit nach obigem Grundſatze ſich 
‚und die Rey. aledann, ale Dienftbehörpe, die Entfcheidung zu treffen, und 
j. an den Phyſikus zu erlafien hat. 
‚ wird ſolches zur weiteren Beranlaffung und Beachtung mit bem Bemers 
wacht, daß die Poſtaͤmter hiernach Seitens des K. General: Boramis 
X. AVII. 523.) 
Rt. des Min. des 3%, (Köhler) v. 22. Juli 1823. 
re Gensdarmerie, H. Ben. Lieut. v. Brauditfch hat in Yolge eines vor⸗ 
tzlalialles die Frage zar näheren Brörterung gerradt: 
m die Kreis. Phyfici verhunden wären, den Geſundheitszuſtand Invaliber 
mentgeltlich zu unterfuchen und über den Befund Atteſte auezufteilen ? 
nimmt daher Beranlaffung, ver K. Reg. nach vorheriger Kommunikation 
ndniffe mit dem K. Min. der Med. Ang. zu eröffnen, 
n Miitairarit in der Näge uud der Gensdarme unvermögend iR, bie betr. 
‚ der Laudraih den Kreis⸗Phyſikus unbedenklich zur Unterjuchung des fich 
nden Gensdarmen und zur Berichtseritattung über feinen Geſundheits⸗ 
en fann, und daß ber Kreis-Bhpfifus tür dieſe aledann ale Diikyials 
achtende Bemüpung Feine Bergütung zu forbern hut. 
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Die K. Reg. hat dies den Lanbräthen Ihres Devart. zur Nachricht und Achteng 
zu man un be af bemgemäß mit Anwelfung zu verfehen. . 





BP) Zaren der Medizinalbeamten. 
a) Der Medizinal:Kollegien und der Regierung 
zinalräthe. ” 
aa) Die Sportel⸗Tax⸗Ordnung für Die Ober: Präfidenten, Reg 
Konfiftorien, Provinzial, Schul. u. Mebdizinal: Kollegien v. 25. Ay 
beftimmt in den $S. 12 —14.: 
.12. Die Sporteln für Feſtſeßzung der Liquldationen ber Apotheker up 
Rüdficht auf Die mehrere oder mindere Größe des Gegenitandes, auch ſeibſt, wen 
nicht einmal die Stempelpflichtigfelt eintritt, auf zwei Prozent der feftgefehten Ga 
ſtimmt, jedoch dergefalt, daß die Feſtſetzung überhaupt fnortelfrel hleibt, we 
bährenfaß hiernach nicht wenigſtens fünf Siibergrofchen erreicht, und daß auch bek 
Liqufdationen jede Üüberfchleßende Summe, wofür der Gebührenfag unter füR 
grofihen bleiben würde, in der Eportelberehnung nit mit in Rüdicht kommt. 
dationen anderer Mebdizinalperfonen unterliegen bei Ihrer Feſtſetzung der 
Sportelpflichtigkelt des $ 6. nur dann, wenn fie ftemipelpflichtig find. 
$. 13. Für das Gutachten einer wifienfchaitlich-techniichen Deputalon oder 
(In Rabrifens oder Medizinalb und Eanitäts:Angelegenhelten u. f. w.) wich, 
von etwanigen für Unterfuchungen an Drt und Stelle demtrirten Diäten und 
nad) Maßgabe der mehreren oder minderen Wichtigfeit, Weitläuftigfelt und ES 
ber Sache, zwei bis zehn Thaler zur Sportelfaffe liquidirt; es verſteht ſich jene: N 
daß dieſes wegfällt, wenn das Butachten bloß im öffentlichen Intereſſe erforbexk, 
Privatperſon, oder Gerichtsbarkeits-Inhaber bafür aufzufommen verpflichtet IR. 
6. 14. Außer dem vorftehend ($. 6 fi.) feſtgeſtellten Ausfertigungs⸗ ud 
lungs-Sportelfeg und dem gefeglicyen Stempel darf unter Teinem Titel ein Mi 
hoben werten; alle befonderen Siegel-, Infinuations: und ähnliche Gchüßren, | 
—— Procnragebühren u. ſ. w. fallen alfo weg. Doch find bier 
egriffen: 
8 4) die baaren Auslagen In Privatſachen, an Porto und dergl.; i 
2) die Diäten und Reifefoften, wo folcye flattfinden, Imgleihen die Gebuͤh 
richtlichen Aerzte, Wundärzie und Thierärzte, rücichtlich welcher es bei der N 
vom 21. Juni 1815 Beilage V. und VI. (fomwelt folche fi auf öffentliche Be 
bezieht) und deren Deflarationen verbleibt; und \ 
3) die Brefutionsgebähren, in Hinficht deren es bis dahin, daß Wir in ef 
Grefutlonsorbnung darüber das Nähere fehfeßen werben, bei den jeden Orts i 
Borfchriften fein Bewenden hat. (ef. ©. pro 1825 S 129.) 


bb) In Betreff der Gebübrenſätze von Mitgliedern der 
Kollegien oder des Regierungs Medizinal-Raths für Apothefers Re 
im Wohnorte der Medixinal:Beamten beflimmen: | 
a) G. R. des Min. der &., U. u. M. Ang. (v. Altenftein v. 1 
1 


Ge if der Fall vorgefommen, daß bie Apotheken Bifltation won Bitgfzi 
Koͤnigl. Medizinal-Rollegli an Ihrem Wohnorle vorgenommen, und daß ihnen u 
ba6 Regulativ v. 28 Februar 1816 fegejegte Diätenjap von 2 Rthl. zu 5 
iR. Hierbei waltet jedoch ein Irrthum ob, indem weder nah jenem —* 

nach der Verordnung v. 26. Juni pr. für ein, fonit p ben Geſchaͤftskreiſe deu beit 
Beamten gehöriges Geſchäft eine Bergütung an Diäten am Wohnorte zugelanden 
fann. Der revidirende Phyfikus oder bie ſonſt hierzu Hingezogene Meptzinat: Berl 
vielmeße, im Fall der Revifion einer Apotheke feines Wohnortes, ledigiich mur 4 
Mebizinal:Tare v. 21. Jund 1815 Abſchnitt V. 12. a. behandelt werben, un 
1 Rıht. Diäten und I Rıhl. für ben Bericht, oder vielmehr für das fofort bei der | 
aufzunehmende Protofoll, für jeden Bılltationstag erhalten. Der zuziehende U 
erhält nad her —F ae der Taxe beigefügten Rote für jeden Bifltationstag 1] 

(M. X, ©. 212. 


bb) Das Cirk. R. deſſelben Min. v. 25 März 1826. 
Durch die Girfular» Verfügung v. 19. Jan «. !) iſt die Königl. Reg. auf bie 


1) Hefl 1. ©. 212. 
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wereh de Gebühren für Biſttation ber Apotheken im MBohnorte der vifitirenven 
ziesen zu bewifligen find, aufmerfiam gemacht, und ihr namentlid in biefer 
wär werden, daß der revidirende Phyſtkus oder die font Hierzu Binzugerogene 
fen tm Fall der Keviſion einer Apothefe am Wohnorte, nur nach der Medi⸗ 
gan. 21. Juni 1815 Abſchn. V. 12. a. behandelt werden, und ſonach 1 Rihl. 
a1 Kıhı Tür den Bericht, oder vielmehr für das fofort bei der Keviſion aufzus 
Steel für jeden Viftationstag erhalten Tann. 

Berisza Ändet fich veranlagt, zur Vermeidung jedes Miverkändniffes, welches 
or abi. allgemeine Ausdrud „oder die fonft hinzugezogene Medtzinal Perſon⸗ 
Bars töante, Hierdurch ausdrücklich zu erflären, ve die fraglide Verfügung auf 

une Merizinal-Räthe Feine Anwendung leidet. (9. X. ©. 149 ) 

Gebühren ber Kreis: Dhpfici und Kreid-Wunbärzte 
a Eigenfchaft als gerichtliche Aerzte und WBundärzte®), 
y Des Ed. v. 21. Juni 1815, betr. die Einführung einer neu revi⸗ 
are für Die Medisinalperfonen beflimmt: | 
Wei Wilgelm von Gottes Gnaden König von Preußen x. In Erwägung, 

iges Taren für die Nedizinalperſonen uuvollfändig und In vielen Bunften 
neren, haben Wir die nachſtehende Tare zufammentragen laffen und geneh⸗ 

en Bir dieſelbe dergeftalt und alfo: daß fle In Unſern ſaämmilichen 
Aefhebung aller bisherigen Hiervon abweichenden provinclellen Verordnungen, 
ubelten, und was Insbefondere die Remunerationen der gerichtlichen Medi⸗ 
Mas betrifft, ſolche ſowohl aus Staatskaſſen, ald von den Patrimonfalgerichtes 
bernach geleitet werden follen. Wenn jedoch einzelne Giadtgemeinen bei Ans 

Der von ihmen befolveten gerichtlichen Aerzte und Wundärzte mit denfelben über 
ayine Beichäfte zu zahlenden Bebühren, befondere Berabrebungen getroffen 
de uf 18 Dabei verbleiben. Gegeben Berlin den 21. Juni 1815. " 
| (gez) Friedrich Wilhelm. 

(93) ©. F. v. Hardenberg. Kirchelfen. Bülow. Shädmanı. 


. V. 2) 
Tare 
für die gerichtlichen Aerzte und Wundärzte. 


A. 















ſitus erbält 
ie bie Abwartung eines gerichtlichen Termine . - 2... 2 Bible, 
Die vie Befichtigung eines Leichnams ohne Sektion . . -. -» . 2 Riklr. 
Mie den Bericht darüber . - 2 > 0 2 2 Kr 2... 4 Rthlr. 
I Sir die Befichtigung eines Lelchnams mit Eelton -. -. . . . 4 Rtbir. 
Bar ven Dbpuftiondbekht . - o > 2 2 0 8 2. 
Bean bei dieſen Berrichlungen Reifen über Land vorfallen, und dleſe 
Unger als einen Tag dauern, fo erhält er für die übrigen Tage außer - - -. 
freier Fuhre und 8 Wr. Wagenmiethe Diäten täglih von . . . 2 Ale, 
Wenn jedoch die Entfernung von der Art it, daß an dem Tage dleſer BEE 
Ss Operation bie Sins und Kuͤckretſe füglich erfolgen kann: fo kann dafür 
zit, oder wenn nur zu einem von beiden ein befonderer Tag erfors ", 
in teziih ti, Tür einen Tag Diäten gefordert werden. 
! ein Atteſt über den Gefundheite: oder Krankheitszuſtand oder 
"Weegung © - 2 2 2 rennen. 16 Br. Hi8l KNthlr. 
MS ar Ausftellung eines folgen Atteftes es nothwendig, daß der Phy⸗ Ä 
; Bias ih gu dem Kanten oder Berlepten Hinbegeben muß, weil biefer 
felbR nicht das Zimmer verlafien kann: fo erhält der Phyſikus mit Ins 
Begriff des ausgefellten Attefle® . © - > 2 2 200 1 bi 2 Rihlr,. 
h Bär die Unterfudung eines Bemütheruftandes: ' 
a) wenn bus Sntachten darüber zu Protokoll diktirt wird . . . 2 the, 
b) wenn ein befonberes Butachten verlangt wirh, incl, befielben . 4 the. 








— — — — — — — 


2 . 1. “ ®. \ 4 
Die Toren I—IV. für bie prafttfchen Aerzte, Buubä 

) Pr Pr 55 praftifd ufe, sgte, Geburtahelfer ud Bakanı 
vr Be. Ul. 9 
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10) Bir Die Unterfurhung eines Tabacke, einer Tabacke⸗Sauce ober einst... 


. L) % . D) . . D » ” ® . 0 ® “ . eo “. $ 

Ind aber mehrere Proben von einem Begeufbanb eingereicht, fo 

ur für bie erſte Drei Thaler, für jede folgende aber bie Hälfte be 

11) zu tie Underſuchung eines Biers, Weins Branbwelne, Liquenre 
ahnlicher Segenlände . > 2 0 2 . 

Bel mehreren Proben eines nud deſſelben Gegenſtandes w 











| 

ratlou des von ihm etwa adhibirten befonderen Chemilers, für Me ⁊ 
ansgeworfenen Saͤhe beſtreiten. ur 
12) Für die Bißtalton einer Apotheke erhält ver Phyſikus: 2 
®) in feinem Wohnorte für jeden Viſitations-Tag an Diäten 1 BEER.“ 

und eben fo viel für den Bericht. s 

b) außerhalb des Wohnmwets, in großen Städten anf 9 und in Fieinen J. 

auf 2 Bifliattens-Kage, und für bie allenfalls noch nöihigen Bkeifen Fi 

e, täglich 2 Bihler. Diäten und 8 Gr. Wagenmickhe, bei N 


8 











Sat finden mung, für jeden Bifitatione- und Meifetag 1} nen. 


en 
43) Far die bei Vergiitungen erforderliche chemiſche Unterfurkung ergäll 
bez Phyſikas, wenn folche nicht bei der Obpuftion mit abgemecht wen J 
den kann. fo wie ver gugezogene Chewiker incl, des darüber zu veriads 
senden Berichts 2 bie 3 Rihlr., jedoch werden dem leptern die Reagens 
ten u. ſ. w. nad der einzureichenden Spesiflfation beſonders ver 

B 


Der Kreis⸗ oder gerichtliche Wundarzt erhält bei Obbuftionen u. f. w. 
von den dem Phyſikus zugebilligten Sägen, außer bei den Diäten, wo 
4 Kthlr. 8 Gr. zugelaunen werben. Jedoch kann er für die Teilnahme 
Phyſikus gefertigten Obduktionsberichte nichte fordern. 

Menu ein nicht gerichtlicher Wundarzt oder ein Arzt die Stelle eines 
gerichtligen Wunbarztes verfieht, fo kommen ihm auch diefelben Gebühren 
biefer Veptere erhalten haben würde. (®. ©. pro 1815. &. 109.) 

66) Sich fprziell anſchließend den einzelnen Beftimmungen 
v. 21. Juni 1815 ıft zu bemerken: 

1) Zur Weberfhrift der Taxe. Ä 

Die Taxe enthält im Wiberfpruche mit der Ueberſchrift auch U 
Bun em für Bersäfte die In das Gebiet der Sanitätspofigei gehle 

Daß fie nur für Verrichtungen gegeben ift, bei welchen bie Phyffl 

Kreitwundärzte ald Medizinalbeamte handeln, erhellt deutlich aı 
Rubrum: „für gerichtliche Aerzte und Wundärzte.” Kür Bei 
fie nicht ale Beamte verrichten, fönnen ihnen daher nur bie 
Zaren I. und II, für die praktiſchen Aerzte und Wundärzte bewoiliig 
den, gleichwie dieſe für Verrichtungen des gewöhnlichen Heilver fabee 
in Betreff der Medizinalbeamten maßgebend find. Ein Kreisphyſtk 
eine von Privatperfonen verlangte Sektion eines Leichnam von 
oder ald Hausarzt ein Geſundbeitsatteſt ausſtellt, wird daher feh 
büseen nicht nad dee Taxe V. Nr. 4. oder 7., fondern nach der Ü 
Nr. 26. resp. 20. liquidiren bürfen. 

2) 3u Dofition 1 der Taxe. 

Diefe Terminsgebühren werden 

1. dem Kreisphyſikus und dem Kreischisurguß, und zwar Diefie 
ber Beflimmung B. der Zare zur Hälfte, bewilligt, wenn jie alß 1 
verfändige vor Gericht rfchrinm: 
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A. u6riminalunterfuchungsfa den, 

eb hemmt die Gebũhrentaxe für Criminalunterfuchungen unter D.: 

de Cchahren deu Phyſikus und Chirurgus werben nach ben darüber vorhandenen 
Bererdnungen fehgefept. 

Bits Badywerfländige erhalten bie ben Zeugen nach der roll: Progeß-Tare zus 

Ref und —— und wenn fle ein ſchriftliches Gutachten abgeben 

Ai veffen Abfaffung 2 bis 10 Thir. (Gr. D. p. 252.) 

In fistalifhen Unterfuhungsfacen Über Vergeben, bie . 

ißſtrafe Über 4 Wochen, oder mit einer Geldbuße über 50 Thlr. 

‚da für diefe gemäß der K. O. v. 19. Dec. 1830 die ber 

angehängte Gebührentare anzuwenden ifl. 

‚gi Br. 86. © s42. Grif 8.7. ©. 108.) 

In fistalifhen Unterfuhungsfadhen für geringere 
bea, wo flatt der Koflen nur ein Paufchquantum berechnet wird, 
Sinils Prozeffen wird zu unterfcheiden fein, ob das fachverftändige 

einen Fall aus dem Gebiete der gerichtlihen Medizin, 
gewöhnlichen Heilkunde betrifft. Im erften Falle werden 
albeamten obige Termindgebühren, in dem antern nur die Diä- 
nach der Geb. Taxe vom 23. Auguft 1815 zu bewilligen fein, da 
Belimmung der Remuneration für ein rein ärztliched oder wund⸗ 

Outahten ihre Beamteneigenfchaft nicht einwirken kann. Das 
D. März; 1833 (f. unten sub Anhang zur Ärzt. are 5.) fcheins 
dieſen Unterfchied nicht anzuerkennen, fondern den Kreisphyſikern, auch 
fie als bloße ärztliche Sachverfländige auftreten, die Gebühren nach 

für gerichtliche Aerzte g bemilligen, allein es dürfte den wors 
sub Nr. 1. ausgeführten Grundfag um fo weniger widerlegen, ald 
einen Fall betrifft, der offenbar zu den Amtögefchäften des Kreis⸗ 
gehört, da er der Unterfuchung eine Gemüthszuſtandes ſich unter: 
muß, während ein Arzt, der nicht Beamter it, fie ablehnen barf 
5.285. 3. G. DO.) und da jeder qualifizixte Stellvertreter eined gericht, 

ted auf die Gebühren Anfprud bat, die diefer erhalten haben 
hätte er felbft das Geſchaͤft verrichtet. Der Grundſatz: daß fir 
nen der Beamten oder Techniker ohne Rückſicht auf ihren Stand 
De, dem Werhältniffe, in welchem fie liquidirt haben, 

ten Gebühren bewilligt werden dürfen, findet ſich andererfeit3 auch 

R. des Zufl. Min, (v. Kamps) v. 31. Oft. 1831 ausgeſprochen. 
(Safrb. Br. 38. ©. 397. Gräff Bo. 7. ©. 298.) 
Die Geb. Taxe v. 23. Auguſt 1815 beflimmt nun über die Diäten 
achverſtändigen im Abſchn. IV. Nr. 32.: 
Gadhserfländigen find in der Regel Diäten zuzubilligen, ihre Gutachten mögen 
oll oder fchriftlich abgegeben fein. Des Mapfab dieſer Diäten muß nad 
dleſer Eachverfländigen und Ihren übrigen Verhältniffen genommen und dabel 
auf die sub Nr. 28 diefes Abichuitte anfgeftellien GSrundſaͤtze gefehen werden. 
Die Eadywerfiändigen Königl. Offislanten, fo ſind in ber Regel (don Zaren 
De Bemühungen vorhanden, und wo dies der Fall iR, muß es dabei fein Bewenden 
ne (8. ©. p. 1815 ©. 24. d. Bellage zu Gt. 15.) 

Die in vorfichender Pofition allegirte Beſtimmung in Abſchn. IV. 
B. handelt aber nicht von Diäten, fondern von Reiſe⸗ Zehrungs⸗ und 
dumnißkoften der Parteien und Zeugen. Die Reife und Zehrungs⸗ 
m weıden nach 5 Klaflen regulirt. Won den Mebdizinalperfonen find 
nur die Doktoren befonberd, und zwar in der 2. Klafie, erwähnt. 
die Gebühren der Sahverfländigen nah den Sätzen füs 
eungsötoften der Parteien und Zeugen feſtzuſetzen, wenn fie an ihrem 
uoste vernommen werden, und Daß dieſe Gebühren zu den baarem 
geboren, been Bejablung aub in unpermögenden 
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Sachen erfolgt, findet ſich in dem R. des Aufl. Min. (2 
14. Dec. 1832 ausgefprochen. Daſſelbe entſcheidet den Fall, 
männifchen Sachverſtändigen in Gr. Unterſ. wegen ſtrafbaren 
eineRemuneration zu bewilligen, und enthält wörtlid; folgende Bei 
„Indem Meifefoften bei den am Orte Anwefenden wegfallen, treten an } 
ber Zehrungskoſten bei nicht Sachverfländigen „Berfäumnißfofen 
der $. 136. Er. D. erwähnt, und bie befonders bewiefen werben müſſen), bei 
Nänbigen „Diäten“, welde nah demfelben Maßftabe fear 
den. e Bemühungen und Arbeiten alfo, welche ber kaufmänniſche Sa 
außer der Abfaffung des Gutachtens hat, werden Ihm nach den Diätenfüge: 
Sportel⸗Tare vergüligt. Diefe Säge dürfen indeß nicht überichritten werten; 
ebenfowohl In vermögenben als unvermögenden Unterfuchungen zur Anwenbi 
ſichtlich der lepteren das, was an Gachverftä ndige gezahlt wird, au den baart 
gehört.“ (Ju tjminif. Aft. A. 17293. — Erim. Ar. 49. fol. 86.) 
Hiernady werden die Medizinalbeamten für einen Termin, 
als Sachverſtaͤndige in nicht amtlicher Eigenſchaft auftreten, n 
der Allgem. Geb. Zare v. 23. Auguft 1815 (Abſchn. IV. Nr. 
2. u. 3. Klaſſe der Zeugen beflimmten Säbe an Diäten erhalten 
a) wenn die Vernehmung an ihrem Wohnorte erfolgt, 
1) der Kreisphyſikus 15 Sgr. bis 1 Thlr. 
2) der Kreißchirurgug 10 biß 20 Ser. 
6) bei einem auswärtigen Termine treten die Reifefoften t 
zwar für die Meile 
1) für den Kreisphyſikus mit 20 Sgr. 
2) für den Kreiswundarzt mit 15 Sr. 
wobei Hin» und Herreife befonderd berechnet werden, aber kei 
tung von Nebenausgaben erfolgt. 


Kann die Reife am Terminstage nicht vorgenommen, obeı 
werden, fo paffiren für Die Reifetage befondere Diäten, und jeder 
gene Tag wird dabei für einen vollen berechnet. Es muß jedoch 
nachgewieſen werben, daß die Reife an dem Zermindtage nicht zu 
war. Diefed Nachweifes bedarf ed nur dann nicht, 

a) wenn dargethan wird, daß die Abhaltung des Termins un! 
und Zurückreiſe zufammengerechnet mehr ald 12 Stunden Zeit erfi 

b) wenn bei der Hin« und Zurüdreife zufammen mchr al! 
meilen zurüdzulegen waren, und nur eintägige 

c) wenn für die mehr als 12 Poftmeilen betragende Hin⸗ 
südreife nur zweitägige Reifediäten liquibirt werden. 

Vergl. hierüber das R. des Auft. Min. (Mühler) v. 29. Sc 

(Jahrb. Br. 45. ©. 262. Graͤff Br. 9. ©. 170.) 

II. Aerzte und Wundärzte werben, wenn fie ald Sadı! 
dige gerichtlich vernommen werben, ebenfo temunerirt, wie die K 
zinalbeamten. Die Crim. Geb. Zare s. D. unterfcheidet zwar nur 
Phyſikern und andern Sachverftändigen, allein die neu 
Zare v. 21. Suni 1815 V. B. bewilligt den nicht gerichtlichen Wi 
oder Aerzten, wenn fie die Stelle eines Kreids oder gerichtliche 
arztes verfehen, biefelben Gebühren die diefer erhalten hätte. D 
Grund muß daher fich geltenb machen, wenn ein Arzt die St 
Phyſikus vertritt. 

In den Ben, in welchen die Remuneration der Sachver 
nach der Siv. Geb. Zare v. 23. Auduft 1815 erfolgt, werden d 
und Zehrungstoften reſp. Diäten einem nihtpromovpirten %ı 
nur nach den Sägen für die 3. Klaſſe der Zeugen bewilligt werber 

da unter den Derfonen ber 2. Klafie nur die Dottoren ouflarküttt ( 
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sPofition 2 der Taxe. 
Raulatio v. 14. Dec. 1793 wegen ber den Kaͤmmereien in 
nark zur Laſt fallenden Koften Ni Inauifitionen gegen unver: 
aquifiten beflimmt im 6. 6 
nmanchmenden BSeſich tigungen Rd ne unb folder Ber 
iq felbit ume Leben gebracht Haben, erhält ber Date us 8 dem durch die 
beRätigten Cickular vom 17. Junt 1739 und dem R 1785 
siasthaler und der Chlrurgus 16 Gr., und wenn eine Abdufiten vor⸗ 
wersen muß, ein jeder 2 Rtklr., jedoch erhalten bie Panel = und — 
m Befiätigungss und Obdu ftionsgebühren, wenn file aus 
wit Haben. oder ausprüdlich auf diefes EBmolument Deruiefen m worben en 
ber Diele Berfonen Behufs der Befichtigung Reifen aufer ihrem 
möiten, fo fallen die vorhero beſtimmten Beſichtigungsgebühren a 1 Fihlr. 
Br. weg, und fie erhalten an deren Ratt jeder 1 Rıblr. täglidge Diäten, anßer 
iones nnd Geftionsgebühren, wo folche erforberlic find. 

.C. Tom. XI. ©. 322. Rabe Br. 2. ©. 538.) 
be Beflimmung findet fich bereits im $. 1. Nr. 9. des Regul. v. 
8, wegen Anweifung ber Griminaffoften auf den Kammer: und 
b (X. C.C. Tom, XI. S. 322. Rabe Bd. 1. &.718.) welches 
des Juſt. Din. (0. Kırheifen) v. 26. März 1814 (Jahrb. Sb. 
af Bo. 4. ©. 125.) als eine fpezielle Borfärift für die Kurmark 
der Dem Fiskus zur Laft fallenden Koften gilt. 

die Med. Tare v. 25. Juni 1815 ift inbeß jene provinzial« 
eſtimmung gieichfalis für aufgehoben zu erachten. 
ı PDofition 5 der Taxe. 

beftimmt das R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen)v.5. Suli 18%: 
orderung der Obbuftionsberichte hängt lediglich von den Berichten ab, weiche 
gkeit derfelben in einzelnen Fällen zu beurthellen haben, daher dem Kreise 
Kür die Berichte, welche er ohue Beranlaffung der —— eingereicht hat, 
für erforderlich erachtet. worden, debabren zu bewilligt werben koͤnnen. 
) Br. 24. ©. 169. Graͤff Bo. 4 

Poſition 6 der bare 

die vorflehende Nr 2. und dad P. v. 6. Nov. 1820 unter 
.bb6.) 

Dofition 7 der Zare. 

vorftehend sub 1. 

: Pofition 9 der Taxe. 

den Anhang zur Med. Tare unter Nr. 5. 

Poſition 10 der Zare. 

treff der Koſten der Reviſion des Eſſigs und der Kochgeſchirre 
dehendes R. des Min. des J. u. d. P. (Köhler i. A.) an die 
8lau v. W. Aug. 1825. 
keg. wird auf ben Bericht v. 30. v. M., die KReviſion bes Eſſigs und ber 
eirefferd bierbucch eröffnet: daß unter der Borausfeßung befonberer Ver⸗ 
: bergteichen Unterfuchungen, fei es, daß biefelben a eſchwerden gege⸗ 
er ſonſt ſich Umſtaͤnde hervorthun, welche Beſorgnifſe erregen, weder ge en 
ang diefer Unterſuchungen, nod in den von ber r Ben. vorgetragenen 

“; nämlich 1) die Phyſiker die Mevifionen an i obnorte ohne befon, 

ıg vorzunehmen, 2) andern Dris die Polizei Irden bei verbächtigen 

9 der Apothefer zu dergleichen Unterfucgungen En bedienen haben, und biefen 
rgütung dafür gereicht werde, auch 3) im Falle ber Verſchuldung Geitens 
n, diefe bie Kofen der Unterfuchnng tragen, gegen bie Anwelfung der unvers 
Ren anf den Fonds zu polizeilichen Zwecken eiwas zu erinnern IR. Die 8. 
nach das Nöthige zu verfügen. (A. IX. 689.) 

dofition 12 der Taxe. 

m Anhang z. Med. Zare unter Nr. 8. 

Pofition 12 der Taxe. Note 

tenfas ift auf 2 Rblr. burch die an ben Din. Eichhom erlaflen. 
%, Zulf 1841 (biöper ungebeudt) erhöht. Sie lautet: 
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dia Aujefung ber bereits belannt gemachten nub in Musführung gebradien 
wüsiege fd a, Weiepfemmlung) dadel verbleiben. ‘ 
Mesaltare v. 21. Juni 1815 iR aber im ganzen Umfange des bamal 
merarmentö des Mittel» und Miederrheins publigtet worden. Deshalb 
— Sata Komlfion durch eine Bekanntmachung v. 5. 


7, Triet dagegen im Jahre 1618 Bedenlen erhoben Kalte, fe 


bes Mebiginaltare einverflanben erllätt. @6 ik mishie felnem 
bie reaeliare vom Er — ale FE In en An A 
rung gel jeß zu era we 
Dee 8.0.0. Aanı old ferner verhtehnntfol, (daten II 440) 
Mer, meige Bang Sr Bit * 
a rem ten. 4. . 
—* cxelephyſttet and Krelscirurgen in —X mit Bl 
Franzöfifen Defrets v. 18. Sant 1811 _getzoffen Haben, beruht auf 
Bindniffe des $. 1 der B. v. 28. Junt 1825. Der Iwed biefer Werardn: 
barniß für bie Gtaatefafle umd in Diefer Hluflgt enthält $. 1. wegen ber 
Wache, daß fie in ſolchen Fällen, wo Priwatperfonen zur Reifehoften  Ents 
Hictet find, nach den vorhandenen Gebüßrentaren, ober fonfigen Berords 
it werben fönnen. — Diefe Ausnal fichtigi daher nur, sen Beamten 
erionen nichts zu entzlehen, weshalß fi war, das Delret 
1, welches mit Ginfäßrung der Mebiimaltare 9. 21. Junl 1815 für ſammt⸗ 
in den RHeinprovinzen außer Kraft gefept worden, in Rüdfict af year 
Soßen - Bergütigung ber gerichtlichen Mediziuals Beamten wieher In Antvens 
en, fo wie Shr Bebenten tAdfihtlih der Dubehimmipeit der Mrkhiaallart 
ver Gußrloften burd ben Tarif v. 28. Juni 1825 fi erlebiat. — 
igiebeneit in ber Behandlung der Jußlz- und Meblzinal:Beamien Anbet, 
mm, nah das Defret ». 48. Juni 1811 in — —*2*8x— 
ceren anfgehoben worben, Aen Ainreihenben rund In der eigen 
un. — So fehe Ich daher Ihre Bemühungen, ben Rofepan| der ger 
idlungen ia den Rheinprovinzen fo viel al6 möglich gu vermindern, aners 
be, 16 Tann 4 Do 1a ber Müderherßelung bes Dehelt », 16, 
© geritlihen Medlginalbeamten um fo weniger ie Suflimmung 
g enden ng gu loffez, am Anger 
— (&oituer UL. ri 
38 im Folge der vorflehenden K. D. ergangene R; des Juſte Min. 
#elmann) an den Gen. Proc. zu Cöln v. 27. Aug. 1827, 
en Hiermit bevachrichtiget, baß des Königs Majeät mitten Alleth, R. D. 
fekaeiegt bat, daß das Dekret v. 18. Juni 1911, mweldes mit @inführung 
iare v. 21. Junt 1815 für fümmtliche Stanten in den Rhelnprovingen außer 
vorven, In Rüdjidt der Diäten nnd Kubrfoftennergätigung ber eigen 
amten wicht wieder in Anwendung fönne gebracht iwerben, mb da| Unbes 
Mertzinaltare bei dem Anfag der Bub duch den Tarif {u der B. v. 
h Mich erledige. Zuglelch Haben Se. Maf. ber König zu beflimiien geruhet, 
lebengelt ber Behanblung der Jußiz« mb eslinalbenmirn, — du 
Defret ». 18. Juni 1841 in Beziehung auf bie legteren, nidt aber auf bie 
joben worben, ihren hiartichenden Grund in ber Verfchledenheu ber Beſol ⸗ 


a die Serichte yon dieſer Allerh. Entſcheldang in Kenntuifi zu open. Die fe 
39. 20. März 1826 feftgefepten Diäten umd Metfefoßten »Eiguibationen der 
ergte und Bundärzte ind, falls fle dagegen Innergald ber gefehiiäie« Erik 
pfrägftch feufepen, unb es It ber Me anjıweifens tinez Defönkere 
ASe ber Mefetehen I und Dr abfARd aniegenben, nyn Dem. ie br 
Red. Ang., und mie am 2. Jan. pr. ee erlofft —* 
ĩ die BReg. zu Aachen nummehr wieder zu verfahren. inge M. 441. 

ch derfelben Tare merben die Gebühren den gerichtiichen Medigi- 
‚au aus dem Griminaifonds unb din Gporteltalien 
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sibefondere für das Departement ded D. 8. G. zu Arnöberg 
Hefgerichts zu Arnöberg v. 5. April 1825. 


x Bert. des 8. 5. Din. v. 7.0. M. haben die Kreis: Mebizinalbeamten auch 
sement des unterzeldueten Hofgericts für gerichtlichemedizinifche Geſchafte 
I Gebüßren, welche die Medlzinaltaxe v. 21. Junl 1815 beflimmt, in ven 
ud, wo der 8. Flekus die Koſten zu zahlen dat. Die betreffenden Kreis: 
sen werben von biefer Verf. hierdnrch in Kenntniß gefept. 

M. der daf. Reg. 1825. Et. 18 ©. 261.) 

Kir Die Rheinprovinz: dad R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) 
‚Brcc. zu Cöln vom 31. Sept. 1824. 

a Bericht v. 20. Inll d. 3., die Jeſtfezung der Koſten⸗Llquldatlonen ber Me⸗ 
ra betreffend, wird ihnen eröffnet, dag wenn bei Feſtſezung der Gebühren 
ı für die von Ihnen in Unterfukungs: Sachen vorgenommenen Befchäfte auch 
: Srovinzen bie Mebistnal-Tare v. 21. Zunl 1815 zum Srunde gelegt wer: 
sit abanfehen if, weshalb die Beflimmung in dem bie Tare begleitenden 
mielben Tage, nach welcher bie darin beitimmte Remuneration ber gerichtil: 
L,Beamten auch aus Staatd:Gaffen geleiiet werben foll, von der Anwen: 
sen wird, wie nach tem Berichte des Ober⸗Procurators gu N. v. 9. Juli 
. — Die an das Obersfandesgeriht zn Halberkadt erlaflene DB. v. 5. 
dẽchtigt nichts weiter, ale die Zweijel zu befeitigen, welche über bie Frage 


itlichen Medizinal⸗Beamten in allen Fällen die in der MeblzinalsTare ber 
ebühren aus dem Criminal-Fonds zu fordern berechtigt find, das Geſchaͤft 
nem Wohnorte oder außerhalb befielben von Ihnen vorgenommen worden 


ge tt bejahenb beantwortet worben, weil die nur geringe befolveten gericht 
® Bundärste nicht von ihrer Befolvung leben können, ſondern ihren Unter: 
durch ihre Praris erwerben müſſen und daher nicht zu denjenigen befolbeten 
ünen find, von welchen das Diäten Regulatio v. 18. Febr. 1816. $. 1. auh 
« Findet diefer Grand anf die Medizinal-Beamten in ben Kheinprovinzen 
wadung, usb if gegen bie Bültigfeit des Edikts v. 21. Juni 1815 und der 
baten Tare in ven Rheinprevinzen nicht® zu erinnern, fo muß dort nach 
börben in den älteren königlichen Provinzen erteilten Anwelfung eben: 
werten. (Lottner II. 522.) , 
er die Koften für die Kur und die Unterfuchung der Gefange: 
mde8 verorbnet ?). 
ie Koften der ärztlichen und wunbärztlichen Behandlung unver: 
:iminalgefangenen werden gleihfall8 auch aus dem Gri- 
8 berichtigt. Es disponirt hierüber 
. der K. Min. der G. U. und. M. Ang. (v. Altenftein) fowie 


9. (v. Brenn) v. 15. Zuni 1833. 

u don Gegenſtänden des Berichte der K. eg. v. 21. Dec. v. 3. zubörberft 
e für die aͤrztliche oder wunbärztlicke Behandlung von Griminal»@efangenen 
t diefelbe mit dem von ber K. Meg. allegirten, nur bie eigentlich gerichtlich» 
lef&äfte der Obbuktionen, Begutachtungen u. ff. betr. MR. des K. Iuftlamin. 
24 in feiner wirklichen Berbindung, wogegen es übrigens keinem Bedenken 
alferbinge bie Bebühren für die kurative Behandlung unvernnögender Cri⸗ 
zen bei des Snquifitorlaten und refy. in der Strafauftalt nach wle vor ans 
lnal⸗Fondo zu zahlen And, ba fie zu den auf ben feßteren beim Unvermögen 
m fallenden Berpflegungsfoflen gehören, weldyer Umſtand eben die theil- 
fung zu denjenigen, an die Phyſiker verfchiedentlih gemachten Anfor⸗ 
n unentgeldlicher Uebernahme von Kuren gegeben Hat, deren Nichtſtatthaf⸗ 
fultat disjälliger Berathung zwiſchen den betr. Min. geweien, und diefem 
He Allerh. K. O. v. 14. April v. 3. feſtgeſetzt worden if. Hinſichtlich der 
r R. Reg. berübrten Bunte iſt nicht deutlich aus dem vorliegenden Berichte 
elches die bei Ihr ober bei dem K. O. L. G. zu R. enifiandenen Bedeulen 
en bie uuterz. Min. nur, Falls es hierauf ber K. Reg, anfommen ſellte, zu 


ı Radüchtenahme auf Moblfellgelt der Arzneimittel, vergl. IR. v. 13. April 
Thl. 2. Ab/ſb. 4. Abſchn. 7.) 
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bemerken, daß ın ſofera ein Mißverſtaͤndniß ber K. Neg. ſelbſt ebenfalls obzmmeil 
als die in Ihrem Ber. sub. 1. 2. und 4. benannten Gergäfte ber Phyſller 
jenigen wirklich gericgisärztlichen gehören, deren Berrichtung !von I 
gebührenfrei verlangt werden Tann, ſondern namentlich in Eriminalfaden, 
wirklich zutreffenden Entſcheidung des obigen R. v. 5. Märg 1824?) nal 
ebenfalls aus dem Griminal-Fonde zu remuneriren iR. Nur in den sub 2. 
Reg. erwähnten Bemüts-Unterfuchungsfachen hat der Phyſikus nach $. 
zur A. G. O. Th. 1. Tit. 38 $. 6. eine vorzugsweiſe Verpflichtung, ſich ber 
Unterfuchung überhaupt anf diesfällige Requiftiion, alfo auch, beim Uny 
Iungepflichtigen Teils, der gebäßrenfreien Leitung ſeiner biesfallfigen 
ziehen. Hinfichtlich der Sress@hirurgen findet übrigens für deren Gef 
dinge gleiches Verhaltniß, wie bei den Phyſikern, Statt. (A. XVIE 476.) ; 
b66) Auch für Schlefien gilt diefe Beflimmung. i 
Dad Regulativ wegen der Unterſuchungskoſten in Sch 
Okt. 1815, zur Nachachtung den Gerichten durch dab R. bes 
(v. Kircheiſen) v. 26. Oct. ej. zugefertigt, beſtimmt zwar $. 13: . 
Die Gebühren der MedizinalsPerfonen werben nad) der Tare v. 21. Saal! 
gert Für die Beſorgung kranker Verhafteten erhält in den Fällen 
ämmereien und GÖntsbefiger bie Koſten zu fragen haben, der Arzt fe 
mung nad dem niebrigften Sape ver Tare. Iſt aber der Arzt beſoldet, undı 
Kranke zu feinem Bezirke, fo kann er für deſſen Behandlung nichts Ilquidiren, 
theker⸗Nechmungen müflen von dem Phyſikus atteſtirt uud approbirt fein. 
(Jahtb Br. 6. ©. 199. Graff Br. 4. ©. 150.) 
Diefe einſchraͤnkende Beſtimmung ift indeß durch bie K. O. v.! 
1832 auch für Schleſien aufgehoben. Es disponiren hierüber 
a) Das R. des Juſt. Min. (Muͤhler) (bisher ungediudt) aM 
8. ©. zu Glogau v. 19. Oct. 1834. | 
Dem 8.0.8. G. wird auf den über die Befchwerbe bes Krelephyſikus 
M. erftatteten Bericht, wegen der von ihm verlangten Zurüdzahlung von 
verhaftete Verbrecher eröffuet, daß die erhobene Beſchwerde alleruings 5 
dem Dr. @. die Zahluxg feiner Gebühren nach den Beſtimmungen ber 
v. 24. April 1832 nicht verweigert werben kann. Das Kollegium erhält fm 
lien Beilage das auf eine ähnliche Befchwerde des Kreiephyfllus R. ergangenel 
der 8. D. Rechn. Kammer v. 20. v. M., um darans bie Gründe, fo wie anf 
daß die ebengenannte Behörde Ihre dagegen gezogenen Monita zuckdgenommen 
(um ft. des A. 2. ©. zu Breslau beir. das Mebic. Wefen Sec. \IE 








ß) Daß in dem vorfichenden R. in Bezug genommene Auſchr 
Ob. Rech. Kammer (v. Ladenberg) v. 20. Sept 1834 in der hierl 
renden Stelle: 
Da in der von Ew. @. mittelſt geehrten Schreibens v. 24. Dec. 1832 aut 
lich mitgeteilten Allerh. K. D. v. 14. April 1832 an das 8. Staats⸗Min. I 
Majehät fick mıt der nunmehrigen einflimmigen Meinung des legteren: 
daß von den Kreiephyſikern, im ihrer @igenfchaft als ſolche, keine unentgeltlich 
—8 83 dürfe, die ihnen nicht ale Organe ter Mebizinals und | 
0 ei o e, 
nanı unbedingt einverhanden zu erflären geruht haben, fo finden wir fein Beben] 
&. &. In dem geehrten Schreiben v. 30. Luni b. 3. geäußerten Meinung: 
daß die Beimmung ber ebengerachten Allerh. 8. O. v. 14. April 1832 aı 
Kreisphyfiter In Schleften Anwendung finde, und durch biefelbe bie frũher 
nungen des — von dem verſtorbenen G. Zußiz Min. v. Kischelfen erlaffenen 8 
v. 10. ct. 1818 8. 93 aufgehoben ſelen, 
uns anzufchliefen. (a. a. D. f. 205.) 


cec) In Betreff der Gefangenen aus andern Kreifen m 
Kreisphyfifeen vie tarmäßigen Gebühren für Unterfuchungen un! 
bereitö nach dem IR. des DM. der G., U. und M. Ang. (v. Altenfle 


— — — —— — — 


3) ©, oben Rr. 2, aaa. ©. 186. Bexal. ud ir Rote auf S. 140. 
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Da es nun feinem Zweifel unterliegen kann, baß bie Unterfudgung ber & 
eines Gefangenen, wenn fie zufolge $ 261. ber Gr. O. auf Inſtanz des Un 
ters veranlaßt wird, weber fm Intereſſe der Santtäte: nody der Medizin 
mehr zu dem Zwecke erfolgt, um Gewißheit über die Vollfredbarteit e 
Förperlichen Züchtigung ober einen Anhalt für das Maß verſelben zu h 
die Verrichtung des Kreisphyſikus babel lediglich als eine gerichtlich mm 
fehen woraus denn weiter folgt, da bafür die tarmäßige Nemuneration bes 
nicht verfagt werben darf.“ 

(Juf. Min. Akt. M. 17. Vol. 5. fol. 12. I. 2351.) 

4) Die Heilunaskoſten eines Beihädigten werben n 
die Feſtſtellung des Thatbeſtandes die Zuziehung von Aerzten 
ärzten nothwendig gemacht hat, auf den Criminalfonds angen 
beſtimmt hierüber das R. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) v. 18 

Den: K. O. L. G. wird auf die Anfrage v. 2. d. M. wegen des Fond 
die durch die Kur und Verpflegung des von dem N. N. beſchaͤdigten Tag 
veranlafiten Koften zn entnehmen, eröffnet, daß nur in fo weit bie ' 
Tharbeftandes die Zuriehung von Aerzt n oder Wundärzten nothwendig < 
dadurch entitandenen Koften auf den Griminalionds angewieſen werber 
übrigen Hellungsfoften eines Beſchaͤdigten fallen ihm felbit, mit Vorbehalt 
an den Beſchädiger, oder falls beide zu deren Zahlung unvermögend find, de 
zur Lafl, aus welchem der Beſchädigte, andy wenn er ohne Schuld eines Ar 
worden, hätte geheilt werden müffen. Hiernach {ft in den angezeigten, fo ı 
ähnlichen Bällen au verfahren, und der Arzt und der Apotheker mit ihren 
nächft an ven Beichäbigten ſelbſt, und dann an die Armenfonds der Comu 
der Befchäbigte gehört, zu verweiien. 

(Jahrb. Bd. 24. ©. 168. Graͤff Br. 4. S. 138.) 

5) In Betreff der Koften für die Unterſuchung des Semi 
des eines Geiſteskranken beflimmt 

ana) dad R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Alte 
Pol. u. d. Ian. (v. Brenn) v. 15. Juni 1833, daß beim Um 
zahlungspflichtigen Partei den Kreisphyſikern feine Gebühren 
hen Fonds gezahlt werden 1). 

(Oben Nr. 3. aaa.) 

bbb) Dagegen findet ſich der Grundſatz, daß fie bei ber 
des Gemüthözuftandes eined Menfchen ald Sacdyverftändige co 


ı) Dies R. und das unter cce folgende v. 5. Dec. 1823 Rimmen barl 
dem Kreisphyſikus für unvermögende Gemüthzufands:Unterfuchu 
ihres Vhyfilatsbezirks kelne Gebühren zu bewilligen. In Betr 
Dec. 1823 ergiebt fi dies namentlich daraus, daß es im Gegenſat 
mung, daß die baaren Auslagen und Diäten aus ter Salarienkaſſe 
fihtlih der Kreisphyfifer auf den $. 285 des Anhangs zur G. OD. 
es alfo die Zahlung aus der Salarienfafle nur geftattet, wenn proı 
ober Kreisphyſiker aus anderen Bezirken als Sachverftändige bei Ge 
Unterfuchungen zugezogen werden. Dies R. iſt indeß zu einer Sel 
den Kreisphyfifern überhaupt Feine Gebühren fiir Befchäite in 
Sachen innerhalb ihres Phyſikatobezirfs vaſſirten (Vergl. R. v. 
Oben Mr. 2. und R. v. 12. Jauuar 1825. Oben unter „Sehalt” « 
v. 25. März 1R33 bewilligt dagegen den Phyſikern bei Gemüthe, 
fuhungen, weil fie dabei ald Sadhverfländige concurriren, die ' 
ber Died. Tare. Aus dem darin entichledenen Falle geht zwar nii 
vor, ob berfelbe eine unvermögende Sache betraf, Indef konnte da 
kommen, da bie Gebühren der Sachverſtändigen fett als baare 
aus öffentlichen Bonds gezahlt werben (vergl. Nr. 2. zur Med. Tar 
fit dag den Kreisphyfifern in vermögenden und unvermögendi 
Rands:Unterfuchungen aud innerhalb ihres Bezirks tie Bebühren 
Zare zu bewilligen, ſcheint jedenfalls die allgemeine Borfchrift de 
April 1832 zur Seite zu Neben, wenac für gerichtlich medizinische 
zu biefen gehören Gemüthszuftande:Uinterfuhungen unbedenklich, 
Beamten ſtets zu remuneriren find. Veral. R. v. 12. Jan. 1825 
„Gebühren 3. «u. d.) 
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in Folge der K. O. v. 31. Aug. 1825 und nach der Beltimmun: 

ter Inſtr. für die Ch. Rech. Kammer v. 18. Dec. 1824 (A. LX, 

wird. Das MR. des Min. der Fin. u. d. In. vierte Abth. (v. SA 

an bie Reg. zu Liegnitz v. 8. Aug. 1816 (bisher ungebrudt) & 
ber: 




















Die Kreis⸗Phyſiker Haben u. ſ. w. die Schreibmaterlallen ſelbſt anzufcgafe 
fowohl bie bisherigen biesfälligen Vergütungen von 10 Rihlr. für einen S 
die hin und wieber In den Btals vorfommenden 2 Athir. an Vergütung fEE 
Gefeg: Sammlung und bes Amtsblatts fünftig ganz ceffiven, da jeder SE 
fepblatt ex ufiicio zu Halten verbunden IR. ' 

(Kopie in act. gen. bes Min. d. Web. Ang. betr. die Ernennung 
Stadt. Phyfifer, auch Kreis: Chirurgen, deren Beſoldung, Dlaten 
Pars XIV. Kreis, und Stadt⸗Phyſiler Rr. 1.) 
8 Für Apotheken⸗Viſitationen werben den 
Beamten 
aaa) die Gebühren nur nah der Dieb. Taxe v. 21. Il 
12. feftaefegt. Vergl. die R. v. 19. San. 1826 und 25. Mär 
(Öben unter Taren BP. aaa. und 666.) 
bbb) Wenn der Kreisphyſikus bei Apotheken⸗Viſttatie 
Affiftent zugezogen wird, werden ihm feine Gebühren bewilligt. 
Dad R. des Min. der G., U. u. M. A. (v. Altenflein) 
zu Könjigeberg v. 17. Juli 1820 beflimmet hierüber: 

Benn bei Apothekenviſitationen Die competenten Kreios ober Stahl 
Renten zugezogen werden, Tönnen Ihnen, ba fie das Hauptgefgäft wicht x 
wenig Diäten zugebilligt werben, weil fie folche für bie $. 12. der Berge 
März d. 3. angeorbneien außerorbentlicden Bifitationen erhalten. Menu 
tion nicht an Ihrem Wohnorte Statt findet, fo müſſen ihnen allerdings Die 
ütet werden. (Roc ©. 46.) 

cec) Die Remuneration für Apothelenvifitationen erfolgt 

zum Gefchäft wirklich verwendeten Tage. 
S. das R. beffelben Min. a. d. Reg. zu Marienwerder v. 29. 
(Im Anh. 3 Meb.sTare der Eioflärzte Nr. 1. (IV.b.) TH. IL Abth. 1: 
9) In Betreff der den Kreisphufilern und Kreiöchirurgen F 
Gebühren für die Prüfung hirurgifher Lehrlinge biöpe 
bes Min. der G., U. u.M. Ang. (Hufeland i. A.) au die K. & 
furt v. 16. Sept. 1824. 

Anf die Anfrage der K. Ro. v.3. Maid. 3, wegen der für He Brüfed 
fer Lehrlinge zu bewilligenden Gebühren, will das Miniſterium hiermit bel 
für die Verrichtung einer ſolchen Prüfung eine Gchabloshaltung von 15 U 

roßen Städten von 20 Ggr. zugeflanden werde, welche der zn prüfenbe Lehel 
aminator zu bezahlen hat. an fofern der Kreis: Phyfifus wegen mangelud| 
ſcher Kenutniffe den Kreis: ChHirurgus dur Prüfung zugezogen hat, Infofern gl 
Entſchaͤdlzung Letzterem allein. (N. All. 102.) 
bb) Für Berrichtungen der curativen Praxis werben die Mid 
amten nad) den Zaren I. und II. des Med.CEdikts v. 21. Juri 
muneritt. (S. Thl. II. Abth. 1. Abſchn. VI.) 
c) Gebühren der Departementsthierärzte: 


aa) Wenn die Departementöthierärzte ald ſolche fungiren 
ihnen nad) dem Grundfage, welcher in den R. v. 29. Dec. 1 
28. April 1832 (&. unter Diäten 1. 656.) außgelprochen if, die Geb 
ben für die Kreisphyſiker beflimmten Sägen bewilligt werben. 

bb) Für Gefchäfte, die fie in ihrer Eigenſchaft als Kreisthier 
richten, Pönnen ihnen dagegen in analoger Anwendung ber zuletzt 
R. nur die den Kreisthierärgten zufichenden Säge yollten. 


® 
t 
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«Gebühren ber Kreidthierärzte. 


r Berrihtungen der gewöhnlichen Thierarzneipraxis i 
Ldes bp. v. 21. Juni 1815 maßgebend. zueip ‘ 
2 Usihl. 1. Abſhu. VL) . 
r gerichtlich⸗mediziniſche Sefchäfte, z. B. für die Abwar: 
peschtlichen Termins, ſtehen den Kreisthierärzten diefeiben Säge 
Ve Med. Tare vom 21. Juni 1815 im gleihen Berhältniffen 
den Wundärzten ausſetzt. Berg. R. v. 17. Aug. 1825. 
Ki. 1. Abſqh. VI. Anh. Rr. 2. (sub 6.) zur Med. Tare.) 
ı Befchäften der Sanitätspolizei hat der Kreisthierarzt kei⸗ 
ib auf eine andere Vergütigung als auf Diäten und Reifekoften 
Rest. v. 28. Juni 1825, da er ald Medizinalbeamter falarirt 
Berrichtungen fi mithin ald Dfficialgefchäfte zu charakterifizen. 
.%. Zuni 1832. (Oben unter Gebühren 4. ac. b.) 
sgütung außerorbentliher Dienfle und Auslagen 
BE des Amt. 
iäten der Medizinalbeamten. 
 Anfpruch auf Reife-Diäten!) Überhaupt, die gleich 
ka, wicht als ein Gehaltszuſchuß, fondern nur als Erflattung 
ſigung kommiſſariſch übertragener Geſchäfte wirklich gebab- 
gen betrachtet werben, wird von der Nothwendigkelt eines mit 
iſtenaufwand verbundenen Aufenthaltd an einem fremden Drte, 
nuten, denen ein beſtimmter Bezirke zugewielen ift, in welchem 
lenden Geſchäfte ihred Arts dimfimäpig zu verrichten haben, 
leſes Bejirke bedingt. 
R. v. 11. Juli 1823 (outer Fohfehung der Diäten c. aa.) und R. 
1837. (Kapitel III. Pflichten des Kreis-⸗Thierarzies ce.) 
usnahme von der legten Regel find inbeß den Kreis: Mebizi- 
auch innerhalb ihres Bezirks Diäten für dienfliche Ges 
Ge außerhalb ihres Wohnorts vornehmen, bewilligt, wenn für 
be fetbfi Beine befondern Zaren beſtimmt find. Es verordneten 
5 das Eic. R. der Min. d. Inn. und der Finanz. vom 
10. 
lophyſici und die Kreischirurgen erhalten die Diäten nach der Mebizinaltare 
5 ferner auch für Geſchaͤfte innerhalb ihres Kreifes, indem Ihre Befolduns 
often nicht berechnet ſind und fie auch in Abwefenheitsfällen an ihrer Praxis 
1;* (Berliner Amtebl, 1817. ©t. 1.) . 
auf Bezug nehmende R. des Juſt. Min. (u. Kircheifen) an die 
. Sommiflion zu Cleve v. 21. San. 1817. 
Bericht v. 22. Nov. pr. wegen der in unvermögenden Unterfuchungsfachen 
a Diäten und Reifefoften der @ertchtöperfonen, fo wie der bei Obduktionen 
te und Wimdärste, wird der K. D. 8. G. Konmiffion Hierdurch eröffnet, 
' eine ähnliche Anfrage ver O. 2. &. Kommiſſion zu Halberſtadt: über die 
wjonen in unvermögenden Unterfuchnngefachen zu bewifligenden Diäten, 
s Finanzminiſter communicirt und nach deſſen abſchriftlich anllegendem 
6. Ron. 1818, der Diätenfap, fo wie ihn das Collegium vorgefihlagen bat, 
er für das Mitglied des Gerichte, und einen Thaler für die Subalternofl: 
ent worden if, wobei es fein Bewenden hat, ba dies mit den Eäpen des 
ws v. 28. Sebr. 1846 übereinftimmt. — Bel den Aerzten und Chirurgen 
a dem abfehriftlich beigehenden Schreiben des Herrn Finanz⸗Niniſters v. 29. 
enen Erkluͤrang, die 6: e der Nevlzinaltare v. 21. Juni 1815 sub Nr. V. 
beſtimmt die Dekl. des Diätenregnlative d. d. ven 31. Olt. pr. im erſten 





‚läten ber am Wohnorte vernommenen Gachverändigen f. unter Rr. 2.11, 
wrihH. Kerze. 
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Stüd des Berliner Amtsblattes de 1817, daß bie Diäten auch bei befolbe 
fern und Chirurgen eintreten follen, ba ihre Beſoldungen auf Reiſekoßen 
niß bei Ihrer Praris nicht berechnet find. — Da die Vergütigung der Bubeiewer 
Meilenzahl, die zurüdgelegt wird, zufolge des Regulattos v. 28. Febt. 
macht es feinen Unterfchled, ob die Rückreiſe am Tage der Hivreife beenbi $ 
nur nicht mehr liquidirt wird, ale die ertrapofmäßigen Eäpe für Hin, m 
tragen. Wenn es möglich if, daß der Arzt und Wundarzt zufamımen 
muß dies geihehen, und Fönnen fie alsdann an Fuhrkoſten das liquikiren SE‘ 
dem Poftreglement zu zahlen gehabt haben würden. (9. IX. 51.) ã 
Es werden daher den Kreis. Medizinalbeamten 
‚aa) für gerihtlih«medizinifche Verrichtungen nur dä 
bewilligt: IT 
aaa) wenn die Medizinaltare für dad Gefchäft felbft keinn 
gung feltfegt, ober DR: ı 
bbb) wenn dad befonders honorirte Geſchäft zus Ausführung 
ſchluß der Hin» und Rüdreife mehr ale 1 Tag erforderte. si 
Diefen Grundfägen gemäß beflimmen: * 
1) das R. des Juſt. Min. (Gr. Dandelmann) an bie CH 
Köln v. 11. San. 18281). Je 
Die K. Hhochlöbl. Reg. legt in dem Schreiben v. 3. d. DM. die Gebüg 
gerichtlichen Aerzte v. 21. —* 1815 ganz richtig aus, wenn dieſelbe annt 
ſelben bei Geſchaͤften außerhalb ihres Wohnorts nur danu Diäten außer 
bewilligt find, wenn das Geſchäft mit Inbegriff der Reife die Aerzte Iäuger ab 
von ihren Wohnorte entfernt. Kann bas Gefchäft und bie Hins und Zurädg 
und demfelben Tage abgemacht werben, fo erhalten die Hente nur die, fürt 
beftimmten Gebühren, nicht aber außerdem noch Diäten. Es muß daher % 
gen Berfahrungsart ver hol. K. Reg. In Abficht ber Anweiſung der Role 
achveritändigen auch ferner verbleiben, und hiervon der Generalprofurat 
ſchen Appellationsgerichtshofe in Kenntniß gefebt werben. 
(Jahrb. Bd. 31. S. 194. Graͤff Bd. 5. ©. 63.) u 
2) dad R. beffelben Min. (Mühler) an den Dr. medid 
17. Sept. 1832. 
Auf Ihre Vorftellung vom 26. Juli d. J. eröffne Ich Ihnen Gierburd,, | 
für Befchäfte bei den Berichten nicht mehr au Sebühren forberu-Fönnen,! 
Med. Tare v. 21. Juni 1815 dem gerichtlichen Arzt fehgefegt werben darf, 
der Feſtſetzung Ihrer Gebühren in der Unterfuchungsfache über die Todesart I 
gefellen B., % wie fie vom Grim. Eenat des K. O. L. ©. zu Frankfurt In Du 
jurüderfolgenden Verfügung v. 29. Juni d. 3. beflimmt iſt, benügen müffen. 3 


n. 
Nach der Tare fhr gerichtliche Aerzte und Wundaͤrzte, welche bei Zeh 
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I) Das M. des Zuſt. Min. (v. Kirchelſen) v. 8. Febr. 1822 entſchich, 
Diäten pafllren follten, wenn das Geſchäft an einem 4 Mellen enti 
4 Uhr Nachmittags begonnen, und an demfelben Tage beendigt warb, 
3». 19. ©. 207. Graff Bo. 4. 8. 156.) Das WM. beflciben Min. I4 
1823 erHlärte indeß, daß die Verf. v. 8. Febr. 1822 ſich un auf einem, 
Fall beziehe, und daher feine allgemeine Anwendung finde. (Jahrb. UN 
114. Giaff Bod. 4 ©. 160.) Wenn für das auswärtige Geſchäſft keine U 
Taxen vorhanden find, ypafliren daher Immer Diäten. Vergl. R. v. 48 
1825 (unter Berechnung ber Diäten b.) Unter biefer Einfchränfung MM! 
auch nur das nachftehende P. des Ober» Profurators zu Trier (Helugma 
12. April 1825 anzumwenben. 

Nach einem R. des hohen Juſtiz-Min. v. 18. Maͤrz 1825 Eönuen nen 
lihen Mebizinalbeamten Feine Reiſckoſten liquidirt werben, wenn ber 
welchem die Unterfucdhnng vorgenommen I, nicht über eine Bierteimelle 
Wohnorie entfernt legt. Tiäten finden aber auch bei einer weitern 
nicht Statt, in fo fern auf das Geſchäft, mit Binfchluß der Zeit, weld 
derlich geweſen, um fich gu dem Orte hin und von demſelben zurüd zu | 
nicht mehr ale ein halber Tag zu verwenten nöthig geisefen iſt. — Di. 
fimmung wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß nebramt. 

(Amtebl. d. Reg. zu Trier 1825. ©t. 21.6. 1W.) 
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rſachangeſache über die Todesart des Maurergefellen B. zur Anwens 
ımmfte, Fonnte Ihnen, wie Ihnen auf die Bingabe v. 11.5. M. zur Reſo⸗ 
Buekd, außer der Vergütung für die Fuhre, nur 2 Rthir. pro terımino 
Bes, da weitere Diäten für das nur einen Tag incl. der Hin⸗ uub Käckreiſe 
We Geſchäft mit gefordert werden durfte. Hlernach iſt ihr Antrag auf 
Büfepeung von 1 Kthir Diäten unflatthaft. 

kden 29. Jani 1832. Der Crim. Senat es 8.D.2. ©. 
KB. 40. 6.877. Griff B. 7. ©. 121.) Ä 
5 A. deflelben Dein. v. 2. Juni 1824, daß zweitägige Diäten 
And, wenn das Sefhäft an einem 2 Meilen entfernten Drte, 
Keife fäglich in einem Tage abzumachen war. 

Br. 23. ©. 217. Graͤff Br. 4. ©. 162.) 

a medizinalpolizeilichen Befchäften, welche die Kreisme⸗ 
tn außerhalb ihres Wohnorts vomehmen, iſt zu unter 


b die kommiſſariſchen Reifekoften der Staatskaſſe zur Laſt fallen. 
dann fletd Diäten. Es dißponirt hierüber dad R. der Min. 
Schuckmann) und der Finanz. (v. Mob) an die K. Reg. zu 
N. Dezbr. 1825: 
kinal» Beamten, namentlich bie Kreis⸗Phyſtei und Krels:Wundärzte, koͤnnen, 
& Mlepiginalpolizels Beamte im Auftrage der K. Reg. fungiren, und wenn 
ſchen Reiſekoſten der Staatskaſſe zur Laſt fallen, nur die im Megulativ v. 
‚bekimmten Diätenfäpe erdalten. Blos bei gerichtlichen Geſchaͤften findet 
birnaltare Anwendung. (A. IX. 861.) 
iegt die Koftentragung einzelnen Privatperfonen oder Commu⸗ 
tseten Diäten nur ein, wenn für dad Geſchäft in der Med. 
fonderer Satz beſteht 1). Diefer Grundſatz, der aud der allge: 
immung folgt, wonady Diäten nur bewilligt werden, wo feine 
yafftren, well entweder befondere Zaren für die Verrichtung 
e diefe zu den Officialarbeiten gehört, findet fih auch in dem 
a P. der K. Ren. zu Düffeloorf v. 6. Nov. 1820 audgefprochen. 
mer Berf. ver 8. Min. der %. und des Inn. v. 31. Oft. 1816 erhalten die 
ı bie Diäten nach der Mebizinal:Tare v. 21. Juni 1815. auch für Geſchaͤfte 
B Kreifes, indem ihre Befoldungen auf Reiſekoſten nicht berechnet find, unb 
weiengeitsiäflen an ihrer Praxis Schaden leiden. 
mung der Medlzinaltare V. A. 6., wonach fie nur bann Diäten erhalten, 
htungen länger als einen Tag dauern, bezieht fich blos auf Die beſonders 
iziniſch⸗gerlchtlichen Obduktionen, von denen in ben unmittelbar vorherges 
u die Rede iſt, reineswegs aber auf ſolche mediziniſch⸗polizeilichen 
,‚ für welche in der Tare kein befonderer Say befteht, und für 
wenn fie außerhalb des Wohnortes Statt finden, Diäten zw 1 Kthlr. 10 
rung gebracht werben können, fie mögen nun einen oder mehrere Tage 


läuterun werben in Jolge einer Berf. des K. O. Praͤſ. v. 14. v. M. hier⸗ 
sis der Betbeiligten gebracht. (Ann. IV. 892.) 

e Berechnung Der Diäten erfolgt ftetd nach ganzen Tagen?). 
limmt demgemäß das R. der Min. der G. U.u. M. Ang. (v. Als 
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, La Yıfklın ung te Tiites erfsigt: 

ss, Mr gerigriiksmerisiniide Brihäfte nach der 
tum 1815, unter V. beigefügten Zere. (E. eben ©. 129.) 

Es Geflimenı demgemaͤß 

na, a8 M. des Juſt. Din.’ Mähler, an das £.%. ©. zu 
v. , Hen, 132 : 

Tem Rbnigl Shberrkanbetgerikte wird auf deu Beriht v 26. v. Be 
ham Meile Ounklrst R gu EB Vie von Ihm auf ben rund Der Büebiskmallase 
InIn Mklan V Mint. B8. In Anforuch genommenen Tiäten 7. 1 Rıble. 10 Ggg 
(dsteninuliaftentung® nid verweigert werben fännen. Ju ber. Ed., wonit 
kası hılann! gemadi worven ih, wird ausdrücklich angefü hri, daß Ä 
Romnneeutlan var geriätlichen Medizlnal⸗Perſonen fowohl ans Staqtskaſſen, 
Shahrın zer Vatrimonlalg erichtabarfeit, geleiftet werben. foll. Dez nledız 
tv Rınla- — wet hen die Diaten⸗NRegl. v. 28. Sehr. 1816 zub 2 
kom beuleht Ad) wur auf Die mini elle Cd ‘ en Diefer "Beg: 





















Meluldung erhalten. Wu diefem Brunde 1 In R. v.5. Mär; 15 

aß fie Wehuhren fhır Befchäfte am Orte Ihreo Aufenthalte, und die Die 
Daluallure v BI und IAIH erhalten follen. Ruch daB Könkgl Staats 
ad dieſer Unflcht elnverflanden erflärt und bes ni Maj. haben dac 
—A v. 14. Well d. I. die Anwe ndung ber Reh inaltaxe 9, 2i 
andtanılih genehmigt, Hierauſ „gründet ſich die Girenlar-Berf. v. 30. Juni ſ 
a ana Im It Mante ber Aunalen für die Gtaatsverwaltung abaebrudt 
bon Jadebnibern erſcheluen wirb. (Jahrb. Br. 22. ©. 114. Graf Di. 4. & 


kbh) Derfeibe Mrundfag finvet fi in dem bereitö ol itten & 
Nunl IN (@. oden unter Gebabren S. 124.) dv. 24. Dez. 1825 (€. 
ante). 21. Jan. 1817 (S. 148. and a), 0.2. Juli 1818 
u We Ta N. aaa. S. 184.) und in nachſtehendem R. deö 
Ruder) v. 11. Juli 1824 autgelprocen. 
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anterm 7. Febr. 18177) feRgeftellten Rangorbnung für die Eiuflheamiten eiapkz 
gung bebärfen, thells zum Bortheil der Staatsfaffen und ohne Kachthell für blue: 
hen Dienft einer Ermäßigung unterliegen Binnen, eine gleiche Maafregel « 
durch jenes Regulativ berimmnten Catſchaͤdigung für Keiſekoſten um fo mehe.ue 
als die ſeitdem verbefierte Pofteinrichtung und erleichterte Kommuuikatien 
berbeiführt; haben Wir gut gefunden, mit Aufhebung der Beſtimmäaugen 
ten Regulativs v. 28. Febr. 1816*) und zwar für alle Brovinzen Unfers © 
orbnen, wie folgt: " 
6.1. Die Dläten für Beamte, welche außerhalb Ihres Wohnorts ober, wi 
betrifft, denen, wie 3. B. den Landräthen, ein beſtimmter Bezirk zugewleſer Im. 
fie die vorfalfenden Befchäfte ihres Amts dienfimäßig zu verrichten haben, « 
fes Bezirks mit kommiſſariſchen Aufträgen in Unfern Angelegenheiten beaufui 
alfo mit Ausfchluß der Fälle, wo Broatperfonen zu der KReiſekoſten⸗Euiſ gen 
pflichtet And, mithin folcye nach den vorhandenen Bebührentaren oder fonRigBNG. 
Berorbnungen erfolgt, follen vom 1.&ept. 1825 ab nad) folgenden Sägen deu 
A. Bei den Diniferien und andern höchſten Gentrals Beh, 
1) für die Räthe erfler Klaſſe und alle nach der Rangordnung v. 8, 
7. Gebr. 1817 denfelben gleihfiehende Beamten . -. -. : 2... 4 RI. 
2) für die Räte zweiter Klaffe und bie ihnen gleichſtehenden j 2 
® 













ch 


FB) für die Mäthe deitler Mafle und die denfelben giekchfichenben 
Beamten or . 


. Benn dem Beamten bei Ansrichtung kommiſſa 
den, auf den Grund Eontraftnäßiger Berpflihinngen, freie Wohnung, Helpugi 
gewährt werben muß: fo Fommt von dem Betrage des Diätenf, auf jeben Tag, 
ade I folhen Kommiſſions Wohnungen zugebracht hat, zwanzig Silben 

n Abzug " 


J 


1) G. S. pro 1817 S. 61. 
2) G. ©. pro 1816. ©. 113. 
2) Der alte Diätenfab betrug 1 366 und wurde ſchon durch die B. des | 
Inn v. 16. Febt. 1813 auf 2 Kthlr. erhöht. Kurm. Amtsbl. 1818. 5. 
*) Bei Anwendung des Megulativs entfcheidet ver perfünliche Rang bes 
nar dann, wenn das ihm anfgetragene Geſchaͤft ala zu feinen eigen 
Amtsarbeiten gehört. Bür@eltäfte Innerhalb feines Dieuverpäl 
kommt es bei BeRimmung ber Diätenfähe und der Kelſekoſten nur auf bie 
Rellung, nit aufdas perföänlige Rangverhältuiß und den Ti 
Vergl. die 8.D.v. 12. Mai 1836 (Jahrb. Bd. 47. ©. 581), die R. v. 
1831 (ebendaf. Bd. 38.5. 461. Gräf Br. 7. ©. 116), v. 18. Uüpe 
(Jahrb. Bd. 41. &. 520. Graͤff Br. 7. ©. 292.) 
) Die K. O. v. 29. April 1826 deklarirt biefen $. dahin: 
„Was den $. 3 des neuen Regul. anbetrifft, wonach ben & 
Ausrichtung kommiſſarlſcher Geſchaͤfte in oͤffentlichen Gebaͤnden, auf der 
tontraftmäßiger Verpflichtungen, freie Wohnung, Helkung und Lit 
werben muß, für jeden in der Kommilkonewotnung uarkrachten za! 


De Ports, 4149 


[hen Ardebs 
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—— * in —X — Fin 
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9.27. 
E auf das 53 —5 —8 uud die —— des Dris, wo daſſelbe 
* ‚wurde, zu in ver darüber aufgenommenen Berfanblung er 
er — s. Gebr. 182% (Jahrb. Br. 19. ©. 


der Bin. und de 3. v. 31. OR. 1816 follten 


fat war, eine Nacht fm [usfande gu verwellen. 
‚Erhögung der Diätenfäge bei one elgulflen fährt 


2773 a Yahıre 1805 an ter Pommerfegen Kaſte Ouarantatneanfalten eingerichs 
id wurden, iath bucch ein Direftorlalteffript v. 25. ent. 1805 beftimmt, 
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ven Kollegien ober Behörben angeftellt worden, unmittelbar Tiine Anwen 
richtet ſich Die folchen Perfonen zu bewilligende Remuneratlon hauym il 
Brauchbarfeit und nad den zur Vehreitung ber Ausgabe vorhandenen DIE 
Doch gilt ale Regel, daß bie in diefem Fall zu bemilligenden Tagegelder 
nicht überfleigen dürfen, welcher für bie Kategorie des Beamten beſtinn 
Etelle der Tagegeld:Empfänger beicäitigt wird. Wenn aber beſoldete We 
vertretung böpderer Beamten, e8 fet vorüͤbergehend oder Behufs ber näher 
fie ſich zur Befärbernhg eignen, dergeflalt, daß damit eine Beränterung 
verbunden If, bernfen über In einer folchen Etellveriretung ale Kemmi 
werven; fo haben fe neben ihrer bisherigen Befeldung nur auf ren Diät 
welcer ihnen nach ihrer eigenen perfönlichen Dienfifategorie gebührt. 

Nach voriichenden Behimmungen haben ſich alle unfere Behörten, ı 
e6 ſhres Amtes if, gebührend zu achten. Begeben Berlin ven 28. Juri N 

(gez.) Briedrih Wilhelm. 
(ge3.) v. Altenfein. Grat v. Bülow v. Schuckmann. Br 
v. Klewitz. Graf v. Dandelmann. Graf. Berne: 
Für den Herrn Kriegeminifter. 
v. Schoͤler. v. Motz. 
(G. ©. 1825. ©. 163.) 

I. Ueber die Anwendbarkeit des vorftehenben 
gul. v. 28. Suni 1825 auf medisinifchpolizgeilice 
beflimmen nody außer den S. 146. unter c, da. gegebenen Re 

aaa) in Betriff der Kreisphyſiker und Kreiscdir 
bad Cirk. R. ded Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenfein 


lihe K. Rena. v. 24. Mai 1826. 

Nach —— — ber R. Ob. Ren. K. if bei Reviſion mehren 
Hauptfaffen:Rebnungen wahrgenommen worben, daß von manchen Meyierz 
&ırurgen ihres Beziris 1 Rthir. 10 Sgr. täglibe Tiäten In Fällen zuge 
find, wo dieſelben als Medizinal-PoligeisBeamte fungixt Haben, und nad 
v.28. Febr. 1816 zur 1 Rihlr. täglich hätte gezahlt werden follen. Gini 
id nämlich auf das R. v. 31. Oft. 18167) zurüdaegangen, welches ab 
Fall, daß die Organiſatlon (die Hinfichte des Kreis: Medizinal-Verfonale 
znvor angeordnet worden war) noch nicht vollendet ſei, mit Rudficht auf 
Tare v. 21. Juni 1815 db Diäten der Kreischlrurgen auf 1 Rthir. 10 Sgr. 
Minitterkm flieht Ach dadurch veranlagt, die K. Reg. biermit wieberholt h 
fam zu maden, daß bei Beſtimmung ter ben KRreid:Medisinal:-Beamten ;: 
Diäten wohl unterfchieden werben muß, ob Ihnen folde ale befoldeten Mi 
Deamten oder wegen gerichtlicher Örpebitionen angewieien werden. Den 
Kreisyhyüfus und Kreisckirurg als gerichtlicher Arzt oder Wundarzt fib 
muß, fo iR er doch In biefer Qualität nicht immer thätig. Der Kreisvhnfi 
chirura ale folder And Organe der Volizel, und wenn Ihnen in diefer Du 
erteilt werben, 3. B. zur Zwangs⸗Impfung bei einer Pocken⸗ Cpidenue u 
fie aleich anderen. adıeiniftrativen Staatsbeamten lediglich nad der V. v.! 
zu behandeln. Nach dieſer echält der Kreischirutg. wie nad der ganz gleich 
des Regulatios v. 28. Febr. 1R16 1Rthlr. täglicher Diäten. Dagegen i 
Beamte bei vurfonımenden gerichtlicgen Geſchäften, welche Feine Diflyialarb 
Mevizinal: Beamten find, berechtigt, ihre Bebühren, die dann in der Keg 
perfonen oder aus Juſiz-Fonds geiragen werten, nach der Merizinal:Tar 
1815 zu fordern, weldye für die gerichtlichen Wundärzte 1 Rihlr. 10 Egr. 

Das Miniferium gewärtigt, daß die K. Reg. nunmehr hiernach genau ı 
(9. X. 446.) . 
bbb) In Betreff der Departementötbierärzte 
1) das R. ter Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alt 
Sm. (Maaflen) und der Pol. (v. Brenn) an die R. Reg. zu 
29. Dec. 1831. 
Da die DepartementssThlerärste hinſichts des Dienſtverhältniſſes un 
den Kreiephyflfern gleichzuftellen find, fu erachten es bie nnterzelchneten 9 
ficht auf $. 2 des DiätensWRegl. v. 28. Junt 1825 auch für nubedenflich, ihr 





— — —— nn — 


5) Auch die V. des allg. Bol. und Staatskaſſendep. v. 12. Nov. 1813 ; 
Chirurgen ben Höheren Diätenfay von A Rihie, 10 Sur. (Uagakla \. Are 
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ſelden Saͤtzen, wie die Kreisphyufiles, Diäten und Fuhrkoſten 
Maßgabe, daß fich dieſe Thierärzte nicht ohne ausdrücklichen 
. MÆeg. auf Keiſen begeben, für welche fie bie Diäten aus Glaate- 


ber auf Ihre Anfrage v. 26, Ian. d. 3. autorifirt, dem gemäß 
und Bubrloßen des dortigen Departements⸗Thierarztes zu vers 


IbenRin. an die X. Reg. zu Köslin v. 28. April 1832. 
ird hieveben bie mittelſt Ber. v. 8. Febr. d. 3. vorgelegte Eingabe des 
R. mit dem Gröffnen znrüdgefandt, daß bei Anweiſung ber 

en des N. immer zu unterfcheiben zwifchen den Reifen und Ge⸗ 
verfeibe im der Bigenichaft als Departements: Thlerarzt, nnd benen, die er 
verrichtet hat. Far erftere ſteht ihm, der nemeinfchaftlicdyen Berf. v. 
zu, nach benfelben Satzen, wie die Kreisphnfifer, zu llquidiren, wo⸗ 

e im feiner Bigenfchaft ale Kreis-Thierarzt des M.N.fchen Kreifes zu vers 
ke, da bie Diäten und Fuhrkoſten der Kreis Thlerärgte durch ein Geſet 
eine höhere Gutſchaͤdigung, als diefe, nicht bewilligt werben kann. Da 
zu dem Reiten, weile ber R. im feiner letztgedachten Binenfaft macht, 
zug der K. Red. in Ihrem vorlieuenben Bericht in ber Regel von ben 
ebt, fo wird in ſolchen Faͤllen auch kein Zweifel Darüber obwalten Fönnen, 
nie die Geſchaͤfte gehören, zumal die Meifen des R. als Departements 
s ansdrädlichern Ruftrage ber K. Reg. geicheben follen, was allerdings 
ı Schluffe des vorliegenden Berichts erwähnten Weiſung Im der Verf. v. 


‚ wird überlaffen, den ®., beffen Berlangen hiernach weber für bie Zu; 
ꝛBergangenhelt begründet IR, dem gemäß zu befcheiden. (A. XVI. 253.) 


R. derfelben Min. an die K. Reg. zu Münfter v. 12.Mai1832. 
6 dortſelbſt Hat den unterzeichneten Min. bie von ber K. Reg. feftgefteflte 
sfoRerliguidation bes dortigen Departements, Thierarztes und Deierinair⸗ 
‚ bie in Auftrage der Iandräthlichen Behörde unternommene Unterfuchung 
Vhferdes des NR. zu Mienberge, nebft den In diefer Sache an ihn ergamges 
‚Reg. v. 4. Ang. pr. und 5. März c. vorgelegt und um Entſcheldung 
nach weldyen Eägen der R. In dergleichen Källen liquidiren konne, und 
Men im vorliegenden Balle zu tragen feien. Die unterzeichneten Minifte- 
uon Beranlaffung, ver K. Reg. zu erkennen zu geben, baß die Diäten unb 
L, wenn berfelbe als Rreis:Tbierarıt fungirt, wie im vorliegenden Falle, 
n@ägen, weiche bie gefeßliche Berordnung ben Kreis-Thierärztenangefteht, 
. Bu ihrer weiteren viesfälligen Belehrung und Nadbachtung wird ber 
in der Anlage Abſchrift der, von den unterzeichneten Minifierien gemein: 
ı Königl. Finanz⸗Niniſterlo in Betreff der Diäten und Fuhrkoſten der Des 
rate unterm 28. v. M. an bie Reg. zu Köslin erlaffenen Verf. mitgeteilt, 
Falle Hat übrigens die K. Reg. die Koften auf Ihren Diäten- und Fuhr⸗ 
szpeifen, da bie Maßregel nicht den Schub des Bingelnen, fondern der übri⸗ 
e ber Umgegend bezweckt bat, und die Koflen in ſolchen Fällen nach dem 
1814 (bei Auguſtin II. p. 526, Zeller, BolizelBerf. V. p. 581. 
Etaſſe zur Laſt fallen. (MR. XVI. 468.) \ 
fichtlich der Kreiöthieräryte?t): 
R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenflein) an die 


Rerfeburg v. 27. Sept. 1826. 
& der Diäten und Reiſekoſten der Thierärzte iſt zu unterfchelden, ob bie 
aftrage der Stanisbehörde fungiren oder nicht ?). Im erſten Walle leidet 


MH! 
17 »51 


—X 


jäflen, In welchen die Dieb. Taxe v. 21. Juni 1815 zur Anwendung Tommi, 
ver Diätenfag für Kreisiblerärzte 1 Riblr. 10 Eger. Die Med. Tare bes 
war, ohne ber Kreisthierärzte befondere zu erwähnen, dem Thierarzte nur 
te des Diätenfages für Kreisohyfifer; dieß würbe nach Tare VI. Nr. 4. 
leichnng seit Tare V. Mr. 6. nur 1 Rthlr. betragen, allein das R. v. 
‚1825(8. Thl. 2.Abthl.1. Abfchn. VI. Anh. à. Med. Tare Nr. 2) beſtimmt, 
Rreisthlerärgten and Thierärzten 2r Klaſſe dieſelben Saͤte zuzugeſtehen, welche 
». Zare in gleichen Berhältnifien ven gerichtlichen Wundärzten ausfeht. 
IM aber nach Tare V. B. ein Diätenfag von 1 Kthlr. 10 Ggr. zugeflanben. 
3 gemadle Unteriieh Ian nus unter ber Binfchräntung verkanden werten, 
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das Regleuient v. 28. Juni v. 3. Anwendung, im letzten die Taxe v..21. Junk 
Res macht zwifchen den Rlaffen der Thlerärzte Teinen Unterſchied, folglich 
(hterärztlichen Praxis befähigte Indivſduum zu fordern, was das Reglement 
gen der Diäten if daflelbe far. In Abficht der Bubrfoflen aber gilt die 
der Thierarıt die Vergütung des Perſonenſatzes auf ver erdinatren Bor 
er fi) der Bor — weil er entweder nicht auf ver Route ter Poſt, ober au 
reift, an dem feine Poſt geht — nicht bedienen Tann, fo bat er die Koſten 
führe, wenn diefe billiger iſt, ale die Ertrapoſt, im entgegennefepten Falle 
zu fordern und die Auslage in bem einen wie In dem andern Falle zu befi 
fern aber der Thierarzt feiner eigenen Pferde fich bebient, fo kann ihm bie 
Zeit nur für orbinaire Poſt zugeſtanden werden, weil dieß Die Hegel und ber 
{hm nur zufommt, wenn er wirklich Ertrapoſt ober eine Mieihefuhre gen 
dies bewein. In Fällen aber, wo Pripatperfonen den Thlerarzt gerufen unh 
haben, gilt die Taxe v. 21. Juni 1815 ebenfalls für Thierärzte aller Rleßen; 
beu nach Sert. VE. posit. 2, verglichen mit pusit. 4, freie Fuhre an ferberm, 
in der Wahl derer, die ben Thierarzt brauchen, ob fie ihm dieſe geflatten, 
wenn derſelbe ſelbſt für fein Hortfommen forgt, über deſſen Kutfkätigung mit 
wollen. In Ermangelung des einen oter bes andern haben fie fich gefallen 
der Thierarzt eine Micthsfuhre mit zwei Pferden ober Ertrapcf Iiquikire. 
darüber Etreit entfleht, fo fann biefer von der K. Reg. nicht entichichen w 
es find die Intereſſenten vielmehr an ven Richter zu verwelfen. 

(Art. gen. des Min. d. Died. Ang. beir. die Gebüͤhrentare für bie 

gleichen bie Diäten und Reifefoftenföge derfelben vol. 1 Pens. XIX. 
und Amtsbl. ver Reg. zu Merſeburg 1827. Et. 4. ©. 33.) 


2) Das R. deſſelb. Min. an die K. Reg. zuYPotstam v. 27. 
Tas In dem Berichte der K. Reg. v. 4.v M. und %. erwähnte, ax 
Merieburg erlafiene R. v. 27. Eept. 1826, die Diäten und Beifefoflen ber 
treſſend, eignet fich nicht aum wörtlichen Abdruck in ten Anıteblättern. Inz 
Dagegen zu eriunern, wenn die K. Reg. bie Beflimmungen dieſes Reftripte, 
ſchädigung der Thierärzte für Reiſen beireffen, belannt machen will, won ı 
feiner beſondern Autoriſation berarf, weil alles darauf Bryügliche in bem 6. 
lativs v. 28 Juni 1H25 begründet und nur Anweiſung zur Anwendung beffel 
in dem fraglichen Reffripte wegen der Diäten aller zur thierärztlihen Br 
Individuen bei Auftränen im öffentlichen Tienfte auf ten regulativmäßigen 
if, fo iſt Hierbei ſelbſiredend vorausgeſetzt, daß in Kreifen, die mit Kreleth 
ben find, die Stautsbehörde nur diefen Aufträne erthellt. In andern Kreiſen, 
es an Kıreisthierärzten mangelt, muß allerdings ein anderer Thierarzt ſubſtiin 
welder aber, weil er in die Funktion des Kreisthlerarstes tritt, nach der Aualeg 
biginaltare auch biefem aleich bei der Bezahlung zu behanteln IR. 
(Act. gen. des Min. der Meb. Angel, betr. die Bebührentare für IX 
Pens. IX. Gien. Nro, 11. 
3) Das R. ded Min. der G. U. und Med. Ang. (i. A. Huf 
die K. Req. zu Köslin v. 27. Märı IR24 
In denjenigen Fällen, wo ein Kreisthlerarzt zur Liquidation feiner Reife 
dem Diäten-Reglement v. 28. Kebr. 1818, Behuſs ver Erflattung ans rer Eile 
sechtigt iR, wird ihm verielbe Sag, wie den Rreiechicurgen, nämlich 1 Rtbir. p 
währt, was der K. Reg. auf ihre Anfrage v. 12. d. M. wegen der tem Re 
AM, zu bewilligenden Diäten, bierburch eröffnet wird. (N. VII. 202.) 
4) Das R. defl. Min. an diefeibe Reg v. 31. Juli 1824: 
Der K. Reg. wird auf Ihre Anfrage v. 29. v. M wegen ber dem Kreietäh 
bei Dienfireiien zu bewilligenden Diäten bierburch cröffuet, daß das Min. nidt 
iſt, gegen die Beflimmungen des Regul. v. 28. Febr. 1816, welches die Feſtſeß 
diejenigen Eäge enthält, welche den Staatsbeamten bei fommiffarifipen 
gen aus ber Staats-Raffe gezahlt werden follen, etwas zu verfügen. 9 
Regulatio darf ben Kreisthierärgten fo wenig, wie den Kreischirurgen, ein Did 





















bag das Befhäft in das Bebiet der Medizinalpolizet eimfchlägt. 
rüchtlich⸗mediziniſchen Geſchäften wird, aud wenn der Thlerer 
trage der Behörden fungirt, nicht das Regul. v. 28. Juni 1825. fonber 
Zare v. 21. Juni 1815 anzuwenden fein. Vergl. oben unter Feftfegun 
im c. &. 14H. In Betreff der Thierärzte aus fremden Kreifen iR Biel 
brũcklich im R. v. 27. Jan. 1828 (©. unter V anertannt. 
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fenbert nur von 1 Bihir. tägliy aus ver Gtuats«Kaffe wei 
* nt Der . ke) 
De analoge Anwendung bed Regulatios v. 28. Juni 
älle, in moelhm Privatperfonen die Didtenvergütigung lei« 
und bie Gebührentaren night anwendbar find, lautet 
i 9 in bem R. der Min. des Inn. (v. Schuckmann) u. 
an bie 8. Reg. zu Aachen v. 22. Dec. 1825: 
(e, in melden Brivatyerfonen Reiſeloſten ⸗Eatſchaͤdigungen Leiften müſ⸗ 
Area Anıb Berordnungen nicht vorhanden ober antwenbbar fiub, fo Tann bei 
'artiger Roflen unbedenklich das Regulativ v. 28. Juni db. 3. aum 
werben. Yin tesfallfigen Beimmungen für Inflzbeamte and Mebizinal: 
it €8 übrigens auch In ben Mhcinpr nicht, da and) bafelb bie Zaren 
web 23. Aug. 1818 gelten *). (9. 1X. 862.) : 
Selhpäfte der curativen Praris werden die Reifebiäten der. 
famıe, wie bie der nichtbeamteten Medizinalperfonen, nach ber 
». 21. Zuni. 1815 feflgefeßt, (cf. Tare I. Nr. 23. 11. Rote. VI. 
wenn aus Staatskaſfen die Koften fubfidiarifh zu beriche 
Charakterifist fi das Geſchaͤft aber ald eine polizeiliche Maßs 
folgt die Berichtigung der Meifediäten: 
her Medizinalbeamten nad dem Diätensegulativ v. 28. 


dee nichtbeamteten Medizinalperfonen nach der Med. 
‚21. Sun 1815: 
‚Grumdfäge finden fih in Bezug auf Impfungs- und Chor 
jelegembeiten in nachſtehenden R. auögefprochm. 
des Min. der @., U. u. Med. Ang. (v. Altenflein) an die K. 


Rarienioeder v, 30. Aug. 1823. . 
der Jump fargtinidt von den @itern bes Jmmpflings befriedigt, ſondern vom 


aber auch vann mı 
feinem Berhältuifie 8 
fr 
intsbl. der Reg. zu 823. 6t. 41. 6. 830.) 
der Min. der G. U. u. Med. Ang. (v. Altenflein) u. d. Inn. 
(8. Brenn) an die 8, Reg. zu Erfurt v. 3. Jan. 1832. 


R. Reg, wird zur Befchetb: f Ihre Anfrage in dem Berlät v. 12. v. M. 
— rah ———— 


201. und Bellage zu R. 15. ber G. ©. 
. Juni 1826. 
Ibeamten würbe Die VBolzichung Auftrags 
DfficalgeiHpäften gehört haben. Durd . D. ». 14. Apell 
Die Krelsphyfter In Bezug auf bie curatine Behandlung armer 
praktischen Yerzten ganz gleichgeftellt, 
(Bnpl oben uner Öehthren £. au: & 6 126, 
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Diktens aad Beifeloflen in Cholera · Augelegenheiten uadı ben Borförifien 
28. Juni — bioe praltiſche Merzte dagegen nach ber Ned . Tare zu 2 























An ber eingereichten Plquipation any — Betrag von 14 Mihle. pru Melle, 
Dikten, da ſolcher lebiglid und allein für Landtag&-Abgeornete normirt iR, d 
werben; vielmehr gebübren dem Dr. R. nur die erweisiichen Fuhrkoſten 
Koſten "einer Rehfe mit Ertrapoſt zu zwei Pferden, wogegen ihm baı 

er, wie engegeben, außer ben Relfefagen nod volle Ir5 ne in Mag) 
ten, en 23 — noch Diäten, Im Betrage von 3 Rihlr., zuz 


BB) Reitetohen der Medizinalbeamten. 

Das Editt v. 38. Dft. 1810 (®. ©. 1810. ©. 77.) hob 
1811 an ben Vorſpann 1) für Civllofficianten und für einzeh 
Militatrperfonen auf, und die Regierungen wurben durch die Wi 
des Staattkanzlers v. 10.Rov. 1810 (Auguftin IL. 434.) zur Wergi 
der Fubrkoften für Dienftreifen angewieien. Demgemäß — 
Verordnung v. 30. Dec. 1810 (a. a. D.) alle Civilperfonen, ‚die 
BRathöcharafter oder einen gleichen Rang hatten, und alle Subal 
diere und Mititatrofficianten dieſes Ranges Päffe für Dienſtreiſe 
entgeltlichen Bortf&haffung mit der ordinairen Poft. Für Dien 
von der Poftftraße abfühıten, war ihnen die Liquidation der ba 
lagen für Fůbrkoſten geflartet. Im Betreff det Beamten höheren 
verblieb 8 bei der Berechtigung, mit befonderer Fuhre oder mit! 
zu selfen, und bie Koften dafür zu liquidiren. Bu diefen höhere 
wurden audı bie Kreiöphyfiter genählt. Ihre Berechtigung zum M 
für ihre Dienftreifen war bereit Im iR. des GeneralDirector] 
30. Oft. 1801 ausgeſprochen worden ( Auguſtin II. 353). Boltär 


GSefhäften ded Gtaatkbienftes erſt durch das Ran v.28. 
(8. &. 1816. ©. 113) gesandt, das indeß nur biß zum 1. © 
Kraft blieb,.und an deflen Stelle die Verordnung v. 28. Juni 182 
(&. oben unter Diäten c. bb. S. 147.) 

a) Diefe beflimmt über die Wergütigung ber Reifefofl 
commiffarifhe Befhäfte in Königl. Dienftangelegenpei 
ine — letzten —E jolgendeß: ' 


Was: vie a ‚Ren, welche bei Musridytung eommlijd 
N Senden, ankelft fo follen fortan und v. 1; Eept. Al 
Er zwen Bleifen mit Ertravoſt nur Beamten berechtigt fein, welche nach 


vier, uud für Beamte ber britten, vierten und fünften TUR auf met 

res ja mit ber Maßgabe, dag aufnahınsweile Me Liquibirung el ö 

zahl alsdanı ftaitfindet, went deren — endig geweſene und virklic 

nahme auf undauifisten oder fchwierige burg —— tet 

— wachgeisiefen wird. Diefen — Kal ——— * font 
voRamtlicyer Befcheinigungen oder Quittun um Behuf i 

Pr nid, fonbern e# wirb Die Erpiere Iehlglich a — —E 





i Dee 7 Geriätsvorfuann, d. t. die Möholumg des 2** 
Gadporrfländigen zu Obonctioncn nnd anderen den Geh 
Ta 2. BR. Hi d [7 


} r —eãe © 1. 
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get, ohne Yaß es darauf anfommt, ob bie Retie wirflidh weit Ertrapoft 
Seiſe zurüdgelegt iR. Jedoch c) darf in dem Falle wenn bey Beanne 
e Aufträge an verſchledenen Orten vacheinander ausrichtet, nicht 
ung vom Wohnerte bei jedem einzelnen Auftrage befonders zur Liqul⸗ 
fondern es fann nar der von Drt zu Ort wirklich zurückgelegte Weg bes 
m url A) rei Reifen auf eine Entfernung unter Einer Melle, iR Die 
Inge für eime volle Meile au berechnen. 6. 10. Wenn mehrexe: Beamte bei 
commiffarifchen Belbäfte concurriren, So mühifen fie, fawelt esdie Um⸗ 
sur Berminderung der Fuhrfoften, aufammenreifen, und es hatalddann nur 
miferius allein die gefammten Fuhrkoſten zu Ifqniviren. Jede Ausnahme 
sel anf im der Aquſdation beſonders begrandet werben. $. 11. NAdhR betr 
khefoften wird den zur @rtrapoftreife berechtigten Beamten vergütet: a) an 
) Tzinfgelvern für jede Meile zehn Siiberarofchen; b) an Bayenmietbe für 
web Ger., jedoch vergefalt, daß die Wagenmiethe nur bei wirklichen Belien 
nuchtelnden Aufenthalt, oder bei foldyen Aufträgen ununterbrochen Reattfins 
bes yflıchtmmäßigen Ermeſſen der beauftragenden Behörbe anf einen Kamgen 
Lemfelben Orte nicht gerechnet werben Tann; und endisch v) alles, was an 
nicken⸗ Währgelvern und leihen baar ausgelegt IA, umb zwar: ewiweber 
muden Quittungen, ober auf pflihtimäßige Angabe der Beamten. : $. 12. 
Harn Beamten, welde nicht nach $. 9 der gegenwärtigen BVerorkmung zum 
kteapon berechtigt find, wird bei deren commiffarifden Olenſtreiſen nur bie 
sg orbinalre cder Berfonenpoft nach den tarifmäßıgen Sägen bewilligt; uud 
Me, wo zwiſchen den zu bereifenden Punkten ensweber feine Fahrpoſverbin⸗ 
wer folche Doch für den Hweck der Reife nicht benntzt werben kann, Bleibt er 
a: Brhörve vie Beſngniß, die Aunahme einer- Diethäfubre, ober bie Rebſe 
. je nachdem das eine ober das andere minber kaftbar IR; zu bewilligen 
ea, welche neben ever in ihrem Behalt ein Kirum für Neiſefoſten oder zur 
»on Diennpierden beziehen, find für alle Reifen, welche in ben Gefrhäften 
id In ihren gembönliden Dienffreifen vorfommen, qu Feiner Be — 
ont Wenn ihren aber ein Geſchäft außer Iyrem gewöhnt! ng8s 
nen wırd, fo hängt es von dem pflichtmäßigen Brmeilen der beauftragendes 
pa befimmen, ob ber Beamte bie Reife mıt der Bor (mit Crirnodſt ader or⸗ 
je vach feinem Rauge und feinen Dienfiverhältniffen) unternehmen fol, 
hm dann auch die volle Beifefoften-Gntf&äbigung gebührt; oder ober ih 
sf feiner Dienupferde zn bedienen hat, welchenfalls ihm nad; dem Ermeffen 
mmen Behörde eine Reiſezulage bis auf die Hälfte Ber te lattoud en 
sung X werben Sam. du ou onen er Teak 
idbrfoſten⸗ Fira berieben, auf längere rlaub ne , onſt Ihre 
rern vertzeten. werben muß, fo afen fie entweder für bie — ie: 
anifommen and Ihnen bie noͤthlgen Yuhrmittel geivähren, over ſich 
gen Abzuge von ihrem Fixum unterwerfen. Ausnahmen hiervon in Kränfs 
> unter befondern Umfländen, fönnen nur mit ausprädikhes Genchepigung 
ı Behörde gefattet werden. (©. S. 1825. ©. 168.) 


find ergangen: 

2 8. 9. a. des Regulativs. 

des Juſt. Min. (Mühler) v. 6. April 1832 (Jahrb. ip. 39. 
9. 7. 6. 285.) und v. 18. April 1833. (Jahrb. Br. 21... 520. 
©. 993.) erläutern biefe Beſtimmung babin: zur Getzayolt be: 
jeder Beamte der 5 erſten Rangklaſſen ohne Rückſicht auf den 
ein Beamter der niederen Rangklafſen aber nur, wenn ihm ein 
on 2 Thlr. züflebt. | | 

auch bie Rangordnung v. 7. Zebr. 1817. (@.-&. 1817. ©. 61.) 
19. 9 b. J 
zeſpannung regulitt ſich nach der Beſchaffenheit der Wege, 
des Umfangeẽ und der Schwere des Ladung. Vergl. 6. 10-ff. 
d Gen. Poſtmeiſters (v. Naglet) v. 24, April.1838 (8. KXIT. 
&die früheren Befttununungen in Betreff der Sefoͤrderung der 
v. 3. Mär, 1829, 11. April 1830, und 35. Mat 1831 öufge- 
a find. Bereits in dem R. bed Juſt. Min. (v. Kirchelſen) an 
pfifas M. v. 2. Juni 1824 mar auägefprocyen, daß Werungleik 
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dad VeflsReglement vorfchreibe, daß ein jeber Wagen mit 2 
Poſtpferde erfordere, doch vom Sen. Poftamte ald Regel Feftgeiei 
fe, daß bei chauffisten Wegen und bei ſolchen, die Hinſichts heg 
fenheit denfelben nabe fleben, ein halber Wagen ohne eigenilit 
mit 2 Pferden befördert werden müffe, wenn ſich auch 2 Perſones J 
felben befänden. (Jabrb. Bd. 23. ©. 217. Graf Wb. 4. ©. 162.) "7 
In Betreff der Befcheinigung über den wirklichen Ver 
Mehrbedarfs an Pferden beflimmt dad R. der Min. ded Inn. (U 



























öffnet: Die geſetzliche Bekimmung, daß, wenn im Falle des Jufammen 
Beamien eine größere Pferdezahl in Rechnung geflellt wird, al6 dem Haupt 
regulatiumäßig zuſteht, über die Mehrzahl Vonbeicheinigungen beisubringen 
zur Aufrechthaltung des Poſtintereſſe, im Allgemeinen ſtets befolgt werben, 
Wegeſtreden, wo feine Poſſverbindung vorhanden if, Tönnen anderweitige Sep 
gen, woburd der wirfliche Verbrauch des Mehrbebaris an VPferden glaubhaft 
wird, namentlich Atteſte der gebrauchten Fuhrleute ats zureichende Beläge am 
werden. — Den Eommiffarien ſteht es übrigens frei, fich, fofern bie verorbe 
Gäpe nicht überfchritten werben, auch einer andern Wuhrgelegenheit, ale ber E 
bedienen. Was endlich bie Krane anbelangt: ob ter Haupt-Commiſſarins very 
die mit Ihım reifenden Gommiffarien In feinem eigenen Wagen aufzunehmen? 
ſich ſolche darch den Inhalt der, der K. Reg. mitgeteilten Allerhoͤchſten Gebt 
29. Ayrllc. (WM. X. 889.) 
Den Grundſatz: daß es für den Anfpruch auf die reglem 
Bergütigung der Ertrapoft auf deren wirklichen Gebrauch nicht 
erfannte bereitd das Regul. v. 28. Febr. 1816 $. 2 zu 1. C. 
41816. &. 117.) Er findet fi) auch fchon im R. der Min. der J. 
v. 10. Febr. 1815 (Kurm. Amtebl. p. 1815. €. 57.) außariproc 
eine frühere Verf. v. Auguft 1812 aufhob, der gemäß für Dien 
zu Extrapoſt berechtigten Beamten mit eigenen Pferden nur & 
der reglementämäßigen Ertrapofttoften paflicen follten. Nach bei 
30. Dee. 1810 war dagegen die Erftartung ber Koften für Extra 
eigene Fuhren von ber wirflihen Verwendung abhängig, 
müßte daher ein Attefl über deren Berichtigung der Liquidation bi 


cc) Zu 8. 9. o. 

Denfelben Grunbfat fprach bereitd in Betreff ber Kreispbof 
NR. des Min. der G. U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) an die 8. | 
Gößlin v. 1. Zunt 1824 aus. Daſſelbe lautet: 

Der in dem Bericht ter K. Rea. v. 15. April angezeigten, von der K. D. 
dem Revifione:Brotofoll über Die Rechnung von ben allgemeinen Bermwaltun; 
pr» 1822, aemachten Bemerfung, „daß es den Anfchein habe, als ob, für Wi 
⁊rxeis. Vhyſitern verrichteten Geſchaͤfte in ben auf einer Tour belegenen Ortſch 
„obaleich folche Seifen In ununterbrochener Jolge von einem Orte zum anderen zu 
„werben, beunoch bie Reifefoften nicht einmal und für eine folde gen ed 
„bern vielmehr als verfchiedene, von dem Wohnorte des Bhuflfus aus nach che 
„ver Relferoute beienenen Orte befonders gemachte Weifen, mithin mehrfad 
„werben,“ muß das Min. In fever Hinficht und wenigſtens In fowett beitreten, } 
daffonen vorgefommen find, wonach die Reifen In ber erwähnten Art ſtets von | 
Sielpuntte nach dem Wohnorte zuruck gemacht worden waren, anftatt baf ber b 
Beamte ſogleich auch die übrigen umliegenden Orte hätte bereiſen ſollen. Das 
wärtiget Daher, daß die K. Reg. Ach angelegen fein laffen wird, biefew ſchon öftı 
ten Webelhand mit aller Strenge für die Zukunft abzuftellen. Daßelbe Mb 
mit bes zur Verhütung Mänftiger Mißbraͤuche von der K. O. R. NR. für wünid 
erachteten Maßregel, daß bie Liquidationen der Meblzinal Berfonen für Die In jel 
nat fatigefundenen Reifen aufammen eingereicht, und @inem betimmten R 
Beamten zur Revifion übergeben werben follen, vollkommen einverflander. 
Jean bes Bin, de In dem obengedachten Bericht erbatens Aotodiaiten: weh! 
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weiche ihre Liquldationen für die in jſedem Monat Kaltgefundenen 
Beitimmten Zelt 3. B. bie zum 15. bes folgenden Monats bei der K. 
Bu heben, die Vergütung des liquidirten Betrags verweigert werden folle, 
Bit erteilen, ba unc In Bolge ciner förmlichen gelegt. Beilimmung Jemand, 
T' a Valle, von der K. Reg. beabſichtigt wird, feines Anſprüches 
su verlußig geben kann. Der beabfigiigte Zweck wird vielmehr am 
exzeigt werden fönnen. BE If nämlich vorauszuſetzen, daß bie Kreis⸗Me⸗ 
m nicht nach ihrem freien Belieben und ohne zurechtfertigende Beranlaffung 
Eeſten des Staats Herumreifen werben, fondern daß dies In der Hegel nur 
Buftengs ver K. Reg. oder auf Requifition des Laudrathé, ober auch bei 
m su Denſchenkrankheiten, Unglücksfällen ıc. auf Anzeige der OrtssObrigs 
Die Bälle, wo diefelben Diäten oder Reifefoften zu liquidiren haben, 
Fielfiestheils belannt, und wird e6 daher nicht ſchwlerlg fein, die Medlzinal⸗VBe⸗ 
für allemal feftgefegte und ohne Mürkficht ficeng einzuzichende Orbaunges 
N ehe anzuhalten. (9. VIII. 509.) 
) Bei einer Entfernung von nicht mehr ald einer Viertelmeile 
pafliren feine Reiſekoſten, auch wenn der Ort ded Com» 
jäfts nicht zum Polizeibezirke der Stadt gehört, und die Berech⸗ 
Entfernung erfolgt vom Xhore, oder, wo keins vorhanden, 
Gen Sebäude der Stadt. S. die R. des Juſt. Min. (Mühler) 
Bat. 1831 und 18. Aug. 1837. Ä 
». Bd. 38. ©. 130. u. Bd. 50. ©. 164. Graͤff Bb. 7. ©. 283.) 
96) Ueber die Zahlungsſätze für Ertrapoft, und deren Ber 
sad) deren Meilenzabl, über Wartegeld, und die Extrapoſt⸗ 
Die Rüdfahrt finden fic) die Beflimmungen fowohl für Privats 
für Reifen in Königi. Dienflangelegenheiten in dem ©. 
Bm. Poſtmeiſters v. 24. April 1838. 
xy. III. des Werkes [Binanzweien].) ' 
Wird nicht dee wirkliche Gebrauch dir Ertrapoft nachgewielen, fo 
ß audh bei Lolallommiffionen in Privatangelegenheiten für 
Ben unter einer Meile nur der Betrag der Ertrapoftloften für eine 
iquidixt wesden, während fonft die Regel gilt, Daß bei Privatreifen 
vor ſteis Für eine ganze Station, undnur bei Reiſen im Königl. 
für alle Zousen unter und bid zu einer Meile für eine Meile 
"werden muß. Vergl. dad R. des Juſt. Min. (v. Kamptz) v. 19. 
1831. (Sabrb. Br 38. ©. 130. Graͤff Br.7. 6.283.) Bei Entfernuns 
Eher eine Meile darf nicht jede anfangende Meile für voll anges 
in werden, fondern die Reifekoften find nach ganzen, halben und Vier⸗ 
m zu berechnen. R. des Juſt. Din. (Muͤhler) v. 10. Juni 1840. 
BL. 1840. ©. 198.) Derfeibe Stundfag findet fich bereitö in dem 
der Din. des Inn. u. d. P. u. d. F. v. 28. April 1833 (X. XVIE 
Adeſprochen. Vergl. auch 8. 6 der ©. R. des Sen. Poſtmeiſters v. 
BLEIB. (U. XXIL 70.) 
) In Betreff der Ertrapoftloften für die Rüdreife beflimmte bas 
in. des Inn. (v. Schumann) und der Fin. (v. Klewiz) an die K. 
Jachen v. 16. Aug. 1822, daß dieſelben lediglich nad den 
ſernungen liquibirt werden könnten, ohne auf den Vortheil Rück⸗ 
jnehmen, Der Dem mit Ertrapoft Reifenden in feltenen a Faͤl⸗ 
Deaand erwachſe, daß er ſich der zurückgehenden Extrapoſtpferde gegen 
ben Sätze bedient. (A. 11.5086.) Das R. des Juſt. Min. (Muͤhler) 
debr. 1832 (Inhrb. Be. 39. ©. 188. Gräff Bd. 7. ©. 284.) ſpricht dage⸗ 
fen Sruntfag auf, daß für die Rückteiſe auch nie mehr al& die regle⸗ 
Bigen Sätze, die bei einem Aufenthalte bid zu 6 Stunden nur die 
dh Pofigeldes und der übrigen Poftgebühren betragen, auͤquidet 
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vnden durfrn. Die olgemeine Anwen! dieſes letzteren fi 
ſo weniger einem Bedenken zu unterliegen, al es in Urbereitfli 
ber K. Obei-Rechnungslammer erging, und dem Grundſatze 
Dia Subrfoftenvergütigung nur den Grfa des wirklichen Ausla 
umd daß daher nie mehr liquicirt werden darf, ald die Koſten bein 
en Gebrauche der Poft betragen hätten. 
ee) Zu $ 10. Nach der K. O. v. 29. Apıil 1826 Nr. 3.08 
©. 308, Griff ®. 5. ©. 60.) genügt es zur Begründung bieferQ 
nicht, daß der Haupıitommiffarius bei der Liquidation bioß Fchrifilid 
er habe die Mittommiffarien in feinen Wagen nicht aufnebinek] 
fondern er muß Gründe dafür angeben, und die vorgeſetzte B 
mal beurtheiten, ob fle die Ausnahme von ber Regel zechtfent 
verordnete diefelbe K. D. und die allgem. V. des Juſt Min. 
7. Dry 1839 (Sur. Min. DI. 1839. ©. 115.), daß die von bei 

















Deſtiamung ift inbeß durch die nachflebende, Durch das I. dis F 

© 7. April 1840 mitgetheilte 8. D. v 31.März 1840 aufgehöb 

Diefelbe lautet: 
„3% genehmige nach dem Antrage des Gtaateminifteriums v. 13. v. DR, 
Bällen, wo mehrere Kommiſſarlen bei einem Gefcäfte Fonfurricen und Digi 
miffawıen nacy der fpriftlien @rflärung des Haupt: Kommifjarius mit. 
meinfcgafttich zu reifen behindert worden find, den erfleren, ohne weitere ® 
des wirklich vorgefommenen Reifeauftwandes, Die voricriftemäßige Meifen 
db zwar, wenn fe zur Reife mit Grtrapoft berechtigt find, nad) dem Ü 
28. Junt 1825, font aber mit einem Paufhguantum von — 15 Spt. 
Meile gewährt werben kann. Ich überlaffe dem Staatsminifterium, 
mung zur Renntniß der Behörden zu bringen, wozu es jedoch einer Publ 
die fammlung nicht bedarf. (Jaſt. Min. 3. 1840. &. 123.) 


hr fo —— werde, als der betreffende Werpfliätete einen den 


niffen dieſer Beamten angemeffenen Wagen zu Rellen nicht vermag. 
a. 1X. ee] J 
bbb) das R. der X. Min. der G., U. und M. Ana..(v. Aitenfiel 
wide des Inn. u. d. P. (v. Schudmann) an die K. Reg. u R.R 
16. Bebr. 1827. 
Dem Autrage ber K. Reg. im Berichte v. 7. Dex. v. J., den Kreis: Medizin 
fonen bei Reifen in Drepfunge, Singelegenbeiten, Ratt der Ihnen bereits angeRunten 
be von 10 Gar. täglich, 20 Sgt. zu bewliligen, Fann nit deferirt werden. 
Das Impfgeftäft iR fein rein poligelliche®; es gehört der kuralwen Para 
m. Vönnen aus den Diäten: Reglemente feine Anfpräce anf jenen | 
Gay hergeleitet werben; vielmehr gehören die Bewilligungen wegen der den Jan 
aus Eiaale-Bonde gu zahlenden Diäten zu ben Vergünfligungen, melde auf (honen" 
Üıten gegen diejenigen nachgelaflen find, benen bie Nemunerasion der Impfärzte ei 
alllegl. 
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guantum von 15 Spar. bewilligt, über eine Meile darf dagegen 
jeder in der Meilenzabl vortommende Bruch. bei Bere ug 
foftenvergütung für voll angenommen werben. Vergl. das M. 
Min. (Mühler) v. 10. Juni 1840. (Zuf. Min. BI. 140 ©. 198.) 
der Min. des Inn. u. d. P. (v. Schudmann und v. Brenn) 
(Maaffen) v. 28. April 1833. (M. XVII. 250.) n; 

fff) Wenn mehrere Beamten bei demielben Gefchäfe 
follte, nach dem R. des Juſt. Min. (v. Kircheifen) v. 8. Febr. 1 
Bo. 19. ©. 207. Graͤff Br. 4. ©. 156.), der nad dem Ertrap 
berechnende Koftenbetrag unter die Beamten vertheilt werben. ': 
flimmung ſcheint durch die K. O. v. 31. März 1840 (6. oben 
5. 10.) aufgehoben, da diefe, ohne eine Einfhräntung zu ma 
Mitlommiffarien die ganzen Reifevergütigungsfäße bewilligt, 
gemeinfchaftliches Reifen nicht ausführbar war. 4 

b) Das vorſtehende Regulativ v. 28. Juni 1825 1 
nur für Dienflreifen der Beamten gegeben. In. 
Reifekoften der Kreis» Medizinalbeamten ift daher ſtets zu unter 
eine Dienflangelegenpeit, oder eine Berrihtung d 
tiven Prarid die Reife veranlaßte, und ob deren Ko 
Staatölaffen zur Laft fallen, oder nicht. Hiernach 
treff der Neifekoften der Kreis: Medizinalbeamten 
flinnmungen. 

aa) Für die Kreisphyfiter. | 

aaa) In medizinifch » polizeilihen Angelegenheit 
9 ad »mediziniſchen Gefhäften erhält de 

yſikus 

’ 1) wenn die Koften den Staatslaffen zur 2a 
ſtets die Ertrapoftvergütigung gemäß dem Regulativ v. 28. 
und zwar in medizinifch » polizeilichen Geſchaͤften, fogar 
Gemeinde fich freiwillig zur Fubrengeftellung bewogen gefunden 
gerichtlich » medizinifchen Geſchäften, bei welchen die Fuhres 
bolung der gerichtlichen Aerzte auf Grund ber Borfchrift im &. RA 
T. 7.8. 37. Ne. 10. von den Gerichtseinſaſſen unentgeltlich geleii 
.. den mäüffen, dagegen, wie fich von ſelbſt verfteht, nur, wenn fein ge 
Fuhrwerk geftellt wird. 

Es beflimmen demgemäß: 

ao) dad R. der Min. der G, U. u. M. Ang. (v. Altenftein) ı 
& u. d. P. (v. Brenn) an die K. Reg. zu Gumbinnen v. 31. Me 






























2) Das R. v. 30. Juni 1832 (f. ©. 124. unter Bebühren 5 ) beimmt gem 
Betreff ver den Kreisphyſikern zu übertragenden gerichtlich sucbizinifcgen 
tungen verbleibt es für ven Ball einer dadurch erforberlichen Reife bei deu 
mungen des Geſetzes und der Tare v. 21. Juni 1815,” allein viefe Zası 
keine näheren Beitimmungen über die Reiſekoſten der Krelsphyſiker. Sie 
ihnen unter V. Nr. 6. nur freie Buhre und 10 Spar. Wagenmlethe. Un 
Fuhre muß aber — wofern die Koften des kommiſſariſchen Geſchaͤftse © 
aus Gtantslaflen zu erftatten find — Immer Poſt verſtanden, und deren ® 
nad dem KRegul. v. 28. Junt 1825 berechnet werden. Daß nach Weien 
den Kreis» Medizinals Beamten auch in gerichtlich: medizinifchen Angels 
die Neiſckoſten palflren, wenn deren Traaung den Staatelafien zur Laſt fü! 
ſich ausgeſprochen in dem R. des Juſt. Din. (v Kiccheifen) v. 11. Jul 1 
©. 146. unter Felfeßung der Diäten 665.) in dem R. deſſ. Rın. v. 27. 9 
(Zahrb. Bd. 18. ©. 41. Graͤſff Br. 5. &. 58.) und folgt deutlich aus de 
v. 31. März 1840. (f. oben den Zufagrug.1OdrE Araul. 9.28. Yaul 1828. 
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wigen Berbadits der Nichtbefolgung ber fünitäte-poligellichen Vorkehrun⸗ 
m aszußefienbe Reoifionen nothwendig werden, Tann ver Webrauch der 
(es Hatifinden. 
Mlihen Officien haben die Medizinalbeamten In ihren üunterhabenden Krei⸗ 
um in meblatnalpollgeiliäen Angelegenheiten, diefen Anordnungen gemäß, 
- (A. il. 1167. 
WP.ter K. Reg. zu Merfeburg v. 4. Ian. 1819, 
». 27. Dezbr. 1817 find die hanptſachlichſten Bekfnmungen, nach wel⸗ 
albeamten liquibiren, und wie fie vie Liquidation abfaflen follen, enthal⸗ 
lt ver Meriztnalbeamten if In Vergleich zu ven ehemaligen fo vermehrt, 
t geneigt fein müſſen, ihn durch Buff ar Gmolwmenten ans öffentlichen 
ende nur bei unvermeiblicher Nothwendigkelt, und zufolge ver gefeplichen 
fern zu wollen, und willig die Sorge für die öffentliche Gefunbeitepfege, 
Kfparung von Koften für die Etaatsr und Kommunal:Kafien au vereinis 
Berausfegung fl nun Hinfitäts der Reifen und des deshalb nöthigen Auf: 
were zu beobachten: 
ber eriten Anzeige yon bem Ansbruche irgend einer anſteckenden oder grufs 
#, oder irgend eines ſchweren Krankheits⸗ oder Unglüdsfalle, überhaupt 
em Bällen, wo Gefahr bei dem Verzuge zu beforgen Rebt, wenn mit ver 
»Gelegenheit nicht zugleich ankommt, der X. Kreis Medizinalbeamte die 
antreten muß, und ſich deshalb der Poſtpferde zu bedlenen hat. 
der Wiederholung folder Reifen derjelbe aber bie Relſe-Gelegenhelt nach 
lanträthlichen Offizii in den ehemals Saͤchſiſchen Landestheilen, nad 
v. 13. Maͤrz 1797 und 8. März 1799. durch Amtsvorſpann oder rerp. 
Batrimonialgerichten fehenden Gemeinen, aud in den ehemals Weſtphä⸗ 
leicher Geſtalt von den babei Intereffirten Gemeinen und Binfaflen zu ers 
bei gedachtes Offizlum dahin fehen wird, daß fle zur beffimmten Stunde, 
ten Fortkommen erforderlichen Stande, bewirkt werbe. 
T Gebrauch der Poſtpferde auch Statt finde, wenn wegen Berbachts ber 
don Tanitätepotigelligien Borfchriften und Vorkehrungen unvermuthet 
orbert wird. 
x zur Erndtezeit, auch im Ball, wo mehrere Reifen zu machen flub, eine 
brätgliche Officium indeß zu beurtheilende Ansnahme, Hinſichts der An- 
Mpferben, nachgelafien werben faun. 
wird noch erinnert, daß in den Liquidationen der Kreis Medizinaibeamien, 
dr Berichte und Butachten bewilligt werben fönnen, und baß nur ber Ge⸗ 
welpapiers eintritt, wo Ihn das &. 1) 9. 20. Rov. 1810 und die Inf. 
11 deutlich vorfchreiben, Haß auch insbeſondere alle Verhandlungen über 
as Armenreqht erlangt haben, keinem Stempel unterliegen, fo wie auch 
blos auf das Bemeinwohl Berug haben, wie die gewöhnlichen Apotheken⸗ 
Ausnahme der verfchuldeten Nad:Revifionen. (A. IH. 247.) 
ergl. daB P. der K. Reg. zu Danzig v. 20. Dezbr. 1833. 
.zmier c. aa. aaa.) 
iß auch bei Lofallommiffionen in Privatangelegenhei- 
adſatz des 5. 9 c. des Regul. v. 28. Juni 1825 Pla greift, 
r Anſpruch auf Erflattung der Ertrapofiloften nicht von 
ben Gebrauche der Poſt bedingt ift, findet ſich im 
ufl. Min. v. 19. Sept. 1831. (Jahrb. Sb. 38. ©. 130. Graͤff Bd. 
ußgefproden?). , 
er bie Berechnung der Ertrapoftvergütigung bei Lokalkom⸗ 
Privatangelegenheiten nad dem Regul. v. 28. Juni 1825 
v. 22. Deypr. 1825 (oben ©. 153 unter 11.) und unter Reife: 
fag zu $. 11. a. des Regul. v. 28. Juni 1825, und zu d. 9. d. 


ben ©. 157.) 


u Stelle iR das &. wegen der Stempelſtener v. 7. März 1822 (©. ©. 
As .Gept. 1831, auf Grund deren dies M. erging, entbindet nur bie 
den Dramen von Hin Rachweiſe des Gebraucht der Por, indeß fcheint 
1098 Wensentung auf:alis anbrrw jur @iteäpe Berechiläten Seamten icneı 


11* 
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) Ben die Koften ter Staatskaſſe zur Luft fallen), erhalten die 
hänzte und Kreittbierärzte die Reifetoften nach 6. 12. des Regul. 
Bei 1825 und deſſen Zufägen (f. oben a. il. &. 159.) in vorſtehend 
ne Irt. Vergl. dad R. v. 27. Sept. 1826. 
unter Diäten c I. cec. ©. 151.) 
| Eiad Lie Reiſekoſten von Gerichtöherrfchaften, Kommunen oder 
en zu zahlen, fo gelten zunächft auch für die Kreiswundärzte 

Rbirzärzte in Betreff ber Aufforderung zur Fuhrwerksgeſtellung 
Uechweiſes der wirklich verwendeten Fuhrkoſten die oben unter 
der Kreisphyſiker gegebenen Borfchriften. Sobann ift die Reifes 
Katır 8 , " : 
4 Unterfuhungsfaden nach 6. 12. des Regul. v. 28. Zuni 
beften Zufäßen (f. oben a. it. &. 159.), und des R. v. 22. Desbr. 
Oben unter Diäten II. &. 183.) 

BCipilprozeffen nach der Geb. Taxe v. 23. Aug. 1815 (vergt. 
Ie Tare ver gerichil. Aerzte S. 181.), demnach auf 15 Sgr. für bie 




















a curativer Praxis aber gemäß ben wirklich nachgewiefenen. 
gi. Anh. Nr.6. 3. Zare für Aerzte Thl. 2. Abthl. 1. Abfchn. VI.) 


Bär die Koftenerfparung bei Dienfireifen der Medi⸗ 
anten find folgende Vorſchriften gegeben. 

Beber die Zälle, in welchen die Kreismebizinalbeamten kommiſ⸗ 
Dienfireifen vorzunehmen haben, und über die Frage, 
en Anordnung zufommt. 

Hauptzweck jeder diefer Reifen auf Staatökoflen muß die Wahr: 
des fanitätöpolizeilichen Intereſſes, unabhängig von der damit 
Hichtmäßig zu verbindenden Anordnung des nötbigen Peierfab 
> Die Beurtheilung der Notbwentigkeit der Reife iſt nur auss 
He, in Fällen, wo Gefahr im Verzuge, oder wo der Werbacht der 
äffigung fanitätapolizeilicher Worfchriften oder Vorkehrungen un: 
Bet eine Revifion erfordert, den Mebisinalbeamten überlafien. Died 
atlich auch von den Kreisphufifern, da ihre amtlidhe Stellung 
ine anorbnende, als vielmehr technifch Ponfultative für die Behör⸗ 
Sie dürfen daher in der Regel nur im Auftrage ber Reg. oder auf 
m des Kreislandraths ihre Dienflzeifen antreten, und haben in 


Benehmigung des Königl. Hohen Minifterii der MeblzinalsAngelegen: 
feR, daß die beſagten Medizinalbeamten bei ihren Dienftreifen in polizets 
Mes Aufträgen außer den Diäten, an Yuhrfoflen 20 Sgr. für die Meile liqui⸗ 
Man können, wobei für Ghauffeegeld und alle andere Auslagen nichts gefordert, 
—— aber beſonders berechnet werben kann. 
Rad ven neueren DB. beträgt indeß vie Neifefoflenvergütigung unzweifelhaft nur 
15 Egr. für die Melle. Bergl. den Zuſatz sub cce. zu $. 12 des Regul. vom 
28. Juni 1825. ©. 169, 
Der Unterfchieb zwifchen Befchäften ver Medtzinalpoltzet und gerichtliche 
medizinischen fommt hier nicht In Betracht, da die für legtere in Betreff ber 
Zaren und Diäten anzuwenvende Mebizinaltare v. 21. Juni 1815 feine Beftims 
über die Fuhrfoßenvergütigung — außer der Bagenmiethe — enthält. 
Ss fann keinem Bedenken unterliegen, die Rreisthierärgte, aleich ben Wunbärzten, 
ald Beamte, in bie 3. Klaſſe nach der Rlafiififation der VBarteien und Zeugen zu 
‚ wiewohl das 8. v. 5. San. 1822, den Wundärzten nach Analogie der 
- Zare nur 10 gr. für die Meile an Reiſekoſten bewilligt, fie al\o m Wr 


En. mit Bezug auf $.12.des Regal. v. 28. Juni 1825, nach zuvoͤrderſt eins 
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Ausnahmefällen nıindeflms deanfelben fofort Davon Nachricht zu 
die Nothwendigkeit der Reife zu rechtfertigen. 
Diefen Geuribfäßen gemäß find die erläuternden Befkiz 
nachftehenden V. gegeben. | 
aaa) Dad R. der Min.der®.W,u. M. Ang. (v. Mtenftein), WE 
Alvendleben) des J. u. der Pol. (Köhler, i.%.) an die K. Reg. fi 
v. 16. Nov. 1835 disponirt hierüber: 

Auf den Bericht der K. Aeg. v. 30. Nov. pr. a. find bie untergeichmeien 
einverflanden, daß es allerdings wichtig und erforderlich it, auf ——* 
deutenden Koſten, melde aus ben Geſchäftéreiſen ver Kreis⸗Medizinalbeas 
Staatskaſſe erwachſen, Bedacht zu nehmen. Bel richtiger Auffaſſung des 
Relfen und genauer Son derung in Kückſicht darauf, ob Re zu wirklich pollzel 
fen, oder nur in Arzilid:er kutativer Abſicht umternommen werben find, 
Erfparniß unzweifelhaft. herbeigefübrt werben können. Wenn bie Gauptwere 
fo häufigen Reifen der Medizinalbeamten die Ausbrüce ber Menfchenblatterm 
liven geweſen find, fo gewaͤhrt in biefer Beziehung fchon die Verordnung Verl 
12, Mat 1824. (Amisbl. S. 282 — 285.) In fofern eine Erleichterung, 
beftimmt, daß, wo es den Behörden bloß um Auskunft über verbächtige Fälle: 
biefe in Abweſenheit ber Mebizinalbeamten auch von andern approbirten Keraig 
werben, und dann in bem Falle, wo nad bem hierüber erfkatteten Arz 
Verdacht fich nicht betätigt Hat, die Reife Des betreffenden Kreismebizizall 
bleiben kann. Ebenſo wird es anch in ber Regel genügen, daß das Ba 
Krankheitsfalles, ale zu der betreffenden Kategorie gebörend, von ven Me 
feſtgeſtellt, zu den polizeilichen Vorkehrungen Anwelfung exibeilt, und mit kg 
Maßregeln eingefihritten, fowie fpäter das Reinigungé⸗Verfahren gehörig 
wird. Was die im Verlaufe der Kranfheit abgeftatteten Befuche und vE iu 
machten Relfen anlangt, fo läßt Hinfichtlich der erſteren fig annehmen, 
einzelnen Kranfen mehr zu kurativen, als polizeiligen Sweden unternom 
und es wirb für bie Medizinalbeamten nicht fhwierig fein, während des U 
GEpidemie, bei Gelegenheit der unerläßlihen Reifen, von dem Gange ber F 
Allgemeinen, welches zur zwedmäßigen Leitung allein erforberlih IR, fid 
verschaffen; wie über dies Alles die ©. Verf. ver K. Den. an bie Lanbräthe v. 
1833. (Ann. a.) ber Sache ganz angemeflen ſich ansläßt. Die verfchlebe 
der Landraͤthe hieräber bieten zwar allerbinge eine Gchwierigleit bar; fie fanz 
von fo großem Einfluß fein, baß bie K. eg. nicht Im Stande fein follte, 
rungen und Belehrungen, mit Hinwelſung auf bie nicht zu weit führende B. 
1824, das Verfahren berjelben fo * Ienfen, daß ein richtiges Verhaͤltniß beoße 
und fo wenig übertriebene Aengfllichkeit zu einer unnöthtgen Geſchäftigkeit, 
ringe Beforgniß zur ‚Serfänmung nothwenbiger Maßregeln Anlaß giebt. Ya 
nen kann nur bie Anſicht —— en werben, und müflen hierin bie verfchlebenen 

en fich vereinigen, daß zur Feſtſtellung ber Krankheit, ale ber Bafls alles nal 
Berfahtens, und zur Anorbnung der die Verbreitung derfelben hindernden 
fowohl während bes Verlaufs, als beim Yufhdren der Krankheit, die 
dizfnalbeamten unerlaͤßlich, die rein aͤrztliche Behandlung der Patienten aber Mu 
iR, und daß bie Sorge für Erſteres der Staat, für Letzteres aber die beiheiäigien 
duen, ober refp. Kommunen, zu tragen haben. Die, wie es fcheint, auch 
Reg. in Schutz genommene Anfiht, daß bie Befeitigung von Ansbrüchen er 
blattern auch in polizeilicher Hinficht, wie bei andern gewöhnlichen Kranfetten, 
treffenden Individuen und in ihrer Vertretung den Ortſchaften lediglich uberlaffen 
müfle, läßt fi nach dem Obigen nicht billigen, fie muß vielmehr ale gefährlich d 
theilig verworfen werben, fo lange die Vaccination noch nicht eine allarmıia ei 
Maßregel geworben if. 

Aenderungen in den zur Zeit beſtehenden Vorſchriften vorzunehmen, erſch 
gegenwärtig naht paffend, da ein Reglement über das Verfahren bei anfedenbe 
beiten von einer hiergu ernannten Jmmebiat-Kommifiten bereits entworfen IR, d 
fanntmachung und allgemeine Binführung wahrſcheinlich nahe bevorſteht). 

a.2), 


Die bei uns eingehenden ReilesDiätens und Buhrlofenstigwibationen ber Mr 
zinalbeamten find bet den häufig unrichtig angewandten Saͤtzen auf eine ſolche 


) S. G. ©. Jahrg. 1835. &. 239—286 , nebſt Anhang 1 — 70. 
3) Dem weſentlichen Inhalte nad) aleihlantend erahnaen das WM. er Ren, ı 
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e Vernadı gemachten Forderungen mit dem zu deren Befriebigung ausgeſe 
kisem Berhältnig ſtehen, und eine Remebur nothwendi machen. voeſet⸗ 
ws uu6 daher veranlaßt, mit Bezug auf bie dieſerhalb erlaſſenen Verf. v. 
B (Amtebl. 1825. ©. 293.), v. 5. Febr. 1826, v. 13. Nov. 1830, v. 
L (v. Rampe Ann. Jahrg. 1818. ©. 1159.) im Allgemeinen gu bemers 
Ber Kreismebisinalbeamte eigentlich nur als der technifche Behülfe des Kreis: 
betrachten iit, in der Regel jede mit Kofen verfnüpfte kommiſſorialiſche 
anf deſſen Regnifition, oder auf unmittelbar höhere Auorbnung gefchehen 
Ge auf die direften Anzeigen ber Drtsbehörben in der Regel auch für Rech; 
muren, und nur ba, wo befondere Gefahr im Berzuge nnd ein ganz allges 
Be obwaltet, ausnahmeweife für Rechnung des Staats zuläffig erfcheint, 
ver Bedingung, baf nur von folden ohne Vorwiſſen des Keeislandrathe ges 
zeifen bemjelben In möglich kurzer Friſt gehörige Nachricht gegeben, und 
gieit der Reifen gerechtfertigt werde. Bon dem letztern darf bei Anorbaung 
med bei Prüfung der Liquidationen nicht überfehen werben, baß bei derglel- 
m auch in fanitätspolizellihen Angelegenheiten bei Cpidemien x. das Bris 
enden Dominien, Gemeinden und Judividuen vorzüglich mit beihel⸗ 
fer Beziehung darf die Berechtigung wegen der an die K. Kaffe zu liqui⸗ 
a nur bedingt zugeflanden werben. 
Aige Anſpruch if indes für gerechtfertigt anzuuehmen, fobalb bie Wahr⸗ 
mitäts:pollzeilichen Intereffe, unabhängig von ber damit zugleich pflichtmaͤ⸗ 
uben Anordnung bes nöthigen Seilverfadrens, ber Hauptzweck iR, und zu 
eiſen nicht etwa bloß vermögende Privatperfonen Veranlaſſung gegeben 
ke Uebernahme ber Koften fchon allein geſetzlich obliegt. 
ber die Kreisphyfifer und Kreischirurgen bezüglich bes eigentlichen kurativen 
E die Funktionen ber ordentlichen Aerzte vertreten, haben biefelben für dieſe 
ver zufällige Subftitution aus K. Kaflen feine befonbere Entfchäbigung zu 
bürfen alfo auch für die Folge in der Regel immer nur für die erfie Reife, 
eck Bat, die Battung der Krankheit feftzuftellen, und bie in ſauitäts⸗pollzei⸗ 
ig erforderliche Borkehrung abzumefien, befondere Diäten auf öffentliche 
werben. Bei wirklich als anfledtenb anerfanntem Krankheitsübel, wo es 
bige Prüfung über bie Unterbrüdtung des Uebels, Aufhebung des etwa an⸗ 
errverfahrene x. und Ausführung der Dieinfektionen, oder fonflige förms 
g der fanitätö-polizeilichen Vorkehrungen wirklich anfommt, dürfen auch 
a in Rechnung gebramt werben. Mas dagegen die etwanigen Swifchenreifen 
die nöthige Kontrolle der Aufrechthaltung, Befolgung und Ausführung 
nedizinalbeamten bei feiner erſten Anwefenheit refp. angeordneten, oder für 
m fanitäts:polizeilihen Maßregeln hauptfächlich nur den Kreispolizeibehörs 
ea die ferneren Befuchsreifen gewöhnlich bloß kurative Zwecke haben Fön: 
# der Gtaatsvergeltung ansichelden, indem es vielmehr Sache der behan⸗ 
und Im linvermögensfalle der dazu gefeßlich verbundenen, vermögenben 
der in deren Grmangelung der Orts-Kommunen und Dominien if, nach den 
mbjägen, deren etwanige Vertretung zu übernehmen. . 
te zu liquidirenden Fuhrkoſten muß es bei der, den betreffenden Dominien 
ı obliegenden allgemeinen Verpflichtung zur Abholung der Kreismeblzinals 
eine zu diefem Behuf zu geſtellende angemefiene Zuhre um fo mehr fein 
alten, al& den Intereffenten deren Ueberweifung in der Regel nicht fchwer 
zer läfig, ale die Leitung von Geldbeiträgen, fallen dürfte, andrerfeits 
r außerorbentlichen Höhe vieler ſolcher Fuhr⸗kiquſdationen gegen Staats⸗ 
ı möglichfte Ermäßigung vorzüglich Bedacht zu nehmen iſt. 
R bier im Allgemeinen wohl zu unterſcheiden. ob bei der nothwendigen 
fahr im Verzuge IR, oder nicht. Sind im erften alle die Umflände von 
tine Borausbeftellung der Fuhre erfolgen Tann, fo bleibt es dem Kreisme⸗ 
auch ferner überlafien, für fein Kortfommen durch refp. Miethefuhre, ordis 
capoſt ſelbſt zu ſorgen. Waltet aber Gefahr im Berzuge nicht ob, fo müs 
nden Orts⸗Kommunen oder Dominien für die Abholung der Kreiemebizinals 
Helbar Sorge tragen, oder fih über die Art des Fortkommens mit Ihnen 
‚ und fo wie e8 Sache des Kreislandrathe bleibt, diefelben dazu gehoͤrig 
ı müffen aud für den Nichtgefellungsiall der nöthigen Fuhren bie dadurch 
often bei zweifelsfreler Verpflichtung yon Ihnen eingezogen werben, wogegen 





15. Mär} 1828 /Mıntsbl. 1888. ©. 78.) m. da6 P. ver R. Ren. vu Brom 
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tn weifeipaften oder nicht pollzellich geeigneten Fallen ven Aerzten ber Ste 
aflen ift. 

Da nun nach diefen Beſtimmungen über bie Zuläffigteit ber Bergätum 
der Kreis: Medizinalyerfonen nur jener Unterfchled wegen ber feinen Auf 
oder nicht fo eiligen Dienſtreiſen entſcheidet, fo kann fi bie Berechtigung 
Liquidation nach Lage ber Umflände auch nur auf die erſte Reiſe beziehen, 
für die legte Reiſe und bie Zwifchenreifen im Allgemeinen nicht anerka⸗ 
vielmehr kann dafür nur die bewilligte Wagenmiethe von refp. 20 und 1 
wenn fon nach obiger Anbentung bie Derpflchtung des Staats wirklich elı 

Gbenfo bleibt eo Pflicht der Liquldanten, zur möglichen Koſtenerſpar 
verfelben Zeit gleich nothwendige Dienfreifen, fowelt es die Lage und vie 
betreffenden Ortfchaften zuläßt, zweckmaͤßig mit einander zu verbinden, und 
fiheben kaun, das Geſchaͤft an einem Tage, einfchlieglich ber Hin« und ! 


machen. 

Wir fordern Sie auf, diefe Beſtimmungen dem Kreisphyfifus und Kri 
genauen Beachtung befannt zu maden, Sie felbit aber weifen wir an 
übertragenen Präfung und Atteſtirung dergleichen Liquidationen mehr auf 
Inhalt einzugehen, und die Richtigkeit ver diesfälligen Säge nicht eher 
bevor Sie fih nit von der Rechtmäßigkeit der BergütungssAnfprüche 
Kaffe völlig überzeugt Haben, und im Ball Ihre mündlichen Ausfellungen 
Gingang finden follten, uns bavon pflichtmäßige Anzeige zu machen. Da, 
Bufammentritt befonderer UmRände eine ausgebehntere Verpflichtung de: 
eintritt, bebarf es für die Zufunft befonberer Rechtfertigung ; dergleiche 
dürfen daher nicht ſchlechthin auf Die monatlichen Defignationen gebracht ' 
find nn mittelft befonverer Berichte zur Feſtſtellung und Entſcheidung einz 

Auch werden Sie darauf aufmerffam fein, daß die Meilenzahl richtig 
das Datum ber RMequiſition zu Reiſen bei jeder derfelben in der Liquid: 


Die lepteren felbR find jedesmal von Ihnen dahin zu befcheinigen: ba 
Reifen Ihrem Nuftrage, oder aus welden bewegeuben Gründen ohne bief 
in fanttätspolizellicher Angelegenheit gefchehen, die in Anfag gebrachte Tı 
machung des Geſchaͤfts einichließlich der Reifen nothwendig gewefen, die ' 
Einfaffen aus Mangel an anftändigem Fuhrwerk nicht haben geRellt wer! 
deshalb die liquldirte Wagenmlethe ıuläffig geweſen, die Meilenzahl riı 
und eine doppelte Liquidation für Rechnung aus Staatskaſſen nit Rattgef 

Danzig, d. 20. Der. 1833. 

K. P. Reg. Abth. des Inn. 
(X. XIX. 1109.) 


bbb) Das NR. des Min. d. F. (Gr. Alvendleben) an fämı 
v. 14. Sept. 1835 deſtimmt rüdfichtlich der Anordnung diefei 
olgt: 
de mehreren Reglerungsbezirken haben die Reifen der Mebizinalperfi 
phyſiker ac. einen bedeutenden und theilweife ganz ne nn Emäßigen g 
ſpruch genommen, und muß ich noch befonbers empfehlen, bei biefen eine R 
bahin eintreten zu laffen, daß dergleichen Reifen, wofür eine Vergütung aus 
in Anfprud genommen wird, niemals2) ohne Wuftrag der Regierung 
Landraths, und nur In den Fällen flattfinden, wo die Mebizinal-Bolizel, na 
den Borfchriften, folcye unvermeidlich madt und dies, fo wie die gehabten 
bei der Liquidation nachgewiefen werden. (Auguftin VI. 828. 
ecc) Die in Bezug auf vorflehendes R. ergangene €. 8. 
zu Aachen an fämmtl. Landräthe v. 22. Okt. 1835 ordnete de 
ter Aufhebung der früheren V., wonach den Bürgermeiftern di 
an die Kreid:Mebicinalbeamten zufland, an: 
Das R. Hohe Yinanzmin. hat in einem R. v. 14. Gept. c. bemerfi, d 
Negierungsbezirken bie Reifen der Meblzinalperfonen, ber Phyſiker ıc. ein 


1) Die Beftimmung, daß den Kreismebicinalbeamten niemals 
trag dergl. Helfen anzutreten, ſcheint nur unter der Binfchräufung ' 
ben zu können, daß nicht befondere Gefahr im Berzuge obwalte, da | 
ausdrüdlich in der C. B. der Reg. zu Danzig v. 20. Dec. 1833, wı 
vorſtehende R. v. 16. Rov. 1835 approbırt wurde, geftattet IR, fc 
@ebot der Rotbioendigteit von felok weräeht. 
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Bug unverbälinigmäßigen Aufwand, in Anſpruch genommen haben, und des⸗ 
int ta bei dieſen eine firenge Kontrolle dahin eintreten foll, daß dergleichen 
kit Bergütung aus den Staatékaſſen in Anſpruch genommen wird, niemals 
Bender Auftrag der Regierung ober des Kreis⸗Landraths, und überhaupt nur in 

„ wo bie Mebizinais Polizei nach ben befiehenden Vorfchrliten folge 
basdt, und bies, fo wie die gehabten Berrichtungen, bei der Liquidation nach⸗ 


In Ele demnach Im Allgemeinen an, bei mebizinifcspoltzeilichen Begenflän- 
m zu yeafen und zu erisägen, ob die Requifition eines Kreis. Medtzinalbeams 
4 uud zuläflig iR, bevor dieſe erlafien wird, baun aber jedesmal einen fchrift- 
6 aussufertigen, welcher von dem Liquidanten beizufügen iR. 

= men wir noch, daß in allen Fällen, wo, nad unfern frühern Verfü⸗ 
Bärgermeiftern eine Reguifition an die Kreis: Mebizinalbeamten in polizellis 
len zuſtand, bie Aufträge Tünftig nur von den Landräthen ausgehen follen, 


Ausbruch der natürlichen Menfchenpoden, wo, wie bie Erfahrung gelehrt 
ı Gefahr von einem geringen Werzuge zu befürchten ſteht. Sie werben ſich 
»sfüßrliche Anzeige dann in den Stand ſetzen lafien, zu beurtheilen, ob im 
eAchenben Berorbnungen der Zutritt des Kreisphyſikus erforbertich fei oder 
n nämlich fchon Fälle vorgefommen, wo ber Phyſtkus nur eın ober zwei ge- 
ts vorfand, wo bie Baccination gehörig betrieben, unb bie Abfonberung der 
‚den Bürgermeifter gehörig beftellt war, wo bie Cinwirkung bes Kreis: Bhy- 
jenz unnäg blieb. Es ift babel immer viel anf die Zuverläfligfeit der 
Impfärzte zu rückſichtigen; 

n während ober bald nach der Geburt Berftorbenen. Hier iſt folgendes Ber: 
en. 

tgermeifter hat bei ſolchen unglücklichen Faͤllen [hleuntgft, und, wo möglid 

ıg der Hebamme oder des Geburtshelfers, welde jedenfalls namhaft zu mas 

erichten, und bie Berbandlungen ungefäumt dem Landrath einzureihen. Es 

m ſelbſt, daß, wo augenfällige Verſehen oder Bernaläffigungen Gtatt fans 

ermeifter in feiner Eigenſchaft ald gerichtlicher Poligeibeamter handeln wird. 

Bat baun, wo nach feiner Meinung oder der Anficht bes Kreisphnfkfus Ber: 
gegen die vorwurfsſreie Handlungeweife ber betreffenden Mebizinalperfonen 
Vhyſikus die nähere Unterfuhung zu übertragen, im entgegengefehten Falle 
‚Rets aber uns die Verhandlungen einzureichen. Hinfichtlih der am Wohn: 
isphyfifus vorkommenden Faͤlle der Art bleibt es bei ben frühern Anord⸗ 


allen Thierkrankheiten, die nicht in loco vorkommen, muß bie Requifition 
Landrathe ausgehen. Bei den von waflerfcheuen Thieren gebiffenen Thies 
n, sie der Waſſerſchen verdächtig, oder daran krepirt ind, Il bie Unterfuhung 
derärgte durchaus überflüflig. indem fle fein ficheres Refultat liefern Tönnen, 
me Kreisphyfifus anzugebenden Maßregeln zu ändern nicht geeignet find. 
wollen Sie ſich In Zukunft achten, das Beelgnete an den Bürgermeifter und 
mibeamten erlafen, und deren periodiſche Liquldationen, mit Beziehung anf 
ı ausgegangenen beigefügten fpeziellen Requifitionen und bie Erledigung 
beinigen. (A. XIX. 1114.) 

e beflimmten über denfelben Gegenftand bereits: 1) 


Das R. v. 26. Sept. 1842 f. unter Einziehung der Gebühren 


)as R. der K. Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) 
u. 9. (0. Schudinann) an die K. Reg. zu Oppeln v. 20. Juni 


n. Haben fi aus dem Berichte ver K. Reg. v. 30. April c. und ben einges 
eben guräderfolgenben Alten gern von ber zweckmaͤßigen Strenge überzeugt, 
bie 8. . bei der Reviflon und Feſtſehung ber Diätens und Fuhrko⸗ 
men der 8. Medizinal:Beamten Ihres Departemenie pro 1824 verfah: 


zache felbf iR nur zu bemerfen, daß anfcheinend ben burtipen Kreis⸗Medizi⸗ 
nadıgelafien iſt, ſofort die von Ihnen für nöthig erachteten Reifen zu machen, 





‚aud das R. ». 4. Jani 1824. (Oben: zu $. 9. c. des Regul. v. 28. Iunl 
©, 156.) 
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und daß hiernaͤchſt bie Landraͤthe bie Nothhweudigkelt derſelben zu atteſtiren 
Offizianten find jedoch nicht ſowohl als felbAfändig handelnde Pollzel⸗B 

es nicht auf das durch die Wiſſenſchaft gebotene Verfahren anlomust, gu beixe 
im Allgemeinen liegt bie Fürſorge für die fogenannte Ganitäte:Bollzel, 
übrigen Polizei fo euge aufammen hängt, hauptfächlich den Laubräthen ob, zu 
nifcher Berathung und Hülfe die Mebizinal-Bollzel- Beamten beſtimmt find. 

Sn der Regel müffen alfo vergleichen commiſſariſche, mit Koſten v 
auf fpezielle Anordnung der K. Reg. over auf Requifition bes betreffenden 
ſchehen, und nur ausnahmeweife wird der Phyſikus in Källen, wo Gefahr ka 
waltet, ohne Weiteres auf die Anzeige der Orts⸗Obrigkeiten ober fonfligen 
die Meife anzutreten, alsdaun aber auch gleichzeitig oder wenigftens binnen 
zer Friſt dem Landrathe davon Nachricht zu geben haben, Anſcheinend wir 
5 das Angemeſſenſte ſein, die deofallſigen Liquldationen durch die Lanbrälie 

aſſen. 

Der Vorſchlag der K. Reg., die Koſten ber regelmäßigen alle drei Ja 
renden Viſttation der Apotheken dem Apotheker zur Laft zu legen, wenn fi 
einem folden Zuſtande gefunden wirb, daß eine Nachreviflon angeorbnet werden 
ſich nicht zur Benehmigung, weil dem Apotheker bereite die meiften nicht 
Kofen der Nachrevlfion zur Laf fallen. Ueberdles werben bie meiften N 
durch veranlaßt, daß dem Apotheker an Kleinen Orten ber nöthige Bervienf 
tie erforderlichen in der Regel mit beveutendem KofensAufwande verbunden 
gen zu machen. Durch boppelte Rewifionsfoften würde alfo oft bie wölblge 
der Ofſtzin dem Befitzer aͤußerſt erfchwert, wo nicht ger unmöglich gemacht 

le 35 kann nach 6. 3. der V. vom 13. März 1820 dem Kreis⸗ 
binge bie fion der In feinem Kreiſe befinpligen Apothefen, uub 
die der an feinem Wohnorte befindlihen Apothefen übertragen 
leßteren Falle zu nahe und perfönlicde Berichrungen und Rüdkfichten eintreten, 
zn zahlreichen Reclamationen und fernerweiten mit Kofen verfnüpften Un 
anlafien würden. Jene B. bemerkt auch bereits, in welchen Fällen es 
ſchenswerth if, daß dieſe Revifionen von dem Reg. Mebizinal-Rathe beforgt 
her durch vielfeitige DBergleichungen in den Stand gefegt, zur guten Ausi 
Geſchaͤftes vorzugsweiſe geſchickt IN; auch haben bie durch Suglebung bes 
Rathes entftandenen Kofen an circa nur 100 Rihle. betragen. (A. IX. 4 

ff) Das P. der K. Reg. zu Breelau v. 12. April 1832. 

Es find über die fanitätspoltzeiliche Aufficht der Kreis⸗Phyfiker bei K 
fonders bei anfledenden Fieberfrankheiten, wo etwa ſchon ein anterer Arzt 
voorben, Zweifel entflanden. 

Nach der darüber mittelſt R. der K. Min. ver G. U. u. M. Ang. v. 2. 
erfolgten höhern Bntfcheibung Toll im Allgemeinen der — auch fchon In fräßern 1 
mentlih m unferer Amtebl Perorbn. v. 15. März 1828. pag. 78—81 bewfll 
fprogene — Grundſatz lediglich feRgehalten werben, wonad bie amtliche Eis 
Königl, KreissBhyfifer weniger eine anordnende, als vielmehr eine techniſch far 
für die betreffendenden Behoͤrden iſt. 

Zede Medizinalperſon, dieſelbe mag im Staatédienſt ſtehen oder nicht, IR u 
die zu Ihrer Kenntniß kommenden Fälle von Krankheiten, welche ein polizeilliches 
erfordern, der Volizeibehörde anzuzeigen, ohne daß jedoch die nicht im Btaatsbien| 
den Aerzte auch noch außerdem zu einer befondern Anzeige am den Kreis⸗Pyvſtte 
ben find, oder für berechtigt oder verpflichtet erachtet werben bürfen, bie fanttäteye 
Maßregeln zur Berhütung einer Welterverbreitung von Kranfheiten unmittel) 
ordnen, wobei jedoch Gefahr Im Verzuge allerbinge eine Ausnahme maden. 

Die Beranlaffung foldyer Anordnungen mug vielmehr — dem ‚mat 
meflen ber Bolizelbehörven überlaffen bleiben, deren Pflicht es if, afle Ihnen & 
verbächlige ober gefährliche Vorfälle zufommenden, auch ſchon anderweitig vorgeft 
Anzeigen gehörig zu prüfen, und hiernächft zu beitimmen: ob und in wiefern mad 
Umfänbe, und abgefehen von der nothwendigen Bürforge, den Kranken felbf ärgıl 
zu verfchaffen, das Zutreten eines Technikerẽ zu den näheren vollgeillden Unter 
der Geparation oder des Sperrverfahrens überhaupt erforderlech IN? 

In diefem Kalle müſſen fi die Behörden ausschließlich der bieferhalb vo: 
angeftellten und geprüften Phyſiker bevienen, die ſodann verbunden ud, dem 
theilten Auftrage gehörig zu genügen, and über den Befund, mit gutachtilger I 
ber zu ergreifenden Maßregeln, der Polizelbehoͤrde Anzeige zu erftatten, welcher «a 
N a on8 und Beauffichtigung der Ausführung ber fanitätspoligelliche 

ein aufleht. 
8 Im Allgemeinen können Fälle, wo es duechaus für natäwendig zu erachten Mi 
Ihe Maßregeln nur unter Mitwirkung der Kreis: Baniter o.d \rcreiktee SAN 
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vorkommen. Denn In ber Regel, ober wenigſtens meiftene, bürfte 

werkglich dafür zu forgen, daß die betreffenden Kranfen felbfi nicht one 
) ge en werben, und für biefe furative Pflege müflen felbige, ihre Anges 
8 einden x. alddann den zugezogenen Arzt unmittelbar remuneriren. 
I aber darf von den Herren Landräthen, welche bie Frage über die Noth⸗ 
bastechnifchen Zutretens bes Phyſici für das platte Land allein zu entfchels 
Nesiälligen Requifitionen an ven Kreis⸗Phyſikus zu erlaffen Haben, füglich 
a, daß dieſelben nicht blos ohne Beeinträchtigung des polizeilichen, fondern 
R ichtmäßiger Berüdfichtigung des finanziellen Intereſſe, werven mit Zu, 
e zu beftiamen wiffen, wo es erforderlich it, dieſe befondere technifche Hülfe 
Des polizeilichen Zwecks in Anfpruch zu nehmen. In Sofern IR uns daher 
kberholentlichempfohleniworben, —2 daranf zu achten, daß die Kreie⸗ 

unnöthigen Reifen von den landräthlichen Aemtern veranlaßt werben, 
betreffenden öffentlichen Fonds zur Ungebähr belaftet werben. 
aber erſt neuerbings wieder fo bebeutenbe und unverbältnigmäßige Keiſe⸗ 
rfoßens®iquibationen einzelner Kreis: PHyfifer bei und eingegangen, daß es 
t That zum Theil je weit gehende und refp. merfüllbare Anfprüche an bie 
aoı fo angelegentlider gut Pflicht machen, mit Bezugnahme auf die oben 
L Derf. v. 15. März 1828, ſowohl die Herren Landräthe, ald Kreis: Bhys 
egierumgebezirts zu der forgfältigfien und genaueflen Befolgung biefer 
buarch im Allgemeinen anzumwelfen. (9. XVI. 486.) ' 


a5 P. der 8. Reg. zu Stettin v. 14. Sept. 1819. 

exit worden, daß die Krei®s@efunpheitsbeamte zum Nachteil ber öffentlichen 
Belizeibehörben ſehr oft zu Reifen veranlaßt werben, um ſelbſt ſolche Men⸗ 
Hranfheiten zu unterfuchen, deren Yormen allgemein befaunt find. 

Big vorzubeugen, verorbnen wir, daß die KreissPollzeibeljörben nur zur 
oicher entſtandener Krankheiten bie öffentlichen Geſundheitobeamte zuzuzies 


Shen dieſe Unterfuchungen ausprüdlich durch Polizelgeſetze vorgeſchrie⸗ 


(uen die Form ber Krankheiten unter Menihen und Thieren gänzlich uns 
er wenu bie Fefiſtellung derſelben zweifelhaft fein möchte. 

wın einer Krankheit aber einmal In polizeilicher Hincht Durch einen Sach⸗ 
dellt, oder fon allgemein befannt; fo bebarf es feiner ferneren Unterfus 
bean, daß vie Polizeigeſetze ſolche gebieten. 

; Allgemeine vor Nachtheil und Gefahr zu fichern, iſt es hinreichend, wenn 
Korm der Krankheit diejenigen Binleltungen von ben Kreis-Pollzeibehörben 
1, weldge bie Polizeiverordnungen beſtimmen, und bie —— 
Verbreitung Graͤnzen zu ſtellen, und es iſt hierbei die Zuziehung und Mit⸗ 
ſundheitsbeamten nicht nothwendig, fo wie auch bie Ausführung der Hei⸗ 
men überlafien werben muß, welche den Bortheil davon ziehen. 

lederholen wir noch, daß alle Unterfuchungen ber Sachkundigen bei Krank⸗ 
ı die Schuld eines Einzelnen, ober einer ganzen Gemeinde, oder zum allei⸗ 
derfelben veranlaßt werben, nicht für Rechnung ber K. Kaffe gefchehen bürs 
aß diejenigen die Koßen tragen müflen, welche Deranlaffuug zu der Unters 
ı haben. (9. III. 842.) 


as P. der K. Reg. zu Marienwerder'v. 2. Aug. 1831. 

u daß bie, in der V. v. 13. Dec. 1816 (Amishl. ej. a. ©. 560 ad 6.) ents 
ift nicht in allen Kreifen gehörig befolgt wird, nach welcher nämlich In fol> 
» von dem Intereſſe einzelner Perfonen oder Gemeinden bie Rebe if, bi 

‚ zu den Reiſen ber Kreisärzte, Behufs der abzuhaltenden mediciniſch⸗pol 
fuchungen, die Reifemittel zu befchaffen, ober bie nöthigen Yuhren zu ges 
wird hierbei bemerkt, dag nur bei allgemeinen @pibemien oder Epizootien, 
ı Wällen, wo befondere Gefahr im erzuge if, von diefer Borfchrift eine 
att findet und die Reifefoften alsdann aus Staatskaflen übernommen wers 
treisbehörben werben baher aufgefordert, bie obige Vorfchrift renge zu bes 
: ohne hinreichenden Grund die öffentlichen Kaffen mit derartigen Koften 
In Sällen, wo letzteres unvermeldlich I, muß in ber Beicheinigung ber Li⸗ 
mal der Grund angeführt werben, weshalb die Reiſe mit auf Staatskoſten 
Subre bat gefchehen müflen. Im Unterlaffungsfall wich dem Abfender 
auf feine Koſten zuruͤckgeſchickt werden. | 

£. verf. 1831. ©. 326.) 


8 D. ber A. Reg. zu Minden vom 7. Juni 1832. 
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In Betracht der durch eine irrige Anſicht der Dienfiverhältniffe ber 
amten in Beziehung auf anſteckende Krankheiten vielfach verurfachten unverb 
Heifefoßen, haben wir noͤthiz befunden, dleſerhalb vie nachitehenden erll 
ſtimmungen zu erlaflen. 

Nach 8. 1. unferer Infruftion für die beſoldeten Mebizinalbeamten v. 
1819 (Amtebl. 1820 Nr. 2.) IR die amtliche Stellung der Kreisphynifer nur 
Fonfultative für die betreffenden Behörden. Die Anordnung der, bei vorkı 
ſteckenden Krankheiten nothwendigen medizinalspolizeilichen Maßregeln i 
Ansnahme feltener dringender Fälle) als Reſultat des, vom Kreispäyiit 
Gutachtens, Sache der betreffenden Behörde, welche, nach pflicktmäßiger | 
Wichtigkeit jedes vorkommenden Falles, die Requifition zur Unterfuchung , 
hat. Diefe Reguifition au den Medisinalbeamten If jedoch, mit Ausnafı 
teuer, hoͤchſt dringender Bälle, nit durch die Oxispolizelbehörben bireft, fo 
von dieſen fofort zu erHattenden Bericht durch die landräthliche Behörbe zu e 
die Nothwendigleit verfelben einer genauen Prüfung unterwerfen wird. D 
fommenbin bedenflicgen Krankheitsfällen, von Bemittelten bie Hülfe eines 
wird, und für bie Unbemittelten Geltens der Ortsbehörbe für bie Herbeiruf 
Hülfe pflichtmäßig Sorge getragen werben muß, der hinzugerufene ober angı 
arzt aber werpflichtet iR, über jeden Ball anſteckender Krankheiten, deren al 
breitung Gefahr drohen fönnte, fchleunige Anzeige zu maden (vergl. 9 
St. 71.), fo wird dieſe Anzeige in der Regel die Nothwendigkeit einer an | 
fifus zu erlaffenden Requifition zur nähern Unterfuchung des Falls und eı 
gabe der anzuorhnenden fanitätespollzellichen Dlaßregeln, ergeben. Die fü 
einer fontagiäfen Apivemie, auf den, an die Iandräthlicde Behörde fofort z 
gutachtlichen Berichte des Phyſikus, von derfelben anzuorbnenden, und von 
zeibehörbe gewiſſenhaft In Ausführung zu bringenden medlzinal⸗polizeilich 
gelten ſodann für bie Daner diefer Epidemie, deren weitere Behandlung der 
peaftifchen Arzte obliegt, weldyer von Zeit zu Zeit über den Berlauf der | 
name und Abnahme, Veränderung des Charakters derfelben u. f. m. ber 
ſchriftlichen Bericht zu erflatten hat, welcher von Legterer, mit Hinzufügung 
eigenen Bemerkungen, an die Iandräthlihe Behörde zu befördern if. Aı 
biefer Berichte Hal fodann die landräthliche Behörbe, mit Zuziehung bes 
und event. unter Beifügung des Gutachtens des Legteren, die regelmäßig 
uns zu machen, und bei Steigerung der Gefahr, In dringenden Fällen den 
entweber zu einer ernenerten Unterſnchung fofert zu requiriren, oner den des 
trag von uns zu gewärtigen. Ueber jedes, auf die vom Landrathe erlafı 
Requifition, ober In Folge unfere® fveziellen Anftrages vorgenommenes d 
ſchaft, M vom Kreisphyſikus befonderer Bericht zu erflatten, und felbiger d 
räthliche Behörbe bei une einzureichen. Wenn in einzelnen dringenden Faͤl 
phyſikus veranlaßt worden if, ohne die Iandräthliche Requifltion eine Reife 
pollzellicher Beziehung vorzunehmen, fo if die vorhanden geweiene 9 
derfelben in dem fehleunigR zu erflattenden Berichte nachzuweiſen. Tagen 
Liquibationen über bie fonfligen, ohne vie vorſchriftamäßige fchriftliche 9 
Laudraths vorgenommenen Reifen in meblainalspolizeiliher Beziehung, von 
fichtigt gelaflen nnd nicht angewiefen werben; weshalb auch bas Datum jeb 
ober bes Auftrags obnfehlbar in der aufzuftellenden Liquidation anzugeben ı 

Diele unfere Berf., neben welcher die früher erlafienen allgemeinen '! 
in Betreff anſteckender Kranfheiten und der Berbütung der Gefahr ihrer V 
fließen bleiben, hebt nur diejenigen früheren Beiimmungen auf, weldbe a 
Veiſe zu willfährlichen und wiederholten Relien Beranlaffung geben Fönnt 
namentlih bei ten in einigen Gegenden jept häufiger vorfommenber 
Menfenblattern in Anwendung zu bringen, bei denen nadı einmaliger 3 
Zorm der Kranfheit, uad nad gefchehener Anordnung der mebizinalspolig 
regeln, die Weiftellung der fpäter fich ereignenden Fälle dem behandelnden A 

beirufang die Lufalbehörde verantwortlich IA, die Ausführung der einma 
poltzelliden Maßregeln aber ver Behörte ſelbſt, unter eigener Berantwortii 

In Being auf unſere Verf. v. 8. Dec. 1829 (Amtébl. 1529 Nr. 71.) 
abändernd, die behandelnden Aerzte ihre Anzeigen über vorkommen 
Krankheiten jeder Art, unbeſchadet einer etwanigen freiwilligen desfallfige: 
an ben Kreisphyſtkus, von jept an der betreffenden Ackalbehörbe eingureiche: 

(AmtebL derf. 1892. 8. 184.) 


bb) In Betreff des gemeinfhbaftlihen Reifenß ı 
bemfelben Geſchäfte konkurrirenden Beamten, welches der $ 
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uni 1825 vorfchreibt ?), find binfichtlih der Kreis medi⸗ 
d folgende befondere Vorfchriften ergangen, und zwar 
das Zufammenreifen der richterlichen und der Medi: 
en 

in dem R. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) vom 2. Juni 
iv. 23. ©. 217. Graͤff Br. 4. ©. 162.) die Deflimmung: 
enden Fällen hätten die Mebizinalbeamten und die Juſtiz⸗ 
glich zufammen die Reife unternehmen können, und muß 
ng der Koften künftig geſchehen“; und fie wurbe in bem 
un 11. Zuli 1823 mit der Motifitation wiederholt, daß, 
eben fei, daß dad Befchäft die richterlichen Beamten länger 
albeamten aufhalten werde, diefen geftattet fei, die Reife 
. (S. unter Jeſtſetzung der Diäten. aa. bbb. &.146.) In Bolge dies 
bad nachſtehende P. des O. 2. ©. zu Naumburg vom 


Verf. Er. rc. des Herrn Juſt. Min. vom 11. Juli pr. die richters 
al:Beauuen, welde zu einem gemeinfchaftlih gerichtlichen Geſchäfte 
ar Eriparung der Koften zufammen zu machen haben, mit Ausaehme 
rauszuſehen iſt, daß die richterlichen Perſonen burc das von ibnen vor⸗ 
ft länger werben aufgehalten werben, als das Geſchaͤft der Meblzinals 
ndem es alsbann den letztern geftattet If, bie Reife allein zu unters 
Men nad dem Regul. v. 28. Febr. 1816 *) y liquibiren, fo Gaben ſich 
Mebizinal-Beamten bei Aufftellung ihrer Liquidationen hlernach gu 


‚138. 
Betreff Ned gemeinfchaftlichen Reifend bed Kreis⸗Phy—⸗ 
eischirurgus. 
. des Juſt. Min. (v. Kircheiſen) vom 21. Januar 1824 
ın: „wenn ed möglich iſt, daß der Arzt und der Wundarzt 

können, muß dies geſchehen, und können fie alddann an 

liquidiren, was fie nach dem Poſtreglement zu zahlen 
irden. (Jahrb. Bd. 9. ©. 51. Graͤff Br. 4. ©. 156.) 
ı Fall, daß keine Hinderniffe zum gemeinfchaftlichen 
jeamten vorhanden waren, follen dem Kreitphnfitus, ver 
j nicht mitnahm, von feinen Reifegebühren 15 Sgr. für die 
n werben, und dem letzteren zukommen. Dieß befliunnt 
ER. des Juſt. Min. (v. Kamptz) an den Gen. Prof. zu 
yal) vom 1. November 1832. 

Geſetzes v. 28. Juni 1825 unterfiellt, daß bie an einem Drte wohs 
wenn fie fih gemeinfhaftlih an Ort und Stelle verfügen, fich zu der 
emeinfchaftlichen Fuhrwerks bedienen, und bewilligt nur dem Kreies 
poftgebühren unter der Bebingung, daß er den Kreiöchieurg frei von 
mmen babe. Gebr häufig iR aber, beſonders in gebirgigten Begenbden, 
Bergte zu Buß gehen, ober, daß beide ſich ihrer eigenen ober gemielgeten 
. a nun über die Theilung der Reifegebühren ober die in ſolchen 
rurgen gebüßrende Duote häufig unter beiden Krelsärzten Streit ent« 
! Königl. Miniſterium der Meoizinalsüingelegenheiten auf meine Ans 
dag dem Kreischirurgen 15 Sgr. pro Melle gebühren. 
er Kretsphyfilus die ganze ihm nach dem Geſeß zußchende Reifegebühr 
ug er unter der Liquidation, von dem Krelschieurg beſcheinigen laffen, 
in mitgenommen, wibrigenfalle er von feiner Liquidation pro Meile 
aß, welche alsdann ber Krelschirurg in feine Liquidation aufzunehmen 
nicht vorziehen, gemeinfchaftlic I liquidiren. Mit diefem Yalle IR 
‚verwechfeln, wenu beide Aerzte nicht an bemfelben Orte wohnen, der 


FR K. O. v. 31. März 1840. (Oben zu $. 10 des HRegul. v. 28. Juni 
'v.28. Jun! 1825, (®. €. pro 1825 ©. 168.) 
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Ort, wo der Kreiscirurg wohnt, auch nicht fo gelegen iR, daß ber Krelsp 
holen kan, als in welchem Halle jeder Beamte für fi die Reifeloflen 
uldiren Tann. 
' Hiernach werben Ew. Gochwohlgeboren beauftragt, bie Ober: Pro 
diefe Die Krersärzte zu inſtruiren. (X. XVI. 1025.) 

3) Wenn dagegen biefe Beamten an verfchiebenen Orten 
kann jeder die reglementömäßigen Reifefoften liquidiren, und su 
wirklihen Domicil aus. Es fieht indeß dann ben Geridh 
flatt des entfernter wohnenden Kreischirurguß einen anbern aye 
Wundarzt zuzuziehen. Es disponirt hierüber 

a) das R. d. Min.d. ©, U. u. M. Ang. (Hufeland i. X.) an fi 
K. Reg. u. dad Pol. Präfid. zu Berlin v. 30. Mär, 1830. 

Es find in neuerer Zeit hier und da zwifcken ben Reg. und Oberg. M 
darüber entflanden, von welchem Drte aus Kreis:Chirurgen, die am Kreisorte ii 
zilium nicht Haben, ihre Reiſekoſten In gerichtlichsmebizinifchen Geſchaͤften 5 
ob vom Kreisorte, oder von ihrem wirflihen Domizil aus. Das untergeichwe 
ſterium iR hierüber mit dem Königl. Juſtiz-Miniſterio in Kommunifation gete 
biefe® hat fi nunmehr damit einverflanden erflärt, daß Die Kreis⸗Chirurgen 
bei gerichtlichementzinifchen Berchäften bie Fuhrkoſten jederzeit von ihrem 
Mohnorte aus zu liquidiren, wobel das K. Juſt. Min. nur zugleich bevorwortei 
in fofen am Wohnorte des Kreis: Phyfifus fi ein approbirter Ghirurgne bei 
befien Zuzlehung die Reiſekoſten erfpart werden Fönnten, e6 den Berichten nidt 
wehrt werden fönnen, dieſen, flatt des entfernter wohnenben Rreiss&hirurgns, zw 
Der K. Reg. wird ſolches zur Achtung und allenfallfigen weiteren Beranlaflı 
Bemerken befannt gemacht, daß Seitens des K. Juſtiz-Min. die Berichte ang 
den find, mit dieſer aßregel nad) dem obigen Grundſatze bei Feſtſegung der 
zu verfaßren?). (A. XIV. 182.) 

£) Auch iſt nur ein zu foren. Gefchäften geprüfter Wunbarzt 
tretung eines Kreischirurgen befähigt. Es beflimmt hierüber dab 
Zufl. Min. (Sad i. A.) v. 26. Auguft 1831. 

Die König. Gerichtsbehoͤrden find durch die Cirk. Verf. v. 23. Febr. v. 
Br. 35. ©. 148.) angewielen worden, zur Berminderung ber Reiſekoſten ber 
Rändigen bei gerichtlichsmeblzinifhen Geſchaͤften, flatt des Kreis.Chirurgne, 
feibe nicht an einem Orte mit dem Kreis Bhypfifus wohnt, einen andern an dieß 
wohnenden qualifizirten Chirurgus zuzuziehen. Zur Berhütung von MRineg 
diefes Refkripts wird jedoch fämmtlichen Koͤnigl. Serichtsbehörden, im Ginver 
mit dem Königl. Minifterium der Mebizinals- Angelegenheiten, hierdurch eröffnet, 
folche Chirurgen erſter Klaſſe, welche zu forenfifchen Sefchäften geprüft und buurch al 
darüber ertheiltes Zeugniß für befäßigt erklärt find, als quallfizirt betrachtet 
fönnen, bie Stelle des Kreis-Ghirurgen zu vertreten. (9. XV. 606.) 

ccc) Auf die Medizinalbeamten der Rheinpeovinz, | 
für ein Kommifforium mit Einfchluß ber Reifeloften nur ein Pauſchque 
zufteht, finden vorftehende Beflimmungen über dad Zufammenreifen 
Anwendung. Es disponirt hierüber dad R. des Juſt. Min. (v. Ka 
an die K. Reg. zu Koblen; v. 11. Dec. 1836. 

Nach dem Ber. 9. 3. d. M. hält Eine K. Reg. ven Kreis, Phyfilus Dr. R, 1 
am 4. Sept. d. 3. mit ven Beamten des dortigen Yrievensgerichts und dem im 
2. zur Befichtigung einer Leiche nach dem Dorie B. gereiſt iſt, nicht für befugt, bei 
fonbere Yußrloften zu berechnen, weil derfelbe die Reife nach $. 10 bes Hegul. v. 2E 
1825 mit den Beamten des Friedengerichts zufammen hätte zurücklegen I 4 
$. 10 ſetzt ſedoch ven Fall voraus, wo befondere Diäten und beſondere 
mentlich a⸗Fuhrgelder zu berechnen find, und beſtimmt für diefen Ball, daß 
nur einmal bei demſelben Kommifjorium eintreten follen. Wo dagegen, wis bis 
dem Dekrete v. 18. Juni 1814 Art. 88 0. 89. gefchieht, jedem Beamten ?) für dat 
























T) Diefe Anweifang erging In bem RR. des Juſt. Min. v. 23. Bebruar 4830. ( 
Br. 85. ©. 148. Graͤff Br. 7.6. 120.) 

2) Das Kaif. Def. v. 18. Juni 1811 gilt noch für die richterlichen Beam 
Mheinpeatng Aar in Betreff der Medtzinalbeamten iſt es a Ä 
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bandlung armer Kranken verpflichtet find (ſ. Thl. 2. Abthl. 1. 
nur bewilligt werden, wenn daraus befonders erhebliche | 
für fie entfianden. Es beflimmen hierüber: 
aa) das R. ded Min. des J. (Köhler) an die K. Reg. zu 
v. 8. Oktober 1816. r 
Ebenſo iR es keinem Bedenken unterworfen, baß, wo nicht befenbere 
Armenärzte beRellt find, der beſoldete Phyſikus oder Chirurgus arme Gef: 
gabunden am Wohnorte ex ofıicio behandeln muß. Gollten in einzelnen 
befonders erhebliche Mähmwaltungen für die Phyſici entRehen, fo ik 
extraorbinäre Bratififatlon nach den Umfländen höhern Orts anzutragen. 
(Amtshl. d. Reg. zu Frankfurt Dechr. 1816.) 
bb) Das P. der K. Reg. zu Potödam v. 22. April 1818. 
Die für fremde Kranke, insbefondere für Handwerksgeſellen ein 
tionen, in fofern fie nach Nr. 387 des Amtsbl. de 1812 aus öffentlidhen 
tigt werben follen, find in ber Regel fo hoch, daß wir die Bollzeibehörden 
Sparſamkeit, in fo weit fie jich mit einer guten Behandlung ber Kranfen 
merffam machen müflen. Insbeſondere find zufolge der vom Königl. 
Innern ergangenen Beflimmungen, bie Armenärzte, und wo bergleichen nicht 
die beſoldeten Phyſiker und Chirurgen in der Megel zur unenigeltliden Behan 
Armen verpflichtet, und kann nur in einzelnen Fällen, wo beſonders erkeblide 
tungen für fie entfliehen, auf eine ertraurbinaire Sratififation nach den Um 
tragen werben. An Berpflegungsfofen Fönnen auch in ber Regel nur vier 
Ich gut gethan werben. (Amtsbl. verf. 1816 ©. 123.) 


b) Ueber Prämien für Lebensrettungen und Schu 
impfungen f. Thl. 2. Abthl. 1. Abfchn. VI. 

c) Insbeſondere über die Ertheilung der Rettungspräm 
Kreismedizinalbeamte beflimmen: 

aa) das R. der Min. der ©., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) i 
J. (v. Schumann) an die K. Reg. zu Breslau v. 1. Mai 1822, 


Der K. Reg. wird auf den Ber. v. 6. April d. 3. eröffnet, daß die 
vorkommenden Falls auch den Krelsphyfifern und Kreischirurgen auszuzahlen 














. VI. 


bb) Das R. des Min. des I. (Köhler) an die K. Reg. 
v. 11. Zuni 1824. 

Der K. Reg. wird auf Ihren anderweiligen Ber. v. 27. 9. M. wegen ber 
prämien zu erfennen gegeben, daß die R. v. 26. März d. 3. und 7. v. DR 
denfelben befannten Kathegorien von Mebizinalbeamten hinaus auf Kreispbul 
Krelschirurgen nicht ausgedehnt werben fönmen. (M. VIII. 558.) | 

. cc) Die in vorfiehender V. allegirten R. deffelb. Win. an bie. : 
find folgenbe: 
1) Da der Inquifitionsarzt NR. zu Kozmin als Juſtitutsarzt bie 
fi) Hat, für dle ausgeſetzten Cmolumente die Inhaftirten mit oe Hälfe au 
fo kann derſelbe, wie der KRönigl. Reg. auf ben Ber. v. 8. d. M. eröffnet wich, 
Brämie wegen ber durch ihn bewerffielligten Behandlung ber darin genannten 
Eulpaten, welche füch zu echenfen gefucht haben, feinen Anſpruch machen. 

Berlin, den 26. März 1824. 

2) Eine Brämlenertheilung, wie foldye die Königl. Reg mittel Ber. v. 14. 
für den Inquifltorlatsarzt NN. zu Kozmin wiederholt in Antrag bringt, tritt iu den! 
nicht ein, wenn die Handlung, wegen welcher auf diefelbe Anfpruch gemacht wird, wi 
freiem Antriebe und ohne fpezlelle Berpflichtung erfolgt if, fondera in Folge ea 
Iichen und duch Die dafür ausgefegte Befoldung bereits im Allgemeinen remusl 
Dbliegenheit hat verrichtet werden müflen, wie ſoiches offenbar bei der durch den A 
werkflelligten Behandlung der in dem frühern Berichte der KR. Reg. genaunten iu 
Tulpaten, welche fich zu erhenfen verfucht haben, der Ball geweien #. Es hat bel 
der ablehnenden Ber. v. 26. März d. 3. fen Bewenden. Berlin, ven 7. Rat 183 


(R. a. OD.) 

d) Vorfchriften über die Form der Liquidationen, und 
Feſtſetzung unb Auszahlung berfelben. . 

a) Bellimmungen für Aufftellung und Juftifiletion 
Ziquidationen. 
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Angabe ber Derter | | für 2 Pferde |Gtatione: und | 
Ta; pro Tag P Magermichhe | Chauffers, 
Datum. | amd a a 10. ro Aachen [22er yre| Aeiarun | Gum. 
des Geſchaͤfts. 15 2Rıhte. | 14 Rthlt. & Me | Tag. Fährgelder. 
© | geite. fgr.| E. far. pi. |Mthie. for. Dr. Nöte. far. Dr. 
83 | | | | 
28. | Mon il nad 8. gerefe 6 — — 20 |- 2000112 | 6 
=. afelbft m. nach D. gereifet 120) — 25|— — 20 |= —|10|-| 3|151— 
> ei. | | | | 
Summa: |2| 4 | = ] 
Sufammenfellung. R..... ben ten Mai 1828. 
a) An Diäten... . . Ahle. Sor. Bf. Der... . Rath. 
b) Un Buhrfofen . . - - u “m R. 
. Gamma: Mile. Egr. BE. 
. Die Nothwenbigfeit ber Reife, bie Rattgefunbene Ausführung der Geſchafte 
Die angefepte Meilenzahl und die Uquibirten @elbbeträge find und bie Richtigfeit ber angefepten Tagezahl befheinigt 
von malt nad den Gäpen, dem Belägen und in calculo geprüft R... den ten... 1828. ® 


und rät hefunen, Seiner. 
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weiter unten gegebenen Borfchriften, die Fuhrkoſten nicht durch Dultlungen ber 
oder der Fuhrleute belegt werden müflen, durch die Kalknlatur; die Rob 
Reiſe, die Rattgefundene Ausführung der Gefchäfte und bie Rictigfeit der ei 
wendet angefepten Tage aber durch die Behörde, welche den Auftrag ertheill 
Liquidation beicheinigt werben. Alle Ausnahmen von ber Regel mäfen au 
befonbers juftifigirt werden, und zwar: 1) ‘Der höhere Diätenfap, weldger F 
die mit befonderem Aufwande oder Repräfentation verknüpft ind, bewilligt 
Minifterlal: Genehmigung. 2) Die von zur Ertrapoſt berechtigten Beamten 
Koften für die, wegen unchauffirter ober fchlechter Wege, über die regnlatium 
genommenen Ertrapoftpferde, durch eine ‚Befdeinigung des betreffenden Bolle 
othwendigfeit und durch deſſen Quittung. 3) Wo mehrere Beamten bei eine 
felben @efchäfte konkurriren, bie nicht flattgefundene Mitnahme der Milton 
dem Wagen des Hauptkommiſſarli, durch defien Angabe der Gründe ub- 
Beicheinigung der vorgefepten Behörde, daß diefe Gründe die Ausn: 
tigen !). 4) Die von befonders gerelfeten Mitfommiffarien liquidirten Seife 
die Quittungen der Poſtämter oder refp. der Buhrleute. 5) Die von Ben 
regulatiomäßig nur die Vergütung für die orbinaire und Perſonenpoß zufieht, | 
Koften einer Lohnfuhre oder der Ertrapoſt; ferner 6) die an, ftrirte Subriohen | 
Beamten für Helfen außer ihrem Gefchäftsfreife gezahlte Keiſezulage, ober SU 
für die ordiuaire, Perſonen⸗ ober Ertrapoft; fo wie endlich 7) die den Gel 
Fuhrkoſtenſixa beziehender Beamten ganz ober zum Theil aus Gtaatslaffer 
Reifefoften, durch eine Befcheinigung der vorgeiepten Behörbe über bie f 
Bewilligung, mit furger Angabe der Gründe. 
Die sub 5. gedachten Koften der Lehnfuhre ober Ertrapoſt müflen Hi 
den Quittungen refp. der Fuhrleute oder Rofämter belegt werden. (M. XII. & 
bb) Weber denfelben Segenfland und über dad Verfahren bei 
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Dlenſtreiſen von den Poſtaͤmtern ausgefertigt werden ſollten, um die 
feſtſtellen gu können, if durch hohe Min. V. d. d. Berlin, ben 20. 
dahin abgeändert worden, daß die Befcheinigungen von ben Poſtaͤmtern 
noibwendig find, fondern bie bei den Regierungen angelegten Tabelle 
entfernungen zur Richtſchnur dienen follen. Indem icy bie Herren 
beamten —* in Kenntniß feße, verweife ich fie zugleich auf vie dert 
tigten Tabellen, um darnach ihre Reiſekoſten zu liquiviren, und bemerik 
folhen Bällen, wo bie Ortsentfernungen nicht angegeben find, ein wen 
raͤthlichen Behoͤrde befcheinigtes AtteR des Oberbürgermeiftere aushelfen, 

(Amtsbl. der Reg. zu Coblenz 1824. ©. 184.) 


b) das P. der K. Reg. zu Köslin, v. 22. Mai 1824. 

Durd das, in v. Kampp N. (Jahrg. 1823, Heft 3) abgedrudte Gurk 
General⸗Poſtamts, If in $. 14 (8 578 der A.) angeoranet: daß die Ai 
nur in den Fällen Atteſte über Orisentfernungen erthellen follen, wenn feli 
eine von der Poß in dem Beziste des Poſtamts wirklich gefchehene | 

- zum Belege dienen follen. Hiernach wird das bisherige Verfahren, wad 
die Boftämter unter den Buhrfofen-Lignidationen von K. Offiziauten für 
gele te Dienftrelfen die Ortsentfernungen zu atteftiren pflegen, nicht fe 

ustührung ebracht werden können. Da indeß dergleichen Atteſte zur 3 
tion der geleiteten Bahlung bei den Mechnungen unentbehrlich And, ſell 
von uns nicht wohl erihellt werden fönnen, da une bie fpeztelle Keuntul 1 
fernungen aller Dexter des hiefigen Departements von einander fehlt, fe fe 
hierdurch feR, daß unter allen Buhrfoftens@iquidationen der bei den Kreish 
llten, und fonft etwa Im Difrift fommiffarifch fangirenden Beam 
Laupräthe, in deren Kreifen die Reifen vorgenommen find, bie Ortsentfernu 
len haben, da fich annehmen läßt, daß die Landräthe, die zur Hut 
je Atteſte nötgigen Lofalfenntuiffe entweder ſchon befipen, oder fich d 
jebem vorlommenben alle doch leichter als wir verfchaffen können. 
wir Die Herren Kreisphyfiter, Chirurgen und Thleraͤrzte, Superintendenten, 
Infpeftoren, und fonflige zur Liquidirung von Fuhrfoßen berestigte DI 
aumeifen, ſich genau nach dieſer Beſtimmung zu achten, fügen wir noch Die | 
ung hinzu, daß wir alle In dieſer Beziehung mit den nöthigen Atteſten mi 
ſehen zen brevi manu zur Bervollfändigung remitticen werbe 
ı) Die Borſchriften Rr. 8 und 4 find durch die K. O. v. Bi. Mär; 1849 abgı 
(6, Bufop zu $. 10. des Regul. v. 28 Juni 1825. ©. 158.) 
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Ir Kur: und ArzneisRechnungen, und been Prüfung unb 
khung werorbnete 2) 

ud P. der K. Reg. zu Arnsberg v. 7. März 1828. 

Ihe uns veranlagt, mit Beziehung auf die Bekanntmachung von heutigen 

von diefem 3. St. 11. Nr. 89. die Form nnd Sufiftfation der Diäten: 

Haufdalionen betreffend, den Mediz. Beamten und Berfonen des Reg. Bez. 
auf gr Belimmungen gegründete Vorfchriften bei Aufftellung und 

vn 
































nungen zur fünftigen Bemeflung 1a erthellen. 
. Rechnungen der Kreis-Mediz.-Beamten. 
Ertie Phyſ., Chirurgus und Thierarzt Hat In jeder Rechnung für amtliche 
welche werfafjungsmäßig aus Staatsfonds bezahlt werben, auzuführen: 
u einem befimmten Geſchaͤft veranlaffende Fompetente öffentliche Behörbe, 
des 6, des Orts und der Seit; 
De Art des Befchäfts ſelbſt; 
Bell oder jeden Tag, au welchem bafielbe beforgt worben If; 
Seitveriuft, welcher durch die erforderliche Reife und durch bie Dienftleiftung 
ze geweſen if, mit namentlicher Angabe bes Orts und der Perfonen ober 
de das Geſchaͤft veranlaßt Haben; 
as einen: Reifetage in verfchiebenen Ortſchaften verrichteten Sefchäfte, z. B. 
Srochenen allgemein herrfchenden Krankheit unter Menfchen und beziehungss 
Wa landwirthſchaftlichen Thleren, worunter auch die erſte amtliche Unterfns 
Bassgebrochenen Menfchenblatiern (mit Ausfchluß der fpätern Krankenbeſuche 
ngen) gehört, einmal und für einen folchen ganzen, von Ort zu Ort wirt; 


XT eg; un 
ur. Tarorbnung und bie fpezielle Beſtimmung derſelben, nach welcher liqui⸗ 


Se requirirende Behörbe, ber Landrath ober der von Ihm für einen befonbern Fall 
ste Bürgermeifter, bat den ertheilten Auftrag, bie geſchehene Vollzlehung deſſel⸗ 
Outfernung des Orts des Beichäfts von dem Wohnorte des Medlz. Beamten 
Iönlichen Wege in geraber Richtung oder auf Poſtſtraßen nach dem Poſtmel⸗ 
æ der Liquidatlon zu befceinigen. 

Diätens und Reifefoßen-Bechuungen follen, nach neuer höherer Derf. zuſam⸗ 


z au Diefen Llquidationen fünnen bei ben Koͤnigl. landraͤthl. Behörden ein⸗ 
für den erſten Bedarf In Empfang genommen werben. 
ulbationen werben in feiner andern, als In ber vorgefchriebenen Form von uns 


Ne Kreissähirurgen und tie KreiesThierärzte Fönnen nur die Vergütung für die 
wer Berfonenpoft nach ben tariimäßigen Saͤtzen in Unfpruch uehmen. 
dieſelben jeboch glaubhaft nachweiſen, daß fie ſich der orbinairen oder Perfonen» 

Hhaben bedienen Fönnen, weil fie entweder nicht auf der Monte der Vo, ober an 
wo Feine Poft abging, zu reifen genöthigt geweſen find, und daher Lohufuhre 
d wirklich genommen haben, können fie folche liquidiren; die Koſten müſſen 
die Dulttungen reip. der Fuhrleute oder der Boflämter belegt werben. 
Bei Beichäften, weiche der Kreisphufifus mit Zuziehung des Kreis: Wunbarztes, 
jerarıtes, oder einer andern Mediz. Berfon gemeinfhaftlic beforgt hat, Haben 
iäuen bafür zuftebenden Diäten befonders zu liquidiren. Auf die gefegmäßigen 
sehen haben viefelben in diefem Falle nur dann Auſpruch, wenn fle nachwelfen, 
dem Kreis: Bhyfifus nicht Haben zufammen reifen Fünnen. 
Gemäß ver Berf. der 8. Min. der ıc. Meb. Ang. und der Fin. v. 14. Nov. 1822 
deſſ. 3. Rr. 887) Haben die Kreis: Mediz.-Beamten ihre Liquidationen, bei Ber: 
I einer Orbnungsflrafe von 2 Thalern, binnen den nädhften acht Tagen nach bem 
des nenen Quartals mit der darunter gefeßten Bemerkung einzureichen, daß fie 
red für das abgewichene Quartal nicht au fordern Haben, ober binnen gleicher 

bei gleicher Girafe anzuzeigen, daß fie feine Uquibationsfählgen Geſchafte 


Bi anterbliebener Anzeige wirb e8 angefehen, wie wenn fie vergleichen Gefchäfte 
Ighehr haben, und auf eine fpätere in Anfpruch genommene Vergütung bafür feine 
genommen 


Defe Bekimmung bezieht ich jedoch nur auf diejenigen Liquidatlonen, welche verord⸗ 

Wuifig aus der Reg Haupt⸗Kaſſe bezahlt werden; Forderungen an Private unb 

') Belamntmacnngen ähnlichen Inhalts ergingen von ben übrigen Regierungen, Bon 
wer zu Bönigederg unterm 31. Därz 1835 (Amtebl. derſ. 1835 ©. 97.) 
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Nechnungen, beren Berichtigung aus Armens ober Gemeinde⸗Fonds erfolgt, Fl 
nicht begriffen. “ 
1. Kar⸗ unb ArzneisKehnungen ber Medlz.:PBerfon 
1) Jede diefer Rechnungen, welche uns zur Prüfung, Feſtſehung ımb 2 
welfung auf eine öffentlihe Kaffe eingereicht wird, muß, wie folgt, fpezifäckst 
a) Betrifft das Wefchäft die Behandlung kranker Menſchen, fo foll 
Chirurg die Veranlaſſung, Die Zelt, den Ort, die Entfernung defielben won 
orte, den ganzen Namen des behandelten Kranken, bie Krantheitsform, Die 
die einzelnen täglichen oder nüchtliden Bejuche, die befondere verrichteten HU 
uud die Tarbeflimmungen, nach welchen er lignidirt hat, in der Rechnung; Orks 
men und Dienſt⸗Charakter aber unter verfelben genau angeben. - 

b) Bel wichligen Fällen und Kuren von ungewöhnlich langer Dauer 

Krankheitsgeſchlchte aus dem über die Kranken zu führenden Tagebuche ver MR 

ufügen. 

auf 2 Wenn die Befuche mit Reifen über Land verbunden waren, müffen 

wachfenen Transporifoften durch amtliche Befcheinigung über bie Ortsentfernali 

bigt fein. ‚Hierbei wird nachſtehende, unterm 30. April 1824 im Amtébl. def. 

befannt gemachte Min. Verf. in Erinnerung gebracht: J 
„Aerzte und Wundärzte müſſen, wenn fie In ihrer gewöhnlichen Praris 
liquidiren wollen, die wirfli gebabten Auslagen nachweilen. Wo eine feld 
fung, weil der Arzt oder der Wundarzt fich eigenen Gefpannes oder Beitpfe 
bat, nicht geführt werben fann, follen, nach Analogie der @ebührentare für 
böfe, den Arzte auf die Meile 20 Egr., dem Wundarzte 10 Sgr. Keiſck 
tet werden. 

Diäten fünnen nur liquldirt werben, wenn bie Entfernung über eine MR 

und fallen dann die Säge für den Befuch weg.“ 

Diefe Beſtimmung findet auch auf die, in dieſer Beziehung mit den A 
demfelben Berhältnifie ſtehenden, praftifhen Thierärzte 2ter Klaffe Anwendung 

2) Den ſpeziſicirten Arzuel-Rechnungen der Apothefer find bie Drigine 
welchen die Preife der Arzneien, der Gefäße und der Arbeit ſpeziell und mit 
geben fein müflen, beizulegen. 

Die Rezepte müſſen numerirt fein, und diefe Zahlen In einer begondern 2 
Linie zum Monat und Tag, In der Rechnung nadhgewiefen werden. 

Iſt die Ablieferung der Arzneien an öffentlidye Inflitute gefcbehen, fo m 
liche ober vereinbarte, jeden Falls beftimmt anzugebende Rabatt von dem Mi 
der Rechnung in Abzug gebracht, und unter derfelben bie MRichtigfeit ber geſche 
ferung von dein Vorftande und bem Arzte der Anfalt beſcheinigt fein. 

3) Zu jeder Liquidation für gehabte ärztliche, wundärztlihe u. f. w. S 
wie zu jeder Arzuel⸗Rechnung, deren Betrag die Summe von 50 Rtihlr. 
vorfchriftemäßige Stempel adhlbirt werben!). 

IM. Bröfung und Feſtſezung der Rechnungen der Mebiz.-Bea 
Berfonen. 

1) Die Rechnungen der Mediz. Beamten und PBerfonen, zu beren E 
Staatsfaffen verpflichtet find, desglelchen die ärztlichen Deferpiten-Mechnungen 
Vhyſiker In Ihrer Bigenichaft al® Vraftifer, wenn darüber Irrung entſtanden IR, 
nungen anderer Mebiz. Perfonen, wenn ber Liquidant mit der Revifion derfelben 
betreffenden Krelophyſikus ſich nicht beruhigen zu können glaubt, oder In 
bie Gerichtsbehoͤrde eine nähere Prüfung derfelben durch die Reg. für nothwe 
werben an uns zur Feſtſtellung befördert ). 

2) GebührensRechuungen in gerichtligen, mediziniſchen und chirurgiſchen BABe 
von ber betreffenden Inftiz: Behörde feſtgeſetzt und zur Zahlung angewiefen. 

3) Der Kreisphyfifns Hat in denjenigen Bällen, wo cr von Amtswegen 
und verpflichtet it, oder ven einer öffentlichen Behörde ober vor Brivaten Dazu 
wird, die Kurs und Ar nel: Rechnungen, deren Zahlung aus Kommunal; 
Armen:Fonds oder von Privaten erfolgt, nach dieſen Borfchriften u prüfen, verad 
hen, daß jede Ihm vorgeleate Rechnung die erforberliche formelle Beſchaffenheit ha 
— unter freiſtehendem Rekurs an die Reg, feſtzuſtellen, dabei jedoch jebesmal mu 
en, Be —7 Int bie — hageet werben iſt. 

enn künftig bei und Rechnungen eingehen, in welchen gegen den Anhalt 
bie Beſuche. Reifen, Dienſtlelſtungen und baare Auslagen fummarlich an 
nad) Beranlaffang, Zeit, Ort, Berfonen oder Gegenflände,gArt und Dauer des @ 


1) Bergl. das R. v 17. Aug. 1826. ©. 183. 


9) ©. bie abändernden Beſtimmun en imR. v. 21. | 
ber Biguidationen c. ©. 186, ug. 1832 (unten naser Del 
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‚wach ben bekehenben Berordnungen nicht tarirt und mit ben erforderlichen 
weichen Beicheinigungen nicht verfehen find: fo werben ſolche kurzer Hand 
Kg fo Lange zurũckgeſchickt werben, bis fie vorfchriftemäßig abgefaßt find. 
Möchörben werden daher angewiefen, alle an fie eingehenden Rechnungen, 
u. Berfonen verordnungémäßig aus öffentlichen Kaflen bezahlt werben, 
uch den hier gegebenen Vorfchriften eingerichtet find, zur Bermeldung von 
m feiort zurüdzumelien; auch haben biefeiben darauf Ihre Aufmerkfamfeit 
Pe fie feine unvollfäudigen Rechnungen an uns eingehen. 
7 


3 P. der K. Reg. zu Magdeburg v. 22. Juni 1826. 
sdeng ber Liquibationen der Mediz.⸗Perſonen zur Feſtſegung iR folgendes 
wer k werden unberüdfichtigt auf Kojten der Cinſender remittitt werben *). 
Aſezung der Liquidationen ver Mediz. Perfonen gehört nicht zum Reſſort 
caiz⸗Kollegiums der Provinz, fondern zu dem der K. Reg., 
pbafion muß auf einem befondern Bogen geichrieben fein, 

der Name des Kranken nnd die Kranfhelt, au welcher derfelbe behandelt 
angegeben werden, 
Feen Grund ter in den Händen einer jeben approbirten Mebiz. Perſon ich 
H.:Tare v. 21. Juni 1815 und der fyäter erfchienenen Deflarationen abs 
taticn muß gehörig ſpezifizirt fein, d. h. es müflen die einzelnen täglichen 
tlihen Beſuche dur Angabe des Datums genau bezeichnet, die elxzelnen 
bteten Hülfsleiituigen genau angegebeh werben. . 
rd in Grinnerung gebracht, daß das Softrum für deu Befuch, bei welchem 
oders zu honorirende Hülfsleiflung verrichtet, 3. B. eine Dperation gemacht 
n tem Eoftrum für diefe Hülfsleiftung mit inbegriffen, für biefen Beſuch 
res Soitrum nicht in Anrechnung zu bringen if. 
bie Beſuche eine Relfe erforberten, müflen bie darans erwachfenden Trans⸗ 
dem ärztlichen Honorar getrennt, in einer befondern Bofltion in Aurechnung 
„ ‚Hierbei wird nachflehende, unterm 24. Mär; 1823 befannt gemachte 
rinnerung gebracht: „es barf ber Arzt In feiner Braris, ſobald nicht von 
Ruftrage des Staates die Rebe iſt, nicht unbedingt Erirapoft liquldiren, 
npärzte müffen vielmehr, wenn fie in ihrer gewöhnlichen Prarls Fuhrfoften 
u, die wirklich gehabten Auslagen nachweiſen. Wo eine folge Nachwei⸗ 
Arzt oder Wundarzt fih eigenen Gefpannes ober Relipferbes bedient Hat, 
reden fann, follen, nach der Analogie der Bebührentare für die Gerichts⸗ 
: auf die Meile 20 Sgr., vem Wundarzt 10 Sgr. Reifelofen vergütet wers 
ınnen nur liquisirt werden, wenn die Entfernung über eine Melle beträgt, 
rie Säge für den Befuch weg.’ 
irzte ſtehen mit ven Wundärzten in gleicher Kategorie. 
nderd aber wirb auch darauf ncch aufmerffam gemadt, daß Aberafl, wo 
dirt werden, die von der Ortsbehoͤrde zu bewirkende Beſcheinigung der Rich» 
ebenen Orts: Entfernung durchaus nicht fehlen darf. 
Afeßung einzelner Rezepte if nicht flatthaft, es muß denfelben vielmehr 
e jedesmal eine Rechnung beigefügt fein. Diefe Rechnung muß rein und 
ben jein, es muß auch nicht mehr ale eine Sache In einer Linie aufgeführt 
igefügten Rezepte müffen numerirt fein, und diefe Nummern müflen In el. 
inie ver der Einfe zum Monat und Datum In der Rechnung aufgeführt wers 
eife mäflen auf jeder Vorſchrift nach Thalern, Silbergroſchen und Pfenni⸗ 
erkt fein. 
x Liquidation für gehabte ärztliche, wunbärztliche u. few. Bemühungen, 
Arznel-Rechnung, deren Betrag die Summe von 50 Rthlr. errcicht, muß 
üßige Stempel adhlbirt werden?). (N. X. 115—2. 440.) 


Betreff der Liquidation einer Vergütigung für Verband» 
Inſtrumente ordnete diefelbe Regierung in dem P. v. 


26 an. 
ugnahme anf nnfere unterm 22. Junf d. I. erlaffenen Vorfchriften wegen 


Fentiichhten biefer Befllinmungen enthielt bereits das P. derſ. Reg. v. 
rg 1818 (Amtsbl. der Reg. zu Magdeburg pro 1818. ©. 108). Wall 
send iind vie B. her Rea. zu Bromberg v. 15. Juli 1826 (Amtsbl. 1826 

der Neg. zu Köln v. 2. Aug. 1826 (Amtobl. 1826 ©. 287). 
nachflehende 3, 9, 17. Ang. 1826. 
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Kufhellung ber Liquidationen von Meblz. Berfonen machen wir Hiermit ned): 
annt: 


1) die etwa gelleferten Verbandſtücke, fo wie diejenlgen Infirumente, 
nur einen einmaligen Gebrauch erlauben, oder welche ber Arante zu feinem 
brand behält, wofür mithin die behandelnde Medlz. Verfon eine Entf 
berechtigt iſt, müflen Behnfs der Beurtheilung Ihres Werthe, genan an 

2) die zu der von ung zu bewirfenden Feſtſetzung einzureichenben 
bebürfen, neueren hierüber ergangenen Beſtimmungen zufolge, In feinem 
Gtempele. (9. X. 153 — 3. 827.) en 

dd) Hinſichtlich der Subrfofen.Siguibation en ſch 
der K. Reg. zu Frankfurt v. 27. Sept. 1838 noch befonder& bie 
gung über die Nothwendigkeit der Neife in medizinifch « polizei 
Angelegenheiten und über deh fpeziellen Auftrag ded Landratbs 

In Gemäßhelt eines Montti der 8. DO. Reha. Kammer werben bie H. 
durch angewiefen, die Liquldationen der Kreis-Medizinalbeamten über Diätez 
foften für Meifen In mediziniſch⸗polizeillchen Angelegenheiten Fünftig dahin au 

daß die in Anfag gebrachten Reifen in mediziniich-polizeitichen Angelegenheiten 
fe6 nothwendig gewefen, im ſpeziellen Anftrage der H. Landräthe unterno 
fchäfte auch ausgeführt find, und die angefepte Tages und Neilenzahl richtig 

Bel den Fuhrfoften  Liquidattionen derjenigen Mebizinalbeamien, welde 
mit Ertrapoſt nicht berechtigt find, IN jene Befcheinigung, wenn biefelben 
verbindung nıcht benußen Fonnten, noch dahin ausjubehnen: 

dag nach den in der Liquidation bezeichneten Ortfchaften feine Fahrp 

findet, oder foldye wegen der Dringlicgfeit der zu verrichtenden Geſchaͤfte ulcht 

werben fönnen. (R. XXI. 796.) - Ä 

ee) Für die Liquidation von Wagenmiethe verlangt bab 

K. Reg. zu Danzig v. 20. Dec. 1833 noch ſpeziell das Attefl 
raths, daß Fein anfländiges Fuhrwerk geftellt worden ifl; auch ſoll 
felben fletd die Befcheinigung beigefügt werden, daß eine dopp 
quidation für Rechnung der Staatskaſſen nicht flattgefunden 

(3. oben unter Borfchriften für Koftenerfparung c. aaa. ©. 168.) 

ff) In einer C. V. der Reg. zu Breslau findet ſich noch die 
Anordnung, daß vie Meilenzahl für die Hinreife befonde 
ebenfo für die Rückreiſe zu berechnen. 

Sie erging an fämmtl. Eandräthe am 19. März 1841 dahin: 

Einer Berorbn. ber K. Oberrechnungskammer zufolge, beauftragen wis | 
Kreis: Medizinalperfonen Ihres Kreifes dahin an umelfen, dag fle fünftig auf dx 
bationen pro fixco jedesmal die Meilenzahl der Reife auf hin und ebenfo anf gms 
lid angeben und die Beträge beſonders berechnen. (Min. BI. 1841. ©. 127.) 
3) Für die Liquidationen der Ertrapoftloften bei Lokalkomm 
in Privatangelegenbeiten verordnet dad R. des Juſt. Min 
Dandelmann) v. 1. Febr. 1832: daß eine jebe dergleichen Liqu 
mit einem Attefte verfeben werden muß, worin die anweiſende Behd 
fheinigt, daß die Aufforderung an die Partei zur Geſtellung bei 
werks vergebtich erfolgt fei, oder unter den obmaltenden Umflänbe 
habe erfolgen können. (Jahrb. Br. 89. S. 188. Bräf Bp. 7. &. 284.) 

b) Frift zur Einreichung der Liquidationen. 

aa) Die Mebizinalbeamten follen ihre Kiquidationen viertelj 
8 Tage nad Ablauf beö Quartal einreichen, oder anzeigen, baß keir 

dationsfaͤhiges Gefchäft vorgefommen if. Es beflimmt demgemäß 
dad C. R. der Din. der &., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) und 
(dv. Klewis) v. 14. Nov. 1822: 
Da von mehreren K. Reg. darüber geklagt worber if, daß die Liquidationen be 

















ı) Diefelbe Bekimmung enthält b. &. B. v. 16. Juli 1835 (©. unter Frif a 
reich. der Lig. bb. ©. 185.). 
2) Vergl. das R. v. 1, Juni 1824 (oben zu$.9c. bes Regul.v.28. Juni 1825 € 
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hörbe mitgeteilt werben. Am Schluſſe des Quartals muß aber, nad Vorſche 
3.1». 14. Rov. 1822, deren Inhalt in unferer B. v. 5. Dec. 1822 (Amebl. 
aufgenommen if, binwen den nädflen 8 Tagen bie Einrelchung ber noch hf 
quidationen oder bie Anzeige, daß Feine liquldationsfähigen Gelcäfte vorg 
dem Landrathe, und zwar bei Bermeibung ber dort beilimmten Ordnung 
7) Die Lanbrüthe werden Hierdurch aug ewieſen, bie bei ihnen eingehenden, bil 
ten entiprechenden Liquidationen fchleunigft an uns einzufenden, die mang 
Medizinalbeamten gleich zurüdzugeben. 8) Bebährenrechnungen von M 
welche auf die Sommunalfaifen anzuweifen find, haben die Lanpräthe feiik 
ſtehenden Borfchriften nötigenfalls nach vorheriger Revifion durch den Sr 
prüfen und feftzufellen, und den Bärgermeiftern zur Anweifung guzmferd 
Zweifelsfällen And folche uns berichtli vorzulegen. 9) Damit keine 
nen von Medizinalverfonen über Behandlung von Armenkranken vorkomme 
wo es noch nicht gefchehen, zur Anflellung von Armenärzten, Wandärzten zub 
gegen eine firirte Entſchaͤdigung zu forgen. . 
(Amteht. derf. 1828. ©. 429.) 


c) Zeſtſetzung der Liquidationen. 

Die Feftfegung der ärztlichen Liquidationen und der Arzrieisg 
erfolgte früher durch die Medizinalkollegien, denen fogar die K 
Streitfachen über Arztlohn und Medikamente und die Vollſtrech 
Sentenzen zuftand, die Fälle auögenommen, wo die Beſtimmung 
lohns auf einem befondern Vertrage beruhte, und daher die Kom 
Gerichte eintrat. Vergl. 88.5 u. 11 des Med. E. v. 1725 ( 
und die Inftr. v. 21. April 1800 (oben S. 51); ferner das M 
dad Kammerger. v. 7. März 1791 (N. Ed. ©. IX. 51). And 
der Kreis: und Stadtphyſiker wurben gemäß den R. ded Gen. Di 
v. 29. Juli 1801 und 15. San. 1803 für ausreichend zur Juſtiß 
Liquidationen erachtet. Jetzt geſchieht diefe Feſtſetzung feit verin 
richtung der Provinzialbebörden in Folge der Inſtruktionen v. 26. 
und 23. Dt. 1817 (8. S. 1817 ©. 248) durch bie betr. Reg 
und zwar von dem Medizinalrath derfelben (|. Thl. 1. Abfd 
©. 91) und wenn die Koften m gerichtlichsmediginifchen ( 
ermuchfen durch die Gerichte!). Cine Revifion der Yiquidarid 
ArzneisRechnungen durch die Regierungen findet indeß der Regel! 
ftatt, wenn deren Bezahlung aus Staatsfonds erfolgen ſel 
fie Privatperfonen oder Kommunen ob, fo gelangen nur m wiı 
Streitfälten und nach Feftftellung der faktifchen Fragen die Li 
nen Dusch Requifitionen der Gerichte an die Regierungen. 
ponirt hierüber das R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Alter 
fümmtl. K. Reg. v. 21. Aug. 1832. 


















1) Bereits nach dem R. bes Ben. Direftortums v. 1. Sept. 1762 follte bie 
ber Liquidationen für gerichtli medizinische Geſchaͤfte darch die Juftint 
folgen. (Augufin 11. 399.) Auch in dem R. des Min. des 3. (Ro 
K. Reg. zu Frankfurt am 8. Dft. 1816 Findet fi die Beitimmung: 
fe der in der Mebizinaltare V. 2. 3. 4. 5. gedachien Gäpe kann 
—1*— von den Gerichten ſelbſt erfolgen. In Faͤllen aber, wo ei 
Feſtfetzung von Gebühren und Diäten anf Wärdignna kechniſcher Geſch 
men follte, werben die Berichte fchon vun felbR die Regierungen um bie 
ihrer Mebizinalfommifflonen erfuchen, daher es dieferhalb nicht erfk ei 
Anweifung bebürfen wird. (Amtsbl. derf. Dec. 1816.) 

Mad elrem P. ver K. R. zu Breslau v. 7. Mai 1822 fol auf &: 
des Min. des 3. v. 4. Mai u. 17. Dec. 1821 das Koftenfeflfegen 
Grim. Unterf. zwifchen dem DO. 2. G. und der Reg. dergeſtalt — 
daß die Diäten und Reiſekoſten ber Sachverſtändigen und 8: 
tem D. 8. G. dagegen die Alimente der Iufulpaten und Me M 
gebähren von ber Reg. feharleht werten. (Raankin TEE, 217.) 
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ten berfelben, und bie förmliche Aufhebung ber fanita 
lihen Vorkehrungen verurfachten. 
Diefe Grundfäge finden fih am vonftän’iaften audgefpror 
aca) in der C. V. der Min. d. G., U. u. M. Ang. ( Eichho 
.Yodeiſchwingh), des J. (Gr. Arnim), an ſämmtl. Reg. v 
1 49° 


Die Erfahrung Hat gelehrt, daß in Dejledun auf bie Verwendung ber 
fonen zu fanitätspellzeiliden Geſchaften nicht alle K. Reg. nach denfelbe 
verfahren, und daß in einzelnen Departements ein unverhältnißmäßig hof 
Diäten und Reifefoften ber Mebiztnalbeamten verausgabt wird. Zur Grjfelu 
mäßigen Verfahrens und zur Verminderung der, der Staatsfaffe zur Laſt fi 
welfen wir die K. Reg. an, bei der Zuzichung von Medizinalperfonen zu 
lichen Geſchaͤften in Sufunft nach folgenden Beflimmungen zu verfahren: 

1) Rur bie vom Gtaate angeflellten Medizinalbeamten, d. h. die Kreiı 
Kreis: Bundärzte, und die Departements: und Kreis:Thierärzte, oder In 
fällen die für fie beflellten Gtellvertreter, find, mit Ausſchluß aller übriger 
mittelbaren Dienfle des Staats angeftellten Mepizinalperfonen, ale Ead 
fanitätspelizellichen Unterfuchungen zuzuzichen. 

2) Die Reguifition der Medizinalbeamten muß jeberzeit von dem lanbri 
and in den Städten, wo bie Bolizeiverwaltung einer befondern Gtaatsbehö 
iR, von diefer ausgehen, dergeftalt, daß die Medizinalbeamten die in Rede fl 
ſuchungen und bie deshalb erforderlichen Reifen niemals aus eigener Bewe 
officio, fondern erft nach erhaltener Aufforderung Seitens der Ianbräthlichen 
ſchen Polizeibehörde zu unternehmen haben '). 

3) Ob eine Unterſuchung durch Mebizinalbeamte erforderlich iR, oder nl 
lich der Beurthellung der genannten Behörden überlaffen bleiben, fo wie ar 
die Ausführung und Kontrolle der, von den Mebizinalbeamten für nölhig ı 
tätspolizellicden Mußregeln zufteht, und es von ihrem Brineffen abhängt, ı 
bes Beiſtandes ber Mebizinalbeamten zu bedienen, oder wiederholte Unterf 
diefelben zu veranlaflen, für nöthig erachten oder nit. 

4) Die Bälle, in welchen bei anſteckenden Krankheiten die Nothwendlgke 
polizeilichen @infchreitene eintritt, fo wie die, In jedem derjelben zu treiiende: 
find in dem Regulaliv v. 28. Oft. 1835 *) vollitändig angegeben. Nach $ 
find die Polizeibehörden verpflichtet, die erften Bälle folder Krankheiten Arzt! 

u laffen, welche durch ihre zu befürchtende weitere Verbreitung der allgen 
beit der Menſchen oder auch der Haus: hlere Gefahr drogen. Diefe Kranfh 
allatifche Cholera, der anſteckende Typhus, die Menichenblattern, die Wut. 
Milzbrand, der Rop und Wurm, fo wie die ſenchenartigen und zugleich anflı 
franfheiten überhaupt. Bei dlefen Krankheiten wird es in ber Regel der K 
erften Bälle durch Mebizinalbeamte bebürfen, während bei den übrigen, fü 
wohl minder gefährlichen anſteckenden Krankheiten die Zuziehung der Me 
in ben meiften Bällen nicht erforderlich fein wird. 

5) Außer den genannten anfledenden Krankheiten fönnen auch in ei 
andere, nicht anſteckende Kranfhelten eine Unterfuchung durch Mebizinalbean 
machen. Dergleichen Fälle laſſen fich jedoch nicht fpezifiziren, vielmehr mı 
thellung und das jedesmal einzufchlagende Verfahren dem pflichimäßigen 
betreffenden Behoͤrden überlafien bleiben. 

6) In feinem Falle darf das amtliche Einfchreiten der Mebizinalperfo 
leitende ärztliche Hülfe ſich beziehen, fondern daffelbe muß fi auf die 
Mapregeln befchränten, welche das Auftreten einer, für Leben, Geſundheit 
anderer Menichen gefährlichen Krankheit erfordert, gegen welche der @inzel 
pollzeiliher Maßregeln ih zu fügen außer Stande fein würbe. 

7) Als Srundſatz IR daher feilzußalten, daB das Binfchreiten ber Me! 
behoͤrde niemals ein ärztliches Heilverfahren zum Zwecke Haben darf. Mang 
gegebenen Kalle an der nöthigen Arziiicyen Hülfe, fo tft die Herbeifchaffung d 
der principaliter oder fubfiblarifch dazu Verpflichteten, welche nöthigen %: 
betrefienden Behörden dazu angehalten werden fönnen. Der Mebizinaltes 
hat jedoch feinerfeite Feine Verpflichtung, fich der Arztlichen Behandlung der 








1) Vergl. die Rote zum R. v. 14 Gept. 1835 (unter den Vorfchriften 
erfparnng bei Dienflreifen aa. bbb.). 
2) G. ©. 1835 &. 239, und im Thl. 111. Abſcho. U. 
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kaſſen nicht beitrugen, mußten dieſe Koſten aus eigenen 
bringen. 

Gegenwärtig erfolgt die Berichtigung der Diäten und 
Kreismedizinal-Beamten in medizinifch>polizeilichen 
dem Diätenfondö, refp. dem Fonds zu allgemeinen polizeilichen 
Regierungs-Daupikaffen. Vergl. 

1) dad R. des Min. des Inn. u. d. F. an bie 8. Reg. 
v. 31. Mai 1827 und dad R. der Min. d. G. U. u. M. Ang 
des 3%. v. 13. Aug. 1832. (Auguſtin IV. 139.) 

2) das R. der Min. d. ©, U. u. M. Ang u. d. F. v. 6 

(Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. VI.) 

3) In Betreff anderer Sommiffarien hatte dies bereitß Wi: 
Min des Inn. u. d. 5. an ſämmti. 8. Reg. v. 9, Sept. I 
beftimmt: 

Die K. Reg. wirb veranlaßt, die Diäten und Relfefoften, welche In 
ligen Angelegenheiten, namenslid, bei Cpidemien und Bichfranfheiten 
aus dem Allgemeinen Diäten: und Buhrfoftenfonds, worüber biefelbe ohne 
rifation zu bieponiren hat, zu entnehmen. (Ruguftin II. 438.) 

4) Deögleichen für die Rheinprovinz, und hinſichtlich 
bei Unterfuchung dee ne lumbheiinäufandes der Eandwehrpfiie: 
das R. der Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) v. deß 4J 
Schudmann) an den D. Präfid. Gr. Salme: Laubach v. 24. & 

Ew. ıc. werden auf die Anfrage v. 31. v. M., betreffend die Diäten ber 
Aerzte bei Spidemien und bei Unterfuchung des Geſundheitszuſtandes ber 
tigen, Hierdurch benachrichtigt, daß biefe Diäten aus dem Diätenfoube der I. 
müflen. (9. U. 209.) 

5) Ueber die Berechtigung der Fuhrkoften der Kreisphyſiker 
behufs veterinärpolizeilicher Beaufſichtigung der Bii 
ordnete dad R. des Min. ded Inn. u. d. P. (Köhler) an die 
Frankfurt v. 5. Aug. 1836 an: 

Die K. Reg. wird nad) Ihrem Autrage in dem von dem K. Bin. der 
Angelegenheiten anher abgegebenen Beridt v. 3. Mai ce. hlerdurch nachträgNid 
bie dem Kreisphyſikus N. für bie, Behufs veterinär,polizetlicger Beauffickhigung 
und Biehmärkte zu N. unternommenen Dienſtreiſen, angewiefenen Su 
1834, bei dem Fuhrkoſten⸗Fonde Ihrer Hauptkaſſe In Angabe zu verrechnen. 

Sn Zukunft jedoch And vergleiden Koften dem Fonds zu allgemeinen yl 
Iwecken zur Laft au fchrefben. 

Zugleich wird bemerkt, daß die K. D. Rechn. K. erfucht worden IR, für Wi 
dergleihen Ausgaben ber Revifion der Rechnungen von den allgemeinen Berwd 
ſten für inftifigiet zu erachten. (NM. IX. 796.) . 

11) Zür gerichtliche mediziniſche Gefchäfte, die niemafl 
Officialarbeiten der Kreismebizinalbeamten gehören ?), gilt die Reg 
die Gebühren und Auslagen der Medizinalbeamten zu den Koften 
nen find, deren fubfidiarifche Erſtattung bei dem Unvermögen da 
pflichtigen Privatperfonen der betr. Gerichtöobrigfeit obliegt. Ihre? 
erfolgt Daher aus dem Criminalfonds, refp. Der Sportellaffe des bi 
richts, und wenn Privatgerichtöherrfchaften eintreten, von den Küm 
oder Dominien, 

Hierzu iſt zu bemerken: 



















[ns - — — —— — 





Corporatlonen anzufehen, rũckſichtlich der Beſoldungen, Diäten und Sub: 
Krelsphyſtter und Krelochirurgen aber als königliche zu erachten, iadem fl 
ur Salarirung ber Kreisofficianten bei ben Kreiſen vorhandene Tonde 
omtlugent zu der betreffenden Regierungékaſſe gezogen und barane bie 1 
en der erfieren beitritten werden. 
1) & das M. v. 12. Jan. 1825 (unter Gebühren ar. d. ©. 125.) und ba 
14. Juni 1837 (Oben unter And. 2. gertchteärrtl. Tare 3. eee. &.139.) 
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auftragenden oder requirirten Gerichts zur Laſt fallen. (Vergl. 
Poſ. 1. der gerichtsärzti. Taxe S. 131.) 

III) In Geſchäften der rein curativen Praxis, wobei die 
zinalbeamten nicht als Organe der Medizinalpolizei handeln, ſind 
tieff ihrer Gebühren und Auslagen den nichtbeamteten Md 
fonen gleichgeſtellt. Die für dieſe gegebenen Vorſchriften finden! 
auf die Medizinalbeamten Anwendung (ſ. Thl. 2. Abthl. 1. I 
Vergl. die Note 1 auf S. 189. 

Nur in Betreff der ärztlichen Behandlung des Militai 
den beamteten Medizinalperfonen befondere Pflichten ob.- 8 | 
demgemäß: 

1) Das R. des Min. des Inn. (v. Schudmann) an fämml 
2. April 1816. 

Die 8. Reg. wird hierdurch beauftragt, den Kreis: und Stabtphyfifern I 
tements die unentgelbliche Arzliche Behandlung der kranken Milttairs in denjen 
wo feine Militalrärzte vorhanden find, unter folgenden Bebingungen zur P 
hen: 1) baß die Franken Milttairs fi) an dem Wohnorte der —*— beſind 
dahin begeben, da ſonſt bei vorkommenden Keiſen der Dienſt der Vhyſiler nid 
ſchaͤdigung In Anſpruch genommen werben kann; 2) daß dieſe Militaire nicht 
gene find, die Kurkoſten zu bezahlen, und 8) baß bie wirflichen Arzneikoſten in 
bezahlt werben. Uebrigens wird ver K. Reg. wegen Anwelſung der zu vergäl 
fien der In den genannten Fällen angeordneten Arzneimittel das Nähere nod 
werden. (Amtebl. d. Reg. zu Potsdam 1816. Nr. 141.) 


1816 Das R. deſſ. Min. and. K. Meg. zu Magdeburg vom 


1) Die den Phyfikern auferlegte Verpflichtung zur unentgeltlichen Beh 
franfen Milltairs in Orten, wo keine Militalrärzte da befinden, kann fig ma 
beziehen, welde fires Gehalt aus öffentlichen Fonds beziehen: 2) Diefe % 
reckt fi ebenfalls auf die, aus öffentlichen Kaſſen befoldeten Stadt⸗ nat 
rurgen. 8) Bezicht fich die Begünftigung ber unentgeltlichen ärztlichen Beh 
die beurlaubten Golbaten ber Seldzegimenter, auf die Kriegsreſerve und auf 
lichen activen Dienfte befindlichen Soldaten, uicht aber auf die zu Ihrem Ge 
entlaffene Landwehr. (Auguftin II. 261.) . 
3) Das P. der K. Reg. zu Marienwerder v. 2. Mai 1834. 
Ge find Fälle vorgefommen, daß Rädtifche Bollzeibehörben bie auf bem 
franften und entweder nur mit eignet Gefahr, ober doch mit Beforguif der An 
Andere, welter fortzubringenden Refruten, ungeachtet ver Requffition ber Mil 
nicht gurüdbehalten, fondern weiter geſandt Mr en. Wenn und nun auch nidl 
fannt geworben If, dag ſtaͤdtiſche Polizeibehörben unferes Berwaltungsbenl 
leihen Pfliktverlegungen haben zu Schulden fommenlaffen, fo machen wir di 
Böbern Anorbnungen zu Folge, auf Fr OÖbliegenheiten in Beziehung auf! 
frant gewordene Militalre, worüber ſchon früher mehrfade Anmelfunge 
Amtsbl. und zwar unterm 4. Juni 1812, 4. Mai 1816 und 19. Nov. 1830 ex; 
ausbrüdlich anfmerffan unb geben Ihnen auf, ſich der auf folche Weiſe erkra 
tairperfonen, wenn fie ohne Gefahr nicht weiter transportirt werben Tännen, 
liher Sorgfalt anzunehmen und ohne Aufforderung abzuwarten, von Amts 
zutreten. Es verfieht ſich Hiebel von felbf, Daß die dadurch entſtehenden Die 
der zuſtaͤndigen Militairbehörbe Liquinirt werben fönnen. Befindet ih am£ 
krankung ein Kreisphyflfus oder Kreischirurgus, fo muß berfelbe den auf fold 
krankten Militairs unentgeltlich ärztliche Hülfe leiten, workber wir und « 
erwähnten Amisblatte-Belanntmachungen v. 4. Juni 1812 — Amtébl. N 
236. — und v. 4. Mal 1816 — Amtshl. Nr. 20. pag. 212. — beichen. 
(Amtebl. derf. 1834. ©. 139.) 

Die älteren Verordnungen über diefen Gegenfland zogen 
handlung kranker Militaird in den Bereich der Armenkuren. 
gehören fie indeg felbfiredend nicht, da Kurkoften in dem freien 1 
inbegriffen find, den der Staat ten gemeinen Soldaten und Unte 
des ſtehenden Heeres zu gewähren bat. Es meiden baber un 


liche Hilfleiftungen der Art nur, wie auch das R. v. 21. 9 
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der Armentrankenpflege verpflichteten Armenverbande im abi 
Wege einzuziehen, da fich eine folche Leiftung von andern in berg 
tung ber Armenpflege vorfommenden Leilungen nicht wefeniiif 
ſcheidet. Dagegen ift jeder fubfidiäre Anſpruch an eine K ' 
gen Koften, die nur in mittelbarer Folge allgemeiner woll; 
ordnungen durch die Eurative Behandlung eines einzelnen Kra 
fen, bloß im Wege Rechtend geltend zu machen. Sr 
Beral. 1) Die 8. v. 26. Dec. 1808.88. B3.f.ın.c. 
©. 679. Rabe ©. 9. ©. 283.) E 
2) dad R. ded Din. ded Inn. u. d. P. v. 24. Febr. 1836. ii 
47.6. 581. Graff Br. 10. ©. 238.) 
© ec dad R. bes Juſt. Min. v. 18. Febr. 1837. (Ergänzung H 


D 12.) y . 

4) dad R. des Bin. des Inn. u. d. P. v. 29. Aug. 1841. J 
Abihl. 1. Abſchu. VE.) - 

5) dad R. des Min. des Inn. u. d. P. u. d. G., U. umb 
v. 5. Ott. 1841. (CEhl. 2. Abth. 1. Abſcha. VL.) 

BBB) Einzie hung durch die Gerichte, Eh 

Die Gebühren ver Bedizinalperfonen für gerichtlich: mediſ 
Gelchäfte gehören zu den Unterſuchungs⸗ reſp. Prozeßkoften, J 
binfichts ihrer Einziehung dad Verfahren ein, welches für die Gew" 
Auslagen der Gerichte im Allgemeinen vorgefchrieben if. Sie J 
daher nicht dem Mandatsprozeſſe. 4 

1) Demgemäß beflimmt in Betreff der Gebühren ber U 
fonen in gerihtlihen Unterfuhungen das R. ded Tu. Di 
lee) v. 6. Dec. 1834: 

Die Gebühren, welche die Mebizinalperfonen für ihre Mitwirkung bei $ 
Thalbeftandes zu fordern haben, gehören zu ben gerichtlichen Unterfudge 
darum maß binfichts ihrer dasjenige Berfahren fattfinden, welches für Die € 
Auslagen der Gerichte im Allgemeinen eintritt. | 

Da ann Me Vorſchrift des $. 1. Nr. 4. der B. v. 1. Junl v. J., wone 
Forderungen der Berichte für ihre Gebühren und Auslagen der Nandatepre 
worden, burg die Allerh. K. O. v. 17. Dt. v. 3. fnspendirt If, und bie F 
bisherige Verſahren bei Einzlehung ber feſtgeſehten gerichtlichen Koflen & 
e6 Rich nicht rechtfertigen, daß der Beſchwerdeführer wegen ber ihm in der S 
ermittelungsſache feitgefepten Bebühren zurı Mandatsprozefie verwiejen 
muß vielmehr von Amtöwegen die Gerichtsbarkeit von R., falle ich gegen der 
sung fein Bedenken findet, zus Bezahlung diefer Gebühren allenfalls dur 4 
angehalten werben. 

Dafielbe muß aud rüdfichtlich der Gebühren bes Kreisſchirurgus G. eintveike 

Juſt. Min. Alt. I. 589. Lande. 35. Vol. 5. Fol. 74. a.) 

2) In Betreff der Gebühren der Medizinalbeamten als Sachver 

in Eivilpeozeffen, vgl. unter Koftenzahlungsverbindlichkeit II. Ast 
3) Ueberdie vor ſchuß weiſe Zahlung der Bebührender Sache 

gen verord. der Juſt. Min. (Gr. Dandelmann) m dem R. v.17. Aug 

Daß wenn den Sachverſtändlgen bei Ihrer Zaziehung nicht auebrädiich adff 
den, daß Ihre Befriedigung er nach erfolgter Einziehung der Koſten von den 
folgen könne, bie vorfhußmweilfe Berichtigung der Koften der Gacdgverkänd! 
der Salarlenfaffe nicht verfagt werden fönne. (Sahrb. Br. 36. S. 192. Bräf Br. 7. 

Rückſichtlich der Ertrapoftloften bei Lokalkommiſſtionen in Priv 
legenheiten beftimmt indbefondere dad R. des Juſt. Min. v. 1. Zebr. 

Daß der volle Betrag der gebachten Kofen nur dann, wenn bie nötgige Ded 
reits vorhanden If, ans der Galartenfaffe fofort berichtigt werben fan, außer Mel 
aber, wenn der Gommiffarius eine vorſchußweiſe Zahlung verlangt, nur derjewige 
welder ihm nach der DB. v. 28. Juni 1825 zulommen, und bei dem etwanigen In 
der Bartei ver Kafle zur Laſt bleiben würde, gezahlt werden darf, und die Ratgabl 
Mehrbetrages bis dahin, daß die Koflen von der Partei eingehen, ansgefegt biefbi 

(Jahrb. Bd. 39. S. 188. Era Bd. 7. &. WA 











) 
‘ 















Der Phyſitus. 4195 


RD Betreff des Porto für Imfendung von Medizinalgebühren 
Rn uf. Bin (v. Kischeifen) v. 17. Sept. 1821. :(Undee 

Im ER echtöwege. nn | 

die Prozeßform für Geltendmachung ber Forderungen ber 
enen, und die Klaffifilation her Baiialte n im 

He ſ. die Beflimmungen im Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. VL. - 

Zargen ber Verjährung der Korderungen der Medizinalpers 

tt. 


aſpruch auf Entſchädigung wegen entzogener Dien ſo 
e au 


| 
K. O. v. 7. Zuli 1830 (mitgetheilt durch das R. des Juſt. Min. 
Bew. 1830) verorbnet, daß wenn ein Givilbeamter meint, daß ihm 
Dimfleinkünften (Schals und Cmolumenten) etwas unrechtmäßig 
i, oder daß ibm on Diäten und Auslagen ein unbegründeter 
t werde, aerfelbe yunächf den Rekurs an das vorgefegte 
sium zus ergueifen babe, über deſſen Entfcheitung, ober wenn fol: 
vie-feflfegende Behörde gewefen, er fofort die Befchwerde bei 
96 Majeſtät anbringen, oder auf Unterfuchung und 
ung durch dad Staatöminifterium antragen kann, wel« 
nah den Vorfchriften der K. O. v. 21 Febr. 1823 Nr. 5, we⸗ 
wiliger Dienftentlaflung, (@. S. p. 1828. ©. 25.) zu verfahren hat. 
ide Rıdtbroeg findet nicht flatt 1). (Jahrb. Br. 86. ©. 29. 


fe eine ſolche Befchwerde eine Feſtſezung der Oberrech— 
mmer, fo tsitt nach ter K. O. v. 12. April 1835 folgende& Wer: 
Ders Beamte, welcher die Entſcheidung des Staatsminiſte⸗ 
Anſpruch nimmt, bat feine Reklamation innerhalb einer von der 
KR. zu bfimmmden Frift bri der Wh Verwaltungsbehoͤrde 
De einzureichen, und dieſelbe hiernaͤchſt dieſe Angelegenheit zur 
des Staatsminiſteriums vorzubereiten. Sobald eine ſolche 
tion bei der oberſten Werwaltungsbehörde eingehet, ‚hat dieſe zu 
sb fie den Erinnerungen der O. Rechn. K. beitreten zu müflen. 
der nicht. Im letzteren Kalle muß fie fih mit der D. Rechn. K. 
munication fegen; und wird Dadurch die Differenz micht erledigt, fo 
5 Aönigd Majeflät zu berichten. Erſteren Falls dagegen iſt mit 
umten zu Protokoll zu verhandeln. Diefer muß feine Forderung 
sa Fundament genau bezeichnen, es müflen ihm die Gegengsünde 
Ben werden, und er muß feine Schlußerklärung abgeben. Hierauf 
nn der Beichluß des Staatöminifteriums. 
5. Wr. 46. ©. 469. Graͤff Br. 8. ©. 137.) 
x der K.D.v. 18. Sfr. 1834 (mitgetheilt durch das R. des Juſt. 
Blähler) v. 17. Nov. 1834 findet tie 8. D. v. 7. Juli 1830 inden 
eine Anwendung, in welden ein Beamter ald Sachverſtän⸗ 
fel es von dem Intereſſenten oder von einer Behörde zugezogen 
‚umd über die Zeflfegung der Gebühren, Diäten oder Auslagen fidy 
vet. Es if gegen das Fellfegungädelret nur der Rekurs an bie 
te Behörde, und die Bitte um Allerhöchſte Entfcheidung zuläffig. 
Safıh. Br. 44. €. 381. Graff Bo. 8. ©. 137.) 



















R. v. 19. Jan. 1827, welcheo den Rechtoweg grftattete, antianixt, 
dehrb. BA 29..@, #6; Aräff Br. 2. ©; 14.) 
13* 
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Gemäß den vorfichenden Beftimmungen werben daher X 
bee Medizinalbeamten über vermeintliche Verkürzung beb 
ſtets auf den in der K.O v. 7. Juli 1830 und 12. April 18354 
neten Wegen zu erledigen fein. Gegen Koften: Keftfehungsbrireiie. 
richtlich mediziniſchen Angelegenheiten, wobei fie fletö nur ® 
genfchaft als Sachverſtändige fungiren, wird ihnen dagegen iug 
der Rekurs an die vorgefehte Behörde und die Bitte um Allerbäm. 
ſcheidung zuftehen. In medizinifch-polizeilihen Angrieie: 
aber wird wegen des Verfahrens für Grledigung derartiger Reim 
in jedem einzelnen Zalle zu beurtbeilen fein, ob fie bei Woljtehungt 
ſchaͤfts als Beamte der Medizinalpolizei, oder als Sachurrfiän 
deiten. 

ff) Portofteiheit. nf 

Den amtlichen Schreiben und Berichten der Kreisphyſiker, W 
ter portofreier Rubrik und unter ihrem Dienflfiegel abfenden, Regel: 
tofzeiheit zu. ©. die V. das Poſtweſen betr. v. 11. April 1766 4. 
©. 35), die Pol-D. v. 26. Nov. 1782 (a. a. D. VII. S. 89., WM 
V. für ſaͤmmtl. Poftämter v. 10. Mär, 1797 (a.a.0.2.6.077. J 
ten und Gehühren der Aerzte und Wundärzte find dagegen der Ya 
tigkeit unterworfen. Es disponirt hierüber dad R. des Juſt. Mr 
eifen) v. 17. Sept. 1821: 

@6 iR zwifchen nen Jah. Min. und dem K. Ben. Poſt⸗Amt zur Gpred 
dag die Diäten und Bebühren der Aerzte und Wundaͤrzte, welche in un 
terfucbungefachen für Reviflonen, Obduchionen oder fonftige mebizinifche Nebel 
Malefisfonde gezahlt nad an die Empfänger baar mit der Poſt verfanbi wer 
topflicht unterworfen ind. Das Vorto mu von ben Empfängern getragen 
nun diefen bieranter die mögliche Grleichterung zu verfchaffen, haben fammii 
G. bei der fortbauernden — in welcher fe mit den Unterbehörben I 
durch Ginziehung ber parteilihen Gebühren ſtehen, folche Zahlungen durch 
leiten zu laflen, auch überhaupt dahim zu fehen, daß bei allen Zahlungen, 
Recdunuug, bie baaren Ueberſendungen, fo weit es thunlich, darch Berechnungek 
danten tınter einander vermieden werden. (Jahrb. Bd. 18. ©. 49. Graͤff ir. 

gg) In Betreff der Anfprüce der Medizinalbeamten auf 
gung bei Aufhebung ihrer Stelle, bei Berfehungen, 
der Umzugskoſten, und für den im Amte erlittenen Schaden, f. 
dienſt⸗Pragmatik. (ht. III. des Werks.) ' 

hh) Penfion. I 

Dad Penfiond: Reglement für die Cioil⸗Staatsdiener u 2 
1825 1) beflimmt im $. 3: L 

„Vom Unſpruch auf Benflon find ſolche Beamten ausgeföloßen, derea⸗ 
Kräfte durch die ihnen, wenn auch anf Lebenszeit übertragenen Befchäfte nur sell 
Anfpruch genommen werben, 3. B. bie Kreis: Mebizinalbeamten“ *). 

Ferner im 8. 23: 

„Diejenigen Staatédiener auf welche (nach $. 3) dieſe Berorbuung keine He 
findet, find auch von Entrichtung der Belträge zum Penflonsfonte und von 
von neuen Befoldungen oder Gehaltszulagen befreit“). (A. AV. 843.) - 

















——— — — —— — — 


2) Das Penſ. Regl. mit den daſſelbe ergänzenden und erlaͤuternden Beim 

— bes zer —— ra ala ne ee 
orſchriflen enſionegeſehgebung fin au a 

Thl. 1. Abth. 3. ©. 423 fi. 

2) Denſelben Grundſaß hatte in Betreff der Befuntheitsbeamten dert 
und Belferungsanftalten bereit das R. der Min. der &., U. =. M 
(v. Altenfein) und des Inn. (v. Schudmann) an die K. Keg. zu Polos 
26. März 1825 antgefpeochen. (N. IX. 32.) 

3) Ueber die Befreinng der Reis Mepiginaktramien voa u Weulienäbt 
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Bei auf Berforgung der nachgelaffenen Familie. - 
Sterbe⸗ und Snaden-Behalt. 
t Berordnungen über die Sterbe⸗ und Guaden-Gehalte, deren 
RK. D. v. 27. April 1816 bildet, und deren fpätere Gr: 
ia der Infte. des Juſt. Min. (Mühler) vom 26. Nov, 1832 
0. ©. 447. Gräf Dr. 6.6. 634.) überfichtlih zufammengeftelt 
im Thl. III. des Werks (Staateblenſtpragmatik) i)y. Sie beflimmen 
Inhalte nad) Folgendes: 


Gterbegebalt, d. i. das Einfommen an fixirter Befofdung 
Dienflemolumenten, die nicht für die Beforgung einzelner 
"er als Vergütigung baarer Auslagen gewährt werden, für die 
dem letzten Sehaltözahlungdtermine, den ein Beamter erlebte, bis 
fe des Monats oder Quartals, für das er beflalungsgemäß die 
g feines Gehalts aus Staatskaſſen zu erhalten hatte, ges 
dem Grundſatze, daß mit dem intritte des Termines für bie 
es Gehalts, daſſelbe für verdient erachter wird, zur Berlaffen- 
ed etatömäßigen Staatöbeamten. 


sden gehalt heißt die Unterflügung, welche der Staat ber Wittwe, 
und Enkeln feiner verftosbenen etatömäßigen Beamten, 
aur proviforifch angeftellten, wofern ihnen die Verwaltung einer 
n Stelle nicht bloß auf eine beflimmte Zeit übertragen war), 
t ob die Dinterbliebenen deren Erben find, oder nicht, und 
der bereits verforgten Kinder durch Kortzahlung ded Behaltd 
en für einen beflimmten, 3 Monate nicht überfteigenden Zeit: 

In Abzug kommen von dem Sterbe⸗ und Gnadengehalte 
enden etatömäßigen Denfiondbeiträge, und die Etellvertretungb« 
:den Fällen, wo des Verſtorbene felbft zur Remuneration eines 
8 verpflichtet gemelen wäre; es bleibt dagegen von dem Abzuge 
wnalfteuer frei. Die Art der Vertheiluna des Bnadengehaltd 
«Dmterbliebenen eined Beamten ſteht dem Befinden der Behörden 
find die leitenden Brundfäge dafür dahin feftgeftellt: Die Auszah: 
zGnadengehalts fol zunächft an die Wittwe erfolgen; wenn Teine 
en, an die Defcendenten, welche dem Haushalte einſtweilen vor: 
md die Beerdigung beforgen, find aber nur minderjährige Ablömm- 
sterblieben, an die vormundfchaftliche Behörde. &terben die Hin: 
zen eined Beamten, welchen ein Gnadengehalt gefeklich zuftcht, 
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ne berelis das P. ver K. Reg. zu Frankfurt v. 22. Dec. 1824 ergangen (9. 
Hi. 881.). Hinſichts dieſer Betr ung alleranvdern ärzliche Prarls treibenden 
edizinal beamten bisponirte das R. der Min. ver &.,U. u. M Ang. (v. Altens 
in) nnd des Inn. u. P. (v9. Schumann) an die K. Reg. su Merieburg vom 
. Mat 1825. 

Der R. Reg. wird auf Ihre Anfrage vom 31. Dee. v. I. hierdurch zu erfeunen 
geben, vaß die von Ihr erwähnten Merizinalbeamten, der Medijinalrath 
, MR. als Hebammenlehrer, der Medizinalrath N. N. ale Badearzt und der 
r. N. R. als Arzt der Gtrafanflalt zu N. N., ſammilich von Beiträgen sum 
mfionsfonde frei zu laflen find, da fie neben ihren Functionen ärztliche Pra⸗ 
ı treiben, mithin nicht in dem Verhaͤltniſſe eines Staatedleners Reben, bem neben 
nem Biınie fein Gewerbe geftattet IR. Tie K. Reg. hat diefe Beamten hiervon, 
vo mit dem ansbrädlihen Bemerken in Kenntniß y fegeu, daß ihnen hiernächft 
ich eis Anfpruch auf Penflon nicht zuficht. (A. IX. 296.) 

ie gefeglicgen Belimmungen über da6 Sterbe⸗ und Gnadeugehalt Rab auch voll« 
kudig mllgelßellt ia Grgänzungen Thl. I. Abth. 3. ©. 416. 
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oder ausnahmsweiſe bewilligt worden ift, vor befien Empfangna 
daffelbe an ihre Erben zu zahlen. - 

BB) An Betreff des Anſpruchs der Hinterbliebenen ber BO: 
amten auf den Gnadenmonat beftimmt dad R. des K. Min. Gert 
MR Ang. (Hufeland, im Auftr.) an die K. Reg. zu Merfeburg vol; 






















Der R. Reg. wirb auf ihre Anfrage in dem Bericht v. 11. v. M., bie 
Gnadenmonats außer dem Sterbemonat für die Hinterbliebenen der Kreiuign 
Chirurgen und ArmensAerzte betreffend, hierdurch eröffnet, daß biefe Beamieuil 
ale Staatsbeamte zu betrachten And, ba bereits dleſelbe Bros u B 
vhyſiker una Kreischirurgen auf den Grund eines Gutachtens bed X. Stee 
Alierh. Re D. 5* — 1819 auedrücklich bejahend entſchleden worden IR, J 

y) Nach der R.D. v. 27. April 1816 kann ten Hinterbug 
Dffictanten, welche nicht. in Follegiallieen VBerhältniffeii. 
außer dem Sterbemonat noch die Beſoldung für den nachften $ 
zahlt werden. (©. G. 1816. ©. 134.) Mit Rüdfiht auf den Era 
dad Gehalt ded Sterbequartals fletd zum Nachlaffe des verſton 
amten gehört, wurde diefe Beflimmung über das Gnadengehalt J 
B. des Zufl. Min. (v. Kircheifen) v. 28. Juli 1820 (Jahrb. Br. WE: 
Graͤff Br. 3. ©. 302.) dahin erläutert, Daß bei Beamten, welche 
legialiſchen Verhaͤltniſſen flehen, der Gnadenmonat nur dann g; 
tönne, wenn fie im legten Donate eined Quartals verſtorben ). We. 

Da die Kreismedizinalbeamten gemäß K. O. v. 10. NiM. 
(Jahrb. Bd. 23. S. 96. Graͤff Br. 3.8. 214.) ihr Gehalt nur we 
voraudarzahlt erhalten, fo wird dad Gehalt eines verftorbenen'’$ 
fitus für den Moöonat, in welchem er farb, zu feiner Werlaffer 
Einkommen für den nächfifolgenden Monat aber aid Bnabengebt 
Dinterbliebenen zu berichtigen fein. Die Hinterbliebenen eine® 
keamten, der vor der X. D. vom 10. Mai angeflellt worden wel 
fein Gehalt vierteljährlich audgezahlt erhielt, werben dagegen & 
natliched Gnadengehalt nur dann Anſpruch haben, wenn der eb 
amten im letzten Monate eines Quartals erfolgte. | 


£) Sorge für die Wittwen der Kreismebizinalbeg 


aa) Der Beitritt zur allgemeinen Wittwenkaffe, 
Kreitmedizinalbeamten, da fie nicht penfiondberechtigt find, nu 
ſtattet. Es beflimmt demgemäß das 6. R. des Min. d. G. U.n. V 
(v. Altenſtein) an ſämmtliche K. Reg. v. 24. Aug. 1838. 

Nach einer an das K. Staatsmin. unterm 6. v. M. ergangenen Allerh. K. 
ben Kreiephyſikern, Kreischirurgen und Kreisthierärzten, ba fie ſelbſt nicht x 
tigt find, auch der Beitritt zur allgemeinen Wittwen-Verpflegungsaufalt nit 
werden, fondern ihnen nur überlafien bleiben, die Zufunft Ihrer Angehörigen ai 
thuuliche Weiſe ſicher zu flellen, wozu für alle, bei ber allgemeinen Witwe 


— — — — 


') Derſelbe Grundſazt findet fich In der Inſtrukt. bes Juſt. Din. v. 26. Re 
wiederholt. (Jahrb. Bd. 40. ©. 447. Eräff Br. 6. ©. 634.) Griue | 
ding, zumal auf Beamte anderen Nefforts, If nicht ungwelielbaft, da er nl 
bevingt aus den Worten der R. O. v. 27. April 1816 gefolgert werben fas 
jevenfalls dem Zwede der Bewilligung des Bnadengehalts wiberfprict, I 
anderer it, als die Hinterbliebenen eines Beamten gegen den augenbiläUN 
tenren Mangel zu ſchützen und ihnen die Mittel bes Unterhalte bis zu Mer 
an fuchenben neuen Unterfommen zu gewähren. 

Schon das R.v. 15. Mai 1821 (Oben unter Gehalt an. „y. &. 183.) Il 
Fi Zahlung der Sehalte der Kreiophyſiker und Kreiächirungen ta monall 

aten. 


— 
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welt mukt regeptionsfähige Beamte bie neu begründete Berliner allgemeine Witt 
swb Unterflügungelafle Gelegenheit darbietet). (Man. XXII. 797.) 
7 ssfionen und Unterſtützungen aus Staatskafſen, 
wen ter Beamten überhaupt nur ausnahmsweife bewilligt 
men den Der ieben en ber Kreißmedizinalbeam- 
mit zu il werden?). Es disponirt hierüber das R. des 
U.u. M. Ang.(v. Altenſtein) an ſämmtliche K. Reg. v. 1. Nov. 



















Migelbung der durch bie Borlegung ber Nachweiſung für das 4. Quarial 1818 
u ER) des Könige gebrachten Peuflons, und Unterlüßungsanträge haben 
Helden im Allgemeinen zugleich anszufprechen geruht, daß, fo wie ven Wilt- 
enieomten überall ein Anſpruch auf Benfionen aus Gtaatsfaffen nicht zus 
D Ve Vesfaliigen Bewilligungen mır ale Ausnahme von der Regel erfolgten, « 
1 Bien der Prebiger, Schullehrer ıc. nur bei befonders obwalt enden drin⸗ 
als Ausnahme von ber Regel Benfionen und Unterflügungen zu Theil 
Ion und daß den Hintsrlafienen ber Rrelsmebl;knalbeamten dergleichen gar nicht 
füunen. Die 8. Reg. hat daher In vorfommenben Bällen bie eingehen; 
WW: und Unterfüpungsgefuche einer forgfältigen Brüfung gu unterwerfen, und 
M Unträgen nur auf das Noihbärftige zu befchränfen, vie das Min. alsbaun 
ei en gern unterſtützen, und eine gewährende Allerhoͤchſte Bntfcheidung 





: ein wird. 
a Betreff der Stiftung zur Unterflüpung unverheiratheter Töch⸗ 
Hkeamten vergl. dad Statut v. 19. Mai 1840. (©. &. 1840. ©. 
fühl. ILL des Werts) Staatsdienſtpragmatik). 
J Befondere Berädfihtigung der Wünfche ber Kreis— 
wegen Berfetung. (Bergi. hierüber dad C. R. v. 24. San. 
= Rrelschirurgus A. BB.) 
fiihten der Kreisphyſiker. 
Betreff der allgemeinen, aus dem Staatöbienfte entfpringen: 
ten der Kreisphyfiker Bann hier nur auf den 3. Theil des Werkes, 
Be Staatödienft: Pragmatil abhandelt, hingewielen werten. In 
auf das ihnen anvertraute Amt find ihre befonderen Pflichten in 
a Umriffen in der Beflaltungsformel verzeichnet. (Diben Kap. I. 








Als allgemeine Amtsinfiruftionen ergingen: 
vom DOber-Colleg. Med. am 17. Dit. 1776 nachſtehende Inflr. 
and, Rreid- und Stadiphyſici in den K. Preuß. Rändern. 
ich einem jeden replihen Hann allgemeine Pflichten ber BRenfchheit obliegen, 
5 Nushhıng er auf den Ramen eines guten Bürgers feinen Anfpruch machen 
ebgleich ein jeglicher Arzt aus dieſem Grunde verbunden if, einem jeben ber 
fachet, in Krankheiten mit Rath und That beizuſtehen; fo hat doch der Staat 
gefanden, geſchickte und redliche Aerzte zu Ichen, denen man die Geſundheit eines 
. oder einer Gtadt vorzüglich anverfrauet, als welches Anlaß gegeben, daß 
eh, als in angefehenen Gtädten, Lands, oder Krelo⸗ und Stadt: 
@ eo 
2 Benn nun jemand zu dieſem Amt nach der In der 8. Med. Berfaflung vorge: 
wa Ordrung, angenommen worben, und dem zufolge den Curaum auntomlenm 
‚Berlinifcgen Theatro in ſechs öffentlichen Leftionen mit Belfall abgehalten; Hier: 
e von dem DbersKollegio-Medico Ihm aufgegebene Rranfheitsgefchichte, theores 
» yenktifch dergehalt ausgearbeitet, daß man dem Publiko megen befien Faͤhigkeit 
jecheit verfprechen fönne, und aledann einige In die Medicinam forensen elus 
de Aufgaben, von ihm alfo auigelöfet worden, daß das Ober-Rollegium-Mebis 
ches fo wichtigen Auftrages, als ein Phyſikat if, würkig achtet, und guiolge 


I. “X. ©. 789 — 7%. . 
den Anfpruh auf Benfion der Witiwen terjenigen Med. Beamien, welde 
in ben legten Kriegen der Bebaublung kranker und verwundeter Militairyer⸗ 


200 Medizinaal⸗-Behörden und Beamte. 


deſſen, derſelbe nach erhaltener K. Beſtätigung fein Amt antritt: jv ferne 
mir allen Recht, daß der gewählte Phyſikus fich allezeit erinnere, wie er f 
vorzñallche Fibtgkeiten, und mit einem guten, chriſtlichen, unanſtoßigen Lel 
mit dem reblicyien Fleiß zu verbinden. 

6. 2. Er muß nicht anterlafien, fich auf das jergfülligile au erfu 
Krankheiten in der Provinz, over derjenigen Stadt, vie feiner metiziuff: 
vertraut worden, und die fich nicht allein auf bie Dlenjchen, fontern an 
erſtrecket, Im Schwunge zu gehen pflegen, deren Urjachen er aber nicht aı 
und bei Verfällen die beiten Vorkehrungen maden fann, ale wenn er 
Provinz, Deren Boden, Berge, Flüſſe, ſtehende Waſſer, Moraft oder 
Ueberſchwemmungen oder kalten feuchten Winden ausgeſetzt iſt, und dahere 
weniger geſunde Luft herrſchet, nicht minder vie Lebensart der Ginwehner 

% 3. Er wird auch ſuchen, das Vertrauen ver Herren Landräthe des 
Maniiträte felbigen Orts zu gewinnen, und ji von ihnen diejenigen Edil 
worinren bie Veranitaltungen bei grafiicenden Rranfheiten fomohl bei Me 
abgefaßt find, erbliten, auch mit ihnen au Rathe gehen, auf ınas für! 
meinen Noth am Fräftigken und minver fotbar abzugeljen jci. 

$. 4. Und gleich wie es zu feiner Pflicht gehört, bei allen Epidemien 
Laudräthen und deu Magiſträten gemeiuſchaftlich gu verfahren, io if era 
Sunitäts-Gollegiis oder allenfalls dem Proviuzial⸗Kollegio⸗Medico, un 
Befinden nady, Dem Ober:Cullegie-Sunitatis, von Der Art der Krankh 
ſich dabei genommen, einen Deutlichen Bericht abzuſtatten. Er muß nan 
heit, deren Anfang, Fortgang und Endſchaft genau bejihreiben, die all 
verhergehende als nächſte Urfudye derfelben unterfuchen, und bei tem B 
verreckſe auch wohl Franfe Stücke in feinem Beltein aufbauen laflen, un 
lichen Beſchaffenheit nad) Borfchrift des K Patents oder Iniiruktion, wi 
fleıben verrahren werden foll ac. v. 13. Aprıl 1769 cinen richtigen Aufſo 
dabei inebeſondere nicht vergeſſen, die BeichaffenHeit der vier Magen bei t 
bemerken, noch weniger unterlaffen anzuzeigen, eb nach den im obgedat 
enthaltenen politischen Vorſchriften verfahren fet, und bie darin vorgefchla 
gewendet werden, eb dieſe nüglich oder unwirkſam aewefen, und cb ma 
ſchriften abzugeben binlängliche Uriache gehabt, aud) ob man zuverlüf 
oder Behandlungen des franleu Viehes ausfindig gemacht Habe. 

6. 5. Der Land- oder Kreisphyfifus fomohl ale der Stadtphyſikus ba 
fen, der jeine Hülfe begehret, feine Dienfte verfaaen: nnd gleichwie der ! 
geneigt fein wird, amd Der größte Theil es ſich zur Pflicht markt, die any 
des Arites mit verzüglicher Freigebigkeit zu belohnen, alfo wird ver Phr 
jeder Arzt, mit den weniger Begüterten in die Gelegenheit fehen, die 9 
allein umgen furren, fondern cuch bei den Chrigfeiten antragen, daß 
verlafirnen Rranfen aus den aerariis puhlicis die unumgängliche neth: 
auch Die Arznei umfonft gerelct werben. 

6 6. Wenn venen Phyfitis in ihrer Prari befondere Kafus In die H 
ſolche Erid:einungen vorfommen, welde die Naturgeſchichte betreffen, cı 
burten zur Melt geboren werben; fo find fix ſchon durch verfchiedene R. X 
den »6i dem Ober-Kollegio⸗Medico uud im zweiten Fall bei der K. Akade 
ſchuften einzuſſchicken, die Mißgeburten aber dem I’rolea»ori Anatosm 
angewiejen werden. 


F 7. Wenn der Phyfifus etwas zur Verhütung allgemeiner Krankheiten, 
[ten eder Vieh, ansfindig maden kann; fo muß er folches denen höhern 
auch dem I her: SunitütesRollegio vortragen, und fomohl deren Beifall ale 
Beiftund darüber erwarten. 


J. 3. Wenn der Kreis: oder Staniphyfifus unumgänglich nöthige 8 
Brovin; oder ter Statt vornimmt. fo iR er ſchuldig daß er ſolches nicht al 
ren Laudraͤtheu oder denen Magifträten anzeige, ſondern au einen gefd 
in Verſchlag Pringe, wilder im Stande it, deffen Nmteverrichtungen in | 
heit gu übernchmen 


$.9. Wenn ihm Kranke vorfommen, bie in Schlägerei begriffen ge 
er bedachtiam untersuchen, ob dadurch dem Patienten eine fo arte Verletz 
werden, daß er in Lebenegeſahr Hehe. In ſolchem Kali iſt er fchulbig, ter 
keit jolcbes anzuzeigen. Wenn er auch höret, daß in einem Haufe eine $ 
nicht eben krant gewrien, plötzlich verflirbet, und verdächtige Berüchte mı 
ch es rickt natürlich damit angegangen, jo muß der Phyfikus ſich genan d 
gen, und wenn er einieen Grund findet, beiten Magiſtrat auf eine Obdu 
um gewiß zu ſeln, ob etwa Zelchen von einer Beraiitung wu authedten feln 
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au auch lebige Weibsperjonen feinen Rath begehren, fo muß ex Hierbei 
jsmfeit zu Werke gehen, biejelbeu in feinem Diario bemerfen und ohne 
zstnig feine treibende Arzeneien, heftige Purgirmittel.oder Aderläſſe ans 

m ſolchhe aber höchſt verbächlig vorfommen; fo il er fchuldig es der 
ya melden, damit fie auf dergleigen Dienſtmagd ein wachſames Auge 
er ſolches bei verachteter Warnung der Obrigkeit des Orts anzeigen 


ean der Phyſikus zu einer legalen Obduklion von ber Obrigkeit requiciret 
Sei jedem Fall fo fchleunig als willig ſich einfinden, auch forgen daß der 
mis, der die Geftion verrichten foll, mit reinlihen und tüchtigen Infiru⸗ 
fi. Und wean aljo elu todtgefunvenes Kind zu obbuciren, fo muß ex nicht 
a Körper von Haupt bis zu Zuß äußerlich betrachten, ob baffelbe ein volls 
it Haaren und Nägeln bewadjien fei, ob bie Zuuge zwiſchen ben Lipyen 
b der Mand voll Schleim oder mit einem andern Körper ausgefället fei, 
ein fugillirter Ring zu bemerfen, oder ob an dem Kinde eine verübte Ge⸗ 
Hatienen wahrzunehmen; ch die Nabelſchnur verbunden, und wie lang 
6 Anweifung, wie durch anzuſtellende Befichtigungen ein 'verübter Kin— 
itteln fei sc. Königsberg und Leipzig 1771, wird ihm Hierin ein großes 


[ Eröffnung bes Körpers hat er befonbere barauf zu fehen, ob bie Wefäße 
"ledig find, und vorzüglich bie Beſchaffenhelt des Herzens zu unterfuchen, 
Kammer voll Blut oder leer fel, ob bie Lungen zufammengefallen oder 
le die obere Auftröhre befchaffen, ob fie voll Schleim ober von einem 
als: Baumwolle, Leinwand, u, d. zugelopfet ſei, ob die Lungen ganı, 
wife auf dem Mafler fchwimmen ober unterfinfen, ob bie Halswirbel in 
'verrüdt, ob die unsa cranii fugillirt, ober eingedrückt, oder zerbrochen, 
um befchaffen, ob bie Blutgefäße in demſelben und deſſen Häuten voll 
oder ausgetretenes Blut anf oder unter ber dura ınadre ober in deu Hirn⸗ 
m fei. So wird er auch bei allen übrigen ihm von ber Obrigkeit aufgetras 
en, eben die jeßtbenannte Vorſichtigkeit anwenven, and fich nicht begnügen, 
ande oder Beriegung zu betrachten, ſondern afle drei Gavitäten des Kör⸗ 
d vorzüglich der Außerlichen Wunde behutiam, mit einem ftumpfen Gtilet 
r nicht das verlepte Gefäß oder andern edelu Theil, deſſen Berlegung 
thalitaet zu wege bringen fann, auffinden umb fidytbar machen Fönme. 
Hebei des jegt belobten Büttners aufrichtiger Unterricht für neu angehende 
darzte, wie fle fib vor, In, und nach legaler Beſichtigung tobter Körper 
Königsberg und Leipzig 1769, vor andern zu Hatten fommen wird, Dem 
ien anden SEchriftſtellern, die fi in der medicina forensi berüßmt ges 
Iberti Jurieprudentia medica in VI. Tomis, it. defien Commenta- 
tienem criminalem Carolinam, nicht minder Flebenstreitii Anthro- 
« und Börneri medirinn forenniv vorzüglich beizufügen, andy bed Boh 
ach de oflicio ınediei daplici nicht aus ber Acht zu laffen. 
ie aber diejenigen Perfonen, die durch plögliche Zufälle ums Leben gekom⸗ 
ein find, darüber hat das Ober-Eollegium Medicum den 15. Row. 1775 
ſchleuniger Rettung, ber durch plöglige Zufaͤlle leblos gewordenen, in 
t verunglüdten, oder für todt gehaltenen Berfonen x. publiciret. Auch 
e lHiaen, in parte Xllima Rutionis ınedendi, in Capite Illtio, de 
andis his, qui ant in aqua, aut aliis de caussis, saffocati, sive 
wi videntur ete. eine fhöne Abhandlung gefhrieben, dem des Cham 
sale erfahrungen und Wahrnehmungen, über die Urſache des Todes ber 
ufegen. 
us wird nicht minder diejenigen Abhandlungen von der graffirenden rothen 
graflirenden Boden und von den epidemifchen bösartigen Yiebern, welche 
®. Dber:RollegiosMedico, thells von dem K. Ober-Ganitäts-Rolleglo dem 
zum Beten Herausgegeben, burchlefen uud ſich daraus dasjenige, was 
plichren läflet, befannt machen. 
eber alle diejenigen Berfonen, welche in der Provinz, ober dem Kreife, zum 
gehören, als Medici, Ghirurgi, Apotheker, Bader, und Hebammen, hat 
kreis⸗Phyſikus wie überhaupt, alfv auch der Stadt⸗Phyſikus feines Orte, 
ſt zu haben, daß ein jeder feine ihm angewleſenen Geſchäſte in derjenigen 
8 iu der K. Med. O. vorgefrbrieben worden, verrichte; und muß er «6 dem 
Redico alfofort anzeigen, wenn er Mbweldimngen von dem K. Geſetze und 
entdecket, die fidy nılt den Medizinalweſen, ohne Beruf, und ohne Appro⸗ 
u. Bleichwie das DObersKollegium-Medicum denen Phyflcie in einer 
vn. 9. 2. OF. Anno 1774 zu Goupirung aller weltläuftigen Brozehe aui« 
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nelragen, cunjunctim mit einer auf das Recht vereidelen BRagffiretöperfon, & 
Binfchereien zu unterfuchen, und das darüber aufgenommene Protokoll dem 
Medico einzuſchicken. 
J. 15. Weber bie Apotheken muß ebenfalle ber Landb⸗ ober 
äberhanpt, alfo auch der Stadt: Bhyffas feines Orts Inübefonvere, ein 
haben, und felbige gelegentlich durchſuchen. Wenn erfierer aber, eme 
aller Apothefen in feiner —* — Kreiſe für nöthig finden ſollte, fo 























dem Ober⸗Kolleglo⸗Medico anzeigen und veffen Orbres darüber einholen 
$. 16. emı nun bie Phyfici ſowohl in ihren Dienk-Verrictungen, 
bei ihren Paſtenten alle Aufmerkſamkelt, Fleiß und Treue beweifen, fo foll «i 
welche fich Hierin vorzüglich hervorthun, bei folchen Gelegenheiten, wodurch 
fönnten verbeffert werben, insbeſondere refleftiret, und fie vor andern bef 
(N. C. ©. Tom. VI. S. 3815. Nr. 1% tes Nachtrags 1780 ) 
2) Bon dem Min. des J. Depart. der allgem. Pol, ( 
18. Januar 1812 folgende Inſtruktion für die Phyſiker ber 
erlin. 
F. 1. Das öffentliche Wohl iſt mit der Geſundheilopflege in einer fe 
zertrennbaren Berührung, daß dieſe letztere mit Recht unter ben Zwecken 
vaterlichen Begieruug einen bedeutenden Rang behauptet. Mus dieſem 
bie nethwenbige Pflicht der Regierung, die Leltang dieſer öffentlichen Mege zu 
und deu damit beaufiragten Beamten den Kreis ihrer Berufspflidzten im eines 
firuftion anzuweiſen. 
6.2. Um tiefen Theil der Giefunbhelispflege in den biefigen 
und dem dazu gehörigen Polizeidiſtrikt deRo vollkommener zu 
die Beichäftigungen des Phyfikus getrennt, und dem einen biefenigen Geſchaſte 
worden, welche im eigentlichen Sinne der mebizinifchen Volizel find, während 
diejenigen obliegen, welche Borwurf ber gerichtlichen Arzneifunde Aud. 
iR aber nur im Allgemeinen beſtimmt und jeder vom beiven iſt verpflichtet, 
Geſjchaͤfte des andern, wenn dieſer durch Krankheit, Meifen mit Urlaub oder 
laffangen verhladert wärbe, feinen Pflichten Genüge zu leiten, unweigerlich 
Trene nud ihr im Dienft zu übernehmen, ſondern auch alsbdaun, wenn 
vorgefegten "Behörben ihm ein Auftrag zukommt, ber nicht unmiitelbar zu 
obliegenpeiten zu gehören fcheint, denſelben fofort auszurichten, damit wicht 
Gireitigfeiten über Reflortverhältniffe ein nöthiges Geſchäft verzögert ches 
werk. Beide Phyfiker müflen fidy daher gegen einander bienftwilllg unb 
eigen. 

' 8.3. Der Phyfiker IR Untergeorbneter des Departements ber allg 
im Miniſterſum des Innern, anßer feinen nachher zu nenuenben unmittelbaren 
Jeden ihn von einer Behörde mittelbar oder unmittelbar ertheilten Auftr 
foglei® willig, unb nach feinen beten Kräften zu vollziehen, jeben ihm deshalb 1 
Rath, das öffentliche Geſundheitswohl betreffend, banfbar zu ungen und * 
Anfrage ſonleich nach Pflicht und Gewiſſen Genüge zu leiſten. Die eigene 
fämmtlicher Mediginalgefege if daher nicht nur die vorzüglichſte Pflicht des 19 | 
beru er muß auch auf die Befolaung berfeiben von andern ein wachſemes 
Eo if daher für den Phyſikas nicht Hinzeicgend, blos mit den Gegenflänben 
vertramet zu fein, ſondern es liegt Ihm: auch ob, vie Stautsverfaflung, Insbrjem 
ſaͤmmtliche Mediziualgeſetze und alle dahin einfchlagende Berorbnungen aufs gen 
fennen, ba cr dazu benimmat IR, die Ausübung jener Geſetze im Binzelnen zu lei 
Verhaltniß aur Knnſt uud Wiſſenſchaft erfordert überdies, daß er wie aufbere, U 
terung des Kreifee feiner Kenntniſſe zu fuchen und vorzüinlich zum Beßen des 
Bejunbheitemogle, ide neue theoretiſche oder praktiſche Bereicherung ber 
anzuelgnen. 

a 4 Dem Boyfifus find alle Medlzinalperfonen in mebizintfchpollgeili 
ficht untergeordnet, daher für ibn bie Werpflichtung um jo größer, feinen PBAlderı 
in den mannigfaltigiien Beziehungen auf das volifommenfie nachzuleben. 
Kollegen, die übrigen praktiſchen Aerzte, muß derfelbe nie dic Achtung verlegen, 

bildeten Kunſtverwaudlen fchuldig If, und indem er Ihnen allenthalben ma 

Aften behulfich 8, jüch auch igrer Mitwirkung und ihres Raths zum allgemein 
bedienen. Die Pflichten genen die übrigen Medizinalperfonen finb vorzüglid ia 
lichen Berbältnifien des Polizeiphpfifus begründet, 

1. Pflichten des Voltzeipbyfifus. 

$.5. Der naͤchße Borgefepte des Pollzeiphyſikus ik der Pollzeipraͤſident bei 
denzien, dem berfelbe daher in allen Anfforderuugen, die entweder das öffentliche o 
ige Geſnabheliowohl zum Zweck Haben, unbedingt uud (dalcuntge pünftlicde Bel 


—— 
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in abzwedenbe Anfrage hat derfelbe ſogleich zu beantworten und überhaupt 
wizeiligen Gegenſland aufzufafien, und mit Diefem feinem Borgefepten 
wien Maßregeln einig zu werben. Der Bolizeiphufifus iR immer ale 
Hrechten, und e6 wirb daher rathfam fein, baß er befonders bei Amtsver⸗ 
: one Degleltung von Bolizeiperfonal vorzunehmen hat, Die dieſem Range 
form trage. Durch diefe Beflimmung des unmittelbaren und nächſten 
es ves Boltzelphyfifus wird derſelbe aber nicht von der Pflicht enibunden, 
Biaats auch fämmtlichen übrigen Randesfollegien, tm fofern Ihm von dieſen 
bge gemacht werden, welche vie öffentliche Geſundheitspflege fowohl, als 
egenflänve betreffen, den ſchuldigen Gehorſam zu leiftlen und entweder 
vollgleben, oder doch diejenige Sorge zu tragen, daß der Zweck auf bem 
yehen Wege erreicht werde. Da er in der Nusäbung feines Amts fowoßl 
sale geifligen Behörden in Berbindbung koͤmmt; fo Legt es ihm ob, im 
i beufelben in Bezlehmg auf fein Amt abzuhanbeln hat, dafür zu forgen, 
wwerſtaͤndniß Rattfinde, weil nur dadurch fchäbliche Borurtheile befeltigt, 
ungen herbeigeführt und das Beſte des gemeinen Weſens beförbert wers 


Urſachen, woburd das öffentliche Wohl in Nädficht der Geſundheit und 
deuſchen Nachthell erleiven fönnte, muß der Bollzeiphyfiflus möglich aus 
nmen, oder, wenn dies nicht möglich IR, die Schaͤdlichkeit berfeiben nach 
ſchraͤnken fi bemühen. 
Polizelvhyſifns muß vierteljährlich einen Bericht über ven Geſundheits⸗· 
eu Meflvdenzien anfertigen, welchen das Boltzeipräflbium bem allgemeinen 
nt ſedamn einreiden wird !). 
re diefen Quartalberichten Fönnen aber noch Umflänbe eintreten, wo bez 
nfendung eines außerorbeutlichen Berichts verpflichtet IR, ohne deshalb 
Hm vorgefepten Behörbe aufgefordert zw fein, nämlich: 1) wenn er den 
pinemifchen Krankheit, oder auch von einer Epizootie Nachricht erhält, fe 
ner Anzeige barkber verbanden, um zur Vorkehrung deſto ſchneller zweck⸗ 
‚treffen zu Fönnen. 2) Wenn außerorbentlide Fälle vorfommen, 3. B. 
on Mebisinalperfonen, over andere Umſtaͤnde, wodurch für Einzelne Ge: 
mie. 3) Wenn er, fel es das allgemeine Wohl, ober auch nur das Wohl 
ra: zii für hinreichend Hält und deshalb bes Rathé anderer 
u benoͤthigt if. 
Bundärzie ſtehen unter der befonderen Aufficht des Bhyfifus; bie bes 
en WBundärzte muß er deshalb vorzüglich zur Befolgung ihrer Dienk- 
ı und dahin fehen, ba fie den Theil ihres Amts, der der Ausbreitung des 
6 umd aud ber Kräge Grenzen ſetzen foll, mit aller Gewiſſenhaftigkeit, 
ze ausüben. Zu dem Bude muß er fich nicht nur monatlich den gewöhn⸗ 
ı nad münbliehen Rapport von ihnen abflatten laffen, fondern er muß auch 
Durch eigene Uuterfuchung ihre Dienkführung kontrolliren. Hierbei wird 
genheit haben, über das venerifhe Miaoma und feine Yortpflanzung, 
und Känfte der Huren, die venerifcken Krankheiten zu verbeimlichen 
pichtige Srfahrungen zu machen, welche er alsdann feinem Bericht ein. 
ungleich die Anzahl der öffentlichen Huren, fowohl in den Borbellen, ale 
fo wie bie Zahl der dmunter gefundenen venerifchen, darin anzugeben 
yört hieher die Unterjuchung der Rettungsapparate, die einige Wundärzte 
ht haben, wobei er bafıır forgen maß, daß fie beſtändig In einem guten 
finden, and demnach mit allen nothwendigen Erforderniſſen hinlänglich 
Bei allen Gelegenheiten muß er indeß den Wundärzten mit Rath und 
auch darauf fehen, daß fle Ihrer Inſtruktion nachleben und ihre Pflicht 
auch Ihre Befugniß nicht überfchreiten, und Bergehungen derfelben nad 
e Umfände jogleich anzeigen, vorzüglich dann, wenn feine wiederholten 
gewefen fein follten. efontere wırb ihm auch zur Pflicht gemacht, die 
‚einer Auflicht untergeorpneten Wundärzte anzuhalten, alle zu ihrem Ge⸗ 
ungokreiſe erforderlichen chirurgifchen Inſtrumente, worunter vorzüglich 
net werben, welche in wichtigen Borfällen ſogleich bei ber Hand fein 

uten Zuſtande vorräthig zu Halten. 

etreff ver Apotheker iſt ver Phyſikus verpflichtet, in ihren wiertellährigen 
nen zu fein, und die gemeinfchaftlichen Berathungen derfelben, welche bie 
Runft betreffen, nach den beitehenden Mebizinalgefegen, mit Graf und 


—— 
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bie unter Eanitäteberiäte, mitgetheilte Aſtrultion. 
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Deduung zu leiten, auch befonders bei neuen Arzneimitteln bie tmteriuhi 
felben zu beflimmen. So oft er es für nötbig hält, außer ven allgeme 
Borſchrijten Die Apolheken zu vifitiren, iſt er dazu berechtigt und hat derſ 
ven vorhandenen Medizinalediften beilebenden Infiruftionen auf das gı 
fahren. Er bat die Güte und Aechtheit der Arzneimittel, Die richtige 
zeitung derfelben, die Bollitändigfeit des Arzenelvorrathe, die Befcigum 
Apothekerordnung und der Dhedifamententare, zu unterfucen, ſich auch 
ſchaftlichen Fortſchritten, welche die Lehrliuge gemacht haben, zu überzei 
muß er von der befiebenven pharmacentifchen Geſellſchaft ber Apothele 
nehmen, unb von bem Zuftande derfelben jährlich einmal feinem Berlcbt n 
fügen. Eben fo if der Phyſikus verpflichtet, die Droguifen und Materie 
ichtere auch Apotheferwaaren führen, zu nnterfuchen, ob fie nach ben b 
ordnungen verfahren. Auch muß er alljährlich, und zwar im Monate | 
neuen Preiſsceurante eingegangen find, über die für das laufende Jahr ; 
änderung der Aryneltare feine Vorſchläge durch das Boltzelpräftbium bei ve 
der Aligemeinen Polizei einreicken. 

$. 11. Mas die Hebammen betrifft, fo find biefelben der vorzüglich 
Phyfilus unterworfen. Außer dem Allgemeinen, worin er dieſelben bei 
Bällen zu unterlügen und zu leiten Bat, muß er darauf fehen, daß diefelben 
vorgeichriebenen Pflichten auf das genauefle nachleben, daß fie nicht burı 
übereilte Geſchaͤftigkeit foreirte Cinbildungen unternehmen, vordlig die N: 
und das Leben der Kreißenven in Befahr ſetzen, daß fie in Fällen, die zur h 
bülfe gehören, nicht ſelbſt Hand anlegen, over durch längeres Zaudern, el 
eines erfahrnen Geburtshelfers begehren, Nachtheil jliften. Werner muß 
haben, daß fie fi nicht mit dem Kuriren der Zufälle neugeborner Rinder ı 
Beiten der Wöchnerinnen und Schwangern abgeben, hauptſächlich aud dar 
fein, ob fie bei fcheiutodten Kludern alle mögliche Hülfsmitiel zur Wied 
felben angewandt haben. Uebrigens hat der Phyſikns bei den Beim 
Subjekt Ach zur Srlernung der Hebammenlunſt qualificirt, die Deshalb fi 
Berorbnungen aur Richlichnur zu nehmen. 

$. Wenn fi gefährlihe Cpidemlen, beſonders aber peftartig 
finden follten: fo it der Volizelphyſikns vorzüglich verpflidtet, hier na 
feiner Kun wirkfam zu fein. Er muß bie Natur des Uebels nach all 
Momenten zu ergründen fuchen, Entftehung, Verlauf deſſelben beobadıten 
zu erſtattenden Berichten nicht blos die richtige und vollßäntige Rofologi 
De Bathogenie ver Krankheit, in foferu dies zur Zeit möglich fein follte, aı 
unb genau erörtern, durch welche allgemeine oder Iofate Urfaden bie Kra 
fübrt fl. Während der Dauer der Krankheit muß berfelbe ein Zournal 
gefundenen Umftände führen und darf ſich unter feiner Bedingung aus 
fernen, bie alle Sefahr vorüber IR. Wären die Gefchäfte In dringend: 
Arı an überhäuit: fo hat derfelbe nicht nur die Beihülfe eines feiner Ko 
gerichtlichen Phyſikus zu requiriren, fordern auch zu gleicher Zeit bei be 
der allgemeinen Polizel um die Hilfe der Arımenärzte, oder einiger Mitgli 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen zu erſuchen, und mit bie 
ſchaftlich über die vaſſende Heilmethode zu befprechen, und gemeinfchaftl 
die ihm fein Amt und feine Kunſt darbietet, zu ergreiien, um die Tilgung ' 
Geucbe zu bewirlken. 

8. 13. Bel einzelnen Unglüdsiällen, bie ihn auf irgend eine Art 
bat der Phyſikus ſich fofort, ohne deshalb eine nähere Aufforderung zu eı 
und Stelle zu begeben, und die zwecdienlichitien Mittel zu ergreifen, um ie 
vorzubeugen. ben dies gilt auch von Scheintodten, wo die Pflichten te 
eben fo laut den Beiſtand des Phyſikus anrufen, ale die Pflichten feinee A 

$. 14. Die Verbreitung der Schutzvockenimpfung in ebenfalls Pflid 
und muß er fi vorzüglich bemühen, Borurtheile und andere Hindernifle, 
tigen Angelegenheit Beihränfungen fegen, aus bem Wege au räumen, : 
aber auch auf regelmäßiges, kunügerechtes Verfahren von Selten ſolche 
fonen, die weniger vertraut mit diefem Geſchäft. es dennoch leichtfinnig 
Adıt haben, damit ber guten Saure nicht durch grobe Nuchläfüigfelt, over g 
geſchadet werde. 

$. 15. Der Phyſikus darf nicht augeben, daß in der Stadt und Ih 
unbeingte Berfonen fih mit der Ausübung der Heilfunde und aller übr 
zweige befafien. Jeden Rontraventiongfall diefer Art hat er ſogleich den 
anzuzeigen. Auch muß er darauf fehen, daß die fämmtlichen für ein b 
approbirten Medizinaiperfonen ihre Sränzen nicht überfchreiten, und dal 
ihnen biebei Durch Aniertigung der von ihnen aeaem Ihre Wei Ania vrrichr 
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uüen: befonbers aber hat er dabei feine Auffſicht dahin zu richten, 
idere Medlzinalperſonen fich nicht mit dem Selbſtdispenſiren der Mes 
id von den Apothekern feine Arznei ohne ärztliche Vorſchrift an das 
: werden, aud daß weder durch Dlitätenfrämer, wie 3. DB. bu 
en * noch durch andere Perſonen ein Privathandel mit Arzneien 
m e. 


Befondere Pflichten bes gerichtl. Phyſiei. 


ınzen find in ben obigen Vorfchriften fehr viele enthalten, die, unges 
fer nur ein Banzes ausmachen, und beide verpflichtet find, fich gegens 
auch ohne befondere dazu aufgeforbert zu werben, eben fo unvers 
chen Phyſikus befolgt werben müffen, da ihm ebenfalld alles dass 
 woburd das allgemeine Geſundheitewohl befördert werben Tann, 
Henige zu entfernen, wodurch daſſelbe im Binzelnen oder Ganzen ger 
ıte, weshalb der gerichtliche Phyſikas auch eben fo, wie der polls 
tung der Mebizinalgefepe zu fehen bat, wobel aber immer dem letz⸗ 
gen Abftellung derfelben zu beiorgen überlafien bleibt. 
zleich der gerichtliche Phyfikus zunächft Die Anfträge und Requifitienen 
höfe Hiefiger Refldenzien und des dazu gehörigen Bolizelbifrifts, in 
ng ſeineq Amts betreffen, zu vollziehen Hat, fo bleibt er deſſen unge⸗ 
en Art und in denfelben ärztlihen Beziehungen dem Pollzelpräſi⸗ 
ergearbuel, deſſen Requifitionen er daher eben fo unbebingt Benüge 


erhaͤltniſſe bes gerichtlichen Arztes geben fon zu erfennen, daß ber 
n fo manchen Beziehungen wichtigen Verrichtungen übertragen find, 
der gerichtlichen Arzneilunde ein unverwandtes Augenmerk ridyten 
equffition eines Gerichtshofes ober der obrigkeitlich⸗ſpezlellen Bes 
ıgt, hat derfelbe fofort jeden gerichtlihen Vorfall ſelbſi ju unters 
a feiner Hülfe die Chirargi forensen beigegeben, welchen befllmnite 
ngewirjen find. Mit Zuzlehung eines folchen hat er, wo möglich an 
Unterfuchung von allen Verlekungen vorzunehmen, die gerichtlichen 
d Befihtigungen zweckmäßig und nach den Regeln der Kunſt, auch 
: Griminalgerichtsorbnung zu veranflalten. Eollten Bergiftungen 
‚ Berderbuiffe vou Speifen und Wetränfen flattgefunden Baden. fo 
oh einen zu ſolchen Geſchäſten qualikkcirten Pharmaceuten mit zus 
m gemeinfihaitli die Unterfuchung anftellen. Jedes vinum reper- 
Ihe Gutachten, welches mit der größten Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt 
x mit zugezogene Apothefer, fo wie auch der Wundarzt zu unter⸗ 
ie Untsiychriften fämmtlicher dabei adhlbirten Sachkundigen beglaus 
d diefe bleiben nicht nur für die Wahrheit des Geſagten, ſondern au 
leiteten Folgen verantwortlih. Der Phyfifus hat überdies viertels 
niß von allen während ber 3 legten Donate gehabten Befihtigungen 
n Vollzeivhyrifus einzugänbigen, bamit derſelbe es in feinem Gene⸗ 
Bolfgeipräflolum mit aufnehmen fann. Sind außerorbentliche Fälle 
en, fo Hat derfelbe diefe ausführlich mit feinem Gutachten zu begleiten 
Zorzüglich gehört auch Hieher die Aufzählung gefchebener Unglücks⸗ 
rere dergleichen Arten vorfallen, 3. B. Ertrinken im Waſſer, Uebers 
h Wagen ze. er ven Urſachen nachgehen muß, burch deren @rörterung, 
jellihen Maßregeln gegeben werden kann. Wenn bei den Leichens 
Befichtigungen todtgeborner Kinder, fi anatomifche Seltenheiten 
terfwürdigfeiten vorfinden: fo iſt derfelbe verbunden, diefelben an das 
ı der Univerfität abzuliefern, wenn die Profefioren der Anatomie fie 
net halten. Da der Eriminalphyfifus bei der Befichtigung der todt⸗ 
: befte Gelegenheit hat, die Geburtohelfer und Hebammen zu kon⸗ 
ihnen zur Pflicht gemacht, jede Vernachläſſigung ihrer Pflichten dem 
eigen. 
gericht'ichen Verhandlungen, um den Gemüthézuſtand ober den Ge⸗ 
VPerſonen, Behufs eines gerichtlichen Zwecks, auszumitteln, hat ders 
ige zu leiſten und fein fachfundige® Gutachten nach feinem beſten 
ebrigen® fliehen unter feiner unmittelbaren mediziniſchen Obhnt die 
bt, we er den dabei angeflellten Wunvärzten mit Rath und That au 
:; die wichtigern Kranken find feiner ärztlichen Behandlung allein aus 
ı Fällen die Befugniß des Wundarztes fi nur auf irurgifche Hülfs⸗ 
nm und barf. Vorzüglich Hat derfelbe auch auf bie gehörige Verwen⸗ 
ye Tare ber in guter Qualität zu llefernden Areyuelmitiel zu \chen, 
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wobei er, fo weit es mit dem Wohl der Kranfen beitehen Tann, ſich Die zwued 
warniß muß angelegen fein laſſen; fo wie überhaupt and bei allen übrigen ı 
Ginrihtongen des anf ber GStabivoigtel befinplichen, feiner Aufficht anvert 
wibse. Dem WBunbarzt hat er befonders ein humanes Betragen gegen bla 
Micht zu machen, und ihm deutlich zu zeigen, wie anch des Berbrecher, wen 
beiten treffen, ben gegründeten Anfpruch auf Hülfe in feinen Seiden hal. 

8.20. Da auch auf dem Armenficchbofe in ber Hoepltalſtraße eine 
Ansfellung unbefannter todtgefundener Leichname und zur Dbbuftion ber 
unterfuchenden gewaltſam geflorbenen PBerfonen eingerichtet iR, fo Kat br 
Phyſikus darüber bie fpezielle Auffſicht zu führen, damit der Zweck balı 
erzeicht we, weshalb ex Die etwa nöthigen Anträge bei dem Polizely 
machen Bat. 

” 21. Beide Phyſiker werben endlich no auf bie Urfüflung 
merkſam gemadt und vorzüglih au darauf, daß le nicht mer den fen 
fondern auch den ins Fünftige zu erlafienden Wedizinalgefegen und dafyın e 
Berorbuu auf das genaueke nachleben mälfen, und deren punktlid 
u wachen haben, zu welchen Ende Jedem berfelben ein vollzogenes Grempl 

ktion zugeflellt wird. (Auguſtin II. 687.) 


3) Die Snftruftion der K. Reg. zu Minden für die Ku 
und Rreischirurgen ihres Departements v. 22. Dec. 1819°). 


Da nunmehr in den melſten Kreifen unferes Reg. Bez. bie Kreis: BhyMi 
Chirurgen angeftellt find, eine allgemeine DienfsInftraftion für biefelben ı 
behalten bleibt, fo finden wir une veranlaßt, Ihnen auf den Grund der dig 
genen Vorfchriften, folgende vorlänfige Dienkanwelfung zu erthellen: 

$. 1. Die Krele:Phyfliter .und Kreis Chirurgen unterflägen bie © 
Gerichte färer Kreiſe In allen mediziniſch⸗ pollzellichen und forenfifchen U 
mit Ihrem tedunifchen Gutachten. 

$. 2. Ihre Obliegenheiten find Hauptfächlich folgenbe: 

a) bie Eorge für ben allgemeinen Gefundheitszuſtand des Kreifes; 

b) die Behandlung ber armen Kranfen und Verunglückten, Befangene 
dazu befondere Aerzte and Wunbärzte angeftellt find, ferner ver fraufen Ber 

c) die Angabe und Ansführung allgemeiner Sicherung, Heilunge 
tungs⸗Maßregeln Het ausbrechenden Seuchen unter Menfhen und Bieh; 

d) die mediziniſch⸗gerichtlichen und poltzellicgen Unterfuchungen aller 
Mubarbeitung der dabei erforberlicden technifchen Gutachten; 

e) die Aufficht über das mediziniſche Perfonal, d. 5. über Aerzte, Wi 
burtehelfer, Apotheker, Hebammen u. f. w.; 

die Abfaffung der vierteljährigen Santtäte: Berichte und der Derichi 

üUſche Kuren, fo wie die Sammlung zu einer bereinf zu Lefernben macht! 

geanie ihrer Kreife, Aber teren Ginleltung und Fortgang wir in dem er 

erichte jedes Jahres eine beftimmte Angabe erwarten, um fobald wie mägl 

meine Topographie aufftellen zu Fönnen. Die Kreis⸗Phyſiker Haben ſich an 
in den Archiven etwa fchon vorhandenen phyflfalifchen Drtsdeigzeiben 

laffen, dieſelben zu benugen, und bie eigenen Beobachtungen fortlanfenb in 

. 3. GHinfihtlich der Aufſicht über den allgemeinen Befaubheltszufkta 

die Kreis Bhynfer und Kreis: Chirurgen bie genauefle Kenutniß von Allem 

53 , 2. auf die Geſundheit der Menfchen und Hausthlere nachtheillg ei 

ten; 

a) Mangel an gefunber Luft, ber In ber Lage der Orte, in Bfügen, Mo 
feinen Grund Haben, ober auch von dem Mangel zwedmäßiger Reinigun 
beſonders In den Staͤdten, von ber Anleguug bex Beyräbnißpläpe, Laichenh 
mitten ia den Ortſchaften, von Duldung für die Befundgeit nachtkeiliger u 

chloſſenen Stellen, over mitten unter den Wohnungen, von übler Aula 
tallungen, Kirchen, Schulen, Befängnifle und Lazareihe u. f. m. herrühre⸗ 

b) Schlechte, verborbene, glitartige, In ſchaͤdlichen Gefäßen gubereit 
wahrte Nahrungsmittel, befonders Brod, Bemüfe, Fleiſch. Geiräͤnle alles U 

e) Echaͤdliche Kleidertrachten; 

d) Vorurteile und nachtheilige Gewohnhelten hinſichtlich das Beneht 
der Schwangerſchaft der Frauen, ihrer Entbiudung, ihres Wochenbettes, 


2) Eine faſt gleichlantende Jaſtruktion Hate bie Reg. zu Gölm ame | 
erlaffen. (Amteblatt derſ. 1818. ©. 876.) 
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.„ ver Behandlung der Neugebornen und der phyfifchen Erziehung ber Kin⸗ 

mess bei Sranfhelten u. |. w.; 

pl eter fchlechte Binrichtung von Bade⸗, Schwimm⸗ und gymuakifchen Ans 
anſtalten für Verunglückte, Leihenhäufern, Gpitälern, Entbindungs⸗ und 


A ober unverhaͤlinißmäßige Verthellung der approbirien Medizinalper⸗ 
ehtang ber Heilfunde durch unbefugte Perſonen; der Verkauf von @ifien, 
Beobachtung der desfallfigen Geſeße u. ſ. w. 

Eher tiefe Begenflände beſſehenden fanitätspoligeilihen Geſetzen haben ich 
er umd Krels. Chirurgen auf das geuauefte befannt zu machen, und mil 
fiben bei uns und ben beireffenden Londräthen auf Die Abhülfe der von 
n Gebrechen anzutragen. In fehr beingenden Fällen find fie befugt, die 
‚ foweit won denſelben bie Remedur des Uebels abhängig IR, dazu aufzufors 
Warafalle bie polizeiliche und reſp. gerichtliche Unterfurgung und Beflrafung 
rn 


m aber uns von ben gethanen Schrilten fofort Anzeige machen. 
affitlich der Maßregeln bei Seuchen wird Folgendes im Allgemeinen 


t an einem Drie bie Zahl der Kranken bie gewöhnliche, unb verräth bie 
anfheit einen anfledenden Charakter, fo muß bie betreffende Pollzeibehoͤrde 
Elus fofort hiervon benachrichtigen. Diefer begiebt id), nach genommener 
i dem Landrathe, unverzüglid nad dem Orte, wo die Krankheit herrſcht, 
ka Bang uud Die Urfache derfelben zu unterfuchen, und fich über den Grab 
Hs zu vergewiflern. Die Mepizinalyerfonen, welche bieher die von biefer 
Uenen Kranken ärztlich behandelt haben, find verpflichtet, dem Kreio⸗Phhyſi⸗ 
mfelben bieferhalb verlangte Nachricht zu ertheilen. 
Kreis: Phyfifus die Kranfbeit für anſteckend, fo kann er foglei mit Zuzie⸗ 
gibehörde die erforberliken Maßregeln gegen bie weitere Verbreitung ber 
en. Ueber deu Befund derfelben und die dagegen getroffenen Anordnungen 
ms und den Landrath zu berichten. Daffelbe Verfahren findet —* 
lusbruche von anſteckenden KRraufhelten unter dem Viehe flatt. 
pt find bie Kreis⸗Phyñker bei allen vorkommenden beſonderen Borfällen 
bie eine fchleunige Berüdfichtigung erfordern, 3. B. Cpidemien, Epizootien, 
u. dgl. verpflichtet, unverzüglih an uns zu berichten, jedoch ben Bericht 
„an die landräthlishe Behorte, die nöthigenfalls ihr Gutachten beizufügen 
m; desgleichen auch über alle Berfälle und Breiguiffe, deren fofortige Mit⸗ 
deres Interefle Haben könnte. 
if vor ängigt Requiftlon ber Juſtij⸗ und PoligeisBehörben müſſen fi die 
und Rreia: hirurgen allen Leihenofinungen und Unterfnhungen an Wen: 
zen über Verletzungen, und Ihren Geſundheits⸗ und Gemidhezuftand, uuter 
grüntliden Yufachlens, unweigerlich unterziehen. 
ie Aufficht über die Medlzinalyerfonen gehört hauptſächlich: 
Givil⸗Medizinal⸗Perſon verbunden if, dem Kreis-Uhyfifus bie erlangte 
pn dem anzutreienden ober bereit6 ſchon ausgeübten Kunftgewerbe auf Bers 
ijeefſen, und It der Phyfifus befugt, dleſen Nachweis, fo wie die ihm zus 
e von ihm, nach ben disier Inſtruftion unter Liut,. B. a, und b angehänjz: 
zu führenden Medizinal⸗Perſonen⸗Tabellen erforberlichen Dotigen zu ſorderu. 
ã Phyfilus Hat Darüber zu machen, daß nur gehörig geprüfte und ayprobirte 
wgftide, wundbärztlibe, geburtshülflihe und pharmaceutifche Praris aus: 
? verfehiebenen Individuen die Grenzen ihres Wirkungsfreifes nicht übers 
Achtlich der Wundaͤrzte, Apotheker und Hebammen bat er darauf zu ſehen, 
re Ausübung Ihrer Geſchaͤſte noͤthlgen Werkzeuge befigen, und orbentlid 


mamenlebrer haben dem betreffenden Kreis-Phyflfus die Zahl ber von Ihnen 
3. unterrichteten unb approbirten Hebammen namentlih und unter Angabe 
mmiefenen Bejirks anzuzeigen, und jede Hebamme IR ſchuldig, über jede von 
Beburtshülfe tem Phyfikus neuügende Auskunft zu geben, hierüber ein Buch 
d falle He des Schreibens uufundig fein follte, den Echulmeiker des Dxis 
seffelben zu erfuchen. “Der Beweis einer von ber Hebammıe vorgenommenen 
tbindung, ohne Hunaeige an den Phyſikus, würde Strafe, und, nach Befinden 
ſelbſt Verluſt Ihres Amtes nach fi ziehen. Diefe Beſtimmung hat für bie 
eburtehelfer die ſelbe Guͤltigkelt. 

ver Kreis-Phyſikus hat ferner ven Apotheken eine beſondere Aufmerkſamlkelt 
Gr bat über die genaue Befolgung der darüber beflehenden Belege zu 
—* oft zu unterſuchen, unb nõthigenfalls bei une auf eine außerocden 
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Bb Berzeichniß 
länntliger im Kreiſe R.R. befindligen Chirnrgen. 


‚Ossrtal-Werichte der Kreis: Bhyfifer, und vorkommende Beränberungen.) 





" Ob, wo und wann 

Dauer es Ra ⸗ Funkil ⸗ b als ' 
5 Ranten, dicherigen Bornam, Dunbarjt alle, kt Yrri 
Aufente Alter, Reslober auch er Ge⸗ Praxis * 


Halle. | figlon. burteelfer. und vereidet find. 





— J 





ſeatliches Amt Ob fie Die | 

ex fräher besizüge von 118bi⸗ D een Konduile und andere Bes 
Dienfteinfoms| und in velcher en merkungen. 
Welben. DuaRiäf. 
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hema für die Kreishirurgen und praktiſchen Wunbärzte. 
son ihnen behandelten Kranken, 

Beheitten, 

in der Kur befinblichen, 

BeRorbeuen, mit Bemerkung ber Umpände, welche ben Tod herbeigeführt. 
ver Kraufheiten, 

eünglih " 


ı der ten en Operationen und Ihres Erfolgs, mit Srwähnung 
wirt m dus ellmethoden. De Er 
der Benerijchen, 

„ mi Hautfsantgeit Behaſteten, 

„ von tollen Thieren Gebiſſenen, 

„ Beimpften. 
gen bee bei dieſen Kranken und andern wahrgenommenen wichtigen Ereigniſſe. 

d merkwũ inenden phyfftallſchen und naturhziſtor chen 
2* un —— ——— —— and Bich u. |. w. 
14* 
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D. Schema für bie Geburtéehelfer. 


1. Berlanf der von ihnen bewirkten oder unter ihrer Leitung vorgefallenen 
a) Fehlgeburten, " 
b) Srüßzeitige Geburten, 
c) Bollfommen ausgetzagene Geburten. 
1. Angabe und Berhältuig der leichten und fchweren Geburten. - 
a) Angabe der befondern*oder der, der Gegend und Ihren Bebrkudgen 
Hinderniſſe ver Geburten. 
b) Angabe der bei ſchweren Geburten angewandten Hälfsmtitel umb 
IH. Bemertu über die mit der Beburt in Verbindung ſtehenden 
gabe aller wid Beobachtungen für Beburtshälfe im Klgemeinen; 


E. Schema für bie Hebammen. 


Anzahl der Geburten, mit Angabe des Namens ber Aeltern. 
8) Unzeitige Geburten. 











b) BVorzeitige ⸗ 
c) Bekhe > ⸗ 
d) Leichte ⸗ 
e) Schwere ⸗ 


f) Todtgeborne Kinder, 
) Zobtgeborme, fon vor ber Geburt in Berweiung übergegangene 
% Schelntodt geborne und zum Leben gebrachte Kinder. 


F. Schema für die Kreis⸗Thierärzte nud prakticirenden 


I. Ueber den Einfluß der Witterung, Na ittel uud auderer 

anf Die Gefunbbet ver Ahle © aagmiil ul arrere el 

II. Angabe der vorgelommenen Kran he u 
a) Bob der bebanbelten Seele — — ber 
b) Zahl ver geheilten. 


c) Zahl der In der Kur befindlichen. 
d) Zahl der In Folge der Krankheit ungelommenen Hausthiere. 


III. Allgemeiner Verlauf und angewandte Hellmethoben bei jeder vorlomm 
IV. Befondere Beobachtungen und Erfcgeinungen, Mißgeburten u. f. w. ( A. 

I. Befondere Vorſchriften über die amtlichen 
der Kreisphyſiker enthalten die folgenden Verordnungen. 

aa) Pflichten der Amtsthätigkeit. 

co) Amtsfunktionen. 

au) An Betreff der Reifen der Kreisphyfiler zu m 
niſch-polizeilichen Zwecken vergl. die oben unter Reiſekoſten gg 
Bellimmungen. (c aa. ©. 165.) Ä 

BB) In Betreff der Auffihtsführung der Kreisphyſiker 

a) über die Medizinalanftalten ihres Bezirke, unb zwar | 

aa) Über die ſtädtiſchen Mebizinolanftalten erging daB nach 
P. der K. Reg. zu Stralſund v. 28. Sept. 1821. 


Das K. Min. der E., U. u. M. Ang. bat unterm '14. d. M. vos. 
dizinalanflalten und Mediztualperfonen in den Städten biefes Keg. 
Anffiht und Kontrolle der Kreisphyfifer, ale unferer alleinigen e in Mehlgl 
IelsAngelegenheiten des ganzen Landes, unterworfen fein follen, als dies In Dem. 
Theilen der verfchiedenen Kreife der Fall iR, daher bie Kreispäpflfer In den EM 
Kreifes alle diejenigen Sefchäfte zu heireiben haben, welche ge in den fünen angel 
Kreifen von Amtöwegeu auszurichten verpflichtet ſinb. (9. V. 110.) 


bb) Insbeſondere über die Apotheken 
vergl. Av. O. v. 11. Okt. 1801 Lit. 2 8.7 (Thl. 2. Abthl. 2. a 
und die Inftr. v. 17. Okt. 1776 $. 10. (Oben b. 1. ©. 203.) 


ec) Ueber die Beauffihtigung der Benutung der fi 
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igeſchafften birurgifhen Anfirumente.undb Appa» 
die K. Reg. zu Koblenz das nachſtehende P. v. 29. Aug. 1834. 


ngiden Infrumente und Apparate fordern, als ein wichtiges Cigenthum der 
sorzügliche Gorgfalt; fie finden fi, unter ber Oberaufficht des Kreisphy⸗ 
Iks Xerwahrfam ber Kreiechirurgen, follen aber, ba alle Bewohner des 
k Benupung derfelben gleichen Anfpruch haben, jeder qualifisirten Mebizi 
Kreife zu einem befimmten Bebraude abgegeben werben. Um aber hiebei 
be und ter allmähligen Berfchlechterung berfefben vorzubeugen, finden wir 
m Borfchriften uns veranlaßt. 

r Oufbeweahrer iR für die Volltändigfelt und ben guten Zuſtand der Infrus 
rate verantwortlich. 

r Arzt oder Wundarzt, welcher davon Gebrauch machen will, muß folde 
ren und ihren Empfang beſcheinigen. 

r Gsipfänger unterfugt und befidhtigt folche in Gegenwart des Bewahrers. 
ım dieſes nicht gefchehen und findet der Empfänger, daß Infrumente mans 
zb find, fo muß er gleich am erfien Tage dem Phyſikus des Kreiſes bie 


@ ® 
2 dieſe Anzeige nit, fo bleibt der Empfänger zur Zurückſtellung der⸗ 
mmmenem Schande verpflichtet. 
? Zurüdflellung gefchicht gleich nach gemadtem Gebrauch, gegen Ausliefe: 


angſcheino. 

flte ver Gebrauch einzelner Stüde länger ale acht Tage noͤthig werben, fo 

keisphyfifus anzuzeigen. 

bet der Aufbewahrer bei ber Burüdftellung ber Inftrumente irgend einen 

gi er diefen dem Kreisphyſikus an, welcher dann dem Arzt oder Wundarzt, 

bavon gemacht Hatte, die Wahl läßt, dem Mangel, und zwar In einer 

t, entweder ſelbſt abanhelfen, oder die Koften dafür zu zahlen. 

;vorfommenden Zwiſtigkelten if die Entfcheidung bei ung einzuholen. 

er Krelophyſikns IR verpflichtet, auf die Beobachtung obiger Dericheiften zu 

geſchafften Inſtrumente und Apparate wenigftens einmal Im Jahre zu revi⸗ 
in Händen habenden Verzeichniß zu vergleichen, und über ben Befund im 

Jahres an uns zu berichten. 

sch unfer Regierungs-Mebizinalrath wird anf feinen Umrelfen biefe Inſtru⸗ 

azate einer genauen Unterfuhung unterwerfen. (9. XVIII. 875.) 

Betreff der Aufficht über die Medizinalperfonen des Phyfi⸗ 

regt. 88.9u.ff. der Inftr. v. 17. Oft. 1776 (oben S. 203.) unddas 


sli 1842. (Tl. 2. Abthl. 1. Abſchn. VI. C.) 

Betreff der Kontrolle zur Verhütung von Medizinalton- 

ven vergl. 6. 14 a. a. D. und die Beflimmungen für Ver⸗ 

r Medizinalfufcherei (Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. V.). 

ſich tlich der Kontrolle über Zitelanmaßungen vergl. dad P. v. 

20. (Thl. 2. Abth. 1. Abſchn. VI. A. a.) 

anitätsd: und fonflige Berichte, 

Bezug auf den öffentlichen Glauben der amtlichen Anzei⸗ 

Achte der Kreisphyſiker vergl. den von den Staatöbeamten hans 

‚ IU. de Wertes. 

die äußere Form der Berichte finden ſich die Regeln nach 

Geſchaͤftsſtile *) | 

nachflehendem P. der Kurmärkichen Reg. v. 12. Nov. 1809 
lt. 

—* wird anf gebrochenem Bogen erſtaltet, und nur bie Halbe Bogenſeite 


) Alle Gurfalten am Anfange und Schluß werben weggelaſſen. 3) Bine 
af der linken Geite des gebrochenen Bogens muß, möglichft kurz, den Haupts 


— — — ——— 


iheren Curt alſtil ſchaffte das Geſeß v. 27. Olt. 1810 (G. S. 1810. 
ab. 
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mumen fein. Außerbem aber werben wenigfiene allgemeine Bemerfungen 
uw Göchkien Elanb bes Barometers rd —— über bie 
Nabe und ber bie Witterung in jevem Donate des verfioffenen Bierteljah: 
Berzägtich aber iR der Binfing des Witterungszuftendes uud der atmofphär 
zungen auf Die Gryengung und den Bang ber Krankheiten bei Menſchen 
en, zu welchen BeQuf bie —* diejenigen Beobadıtangen der 

ärzte ihres Phyſikatobezirkes, welche über den ber Witterung 
sRowkitionen Auſſchluß geben Tonnen, forgfältig zu ſammeln umd zu bes 
Die Retgrichten über den Einfluß der Witterung auf Feld⸗ und Garten⸗ 
eng (chäplier Infelten u. ſ. w., werben bie Bhyfei von umterrichteten 
fuden. 2) Den allgemeinen Krankheitszuſtand, wand zwar: 

wf des Bierteljahres vorgefommenen epibemifchen, endemiſchen und fontas 
ken, deren wahrfdeinliche Urjachen, Gefahr und Sterblichkeit, auch was zu 
polizeilich und mebizinifch angeozbnet und geichehen iR; b) Raczrichten 

d die Berforgung armer Kranken, die Anfalien zur Netinng ber 
w Hülfe der gefährlich Befchädigten, 3. B. der von wäihennen Hunben ge: 
zmelbung aufteddender chroniſcher Krankhellen, 3. U. der Kräge und der 
4, Nachrichten über den Zuftand ber in dem betreffenden Phyſikat bezirke 
unfenanflalten und Vorfchläge zu Ihrer Verbeſſernug; e) Eplzootien unb 
mufheiten der Hameibiere, beren muthmaßliche Urſachen, Ausbreitung und 
was zur Berhütung und Tilgung berfelben geſchleht ober noch zu the if; 
Ungikdefälle und alle wichtige mebizinlfch «gerichtliche Fälle, iiber welche, 
zes Interefie haben, die Adfchrift des vini reperti beizulegen iR. 8) Den 
fundheitszuſtand. Hierher gehört vorzüglich das, was zur Abwen⸗ 
erung von Kraufbeitönrfahen und Schadlichkeiten durch Maßregein ber 
ige, und öfentlige Belehrungen, durch Berorbuungen und Belauuts 
Borfichtemeßiregeln geſchehen oder zu thun erforberlich iR, insbeſendere 
s über Die Berbreitung und den Wortgang ber Gchugpodienimpfung ımb 
ver Beförderung, über Unterbrürdung fegäblicher Boruriherle und Sewohn⸗ 
deſſen, was zur Entdockung und Ausrottung der Lufenche und anderer 
eiten in dem betreffenden Phyfikatsbezirke gefchehen IR und Tann, fermee, 

Um, Behufs der gefunden Beſchaffenheit der Rabrungemitiel, Getränke und 
s genomsıen Rund, welche Berfälisgungen, Merberbnife und MBetrüigereien 
schung enibecht And; eubkich die Erwähnnng ber vorgefallenen Bergehuns 
rũckliche, das Mebizinalwefen brirefiende Gefege, wie unbefugtes Kuris 
x, was deswegen veranlagt und verfügt RM. 4) Das Verhalten der 
rfonen. Sier find nur verbienfliche Hanblungen, bie einen audgezeichnes 
Das öffentliche Sefunbheitewohl haben, und auffaltende Bergehungen ber 
ıon, weldhe bie obrigfelliige Rüge uöihig gemacht haben, enzufüheen. 5) 
liche Meviziualangelegengeiten. Zur befondern Motiz der Phy⸗ 
we Berfude, Euibechmgen und Beobachtungen, bie für mebiziuiftge Willens 
tausübung ein In haben und weiterer Brüfung werth feinen. Das 
yfici Die zu dieſen Berichten erforderlichen Data erhalten, wied es hierdurch 
und in irgend einer öffentlichen Befolbung Rehenten Meblzinaiperfonen 
sw, vierteljäßrig am denjenigen Phnfitus, zu beiten Bezirke We gehören, 
chten Gegenſtaͤnde zu berichten, und follen diejenigen, weldge es baram fehlen 
beßehenden Drbnungsftzafen dazu angehalten werden. Bon tem unbes 
salperfonen hingegen wird aA erwariet, daß auch fie in Kückſicht auf den 
weck des es an den, dem Phyſikus ihres Kreiſes ober Vohnoris 
Nachrichten nicht fehlen laſſen werden und foll bei der durqh die jegt thätie 
Kreiseintheilung und In Folge derfelben zu verändernden Stelluug des 
iweſens, anf diejenigen, welche fih durch Beurthellung und Wahrheitsfinn 
en auszeichnen, vorzäglidge und aueſchließende Müdkficht genommen wer: 
praftifgen Aerzte werben ihre Angaben am beſten nadı Folgenbem 
en, welches ihnen bie Phyſici mitthellen, ober aber aud hri ® diefes 
bier folgenden Schemata in dem aufgefeliten ober Denguz enden Fra⸗ 
ie Kenninig der Medizinalperſonen berückſichten und bie Asfgebe daugch 
m. 1. Zahl der Kranken: a) ber gehellten, b) ber im ber Kur beitublichen, 
en, 1) ob Re som Anfange behandelt warben, 2) ob ner In den lepten 
ilfe begebet worden. H. Angabe der Krankheiten: a) endemiſche, b) epis 


den im Leben ober nach dem Tobe bemerkiichen fBeränberungen ber organis 
) hirnrgifhe Operationen verlangende, nebR deren Erfolg, e) Berlanf 
de male: Kjern Auges vorkelen, IL. Bemerkungen über vie Wirtanglal: 
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gemeiner äußerer Binflüffe, ale ber Witterung, ber Temperatur, ber Nahen 
felbft allgemeiner pſychiſcher Cindrücke, wenn le als Beranlaffung einer I 
fchiebenheit im Charakter entſtehender Krankheiten angefehen werben können 
etwanigen Benugung neuer Entdeckungen und Berfuche In ber Prarie, wol 
für die Wiſſenſchaft zu erwarten ſteht, wie auch bie Behätigung ber auffal 
älterer ſchon befannter Heilmethoden in merfwärbigen oder allgemeinen 
IV. Bemerkungen über wichtige mebiziniichspolizelliche Begenkände. — 
ſchen Bunbdärgte haben ihre dem Phyſikus einzureichenden Berichte, nı 
Schema — * I. Zahl der von ihnen behandelten Kranken, 1) 
2) ber in der Kur befindlichen, 3) ver geftorbenen. II. Angabe der A 
wrfprünglich örtliche Uebel, 2) urfprüuglich von Innern Kranfheitsgufländ 
Uebel. III. Angabe ber gemachten wichtigen Operationen und ihres Erfol 
wähnung erprobter wirffamer Mittel uud Heilmethoden. IV. — d 
Krauken, Anzahl der mit anſteckenden Hautkrankheiten behafteten, Anzahl 
Hunde gebiſſenen, Anzahl der Vaccinirten. V. —— * bei dieſen 
andern, auch innern Krankheiten beobachteten wichtigeren gnifſſe. — D 
helfern haben bie Phyſici folgendes Schema zur Ausfülluug und Bin: 
ſchrelben: I. Verlauf der von Ihnen gemachten oder unter ihrer Leltung 
Geburten, a) Fehlgeburten, %) frühzeitige Beburten, c) volllommen 
II. Angabe und Verhaͤltniß der leichten und Tameren Geburten. a) Angal 
ren, oder der Begenb und deren Bebräuchen eigentgümlichen Hinbernifie leid 
b) Angabe der bei fchiweren Geburten angewandten Hülfe und deren Erſolg. 
ungen über die mit der Geburt in Verbindung flehenden Zufälle und Kraı 
den Beobachtungen, die merfwärbig und wichtig fcheinen Fönnten. — Die 
durch Die man zu einer Ueberficht der Berhältniffe ber Geburten ir fommen 
anzubalten, bie Zahl der Geburten, bei welchen fie Beiſtand geleitet haben, 
tem Schema auzumerken und diefes, jedoch nur jährlich, dem Phyfifus ein; 
aus lepterer zugleich Gelegenheit zu nehmen hat, fie über ihre fortjchreitend 
menben Kenniniffe zu prüfen. Anzahl der Geburten überhaupt; worunti 
burten, b) früdzeitige Geburten, c) volllommen ansgetragene Geburt 
@eburten, e) fchwere @eburten, f) tobigeborene, Kg) tobtgeborne, fche 
burt in Berwefung übergegangene Kinder, h) fcheintobtgeborne und zum | 
Kinder. — Bon den Thierärzten haben fich die Bhyfici folgende Nachr 
(en zu laffen. J. Ueber den Cinfluß ber Witterung, Nahrungsmittel un 
meiner Urſachen auf bie Geſundheit der Thiere. 1. Die Angabe ber ı 
Krankheiten ber Hansthiere, die Zahl der behandelten kranken Hausthiere ı 
Zahl der Beheilten, die Zahl der in der Kur befindlichen, die Zahl der in 
Kankheiten umelommenen Sausthiere. III. Bon einer jeden vorfomme 
den genereien erlauf nebſt der angewaubten Hülfsmethobe. Die fchor 
führten Medizinaltabellen über das ganze Mebizinalyerfonale ber Phyſi 
denen bie Bhyflfer im vorigen Jahre befondere gebrudte Schemata erhalten 
in ber Folge nur alle 10 Jahre vollkänbig eingeforbert werden. Jedoch ha 
ter durch jährliche nachträgliche Berichte bie vorgefallenen Beränberungen < 
dabei anch die in ihren Phyſikatsbezirken ſich aufhaltenben ehemaligen und ı 
geftellten Militaicchirurgen aufzuführen. Sämmtliche Kreispireftoren, La 
zeibireftoren und Magifiräte, wie auch die Geiſtlichen In dem Kurmärkiſche 
bepartement, werben bierburch aufgeforbert und angewiefen, ben Phyſtkern 
Nachrichten mitzuteilen und le in ipren Bemühungen zur Erlangung eine 
Kenntniß des allgemeinen Sanitätszuftandes des Ihnen angewielenen Be; 
unterflügen. (Amtébl. derſ. 1811. ©. 44.) 


2) Das P. der K. Reg. zu Arndberg (ohne Datum). 
Da’nunmehr die Phyſiker, Chirurgen und Thlerärzte für die Kreife u 
tungs⸗Bezirks angeſtellt find, fo wird in Gemaͤßheit einer hohen Minife: 
biermit Folgeudes zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht. 


$. 1. Jeder Krels⸗Phyſikus iR verpflichtet, vierteljährig einen Berich 
zurelchen, welcher alle wichtigen @reigniffe und Beränberungen in dem | 
Medizinal-Wefen nachweifen, und befonders die Refultate von Beobachtung 
und deren Einfluß auf Die Befundheit ver Menſchen und Thiere, Nachrichten 
gemeinen Geſundheits⸗ und Krankheitszuſtand, das MedizinalsBerfonale uı 
halten und Veränderungen und Bemerkungen über wiffenfchaftlihe Mebizi 
beiten nmfaflen foll. . 

6.2. Die Anlage A. enthält die Inftruft on, nach welcher der Krei 
Quartals Berichte abyufaflen hat. 

$. 3. Um den Kreis Bhyftus in den Stund zu \eyen, Aaıra Bericht 
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werben alle öffentlich angeftellien und iu einem öffentlichen Ges 
Hichenden Medizinal-Berfonen, namentlich bie bei der neuen Einridys 

18 nicht im — gebliebenen und auf —&* — 

und Bhyfifats-Merzie, Amtschlrurgen, wie bie Kreis, Thierärzte 
—— nach den in ſolgendem $. enthaltenen Beklmmung: en, 
‚in dem $. 1. genannten Gegenflände ſich begiehenden Berichte, am Yen 


‚höherer Verfügung werben die Militair:Aerzte und Militair-Eptrurgen in 
Geil:Praris (in fofern fie durch überfiantene Gtaateprüfungen zu der: 
fab) Ihre Berichte an die Herren Dinifionss@enerals@htrurgen, uud 
‚aus beufelben, zur Anfertigung der Sanitäts:Berichte, an die In Ihrem Ge⸗ 
Reg. zur gehörigen Zeit einfenben. 
Medizinal-Perfonen, prafticirenden Aerzten, Ghfrurgen und 
wir, daß auch fie zur Erreichung ber Iwedke, Nie den in Rebe flehens 
Grunde liegen, und um der Wiffenfchait feidi willen, bie Kreis: Phys 
und Nachrichten, bie denfelben zur Grflattung ihrer Berichte ni 
‚sierkeljährig unterhügen werden. Den Jüngern, welche a —XR 
dient zur Natricht, daß auf biejenigen, wilde fh) durch Fleiß, rich 
Wahrheitefinn in diefen Arbeiten auszeichnen, bei Ein * * 
ere Beförderungen vorzügliche und ausichließende Mü 
ie ——“ Arbeit biefer Art zur Belobung und Raheiferucg y von vom und 
werben wi 


Schemata, nu welchen bie im vorhergehenden $. erwähnten nal» 
Kaffe —** an den Kreis: Vhyſikus eingurelchenden Berichte und Rache 
haben, find in der Anlage B. zufammen begriffen. 

Kreis Bhpffer werden Ye unlern Rlafen der Meblinalerfonen ihres 

der richtigen Ausfüllung der fie betreffenten Gchemate, wo biefes nöthlg 

‚ Befonders vera gi diefes von den Hebammen, durch die man am einer Ueber» 

burten zu fommen wünfht. Diefelben mögen bie von ben 

HH der Geburten, bei welchen fie Beiftand geleitet Haben, jedoch nur 

Jahre, nad; dem fie betreffenden Schema dem —e angeben. 

bad Schema ausfüllen, und ih bel biefer Gelegenheit über Die angegebenen 
näher mit den Hebammen unterhalten, fie über etwa gemachte —E 

fi von ihren Kenntniffen und ver Fortdauer Ihres Wleißes, ben 37 

welche fie in der Kunſt gemacht haben, gehörig unterrichten, und über 

Bm * ihr Betragen, unter ber Nubrif: „Bemerkungen“, fein pflicht⸗ 

eben. 
‚inal-Perfonen haben ihre ausgefüllten © hemata unfeblbar am 
Br a Juni, September und Derember an die Kreis Phnffer eins 


Mub verpflichtet, ihre Duartal-Berichte, mit ben einzelnen Bes 
— Schematen der Medignal- Perfonen, in ber erſten Hälfte, fpäs 
'öten ber Monate April, Juli, Oftober und Januar,sub volante durch bie 
Behörben, bei uns einzureichen. Zur genauen Befolgang blefer Borfrift 
ch ermächtigt, bie betzeffenden Materialien von (änmigen befolbeten Mes 
Übres Kreifed, durch eigene, von biefen zu begaflenbe, Boten einfordern 


Die K. Sanbräthe und Bürgerm, oder Schulthelßen, fo wie auf die zur Bes 

allgemeinen Wohle mitwirfenden Pfarrer, werben bie —e—— in 
auf biefes * Beyug bat, thätig unternügen, unb Die Dazu eftwa erfor« 
Mstigen, welche fie zu geben im Stande find, benfelben bei zufommen 


L_ Der erfle Bericht wich in ber erften Hälfte des Monats Full erwartet; ſedoch 
t RreissBhyfiter bie wichtigen Notizen, weiche aus dem erfien Quartal des Tau 
har kr * werden koͤnnen, in diefen Bericht mit aufzunehmen. 
des Quartal Berichte nach obigen Borfchriften muß bie mög« 
feit und Vollfiändigkeit in ber Sufammenftellung deffen, was 
ich — fell, aebſt bündiger Kürze im Vortrage, mit Umgehung alles theo⸗ 
uud nicht zur Sadı gehörigen Wortgepränges, Eurze beſtimmie — bloß 
nen bas ae THatfachen beruft, und zur @rforfhung von Thatfachen führt, 
0 verfeht fs eigene von felöf, daß ber Kreis-Phyfitus in Bällen, wo 
Ina Im zur Abwendung einer Gefahr getroffen werden müflen, z. 9. bei 
dem wirklichen Ausbrude einer allgemeinen Krankheit unter Men+ 
er wenn ex einen außergewöhnlichen Ball, befondere in Berchung 










Hi 
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der Amtefkhreng einer Reblzinal⸗Perfon anzuzeigen, Borfgläge zu drin 
tungen zu machen, bei der Berwaltung feines Amtes einen Anftaud Hat u. 
zug, fd Wie, wenn er von einer Behörde zur Brflatiung eines Buladkiend 
wirb, in det beflimmten Friſt zu berichten hat. Nuch find von fm die Ur 
Schutzvocken⸗Impfung, Unterkügung der Hebammen, und andere gewößniig 
feiner Amtsobllegenheiten In der verordneten Zeit zu erftatten. 

Dagegen hören bie Jahresberichte der vormaligen Amtsärste ie 9 
phalen Aber die Mebtzinal: Pflege in den Phyſikats⸗Bezirken von jept an am 

8. 11. Außer ven bier verorbneten Duartal-Berichten ſoll jeher A 
nach der von Kopp in feinem Jahrbuche der Staatsarmelfunde Jahrg. 1 
Agenbe, eine mediziniſche Topographie feines Bezitks anlegen und, wenn Re | 
Jahren vollftändig zu Stande gefommen if, bei und einreichen. Die Kreis 
Herzogihum Wefiphalen werben Ihre eigenen, und die von den vermaligen ' 
in Ihren Kreifen, nach den Leitungs Begriffen in der Dlenſtordunn r 
Aenöberg, den 11. Junl 1808 beardeitelen, und in den, nunmehr an fie über 
gifeaturen derſelben befindlichen phpfikallſchen Ortsbeſchreibungen als fi 

aterlalien zu der hier erwähnten mebizinifchen Topographie benußzen, dleſt 
Hauptrubrifen in der angeführten Agende In ein Dans —— den, uı 
die Befnltate ihrer blohet fortgefepten und Fünftigen Beobachtungen ergöͤnzen 
ſiker in den übrigen Ranbestgeilen unferes Berwaltunge-Bezizfs, zu deren 
phälifche Aemter gekommen find, Haben In gleider Art zu verfahren, und das 
mit dem, was durch Verfuche, Beobachtungen und @rfahrungen neh ausge 
fol, in Berbindung zu bringen. Gollte wider Erwarten eine aber die ande 
merkten Ortebefägreibungen In ben betreffenden Regiſtraturen nicht In Abſq 
in — Umriffen vorhanden fein, fo ; diefe® anzuzeigen, am 
befindlichen SReinfchriften auszuhelfen. 

8. 12. Schließlich ernnarten wir, daß diefe Vorſchriften yon jebem, be 
pünktlich und ohne Brinnerung abzuwarten, bei Vermeidung ber für die Ra 
ſtehenden Ordnungsſtrafe, und na Umſtänden fhhrferer Ahndung, befelgt, ı 
Pyerer durch das Ihnen übertragene Amt, das im ſie geſetzte Zutrauc 

. (11.804. — 2. 122.) 
Anlage A. 


Inftruftlon für die Kreis⸗RPhyſtker, zur Abfaffung ihrer. 
Berichte. 


Die Rubrifen und darunter begriffenen Begenflänbe bes Berichte find: 
I, Witterung. 


Da Hier in Arneberg ansführliche, Tanfigemäße und genaue meteotelogl 
tungen angeftellt, und bie Refultate derſelben durch das Amtebl. bekannt 
fo haben nur biejenigen Kreis: Bhyfifer, welche aus der Wilterungslehre « 
Stublum machen, ober ®elegenYelt und Hüffsmittel zu genauen meltordfo 
achtungen gehabt Haben, die Reſultate derſelben, mit da t ved Sinfleff 
rung auf das Befinden der Menſchen und Thiere im gefanden und franten 
die Vegetation überhaupt, Land und Gartenbau, Menge and Beſchaffe 
Rahrung dienenden nathrlichen Bryeugnifie, Bermehrung ober Vermindeta 
Sufekten sc. sc. in ihrem Dnartals Berichte anzuführen. Uebrigens werd 
Kreis: Phyſikus wenigflens allgemeine Bemerfungen über den hoͤchſten u 
Stand des Barometer und bes Thermometers, Aber die herrſchenden Winde 
Witterung in jevem Monate des verfloifenen Quartals, nam hie Zah 
trockenen und naffen Tage, der Tage mit Rebel, Frof, Schnee over X 
Froſt, ver Gewliter und auderer In der Atmofphäre vorgehender Betan 
waͤſſerichten und leuchtenden Meteore erwartet; wobei fie ihre eigenen Erſa 
den Einfluß diefer Raturerfcheinungen auf die Crzeugung und ben Bang de 
bei Nenfchen und Thieren, durch Kückſprache mit andern Medtzinal⸗ 
ergänzen fuchen werben. 

I. Allgemeiner Kranfheits:Zufanb. 


1) Rachrichten ber bie im Verlaufe bes Dierteljahrs vorgelommenem, b« 
mifcgen, endemifen und contaglöfen Krankheiten; deren wahrfcheln! 
Gefahr und Sterblichkeit; und was zu ihrer Abwenbung, Berminberus 
drũckung durch pollzelliche und mediziniſche Anordnungen geſchehen if, 
tigen gleichen Yällen geſchehen Lönute. 

2) Deffentliche Kranfenpllege. 

a) Rocriäten über die Anftalten zur allgemeinen ber üffentiiden 4 
Gofpitäler, ald Weriorgungäiiuier ner a1 Ryeantireie Weiradatel 
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-Anftalteir für Tranfe Arme, Dienhboten, Haudwerlogeſell en. Brembe, 
w- und Bemütheftanfe; Anftalten zur Verhütung zufälliger Ges 
er Scheintop rbelebt erſt 
im 1, der beftehenden und neu erricht Ralten 
ellen, und Deren Gebrand; und Frequenz; Beſchaffenheit diefer Ans 
und Brrfäläge zu Ihrer Verbeſſerur 
rungen und Berorbmungen, and ber ärztlichen Bemür 
jeitöjuitandes, beſonders ber, gewiſſen 
mfsjenflaffen, wamentic den Arbeitern in Wabrifen 
lien Kranfheiteformen, und zur Verhütung und 
che, und anderer anfedender <hromlichen Uebel. 
wegen I, I Im Kreie allem ur ng Een s ga 
uergefallenen jen meblzintfcyen h fan: 
be der betreffenden —S 
Be her Sierblihfeit, wo möglich mit mumierärer Angabe ber Verftorbenen, 
— Lebensjtel erreidht, und an Gntkräftung von Alter, oder dur) 
Unfälle, oder Kranfhelten das Leden verloren haben, mit Mädfcht 
— Kranfheilsformen, und ber früh oder fpät angewandten oder gäı 
‚Hülfe, und Bergleigung der größern unb geringern Gterbll 
Jahre. Die Materialien dazu können fpeziell von den Pfarrers, und 
aus ben Bevölfrungs-Tabellen indern Hasmelfungen bei den lands 
Ben Behörden erhobm werben. 


U, Allgemeiner Gefundheits-Buftand. 


;ört alles, was zur Abiwenbung ober Verminderung ber Kranfheitsurfachen 

iten für Gefunkörl und eben burd; Mafregeln der meölynlfäer Bolizel, 
Belchrungen, Verordnungen ıc. ac. bereite geſchehen, ober noch zu ihun 
Imabefondere: 


ber Grburtshülfe und des Hebammenwefens; Berpdegung ber Walſen und 
Befhaffenheit ter Luft in den Wohnungen x. ıc., namentli in ben 
en, Sejängniffen und anderen Anftalten und Lage der Begräbuißpläge in 
der Sefundheit; Meinlidtelt der Straßen, Aehende Wäfer x. x. Pläpe 
en km Schwimmen, zur Gntwidelung förperliher Kräfte m. 
er bie Berbreitung und den Erfolg der Sch teens 
des Jahres durch Ginreigung ber vorſch 


a ichäblicher Borurtheile und Gewohnheiten, HinRdtlid des Geſundheits⸗ 
fihem and ber näplichen Hanethiere. 
sur Verhütung der Berfälfhungen und Behrügerelen in Mnfehung ber 
tfel, Wettänfe, namentlich bes Weine, Branntweins, Effigs x. ıc. ber 
ittel, 4. Bi ded Zasake und der Materialwa: 
unb Duäitfaldersien in der Innern und äußern Helllunde; unbefugter 
— Negeneimitteln und Dispenfiren berfelben, ohne Borfehrift ber zu Orzneis 





IV. Biffenfgaftlide Mebizinal:Angelegengeiten. 
bern Kenntnis ber langten Entvechngen, Berfuch 
at I Hefondere — hir en en und Grfahrungen, wenn flı 
Elle Bihler m — Aueisung in Snteerfie gaben um weiter 
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V. MedizinalsBerfonale, 


Den Kreis: Bhyfileen werben Schemata vorgefchrieben werben, um 4 
Rand fämmtliher Medizinal⸗Perſonen In den Kreifen, nach leber helt 
und Berufepflichten, unter beſtimmten Rubrifen aufzunehmen. ben Di 
find unter vorſtehender Kubrif: 

1) Alle Veränderungen im mebizinifchen Perfonale jeder Klaſſe, unter ve] 
mentlicher Benennung bes Abgangs und Zuwachſes, mit Bemerfung 
ſich auf Bildangsanftalten Befinblicen, und ber nach vollendeten Ga 
felben während des Quartals zurückgefehrten, zu einer und ber anbeı 
medizinifchen Perfonale gehörigen Individuen anzugeben, und 

2) die werbienftlichen Handlungen einzelner Aerzie, Bunbärzte x. ıc., die 
zeichneten Einfluß auf die öffentliche Befundheitspflege oder ir 
das in Unfähigkeit, gefährlichem Leichtfinn und böfem Willen gegräs 
berfelben, fo wie ven Cifer Biniger, fich ferner auszubliven, oder bu 
wenn e6 Rattfiuben follte, mit Belfigung ber Beweismittel, anzuzeigen. 


VL Allgemeine Bemerkungen. 


Hterunter kommen zu Rechen: mebizinifc«pollzeilige Bemerkungen bed 
kus aus feiner Amtsführung, und Begenflänbe, pie unter die vorgehenben | 
füglich gefellt werben koͤnnten, ober aur im Allgemeinen angebentet find 
Wichtigkeit aber durch ausführlichere Erläuterung derfelben, nach Bräube 
zu beſondern Auträgen geeignet find. 


Anlage DB. 


Schemala, nach welchen bie praftiihen Aerzte, Wandärzte, Hebı 
Thierärzte Ihre dem Kreis: Phnflfus einzureichenden Berichte einzurid 


A. Schema für bie praftifchen Aerzte 
(nnd für die Kreis⸗Phyfici ſelbſt ale Praktiker). 


I. Zahl der von ihnen behandelten Kranken: 
a) der Geheilten, 
b) der In der Kur Beflnblichen, 
c) der Geſtorbenen. 
1) Ob fie vom Aufange an behandelt wurden, 
2) ob nur in den legten 48 Stunden Hülfe begehrt wurbe. 
II. Angabe der Krankheiten: 
a) enbemifche, 
b) epibemifche, 
c) contagiöfe. 
1) der veneriſchen, 
2) der von tollen Hunden gebifienen, 
8) der mit anſteckenden Hautkrankheiten befallenen, 
4) der vaceinixten. 
d) akute und chroniſche. 
A, Mit auffallenden, im Leben oder nad dem Tode bemerklichen 
der organiſchen Form. 
B. Ghirurgifche Operationen verlangende, nebſt deren Erfolg. 
C. Verlauf der Geburten, bie unter ihren Augen vorſielen. 

III, Bemerkungen über bie Wirkung allgemeiner äußern Ginflüffe, als 
der Temperatur, ver Nahrungsmittel, oder ſonſt allgemeiner phyRicher @ 
fie als Beranlaffung einer befondern Verſchledenheit im Charakter entikı 
beiten angefehen werben Können. Angabe ber etwa gefchehenen Benupu 
dedlungen und Berfuche in der Praris, wodurch Gewinn für die Wiſſenſcha 
ſteht, wie anch die Behätigung der auffallenden Erfolge älterer ſchon beke 
oben Im merhootrbigen und allgemeinen ——ã art enfände 

. Bemerkungen über wichtige mediziniſch⸗poli , 
gerichtüicgsmebtglnifiher Bälle. 8 zeilige Ges 


B. Schema für die Kreis⸗CThirurgen und praftifhen Wu 
I. Bahl der von ihnen behandelten Kranken: 

a) ber pehellten, 

b) der in der Kur befinblichen, 

e) ber georbenen. 
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der venerifhen Kranfen, 
a mit anfledenden Hautkrankheiten bebafleten, 
s ber von fallen Hunden gebifienen, und 


. der bei ge und anbern, auch bei tunern Krankheiten wahrs 

mbhägern Ereigniſſe. 
C. Schema für die Bebnrtshelfer. 

nf der von fhnen bewirkten ober unter Leitung vorgefallenen Geburten: 


Geburten, 


Fi Geburten. 
zu f5 der leichten und ſchweren Geburten: 
z Befondern, oder ber Gegend und deren Gebräuchen eigenthünillchen Hiu« 


| Geburten, 
|Ver bei ſchweren Geburten a andten Hälfe und deren Erfolg. 

en über die mit der Geburt In Verbindung ſtehenden Gufäne und 
uchſt den Beobachtungen, bie merkwürdig und wichtig ſcheinen könnten. 


D. Schema für die Sehammen. 
Ber Geburten überhaupt, unter welchen: 
* haupt, u chen 






— nen 
men zeitige arten, 
Beburten, 

ı Geburten, 

eme Kinder 


orne, ſchon bor der Geburt in Berwefung übergegangene Kinder, 
wt geborne, und zum Leben gebrachte Kinder. 


Hema für die KreissThierärgte und bie prafticirenden 
Thierärzte 


den Einfluß der Witterung, Nahrungsmittel, und anderer allgemeinen Ur⸗ 
Geſundheit der Thiere. 
be der vorgekommenen Krankelten der Hausthiere: 
x behan kranken Hansthtere Aberhaupt, 
r geBeilten, 
r in ber Kur befindlichen, 
re in der Wolge der Krankheiten umgelommenen Hausthiere. 
einer jeden vorkommenden Epizootie ben generellen Berlauf, nebſt der auges 
fomethobe. (A. 11. 504.). . 


ie Inſir. der K. Reg. zu Köln v. 18. März 1820. 

ı wie bereit® unterm 30. Juni 1817 (Amtsbl. 1817 Ar. 27.) eine ausführs 
ung über die Erfattung der vierteljährlichen Ganitätsberichte erlaflen Haben, 
uns doch buch bie ſeitdem exfolgte Anftellung ber KreiMebizinals Beamten, 
‚ ber kliniſchen Anfalten an der Univerfität zu Bonn, und andere wichtige 
m weramlaßt, biefen zur Kenntniß des allgemeinen Geſundheitszuſtandes uns 
rmenis fo wichtigen Gegenſtand hierunter von neuem in Grinuerung zu 


ee den Termin zur Einfenduug der Sanitätöberichte am Ende eines jeden 
betrifft, fo find die zur Lieferung der Materialien zu denfelben verpflichteten 
d Medizinalperfonen gehalten, dieſe vor dem 10. April, Juli, Oftober und 
je betreffenden Kreisphyſiker oder deren Stellvertreter gelangen zu lafien, 
erichte unfehlkar vor dem 20. der befagten Monate in der im $. 9 der Dienfs 
e die Kreisphnflfer und Kreischtrurgen v. 1. Row. v. I. (Amtsbl. Jahrg. 
1.) vorgefehriebenen Art, durch bie Herren Lanpräthe bei uns einzureichen, 
nzeigen haben, warum bie geſetzliche Friſt nicht eingehalten werben Tann. 
Krb uns diejenigen Meblzinalperfonen and Bärgerm., weldge durch Berents 
forberlihen Materialien ehva bie Schulb bes Berzögerung tragen, yux Were 


wu MebizingtsBehdchen and Beamie. 















wie bei allen Berichten, nut bie rechte Hälfte der gebrochenen Bogen mit Di 
Fat wire, fo fann fäglid auf die Uinfe Gälfe, naddem oben auf bererker 
Datum gefept morben ie hurge Inhaltsanzeige, nämlich: 


Sanitätsbericht für das te Quartal 18 und darauf In dem 
Ausfügrlichleit des Berichte abhängigen Swifdyenräumen, das ganze hier 
Sqhema, nad) welchem berfelbe abgefaßt werden muß, folgen: 
1 Bitterung. 
Wenn fih andy bei den vielen fonfigen Gefhäften ber Pünfiker km Al 
jaue meteorologliche Beobachtungen von ihnen erwarten läffen, jo 
nen ‚ober andern und vielleicht am erflen dem Herrn Kreisphnfitus 
mittelung der bei der daflgen Univerfltät angefellten Aehrer der 
ober ber bafelb errichteten Niederrheinlfchen Gefellicaft für 
elingen, fih die Data zur Ausfätlung des unter Lit. A, angehäng, 
Aaaften. Br die Dbrigen Pühfiter len etgeneine Semetungen 
eine® jeben Monats des Bierteljahres Hin; bad wird andy Ihmen zur Mi 
die Anfchafung eines guten Thermometers und Barometers Sorge zu ii 
anßerorbentlihen Naturereigniflen felbA von dein Stande berjelben uni 
— Ueber den @influß der Witterung auf die Vegetation, Bı 
Verminderung fpädlicer Infelten u. f. w. haben fie durch Ihre öfter 
jerng, fich durch Autopfie zu belebten, und Ihre gefammelten Notizen 
fttheilungen von unterrichteten Sandınirthen zu ergänzen. 


. M. Allgemeiner Geburtszuflend. 
A. Unter den Menfchen. 
4) Allgemeine Bemerkungen. 

Cinfuß ber Witterung, der Temperatar, ver Nahrungsmittel ı. f. W 


allgemeiner phpRfcher Cindrucke auf die Fehl⸗ und frühzeitigen Geburten, 
der Geburten, fo wie auf die Krankheiten der Gchwangern, Wöchnerii 


gebornen. 
2) Angabe der ftattgehabten Geburten. 

&6 if eine Ueberfiht ber während bes Onartals in bem Kreiſe 
unter Lit. C. biefer Berorbnung angehängten Schema aufzußtellen, yoozu Di 
meißer bie Data nad) dem Gihema Lit. B. liefern werden. 6 ind fpeuell 
delie zu befchreiben, wo vor, während ober bald nach ber Gebyrt die Mütter bl 

jetorben find, wobei bie befondern der Begenb oder deren Gchrkuden 
Hinperaife leichter Geburten vorzüglich Herauszuheben find. 
3) Defientlihe Gebnrtshülfe. f 

Die Ueberficht der In den Gebärhäui md andern öſſentli— len 
hen Day angehnlen Quhuiäefin, Die: me Minen Debenane ap 
bundenen Braumsperfonen IR nach bem Schema D., wozu bie Berfbeher ber 
Unalten und die Ketreffenden übrigen Mebiztnalperfonen regelmäßig Me Dah 
werben, beijnfägen. 

B. Unter ben Tieren. 
Alles was hierüber zur Kenntulß der Pänflter anlangt, IR ebenfalls anzugel 
I. Allgemeiner Kranfheitsgukend. 
A. Unter den Renfigen. 
4) Charakter der Kranfheiten. 

Benert über die Wirfung allgemeiner & Linfüßk, der — 
auf Die Guifehung nnd ben Ghraller ver — hadenden 
a Xehrer der Mlinifen Pinftalten, ber Hofpltal unb 
fe wie ne pralilſchen Werzte überhaupt, werbem dazu dienen, Gier ahwas 
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. D Angabe warb Befreiung der geherrſchten Krankheiten. 
angefähr iu Iben Orda zuhendeln, in weicher fie i 
Pr u dem Berjekhui e der —— e 


VBerũ chtigung verdienen hierbei Die eubemifigen, rpibemifcken und 
„ über welde ausführliche Abhandlungen unter Anführung alles 

weltere reitang geſchehen iR, erwartet werben. — 
ide der Geſlorbenen abergegaugen find, var 


awer zulegi —*8 ven. Bei deu Nesſchenpocken if 2 Etaund 















ummarifch anzu die Einreil der namentlichen Impf⸗ 
me bi nach erfolgter * —— ——— mit 
——— — Berichte. 


k 5) Deffentliche Kranlenpflege. 

sugsenfalten für Derunglädte und Scheintodte. 

die vorgelommenen Bälle nebſt den Refultaten des angeßellten Rettuugsuer- 
ia als anfer den befondses Bazıı errichteten Auftalten, in folgenter Ord⸗ 


oder Grhängte, 
ene. 


en« und Yinbelhänfer. 

fszgungshänfer für Gebrechliche. 

enanfalten. 

afs und Gefangenanfalten, 

bie in den non b. bie g. aufgeführten Anſtalten behanbellen Kranten if eine 
be Ucberfleht nach den Eiema kit. K. begnügen, wayı bie benflben url 
we uud Wunbärste die Materialien zu lieferu haben. 


4) Gterblichkelt. 


u eine Ueberſicht ber Geſtorbenen nach dem Schema Lit. G. aufgeflellt wer 
de Dürgermeifker bie Data nad dem Schema Lit. F. an den Phyfikus einſen⸗ 
dieſelbe legterm Beraulaffung zu Bergleichungen der Sterblichkeit in dem 

al des aurhergehenden Jahres, zur Grmitislung bes Derhältuiieg Der 


gu. ben Gebusten u. ſ. w. 
B. Unter den Hausihieren. 
4) Tharakler der Krankheiten. 
Be “Beurerfungen wie bie unter A. 1) begeliäneten. 
2) Angabe und Beichreibung ber geherrfchten Krankheiten, 


‚ dem Federvieh. 
Berlauf einer jeden beobachteten Epizootle ift ausführlich unter Angabe ber das 
ofienen polizeilichen Maßregeln und ber eingefhlugenen Kurmethode zu 


IV. Allgemeiner Sefunpheltszufeanbd. 
hie hlerunter begriffenen Gegenſtaͤnde hat der Phyfifus fich In berfelben Ord⸗ 
rhreiten, in welcder fie in ber Dienflinftruftion v. 1. Nov. v. 3. 8. 3. 1 bie 6 
sertfamfelt empfohlen worden find. Aus feinem Berichte muß fich ueleit er⸗ 
wie weit die beſtehenden ſanitäͤtspollzeilichen Verordnungen durch feine Thätigs 
sührung gebracht wurden, wobel ſedoch wohl zu beachten, baß die Sanilaͤts⸗ 
r zur Relapitulation befien, was gefchehen iſt, und zur Erwägung befien, was 
tuen noch zu thun übrig, dienen, daß dieſelben jedoch nie zur Erledigung fpe- 
üguagen der Reg. benugt werben bürfen, weldye vielmehr jede für fich erwiedert 


gar Medlzinal⸗Behseden und Beamte. 


V. Nedbdiziniſches Berfonel 


4) Angabe der Beränderungen im mebiziniſchen Perfonuil 
feßung, Tod, Anftellung n. f. w. unter Grwägung bes Bebärfuiffes ber 

2) Derhalten ver Medizinalperfonen. 

Hier find beſonders verdienſtliche, auf das öffentlidhe Befunbhelts 
bende, fo wte ſolche Handlungen der Mebizinalperfonen zu erwähnen, | 
Rügen von Geiten der Juſtiz⸗ oder Berwaltungsbehörben not gemaii 4 
mählen die Refultate der den Phyſikern obliegenben äftern Beine ın den Ay 
Brüfungen der Apothefergehülfen und Lehrlinge, der Unterfuchungen ber 3 
Waubärzte und Hebammen, ber Bräfung ber Leptern u. ſ. w. angeführt 


VI Biffenfhaftlige Medtiginalangelegeuße 


Alle neue zur Kenninig der Phyfifer gelangten Berfuche, Eutbecddungen 
fangen, woburch eine wirfliche Bereicherung der Wiſſenſchaft bewirkt weri 
werben kann, und bie daher allgemeines Jutereſſe erregen, ober bie zur BeRät 
fon befannter Kurmethoden in einzelnen merkwürdigen oder allgemeinen 
dienen, find Hier aufzuführen. 

1) Mertwürdige geburtshälfliche Falle. 

2) Mertwürbige hirurgiiche Fälle. 

3) Merkwürdbige mediz niſche Fälle. 

Die Krantengefchichten derjenigen Berfonen, bei welchen der thieriſche 
In Anwendung gefommen, find mittel befonberer Berichte vierteljährlid in I 
uns einynjenben. | 

4) Medizinifch» gerichtliche Fälle. 

Es IR ein Verzeichniß der medizinifch-gerichtlichen Faͤlle beizulegen, fpeg 
dasjenige aus denfelben heraus zuheben, was ein beſonderes wiſſenſchaftliches 
va ohnehin die Abfchrift fämmtlicher Obduktionsverhandlungen burch Die Ger 
eingetandt, und dem Königl. Medizinal⸗Gollegio zur —— und Meite 
an das hohe Niniſterlum der Medlzinal⸗Angelegenheiten in Berlin vor 

Zur Lieferung der Materialien zu den Sanitätsberichten And zwar uıe 
meifter und alle angeftellten und in irgend einer öffentlichen Befolbung fe 
nalperfonen, und unter letztern beſonders die Lehrer der kliniſchen Anfalt 
und Hofpitalärzte, geſetzlich und bei Vermeidung von Orbnungsftrafen veryg 
auch von den bloßen prattifchen Aergten, Wundaͤrzten und Geburtshelfern DE 
wiffenfchaftlichen Zweckes wegen vorausfeßen, daß fle gerne mitthellen werben, 
In ihrer Praxis Mertwürbiges aufkößt, wogegen wir ihnen bie biöher ein 
martfchen Verzeichniſſe der von ihnen behanvelten Kranken gerne erlaſſen. % 
Haben die Liſten der Geburten, bei welchen He Beiſtand geleiftet, jährlich am 1. 
Yem Schema Lit. D. perfönlich ven Phyſikern einzureichen. 

Der Kreisthlerarzt Ganneron hierfelbk wird fernerhin feinen Bericht 
uns einfenden, well fein Wirkungskreis für jetzt das ganze Reg.⸗Departement wu 

Schließlich bemerken wir no, daß in Zukunft der yon dem K. Meblzimahi 
jäbrlich zufammenzuftellende BrovinzialsSanitätsbericht, welcher eine 
deflen, was binnen Iabreofei in den Reg. Bezirken Göln, Cleve und DAf 
dizinalwefen vorgegangen Ift, umfaßt, durch den Druck zur allgemeinen Kenutel] 
werben wird, damit auf diefe Weife, dem ausbrüdlichen Willen des NK. Bi 
He Einzelnen mit demjenigen befannt werben, was Im Wirkungofreife Aller very 
iſt, ur — ninber Thätigen zu größerem Cifer angetrieben werben. 
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EB. deb 8. Pol. Dräfd. zu Baia — ——— dem. 
(3 8 des K Bil dee G., U. uns ae Genie Ber 

a a ala BE 
Weenterm 3. Nov. K erlaffene tonung ben 
Bentzlualperfon, mag Befiiße a Bkümter Gngefleli fein über nicht f.neh, 
Beiträge m den Mebizgtnal-Berichien, vierteljährlich, an, den, Polizei Rhyfitus 
enden, der Biefelben mit fee eigenen Beiträgen, is einen, ht 
Due 1 ber im gefeßten Fri an das, Pollgeis-Bräfibium she 
g Diefer Berichte an ben Püpliius; muß unfehlbar. iu. der. eflen, Wache dar 
Sie ber Qinelgtung des nee — einyureich 
bemerkt: 1) da5 — * 


lation zwar ang Ri? —* tet wirb, dafı bie.Be 
a eaenee Antrehe ren Mat —* * wech ie 
:mit Go: tel und Ausbauer,.anquitellen,. Daß —D — 


Jobadtungen dieſer Art Fernerhimmicht, — —2 

bierher gehörige Beobachtungen won, Selten. — 3 — 
Pr erdienn anerfanut werden; 3) dakcple asien $ ee fih 
enden Mobiffatieneu für Bieelugelugn ‚Einfender, giel Er 


sgefaßt werben müflen 
ung, deren Ginfuß anf die Gefanbheit der Menfihen und — —V 


Dre jener Krankheiten ergriffen worden, mit befoni igite der 
EQyuppodenimpfung; &) Bemerfungen über die Berd: ehe Ger 
re aan, 1 b) Bergehungen gegen bie * 


— bas Palizel-Präfiplum alle —— A Haan 
jlermit auffordert, ihre In der vorflchenn sngsgehenen 
vom Volijel Phyſtĩus vierleijahrlich einzureichen, 
i. den Anfang zu machen, erwartet d a in Ir nk erh 
fergfame. Abfaflung und pünktlipe Ginfeudung diejer Berichte, zur, görbes 
ıfehaft und des allgemeinen efunbheitsivchls nach Kräften beizufragen. 
h der Reg. ju Bolsdam 1830. ©. 32.) 
inſtr. der K. Reg zu Mindenv.22. Dec. 1819. (f.eben 1a. ;; 
befonbere wegen Einforderung der erforberliden 
ie den Krets-Sanitätsberiht von fämmtlihen Dev. 
De —A erging nachſtehende V. der K. rg. zu 
» u; 
Kreisp| ca unmöglich Ift, bie vorgefriebenen Ganitäisberi ber 
Ränbig en ‚Hafen, wenn ihnen nicht bie vorfhriftömäßigen fallen 
jinalperfonen eingereicht werben, e6 —— 
te Beinen + a, —æe gu un! 
, ben 

den Berieiät ya Heer, 1o for bir, In @mh W 
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——— ——— de Ang. — erg 
Bunbärzte un lerärgte auf, dem uſſe Duerials 
—2 — ſikern ihre Beobachtungen über die Bitterung und beren Tiaſß 
funbbelt der Nenſchen und Hausthiere, ihre Erfahrnungen über vn On 
funbheile: und Krankheitszuſtand, fo wie ihre etwa gemachten nenen 
en unb ‚Deobaditungen, bie für mebizinifche Bifenfaaft und — —* 
regelmäßig einzureichen. KRuckfichtlich der beſoldeten Beinely | 
von den —*8* Ha Bereits mitgetheilten Beſtimmuimgen X 
allgemeinen * im K des J. v. 18. Jebr. 1811 —— 
Herren Krele⸗Phyſtler werben — hierdurch veranlaßt, dafür Sorge et 
Die Materialien zu ihren Ouartalberichten gehörig bei ihuen einlommen umb‘ 
Beriäte nad ber Ihnen bereit bereits mitgetheilten Infruftion vollſtaͤndig bearbeiiet 
rubriirt, zu AL, hi * riebenen geit ar und ee eingereiät werben, 
Bemerten, nicht hinreichend IR, ſhren n 
wie dies bisher baut ver Fall grade, Bit 9 


neh pe —6 


gen 2 
es id a 22 angelegen fein lafen, ihre Quarte (berichte 
geſchehen 


Reiche zub Defe nit I gehörig —— —— 
umal ge georbn zu 
( Amtsb ber 1 281.) 

7) Anlangend die Termine, bis zu welchen die Met 
bie Materialien für den Kreis: Sanitätöbericht einzuſenden, und 
Phyſiker diefen einzureichen haben, fo wie in Betreff der Ordnui 
fen bei Berfäumung der Frift, beflimmte die K. Reg. zu Bre 
B. v. 10. uni 1830. | 

en ber Herren Krels⸗Phyſiker barüber, daß bie Herren Aerpe 
he zur Sufammenftellung der Ouartal-Ganitätsberichte nöthlgen 
ar nicht, oder doch nicht zur rechten Zeit einliefern, find allgemein. 
Diefer Srlstwdriget nicht uachfehen und verorbnen daher, daß jeder Arzt, 
und Thierarzt, auch jeder Beburtshelfer, fe Reben in Behalt oder 
W, u betzeffenber. vei6:BhHffus für jedes abianfende Kalender-Quartal, 1 
erſten 14 Tage bes nachſtfolgenden Quartals die nöthigen Notizen ans | 
freife fhr den GBanitätsbericht zu ertheilen. Sind ber bergletchen Rotizen für 
andere Quartal nicht mitzutheilen, fo IR eine jede der o Beaciheeten 3 
verpflltet, zum gefenten Termine dem betreffenden Kreis: Bhnfifus einen 
ige Korrefpondenz wird unter dem * len Rubre „GE 
Ude Medizinalia” —* Die von den gedachten —— 
Nachrichten, welche dieſe nach dem Ihnen von den Herren Kreis: Bhyfitern 
Schema, nnd nach den geordneten Rubriken einzuberichten haben, lt jebee 84 
Kreis — in den Beßärig geordneten —— —— — für jedes Labech 
—— und ſendet dieſen vor dem Ablaufe des dem Kalen artel um 
onats, alfo vor dem Ablaufe der Monate April, Zul, Oftober und 8 
uns ein. Ber von den Herzen Phyſikern die hier geſetzten, oder wer von den 
aka! Medizinalperſonen, bie oben gefe ten Termine nicht einhält, v 
wir un 






















Rn“ 





elaufenen Termin in eine unerläßliche Orbnungsftrafe von Cinem ð 
oſtvorſchuß einziehen werden. Zu dem Ende baben uns die Ger 
Eureichung der Ganttätoberichte jeverzeit die Saͤnmigen nawmhaft yü 
8* derſ. 1830. S. 546.) 
8) Ueber gzgſelben Segenftand beftimmte die 8. Reg. zu I 
am 15. 15. Jar. 1833 
rend wird bemerkt, daß Aerzte, Wunbaͤrzte, —— * Heb« 
ihre Dnartal-Ganitätsberiäte den Königl. Kreis: küh 
ae he um au den Bhuffatäberichten, welche nicht foäter er * vos 
tus folgenden Ouartale bei uns eingereicht werben bürfen, denugt werben an Eänn 
Königl. landraͤthlichen Aemter werden daher aufgefordert, gemeinſchaftlich mil ber 
yſikaten firenge über Ordnung in biefem —2 fte zu wachen. Die 
Bus: Ski, aben den Mevizinalperfonen des Kreifes den Beilpunt auzubent 
lelberichte eingerelht werben follen, und den Koͤnlgl. 
Pas * wonk den Rüdfändigen zu machen. Die legtgenannten Behörden U 
dann Be mei ee eo unnech * in eine angemeffene Geldſtrafe zu wel 


9) eher die bie Berötfentiihung der Sanititsberichte 
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gung des bei ihrer Abfaffung bewielenen Fleißes bei Anftellun- 
Wrderungen der Mevdisinalperfonen vergl. die betr. Beſtimmun⸗ 
Mchten der Med. Perf. (Thl. 2. Abthl. 1. Abſchn. 7.) 

1 Betreff der Berichte und Zabellen über Schutzpocken⸗Im—⸗ 
vergl. den Abfchnitt über die Maßregeln gegen Verbreitung ber 
HE TIT. Abth. 1. bi. 11.) 

er Berichte nnd Vorfchläge für die Remunerationen aus 
b für Unterflügung der Hebammen f. das P. v. 1. Mai 
k, (unter allgem. Vorſchriften zur Werbefferung der Lage der 
) (TIL 2. Abi. 2. abſch. 3.) 

hr den regelmäßig zu erflattenden Kreis-Sanitätsberichten und 
en über Echubpodenimpfungen haben die Kreis.Phyfiler in 
fofort an die vorgefeßte Regierung, mittelft Umſchlags an die 
Ichörde, zu berichten, in welchen eine fchleunige Maßregel zur 
einer Gefahr nötbig wird. 

. die Infir. der Reg. zu Minden v. 22. Dec. 1819 5. 4. (oben 
nd dad P. der Reg. zu Arnsberg $. 10. (Dien unter c.2) 

ei der Meldung von anftedenden Krankheiten ift den Medizi⸗ 
anempfohlen, ein Duplikat der an die Polizei gerichteten Mel 
Mr. Hauswirth einzuhändigen. Es disponirt hierüber das R. 
T&., U. u. Med. Ang. (v. Ladenberg) an das K. Pol. Präfid. 
‚20. Suni 1840. 

1. iſt mit dem Vorfchlage des Königl. Polizeipräſidil in dem Berichte v. 
: Medizinalperfonen anzuempfehlen, mit der für den ReviersKommiffarine, 
dgl. Poltzeipräſidium unmittelbar befimmten Meldung bei anfledenden 
em Haus⸗ oder Gaſtwirthe ein Duplifat diefer Meldung einzußändigen, um 
ns Polizeiftempel verliehen, zurüc zu erhalten, und dadurch den Beweis zu 
Wie vorgefchriebene Meldung wirklich erfolgt it, vollkommen einverflanden, 
em Rönigl. Bollzeipräfiptium, die weitere Derfügung biernach zu treffen. 
BI. 1840. ©. 246.) 

Wbefondere wurde bie Anzeige von Vernachläſſigung ber 
ten bei Wiederbelebungdverfuchen durch nachftehendes 
teg. au Liegnitz v. 24 Mai 1319 angeorbnet. 

‚die Beichäfte mehrenden Rüdfragen darüber: 

in Tem @b. v. 15. Nov. 1775 für ahlinge Tobesfälle vorgefchriebenen Wie⸗ 
ebungsverſuche vorgenommen, und in welchem Maße fie gefchehen find? 
aben bie Herren Phyfifer: 

m alle, wo dergleichen Verſuche nothwendig waren, genau zu erforfchen, 
he erfolgt up? 

al, wenn bei einem folchen Falle von ben betreffenden Med. ober anderen 
2. 9. Il. 20. 96. 785 ff. und in oben angeführten Ed. anbefohlene Fürs 
en worden tft, fpäteflene binnen 8 sagen zur mweitern Unterfuhung und 
in Uns zn erflatten, und die bei ben Wieberauflebungsverfuchen vorgekom⸗ 
ber Unterlaffungen anzuzeigen. 

den die Herren Phyſiker bemüht fein, bei ſchicklichen Gelegenheiten, bie 
r ba6 bei Wiederbelebungsverfuchen zu beobachtende Verfahren, nach Anlels 
sefben Tabellen, umftändlid, zu belehren. (A. Ill. 558.) 
edizinifhe Topograpbhieen?). 


ıkfche Topographien der einzelnen Provinzen find bis jetzt nicht veröffentlicht. 

ve zur med. Topographie und Statifiif des Reg. Departemeni® Bromberg 

ver 8. Med. Rath Dr. Dilenroth unterm 5. Juni 1833 in der meb. eis 

ahrg. 1833. Nr. 32. 33., mit. 

elne Städte betreffend erfchienen: 8. Formey'é Verſuch einer meb. Topo⸗ 

von Berlin. Berl. 1796, Herz, Verſuch einer med. Ortsbefchreibung 

emärkiichen Hauptfladt Prenzlau. Berlin 1790. Carthouser de aere, 

# locis Traiecti ad Viadrum. Frankf, 1744. Gonsbrun me. 
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Nachdem die Regierungen durch das R. de Min. des J. 
1820 zu der Bearbeitung mebizinifcher Topographien ihres De 
angewielen worden waren, wurde aud den Kreis⸗Phyfikern di 
und Einreichung medizinifcher Topographien über ihren Phyſika 
Dfliht gemacht. Mit Bezug hierauf ergingen: 


1) Das P. der K. Reg. zu Licgnik v. 7. Maͤrz 1818. 

Es Haben Uns zwar einige der Herren Phyſiker des hieſigen Keg. Dep 
reits Vorarbeiten zu einer meblzinifchen Topographie ihres Amtsſprengels ge 
wünfden aber fie volltänbig für das ganze Departement zu erhalten. Eäı 
ren Kreis: und Stabtphyfifer Im Bezirke Unferer Berwaltung werben baher I 
nie 1819 volldändige mebdizinifche Topographien ihres Amtsbezirfes, mitte 
Berichte Uns einreichen, und im Sanitäte: Bericht vom 2. Cuurtal gebadie 
darauf beziehen. 

Bei Zufammenftellung biefer mebiziniichen Topographie IR vorzüglich 


men; 

a) auf den phyflfcgen Zuftand, alfo auf den Einfluß vom Boden, von u 
nen Bebirgen, Blüffen, Sümpfen, Waldungen, Waſſeranstretungen; auf di 
wirften meteorologiishen Modifikatlonen, Fruchtbarkeit oder Mangel, Zeit der 
fpätern Erndte, @ebeiben des Viehſtandes nach feinen Battungen, Erzeugung 
unb endemifchen Krankheiten bei Menſchen und Hausthieren, als Folge ber ph 
endlich auch auf die naturhiſtoriſchen Bhänomene aller Art. Hierau wird u 
das Befonbere der Kultur des Terraing, mit Bemerkung der vorzüglichern Gr 
Feld⸗ und Sartenfrüchten; mie nicht minder die Einwirkung der ale Zurk brı 
relen. Tieberall ift Hier fo wie auch bei ven folgenden Rubrifen ber Ginfinß a 
tätswefen bei Menfchen und Thleren herauszuheben. 

Hiernaͤchſt IR j berüdfirhtigen: 

b) bie Erwerbs und Lebensweife, bie mehrere oder geringere Wohlhaber 
muih der Einwohner, das Beiondere ihrer für bie Geſundheil nachtheili.zen 
und Vorurtheile, nebft dem Hange zum Nberglauben und Myflicismus; bie 
erzeugten Endemieen bei Menſchen yud Thieren, ferner die Verhältnifle der | 
was zur Bntwidelung von Epivemieen und Gpizootieen gereicht, weiche nid 
Natur find. Hieher gehören die Baccination, deren Hiudernife und das Wr 
Scharlach oder andere Krankheiten feit der Schutzpockenimpfung mehr ale ij 
Relien ; ferner die Beobachtungen über vie Berhältniffe des Selbſtmordes, dei 
Kräpigen, Hydrophobiſchen, ver Perunglückten durch Zufall, z. B. der Erti 
Baden, ober in Brunnen ohne Umfchrotung, oder auch durch Einſturz vo 
Lehmgruben. Eben fo find Die Fehler der Erziehungs: und Behanblungewe 
und Hausfhiere, In wiefern flo beſonders auf die Geſundheit nachtheilig eint 
wähnen. Die für das phyſiſche Wohl der Menfchen fo nachtheiligen Folgen 
nehmenden Lurue, der au leichten Bekleldung, der Zchwelgereien und beſonde 
Tanz, verdienen ebenfalls eine Bemerkung. Auch die Folge übermäßiger 
bei amwerl&Babrifen darf da, wo dergleichen beitehen, nicht überfehen w 
dies gilt von religiöfen ver Geſundheit nachtheiligen Obfervanzen, wie 3.9 
ber Kinder zur Taufe an entfernte Kicchbörfer bei großer Kälte. 

Gleichergeſtalt it Bormurf diefer mediziniſchen Topogtaphle: 

c) alles, was fib auf reinmedlziniſch⸗polizelliche Angelegenhetlen 5 
ſchlechte, unreife, verborbene ober verfälfchte Nahrnngsmittel und fchäplide € 
Anlage der Kicchhöfe und der Aasgruben, gute oder ſchlechte Beſchaffenheit 
Verunreinigung der Fluͤſſe, woraus Dienfchen und Tbiere Ihr Genußwaflr n 
füllte Seulſtuben, Beſchaffenheit ver Epitäler in den Stäbten, Rängel derſe 
diefe Anftalten angehenden Bebürfntffe. Dom auch die gute Seite, weiche 
bietet, vorzüglich bei medizinifchen Inſtituten uud ihre erſprießlichen Lelkanyı 
zumelden. Der Medizinal:Pfufcherelen und darans hervorgehenden Nachthe 
Allgemeinen zu erwähnen. 

Die Turnanftalten, wo bergleichen etwa beitehen, werben unter biefer Rı 
nad den darüber bisher gemachten, das Geſundheitswohl aygehenden We 


neb 





Gphpemeriben, nebft einer Topegraphie der Grafſchaft Rovensberg. 
kniphaof de salubritate Erfordiae Diss. Erf. 1751. Plan 
aere, Aqnis et loris territorii Erlordensis. Krl, 1778, Sc] 
de saluhritate Hulae 1742. 
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ung ber Urtheils des Publikums, ebenfalls Aufnahme finden. Der Bieh⸗ 
tur fm Allgemeinen zu gedenken. 

nd hieher annoch anfzunehmen: 

Kögeren fratiftifchen Angaben von der Seelenzahl, ben jährlichen Geburien 
3; die Zahlen der vorzüglichfien Battungen ber Hansthiere und deren Ras 
Nähten bie Häuferzahl, von ben Kreifen ber Duabratmellen-mhalt, mit Be: 
kafkenzahl, die auf eine Quadratmeile im Durchfchnitt fällt. 

PTeta läßt fich feine medizinische Zopegrapbie darſtellen. Diefe Rubrik 
Beten den Bingang für jede ſolche Ausarbeitung abgeben. 

Mies MebizinalsBerforals aller Zweige it nur ſummariſch anfıuführen. 

u Lendräthe, die Magifträte und die Beiftlichfeit Fordern wir hiermit auf, 
Meern bei viefer Ausarbeitung möglich an der Sand zu Rechen, ihnen afle 
u geben, deren fie zu dieſem —* bedürftig find, und die Mitthellung der 
Kaiihen Sammlungen Zimmermanns ober andere Werke zu verfchaffen, fo 
e in den kreis⸗ oder magiſtratuallſchen Regiſtraturen befinblich fein möchten. 
bang Der zujannmengefellten Thatfachen anf bie Popnlatipns- Theorleeu 
und Malchus wird diefen Arbeiten einen befondern Werib geben, 

4.) 


P. der K. Reg, zu Köln v. 12. Der. 1824. 

ine geraume Seit ſeit ber Aufteilung fämmitter Herren Krelsphyßker ver- 
send welcher bicfelben hinreichende Belegenheit gehabt Haben, ſich mit dem 
ande ihrer Phyſikatsbrzirke befannt zu machen, und ihnen, feit der Er⸗ 
im 13. Stücke des Amteblatted vom Jahre 1820 abgedruckten B. v. 18. 
Jahres in Betreff der vierleljührlihen Sanitätsberichte, viele Materlallen, 
nfellung zu allgemeinen Ucherfihten durch die gleihförmige tabellsrifche 
fehr erleichtert wirt, zugegangen find, auch durch die im 34. Stücke bes 
atsbluttcs befindliche Inſtruktion v. 19. Aug. d. J. wegen ber Armenfraus 
m Lande (Art. 371 ein Mittel mehr an bie Hand gegeben worden IR, fid 
ehlenpde binnen ber fürzeiten Friſt zu verfchaffen, fo dürfte der richtige Zeits 

isung ber vorichriftsmäßigen mebizinijchen Topographie unferes Departes 

a fein, welcher bei längerem Zögern durch den Abgang bes einen ober ans 
leicht wieder hinausgeſchoben werben koͤnnte. Wir fordern daher bie Her 
er auf, und bie nad der hierunter folgenden Ordnung ausgearbeitelen medi⸗ 
zapbien ihrer Amtsbezirke vor dem 1. Juli des kommenden Jahres 1825 
Die Tabellen der meteorologiichen Beobachtungen, der Gebornen und Be: 
unentgeltlich entbundenen armen Srauensperfonen, und ber auf öffentliche 
(ten armen Rranfen, wie die darauf begründeten Durchfehnittöberehnungen, 
e 53chre, und zwar namentlid über die Jahre 1820 bis 1824 einfchlieg ich 
Ider Beſchreibung der auf die Geſundheit ver Menfchen ſchadlich einwirken⸗ 
ib die zur möglichfien Verhütung der nachtheillgen Zolgen beſtehenden poli⸗ 
ungen anzuführen, auch Rathſchlaͤge zur beffern Abhülfe berfelben zu gen. 
itte von dem Krankfheitszuftande if ſtets der in der Beichaffenhelt Des‘ ıns 
Bebensweile der Binwohner begründete Baufulnerus nachzuweiſen, und vo 
aficht die befannten Theorien nidıt betätigen, darauf beſonders aufmerfj.un 
ie beitehende Medizinalverfafjung und Geſetzgebung it als befanut vor. ı8s 
aber nur in ihrer Ausführung und rückſichtiich der Hindernife zu beurihri⸗ 
ber Grreigung bes beobfühtigten Zweckes entgegenftellen, fo wie der Mittel 
gung. IR ein Gegenitaud in einem der vierteljährlichen Sanitätsberichte 
ehanbelt worden, fo it nur darauf Bezug zu uehmen. Das Beterinairwes 
vergangen worten, weil es für jet noch an einer Hinreichenden Anzahl ges 
zte zur Ginziehung der erforderlichen Materlalien fehlt. Es if jedoch fchen 
jur balbigen Adhülfe diefes Mangels getroffen worden, Die Herreu Laud⸗ 
jermeifter, fo wie bie Medizinalperfonen unfere Regierungsbezirks forbern 
ren Bhyftfern, die ihnen nothwendigen Notizen auf Verlangen gu befchaffen, 
alf bei diefer gemeinnügigen Arbeit nach Kräften behülflich gu fein. Die 
erhaltenen Beiträge haben ung Leptere bei Einreichung ber Zopographien 
imeliter mit vorzulegen. Berfonen, welche nicht in amtlichen Verhältnifien 
ſtehen, und fich durch die Dlittheilungen ihrer Beobachtungen ein Ver⸗ 
ste Sache erwerben mollen, flellen wir frei, Diefelben unmittelbar an une 
re fi Dieferhalb mit unferem Regierungs: und Medizinalrath Hin. Dr. Mers 
ung „u ſetzen. _ 
seldhe die Herren Kreisphyſiker bei ber Bearbeitung ber 
Imifcheu Topographie ihrer Kreife zu befolgen haben. 
saffengeit bes Landes, 
Sefiimmung ber Brabe ber geographiſchen Länge und Breite, Höhe her 
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der Meeresflaͤche. Bolitiiche und natürliche Graͤnzen. 2) Klima. Meile 
peralur und Druck der Luft. Winde, Regen, Mebel, Schnee, Hagel. Me 
Witterung überhaupt und in den verfchiedenen Jahreszeiten Insbefonbere. 
und Brndte, Laichzeit der Fiſche. 83) Boden. a) Geognoſtiſche B 
bildungen. Urs, Uebergangss, Flöhe, vulfanifche ober aufgefchwensute Gehe 
Granit. Kohlen. Salz. Kalt. Kreide. Sand. Mergel. Torf. " 
fchwerer oder leichter, ebener over bergiger Boden. Duelle. Bäde | 
Ueberfchwernmungen. Befchaffenheit des Maffere, befoubers ber BRinerakk ker 
Analyfe deſſelben. b) Berhältaiffe ver Kultur. Moräfle. Gümpfe- Hank 
Halden. Waldungen. Wiefen. Aderland. Gärten. Fruchtberkeit. 9 
niſſe. Aufzählung der in öfonomifcher oder mebizinifcher Hinſicht, oder Kipiii 
wegen ürdigen Gegenflönde ans allen dreien Rrichen ber Natur zuien, 
Gtanborts und des Gedeihens nach Quantität und Qualität, mit vorzägiiie 
Hguug ber in der Landespharmacopoe aufgeführten offiziellen Sachen. 
I. Phyfiſcher und moralifcher Zuftand der Einwohner. 
1) Abkammung. Urfprünglicher Volksſtamm. Räückblick auf bie @ 
Volks, feiner Regierung, Religion, Induftrie u. f. w., unter Berkdiichtigung D 
auf die phyfifche Konftitution und den Eharalter vefielben. 2) Bolfsmenge. Di 
wohner. Bertbeilung berfelben. Verhältnig der Befchlechter, der verigiehug 
des Altere und der Etände, nämlich der Verheiratheten, BWittwer, KBittwen, nl 
teten des männlichen und weiblihen Geſchlechts. 3) Wohnungen. Za 
Dörfer, Weller, Höfe und einzelnen Häufer. Durchfchnittsmenge der Zahl der! 
anf en Haus. Allgemeine Beſchreihung ber Wohnorte und fpeziellere WE 
unter denfelben, Befondere der Kreishauptorte. Lage. Stabtmenern, Bräbe 
Plaͤge, Alleen, Straßen, Straßenpflafter, Straßenreinigung, Kandie, Siuineg 
Gebande, Kirchen, Schulhäufir, Theater, Arbeits:, Zucht: und Gefangenen 
Babriten, welche die Luft verderben. Schlachthaͤuſer. Begraäbnißp 
Bauart der Häufer Im Allgemeinen. Höhe der Zimmer, Größe ber Wenfter. 
Bußböben, Keller, Abtritte, Miſtpfützen. 4) Fenerung. Gtrultur der Bay 
eerbe, Defen. Heitzungsmaterial: Holz, Torf, Steinfohlen, Lohkuchen. 5) 
truftur der Laternen, Lampen, Leuchter, Basapparate. Material: Mad 
Zalg, Del, Steinfohlen. Gtraßenerleuchtung. 6) Lagerſtellen. Betiichi 
@ifen, Stroh, Girohfäre, Matragen von Pferdehaaren. Kuhhaaren, Ack 
Bederbetten. Unterbetten. Deden. Leintücher. 7) Kleidung, Natlonch 
Hals⸗, Bruft«, Unterleibs,, Bein» und Jußbedeckung nach ber Verſchiedenheil 
ter, des Standes, des Alters und der Jahreszeiten. Puder, Pomabe. 
Waſſer, Schminken. Ohrringe, Zahnpulver. Troͤdelhandel, Verſchenken be 
Rüde Verflorbener. 8) Reinlichfeit. Allgemeine Maßregeln. Straßenre 
nlgung der Abtritte. — Handhabung ber Reinlichkeit in den Öffentligen Se 
fernen, Rrantenhäufern, Wohnungen; Reinigung der Wäfche und Kleivungif 
telbare Reinigung des Körpers. Badeanftalten zu warmen und Falten Badern 
der. 9) Rahrungsweife. u) Spelfen. Aus dem Pflanzenreidhe: Brobk, n 
Aus dem Thlerreiche: Fleiſch, Milch, Butter, Kaͤſe, Fiſche, Bröfche, Auftern, 
Kochart: Gewürze: und Speifezufäge. Gonditoreimaaren. — Gpelfung ber Ar 
fordſche Suppen. Kochgeſchirre, von Kupfer, Meifing, Sinn, Inf, Ciſen⸗Erde 
zug von Sinn, Zink, Email, Blafur, Neumwieder Geſchirr. bh) Getränke. Da 
nens, Fluß⸗, Regenwaflie. Bumpen. Cyſternen, Waflerleitungen. Unt 
vorzuͤglichſten Brunnenwäfler. Wein. Bier. Branntwein. Rum. Ural. 
Kaffee und Thee mit ihren Surrogaten. Chokolade. Jährlihe Eonfumtien 
fen Spelfen und Betränfe. Qualität. Verderben und Verfälihung. 10) Def 
Gintheilung der Zeit. Zahl der @ewerbetreibenden aller Art: 9 k 
11) Wohlfland. Verhältnig der Reichen, Wohlhabenden und Armen. 12) 4 
en. Volksſeſte. Gpazlerengehen. Oeffentliche Spaziergänge und Gärten. ‘ 
chuhlaufen. Gchlättenfahren. Gchaufviel. Muſik. Tauz. Gokel. 
Hauben. Schnupfen. Trinken. 13) Zortpflanzuug. hen. Zahl ber jäh 
trauten. Ehen zur linken Hand. Wilde Shen. Hurerel. Bordelle. 
14) Berhalten der Schwangern, Bebärenden und Wöchnerinnen. Zahl ver j 
Geburten und der Bebornen. Seburtshülfe. 15) Phyſiſche Erziehung der Atubı 
nn und Wartung. Gelbfifäugen. . Ammen. Nährmätter. Kiuderfrawen. 
Zwleback. Mehlbrei. Wideln. Wiegen. Taufe. Deföhnelbung. Grpehen 
tem. Waifen, und Findelhäuſer. Turnanflalten. Reit⸗, Fecht⸗, Tanz⸗ uud © 
fäuten. Militairbienttfahre. 16) Geiſtige Bildung. Bildungsanſtalten. I 
dualen. Gymnaflen. Iniverfität. Deffentlibe und Privat: @rziehungsenfal 
Art. Unterricht in der Mufit, im Zeichnen. Wifienfchaftlige Sammlungen. 
Geſellſchaften. Schriftſteller. Religion. Mytiiemus. Sciwärmerel, Ui 
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Geeimmittel. Hausmittel. Duadfalber. 17) Moralität. Ueberſicht 
mei Jahren Begangenen Verbrechen. 
walheitsgufend der Einwohner. 
- Krankheiten überhaupt und allgemeiner Charakter verfelben. Zahl ver 








‚Seren u. ſ. w. Ueberficht der wegen Schwächlichkeit und Kränks 
ienſt Freigeſprochenen. 2) Endemiſche Kranfhelten. Beſondere, der 
flehende oder periodiſch wlederkehrende Krankheiten. 3) Epibes 
ende Krankheiten. Beſchreibung der In den letzten fünf Jahren geherrſch⸗ 
Bitch. Neberſicht der Geſtorbenen, nach Quartalen und Jahrgaͤngen 
er 19 ber Frrbugtei nach Alter, Geſchlecht, Stand, Religion u. f. w. 
nalweſen. BE 
al Berfaffung. Srühere und gegenwärtige Mebiginalgefepe und Behörbesi. 
&ehrauftelten. Univerfität. Chirurgen, Hebammen:, Apotheker, Rrafs 
u 3) Mebizinifches Perfonal. Zahl und Verteilung der Medlzinalper⸗ 
fing der Bandagiften, Inſtrumentenmacher, Drogal en, Krankenwaͤrter 
3 x.) Bürgerliches und wifienfchaftliches Verhaͤliniß derſelben. Mebl- 
haften. 4) Deffentlihe Beburtshelfer. Gebaͤrhaͤuſer in Köln und Bonn. 
kifte Hebammen. Ueberficht ver unentgeltlich entbundenen armen Frauens⸗ 
Deffeniliche Rranfenpflege, a) Im Allgemeinen: Apotheken, Diaterialgan 
Mbrusnen und Badeanftalten. BRettungsanttalten für Berunglädte ua 
Ierfehrungen Bei anfleddenden und epidemiichen Krankheiten. Schuppodens 
Böwuth. Irrenanſtalten. b) ArmensKranfenpflege Ju den rel 
dem Lande. Kraufenbefuchs:Anftalten. Hofpitäler. lehnt er. 
en, bei Balfen- und Yindelbänfer-, DVerforgunges, Geſangen⸗- unb 
gemeine Ueberſicht der auf öffentliche Koften behandelten armen 
usbl. derf. 1824 ©. 324. FB 
. dad P. der Reg. zu Arnsberg, $. 11. (Oben & 218.) 
wferung von Mißgeburten?) zur Anatomie, 
m $. 6. der Inſtruktion für Land-, Kreis und Stadtphyfici v. 


6 (oben S. 200.) war bereitd den Phyſikern die Ablieferung von 


dißgeburten verfleht die Arznelwiſſenſchaft angeborene organifche Bils 
weichungen, bie bald In dem Mangel der Organe, bald in ihrem Entwides 
abe, Ihrer Zage, Farbe, Zahl, in der Trennung der Theile, welche verbunden, 
er Bereinigung von Thellen, die Im natürlichen Zuſtande gefrennt fein fol 
et find. In neuerer Zeit hat Brefchet, der die Entftehung der Bilbungsabwe 
auf eine Störung der Bildungsfraft,alfo auf Störung in der Entwidelunges 
’ Drgane, fo wie auf bie Art ihres Wachsthums bezieht, und annimmt, daß 
fl geſchwaͤcht ober geitelgert werben Eönne, in feiner pathologiſchen Anatomie 
Hfchen Bildungsabweichungen oder Kukugeneses — und In vier 
berungen gebracht: Organlſche Bildungsabweldhungen a. mit Verminderung 
ungefraft (ageneses), b. mit Vermehrung ber Bildungsfraft (hyperge- 
e. mit Verbindung ber Keime (diplogeneses), d. mit frembartigen Eigen- 
des Zeugungsprobuftes (heierogenenes), (©. Moſi's Encykl. ber 
tqmeifunde 8.8. ©. 289.) Das A. L. R. (TH. 1. Tit. 1. 68. 17 u. 18.) 
Betreff der Mißgeburten, daß Geburten ohne menſchliche Form und 
‚ zwar auf Bamilien: und bürgerliche Rechte feinen Anſpruch haben, jebodh 
e leben, ernährt und fo viel ale möglich erhalten werben follen. Die 
niffe der menfihlichen Form und Bildung giebt es nicht an, weshalb erfor⸗ 
alle auf das Gutachten ber Sachverfändigen zu rekurriren fein wird. 
m. Recht nahm ein menfchliches Haupt als entfcheidendes Merkmal ar. 
2. 8. verordnet ferner Thl. II. Tit. 20. 6. 716. Wenn Leibesfrächte, 
eine menſchliche Geſtalt zu haben fcheinen, lebendig zur Welt fommen, fo 
anoch weber die Aeltern, noch die Hebamme dergleichen Geburt —A— 
iſchaffen ſich unterfangen. $. 717. Bielmehr muß lettere ben Vorfa 
Obrigkeit anzeigen, welche denſelben mit Zuziehung ſachverſtaͤndiger Pers 
tan unterfuchen und an bie obere Inſtanz zur weltern Derfügung erichten 
. 718. Meltern und Hebammen, welche biefem zuwlder bergleihen Miß⸗ 
genmächtig Tortichaffen, follen nach Beſchaffenheit der Umflände, mit Ge⸗ 
ser Zuchthausſtrafe von 14 Tagen bis zu 3 Monaten belegt werben. 
Wer eine Leivesfrucht vorfäglich tödtet, hat, wenn es eine offenbare Miß- 
ar, Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthauoſtrafe von ſechs Wochen bis zu fee Mona 
aber bie Strafe ber Mörber verwirft. 


ww Medisinat:Vehöcben ugb Beamte. 





bereit Dur® ben Ihrer 3 
jede ul 
Wwärbigfeiten ns Berlin a ufenden. „ Umi der Verbreitub ic 


in ö ale — — 7 der Kt. Negı’8. 97 
Be 
bei vorfommen! 
N Aldlıperten (Aäbligen ir ee 


un (ewöhnl! und — 


‚get, Mr das Departement für bie 1) emeln: Vollzeit In Si terio, a; 


fünge, welche ihret- Beiaffshhelt, oder der weiten Gnkfernung ur 
iäper und [hell eingefand! werben Tännen, And In fangliche 
1 HEN ar oder reines Bit, worin ehruad Mlaun auf, etäet wor 
Hi überfenden, 4) Alle Herite ımd-Ghleurgen Haben ri en-Dei 
Itonch ıc. gefundenen, befonders merfiwärbigen pathologt AH dunge 
Welſe an das anatomifhe Muſeum einfenben, un die Wetgütung Ihrer 
direnben Mußlagen nd Unfoften ju gewärtigen. felben Haben au 
— bie Outsbefiper, Batern, Jäger, Fr * ſcher über die | 
Ki der ifnen etwa dorfoinmenden: —— Aa Ba re und üse 
a unterricten a mäßiger Binfendung auf 
ju hoffen Mh niemand — che he Ötenenheft derfäumten wirt, 
ebeutendes, al6 nüpliches vaterländifches Inflitut, wie da6 anatomifce 
bient zu machen, wenn das Publifum über bie rechle Art dem Juflitute n 
lehrt 6) Auf bie Sinfenbung ber In Hlefigen Gegenden feltener vorkı 
zum Sergliebern IR erwänjcht, nd es foll In den über das Mufeum von 
auszugebenden Griffen rühmlche Neon ki berer gefchehen, v 
Bereicherung befelben auf eine oder hie andere Mxt verbient gemacht Habı 
(Aıntebl, derf. S811. ©. 50. 


BER) Achuliche Aufforberungen zur Ablieferung von D 
die Anatomien der Univerfiräten finden ns in den Amtsblä 
Y u Amsberg * 1832 Belt. zu St. 11. ©. 61, zu Coblen 

17, p. 1832 ©, . 8, u Branffutp. 182. ©. 217, zu vo 
S. 275, m Werfeburg p. 1828 ©. 250. 


rry) &üs die mit der Monarchie wieder verein, en unb 
Provinzen wurde diefelbe Anweifung durch die nachitehende € 
ve. (Köhler) v. 13. Febr. 1817 ertheilt. 


t ſiq dor eniger Zeit zu Bhuern, einem Dorfe Im Glevefcer 
ste, Ir all ereignet, daß die Frau eines dorligen Tagılöhners ein Kint 
Er n hal, wovon ber zuerſt geborne noch einige Minuten gelebt, dann a 

— — f verzͤdert hal⸗ berells tobt gut Belt gefomn 

ar Be ie aus der — von der X. Weg. in Gleve g 
8 Anfrage, ‚ob diefe Mliggebugt von deu @ltern gegen Sraliffal 
und anfero zu fenben fe? Beranlaffung Genom ihr jowoßl als den 
Eosruplren unb Aenacaulrirten Brovinzen der K. Preuß. onaräle Mi 

beehende Verorduung, nah welder dergleichen Monfira (mit 
del) —E wiffenſchaftiicher Zwede au bad —A 4 

jefern And, zur Beagitung bei vorfommenben Fähen, fo wie zur di 
madung, al —— Zu gleigem Zwede erhält bie NK. dteg. 
Berorbnun, 1.279. — 1. 181.) 

0) In Erinnerung wurde bie B. v. 2. Febr. 1811 


— Öber bentaben ierden, _Monstra unb selheogtiüe Präparı 


Der Phyſikus. 259 
u2e8 J. (d. Eadenberg) an bie K. Reg. zu Liegnik v. 2. Sept. 


Sameblat-Zeitumgsberichte der K. Reg. für ben Monat Jnli d. 3. iſt unter 
na tenm Erwähnung gefchehen, von welchen, fo weit bie nicht ganz 
ungen erfenuen laſſen, die menjchliche nicht zu dengewöhnlichen gehört. 
kuu nimmt hiervon Beranlaflung, die K. Reg. aufzuforbern, die Kreisphyſiker 
Iepartements auf bie V. v. 27. Febr. 1811 zur Beachtung für Fünftige Fälle 
abe Hebammen aufmerffam zn machen, ihnen jedoch hierbei Vorſicht au 
nicht durch Acquiffion und Einſendung werthlofer Mißgeburten unnäthige 
u werden, an& welchem runde auch eine ausführlige Wiederaufnahme nnd 
ber ten B. In ihrer früheren Ausdehnung und Faſſung nicht rathſam 
Bi. 1840. S. 377.) 
tadhten und Attefte. 


flicht zu Abgabe von Gutachten und zur Außflellung 
en. 


Megung eined Zeugniſſes — wozu im weiteren Sinne aud) bie 
nd Attefte der Sachverſtändigen gehören — kann ald eine allge 
spfliht in gewichtlichen Angelegenheiten in der Regel") erzwun⸗ 
Vergl. G. O. Th. 1. zit. 10. 8. 179. 183 ff. R. des 
d. 12. Zuli 1806 (Mathis n. Beitr. IX. S. 519). Sachver⸗ 
wie die Kreisphyſiker in Amts⸗Eides⸗Pflicht fichen, find indeß 
wenn das geforderte Gutachten Umftände betrifft, deren Bekannt⸗ 
Staate nachtheilig fein Fönnte, jede Auskunft zu verweigern. 
‚D. 8. 180. Nr. 2.) Auch Dürfen fie über Gegenfiägde, die ihr 
fen Verwaltung in medizinalspolizeilicher Hinficht unmittelbar 
z mit Genchmigung ihrer vorgefegten Behörde ein Zeugniß ab« 
je können in einem folhen Kalle bloß zu einer fohriftlichen Aeu⸗ 
Pflicht und Gewiſſen, und unter Bezugnahme aufden Dienft- 
en werben. cf. R. ded Min. des S.u. der F. v. 9. Mai 1821 
7.5. 302. Graͤff Br. 2. 6.99). Außer der allgemeinen Ver⸗ 
= Ablegung eined fachverfländigen Zeugniffed befieht aber für 
filer die aud dem Zwecke ihres amtlichen Berufes entfpringende 
n begränzte befondere Amtöpflicht zur Abgabe von Gutachten 
mg von Arteflen zur Auskunft und Aufklärung über Gegenftände 
edizinifcher Unterfuchungen?) und für Maßregeln der Medizi⸗ 
o wie für bloße Verwaltungszwecke. Hierher gehören vie 
die Lehr: und Servirzeit der Apothekerlehrlinge, vergl. das R. v. 
I3 (unter Apotheter Th. 2. Abth. IT. Abfcy.7); ferner die Attefte über 
eitözuftand eines Beamten Behufs der Penfionirung ober Did: 
ns Dienfte u. dgl. S. die R. v.11. Juni 1825, 7. März 1835, 
3, 22. Suli 1823 (unter Bebühren der Krelsphyſiker: ©. 127.) 
er ärztlichen Attefte bei Penfionsoorfchlägen erging insbefondere 
5 9. der K. Reg. zu Drünfter v. 16. Ian. 1824. 

des K. F. Mn. v. 21. Dee. v. 3. gemäß, follen Benfionsvorfchläge, welche 
Unfäpigfeit und Krankheit begründet werben, durch beizubringende ärztliche 
lich folder Aerzte, welche im öffentlichen Dienite angeftellt, oder doch mit 
en Siegel verfehen find, jufiftent werden. Diefe Behimmung wird übers 
etonbere ben in folchen Fällen an ans berichtenden Behörden zur Nachach⸗ 
ersacht. (Amtobl. derf 1824. ©. 23.) 

eweißtraft der Attefte und Gutachten. Ä 

: Beurtheilung der Beweiskraft der Attefle und Gutachten des 
28 iſt der Geſichtspunkt feflzuhälten, daB mit dem Phyſikats⸗ 


Suafymeiälle im f. $. 180: Ct. 10 3.1.9.0. 0. 
den beir. Mb/anitt unter getichtl. Diebizin (TH. IV. Wotkt, TEL. UNE. WU.) 


240 Dee Phyſikuß. 


amte ber Beruf eines praftifchen Arztes verbunden if, und baj 
von Gutachten und die Ausſtellung von Atteften über Gegenfli 
Gebiete der ärztlihen Kunft und Wiffenfchaft nicht allgem 
nur infoweit zu den Amtshandlungen der Kreisphyſiker gel 
Rechtepflege zur Befiftellung des Thatbeſtandes, oder irgend ein 
öffentlichen Dienfted für eine Verwaltungsmaßregel diefer © 
Attefte bedarf); ferner daß der Amtseid Der Kreisphyfiker Den! 
verftändigen nicht umfaſſt?). Die Auskunft weiche ein Kre 
Sachen, weldye fein Amt unmittelbar betreffen, gibt, ifl daher a 
beweiöfräftig, A. G. O. Thl. I. Zit.13. 8. 10. Nr. 65 Er. 2. € 
da ihm in Bezug auf den Öffentlichen Glauben die Rechte ber | 
ten zuftehen. In allen anderen Fällen haben feine Gutachte 
nur die Eigenfchaft von Privaturkunden, refp. von Ausfagen 
Sahverftändigem, und fie koͤnnen nur durch Ableiftung des 
Eides zur vollen Wewc:ttraft erhoben werben; denn auch Bi 
Eid und Pflicht leben, müſſen tie von ihnen erforderten But: 
Abgabe nicht gu ihrer eigentlichen Amtsbeflimmung gebö 
befchwören, falls ſie nicht auch generaliter ald Sachverfläntige 
a. G. O. Anh. $. 84, R. v. 5. Sept. 1833 (Jahrb. Br. 22. ©&.t 
©&.94). 
ce) Stempelpflihtigfeit der Gutachten und A 
- Der Barif zu dem Stempelfteuergefeß v. 7. März 1822 
©. 57 u. f.) feßt den Stempel für amtliche Attefle in Pı 
und für Gutachten dr Sachverfländigen, wenn fie bei fi 
gen Verhandlungen?) gebraudt werten, auf 15 Sgr. fefl. Zeu 
von wem es auch fei, nur allein zu dem Zwecke auögeflellt me 
Grund derfelben ein amtliched Atteſt audfertigen zu laffen, fer 
lichen Attefte, welche nur deshalb ausgefertigt werden, Damit 
feine Berechtigung zum Genuffe von Wohlihaten, Stiftunge 


— — —— — 


1) Ju der Beſtallungéformel der Kreisphyſiler findet ſich zwar die B 
— and ſich allen von Ihm verlangten Leichenöffnungen und Unte 
Menichen über Verletzungen und ihren Befunbhelis: und Gemül 
Abgabe feines Gutachtens unweigerlich zu unterziehen — —," 
liegengeit fann nur In dem oben angegebenen Umfange verſtanden 
Dienfpflicht nicht über deu Zweck des Amtes hinausgehen fann. 


2) Die Behimmung in der früheren @ibesformel (f. oben Abſch. 
©. 120.) „— — meine Gutachten beifgewiflenhafter Brwägung 
nach der in meiner Wiffenfchaft gegründeten Uebergeugung und nad 
minalordnung, dem allg. Landrecht, der Berichtsorbnung nnd ſonſt 
vorgefchriebenen Erforderniffen, abzufaffen, — —“ bezieht fi nur, 
gehenden Worte ergeben, auf Gutachten bei gerichtlichen Unt 
nicht im Allgemeinen auf bie fachverfiändigen Gutachten der Krelı 
jene an und für fich zu den Amtsgefchäften ver Kreisphyſiker gehör 
betreffen, bie der Dienfteld umfaflt, fo war jene fpezielle Beſtimmu 
formel überüffig, und findet ſich daher auch In der durch die K. 
1833 eiugefährten Cidesform nicht. (&. oben a. a. O.). Ans d 
ergibt fich indeß auch, daß bie Kreisphyſiker durch ihren Beamtenel 
liter als Sachverſtaͤndige vereidet find. 

2) Nach einem BR. des Min. der J. v. 1. Dft. 1823 If aus der Beſti 
b, bes Etempelgefeßes v. 7.März 1822, wonach geribtlige Verha 
Die E portelfreihelt armuthöhalber bewilligt worben, ſchon deshalb 
find, felnesweges zu folgern, daß überall da, wo Vie. Geb. Tore 
heit anorbnet, um deßhalb au Stempelfreiheit eintreten n 
Betreff diefer iſt allein das GStenipelgefeß maßgebend. (Gchmibt'e 
ben Stemp. Geſ. ©. 2.) 


Der Phyſikus. but 


a fur Dürftine dadurch nachweifen fönne, t) fo wie die Attefte, 
Renttichen Kaſſen als Rechnungsbelag wegen Zahlung der Warte: 
ksfionen von den Empfängern eingereiht werden müſſen, find 
Bergl. a.a.D. s. v. „Attefte.”) | 

ramtliche Attefte in Privatfachen der Stempelfteuer unter: 
ke und Wuntärzte aber keine Beamten find, fo find ärztliche, 
e umd thierärztliche Attefte flempelfrei. In Betreff der Attefte 
Nainalbeamten hängt die Stempelpflichtigkeit Davon ab, ob dir 
3 Atteſt in amtlicher Eigenfchaft audfertigt. Kür deren Weur— 
es Gebraud) der Amtäfirma entfcheidend, und die Stempe'pflich⸗ 
venn der Auöfteller feiner Namendunterfchrift ven Amtscharak⸗ 
elbſt dann ein, wenn ed der Sache nach eines bloßen Privat: 
durft bätte?). 

immten demgemäß 

R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (Hufeland i. A.) an die 
Bumbinnen v. 18. San. 1830. 0 


tg. wird auf die Anfrage v. 6. Nov. pr. eröffnet, daB wegen der ärztlichen 
ken Attefte und deren Stempelpichtigfeit mit dem K. Flnanz-Minlſterinm 
rt worden iſt, da dergleichen Attefte geſetzlich niemals Nempelpflichtig, ob⸗ 
10 ff. der Kreisorbnung, in den meiften Fällen zureichend ſiud, denn nur amtliche 
tſachen find Rempelpflichtig ; dazu gehören aber die der Aerzte und —— 
nach tem. v. 16 Juni 18062) keine Beamte ſind. Hinſichts der Phyſi 
zgenift aber zu unterſcheiden, ob ver Ertrahent von ihnen ein amtliches Jeng⸗ 
x lediglich die Beſcheinigung eines Sachverſtaͤndigen zu erhalten wünfct, 
hyfikus iR nicht nur Phyfikus, fondern auch approbirter Arzt, der Kreis: 
‚zur Kreisé-Chirurgus, fondern auch approbirter Wundarzt. Im erfien 
penn das Zeugniß ein amiliches, muß die Namensunterfchriit, ter Amtscha; 
Umtöflegel beigefügt, und ein Stempel adhibirt werden. In lepterem alle 
Witent nicht fiempelpflichtig, und der Ausfleller hat anflatt des Amtscharaf- 
emftfiegels nur feine Bigenfchaft als eines approbirten Arztee oder Wund⸗ 
men, und feines Privatflegels fi zu bedienen. (A. XIV. 132.) 


C. V. der K. Reg. zu Königsberg an fämmtl. Kreisphufifer 
indärzte v. 8. Zuli 1832. 


ılaffung vorgefommener Zweifel, über bie Auslegung der von uns unter 
befannt gemadten B. des K. Yinanzminifteriti, GeneralBerwaltung der 
us 1823 (Anl. a.) in Betreff der Stempelfreiheit und Stempelpflichiig- 
tefle, iR vom Herrn General⸗Direktor der Steuern, anf eine besfallfige 
mittel R. v. 7. April c. die erläuternde Beſtimmung erlaffen, daß, wenn 
ler, var Belfünung feiner amilichen Firma, zu erfeunen gebe, 
niß nicht in feiner Qualität als Arzt, fondern als Medizinalbeam 
Babe, die Bepingung zur Forderung des Attefiliempele vor 
nd Baß die Betrachtung, daß es der Eache nach Feines amtlichen Zeugnifles 
auch das privatärztliche Atteft genügt haben würbe, eben fo wenig die Be: 
3 vorhandene amtliche Zeugniß vom Ntteftftiempel zu entbinden, wie eine 
Aus ausgeftellte Quittung darum vom Quittungsftempel entbunden werten 
ben Zweck auch eine Brivatquittung hinreichend gewefen wäre. Die Bei⸗ 
firma entſcheide übrigens fürdie Stempelpflichtigfeit des Atteſtes, auch wenn 
jegel beigedruckt ſei. 






eff der Geſundheits-⸗Atteſte Behnfe ber Aufnahme in die Allgem. Wittwen⸗ 
mngs-Anflalt beſtimmte bereits der F. 15 des Regl. v. 28. Dec. 1775: „zu 
u Faveur Diefer Anftalt wollen wir bei allen obigen Atteſten vom Gebrauche 
npelpapieres bispenfiren.” (Rabe Bo. 1. Abthi. 6. S. 146. ff. N. C.C. 
.e. &. 381. Ergaͤnz Bd. 3. ©. 465.) 

efept, Daß nicht auch das amtliche Arte an und Für fich der Stempelſtener 
erworfen gewefen wäre. 


oge f. bei Meb. Berj. Z5. 2. Yblh. 1. Abſch. 1. 
u 16 





Der Phyſikus. b41 


a fir Dürftine Dadurch nachweifen könne, ?) fo wie die Attefte, 
Ienttichen Kafien als Rechnungsbelag wegen Zahlung der Warte: 
kafionen von den Empfängern eingereiht werden müſſen, find 
Bergl. a. a. D. s. v. „Attefte.”) 

ramtliche Atteſte in Privatfachen der Stempelfteuer unter: 
e und Wuntärzte aber keine Beamten find, fo find ärztliche, 
e umd thierärztliche Attefte ſtempelfrei. In Betreff der Atteſte 
Winalbeamten hängt die Stempelpflichtigkeit Davon ab, ob ter 
6 Atteſt in amtlicher Eigenfchaft audfertigt. Für deren eur: 
er Gebrauch der Amtsfirma entfcheidend, und: die Stempeipflich- 
senn der Auöfteller feiner Namendunterfchrift den Amtscharak⸗ 
elbſt dann ein, wenn ed der Sache nach eined bloßen Privat; 
ynft bätte?). 


amten demgemäß 
R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (Hufeland i. &., an die 
Sumbinnen v. 18. Ian. 1830. 


'g. wird auf die Anfrage v. 6. Nov. pr. eröffnet, daß wegen ber ärztlichen 
ben Atteſte und deren Stempelpfichtigfeit mit dem R. Finanz⸗-Miniſterinm 
t morden ff, da dergleichen Attefle geſetzlich niemals ftempelpflichtig, ob- 
O ff. der Kreisorbnung, in den meiften Fällen zureichenb ſiud, denn nur amtliche 
ſach en find Rempelpflichtig ; dazu gehören aberdie der Nerzte und Wundaͤrzte 
sach dem X. v. 16 Juni 1806?) keine Beamte fin. Hiufichts der Phyſifer 
egenift aber zu unterfcheften, ob der Extrahent von ihnen ein amtliches Jeng⸗ 
⁊ leviglich die Beicheinigung eines Sachverfländigen zu erhalten wünſcht, 
hyfñikus iſt nicht nur Phyſikus, fondern auch approbirter Arzt, der Kreis: 
zur Kreio-Chirurgus, fondern auch approbirter Wundarzt. Im erſten 
yenu das Zeugniß ein amiliches, muß die Namensunterfchriit, ver Amtscha⸗ 
Imtöflegel beigefügt, und ein Stempel adhibirt werden. In lepterem Kalle 
Atteſt nicht frempelpflichtig, und der Ausfleller hat anflatt des Amtscharaf⸗ 
mflfiegels nur feine Bigenfchaft als eines approbirten Arztee oder Wund⸗ 
nen, umd feines Privatflegels fi zu bedienen. (A. XIV. 132.) 


C. V. der K. Reg. zu Königsberg an fämmtl. Kreisphyſiker 
nbärzte v. 8. Suli 1832. 


laflung vorgefommener Zweifel, über bie Auslegung der von uns unterm 
befannt gemachten B. des K. Binanıminifterii, @eneralsBerwaltung ber 
er 1823 (Anl. a.) in Betreſſ der Stempelfreiheit und Stempelpflichtig- 
tefle, iR vom Heren General:Direktor der Steuern, anf eine besfallfige 
mittel R. v. 7. April c. bie erläuternde Beſtimmung erlafen, daß, wenn 
er, durch Beifünung feiner amtlichen Firma, zu erfennen gebe, 
niß nicht in feiner Dualität ale Arzt, fondern als Medizinalbeam 
Babe, die Bebingung zur Forderung des Atteſtſtempels vor 
od Baß die Beratung, dag es der Eache nach feines amtlichen Seugnifles 
auch das privataͤrztliche Atteit genügt haben würde, eben fo wenig die De- 
ı vorhandene amtliche Zengniß vom Ntteftfiempel zu entbinden, wie eine 
ius ausgeftellte Quittung darum vom Quittungäftempel entbunben werden 
ven Zweck auch eine Brivatquittung hinreichend geweien wäre. Die Beis 
Arma entſcheide übrigens für die Stempelpflichtigfeit des Atteſtes, auch wenn 
egel beigehrudkt ſei. 


ff der Geſundheits⸗Atteße Behnfs der Aufnahme in die Allgem. Wittwen⸗ 
ungs-Anftalt beſtimmte bereits der F. 15 des Regl. v. 28. Dec. 1775: „zu 
a Bavenz biefer Anftalt wollen wir bet allen obigen Atteſten vom Gebrauche 
tpelpapteres bispenflren.” (Rabe Br. 1. Abthl. 6. S. 146. ff. N. C.C. 
.e. ©. 381. Ergaänz Bo. 3. ©. 466.) 

Hegt, Daß nicht auch das amtliche Atteſt an und für fich der Stempelſtener 
mmorfen gewefen wäre. 


ıge f. bei Boeb, Verj. 35.2. Abih. 1. Abſch. 1. 
L 16 
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Die Herrn Kreisphyſiker und Kreiswunbärgte werben dem gemäß Hiemik 
da6 Gtempelinterefie bei fortan ihnen vorfommenden Atteflansftellungen, 
Rchenden Declaration, aufs Genaueſte zu beachten, und feln Auch, | 
Sie Ihre Amts⸗Firma (als Kreisphnfifer oder Krelswundaͤrzte) beizufkgen& 
finden, ungeftempelt zur Ausführung gelangen zu laffen. 

ird von den genannten Herren Bersten ein Alter nıll der Amte-Zirma 
von dem Ertrahenten Unvermögen jur Stempeerlegung vorgeihäst, fo mil 
ſich folches durch Vorzeigung förmlicher amtlicher emenattehe auswelfen ' 
ſolches gefchehen, auf dem Ihrerſeits auszuftellenden Atteſte vermerfen, Kai 
durch ihre Berantwortiiggfeit für lempelfrele Auoſtellung flempelpflichtiger 
digt gelten kann. 

8 mit nunaber die AtteR-Brirahentennicht ungebührlich zur 1 
veranlaßt werben, iſt jedeomal zu unterſcheiden, ob bie Cxtraheuten wirklich i 
des Zeuguiß begehren, oder lediglich nur die Beſcheinigung eti 
Rändigen zu erhalten wünſchen. ! 

Im erfiern Fall, wenn das Zengnig ein amtliches fein fol, muß iR: 
terfchrift, der Amtscharalter und dasAmtsfiegel beigefügt und ein Stempel af 

Im letztern Fall dagegen, wenn nicht ein amtliches Atteſt (nit mi 
kats⸗ ober eiöchtrurgen Beglaubigung), fonbern nur ein ärztlich fa GE anf 
ul begehrt wird, hat der Aussteller anfatt feines Amtecharakters umb Des Ai 
nur feine Bigenfchaft, als eines approbirten Arztes oder Wusll 
bezeichnen, I nur feines Privasfiegelsgubepienen und dann IE 
als ſtempelfrei zu achten. 


N. 

Nach der Beſtimmung des K. Binanzmin., Beneral:Berwaltung ber’ 
Bug. v. 3. bebarf es zu ben Zeugniffen approbirter Aerzte und Wunbärzte, Die i 
im eigentlichen Sinne öffentliche Beamte find, und In biefer Gigenfgaht von 
Rellt werben, keines Stempels; welches hlerdurch befannt gemacht wird. ?) 

Königeberg, den 26. Muguft 1823. 

Königl. Regierung. 
(X. XVII. 217). 


3) In Betreff einzelner Arten von ärztlihen AU 
noch folgende 8. beſonders ergangen. 

aaa) Nach der B. der K. Sektion der Deput. der Staatgriik 
29. Aug. 1812 find ärztliche Attefte Behufs der Prorogati 
Zermins in einem Prozeffe ſtempelfrei?). - 

(Kurmärt. Amtebl. 1812. ©. 440.) 

vbb) In Betreff der während der Cholerazeit auszuflel 
ſundheits atteſte verdtdnete die an tie Staatsminiſter Maaffen mad 
erlaffine'K. D. v. 20. Juli 1831: 

Ich genehmige auf Ihren Bericht v. 12. d. M., daß bie zur Abwehrr 
ver B. v. 5. April d. 3. gemäß von den Behörbeu auszuftellennen Befunde 
pelfrei ausgefertigt wirben. (G. ©. 1831. ©. 170.) 

ccc) Nach dem R. des Min. der G. U.:und Med. Aug. (v. F 

hd d.'$. (Maaffen) v. 30. Juli 1831 find Arstliche Zeugnifle, i 
zur Prüfung meldenden Elementar: Shulamtss Kar 
über are Befumopeitäguftan beizubringen haben, ſtempelfrei. 




























») Steigen Inhalts find die B. der Rey. au Eöln v. 15. Nov. 1823 (2 

1823 ©. 2491 au Poſen v. 30. März 1824. (9. VIII. 354.) 3u Brom 

Quni 1823 (Amtebl. derf. 1823. ©. 636) nur wirb in benfelben anf di 
in.d. ©, U, u. M.Ang. v. 25. Mär 1823 Bezug genommen, 

. 3. v. 91. 1a 

fein 






elbe Grundſatz findet fi in dem R. des Min. d. %. v. 91 

nat, da, wenn auch durch ben Werthſtempel die Gtempely 

iteſte nicht befeitigt werde, well fie auf Stempelpapier au 

bevor die Benugung für den Prozeß eintreten fönne, doch nicht der 
Projefiee, ſendern nur etwa die Roften des Termine fi ale Obſekt 
anfehen ließen, welche flets weniger als 50 Rthir., alfo feinen fen 
Betrag ausmachen würden. (Schmidts Kommeokar 1. Stumxgelgei.r, 29 
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dem MR. des Min. der F. v. 12. Ian. 1824 find Ohduc⸗ 
ein a en Ausgeftellt werben, Kehae. 
. (#. VIE. 54.) 
kmäß dem MR. des Min. des 3. u. ber F. v. 19. Dec. .1835 
Waupt ‚die Stempelpflictigkeit der Obductiohsatteſte, 
Stadtchirurgen ausgeſtellt werben, .danon ab, ob Taihe As 
kamte Sehalt beziehen, oder fonft einen amtlichen Kharekier 
. X. 10093.) 
sch dem ©. R. des Gen. Poſtamts v. 15.Nov. 1829 unterlie 
tee, die Invaliden oder andere Perfonen, welche Anfteilän 
ıhe fuchen, über ihren Gefundheitszuftand.beihringen, ‚Dean 
a 15 Ssr., in fofcın diefelben ſich über ihre Armuth durchs 
ber betr. Drtöbehörde nicht auszuweiſen vermögen. (®. XITT. 808.) 
In dem R. des F. Min. v. 4. Febr. 1824 —A Sig 
igkeit der Atteſte, welche Hebammenſchülerinnen Bes 
fnahme in die Hebammenlehranftalt ausgeſtellt werben 1), aus⸗ 
(A. VIII. 355.) Vergl. auch das R. des Min. der G. U. u. M. 
3%. v. 1. Sept. 1824. (9. VII. 922.) 
rüfung chirurgiſcher und pharmazeutjſcher Lehr⸗ 


rüfung der Chirurgen und Apotheker in kleinen Duten konnte 
en Prov. Medic. Kollegien den Stadt und Kreisphyſikern über⸗ 
n. Dies wurde indeß dereits durch die R. bed Pin. bes‘, b. 
D und 13. Aug. 1811 unterfagt. (Auguſtin. II. 398.) „Segen: 
wänkt- fich die Eraminationdbefugniß der Kreisphufiler aufı.hie 
⁊ chirurgiſchen Lehrlinge zur Annahme bei einem Wundarzte 
P. der K. Reg. zu Frankfurt v. 3. Nov. 1824) (unter Munparzt 
2. Abfdn. II.) und auf die Prüfung der Apptheßgriehrlinge ‚hei 
ı eine Apotheke, nach voraudgegangenem Auftrage, bes 1. 
ınd für Ausſtellung des Kähigkeitöreugniffes, auf Grund, wel. 
othekerlehrling erſt der Lehr: oder Geſellenbrief erhellt werden 
lpoth. O. v. 11. Oft. 1801, die R. v. 5. März. 1820, 14, Yyrt 
2. Mär, 1827 und das P. der Reg. zu Danzig v. 12. April 
Apothefer Thl. 2. Abthl. 2. Abſchn. VII.). 
kdepetitionen mit Hebammen. 

die 8. v. 26. April 1812 (Kurmaͤrk. Amishl. 1812. S. 172) wur⸗ 
ci der Kurmark angewielen, mit den Hebammen ihres Beziks 
Zeit in befiimmten Zufammentünften die Grundfäge der Heb⸗ 
durchzugehen, um diefen Gelegenheit zum Zortlernen und zur 
ıg des Erlernten zu gewähren. Den Kreids und flädtifchen Ho⸗ 
ı wurde zugleich zur Pflicht gemacht, die Hebammen zur fleißi- 
ıng diefer Repetitionen anzuhalten. In dem R. des Min. der 
M. Ang. v. 18. Febr. 1820 (ſ. unter Borfcheiften zur Verbeſſerung 
ebammen Thl. 2. Abthl. 2. Abſchn. II.) wurde den Regierungen aufs 
Phyſiker anzuweiſen, diefe repetitorifche Prüfung mit jeder Heb⸗ 
‚reife alle 3 Jahre wenigftens einmal vorzunehmen. In Folge 
gingen: 1) daß nachfichende P. der K. Reg. zu Liegnig v. 


viefer Onalififationsattefte folfen ‚In Folge des R. des Min. ver G. U. u. 
ıg. v. 30. Juli 1831 bie Beridte ber betr. Lolals und Kreiebchärken ein, 
r$ werben. , (A, XV. 607.) 

i6* 
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Ein Erlaf des betr. hohen Min. v. 18. Febr. d. 3. veranlaßt une, bie 9. 
Stadtphyſiker Hierdurch aufzufordern, daß fie fämmtliche In ihrem Sprengel 
tende Geburtshelferinnen und Hebammen öfters, zum wenigften aber alle 9 
jede prüfen und unterfuchen, ob fte fortjahren, das Lehrbuch, welches bei Ihe 
fung gebraucht worden, fleißig nachzulefen und fomit in vollfändiger Reunk 7 
mungen zu bleiben, wonach ihr Urtheil und ihr Benehmen bei Ausübung der 
kunſt ſich richten foll. Die Herren Phyſiker werben die Beburtshelferiumen ul 
Yen Bezirks In Folge deſſen durch einen limlauf aufrufen, daß fe ſich gef 
diefe repetitorifche Prüfungen zu beftehen, auch dabet Ihnen ausdrücklich erif 
deren Ausfall, alfo von dem dadurch befundeten Beftreben, die Tüdtigfeit fi 
nicht nur zu erhalten, fondern noch mebr auszubilden, der Vorfchlag zu au 
Unterffügung zum Thell mit abhänglg fel, und daß diejenigen, die hierbei ab 
auf dergleichen Wärforge nicht zu rechnen, wohl aber zu erwarten haben, DaF 
pflichten werbe, einen anderweiten Kurfus in der Lehranfalt zu Blogan. € 
Darauf haben denn aud die Herren Phyffer ihren Antrag zu richten. Wchrigi 
fi von ſelbſt, dag aus dieſer repetitoriichen Prüfung, welche der Sanitäiig 
gebietet, Keine Koſten erwachien dürfen. (Amtébl. der. 1820. ©. 146.) 

2) Das P. der K. Reg. zu Potsdam v. 5. Juni 1820. 

Bereits unter dem 26. April 1812 (Amtsbl. 1812 ©. 172) And de 
fordert worden, mit ven Hebammen ihres Difrifts von Zeit zu Beit in beit: 
menkünften und Sraminatorien die Grundfäge der Hebammenkunſt Fürzli 
und ihnen dadurch das früher Erlecnte ins Gedächtneß zurückzurufen. Dief 

den wir uns veranlaßt, von Neuem in Erinnerung zu bringen und ben Gere" 

ern zur Pflicht zu machen, die gedachten Zufammenfünfte Hinfichts der einge 

ces sphyſikates fo zu veranftalten, daß jede Hebammıe des Kreiſes we 

einmal denfelben beimohnt, den Herren Stadtphyfifern aber fo, daß fe 

fämmtligen Hebammen ihres Phyſikatsbezirkes zuſammenkommen, um m 
Grundfäge der Hebammenfunft durchzugehen. Die Herren Landräthe und M 
ligelbeamten haben dieſe Bufaınmenfünfte möglichft zu befördern. Hebamme 
denfelben entziehen follten, verlieren nicht nur ihre Anfprüce auf Unterkä 
Gebammenfonde, fondern auch, nach Befinden der Umftände, ihre Anftellung 
hebammen. Diejenigen Hebammen, welche fich bei den Prüfungen und be 
wertbes Betragen auszeichnen, follen bei der Unterlübung aus dem Hebam 
kglich berückſichtigt und dazn von den Phyſikern empfohlen werben. Lntet 
5 zur Bewohnung eines zweiten Lehrfurfus in Berlin anzuhalten. Denie 
men aber, welche fidy ganz vernachläffigen, und Förperlich und techniſch unfählg 
ver Gebammenbeiirt geuommen werden. Ueber den Fortgang und Erfolg Def} 
rien werben die Berichte ber Herren Phyſiker in den vierteljährlgen Ganiik 
erwartet. (Amtsbl. derf. 1820 ©. 114.) 

3) Vergl. die V. der K. Reg zu Magdeburg v. 2. Zuli 1834 

(Unter Hebammen Thl. 2. Abth. 2. Abſchn. 8.) 

u) Prüfung der zur Seremonie der Beſchneidung der 
Finder Autorifirten. 

Inden P. der K. Reg. zu Bromberg v. 8. Sept. 1824 um 
Reg. zu Polen v. 14. Sept. 1825 (f. unter Berbot chlrurg. Operalie 
nicht approdirte Berfonen Thl. 2. Abthl. 1. Abfchn. V.) findet fich bie Beſt 
daß jeder Befchneider der Judenkinder über die Operation ber Beſch 
umd über die Vorſichtsmaßregeln dabei von dem betr. Kreisphyf 
prüfen und über ven Ausfall diefer Prüfung ein Atteft außftellen laſſes 

#x) Ueber die Verbindlichkeit der Kreisphyſiker, beflimmte his! 
fhe Inſtrumente fletö in gutem Zuflande eigenthpämlich zu 
figen, f. das R. v. 28. Jan. 1817 (unter Bilichten ber Kreischirurgen @. 

AA) Verbindlichkeit derfelben, die Geſetzſammlung zu haltet 

Sn der B. v. 27. Okt. 18108.5 (8.8. 1810 ©. 1) find die 
nalbeamten nicht unter den Perfonen aufgeführt, denen obliegt, die ( 
fammlung zu halten. Es beflimmte dies indeß 


— — — — — 
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1) Das BR. des Min. der G., U. und Med. ang. v. 28. Dec. 1830 (TEL 2. U 
Abſchn. V.) überläßt die Ertheilung der Autorklatien zu dem Fand > 
fehneldung ben jüdlfchen Konfikorien da, wo vergl. erifen. 
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ahſtehende Cirk. R. des Min. d. G., U. und Med. Ang. (v. 
% 10. April 1821. 

mSabalt des Berichts der R. Ben. v. 13. Jan. c., die Koften ber Geſetz⸗ 

vie Rreisphuflter Ihres Bezirks betreffend, hat das Min. mit dem König. 
munntcirt, und es iſt hierauf von dem leptern die Autorlfation zur Veraus⸗ 

Nöten bei vem Hanpt⸗Crtraordinario der K. Meg. bereits erteilt worden. 

u demmadh Hiermit bie ult. Dec. d. J. fortzufahren, von da an aber ben Kreis: 

Begahlung ter Gefehfammlung ex prupriia zu überlaffen, wogegen 

md wehärt, ae Rachfolgern im Amte nicht weiter pro Inventario 


Rn ı( . 482. 
u Betreff der Phyſikats-Regiſtraturen beflimmte 
IP. der K. Reg. zu Minden v. 4. San. 1830. 
Mille vorgefommen, daß Kreisphufifer nachträglich von ihnen geforberte Bes 
änzungen nicht zu liefern im Stande waren,twell die Materialien in ihrer 
. Bir finden uns daher veranlaßt, tie Herren Phyſiker auf die Noth⸗ 
am zu machen, eiue georbnete Regiftratur für alle Zweige bes Ihnen 
Bhyſikates zu halten, bei welcher ein vollftändiges Eins und —— 
ı überfichtlich nach Materlen angelegtes Aktenrepertorium ebenfalls pünktlich 
, Bir werden Gelegenheit nehmen, auch die Regiftraturen der Kreisphyſiker 
ber den Zuftand berfelben uns berichten zu lafien. Zugleich gewärtigen wir, 
ı Kreisphyfller bemüht fein werben, ber für fie erlaflenen Inftruftion gemäß, 
ſchen Notizen über ihren Kreis zu fammeln und zu ordnen, um biefelben bet 
zu fönnen!). (Amtsbl. beri. 1830 ©. 20). 
den an den Amtsnacfolger abzuliefernden Inventarienflüden 
Bregiftzatur gehören auch die Amtöblätter, deren unentgelts 
olgung an die Kreiöphufiler dad C. R. des Min. der G., U. u. 
(v. Altenflein) und des J. u. d. P. v. 26. Zunt 1821 beftimmte. 
rzeichneten Min. eröffnen der K. Reg., auf Veranlaffung eines Geſuchs des 
AN, daß nach ven beflehenden Beſtimmungen, und namentlich nad einer 
beſtehenden Reg. unterm 8. Mai 1811 erlafienen Verf., den Kreisphnfitern 
! unentgelblich zu verabfolgen if. (X. V. 288.) . , 
verdie Pflichtender Kreisphyſiker in Betreff gerichtlich. mebis 
Beſchäfte, ſ. die betr. Vorſchriften unter gerichtl. Medizin (Thl. IV). 
n Betreff der Verpflichtung zur unentgeltlichen Weber: 
n Kuren, f. die oben unter Gebühren (&.123.) gegebenen Vor⸗ 
ıd die Beflimmungen unter Pflichten der Aerzte (Thl. 2. Abthl. 2. 


ür die Gewährung ärztlicher Hülfe auf Brandflätten 
: erließ die K. Reg. zu Trier die nachſtehende Cirk. Verf. an 
Banbräthe v. 16. April 1837. 
Micht auf einen jüngfihin vorgefommenen Spezialfall, wo es bei Belegen; 
mdunglüds ärztlicher und wunbärztlicher Hülfe beburfte, beauftragen wir 
phyfiter, Diſtriktsärzte und Kreiswundärzte zu veranlaflen, daß fle moͤg⸗ 
ı in ibrem Wohnorte oder in der Nähe deſſeiben entſtehenden Brande fich auf 
e einfinten, um daſelbſt etwa erforderliche ärztliche Hülfe menfchenfreundlich 
at gemäh leiften zu können. (A. XXI. 257.) 

aud. 
er Reiſe auch außerhalb des Kreifes, Behufs gewöhnlicher 
eſuche, bedarf der Kreisphyſikus keines Urlaubs, ſ. das R. v. 
323 (oben ©. 121.), ſelbſt dann nicht, wenn die Reife zu dieſem 
8 Ausland geſchieht. Ed beflimmt hierüber 
‚ des Min. der G. U. u. Med. Ang. (v. Ladenberg) an die 8. 
infter v. 27. Ott. 1840. 
Bericht v. 11.v. M. wird der K. Reg. hierburch eröffnet, daß bie Kreisphy⸗ 


ntmadungen gleichen Inhaltes erliegen mehrere K. Reg., die zu Botedam 
ı 25. März 1880 (Amtebl. &. 75‘, zu Münfter unterm 25. Ayrll 1830 
bL ©. 264) x. 
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“the, in Remähheit der diesfälligen Betimmung in der BAHR) 24: Jas. 1Cb 
©. 175), bei einer, auf einige wenige Tage befchränften! Entfe wohl Ihe 
Beoͤhufs zu machender Kranfenbefuche, nicht verpflichtet ſind Urlaub einz 
fand aber, daß die zn dem genannien Zwecke au umernehmende Reife in k 
ſchieht, Hierin feine Abändernng bewirkt (Min. BI. 1840 ©. 471.) Kg 


‚aa) Die Ertheilung des Urlaub ift unmittelbar bei Vi + 
nachzuſuchen), von deffen Antritte jedoch dem Kreißlanbräiig 
zu machen. Es ditponirten hierüber Ä 


aaa) Dad P. der K. Reg. zu Köln v. 5. April 18%. 
Machträglich zu dem 8. 9 der vorläufigen Dienfinftruftion für bie 
Kreischirurgen vom 1. Rov. v. 3., im 46. Stücke des Amteblaties, Jahth. 
finden wir uns veranlaßt, hierdurch feRzufepen, daß diefelben bei unumgir In, 
Reifen außerhalb ihres Kreifes nicht allein gebalten fein follen, ben 
Lanbräthen davon Anzeige zu machen, fondern auch einen geſchickten Arzt und x 
tin Vorfchlag zu bringen, welcher im Stande if, ihre Amtsverrichtunges iq 
enbeit zu übernehmen: in allen Bällen aber, wo dieſe über acht Tage wiihek 
unfere Genehmigung nachzufuchen. (Amtébl. derf. 1820 ©. 99.) . 
„ge ) Das P. der K. Reg. zu Magdeburg v. 24. 1621. 
ad ber im $. 39 sub Nr. 6 der allerhöchft vollgogenen ꝛugo⸗· 
23. Ott. 1817 enthaltenen Beſtimmung haben die der Regierung untergeotbuie 
den zu ihren Reifen innerhalb ober außerhalb Landes erforberiichen Urlaub DU 
vorgefeßten Abthellung der Regierung nachzufurhen. Dem zu Folge fegem WER 
Uch der von der unterzeichneten erſten Abtheilung und der mit ihr verbundenen & 
Schulkommiſſion refiortirenden Beamten, wegen des von ihnen einzuholen 
hierburch Folgendes fe: 1) Die Herren Landräthe, Superintenbenten, 
desgleichen die Vorſteher und Adminiftratoren ber unter unferer unmiltelbee 
ober Berwaltung ſtehenden Snftitute haben, wenn fie fih auf brei oder mehr 
rem Geſchaͤftobezirk entfernen, ibre Urlaubsgefuche unmittelbar bei us’ 
) Die den Herren Landräthen untergeorbneten Staats: und Kommunal 
Dagegen den zu ihren Relfen erforderlichen Urlaub bei den ihnen vorgefehten # 
ufuchen, welche wir hierdurch ermächtigen, ihnen felbigen auf 14 Tage, ım 
fowohl innerhalb als außerhalb Landes, in fofern fonft kein Bebenfen t 
tet, zu erteilen. Laͤngere Urlaubsbewilligungen fönnen dagegen nur von und 
den, und find durch Dermittelung der Herren Randräthe bei uns nachzuſuchen. 
De art und mit berfelben Binfchränfung autorifiren wir die Herren Kreisy 
den Kreischlrurgen, und die Vorſteher und Adminifratoren ber unter 
mittelbaren Aufficht oder Verwaltung ſtehenden Inflitute, ben Ihnen untergest 
yunten Urlaub zu erteilen. — 5) Wenn einer der uns unmittelbar umtergi 
mien durch ein anderes unvorhergefehenes Ereignig auf länger als acht 
Ausübung feiner Funktionen verhindert werden follte, fo IR uns von dem eimih 
Stellvertreter befielben oder demjenigen Beamten, welcher ihm zunächft umterge 
bavon Anzeige zu machen. (A. V. 283.) 
m Berg. dad oben allegiste R. v. 24. San. 1823 (&, 7 
. BB) In Betreff des Zeitumfangd des Urlaubs beſſt 
Geſchaͤftsanweiſung für die Reg. v. 31. Dec. 1825 Abfhn. IV. we. ii 
Jahrb. Bd. 27 S. 241. Gräff 3 ©. 131. Ergänzungen Thl. 1. Abthl. 3. &. 43 
Bezirkes und Lokalbeamten, die der Reg. untergeordnet find, kann ek 
u Refen außerhalb des Landes auf 4 Wochen, innerde 
andes auf 6 Wochen der Vorgeſetzte der betr. Abtheilut 
Zuſtimmung des Präfidenten gewähren, wofern derfelbe nicht mit 
für die Staatöfaffen verknüpft ifl. Auf 6 Wochen in das Au 
und auf 8 Wochen im Inlande ift der Urlaub det Dberpräfl 
ten, auf längere Zeit die Bewilligung der Miniſterien exfort 
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ı) Urlaubsbewilligungen zu Reifen nach Berlin, Behufs Einwirkung eı 
fenalangelegendelten follen ben Provinzialbeamten nur bei vorh 
bigfelt ertHeilt werben. C. R. der Min. des J. v. d. V. uud ber, v. 
1639. (Min, Bl. 1840. ©. 184.) 
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a den Anſpruch auf Gehalt während des Urlaubs gelten 
— : Mährend der erfien 4 Wochen erhält der Beur⸗ 
mal fein Sebalt ohne Abzug; bei längerer Beurlaubung für die 
e Beit nur.die Hälfte, wobei es feinen Unterſchied macht, ob der 
Infang an auf einen Zeitraum von mehr ald 4 Wochen fich er- 
nur verlängest wurde. Bei Beurlaubungen zur Erlangung 
uate fehlenden ärztliben Hülfe und zu Badereifen Behuft Wie 
g der Geſundheit, wenn die Nothwendigkeit durch gehörig qua: 
Ihe Attefte nachgewiefen, und in tiefen zugleich Die Zeit der uns 
aothwendigen Abmelenbeit auögebrüdt ifl, findet ein Abzug an 
sg flatt. ch. K. O. v. 16. Ian. 1843 und Staatömin. Beſchluß 
1843 (Zuf. Min Bi. 1843 S. 108), K. O. v. 30. Mär; 1808, 
Rt. 1822 (9. v1. 845), R.v. 2. Aug. 3810 (A. XIII 207), R. v. 
9 (a. X111.208), Ergaͤnz. Thl. 1. Abthl. 3. S. 422). Aus⸗- 


LE KR.D. v. 23. Febr. 1833. (Iuk. Min. BI. 1843 ©. 108). 
etlvertretung. 
| der Inſtr. v. 17. Okt. 1776 (unter Pflichten der Kreighhyſ. ©. 190) 
ernahbme von Nebenämtern. 
er K. O. v. 13. Juli 1839 darf Fein Staatsbeamter ein Ne 
eine Nebenbeihäftigung, mit welcher eine fortlaufende Remu⸗ 
unden iſt, ohne vorgängige ausdrückliche Genehmigung derje⸗ 
albehörden übernehmen, welchen das Haupt: und bas Neben: 
ven find. Ugber bie Anwendung diefer Vorſchtift auf Kreid- 
ımten disponirt das M. des Min. der G. U.n. Med. Ang. 
d an die K. Reg. zu Breslau v. 18. Juli 1840 1). 

icht der K. Reg. v. 5. v. M. findet das Min. nichts dagegen zu erinnern, 
Arurgus R. den, mit einem Smolumente von 30 Athlr. —8 verbunides 
u eines Stadimundarztes in feinem Wohnorte beibehalte. 
Bemäßheit der Beftimmung »ub 1. der Allerh. 8. D. v. 13. Julkv. J. 
©. 235.) fünftig in allen Fällen, wo einem Mebizınalbeamten ein Reben; 
Rebenheichäftigung gegen eine fortlaufende Remuneration übertragen er⸗ 
rderſt die Genehmigung der betreffenden Central⸗Behörde eingeholt wetben 
t feinem Iweifel. Dagegen bedarf es für diejenigen Mebistnalbeamten, 
ker Zeit vor Cmanirung der Allerh. K. D. ». 13. Juli v. J. Jebenaͤmter 
weiteren Genehmigung nit. (Min. Bl. 1840 S. 309.) 
licht aur Amtsverſchwiegenheit. 
A. E. R. Th. 2. Tit. 20. 88. 357— 359, 505 - 508, die K. O. 
1835 (G. 8. 1835. S. 237.) und die Baer Eh. 
kes (Eitaaisdienftpragmatit), und unter den Vorſchriften über bie 
Medizinalperfonen (Thl. 2. Abth. 1. Abſchu. VAL). 
Dflichtenkreis Der Amtsverſchwiegenheit gehört auch bie Ver: 
r Kreisphyſiker, ihre gerichtlichen Gutachten vor Aklauf 
anicht drucken zu laffen. Es beſtimmte higrüber das C. R. 
G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) v. 13. März 1832: 
g. wird hierdurch beauftragt, den Kreisphyfikern und Kreischirurgen Ihrer 
zu underfagen, ohne befonders eingeholte Erlaubniß des Miniſterli, ihre 


edlmnung ſcheint mit dem Orundſatze nicht in Ginflang zu Reben, aus wel- 
: Berftattung ber Kreismebizinalbeamien zur unbefchränften Ausũbung ber 
» Braris hervorging. Auf Beamte, deren Zeit und Kräite für den Staat: 
ur nebenbei in Anfpruch genommen werden — wie fidh das Penflonsres 
v. 30. April 1825 ausbrüdt — bürfte ſich Daher die Anwendung ber K. O. 
Juli 1839 nit rechtfertigen laflen. 
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geriiligen Wuradten vor Ablauf von 5 Jahren, feit ihrer UnsRelung, feihf| 
Beglaffung der Ortes und Berfonalnamen abvruden zu laſſen. (. V. 222); 

ce) Aufentpalt am Orte des Dienfted. h 

1) Das Landrecht beſtimmt Thl. 2. Tit. 10: 

3. 92. Kein Beamter barf den zur Ausübung feines Amts Ihm 
ort ohne Borwiilen und Benchmigung feiner Borgeiegten verlafien. 

$. 93. In wie fern, zu bloßen Reifen und Eutfernungen auf eine 
laubniß der unmittelbaren oder höheren Worgefepteh erforberiich fel, iR nach 
— von Beanıten vorgejchriebenen beſonderen Geſehen und Anti * 

Immen, * 
2) Die Vorfhriften über Urlaubsertheilung ſ. oben S. 

dd) Verhaftung für Befhädigung von Privatper| 
1) Das Landrecht verordnet in Th. 2. Tit. 10: 

$. 88. &er ein Amt übernimmt, muß auf bie pftichtmäßige") 
bie genauefle Wufmerfamfeit wenden. 

$. 89. Jedes dabel begangene Berfehen, welches bei geböriger 
und wach den Xenntnifen, die bei ber Berwaltung des Nınt8 erforbert Imerben, 
micden werben können und follen, muß er vertreten. - 

$. 90. :Borgefepte, weiche duch vorfchriftsmäßige MAufınerkfamfeit die 
aebungen ihrer Untergebenen Hätten hindern fönnen, And für den aus 
deflen entäehenden Schaden, ſowohl dem Gtaate, al einzelnen Privatperfonen, 
unter leiden, verhaftet. 

$. 91. Doc findet In beiden Bälle ($$. 89. 90.) bie Vertretung nr 
wen Sein anberes gefepmäßiges Mittel, woburh ben nachtheiligen Folgen 
Berfehene abgeholfen werben Fönnte, mehe übrig IR. 

2) ©. aud) den betr. Abfchn. im Thl. III. ded Werkes ( 
pragmatit), und unter Pflichten der Medizinalperfonen. 

(HL. 2. Abth. 1. Abfgpnitt VII.) 

3) Die Friten für die Verjährung der Regreßanfprüde 
Beamten find verſchieden. In Anfehung der Entfhädigui 
welche gegen öffentliche Beamte außihrer Amtsführung vonde 
oder dem, in teffen Dienften der Beamte angeftellt iſt, 
den, tritt die ordentliche Verjährung ein. Diele Frift 
den Fiskus, die Kirchen und ſolche Korporatiunen, welchen 
Privilegien gleiche Rechte beigelegt find, 44 Jahre (A. &. R. Thi. K 
8. 629), gegen andere Perfonen 30 Jahre (a. a. D. $. 546). 
Dritten, zu dem ber Beamte fih in feinem Eontraftsv 
niffe befindet, läuft diefe Verjährung in 3 Jahren ab (a. a. D. 
8.54), doch kaun ihre Anfang erſt von der Zeit an gerechnet 
fegfight, Daß der Befchädigte nicht auf andere Weife zum Erfag 
Fady ng die Berbaftung ded Beamten der Regel nad) nur eine ful 
i A 2,29.2.%it.10.8.91). Wenn jeboch der Belhädiger fi 4 






















m Scharen des Andern einen Rortheil verfchafft hat, fo 

orpe in AeNhuns ein, fo weit der Anfpruch bes Beſchaͤdigten die) 

a % & nicht Überftelgt. &. 8. v. 3. März 1838. (@. € 
RT oa, 


ee), Maparfem 
aa . 2. Zir. 20. 659. 352—354, die Inf. 
ha Decnil 7 und das R.:o. 24. Ian. 1823 (oben unter Verhau 


hy @lerWefepreykieetn delautern bie.amicelnende Anomalie in den SS. 88 zub € 

74 qn dan Dameruucigen won: Euarei · ia·der Meviſ. monit. dahin: ber Beamte fel 

Ancı Rogel nach· Fi. culımıF-winziena:werhaftet fein, daher ber uetrnd „gen 

wnMuwfmer Mäntkeit" om: 9: BB4.hienkel foll aber einiger Raum für Me BU 

2 R.Abyig:bleiben,Dahcr-biei Mobification ıntb- wähere Beimmung jenes Rusben 
8.89. (a.0.D. €. 53.) — 
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bb) Beſtrafung wegen Dienſtvergehungen. 

aaa) Die allgemeinen Strafgeſetze für Ahndung ber DI 
Bungen und im Amte verübter Berbrechen, und die Borſchrift 
dabei fattfindende Unterfuhungsverfabren finden glei 
Mevdizinaldeamten Anwendung. Es find daher hier anzuführen 

I, Rüdfichtli des Einfluffes des Amtseides aufi 
firafung der Beamten: 

1) Das R. ded Tuff. Min. (v. Kircheifen) v. 8. Febr. 1878 
den Grundſatz außſprach, daß nicht auf den Inhalt des geleiftetume 
fondem auf den Inhalt der Beftallung und Amtöinfiruf 
Beurteilung der Strafbarkeit der Beamten zu fehen fei. 

(Jahrb. Bb. 3. S. 19. Graͤff Bd. 1. ©. 349.) 

2) Die K. O. v. 11. Aug. 1832, wonach auf den Umſtan 
Beamter einen Dienfteid geleiftet bat, oder nicht, bei der Anwe 
Strafgeſetze gar feine Rüdficht zu nehmen if. (@. ©. 1832. ©. 

H) In Betreff des außergerichtlichen Strafverfah 
Dienftvergehen der Beamten. . 

1) Vergl. A. L. R. II. Tit. 20. 88. 335. 344. 345. 352. ° 





3) Ueber die Kompetenz der Dienftbehörden zur Untt 
der von Staatöbeamten verübten Ehrentränktungen und bie 
mittel gegen die Strafverfüguingen der Dienftbehösde vergl.: 

das: G. v. 25. April 1835 (G. ©. 1895. ©. 50.); 

e ie $.D. v. 10. April 1833 (Zahrb. Br. 41. ©. 688. 
das R.v. 18. Zuli 1836 (Jahrb. Bo. 48. ©. 288. Graͤff Be. 

das R.v. 19. Der. 1836 (9. XX. 825.); 
e die R. v. 5. Aug. 1837 u. 23. Febr. 1837 (Grgänz. Ep 

- 192.); " 
die R. v. 16. Juli 1839 u. 6. März 1840 «Auf. Min. Bi. 
©.283, u. p. 1840 & 263.). 

II) In Betreff der gerihtlihen Unterfuhungen 9 
Dienftvergehen. 

1) Bergl. UL NR. Thl. 2. Tit. 20. $$ 323—508. | 

2) Durch die K. D. v. 6, März 1821 (8. ©. 1821. &. 30.), v. 
1821 (@. ©. 1821. &. 156.) v. 2. Aug. 1834 (8. ©. 1834. ©. 148.) 
Aw 1837 (8. ©. 1887. ©. 144.) iſt verordnet, daß die Beim 
8. Abſchn. Kit. 20. Thl. 2. A. L. R., welcher von den Werbreg 
Diener des Staats handelt, fo weit folche in den alten Provinzen 
find, und mit den fie ergänzenden Vorſchriften in Anfehung aller 
beamten ’) in fämratlihen Provinzen der Monarchie (mit Auß 
Neufchatel und Walangin) angewendet, frühere Fälle jedoch nach di 
fee, welches die mitdere Strafe beflimmt, geahndet, und daß für dı 
terfuchungsverfahren die Vorfiriften der Gr. D. v. 11. Dei 
und reſp. der G. D. Thl. 1. Tit. 35. 8%. 34 — 106 nebfl den dazu 
genen Verordnungen zur Richtſchnur genommen werden follen. 

3; Ueber die Frage: in welchem Falle bei Dienflvgergehung 
Griminalunterfuhung, und wenn der fiskaliſche Un 


2) Do nicht auf die Mitfchulbigen an ven Vergehungen der Beamten. 
Decl. v. 14. OR. 1821 (8. 6. 181. 188). 





232 Medizinal: Behörden und Beamte. 


a) Bei Außpfändungen müflen ihnen daher bie zur 
bed Dienfled erforderlichen Gegenſtände, das unentbehrlichſte 
Betten, anfländige Kleider und Wäfche, auch die nothdürf 
Kleider und Betten der Frau und Kinder freigelaffen werden, 
die Schulden aus unerlaubten Handlungen entfprangen, in i 
jede Eremtion wegfällt (@. D. Anh. 55. 156. 157.)5 auch iſt dal 
dende baare Geld bis auf Höhe derjenigen Summe, welde d 
des gefeblich freibleibenden Theils des Dienfteintommend für d 
von der Exekution bis zum nächften Termin der Gehaltözat 
kommt, der Auspfändung nicht unterworfen. &. 8. O. v. 11. 

(®. €. 1832. ©. 2.) 

£) In Betreff der Gehaltsbeſchlagnahme im Weg 
tion fleht den Kreiephyſikern rüdfichtlich ihrer Dienfteintfün 
vilegium der Beamten zu, dad Einkommen bis zu 400 Thl 
vom dem dieſe Sunime überfleigenden Betrage die Hälfte | 
ten‘), Es disponirt hierüber dad R. des Juſt. Min. (Mı 
San. 1836. 

Der Juſt. Min. hat aus einer Befchwerbe bes Kreisphufilus Dr. R. 
men, daß das R. D. 2. G. wegen Koftentefte des sc. R- bie theilweiſe Beh 
——— veranlaßt hat, ohne die Borfchriften des $. 160. 
A. G. O. zu beachten.” Der Juſt. Min. erachtet dieſe Beſchlagnah 


ſich nur die Beſchlagnahme der Hälfte des Ueberſchuſſes gefallen lafſen 
Anſpruch machen koͤnne, daß er aber als Kreisphyſttus zu deu Beam 
ihm daher in Beziehung auf fein aus Staatskaſſen Ueßendes Binfommen 
legium zufiehe. Die K. Reg. zu Etettin iſt dagegen nach der anliegenden & 
venffus Dr. 8. v. 20. v. M der Anſicht, daß der $. 160. des An. zuı 
den Bitteller nicht anwendbar fel, weil für ihn das Phyſikat nur ein Nebe 
ich im der Sache weiter verfüge, wünſche ich Ew. Ercellenz erleuchtete Anfi: 
wendung bes 5. 160 des Aub zur A. G. D. auf einen Kreisphyfifus Fe 


') Bei der Berechnung ber Bepaltsabgäge ber Kreismedizinalbe 
Berfahren analog anzuwenden fein, das In dem R. des Juß. Min. 

1. Auguft 1831 (Jahrb. Bo. 38. ©. 118. Bräff Br. 6. ©, 334. 
mit lag belegten Ginfommens der Juſtizkommiſſarien von 
Demnad wird ein Kreismebizinalbeannter, wenn nicht fein fammtlie 
mit Arreſt — und bis auf den abzugsfreien Betrag zum Depoſi 
wird, am Bchluße eines jeden Quartals bie felb erhobenen 1 
müflen. Was ihm alsdann an der Kompetenz fehlt, wird ihm 
fitalbeänden zu zahlen, am Jahresfchluß aber durch eine Hauptat 
Rellen fei, ob etwas und wie viel an die Blänbiger gezahlt werden | 
Die Grenze des Privilegiums If bier offenbar zu eng gezogen. Ri, 
aus Gtaatskaffen fliegende Bintommen, fondern auf alles 
en, die ein Kreisphufifus in feiner Cigenſchaft al 

beamter vornahm, exfiredt fich daſſelbe, da ſelbſtredend Gi 
Gharafler ale Dienſteinkünfte dadurch nicht verlieren Fönnen, 
Bermögen von Brivatperfonen herrühren. Auch bleiben bie als | 
zu erachtenden Reiſediäten und Buhrtotenxon jedem Abzug: 


— 
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Yerlben, deren Mitthellung gefälligft befchleuuigen zu wollen. bamit ver 
Biesisphyftus Dr. R. nöthigenfalls ſchleunigſt Vi rer werben Tann. 
mSi. Dec. 1835. [ge3.] MRäbler. 


: ele ich nicht, auf das fehr geehrte UAnfcgreiben v. 21. Dec. v. 3., 
des Kreisphyſikus Dr. X. zu 2. über die Behnfs der Deckung 
Inzienfafle des D. 2. ©. zu Söslin von ihm verfchuldeten Koftenbetrags von 
higte theilweiſe Befchlagnahme feine Phyffatsgehalt von 200 Thlr., ganı 
arwiedern, wie ich mid mit der von Hochbenenfelben geäußerten Anficht 
Dh der Richtanwenbbarfeit des $. 160 des Anh. zur G. O. anf die Hono⸗ 
me der Uerzte ans ihrer Praris, ale des andrerfeits unbebenflichen Bintres 
ung bei den Behältern ber Bhofller nnd anderer Medizinalbeam⸗ 
uunen einverfianden erflären fann. Indem Ew. Er. Ich daher Die ügung 
ne ganz ergebenſt auheimftelle, erfuche Hochdieſelben ich zugleich um geneigte 
verfelben, damit ich davon bie Rey. zu Stettin zu ihrer Nachachtung für Fünf. 
RenutuiS fegen kann. Berlin 14. Jan. 1836. 


lgez.) v. Altenſtein. 
b. Be. 47. ©. 277.) 
» Anfprücrn aus unerlaubten Handlungen unb wegen 
ı öffentliden Abgaben kann jedoch dad ganze Gehalt, 
mentenforderungen, fo weit fievom Tage der Klageanmel» 
1, Die Dälfte ded ganzen Gehalts in Beſchlag genommen wer: 
35 D Thl. 1 Zit. 24. Anh. $$. 168-170 u, Ergänz. Thl. 3. 


werden die Koften der Stellvertretung bei eintretender 
higkeit eined Beamten, ver Gehaltsabzüge erleidet, nicht von dem 
yalte vorweg in Abzug gebracht, fondern aus dem abzugsfreien 
SBehalts entnommen. S. K. O. v. 21. April 1841. 
Min. BI. 1841. ©. 182.) 
e Befreiung der Beamten von Perfonal» Arreft 
ulden kommt den Medisinalbeamten in dem gefelichen Umfange 
Hegiumß gleichfalls zu Statten. Vergl. G. O. Anh. 6. 174, 
der Beſtimmung, wonach auch Beamte zur Ableiftung 
ifeftatione » Eides durch Perfonalarreft angehalten werben 
5 R. de Juſt. Min. (Mühler) v. 20. Aug. 1835. 
Br. 46. ©. 119. Graͤff Bp. 8. S. 201.) 
efteuerung. 
zemtion des Staatöbeamten von öffentlihen Laſten auf 
6. 112 Tit. 10. Thl. 2. A. L. R. findet nicht ferner flatt. Eine 
derfelven von Grund: und Gewerbeſteuern fland ihnen 
in Betreff der einzigen noch beftehenden perſönlichen Steuer, der 
euer, ift fie iynen durch das Geſetz v. 30.Mai 18320. 8.2 (@.6. 
o) entzogen, und die indirekten Steuern laffen ihrer Ratur 
erartige Außnahme zu. 
Gemeindelaften genießen die Beamten feine Befreiung, doch 
zur Leiſtung perfönlicher Dienfte in eigner Perfon niemald ge 
erden. Vergl. A.E.R. 2. Tit. 8.68. 64.67. St. O. v. 19. Nov. 
11. 32. 45. (©. S. 18061810. &. 324.) und rev. St. D. vom 
1831. 889. 38. 39. (@. ©. 1831. ©. 10.) 
jetreibung von Gewerben. 
Beftimmungen im $. 19 der 8. v. U. Nov. 1810 (8. ©. 1810. 
rim 6.81 des Ed. v. 7. Sept. 1811 (@. ©. 1811. ©. 263), weldye 
R.des Min. des Inn. u. der Fin. v. 19. Juli 1821 (A. V. 517.) 
a neuen und vwieder erworbenen Provinzen gelten, —- wonad) 
um Gewerbe treiben zu dürfen, die Erlaubniß der Dienftoorge- 
olen miffen, icdoch aus dem Befige von Kandgütern die Being. 
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af fie die Kaflation ober Degredation bes Beamten zur Folge 
un; ferner wenn durch das gemeine Verbrechen zugleich die 
tompromittirt ift, oter die Belorgniß obwaltet, daß der Ange: 
etzung feined Dienſtes zu neuen Vergehen, ober zur Verdun⸗ 
Ieigung mißbrauchen werde. Die Guspenfion kann bei 
mad in allen Stadien der Unterſuchung verfügt werden, fobalb 
te Beranlaffung dazu beraußftellt, fie muß aber fofort. nach Ver 
ı Bed Erkenntniſſes 1. Inſtanz eintreten, wenn baffelbe auf 
mtet. Bergl. Er. O. $. 221 und dad R. des Aufl. Min. 
‚15. Nov. 1832. (Jahrb. Bb. 40. S. 504. Graͤff Bb.9. ©, 18.) 
rn Betreff der Zahlung und sefp. Verwendung des Dienfl- 
ı find zu bemerken: 
nachftehende Beſtimmung im $. 222 Er. ©.: 
rcch die vorläufige Unterfuchung fo viel ausgemittelt if, dag die Amtsent⸗ 
cheinlich erfolgen werde; fo wird dem fuspendirten Beamten ans ſeinem Bes 
wiumenten nier ber nothdürftigſte Unterhalt gereicht, in ben übri: 
vr wird die eine Hälfte des Gehalis und der Smolumente ihm bie zur been» 
schung freigelaſſen, und bie andere Hälfte zur Beſtreltung der Koſten, Welch; 
Üvertresere u f. w. einbehalten. 
a8 R. des Min. des Inn. u. d. Fin. v. 23. Zuli 1825, wonach 
sung der ganzen Gebaltözahlung mit der Maßgabe bed 
Sr, D. auf fhwere Dienſtvergehungen einzufchränten iſt. 


as R. des Din. d. P. v. 8. April 1828, wonach die Alimente 
$. 222 ter Cr. O. auch ber Familie ded fuspendirten Beam 
ı. (Ann. XII. 402.) 


ie 8. D. v. 20. April 1831, in Folge deren bie während der 
bung gefammelten Dienfteinkünfte eine entfehten -oder 
Beamten, melde nicht zu den Koften der Stellvertretung und 
ng, fowie zum Eiſatze des etwa verurfachten Schadens verwen. 
, von der Dienftbehörde nad) ihrem pflihtmäßigen Ermeflen für 
nde Bedürfniß ded Beamten verwendet werden fönnen. 
‚ Br. 88. ©. 442. Grüff Br. 7. ©. 24.) 
ie K. O. v. 8. Dec. 1824, wonach ein fußpendirter Beamter 
auf vorläufige Freifprechung oder auf Strafe, aber nicht »auf 
sung erfannt ift, den Theit feiner einbehaltenen Befoldung und 
mente nachträglich zu fordern hat, welcher zur Beſtreitung“ der 
Interfucbung und durch die Sudpenfion veranlaßten Koſten nicht 
geweſen iſt, wobei er jedoch Feine Rechen ſchaft über die Ver: 
ieſes Theils ſeines Einkommens verlangen darf, und die Frage: 
lig freigeſprochener Beamter die Nachzahlung des verwen⸗ 
ilzs des ihm während ber Unterſuchung und Suspenſion / entzoge⸗ 
smmend zu erhalten hat, vom Staaltsminiſterium erörtert und 
öchften Entſcheidung gebracht werden fol. (@. S. 1825. ©. 5.) 
ie K. D. v. 20. Nov. 1838, in Folge deren der betr. Departe⸗ 
unmittelbar bei ded Königs Majeflät die Coſtattung der 
ıltenen Schalt: » Einkünfte eined völlig freigefpros 
zeamten beantragen kann, ohne daß ed der in der K. O. v. 8, Dec. 
eſchriebenen Berathung des Staatöminifteriums bedarf. 
Bin.’ 31. 1839. ©. 3.) 
inde des Staatsdienſtes. 
l. den beir. Abfchnitt ter Staatsdienſtpragmatik (Sl. III. dee 
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AA. Durch den Tod des Beamten. . 
Unter den Vorſchriften über dad Verfahren bei Siegeln 
ventur in Sterbefaͤllen in der G. O. Thl. 2. Tit. 5. finden 
88. 6. 7. 31. die Beſtimmungen für die Sicherſtellung Bi 
und alles Sachen, die ein verflorbener Beamter.ald 
Amte gehörig in Verwahrung gehabt hat. Werglaud, 
Juſt. Min. (v. Kircheifen) v. 8. Zuli 1822. (Jahrb. Br. 20. © 
®. 3. ©. 15.) Diefen Vorfchriften gemäß kann die Regierung, 
ein Kreid- Medizinalbeamter fand, bei feinem Ableben die im &. 
eſtattete Berfiegelung und Abfonderung vornehmen laffen, fi 
treff des übrigen Nachlaffes Peine gerichtliche Siegelung !) 
wird, und bei flattfindender gerichtlichen Siegelung an bie 
Bebältmiffe, worin Amtsakten zu vermuthen find, ihre Siegel 
anlegen. 
Bon der durch die Gerichte vorgenommenen Siegelung bre 
[haft eine Regierungsbeamten haben fie derfelben jederzeit 
geben, und bei der Entfiegelung die Akten und amtlichen 
Kommiffarius der Regierung audzuhändigen. S. G. O. Anh. 68. 
In Betreff der ald Staatseigenthum anzufebenden 
arbeiten verflorbener Beamten if in dem R. des 
(9. Kircheifen) v. 3. Febr. 1816 der Grundſatz ausgeſprochen, 
was ein Staarddiener im Dienfle und zum Zwecke des Dien 
Amts» und Berufshalber anfertigt, nicht fein Privateigenthu 
Eigenthum bed Staats wird, ſolche Arbeiten daber als dem 
kehre entzogen betrachtet, von dem Privatnachlaffe des Werft 
fondert und der vorgelegten Behörde abgeliefert werden follen, 
dafür den Erben in ven Fällen eine Gratifikation zuzubilligen 
die Arbeit der Berftorbene felbft darauf Anfpruch gehabt hätte. 
(Srgänz. Thl. 3. S. 3349.) 
BB. &reimilliger Audtriti aus bem Amte. 


In Anfehung der freiwilligen Niederlegung ded Amts 
LER. ol, 2. Tit. 10: | 
6.94. Bei derjenigen Inflanz, von welcher die Befepung eines Amts abhld 
auch die Entlaffung davon gefucht werben. 
8. 95. Die Entlaffung foll nur aledann, wenn daraus ein erhebliger 
das gemeine Bee zu beforgen iſt, verfagt werben. 
.96. Ginem Beamten, dem aus diefem Grunde die Entlaſſung verfagt d 
Dagegen bie Berufung anf die unmittelbare landesberrlihe Eutſcheldung offen. | 
$. 97. In keinem Falle aber darf der abgehende Beamte feinen Pollen d 
—5 ala die wegen Wiederbeſetzung oder einfiweillger Verwaltung beffelben Ei 
getroffen iR. 


CC. Unfreiwillige Amtöentlaffung. 
a) Amtdentfegung im außergerihtlihen Strafperfi 


aa) Das A. L. R. Thl. 2. Tit. 10 verordnet: 
3. 08. Kein Vorgefepter oder Departementschef lann einen Giolibeblenien 
feinen Willen, einfeltig entiepen oder verabſchleden. 


— — 1 — m —— ei —— — — 


1) Di ichtliche Siegel Sicherung einer Verla | 
a ar Pink Bde ermutblicen a 


















‚461 —433, oder der 


blafer die —— Nachlaffes unter 
.@. 0. D. Thi. 11. ZU. 18. Si, Nꝛ-A um SD. 


IL EY 


Dee Phyſtkus. 7] 


Hr muß er, wenn bie Verabfchiebung noͤlhig befunden wish, hen Mes 
lärung oder Berantwortung darüber orbuungsmäßig Hören, und bie 
ı fm verfammelten Gtaaisruthe befoörbern. 

dieſer durch Die Mehrheit der Stimmen befchließt, dabei hat es lebig⸗ 
muß bei mir ar zu weldeen bie Beflallung Yon dem Laubes- 


a wird, ein der Entla llener des 
Pac ya e 


O. v. 21. Febr. 1823, betr. das Verfahren bei ben auf 
Wege erfolgenden Dienftentlaffungen der Givilbeamten, 
r richterlichen Beamten, (8.6. 1823. ©. 25.) beflimmte, daß 
e Dienftentlaffung nicht mehr ohne Unterfchied durch den 
efprochen werden follte, und fchrieb eine neue Form des 
ir Dienflentlaffungen und Degradationen auf 
em Wege vor. Für Beamte der Kategorie, zu welcher 
gehören, ift die Procedur folgende. Die Thatſachen, auf 
ıtrag auf Amtöentfegung gründet, find durch Unterfuhung, 
wendig gerichtlich zu fein braucht, die aber, wofern bie 
bie Unterfuchung veranlaßt, darauf anträgt, von dem Ober⸗ 
Rizperfon, namentlich den Kreißjuftisräthen zu übertragen 
zu bearbeiten ift, (vergl. R. des Juſt. Din. [Mühler] 
37) Gahrb. Br. 49. &.279. Gräff 3b. 10. ©. 160) — feflzu- 
ıd dabei die perfönlichen Verhältnifle des Angeklagten, und 
rige8 Dienftieben auszumitteln. Derfelbe muß über alles 
gehört und nach geſchloſſener Inſtruktion ihm geftattet 
er Wahl feine Defenfion zu Protokoll zu geben, ober eine 
hrift einzuseihen. Die vorfchrifsmäßig inftruirten Akten 
ortrag in ber Plenarfibung der betr. Regierung und beglei⸗ 
tachten an daß betr. Minifterium, welche fie, wofern «8 
Dienftentlafung begründet findet, bem geſammten Staats⸗ 
gt. Hier wird die Sache zwei Miniftern, von denen der 
Suftizminifter, der andere aber nicht der antragende Des 
in fol, zugetheilt, jeber derfelben läßt durch einen feiner 
ion außazbeiten, die im verfammelten Staatsminiſterium 

wonähft der Beihluß nad Stimmenmehrheit gefaßt 
von dem bets, Minifterium ohne weitere zur Ausführung 


nilaffung auf bieſem abminiſtrativem Wege kann von ber 
rde des Angeflagten felbft dann beantragt werden, wenn 
vergehungen gemeine Verbrechen fonkurriren, 
m Unterfuchung unterworfen find. Doch fleht es ihr aud) 





abweichende Verfahren in Betreff der Beamten, deren Batent im 
ogen wird, demgemäß der auf Dienflentlaffung ausgefallene Bes 
taatsminifteriums mit den Verhandlungen an den Staatsrath, und 
ıtachten zur unmittelbaren Entſcheidung an Ge. Majeflät gelangen 
Anfehung der Kreiephyfifer auch dann nicht eintreten, wenn fie mit 
titel bellehen find, weil die Amisentfeßung im abminiſtrativen 
ht den Berluft des Amtetitels mach fich zieht, Folglich die Allerh. 
It berührt, und die K. O. v. 21. Febr. 1823 offenbar nicht nach ven 
i, fondern danach unterfcheidet: ob ein Staatsbiener von des Könige 
einem Amte ernannt wurde, oder nicht. Derfelbe Brundfap findet 
ng der Bedßellung der Benflonen im R. des Staatömin, v. 7. Aoril 

. 27. ©. 315. Graͤff Bb. 8. ©. 278) ausgeſprochen. 
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frei, der gerichtlichen Unterfucung und — den Lauf 
Peer ag rg —— dog 5 
definitiv zu beſchließen, oder die Eni 
des Ridins abhan —* machen. Der Bm der Die 
en hr Fa —*— i# non m Ban te zu 
iptlichen Untesfuchung gezogen, aber nicht zur 
Be wurden. Es befttmmt di⸗ I — 
cc) die K. O. v. 4. — 1827 (mitgetheit dur dad ® * 
des An. Dit. ej. a.) Folgendes, 
ein Beamter durch victerlihes ante —— eſprohen 
u. 418. 414) fo'barf wegen veffeiben Gegenfl erwaltungswe| 
—28 Den, hl abc Bann sn due Eat belegt, 
Koma elf kl wärbe, * —Eæ im einer 
oe etmäßig gonefeam Dirnfvergehung befeht 9 


8 —8 im Wege der gerichtlichen 
ſuchun 


aa) eng. die Vorſchriften unter Beſtrafung wegen 
gm mE. 2 250.) yanb unter Beſtrafung wegen gemeiner W: 

q 

hb) In Wetreff der Amtöentfegung, die ald nothwendit 
beffimmter Strafen ainteitt, beftimmen: 

aaa) bad ER. v. 9. April 1821: daß beiWerbrechen, welche 
der ——aſ as na an, die Kaſſation als 
Golge eintrift. (Gxpänı. a 

—8 ER. Ye Eaitmiip, v. 10. Sept. 1814: 
Beamter Buchthaußftrafe erlitten hat, ohne daß auf fe 
erlant worden war, foll er feiner Stelle von felbft verluflig 
wicht duch Beſchluß des Staatsminiſteriums zur Fortſetzung fei 
für fähig erfiäst wurde. (Jahtb. Bb. 8. &. 296. Gräfl Bb. 1. ©. 881.) 

oeo) Ueber die Frage: ob bei außerorbentlicher 
Amtentfegung erkannt werden kann, für deren Affirmative fich 
der Berichtöhßfe entichieden hat, vergl. Ergäng. zu Gr. R. ©. 464 

ce) Hinfichtlich der Worfehrift, daß ara die Unfäl 
erflärung zu allen ferneren Öffentlichen Aemtern ausgefbroden 
fol, wenn gegen einen Beamten auf Amtsentfebung 
R. v. 27. Oft. 1810. 

(Methis Bo. 9. ©. 434 mung: Bf gragn 0r +» 

dd) eher die Befimmung: eher Berabtiltete 
auf Berluſt des Titels bee fonf ienft«Präbikaie zu 





















3) Die fernere Beſtimmung diefer X. D., baß, wenn bei ber gerichtlichen ii 
Umflände zur Sprache elommen find, welde, wenn fie ed die 
des Beamten nit zur jehabt haben, bennodh feine 
den Yönuen, bie vor; fe HA forest Bi Em Sc % 
fpredjang und bei erfolgter Beftrafung de6 Beamten a 

Sem dan die die 8. D. v. 16. Ang. 1828 Bee ie 

gi auf Kreis, Medljinalbramten wicht ammenbbat, biefen 
fornch auf Penflon urheht, m amb De analogifche Ko, —9 ver RD: 

at 1 ah get, fe dal u Ka Mn 

nicht 15 alfo falle nı Inen! u a 

lelhis 1 in den Bäflen Der v. 4. Gept. 1827 nach der Fur 
lonsreglemente oßne — —* entlaffen derden Töhrien, ® 
den tanz, well fe eine Gtrofbeflmmung uihält. 


Dee Phofftus. @38 


Bugeßen, falls ed im Amte begangen wäre, Dienſtentſetzung 
hatte, f. die 8. D. v. 21. Nov. 1829. (@. ©. 1829. ©, 2.) 
dentfegung —& geiſtiger oder koͤrperlicher Un⸗ 


daB Pin [.Regl. 0.30. oc 1825 88. 18-230 
DM. 24. ©. 271. Graàff Bo. 3. ©. 253.) 
tsentkaffung aus Gründen welche außerhalb, der 
des Beamten liegen. Ueber den Zall, wo das —5 
des Beamten nicht wegen Unwürdigkeit oder Unfäpigeeit, fon 
daB bekleidete Amt in Folge veränderter ‚Einrichtung ein ebt, ber« 
wird, beflinimte bereitd dad durch das R. des Sultan 
) v. 16. Mär; 1787 beflätiate Konki:'der Geſetzkommiſſion: 




















des verlorenen Poſtens voͤlll —** an halten, dimittirt Werben 
denn, daß die Dauer des Boflens durch bie rin bes Geſchufts ober * 
VBorbehalt auf eine Ka Beit eingeſchraͤnkt werben. 
Uun. Br. 1. 6. 801. än,. Thl. I. Abth. 8. ©. 487.) 
Beffimmung folgt aus den Rechtögrumdfägen A ben: ‚#7 714 
Einl. des A. 2. R., und iſt neuerbings in ber K. OD. 
if. v. 31. Aug. 1894 Rr. 7. (Ergaͤnz. Tr. 1. Wihl. 3. 7 lm 
worden. 


I. Der Stadtphnfitus. 


Btadtphyfiter gehörten auch nach Einführung der Städte: Ord⸗ 
. Roo. 1808 zu den aus fläbtifchen Kafım befolbeten Polizei⸗ 
Wabl und Anftellung der Stadtverordnetenderſammlung zu: 
* fie die Geſchäfte der anitätspolßel foweit fol züm: Kel. 
beforgen hatten. Indeß übertrug ſchon die K. D. v. 
* „die Eimeit. zum VI. Abſchn. S. 116 ben Regi en die 
der Ah und Chirurgen mit Ausſchluß jeder Konkürreng 

n Behörden (vergl. &. 97), und es findet ſich desfelbe Brunib- 
* alter ſtadtiſchen Medizinalperſonen in den nachſtehenden R. 


ochen: 
nn 328 Dein, des Inn. (Köhler) an die K. Reg. zu Cöbdlin vom 


‚e wird anf bie in Ihrem Berichte v. 27. Zuui d. J. A Unfaß eftes in 
— nen 6% Falles aufgeftellte Frage: ob vie ſtädtiſchen Mebisinalbenutien ia 
ia der Stabiverorbneten» Berfanmulungen, oder ven den Magifräten, ober „ober won 
altonen m wählen felen? erwledert, daß vie St. D. ben Gtabtv 
fen dieſer Art überall nicht gugeleht, indem — nach FT 

ehes außer den Ragiftratsfiellen nur ſolche Memfer,' weiche 5* * 
u darf, von den Stadtverordneten übertragen werben, wozu aber das 

er vielmehr der tunftmäßig von bemfelben zu leiſtende Dienf lat oe A "Die 
sDffiglanten find aber in derfelben Art, wie alle übrigen Nagiſirats⸗Unter⸗ 
zufegen. (Ban. IX, 1045). 


U. def. Min. an ben Magiftrat zu Erfurt v. 1. Rov. 1806. 

Me von ber K. Reg. im Berichte v. 19. Inli c. In Benng Hrunmmene vr 
1810 ir Betreff der Anflelluug und des Berhältuifies der Glaptphyfifer 

en wurbe, hatten bie von den Städten befolbeten Fa en die 
ver Gantt —— fo we weit felde zum X. Dienfie gehören, zu beforgen.: GR 
en diefe legtern Geſchäſte von den nunmeyr 
Fe Yello Yahır jeue frahere Beſtimmmg ihre ferndte 
(Hun. 

k bir neum Droantfation der Breit byſiker (ſ. Einteit. BR 


VL) veffortisten die 9 ef Städten, die 
Min misbitoeten, ee —— und be 
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fi) darüber namentlid) das R. bed Min. der ®., U. u. M. %t 
flein) an die K. Reg. zu Potsbam v. 20. Nov. 1820 dahin audg 
Der Magiſtrat zu Erfurt erhält Die Anlage Seiner —— 10. v. 
Gröffzen Hierneben zurüd, daß das Verlangen ber dortigen nererbueisg 
bes Arztes Bei dem evangellichen Kranfenhaufe dort ſeibſt zu Bbefepen, m 
gegründet iR, indem felbR da, wo die St. D. gu ben — ud x 
verorbueten das Recht zuſteht, die Räbtifchen Aerzte anzuftellen, wie dieß aus: 
16. Febr. v. 3. dem Dasifrate zu Berlin eriheilten, (Anl. a.) abſchriftih 
ten Sefolntion ſich ergiebt, welche ben Gtabtverorbneten belannt zu made Wr 
ſtrate zu Erfurt aberlafen bleibt. 


8. 
Dem Megißtate Hierfelbit wirb auf ben unterm 13. Aug. v. 3. anbet 
ee een: 
a e n der x. Medizinal⸗ 
darüber —2*2* Kad, daß durch unbeſoldete Armen, ste ber Sul, 
Sicherheit zu erreichen iR, derfelbe wegen Annahme anderer Rädtifdher Offilau, 
sen mag. MMenn übrigens die Gtabtverorbneten in dem von dem Magifirai't 
Schreiben v. 24. Juni v. 3. fich, um ihre Beugniß zur Wahl der Bkebizk 
beweifen, auf den 8. 47 der St. D. beziehen, fo werben biefelben ieh i 
den $$. 30 und 199 1. c. hinreichend — findet, Indem außer ben Sing: 
uur ſolche Aemter, welche Fein Bürger ausichlagen barf, von den Giabiversiie 
werben, wozu aber das Amt eines Arztes, oder vielmehr ber von IpmZE“ 
au de Dienſt nicht gehört. (Muguflin III. 687.) j 
In den Städten, die einen eigenen Stadtkreis auömachten, blchf 
gen bei der zeitherigen Verfaſſung. Erſt feit dem Jahre 1821 ı 
mein der Verwaltungdgrundfag anerkannt, daß die Phyfikatsg 
in den Städten bloß Königlichen, nicht mehr von den Städten 
den Beamten zu übertragen, und daß nur in Betreff der ftäbti 
nalangelegenheiten den Städten die Anftellung von Komm 
edlen fei, die gleich der aller ſtaͤtdiſchen Medizinalbeamte 
Magiſtrat erfolgt. Es werben demnach gegenwärtig nur 
ten, die einen eigenen landräthlihen Kreis bilde 
phyſiker angefelit; fie find Staatdbeamte, umd 
Stellung ift in Anfehung aller Rechte und Pflichten der ber ande 
xhyfiker ganz gleich. Es beſtimmte demgemäß dad Schreiben bei 
kanzlers Fürſten Hardenberg v. 8. Juli 1822 an den Min. v. , 
(biöher ungedruckt) das Gehalt ber Kreis⸗ Medizinalbeamten in ten U 
lichen Stadtkreifen betreffend. 
Gw. rc. beehre Ich milch auf das Schreiben v. 27. April d. 3. zu 
Bein Bebenten trage, bie etatsmäßige ebernabane ber für bie —2 
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in den landräthlichen Gtebifreilen beftimmien Normalgehalte & 
100 Riblr. nud Me Sahlung ans der Staatskaſſe 3 bewilligen unb 5 
weltese Berfügung ganz ergebenft auheim, indem ich Ihnen bas au milch erle 
ben ber K. Beweralstonteolle v. 25. v. DR. und meine heutige Antwort im 
den Abſchrift mittheile. 


Dieſe an den Min. Gr. v. Lottum gerichtete Antwort vd. & 
1822 lautet: | 
Gw. Ere. beebre ich mid auf das gerät e Schreiben v. 25. v. M. a 
bern, daß Ich die Anficht der K. Genera Ronteolle, als ob Die Normal: Gehalt 
und Kreischlrurgen In ben laudraͤthlichen Stadikreiſen auch nach bed 
1081 von ven Städten, welche zu biefen Kreiſen gehören, getragen werben 
weges thellen kanun. Die 8. Gen.» Kontrolle nennt fle jwar ſaͤdtiſche 
Beamte, aflein hlerin liegt eben der Irriium. Sie And keine Rästifi 
beamte. Die Stäbte bedürfen ihrer an ich nit und haben in ihrer 
BRittel ge das Räbtifche Wedizinalweien auch ohne folde Beamte zu 
leiten. ie Kop, wie alle übrigen Kreisphyflfer und Kreischirurgen, 
fie aus allgemeinen mebiziniic »pollgellidhen Rüdfichten von Gelten des Giaas 
der Stadt angeflellt find und zu der betr. Stadt ganz in bemfelben Berbältuife 
Die Reis: Medizinalbeamte der übrigen Tanbrätlichen Krelfe zu den Gtäbten, 
Kreis mitbliten; Ihre Geſchaſte And denen wieier \egieren Banden aan dei ul 
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Gegenflände ber Lolals Polizei, welche, 4. B. die Armen Kran 

ber Das GtabtsHofpital dem Gtablarmenarzt, der Rädtifchen M 

w wie Gw. Ere. auch aus bem $. 179. Lit. ec, der St. O. gefällig ent 
Ge iR auch um fo weniger Grund vorhanden, diejenigen Etädle, welche 
ı Staate wotgwenbig gefundenen Cinrichtung einen landräthlichen Kreis 
z ıu bebanteln, wie die üı Staͤdte der Monarchie, als grade dieſe 
hnehtn genäthigt And, ihr Nedizlnalweſen nad einem größeren Manß- 
onen und verhältnifmäßig beträchtlichere Koflen darauf zu verwenden. 
zuach Tein Bebenken tragen können, das K. Din. für die Med. Ang. zu 
B die Normals Behälter für bie Kreis: Phyflfer und Krelschirurgen wit 
Athlr. in den Ianbräthlichen Stadtkreiſen feit bem 1. Ian. 1821 etato⸗ 
mb auf ben Staatsfonds übernehme, indem ich Bw. rs. ganz ergebenſt 


gistigr & verfügen. 
n. der Med. Ang., betr. die Verbindlichkeit der Stäbtelaffen zu Befols 
Rreiö s —— in ben geblldeten Stadtkreiſen umd nachherige 
ne dieſer Ge anf die Stuatefafien Pars XIV. Gen. Nr. 5.) 
Dienfte der Stadttommunen flehenden Aerzten wurde noch 
e Führung ded Titels „Stadtphyſikus“, und dad Tragen 
Hiter vorgefchtiebenen Uniform unterfagt, und es ergingen in 
Die nachflehenden Befcheide. 
t. der Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) und des 
(Köbler in V.) an die Reg. zu Potsdam v. 25. Juni 1836: 
fih von felbk, daß MebizinalsPerfonen, welde bloß im Dienfte der 
m den Magifiräten angeflellte Armen: oder Kommunalärzte Rechen und 
h den Titel „Boyffus” führen, nicht, wie die Königl. Phyſiker der Stadt⸗ 
erechtigt find, Uniform zu tragen. (Auguſtin VI. 976.) 
5 R. des Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Altenflein) an 
vb. 28. Oktober 1837. 

Mai. haben mittel Allerh. K. O. v. 28. März db. 3. zu befehlen ge⸗ 
den Magiftratsbehörben anzuflellenden Stadt⸗ und Armen-Merzien von 
e gefattet fein foll, den Titel „Stabiphufiler” zu führen, welcher biefen 
u Drten durch den Mißbrauch einer früheren Obſervanz zur Selt nod 
er Titel als Phyfikus vielmehr, fo wie die damit verbundene Befugniß, 
er vorgefchriebene Uniform tragen gu dürfen, einzig umb allein den von 
als folchen beſtallten, im Staatédlenſte Rehenden reſp. Kreis: und Stadt⸗ 
fol. dem bas Min. bie K. Reg. von biefer Allerh. Dehimnung in 
wftragf “ zn folche durch das Amtsblatt zur öffentlichen Kenntuiß 
.D. ©. 976. 


Zweites Kapitel. 
Der Kreischirurgus. 


e Eint. zu Abfchn. VI. im pt. 1. Abthl. 2. und zu Abfchn. 
Abthl. 2. 

ritt in den Staatöbdienft. 

gemeine Befähigung. 

taatödienfipragmatif (Thi. III. des Wertes) und die 5. Kreis: 
4.118.) gegebenen Beftimmungen, 

chweis des befonderen Befähigung durch wiffen- 
Yrüfung. 

probation als praftifher Wundarzt gab bis zum 
ie Befugniß zur VBerrichtung gerichtlich⸗mediziniſcher 
ıe WB. der Kurmärk. Kriegs, und Dom. Kammer v. 24. Zuli 
e zuerſt, daß bei der Belegung erledigter Lands oder Stadt» 
‚ oder bei Anftellung von forenfifhen Chirurgen ber 
Qualifitation durch die Beibringung eines Zähigteitd- 
Ob. Kolleg. med, et san, zu erfosdern fei. Eine eigene 


gen Mevismal-Wehöcden mad Beamte. 


Padfun $ in der gerichtlichen Wunbarzneilunde wurde erft dur 
de Inſtruktion des Ob. Med. Dep, (v. Schulenburg) für 

Den. med, v. 11. Dftober 1800 dahin angenrbnet ! ): 

Selne Känigl. Majehät von Preußen. x. Unfer allesgnäbigter Hext. 

tg fobrarg aebrocht, bafi.Dieienigen, Wunbärzte, deren Amt es erfordert, 5 
Img, Anterfachungen, hizurgliche Befihtiggugen. mit ober ohne O R, 
zuvogdien fAlbR Die er erforderlichen Reuntuifie nicht. befigen, ober bad, di 
tupbig, ihre Suudicheiue fo unzuſammenhängend, bunfel und verworren sun 
ärben, welchen die Unterfuchung oblieget, oder welche bie erſte Motiog 
ober. dem erfennenden Sichter ſchwer fällt, ein richtiges Refultat barai 
6.1. Dieſem Nachtheil vorzubengen hat fi Höchßtdero (naldgı 
dem Generaldireftorio dahin geeiniget, daß hinführo fein Gubjelt. zur 
Chizurgi farenain,. ober eines fogenanaten Stadt⸗ ober Lanbehirurgl, mer 

Alsdanın Proviuzialeinrichtung diejenigen zu verfichen find, weichen bu 
ribtungen von Amtswegen zufommen, in Berichlag gebraat werben ſol 
nu Dur ein Prüfungszeuguiß hierüber von Hörgfikero ObersCullegio me 
talis answeifen wirb. 

58%. Hlevon follen nur diefenigen Wunbärzte ausgenommen fein, me 
fivet und die im Reglement v. 1. Yebruar 1798 vorgefchriebene Brüfuug 
haben, jedoch mit der Maßgabe, dab biefe Kandidaten, In fofern He ohm 

fuchung ihrer Fählgfelt beim Stol und Vortrag das unberingte Zeug 
fändlichlelt zur Stelle eines ſolchen Wundarztes mit zu erhalten wünfcben 
follen, ſolches ber hier etablirten Dehfungsfommiffion vor dem Sramen anyı 
fie. hlerũber beſonders geprüft werben koͤnnen, wogegen Diejenigen, welche die 
baben, ſich dennoch der Unterfuchung ihrer — beim Styl und Vortt 
Proviscial-Medicinal-Collegiis unterwerfen mü " 


8.3. Die Brehfung Unferer en Meeinal-Collegioram fu 
bie Bnbiefte, welche das Amt eines Wunbarzies im Giun des $. 1. amd 
ſich tm Allgemeinen auf die Sachfenntulg und Vortragsgeſchicklichkelt bei 
De Onbes % durch Borlegung zweckdienlicher Fragen unterfucht werben, 

r 


natomie Göerhaupf, und im praftifchen Jergliedern ingbeſondre 





folchen epidemiſchen Krankheiten dem Phyſtto gleich Anzeige zu thun, dies a 
den Chirurgis forensibus, Land⸗ oder Etatthirurgen I Stun des $. 1 
möflen die Kandidaten über die gewöhnlichen mebdizinifchen und biätetifche 
Borſchriften bei Krankheiten folcher Art mit geprüft werden. @ben fo 

$.5. mäflen ſich die Eraminatoren überzeugen, ob ber Kandidat die R 
Scheintodes wohl inne habe, und ob er mit den Regeln wohl befanat fel, na 
dem verfchlebenen Zuftande des Scheintodes die Karmethode anzuorbnen iſt, 
zur WBieverauflebung anzuwenden find. 

5.6. Unch von der Verſchiedenheit und Befchaffenheit der Beburtsi 
Brüße des weiblichen Geſchlechts, ſowohl im jungfräulichen als gefchwäng 
nach der Riederfunft Rattfindenden Zuflaude, muß der Chirurxus forensi 
Kenntniffe Haben, und deſſen Prüfung hierauf mit gerichtet werden. 

$.7. Endlich müflen die Coll. medic. ei San. durch Aufgabe eines 
Ausarbeitung eines chirutgiſchen Visi reperti in @egenwart eines der Bra: 
Styl und bie Dortragageihitlichteit des Kandidaten zu erforfchen, bemräßet 

5.8. Die Coll. ıned. können jeden Candidatum chirurgise, welch 
feilszeugniß $. 1. gewinnen will, zu diefer befondern Prüfung verfatten, 
fonft die Aorigen Erfordernifie eines praktiſchen Chirurgi nachgewiefen bat. 

5. 2. olgt diefe Prüfung bei Gelegenheit eines gewöhnlichen 
Examisis, fo erhalten bie befoldeten Coll. med. dafür keine befonbere Bräfı 


7) Diefe Inſtryktion iR vollſtaͤndig mitgeteilt, wiewohl fie burd das Ru 
1828 aufgehoben If, weil die darin geflellten Anforderungen für.dat 
Fe für bie Beurtheilung des damaligen Standpunktes ber 
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Call. med. foll aber den —— ne die dort 
ee Atze a *. A Ropiallen für das —— und 
ztas —* bleiben unveraͤndert. 

x » De 55 onders ve fo muß der KRambidat eBeh Die Ge⸗ 
Coll. med. bei der gewöhnlichen Prüfırng der 


Chirurgi forennis ete. an das ben * te Obterolleß 
‚Gerigten, und iu fofern das Cramen gelegentlbeh ne = 
eb 



















befaubers unter Beilegung des feparaten Prü —— nA 
> (ehue BAhIAIeR Hnlämeiih Sewieten Sat, Iw der — der 
upprobation zagleich anentgeiditg bemerken. wirb, vaß ber mc 
ei Chirurki forensis, Lands ober Stadkechtrurgi geſchickt 


u aber nadı $. 10. ein befonderes Dualififationsatten‘ —— 
zu machen, ob mit der Stelle ein fires Gehall⸗ F oder 
den iM oder nieht. Erſterufalle entrichtet der Kandivat an Dal Ober⸗ 
s Sanit. eben die Sehähren, welche für das Fähttgkeitezeugtiß eines Kreie⸗ 
% werden,. Ioplermfalhs Hat er nur die Hälite, berfeiben: excl. ber baazen 
2er und Koplalien zu berichtigen, wes Endes die Collegia medien 
müffen, ob niit dem Ant ein Firum verbinden iR, oder nicht. 
de an © ne Kinigl. Mafekät von der genauen Beobachtung Viefer Bars 
@taaten fi einen wefentlichen Augen verfprechen; fo erfiären 
hen gti, dag durch dies Reglement an den Rechten und Berkältnifien der 
Sinftionen, —— und dergleichen nichts geaͤndert werde, au 
hun —* eh Die ei — —* wie ſoſche in Wels, Süd» 
ee enitnt v. 1. Februer 1708 für He 
2_ — 5 — ofen Eliten vorgefchriebene vüfung „nefchen folten, fobalv ene 
e >iefer Art valant wird. (Rabe VI. 271.) 
— von Kreischirurgen i im Sabre 1816 (f. Einl. A" 
—2 — 1. Abthl. 2.) wurde indeß in Anſehung der vorf 
ee Ziepenfation —X befom 
14 ung in der gerichtlichen ndarzneikunde ge attet und ges 
Ak m, wache nicht den Kurſus gemacht, ais 
a könnten; wofern fie durch eine riͤhmlich beſtandene Pie 
Ei sw dieſem Amte dargethban. Eine nähere Unterfu 
aften etfahtend bei den früheren Prüfungen der Wunbärzte, 
je indeß ſchon in dem nächften Jahre die Beffimmung.: daß fetaıf 
zeaktiichen WBimbärzte als Kreiochirurgen angeſtellt werden‘ folMemn;- 
u Tan shirurgifhen Kurfus und bie’ öffeint⸗ 
üfung in Berlin gemacht hätten. Es disponirt hierüber _ 
Er der Din. der $. u. des 3. 4. Abthl. (Köhler) v. 23. Sep⸗ 















als Kreis⸗Chlrurgns bes Shevibare 
Pitzten Bebühren von der Poſt vor⸗ 


» Fo biefer 6. B. ergingen: das P. der Reg. zu Muͤnſter v. 25. November 
347 (A. 1. 270.), das P. der Reg. zu Merfeburg v. 16. April 1819 (8. III. 

58.) das B. ver Reg. zu Minden v. 28. Mai 1820 (X. IV. 323.) glelden Ins 
un mit ver ‚obigen G. 9, and wie biefe durch das Ptüf. Regl. v. I. Dirember 
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fiäußmwelfe entnommen And — ausgefertigt worden. Im allgemeinen hat 
unterzeichnete Min. veranlaßt gefunden, die Art nnd Weiſe, wie ehemals 
der MWundbärzte flattgefunden haben, näher zu unterfuchen, und ba fick daran 
daß fie fih im allgemeinen weder auf chlrurgiſche Verrichtungen bei ger 
nifchen Fällen dt haben, noch auch bag ber Kandibat darin veranla 
feine Faͤhigkeit nachzumelfen, fidy über dergleichen Gegenſtäͤnde ſchriftlich 
fo Hat daſſelbe jegt auf wiederholte Beranlafiung beichlofien, jeden approbke 
Wundarzt, welcher nicht durch feine Dienfiführung, durch feine bei den ® 
befindlichen fchriftlichen, Im Beifein der Sraminatoren aufgefegten Arbeih 
fonflge glanbhafte zeugnife eine binläuglihe Dualififation unzweifelhaft 
Stande if, der vorfchriftsmäßigen befondern forenfiichen Prüfung, wenn | 

KreissChirurgus zu erhalten wünfcht, zu unterwerfen unb es ber am 
ſtruktlon als Grundſaß aufzuſtellen, daß ſaͤmmtliche ſich jeht erfl 
kation meldende Wundaͤrzte, welche Ihre Studien gehörig abfoleirt hab 
Chirurgen zu werben wünfchen, den anatomiſch⸗chirurgiſchen Kurfus und 
Brüfung, gleich denen, welche fi für die großen Stäbte beflimmen, hie 
zugleich an jeaakigen Kenntniffe auf bie vorgefchriebene Weiſe darthun m 


(A. .) 

Gegenwärtig iſt durch das Regl. für die Staatöprüfunge 
Derfonen v. 1. December 1825 (f. daſſelbe Thl. 2 Abıhl. 1. : 
und zwar im $. 51. Nr. 4. beflimmt, daß zur Prüfung ale 
Bundarzt nur Ehirurgen 1. Klaffe, oder diejenige 
ärzte, welche die höheren hirusgifhen Staatsprüf 
Handen und die Approbation als Wundarzte großer Städte erh 
dann zugelaffen werben Fönnen, wenn fie zuvor die geburt 
Prüfung zurüdgelegt haben, und zugleich ein Zeugniß beibriu 
daß fie ein Kollegium über Staatsarzneikunde oda 
über gerichtliche Medizin gehört haben. Die näheren Be 
ln finden fich in der nachflehenden €. 8. unter Nr. 5. b 
geſtellt. 

C. V. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) 
Reg. v. 24. Januar 18261). 

die von des Könlıs Majeſtaͤt unterm 31. v. M. und 3. Allerhoͤ 

chaͤ g iR den K. Reg. die Auſtellung der Kreis Mebisinal-! 

laſſen, unb zugleich die nähere desfallfige Inftruftion des unterzeichneten ! 
alten worben, welche Hiermit erthellt wird. 

1) Die wichtige Käckſicht bei der Wieverbefegung erledigter Kr 

tellem tft die Mückficht auf bie Verfegung der bereits Br Aa 


wöhnl Lebe aͤltni de V einen andern D 
an folgen oe — —** Hl tig, den — 


Bi am Orte oder in deſſen Nähe befindlichen jungen Arzte, welcher erſt lı 
meldung perfönlicher Verantwortung feinen Unterfchled machen, ob ber | 
wüufchende Beamte bisher 

engeheill wer; vielmehr muß ein foldger eben jo gewiſſenhaft —— 
er 


hat, angeſtellt — wäre. Hieraus folgt, daß die Befehung valı 


Te —— —— — 


') Die Befugniß der Reg. zur Anſtellung der Kreis-Med. Beamten | 
gehoben durchpie K. D. v. 7. Deremaber ABR. ©. ce &. 1. un 
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Yen um fo eher geichehen, ba in den meiſten Fällen die Vaklanz bdurch ben 
wird, und dann ohnehin bie Beſetzung weniger becilt zu werben pflegt, 
‚fo weit es thunlich, den Genuß der Gnabdenzeit zu belaflen. 
Neg. dürfen nur definitive Anfellungen ohne vorgängige Aufrage bei dem 
Fanpage Die interimiſtiſche Berfehung eines Kreis Medlzinal⸗Beamten⸗ 
dine gux definitiven Anfellung nicht qualificirte Berfon darf uur nach vors 
Genehmigung des Minifterli verfügt werden; wenn hierzu jeboch eine zur 
Aung qualificitte Berfon oder ein benachbarter Beamte berfelben Rates 
wird, fo IR Die Einholung der vorgängigen Genehmigung des Min. nur 
wenn dies Intermiſtikum länger als 6 Monate dauert. 
8. Reg. darfen den neu anzufiellenden Kreis-Medizinal⸗Beamten nur das 
der 200 Thlr. für den Kreis⸗Phyſikus nud der 100 Thaler für den Kreises 
ober den Kreis Thierarzt bewilligen; follte der Amis⸗Vorgaͤnger zufällig einen 
6 ogen Haben, fo fällt berfeibe entweber 5 oder es muß 
ung an das Miniſterium berichtet werben. 
für Die Stelle no fein Gehalt etatsmäßig fein follte, fo Tanu bie Ans 
— — bes Gehalte nur durch das BRiniherium erfolgen; ein Ball, 
pabeze bei Kreise Thlerärgten vorlommen wird. 
A2 . dürfen deſtnitis anflellen: 
Kreis Bhofller aur ſolche promovirte Aerzte, welche vom Mintterio das 
Sengniß zur Berwaltung einer Phyſikatsſtelle erhalten haben, unb von bems 
5 auch als Beburtöhelfer approbirt find. 
nur ſolche nit promovirte Chirurgen, welde 
zu fe wor ber Gmanituug des Prüfungs-Reglements v. 1. 9. M. und 3. 
m find, bie Approbation als Bunbärzte großer Gtäbte und das Fahigkeits⸗ 
Be Bescichtung hiruegifsforenfiiher Seſchaͤſte befigen; ober welde . 
genannten Reglement gemäß ale Wunbärzte erKer Klafie und als foren 
worden ind. Sn beiden Bällen müflen fie außer der Approba⸗ 
auch die Approbation ale Beburtöhelfer beibringen. 
gleichen Anfprüchen and fonfligen Verdienſten ift immer denjenigen Bewer; 
uud b. der Borzug einzuräumen, welde eine vielfeltigere ärztliche Ausbil 
fen tie Stande And und in den zurücdgelegten mebizinifchschirurgifchen unb 
Staats. Prüfungen, fehr gute oder ſelbſt vorzüglicde Kenntuifle nachgewiefen 


Pain nr folge Berfonen, welchen in der Approbation als Thiers 
Diele 























—w> 





Kaffe zugleich die Faͤhigkeit zur Anfellung ale — — 5* 
Iben mäflen 1 jesod, wenn fie nicht fon als Thlerärzte der Bien 

dmiede In der Armee prafticht Gaben, wenigſtens 1 Jahr lang nad ber 

Inu ſich durch Praris Bertranen im Publikum erworben haben, ehe fie angeflellt 


bier vorſchriftemaßlgen Nachwelfung ber angeflellten Meblıinal-Beamtien if 
m ber vorfichend unter 5 gevachten Approbationen und refp. FähigfeltösZenguifie 
Bein, um die erfolgte Auftellung nad den Hier befinplichen oneleükten 
zu fünnen. In einer befonbern Kolonne find zugleich die Namen fämmtlicher 
Bes zu Der fraglichen Stelle zu nennen. 
Dei der Werfepung eines Kreis: Medizinal-Beamten auf einen Poſten berfelben 
N Der ad 5 vorgefchriebene Nachweis nicht nöthig- 
a6 Dinifierium behält fi vor, in den bayı geeigneten Fallen den Koͤnigl. 
Die Berfegung fon angeflellter Kreis: MebizinalsBeamten oder be Aus 
| ister Berfonen, bei eintretenden Vakanzen aufzugeben, ober nach Wefinben 
—* Berädfichtigung zu empfehlen, und alsdann zugleich bie erforderliche 
viel als nöthig anzuorbnen. 
es jur Befegung der valanten Stellen an gualifichtten Subjelten ſehlt, fo 
Bein. — Jen 0 bie Anzeige ver betr. K. Reg. geeignete Dieb. Berfonen 
ie wor Emanirung bed Regl. v.1. Dec. 1825 geprüften, 
g der Wundarzneifunde in großen Städten approbirten 
ate werden indeß, auch wenn fie die Qualifitation für Kreischirur⸗ 
n eslangt haben, nur den heutigen Chirurgen 2ter Klafje gleiche: 
d haben vor ihnen außer dem Anfpruche auf Beförderung zu Kreis⸗ 
ı bloß das Vorrecht, Die operative Heilkunde unumfchränkt 
a zu bürfen. Die interne Praxis bleibt ihnen unterfagt bis fie 
ahasion al8 Wunbärzte Iter Klaffe erlangen. Die Ablegung Ver 
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dazu erforderlichen Prüfung darf jedoch ausnahmsweiſe mit Gene 
Min. der G., U. u. M. Ang. vor dem Med. Colleg. der Provin 
Es disponirt hierüber das R. des Min. d.G., U. u. M. Ang. (Mi 
an die K. Reg. zu Pofen v. 19. Juli 1826. 

Nach dem Berichte ber K. Meg. v. 23. v. M. unterliegt es feinem Zu 
Krele:Chirurgne N. R. zu N. N. die Ausübung der internen Praxis eben ' 
allen Altern —— zuſteht, welche nicht insbeſondere für bie Inter 
yrüft worden, und In dieſer Beziehung eine befchränfte Befugniß zur Behaı 
Krankheiten erhalten haben. Aber auch ven neu anzuflellenden Kreis-Ghirun 
unbebingt und nue in fofern bie interne Praxis zugelanden werben, ale | 
Approbation ale Bunbärzte erſter Klaffe erhalten haben. Die vor & 
nenen Klafilfifatton des Heilperfonals enrfirten und approbirten Chirurgen grı 
haben bie Fiinifchsmebiziniiche Prüfung nicht zurückgelegt und ind auch mänl 
bie Behandlung reiner Arzilicker Krankheiten geprüft worden, fie ſind mithh 
ärzte erſter Klaſſe nach der gegenwärtigen Bedeutung des Worts, und daher au 
Praris durchaus nicht Herechtigt. Sie gehören vielmehr zu den heutigen GI 
ter Klaſſc, und haben lediglich vor dieſen das Vorrecht, daß fie die operative 
umjchränft ausüben können, und fidh, gleich den heutigen Chirurgen eriter Klı 
—— bewerben auch ſelbige erhalten koͤnnen. Wollen die ebemallı 
großer Städte die Befugniß zur internen Praris anf dem Lande und in kle 
wo fich fein Arzt oder zur ärztlichen Praris bereihtigter Wundarzt befindet, 
müffen ſie die Approbatton als Wundärzte erfier Klaſſe zu erhalten fucken 
ihnen noch fehlenden viesfallfigen Brüfungen unterwerfen. Da es Abrige 
wert if; daß beſonders diefenigen Wundaärzte und Kreis⸗Cirurgen, welche 
blirt find, wo feine promovirten Aerzte oder zur internen Praxis ſchon berech 
ärzte fich befinden, ſich zur Internen Praris qualificiren, oder zu Wunbärgter 
erheben möchten, um dadurch der auf andere Weiſe nicht zu ſteuernden Pfuſch 
u machen, fo will das Miniſterlum es ausnahmewelfe genehmigen, daß fie 

ehufs der Brlangung der Approbation ale Wundaͤrzte erfler Klaffe Katt I 
dem Medizinal⸗Golleglo der Provinz gurüdiegen fönnen, wodurd manchem vi 
rurgen eine wefentliche Erleichterung * Theil werden wird. Doch muß bei 
nen Individunm bie Anzeige an das Minifterium gemadıt und über vefien & 
dulte umflänblich berichtet werden, worauf dann das Minifterlum in jebem el 
befiimmen wird, ob dem Wunſche des Candidaten gemwillfahrt werden faun, un 
fungsabfdmitte er noch zurüdzuiegen babe. Die K. Reg. hat hlernach di 
veranlaffen, zugleich aber cud zu berichten, in wiefern es dem Med. Soll. be 
Inzlehung einiger praft. Aerzte und unter — ber öffentlichen Krr 
möglich felu wird, dieſe höheren wunbärztlichen Prüfungen nad dem Prü 
ment zu vollziehen. Berlin, ven 19. Juli 1826. (Augunfn IV. 3865.) . 

Das Verfahren bei der forenfifhen Prüfung if 
63 u. 64 des Regl. v. 1. Dez. 1825 vorgefchrieben, weldyeß i 
Abth. 1. Abſch. 3. bei den Veflimmungen über die Prüfungen 
Perfonen mitgetheilt it. Die Prüfungsbehörbe ift das Me 
gium der Provinz, in welcher dev Kandidat ſich zu etabliren wi 
zut arte aufhält. S. §. 50. a. a. O 

C. Beſtallung. 

Die Beſtallung der Kreischirutgen erfolgt auf den Be 
Reg. durdydas Min. der G. U. u. M. Ang. S. K. O. v. 7. Dec. 
&.97) u.R. v. 23. Febr. 1829. (oben S. 98.) 

Die Beflallung lautet: 


Da der Wundarzt R. N. wegen feiner in der gerichtlichen ArneisWiffen 
Tag gelegten Geſchicklichkelt und fonft bekannten Thätigkeit und Rechtichaffenı 
Chirurgus des * * *ichen Krelſes auserfehn worden ift, fo wird berfelbe hlerbt 
dieſes in dieſer Qualität dergeſtalt uud alfo beftellt, daß er dem Koͤnigl. He 
hold, treu und gegenwärtig fein und defien Magen und Befles Aberall und nad 
ten befördern, Schaden und Nachtheil aber möglichſt abwenden folle: befoizbe 
es vemfelben zur Pflicht gemacht, auf den allgemeinen Befundbeits.Zuftand be 
trauten Kreis ˖ Dezirks getreulich und forgfältig zu adıten, fobald ſich auſtecken 
mifche Krankheiten oder Viehſeuchen zeigen, ungefäumt bie fchleunigflen Bor 

—2 auch von allen ſolchen und andern hauviſachllichen Vorkällen den Beire 
umb ba Janbräthliche Dfficlum des Krrlice otyne Aukeniaelt \a Ruanda 
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PedizinalsBefege trenlich und pünktlich zu. erfüllen, und auf deren Grfüls 
ig gu wachen, bie vorhandenen und noch zu erihellenben befondern Dienf- 


5* m h Berlaugen 
ver Behandlung der ärmern Kranken zu unterziehu undan ben allgemeinen 
—— —— den gebühreuden Anthell nehmen, auch A allen 


3 
F 
© 
8 
B. 
ß 
E 
i 
I 


W alles Deenipe prompt und unverbro 


ufoll der nunmchrige Kreis⸗Chirurgus des * * ° Kreifee N. N. für diele von 
be Dienfke v. 1. April d. I. ab, eine jährliche Befoldung von 100 Hiälrn. 
aſſe in den gewöhnlichen Raten zu erheben, fi aud_des Allerhoͤchſten K. 
‚aller mıjt feinem Amte verbundenen Gmolumente und Brärogativen zu erfreuen 
Ken des Min. der Med. Ang. a. a. D.) 


». 
Berf. des Ober.Coll. med. aus dem 3.1777 fchrieb bereits eine be: 
des formel auf Anlaß der Vorfchrift im 65. 11. Kap. 3. der Crim. 
! (vergl. Kap. 1. DD.) für die Vereidung der Stadt: und ber 
pen vor, an deren Etelle fpäter nachſtehende Eidedformel trat. 
— (dimöre zn Gott dem Allmächtigen und Allwifienden einen leiblichen Gib, 
pm Kreis⸗ ( Stadt⸗) — in — — beſtellt worden, daß Sr. K. Majekät 
æ. ich trem, hold und gewärtig fein, Deroſelben und Dero Könlgl. Haufes 
ia, Schaden und Nachtheil aber, fo viel an mir iſt, verhüten, bie Königl Me: 
mb andere zim Beften des Landes und der Unterthanen ergangenen 
wnau befannt machen und in allen Punkten nad Bermögen halten und nicht 
sim weile. Deſonders will ih bei denjenigen Obduktionen und andern vors 
Iefichtigungen, bei welchen ich von dem dazu requlrirten Kreis ober Stadt⸗ 
ezogen werde, nad Vorſchrift und Direktion defielben, alles anf das ge: 
De bet vorkommenden Geuchen, fowohl bei Menfchen ale Bich im Anfehung 
ka unw.Rur, die Borfchriften und Verordnungen des Kreis: oder Stadi⸗Vhy⸗ 
Me Fieih, Gerofalt und Benauigfeit befolgen, aud) wenn ich zur Befichtis 
ich vermundeler oder hart geichlagener Perſonen geforbert werde, mich u 
en, die Berlegungen auf das forgfältigite unterfuchen, der Gerichtsobtig 
au nad Die von mir geforderten Fundſcheine darüber, nach der Wahrheit und 
en, nach meiner beflen Miftenfchaft und Einficht abſtatten und alles, was zur 
6 Bebeus und Wiederherklellung dergleichen verlegten Berfonen gereichen Tann, 
anwenden, den in äußerlichen Krankheiten Hülfe fucgenden Armen des 
Bath und That beiftehen unb melne Hälfe keinesweges verfagen, und mid 
Salten, wie ich es vor Gott und jedermann zu verantworten mic getraus, auch 
ri und sechtichaffenen Kreis (Gtabt:) Chirurgo eignet nubgebüheet: 


biefe Eidedformel tft jedoch durch die in der K. D. v. 5. Nov. 
ſchriebene aufgehoben, nach der gegenwärtig auch die. Vereidung 
irurgen erfolgt. (Bergl. oben Kap. 1. S. 119.) 

‚bnabhme des Eides der Kreischirurgen gefchieht in ber. Regel 
!andrath oder Kreißphufilus, und zwar gebührenfrei. (Vergl. 
Mai 1836. (Oben unter Gebuͤhren der Kr. Bhyf. ©. 126.) Die ge: 
besleiftung ift von der Reg. auf Grund des Vereidungsprotokolls 
(pprobation vor deren Aushändigung zu vermerfen. Es dispo⸗ 
er das R. des Min. der &., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an 
Reg. v. 19. Febr. 1825. 

en Medtzinalperſonen, welche von dem K. Medizinal⸗Goll. der Provin 2 ge 
mädR von der K. Meg. bei dem Minifterlo zur Ertheilung der Appro 
aebracht werden, erhalten leptere unter Hmweiſung auf ben von ihnen aunodh 


Bi. In vorfömmenden Faä ird d u ihrer vollfländigen Legitima⸗ 
e Approbation 33 noch 5 Ausweis Fa ae ao ——— 


ar Bermelbung von etwanigen Fünftigen Weitlaͤnftigkeiten hat deher Va K. 
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Reg. nach dem Bingange ber Approbation zunächki bie Wereiblgung bes beine 
but zu verfügen nnd fobann auf den Grund des ihr eingureichenden Bez ” 
kolls das Nöthige hinter der Approbation zu vermerien, hierauf aber ef 
Bethelligten andhänbigen zu lafien. (Koch. 34.) 

DB. Rechtliche WVerhältniffe der Kreischirurgen 
des Staatsdienſtes. 

AA. Rechtöverbältniffe in Beziehung auf das Ak 

a) Rechte. | n 

aa) Deffentliher Glaube. Vergl. hierüber den von def 
beamten handelnden hl. III. des Wertes. 2: 

bb) Befonderer Schuß der Amts und perfdnlideg 
Bergl. die eben dafelbft gegebenen Beſtimmungen. 
cc) Aeußere Außzeichnung. 

a) Titel. S. ebendafelbft. 

4) Rang und Verbältniß zu anderen Behörden. ' 

a) Vergl. den betr. Abfchnitt unter Kreisphyſikus (oben S. 121, a0: 
fonbere in Betreff de8 Aufſichtsrechts des Kreisphyſikus4 
Medizinalperfonen feine Bezirkes den $. 14. der Inftr. v. 17. DU 
(unter Bfihten der Rreisphuflter 201.) und dad R. v. 25. Juli 1842. WE 
Abth. 1.) 

b) In Betreff des Subordinationsverhältniffes ber J 
hirurgen zudem Kreisphyſikus enthält die ältere Formel bei 
eided der Kreißwundärzte (f. oben DD.) ausbrüdlid) dad Angel 
Dienftgeborfams rüdfichtlic der Anordnungen bed Phyſikus. 

y) Uniform. 

Den Kreischirurgen fteht die Befugniß zu, die Uniform ber 
Haffe zu tragen. Es beflimmt hierüber das C. R. des Min. 5 
M. Ang. (v. Altenftein) an fämmtl. Ober:Präfid. v. 15. Sept. 

Gw. Hochwohlg. ertwiebere ich anf den gefälligen Bericht v. 25. vw. Dis 
wie es lebiglich auf einem Erpebitionsverfehen beruht, daß in dem Girkulen 
Gebr. d. 3. wegen ber Unfform der Civilbeamten des Staats, ber Kreischhe 
wähnnug geföehen iR. | " 

Es kommt biefen Beamten allerdings die Befnanig zu, Die Uniform ber 
gleich den Kreis: Thierärzten zu tragen. (U. X VII.221.) " 

dd) Berechtigung zur unbefdränften internen Pre 

Durdy die Erlangung ded Kreiöchirurgenamts werden bie Bu 
1. Klaſſe von den Einichränkungen befreit, denen fie ſonſt in Anfe 
Behandlung innerer Krankheitsfälle unterworfen find. ( Gergl. Th. 
Es beflimmt hierüber ad b. dad C. R. ded Min. der &,, U. u, 
(0. Altenftein) v. 28. April 1826. 

Der K. Reg. wird (sub Lit. a.) nachflehend Ertralt einer an bie Eeg. 
heute erlaſſenen Verf., die Befugniß der Wundaͤrzte 1ſter Klaſſe und der Are 
in Berng auf die Ausübung der inneren Praxis betreffend, zur Nachricht und Rad 
In vorkommenden Faͤllen mitgetbellt. 
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R. 
Ertrakt. 
Uebrigens hat das Min. aus ber von der K. Reg. an den N. N, erlaffenen Berfi 
Nov. pr. entnommen, daß biefelbe in ber Vorausſehung, der N. N. ſei wirkiid 
1. wat, — ir Kor) * en ge Icihung feiner 
m e zu dieſem Behuf mitgeteilten Schema hätte erſe n 
unrichtigen Sfhtepunfien audge * en iſt, naͤmlich: hen Tönen) non " 
=) daß den Wunbärzten 1. Klafie, wenn fie fi an einem Orte beftuden, we | 
promovirte Aerite anfäßig And, zwar nicht am Wohnorte ſelbſt, aber doch in ber im, 
rt u 
6 WundsArste, wenn er gleich Chirurg 1. KT 
am Wohnorte ſelbſt, die interne Praris nicht —5— bung aſe fe, vn 
Beides iR jedoch unrichtig; denn 
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Kusiegung der Beflimmungen v. 28. Juni pr. II, 7. au efudt, wenn 
er chirurgiſchen Prarls nur anf den gemeinichaftlichen Behn bezogen 
a in jenen Beftimmungen „fo dürfen fie nur bie chirurglfche Brarts 
emein ausgeiprochen iſt. Hiernach Ift vielmehr den Wundaͤrzien 1. e, 
m Oxrte niederlaſſen, wo ſchon approbirte und promovirte praktiſche Aerzte 
dehanbdlung innerer Kranfheitsfälle weber am Orte ihres Aufenthaltes 
ben au eRatien, im entgegengefebten Falle aber aller Orten zu erlauben. 
e a 

n Kreis⸗Ghirurgen, In fofern fie wirklich Wunbärzte 1. Klaffe find, eine 
le interne Prarls ſtehet dieſen au allen Orten unbebingt zu, da Ihr Cta⸗ 
st von ihrer freien Wahl, fondern von ihrer amtlichen Stellung abhängt, 
ı diefelbe Begünflgung und unter benfelben Modalitäten Statt findet, 
serwähnten Beſtimmungen für bie nicht promovirten, aber eramintrten 
mie ausgefprochen ıf.') 

e Subflfienz der Phyſ. fo wie ber Kreis» Chirurgen mehr zu fichern, und 
volfe eine zweckmaͤßiger vertheilte Hellpflege angebeihen zu laflen, wird 
a, In Zukunft dem Kreis:Ehirurg nicht unbebing ven Wohnort des Phyſ. 
umelfen, wonach bie X. Reg. fünftig und befonbers In allen Bällen, wo 
raktiſche Aerzte d. 5. Wundärzte 1. Klaſſe zu Krelse⸗Chlrurgen befördert 
bien Hat. Berlin, ven 28. April 1826. 


Siei v. Altenſtein. 
zu Stettin. 
) 


ihtsftand. 

schirurgen haben gemäß der Beflimmung bed A. L. R. Th. 2. 
)5 ff. den erimisten Gerichtsſtand. 

et ſich noch beſonders ausgelprochen in dem R. v. 12. Dec. 
er Kreisthierarzt. B. cc.) 

einkünfte: 

kt. 

alt eines Kreischirurgus beträgt jährlich 100 Thlr., und wird 
Raten vorausgezahlt. Vergl. die Beflalung (oben unter 
in dem Abfchn. von dem Gehalte der Kreisphyſiker gegebenen 
» (Rap. 1. ©. 123.) 

etreff ver Gebühren, Diäten, Reifeloften, Form der 
en u. dgl. f. die betr. Vorfchriften unter Kreisphyſikus. 

} 


fion. 

such auf Penſion fleht den Kreiöchisurgen nicht zu. S. das 
pril 1825 8. 3. 

Rreisphuflus ©. 196.) 

t auf Verforgung der nadhgelaffenen Familie. 
‚die ia dem betr. Abfchn. unter Kreisphyſikus gegebene Ber 
. 197.) 

interbliebenen eined Kreischirurgus haben auf ben Gnaden⸗ 
ich. S. das R. v. 17. Aug. 1824. (0. a. O.) 

‚ten der Kreischirurgen. 

allgemeine Amtsinftruktion fehlt bis jet. Den 
n nach find ihre amtlichen Pflichten in der Beflallung und in 
Sformel zufammengeftelt. (Vergl. oben unter CC. u. DD.) 
tizetliche Gefchäfte find ausdrücklich von ihrem amtlichen 
hloſſen. S. das R. v. 9. Zuli 1836 (unter Pflichten des 


— — 





u Mänfter veröffentlichte dieſe Beſlimmung in bem P. v. 15. Jull 1835. 
esfelben p. 1835 ©. 208.) 
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Kr. Wierarztes bb), So wenig als dem Kreischirurgus ein 
Eungsrelät’gegen bie Benugung ber Dienfte anderer Sachve 
der in feinem Amtsbezirke vorfallenden gerichtlich-medizinifcher 
shnatpolizeilichen Geſchaͤften zufleht (vergl. die R. v. 30. März 
Aug. 1831 (unter Relfeloſten der Dev. Beamten ©. 174:), daifd 
—* feine Dienſte ablehnen, wenn dieſe äuly vornä 
Amtsobliegenheiten Ted Kreisphyſikus gehören ſollten, fonbern I 
den fleht jederzeit die freie Wahl des Sachverſtä 
Es befliimmt demgemäß dab R. des Min.d. S. U.u.M. Any 
berg) an den Kreißphyfituß N. v. 6. Juli 1840. 

Auf Ihre Borftellung v. 9. v. M. wird Ihnen, unter Rüdggbe der Oxl 
bexfelben, Hierdurch eröffnet, daß es der K. Reg. in befonderer Berückftchti 
beihelligten finanziellen Sriteveffe, allerdings ſteifleht, in ven von berfelben 
teten Selen nicht den Kreisphyflfus, fondern den Kreisihirurgus zu mebizk 
Gefchäften zuzuzlehen. (Min. BI. 1840. ©. 309.) 

bb) Amtsinfiruftionen einzelner Behörden für 
chirurgen. 

.a) für die öffentlichen Wundärzte in Berlin waren von t 
börbe bereitd am 24. Mai und 15. Zuli 1792 und am 21. Se 
fondere Amtsinftrußtionen erlaflen worden. Am 18. Juli 180% 


nächſt unter Genehmigung der Kurmärk. Reg. die nachſtehend 
Inſtruktion für die Chirurgos foreuses in der Kör 
und Refidenzadt Berlin. Es iſt für nöthig erachtet worden, die u 
Genehmigung in jepem Diſtrikt Hieflger Mefldenz zum allgemeinen Beften 
fonbere in öffentlichen und gerichtlichen MBorfällen, zur Unterfachung der ! 
bei allgemein herrfchenden Krankheiten, wie auch zu Verhütung der Ausbrı 
rifchen Uebels, angeftellten Chirurgos forensex, mit einer befonbern Die 
verfehen, welches wie folget hiermit gefchiehet. 
$.1. Die Chirurgi forenses müflen im Allgenieinen zu einer guten 
Mer aud bei Befihtigungen und Obbuftionen mit !aller erforderliche: 
abren. 
ve $. 2. Zu dem Ende darf fein Chirurgus forennis die Befihtigung e 
und die Austellung eines Atteſtes darüber verweigern. Bin foldes A 
ndlich, deutlich, nicht übertrieben, fondern ganz nach ber Wahrheit, und 
En feln, daß ſich daraus ein fiberer Schluß auf bie erlittene Bergalt un 
ber Berlegung machen läßt. Auch auf Brfordern des Berichts muß ſich 
forensin der Beflchtigung einer Verwundung unfergieben, und In den darüh 
den Atteften jebesmal fein Gutachten abgeben, ob die Beichädigung le 
fen fel, oder ob der Beſchädigte an feiner Geſundheit oder au feinen & 
dauernden Nachiheil zu befürdten habe. In wichtigen Fällen muß nicht nu 
bern auch bie Etunde ber Befchtigung, fo wie das bisherige Berbalten un 
des Patienten, feit der erlittenen Befchädlgung angemerft, und das Ouplikat 
ten Atteſtes fofort dem Stavdtphylifo zur Notiz und etwanigen weitern Ber 
Relit werden. Für cin folches Utteft erhalten & übrigens von demjenigen, 
lung verlangt, 16 gr. bie 1 Rthir. 
$.3. Auf Erfordern der Stabigerichts-Eriminalteputation, and der © 
reuten oder des Stabtphyfldl, müften fie fi zu den Leichenöffnungen, mit alle 
und im beiten Stande befindlichen Inſtrumenten verfehen, einfinsen, und d 
ſchriftemaͤßig und nach ber Anleitung des Bhyfici verrichten. 
$.4. Jever unnatürliche wirkliche oder uur fähelnbare Todesfall ſoll 
rikommiſſarius des Reviere fofort ven Chirurgo Torenzi bes Diſtrifte ger 
—* ſodann das Nothige zur Kettung des Verunglückten verſucht, unde 
Stedtvhyſikns umftändlich referirt werben. Zu dem Ende muß der Chiri 
‚mit den deshalb erlaffenen Edikten und Verordnungen, und vorzüglich u 
Uollegio mediro et sunitatis abgefaßten Anzeige ber Rettungemiti 
ten von — *8 oder Zufälten, welche mit großer und ſchnell eintreten: 
verbunden find u. ſ. w. genau bekannt machen, auch muß er von dem zu di 
vertheilten Rettungsfaften den nächſten holen lafien, und die darin enthalten 
ten und Arzneimittel, nad Erfordern der Umflände gebrauchen. Der ſchiri 
darf jeboch nicht erſt bie Anzeige des Poltzelfommitlarlus des MevierB al 
bat, fobalb ein foldger Vorfall anderweitig zu \einer Kenntuit, —XXXC 
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vergezeichnet, zu verfahren. Im Fall der gelungenen Rettung eiues 
 demielben die fetgefegte Prämie aus den öffentlichen Fonde bezahlt. 
igens won felbft, daß In folchen Fällen, wo wielleicht noch ng mög- 
Ankunft des Chirurgi forensis abgewartet, fondern fogleich ber nä 

t gerufen werben muß. Wenn in irgend eivem foldhen Falle Verdacht 
Bemorbung, wahrſcheinlicher Schwangerſchaft und Kindermordes ſtatt 
Chirurgus forensis bie Beerdigung vorlaͤufig uuterfanen uud das kom⸗ 
ſogleich von dem Vorfalle benachrichtigen. —* jedem Borgange, ber 
Ibtnug oder töntliche Beihäbigung eines Menfchen vermuthen läßt, hat 
te Anäeige zu thun, und IR ex für die Unterlaffung nad Borfchrift der 
bt. I. Ti. 10. 8. 792 verantwortlich. Die ihm vorgezeigten, angeblid 
' glei nach der Gebart verfiorbenen Kinder, muß er genau unterjuchen, 
ungsſchein erfheilen, wenn er fich nicht vollkommen von der natürlichen 
es überzeugt bat, vielmehr muß er in jedem gweideutigen ober zwelfel⸗ 
Ne Befichtigung des Stadtphyſicl provociren; vorzüglich gilt dieſes leg⸗ 
zen unehellden Kindern, welche nad Vorſchrift des $. 913. Tit. 20. 
echte vor der Beerdigung allemal 24 Stunden nad ber Geburt ober 
ı vorgezeigt und daher, ehe dies nicht gefchehen, fein Beerbigungsicheln 
eilt werden barf. 
: Chirurg us foreusis muß bie In den ihm augewieſenen Revieren befinbs 
rs dem Poltzeipräfibium uadzumeifenden öffentlichen Luſtmädchen genau 
zhyſiko erhaltenen fpeziellen Snfrultion wöcentlich zweimal, in außer 
aber and) öfter, und befonders, wenn ex felbh einigen Verdacht hegt, 
Hin, bei der von Ihr täglid vorzunehmenden Beſichtigung etwas ver⸗ 
und ihn davon benachrichtiget, — und zwar in ber Wohnung berfelben 
5 dabei alles genau bemerken. Damit er aber die Mädchen beſtimmt zu 
T ihnen den Tag und ungefähr bie Stunde befannt machen, wenn er ſich 
inden wizd ; bagegen aber Hat er Diejenigen, welche fi demohngeachtet 
Zeit nicht zu Haufe aufhalten, und alfo ber Bifltation entgangen find, 
am ſogleich zur Beſtrafung anzuzeigen. 
[d er findet, daß eine Perfon mit einer weneriichen Krankheit, fei fie auch 
ıd aleichſam nur anfangend, behaftet iR, fo muß er dieſelbe fogleich mit 
präiidlum erbalteuen, und von ihm ausznfüllenden gedruckten Receptiones 
ſchicken. Gr darf für ſich felbft wicht zugeben, daß Infljirte Perſonen 
rite heilen lafien, noch weniger aber darf ex fi biefer Kur felbR unters 
bei 5 Mtblr. Strafe. Eben fo muß er auch mit den öffentlichen Maͤb⸗ 
e Rräge behaftet find, verfahren; bie innerlich Kranfen und Hochſchwan⸗ 
auch bieienigen Perſonen, welche eine venerifche Krankheit haben, und 
ſchrieben And, auch nicht an den öffentlichen Mäpchen gerechnet werben 
den Armenchirurgus des Meviere zu verweifen, welchem bie fchleunige 
Aufnahme in der Charite obliegt. Bemerkt er unter den oͤffentlichen 
Schwanger if, fo muß er nicht nur diefes ſogleich in feiner Lifte Demerfen, 
schwangere felbit mit Allem, was einen Aburtus veranlaffen kann, anf 
allem &rufte befaunt machen. 
28 um mehrerer Ordnung willen mit ben Pollzeiklommiſſarien feines Res 
eiten, und ihnen die unrein und ſchwanger befundenen anzeigen, damit 
men unter beſondere Aufficht nehmen, und fo zu dem allgemeinen Bweck 
a. Sollten Me Ghirurgi forenuen in Erfahrung bringen, daß Mädchen 
It In dergleichen Häuſer gebracht wären, oder wider Willen darin zu blei⸗ 
er nemibhandelt ober daß fonft die Vorfchriften bes De lemente auf 
berfgristen worben, fo Haben fie folches fofort dem Bollzeipräfibium 


cd bei einem jeden Chirargus forensis vorausgefeßt, daß er ſich bei 
enden Befchäfte, mit der erforderlichen Würde und dem gehörigen Ans 
ı wiffen werde, damit fowohl der Wirthſchaftshalter als auch die Näd⸗ 
aulafjung erhalten, die ihm fchuldige Achtung aus den Augen zu fepen, 
ungen nicht überall fogleich willige Folge zu leiten. Sollte lepteres 
eben, fo hat er feine Befchwerbe darüber bei dem Polizeipräſidium auzus 
n in dem ihm nöthigen Anfehen Fräftigft unterflügen und die Strafba⸗ 
rfuchung sichen und ernftlich beftrafen wird. , 
hirurgus forensis hat zu Ende eines jeden Monate eine genaue nach 
sgefällte Lifte, wozu er die gedruckten Schema vom Polizeiprafibium 
in feinem Revier vorhandenen und feiner Aufficht untergeorbneten öffeuts 

en, und ein Gremplar bem Kal. Bollzeipräfivium, ein zuweltee aber 
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dem Pollzeiphyſiko zu überreichen, welchem leptern er außerbem won jebem be 

merfwürbigen Vorfalle Anzeige machen muß. 

« .8.10. Wenn der Chirurgus forensis fonft eine gefährlidge anfedıakl 

bemerkt, fo muß er folches fofort dem Stabtyhnfifo anzeigen. . r 
$. 11. Er foll überhaupt nie feinen Kräften allein zuviel zutranen, 

wigligen Bällen, wenn es die Umflänbe geflatten, den Rath und bie uch 

phyfici einholen und genau Sein 




















8.12. In fofern zur Verhütung der weltern Ausbreitung einer Ey 
unter Menfchen als unter dem Vieh, befondere Vorkehrungen von ber Sta 
polizei getroffen werben miöchten, find bie Chirurgi forenses verpflichtet, ii 
tragenen Beichäfte zu übernehmen. ü 
$. 13. Die Auffigt und Wachſamkelt, dag Mebizinalkontraventionen 
Uichſt vermieden werden, koͤmmt zwar nach ber Infiruftion v. 21. April 1800 weg 
obern Mebizinalbehörbe und in rperie dem Mebizinalfisfal zu; Inbeffen foßen U 
forenses doch verbunden fein, wenn fie Medizinalfufchereien nnbefugter Perſec 
ober die Tare eigenmaͤchtig überfchreiten, davon dem Phyflko, als Ihrem 
fegten, pflihtmäßlge Anzeige zu thun. 
8.14. Alle Aufträge, welche ber Chirurgus forensia in Amtsgeſqh 
Gtabiphyficie erhält, muß er treulich und mit aller Puͤnktlichkeit erfüllen. 
feiner Wohnung abwefend ift, muß er Rachricht zurückgelaſſen haben, we er 
Seinen Verzug lefven, anzutreffen if, und wenn er außer ber Stadt wäre, anf er 4 
Collegen Pr fi fubſlituiren, und dieſes in feiner wohnung befannt machen. ' 
. 18. In allen gerichtlichen Borfällen erhält der Chirurgus forensis W: 
[ung feiner Tehgefenten ebühren, wenn nämlich ber ſchuldige Theil gu bezaßle 
iſtz wo dies aber nicht der Fall fein follte, muß er die ihm aufgelragenen Be 
Dbsuftionen und Ansflellung der Attefte unentgeltlich verrichten und nur wenz 
Hgungen sc. außerhalb der Stadt und der Borftäbte gefchehen, erfolgt die regel: 
ſchaͤdigung wegen der Reiſe und der Zehrungsfoften aus ben öffentlicsen Bruhn: 
Befichtigung derjenigen Gefellen, für welche bie Kurkoſten ans den Kaffen ver 
lange folche erifliren, gezahlt werden, und für ble Ausfertigung ber von ihm am 
Attefle zum Behuf der Aufnahme biefer Geſellen in Die Eharite, werben iu ie 
Inen Balle 4 Br. zugebilliget. Dagegen erhält er alljährlich eine Befolng 
Ir, in vierteljährigen Ratis aus dem Bolhelfond, und wer feine Diexfl 
Fleiß und Pünktlichkeit verrichtet, Hat fich des Beiſalls und vorzüglicden Scha 
feit ficher zu gewärtigen, welche darauf Bedacht nehmen wird, für ihn bei 
Fällen vorzüglich zu forgen und auf felue Berbeflerung wor Andern Rück gs 
. 16. Dagegen wird Nachiäffigkelt im Dienfte und Verfäumniß ber fe 
auch ernfllich geahndet werben. Wer fi aber fortgefepte Bernachläßtg 
fegliche Widerfeglichfeiten ober Bontraventionen zu Schulden founmen 
erwarten, daß er werde hart beſtraft, und nach Befinden ber Umfläube feines 2 


6.17. Die Chirurgi forenses werben zu ihrem Amte mit uachichenben 
pflich iet: IHR. N. ſchwoͤre zn Bott dem Allmächtigen und Allwiffenden eimem E 
Etd, nachdem ich zum Chirurgo forensi, in ver Königliden Haupt: unb Mi 
Berlin ernannt uud angenommen worden bin, daß Ich Geiner Rönigl. Mai. ven 
meinem Aller-näbigften Herrn, geiveu, gehorfam und untert fein wii, 
ſchwoͤre ich, daß ich Die mir in der ertbeilten Inſtruktion vorgeſ Pk 
Amts gewifienhaft beobachten, dem Polizeipraͤſidium, dem algericht und 
phyſikern die fhulbige Gubordination leiden, und mich überhaupt fo beiragen mil 
einem treuen Chirurgo forensi wohl auftebet, eignet und gebüßret: fo nk 
ewigen Geligfelt verhelfen wolle, durch feinen Gohn Jefum Ehrikum. (Nuguftin 

b) Die Inſtrukt. der Reg. zu Minden für die Kreiöchirurgen 
22. Dec. 1819 (f. oben unter Pflichten des Kreisphyſikus b. 3. &. 20 

cc) Borfchriften für einzelne Amtsobliegenheiten bei: 
chirurgen. 

a) In Anſehung der Berichte der Kreischirurgen an ben Kuı 
fine als Beitrag zu den Kreisfanitätsberihten f. die 

Reg. zu Arnöberg (oben unter Pflichten ber Kr. Phyſ. S. 246) | 
8. v. 31. Ian. 1830 (4. a. ©. €. 231.). 

b) In Betreff der Berichte und Tabellen über bie & 
sodenimpfungen vergl. Thl. II. Abthl. 1. Abſchn. IT, 

ec) Ueber Gutachten und Attette vergl. dir unter Kreiäpf 
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en Borfchriften, die, foweit fie nicht durch Die Verſchiedenheit der 
iten modifizirt werden, für die Kreiswundaͤrzte gleichfalls gels 
meibeilung der Beweiskraft ihrer fachverftändigen 
mmentlich iſt der aus ihrer doppelten Eigenfchaft ald Staatsdie⸗ 
Wtifche Wundärzte fich ergebende Unterſchied ebenfalls maß⸗ 


e Anſchaffung beitimmter hirurgifcer Inſtru⸗ 
mt dad C. R. des Min. des Inn. 4. Abthl. (Köhler) an 

k 08. San 1817. 

ke Wundarzt und Kreischtrurgus muß von Amtewegen m Berrihtung 

* Sektions⸗Juſtrumente ie guter und tadellofer Beichaffenheit Fer 


heile, bavon 2 mit gerader, bie übrigen mit bauchiger Schneibe, 
er, 

yelmefler, davon eines zweifchneldig ff. 

u Kine Hafen verbunden, 


eine gerade, die vorne ein Rnöpfihen Hat, ober ohne Knöpfchen nicht 
n abgerundet; bann eine krumme ober Ridgteriche, 


k Gchlägel r 
eis von verſchlebener Größe, 


üſſen bie Phyſiker zu gleichem Zwed: ’ 


Ranfurir:@efäg, 

Jaage mit 10 Pfd. Gewichten haben. 

26 hat eber a das Weitere zu verfügen und dahin zu fehen, daß 
die lichten der Kreichirurgen in Betreff ‘gerichtliche 


5 Geſchäfte f. die betr. Vorfchriften unter gerichtl. Mes 


) 

se Urlaub, Stellvertretung, Nebenämter, Amtb» 
nbeit, Verhaftung für Befhädigung von Pris 
1, Disciplin und Beftrafung vergl. die betr. Abfchnitte 
des Kreisphyſikus. 


htsverhältniffe der Kueishirurgen in Bezug auf 
angelegenbeiten. ©. Kap. I. BB. 


ritt auß dem Staatödienfle S. Kap. I. C. 


Drittes Kapitel. 
L. Der Kreisthierarzt. 
ie Ein! zum Abſchn. VI. im Thl. I. Abthl. 2. und Thl. U. 
chn. VI. 


itritt in den Staatsdienſt. 


(gemeine Befähigung. 
taatsdienſtpragmatit (Tl. TIL. des Werkes) und unter Phyfitub 


achweis ber beſonderen Befähigung durch willen 
Dräfang. 
18 
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a) Die Kreiötbieräigte fiehen in gleichem Ranguerhäluife J 
——— — doch gebuͤhrt in Kolliſions fällen den 
rang. S. Regl. v. 25. Mai 1839. (Th. 2. Abth. 2. Abſch. 6.) 

b) In Anſehung des Aufſichtsrechts des Kreisphy 
die —— ſeines Bezirks vergl. dad R. v. 25. Jull 



















y) Uniform. 

Den Kreiöthierärzten kommt bie Uniform ber Sten Klaſſe 
v. 15. Sept. 1842 (unter Kreischirurgus 7). 

dd) Gerichtsſtand. 

Die Kreidthierärzte haben ald Beamte ben erimirten 
Bergl. A. L. R. Th. 2. Zit. 10. $. 105. Dieß iſt noch bef 
ſprochen in dem nachflehenden | 

NR. des Juſt. Min. (v. Kamptz i. A.) an das O. 8. G. m 
v. 12. Decbr. 1831: 

In dem bei dem Landgerichte gu N. NR. ſchwebenden Progefle des R. 
dortigen Kreisthierarzt N. N., hat der Leptere gegen die Verfügung des 8. 
15. Juli e. deshalb Beſchwerde geführt, weil in derfelben dem Gupplilen 
Eigenſchaft als Kreisthierarzt, das erimirte Forum abgefprochen worben if. 
über die amtliche Stellung der Kreisthierärzte mit dem K. Din. der G 
Ang. u.d. 3. tommunizirt worden ift, fo wirb, in Webereinftimmung met! 
beider Minifterien, dem 8. O. %. ©. eröffnet, daß die Beſchwerde bes R. N⸗ 
ift, und den Kreisthierärgten, gleich den Kreischirurgen, das erimirte 
Hiernady hat ſich das Kollegium in diefem wie in allen ähnlichen Fällen gu 

(Zahr. Bd. 38. ©. 312, Gräff. Bd. 6. ©. 214.) ' 


ee) Amtseinkünfte. 

ao) Gehalt. 

Das Gehalt eined Kreiöthierarzted, welches in monatlichen 
ausgezahlt wird, beträgt 100 Thlr. für das Jahr. S. d. R. v. 
1817. (Thl. 1. Abth. II. Abſch. VI. Einkeit.) | 

8) In Betreff ver Gebühren, Reiſekoſten zc., vergl. ben 
ſchnitt unter Kreisphyſikus (B. AA.) 

ff) Penfion. 

Ein Anfpruch auf Penfion fleht den Kreisthierärzten nicht zu 
Regl. v. 30. April 1825 (unter Kreisphyfitus B. AA. a. hh.). 

gg) Recht auf Verforgung der nacgelaffenen Li 

1) Vergl. den betr. Abſch. unter Kreisphyſikus (B. AA. a. ti.). 

2) Aus ber Eigenfchaft der Kreißthierärzte als Staatöbeami 
von felbft der Anſpruch ihrer Hinterbliebenen auf dad Gnadenn 
gehalt, wiewohl in dem R. v. 17. Aug. 1824 der Kreiöthierärzte | 
fondere Erwähnung gefchieht. (S. a. a. O.) 

hh) Befreiung von der Vorfpannverpflidtung. 

Es beftimmt hierüber das R. der Min. des J. u. d. P. (0. Roche 
G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an die Kr. Reg. zu Potsd. v. 8. Fel 


Der K. Reg. eröffnen wir auf den Bericht v. 24. Nov. pr., daß ben I 
ärzten in ihrer Eigenfchaft als K. Beamte, fowie auch ale Aerzte einer befonbı 
binfichtlich derjenigen Pferde, welche von ihnen wegen Bebärfniffes zu 
fhäften und zu ihrer thierärztlichen Praxis gehalten werben, die 
——— —— ns, 1. lit. c. des Regul, v. 29. Mai 18168), un 

(Min. Bl. 1842. ©. 51.) 


1) G. ©. 1816 &. 201. 
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räthlichen Amte nicht nur angeorbnet und felbft beobachtet, ſondern daß bera 
Ausführung bei Anderen auch firenge Tontrollirt werbe. 


Bromberg, den’ 17. Nov. 1831. 
K. Reg. Abth. des Innern. (v. Scleinig. 
An fämmtl. K. Landraths⸗Aemter bes Deyart. (X. xx, 744.) 


bb) Die Beurtheilung: ob bei veterinairpoltzeili 
fchäften die Zuziehung bed Kreisthierarztes ober bed Kreisphyſiku 
(ich ift, ſteht allein der Landespolizeibehörde zu. Es beflimmi hi 
R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an den Kr. 
v. 17. Aug. 1837. 


Nachdem die K. Rey. zu Potsdam den, auf Veranlaſſung Ihrer Befd 
416.Rov. v. J. rforderten Bericht nunmehr erftattet hat, eröffnet Ihnen das 
Min. unter Rüdgabe ter Anlagen, daß fie nichts dagegen zu erinnern finbe 
dieſer Behoͤrde die Anordnung getroffen worden iſt, nach weldyer der Kreii 
vorkommenden veterinairpoligeilichen Faͤllen zur erflen Unterſuchung, ber 4 
aber, ale höhere Inftanz, bei zweifelhaften und wichtigern Faͤllen zugezogen 
die Beurtbeilung jedoch: ob die Zuziehung des Kreisthierarztes ober des & 
erforderlich fcl, den mit den Beftimmungen bes Patents v.2. April 1803 unb 
bierber gebtri en Verortnungen wohl bekannten Landräthen Überlaffen biei 
ner der Kreisthierarzt verpflichtet ift, Ihnen den vorſchriftsmäßig zu erftatte 
jährigen Beterinair-Bericht zuzuftellen, Sie audy befugt find, Über bie im K 
menben epizootifhen und kontagidfen Thierkrankheiten befondere Auskunft 
thierarzte zu erfordern, fo fehlt es Ihnen auch nicht an ben nöthigen Mit 
Veterinatr- Angelegenheiten in dem Ihnen anvertrauten Phyſikatbezirke fe 
mefiene Weiſe in Kenntniß zu bleiben. Was ferner den Punkt Ihrer Br 
trifft, dab Sie durch Zuziehung des Kreisthierarztes an Emcelumenten verli 
fo tann Ihnen hierauf nur erwiedert werben, bag Neifebläten und Fuhrkoß 
ein Gehaltszuſchuß, fondern nur als Erftattung der bei Erledigung kommi 
tragener Geſchaäfte wirklich gehabten Auslagen betrachtet werben bürfen. 


cc) In Betreff der vierteljährlichen Beterinairberichte, 
Kreiöthierärzte an den Phnfitus des Kreifes einzureichen haben: 


1) Vergl. die Inftr. der Reg. zu Arnsberg (unter Pflichten d 
ſiker I. yy. e. 2.) d. 8. v. 31. Jan. 1830 (a. a. D. unter 4). 


iB 2) Das R. der Reg. zu Magdeburg v. 1. Mär, 1833 befl 
uder: 
Das K. M. der G., U. u. M. A. hat die Dürftigkeit der von vielen 3% 
ſeres Verwaltungsbezirks erflatteten vierteljährlichen Weterinaicberichte mil 
genommen, und zwar um jo mehr, als hierbei Thieraͤrzte betheiligt ſeien, der 
weges an ben nothigen Kenntniffen und ben erforderlichen Fähigkeiten mo 
edachte K. Min. vertennt keineswegs bie Schwierigkeiten, weldye der Erlan 
— bearbeiteter Berichte von jedem einzelnen Thierarzte entgegentrete 
iſt daſſeibe jedenfalls doch zu einer ſolchen Anforderung an die als Kreisthien 
angefteliten ober noch anzuftellenden Veterinairärzte berechtigt, zumal bie 
jener Berichte ganz befonders den Zwed hat, dem K. Min. die Gelegenh 
von ber unausgefesten Fortbildung und den weiteren wiffenfchaftiichen Weft 
zu diefer Kategorie gehorenden Individuen fich zu überzeugen. Wir find 
anlaßt worden, die Thierärzte unferes Bezirks aufzufordern, Tünftighin mi 
bie von Ihnen nad) dem vorgefchriebenen Schema zu erftattenden Berichte z 
den angeellten Kreisthierärzten aber bies zur befondern Pflicht gu madı 
denjenigen Beterinairärzten, welche eine Anftellung oder Beförderung im € 
zu erlangen wünfchen, anzubeuten, daß bie fleißige Erftattung wiſſenſchaf 
teter Werichte eine weſentliche Bedingung der ihnen dicferhalb gu gemähren 
ſichtigung if. Wir bemerken noch, daß das oben erwähnte Schema, nad 
Berichte abzufarfen und vierteljährlich an bie betreffenden Herren Kreisp! 
fenben find, folgende Rubliken vorſchreibt: 4) Einfluß der Witterung unt 
gemeiner Urſachen auf die Geſundheit der Hausthiere. 2) Allgemtiner 
zuftand und am heufigſten vorgekonımene Krankheiten. 3) Epizootieen unt 
angewandten Heilmethoden. 4) Wiſſenſchaftliche Mittheilingen und eingeln 
werthe Krankheitefälle, (Amts Bl. deri. 183%. &. a8.) 
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Rehtöverhältniffe der Kreisthierärzte in Bezug 
ivatangelegenheiten. Kap. 1. BB. 
Britt aus dem Staatsdienſte. &. Kap: 1.C. 


Der Depyartementsthierarzt. 
ER. D. v. 13. Juli 1817, die ald Organ ber Beterinair- 
er gerichtlichen Zhierheillunde eine neue Beamtenklaſſe fchuf, 
m Regierungsdepartement wenigftend ein falarirter praßtifcher 
ıben diefen aber nach Bedarf noch Kreisthierärzte angeflelt : 
hen beiden Branchen fcheint daher in Bezug auf Befähigung 
ng des amtlichen Wirkens Bein wefentlicder Unterſchied beabs 
a zu fein. Erſt in neuerer Zeit wurde für das Amt eineb 
übierarzteß eine höhere Qualifikation erfordert, und daß 
»r Mai 1839 (&. Th. 2. Abth. 2. Abſch. 6.) beftimmt namentlich, 
Härzte, die fich in diefer Stellung audzeichnen, nur zu Depar⸗ 
sten befördert werden können, wenn fie zuvor wenigfiens 
Kevetitoren bei der Thierarineifchule zu Berlin fungirt haben. 
jeführten erflärt ſich der Mangel befonderer Borfchriften für 
mtstbierärzte, und es fann daher für die Beurtheilung ihrer 
wifle nur auf den Abfchnitt über Kreiöthierärzte verwiefen 
ſonders zu bemerken ift indeß 
Hr ded Hangverhältniffes, 
te Departementsthierärzte in nleicher Kategoriemit ben Kreiß- 
fern fteben, die ſen jedoch in Kollifionsfällen der Bor 
‚ gebührt. ©. dad Regl. v. 25. Mai 1839. (a, a. ©.) 
nfehung ihrer Gebühren und Reifeloften 
ie N. v. 29, Dechr. 1831 u, W. April 1832 (Kap.1.e.) zu 


scher. 

ibre Ausfchließung von Anſprüchen an den Pen; 
fonds befiimmt das R. des Min. der G., U. u. M. Ang. 
ıdenberg) an die Reg: zu Potsdam vom 21. Oft. 1840. 
frage in dem Berichte vom 24. v. M., wegen der Beiträge des Depars 
tes N. N. zum PenfionssKonds, wirb ber K. Reg. bierburdy eröffnet, 
ments⸗Thierärzte in berfelben Kategorie, wie die Kreis-Phyſiker ſtehen, 
dieſen, von ben Anfprühen an ben Penfions-Bonds ausgefchloffen find 
keine Beiträge zu demfelben zu zahlen haben. 

I. 1840. ©. 475.) 


Dritte Abtheilung. 


izinalbeamten für Den Unterricht und Die 
Direkte Krankenhilfe. 


m ärztlichen Staatsdienein, Die als Drgane der Mebizinals 
giren — vgl. oben ©. 114, — erheifhen Die Zwecke der 
Doltzel die Anftelung eines Perfonald von bebeutender 
Unterricht in allen Zweigen der Heilfunde, und für die 
Krankenpflege — vol. oben S. 5; — auch bedarf 
für feine befondern Inftitute der techniichen Dienfte 
perfonen. Es befindet fi) daher außer ven medizinal⸗ 
a RBerwaltungsbeamten ein zahlreiches Perfonal von 
2 Heilkunde und praktifhen Aerzten, Wundärz 
im wirfliden Staatsdienſte. Dieb gilt ohne Aut: 
m Eebrperſonal an allen vom Staate unterhal« 











febeang bes mten gehen 

u bie Befugniß aa Ausfunft und Bericht zu fordern, 
Berzögerungen durch ſchriftllche Ermahnumgen und Bes 

ne Drönungöflrafen bi6 zu dem Maße, in we chem die K. 
Ünnen, entgegen zu wirken. 

5. a. a. D.) 

onbern Berhältnifie des me ir eimefent 


Hdaft W —* d Aka 
—— gerode, ezeß v. 


de 
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wng ber Rechte und Pflichten biefer fiandesherrlichen Beam» 
er gleichfalls die in den vorhergehenden Abfchnitten enthalte 
mgen, nur find fie außerdem noch einem modifizirtem Aufs 
Standesherrn unterworfen, dad zwar nicht zu einer unmit- 
kung in die materielle Gefhäftöführung des Beamten geben 
es die Befugniß umfaßt, Auskunft und Bericht zu fordern, 
und Werzögerungen ducch ſchriftliche Ermahnungen und Bes 
sd Ordnungsſtrafen bis zu dem Maafe, in welchem bie 8. 
gen tonnm, entgegen zu wirken. 

. 58. a. a. O.) 

fichtlich ver befondern Verhältniffe bed Medizinatwefens 


haft Sergiserede, ſ. den Rezeß v. 19. Mai 182 22. 
. 78. Rote 1.) 
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Erſte Abtheilung. 
Bon den Medizinal-Perſonen im Allge 


Literatur. 
J. Neuhold, bef. Rüdfkhten, welche bei jurſd. Zurechnun— 
medizin. Praxis vorkommenden Fehler gefordert werden. Wien, 18 
e. arts 66 


. Ar. 06. . 
a ee u I 
us auf den revid. Entw. ..Gtr s v a 
© 86174 Sch © 106. sent 8 
Dr. Shüärmann, über Kunftfehler der Medizinal⸗Perſonen in | 
gerichtl. mediz. und mebiz. polig. Hinſicht. Freiburg 1838. 
Skalley: über die geſetzliche Zurechnung des Erfolges eines H 
Bein, i 1818. 


®rfke Unterabtbeilnng. 


Von der Stellung Der —— erfor 
Staate und zu Den Behörden. 


Erſtes Rapitel. 


Bon der ſtaatsrechtlichen Stellung der Mebizinal 
In Bezug auf die Ausübung der Heilkund 


Einleitung. 


Dad Recht des Kranken zur freien Wahl feined Arztes n 
möglich, die ärztliche Tpätigkeit in die Gränzen von Amtsgeſch 
engen. Dem gemachten Borfchlage: den ganzen ärztlich 
zum Beamtenftande zu erheben, konnte daher nur di 
Verkennen der aus dem Zwede feines Berufes bervorgehende 
im Staate zum Grunde liegen. Die durch biefen Zweck hei 
abfolute Nothwendigkeit, die Ausübung der Heilkunde ein 
Beauffihtigung des Staats zu unterwerfen, ſchuf glı 
dad Medizinalperfonal einen Kreis von Rechten und Pflichten, 
Regel nady nur mit einem Staatdamte verfnüpft find. Vor 
beflimmte Studien, Prüfungen, Ableitung ein: 
Approbation müflen ber Ausübung der Praris, die nur ben | 
ten der Medizinalgefege gemäß erfolgen darf, vorherg 
gefammte Medizinalperfonal ift der Disciplinargewalt de 
unterworfen, feine Berufsthätigkeit, die fich nicht auf den ganı 
der erlangten Qualifitation ausdehnen darf, ſondern theild ı 
hen Gränzen, theild auf gemwilfe Zweige der Heill 
ſchränkt if, wird in mehrfaches Beziehung unentgeldlidh | 
wede in Anſpruch genommen, unter andern durch bie Verpf 

attung von Sanit fats berichten und zur Bebandinng e 
Armen!) Der Aufentbalt am Etebliffementsorte ; 
anftedenden Krankheiten iſt für Acıyle zu einer Berufspfli 
Für ihre Leiſtungen Dürfen die Medizinalperſonen die Remimer 
für dern Erlangung die Beſchreitung des Rechtsweges nothn 


ip a —— ir EEE ONE 


1) In Betreff der 8 der GKivilä ** 
— ee W 
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befimmten Zaren, und nur nach esfolgter Feſtſetzung 
? Behörden fordern. Des Rechts zur Ausübung ihres Bes 
enfie Dusch Richterfpruch und durd Entziehung der ertheil⸗ 
seffton verluftig geben. Andereiſeits ſteht ihnen gleich 
ı Eraatedienern die Gewerbfleuerfreiheit zu, und die Be 
ädrifche Aemter abzulehnen; auch ift die Ausübung ihrer 
a Erädten nicht von der Erwerbung des Bürgerrechts bedingt, 
u in Anſehung der Apotheker eine Audnahme flattfindet, und bei 
tebung ihrer Remuneration find fie in Bezug auf Pro» 
and Vorzugsreht im Konkurſe den Medizinalbeamten 
t 


bierburch der Beruf der Medizinalperfonen in mehrfacher We: 
men amtlidhen Charakter annimmt, fo muß anbererfeitd die 
8 ihrer freien Kunft eine Beimifhung von Gewerbebetrieb 
da dem Publitum die Wahl und Bezahlung ihrer Dienfte über: 

Indeß Eonnte nur ein völlige Mißverftehen ihrer Stellung im 
bin führen, jie ald Gewerbetreibende förmlich zu be: 
'), wie das Edikt über Einführung der allgemeinen Gewerbfteuer 
tov. 1810 (G. &. 1810. &. 79) und das Geſetz über die polizei: 
rhältniſſe der Gewerbe vom 7. Eept. 1811 (G. S. 1811. &.263) 
venn Die Pflicht der Medizinalperfonen, ihre Hilfleiftungen ohne 
auf Vergütung zu gewähren, wideripricht ebenfo dem Begriffe 
verbes, deſſen Hauptzwed gerade auf Erwerb gerichtet iſt, wie 
e Kontrole des Staats bei der Ausübung der Arzneitunbe fich mit 
wfagen dee Gewerbefreibeit nicht in Einklang bringen läßt. 
ünde machten ſich auch bei Emanation des Geſetzes über die Ent: 
bes Gewerbefteuer vom 30. Mai 180 (8. S. 18%. &. 147) 
es befreite die Aerzte, Wuntärzte, Geburtöhelfer und Hebammen 
Bewerbefteurr?),. Die Sıfege und Verordnungen, aud denen die 
ve für Die Beurtheilung der flaatsrechtlichen Stellung der Medizi⸗ 
en vorſtehend sufammengeflellt wurden, find In den Abfchnitten 
‚Rechten und Pflichten zu vergleichen, bier jedoch folgende allge 
bre Berufefielung beſonders charakterifizende Beſtimmungen zu 


e Medizinalperfonen find keine Staatöbeamten?®). 


on dad Eantrecht bezeichnete Aerzte, Wundärzte und Hebammen 
men, weldhe, ohne Dffizianten zu fein, dem gemeinen We⸗ 


— — —— — — m 


‚in Frankreich Hatte das Bel. v. 6. Fructidor IV. (28. Aug. 1796) bie Aerzte 
er dem —E Kamen, ofliciers de santé, in die vierte Klaſſe der Pas 
teuerpflichtigen gefegt. 

auirt find Biernady das R. vom 19. Dec. 1817 über bie Verpflichtung ber 
ımmenin Städten über 1000 Einw. zur Ldfung des Gewerbeſcheins, und bad 
om 3. DE. 1811 (Kurm. Amtsbl. 1811. ©. 826) über die für Erlangung 
bewerbeſcheins vn den Med. :Perfonen beigubringenden Attefte, ſoweit ſich 
red nicht auf Apotheker und Thierärzte bezieht. (©. bie betr. Abfch.) 

ben Begriff eines Beamten fehlt im Landrechte eine Definition. Nach 
aſelbſt im Th. II. Zit. 10. 55. 1—3 aufgeftellten allgemeinen Grundſaͤtzen 
z zu den Beam::n zu zählen, welcher beftimmt ift, die Sicherheit, bie gute 
mng und den Wohlſtand des Staates zu unterhalten und zu befördern, und 
Staate zu befondern Dienften duch Cid und Pflicht zugetdan ifl. Vgl. R- 
hıfk. ein. v. 27. April 1835. 

aber. Wh. 45. ©. 422. Griff 8b. 8. ©, 108.) 
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fen befonberd verpflichtet find. ($. 505. Tit. 20. Th. II. a. a. D,) 
folgenden R. fprechen denfelben Grundfag aus: 

a) R.v. 16. Juni 1806 (unter IT.), 

b) R. vom 18, Januar 1830 (oben S. 241.), 

c) R. vom 19. Sept. 1840 (unter gerichtl. Mebizin.). 


U. Anwendung diefes Grundfages bei der Boll 
civilsehtliher Erkenntniffe gegen Mebizinalperieg 


Eine praktifche Folge davon, daß dem ärztlichen Berufe ber 
Charakter mangelt, ift, daß die befondern Rechte der Beamten 
en Schulden gegen fie verhängten Exekutionen den Mebizinal 
nicht zu Statten fommen, (vgl. oben &. 251.) fie haben baber ı 
Erekutiondmodalitäten Anſpruch, welche nach 68. 95 ff. Zit. 
G. D. bei ven wider Künftler verfügten Auspfändungen eintrete 
fem Prinzip gemäß ergingen: 1 
a) das R ded J. Min. an die Reg. zu Marienwerder vom 1 
1806, wonach ein als praktiſcher Arzt approbirter Doktor der DA 
den im $. 2. der V. v. 28. Febr. 1806, wegen Verkuͤmmerniß de 
dungen und Penfionen, genannten landeöherrlichen Civil⸗Bean 
gesschnet werden kann. 






















Friedrich Wilhelm, König ze. 2c. Unfern ze. ıc. Aus Euerm Berichten 
M. Haben Wir erfehen, welche Verfchiedenheit der Meinungen fich auf Be 
der Eheſcheidungsſache des Doctoris medicinae S. zu T. bei den Mitglicbernl 
gü über die Frage: 
ob ein als praktiicher Arzt approbirter Doktor ber Medizin zu benjem 
herrlichen Givils Beamten gerechnet werden kann, von welchen ber $. 
28. —* 1806 ') wegen Verkuͤmmerung der Beſoldungen derſelben, vebett 
heroorgetban hat. Wir ertheilen Euch auf die ſolcherhalb gethane Anfrage 
zur Relolution, daß die Meinung der Majorität des Kollegii ganz unbebeniiiä 
tige und hiernach bie obige Frage zu verneinen, auch der geringfte Mangel ei 
genauen Definition im U. L. R. keinesweges vorhanden, fonbern bloß im bei 
Anficht der angegogenen &. Stellen deffelben gegründet ift, wie ſolches feibk 4 
von ber Majorität angeführten Begengründen erhelle. Das A. L. R. unterfkg 
10. $. 68. zwifchen den zum Militaiehande gehörigen und nicht gehörigen 
des Staats, welche legtere unter der allgemeinen Benennung „Givil-Beamte” 
werben. Zu bem Begriffe eines ſolchen Givilbedienten wirb aber $. 69. 
erfordert, daß er in unmittelbarem Dienfte, entweder bes Staats, ober g 
felben untergeorbneten Kollegien, Korporationen ober Gcmeinden ſtehe. 
telbare Dienftverhältniß bei einem oder dem andern iſt alfo das unterjcheibende 
mal bes Begriffs eines Givilbedienten, welcher foldhergeftalt, wie fidy von felu4 
auf einen bloßen approbirten praktiſchen Arzt nicht angewendet werben kann. 
in einem folchen Dienftverhättniffe zu einem dem Staate untergeorbneten Kot 
poration oder Gemeinde fteht doch ein foldyer Arzt gewiß nicht, eben fo wenig 
dem Gtaate felbft, als worüber Ihr, um felbft tem Schatten eines Zweifels vu 
gen, Euch aus dem $. 12. der V. v. 8. Scpt. 1804 (Anl. b.), betreffend bie Bu 
der unmittelbaren Staatsdiener vom Abfahrtegelde, in welchen ſpeziell 
den, wer für einen folchen zu achten, hättet belehren koͤnnen. Sind ıc. ze. 


Berlin, d. 16. Juni 1806. 
Auf Spezialbefeht, 


An bie K. Reg. zu Darienwerber. 


v. Goirbb 





m 


8.21. e. AleimX.!. R. 11.10.88. 68 u. 69. gerade Beamte, mi 
die ſtaͤdtiſchen, geiftlihen und landſchaftlichen Diener, werden unter 
benannten Civil⸗Bedienten Berftändtn, 
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b. 


mate. v. 8. Sept. 1804, die Befreiung ber unmittelbaren Staatsdiener 
MVelederung ihres Wohnſitzes innerhalb Landes vom Abfahrtögelbe betr. 
(Deyliusihe Ed.:Sammt. 11. Bd. ©. 2695 f.) 
3a den wirklihen unmittelbaren Staatödienern, welchen bie vorftehenbe 
vom Kbfadhrtögelde zuftehen foll, gehören zuvorderſt alle Militairbebiente, als 
tere und gemeine Soldaten, und bie den lestern gleich zu achten; in⸗ 
„ die zwar nicht zu wirklichen Kriegsbienften, aber body zum Kriege 
Urmee oder in der Garniſen verpflichtet find; ferner vom Gipilftande alle 
unmittelbar in den Dieniten des Staats wirklich flehen, aus einer ber 
wit fisfalifchen Vorrechten verfehenen SalariensKaffe eine Befoldung, ober 
beffinimte Emolumente erheben, oder ſolche tarmäsige Gebühren unmittels 
bie ſonſt zu einer K. Salarienkaffe fließen würden; nicht minder diejeni- 
nad erfolgter Beftallung und Verpflichtung, in Erwartung einer erledigt 
ung, dem Staate unmittelbare aktuelle Dienite leiten; endlich auch 
iſtlichen und Schullehrer, welche aus K. Fonds falarirt, oder auch, ohne 
arium zu genießen, von den Staatsbehoͤrden felbft zu Seclſorgern oder zu 
eines Schulamts berufen oder beftellt werten. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Berlin, den 8. Scpt. 1804, 
XIV. 179.) Friedrich Wilhelm. 
u. Goldbeck. Freihr. v. Hardenberg. v. Struenfee, 
Freiherr v. Schrötter. 
aud biefem R. ıheilweife entnommene Anh. $. 161. zur G. O., 
in lautet: 
im X. 2. 8.21.11. Zit. 10., 88.68 u. 69. gebachten Beamten, mithin auch 
‚ gtiſtlichen und landſchaftlichen, kommt bie Vorfchrift des 8. 106 des 
en. Gin Bleiches ailt in Adficht der Zuftiztommiffarien, nicht aber in 
als praktiſche Aerzte approbirten Doktoren der Mebizin. 
Bei Ausübung der Strafgewalt des Staats über bie 
alperfonen werden fie in Bezug auf die Disziplin und 
orm des gerichtlichen Verfahrens!) als Beamte, im 
na ald kunſtverſtändig Gewerbtreibende bebantvelt. 
eftrafung der Medizinalperfonen wegen Verlegung 
eruföpflichten im Allgemeinen. 


Anwendbarkeit der Strafgefepe. 
# Landrecht enthält an der einzigen Stelle, wo ed, und zwar nur 
gimal, Aerzte, Wundärzte, und Hebammen als Perfonen bezeichnet, 
ı Dffisianten zu fein, dem gemeinen Weſen befonderd verpflichtet 

Thl. 11. Zit. 20. 86. 505 und 506, — nur Beflimmungen in 
ver Berpflichtungen, Gebrechen und Familiengeheimniſſe nicht zu vers 
und Verbrechen der Obrigkeit anzuzeigen. In dem nädftfolgenden 
verweift ed in Anfehung der Geburtöhelfer und Hebammen auf die 
1, die ihnen vom Geſetzgeber ald Mittel zur Verhinderung des Kins 
ws vorgezeichnet find (85. 924 ff. a. a. O.); daran reiht ſich der Schluß⸗ 
ih des achten Abſchnitts, der von den Verbrechen der Diener bed 
handelt, mit der Beflimmung: 
B. Alle Uebrigen, welche, ob fie gleich nicht in unmittelbaren Dienften des 
eben, dennoch demfelben vermdge ihres Standes befonders verpflichtet find, 
i Di diefer Pflichten nady den darüber ergangenen beſonderen Ver⸗ 
[| . 
ter den im vorfichenten $. 508 erwähnten: „Uebrigen“ fcheinen alle 
onen gemeint zu fein, welche zum Dienfte des Publikums für ges 
ſchäfte, welche einen beflimmten Umfang von Kenntnifjen oder Faͤhig⸗ 


ex bie Form bes Disciplinarverfahrens bei Entziehung der Approbation vergl. 
Beſtimmungen unter 2. b. 
. 86. 1. 49 
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feiten, ober eine befonbere Zuverläßigkeit und Treue erforbern u 
nur geprüften Perfonen anvertraut werben können, Öffentinh a 
ermächtigt, und deshalb befonderd verpflichtet werden. DA 
denn mehr oder weniger alle diejenigen Gewerbtreibenben zu | 
welche nach dem Gefeg v. 7. Sept. 1811 über bie polieitichen 1 
der Gewerbe (©. S. 1811. &. 263.) einerbefonderen Erlaubniß 
zum Gewerbebetriebe bedürfen. Aber auch das nichtbeamtete # 
yerfonal wird darunter verftanden werden müffen, weil ed midi 
des Staats fleht, nur demfelben befonderd verpflichtet if, um 
Verlegungen feiner Beruföpflichten die Strafgefege für die A 
Verbrechen der Staatödiener nicht maaßgebend fein fönnen, ı 
Stellung bes 6. 508 am Schluffe des Abfchnitts zu dem Irrthu 
Tönnte, als ſchließe er die in den nächft vorhergehenden 88. erw 
dizinalperfonen gleichfalls aus, während er doch nur einen Gege 
Strafvorfchriften wider die Staatöbeamten bildet. 

Hiernach fehlen allerdings umfaffende befondere Strafbe 
für bie erlegungen der Beruföpflichten der Medizinalperſo 
können für derartige Verbrechen und Vergehen mit Ausnahme 
fpegiell bedrohten! ), nur die allgemeinen Strafgefeße zur Anwe 
men, welche auf den Grundfägen beruhen, daß Jeder ſchuldig 
tragen fo einzurichten, daß ex weder durch Handlungen, nod 
fungen, Anderer Leben oder Gefundheit in Gefahr feße, un 
mand, ohne Recht, den Andernan feinem Eigenthume oder Verm 
digen fol. (U. R. I. Tit. 20. 58. 691 ff. 55. 1105 ff. 

Nur in Anfehung des formellen gerichtlichen Unter 
verfahren werden bie Medizinalperfonen wie Sta 
behandelt, dadie K. O. v. 2. Aug. 1834 und v. 24. Augu 
auf Grund der 86. 505—508. Lit. 20.CH. 2. A. K. R. einzulı 
terfuchungen in das Rechtögebiet der Er. O. v. 11. Dec. 1805 
G. D. gezogen haben. (Berg. oben S. 250.) 

B. Snöbefondere über die Strafbarkeit culpofı 
hen der Medizinalperfonen. 


a) Die Rechtöfontroverfe: ob die civilrechtliche Unter 
ber Grade der culpa in das Strafrecht herübergezog 
darf?2) erfiheint bei der Beurtheilung ber Strafbarkeit der Bi 
Berufspflichten der Mebizinalperfonen in fofern ohne 9 
auch ein geringes Verſehen (culpa levissima) firafbar ifl, 
Handlung die Pflicht zu einer befonderen Aufmerkſamkei 
oder gegen ein Polizeigefeh gefehlt wurde, und weil die M 
fonen durch Die Geſetze verpflichtet find, ihren Beruf mit vorzüg 
falt und Treue auszuüben, (vergl. Ed. v. 27. Sept. 1725 ( 
jede Sahrläßigkeit bei einer frafrechtlich verpönten Hand. 
Ausübung ihred Berufs aud Mangel der ſchuldigen Aufmerkſan 
ſich als eine verbrecherifche und bei dem Hinzutritt des rechtsn 
folgd als eine criminell zu ahndende charakterifirt. (A. % 
zit. 3.68. 23. 25., Thl. I. Zit. 20. 88. 28. 29. 691. 777.) 

Ueber diefen Gegenfland, und insbeſondere über die Beſi 





1) Diefe findinbembefonbern Abſchnitt uͤber die einzelnen Mebiginalperfon 
?) Bergl. hierüber Ergäng. 5. Er. R. ©. 561 u. Sp. S. 225., und Ü 
ftrafrechtlichen Sinne a, a. D. S. 306. 
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fenheit der Aerzte bat fih der Juſt. Min. in dem R. vom 
Babin audgefprochen: 
KRollegio ausgeiprochene Anficht, daß ber Regel nach aus keiner Unters 
ME gegen einen Arzt wegen angeblich culpofer aͤrztlicher Behandlung ge: 
mas heranskommen könne, und Überhaupt die Neberführung der Innern 
eines Beamten, wenn kein Vorwurf eines Verbrechens bamit verbuns 
Grimsinalgeriht gehöre, 
', wie fie ausgeſprochen iſt, theils zu Mißverftändniffen Weranlaffung 
ffentlicher Verbreitung der Erkenntnißgruͤnde ſelbſt ſchädlich werben, 
#2 in der That nur mit Modifikationen richtig. 
rkliche culpa des Arztes gehört allerdings vor das Korum bes 
ters, nicht fo der Raul, wo er aus Unmwiffenheit fehlt. Gin Feh⸗ 
in fofeen man hierunter auf den Fall der unterlaffenen Aufmertfamteit, 
Gefeg oder ber Beruf verpflichteten, begreift, worauf ſich das Gebiet bes 
u doch beſchraͤnken muß, ift in bem lesteren Falle um fo weniger 
als der Arzt durch die nach vorbergegangener palfung erhaltene Appro⸗ 
Beinung bercchtigt wird, daß es Ihm an den zur Ausübung ber Heilkunde 
Kenntniſſen nicht fehle. 
* des Juſt. Min. C. 2417. Rev. Pens. I. No 1. vol. 6. Ergaͤnz. 


©. 559.) 
1. auch: über Kunfifehler der Medizinalperfonen. 
btbL. 8. Kay.) 

Betreff der Verlegungen der ‚Berufspflichten der Mebizinals 

als Leberfchreitung ihrer durch die Approbation 
ten Befugniffe, und daher als Pfufcherei oder als uners 
igennuß zu ahnen find, vergl. in der folgenden fünften Un» 
Borfchriften über die Anwendung der Strafgefege wider die 
ſcherei. 
scipltinarſtrafen. 
iehung auf die Disciplin ſind die Medizinalperſonen, ſoweit es 
ung ihres Berufes handelt, den Beamten im weiteren Sinne 
Die Regierungen find daher nach $. 46 der V. v. 26. Der. 
S. 1817. &. 287.) berechtigt, ohne Einmiſchung der Gerichte 
der Medizinalperfonen als reine Dienftvergehen disciplina⸗ 
Igen, deshalb Ordnungsſtrafen feſtzuſetzen und zu vollſtrecken, und 
e dürfennad) $. 36 a. a. O., wenn nicht zugleich ein gemeined Ver» 
ahnden ift, nicht ohne Antrag der betr. Reg. die Unterfuchung 
Bergt N. v. 6. Juni 1833 (oben S. 96 ff.). R. v. 1. Dec. 1827 
BA), u. R. v. 16. Sept. 1831, (oben &. 95.) 
IaSbefondere Beftrafung mit dem Verlufte bed Rechts 
FB. 
form elle8 Recht. 

Kompetenz der Behörden. 

Disciplinargewalt des Staatd Über das gefammte Metizinal: 
algt die Kompeten, der Oberauffihtöbehörde zur Entziebung der 
en, fobald eine Mebizinalperfon einen Mangel an den feine Bes 
gteit und Zuverläßigkeit bedingenden Eigenfchaften offenbart, 
den gefeßlihen Bedingungen feiner Approbation ges 
se in den Fällen, wo bee Approbationdverluft als eine im Straf 
fonder® vorgefchriebene Folge eined Griminalvergehend eintreten 
t die interfuhung und Entſcheidung allein vor bie Gerichte. Vergl. 
3. Mär, 1841 (oben ©. 98.) und das R. v. 2. Mai 1841 (unter 
ber Apotheker). Da nämlich ein gerichtliches Verfahren durch 
iz eined Strafgeſetzes bedingt iſt, weil nur der Richter zur Fell: 
we@riminaifttafe befugt ifl, und dem Geſetze kein Genüge geiähieht, 
Bäst auf aubese Ast gerugt wird, anderſeits aber cine ſeſſe Wr 
19° 
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gränzung des Gebiets ded Strafrechts von jenen der Disciplu 
ein allgemeines, innere Merkmal, wodurch die der Berufspfiid 
rufsehre entgegenlaufende Handlung aus dem Gebiete der Dißd 
tritt und den Charakter eines Eriminalverbrechend annimmt, fi 
geben läßt; fo mußte die Frage: ob in dem einzelnen alle d« 
tichtliche ober dad DisciplinarsWerfahren eintrete, ledi 
abhängig gemacht werden, ob jene Pflichtwidrigkeiten befonderb 
in den Griminalgefeßen bedroht find, oder nicht. Ä 
BB. Form des Verfahrens. 

a) Dergerichtlichen Unterfuchungen. 

In den gerichtlichen Unterfuchungen findet das *5* 
ven ſtatt, alſo auch in den neuen Provinzen nach den Borfchrifti 
und reſp. dem Tit. 35. Thl. 1. G. O 

(Vergl. oben unter 1. A.) 

b) Form des Disciplinarverfahren®. 

Eine befondere Form des Disciplinarverfahrens bebufs 
bung der Approbation, das mit dem abminiftrativen Gtrafoe 
Remotion der Beamten nicht zu vermwechfeln iſt (vergl. oben € 
nicht vorgefchrieben; es verfteht fich indeg von felbft, Daß ber Ay 
verluft nur nach gehöriger Conftatirung der betr. Thatfachen, u 
böriger Verantwortung des Belchuldigten von der Behörde, da 
bationdertheilung zufland, verfügt werden kann. Vergl. dad I 
1841 dunte: Pflichten der Apotheker). 

C. Redtömittelt). 

In Betreff der Rekurſe der Mebizinalperfonen rückſichch 
fie erlafjenen StrafsRefolutionen wegen Ueberſchreitung ne 
oder wegen Bernadhläfligung ihrer Beruföpflichten, ſ. bie oben 
theilten Verordnungen, 

B. Strafgefebe. 

Befondere Steafgefehe, welche den Verluſt des 8 
Praxis wegen Verlegungen der Berufspflichten der Did 
nen androben, find — mit Ausnahme einer fpeziellen Beſtin 
nicht vorhanden; ed Finnen daher nur die allgemeinen geſetzlich 
ten hierbei zur Richtfchnur dienen, (vergl. oben S. 290) Fuͤr die 
fondere, in welhen die Verlegung der Beruföpflichten die fd 
ſchaͤdigung eines Menfchen veranlaßte, wird daher der 8. 77' 
Thl. II. A L. NR. maßgebend fein. (Vergl. unter Medizin 


Zweites Kapitel. 


Staatörehtlihe Stellung der Medizinalperfonen 
verfländige. 

Der Beruf des Medizinalperfonals fchließt zugleich die N 

zur Abgabe von fachverftän digen Zeugniffen und Gutachten in 
uch in der Eigenfchaft ald Sachverftändige werden 
dizinalperfonen nicht den Beamten gleichgeftellt. Ihre. 
und Gutachten können daher nur dur deren Beeidun 
weißkraft vor Gericht erlangen, vergl. den betr. Abſch. unter | 
Kreisphyſikus oben S. 239) und unter Pflichten der Mebizlı 
(u.⸗Abth. 7, Kap. 7.) und für die civilrechtlichenFolgen ihrt 


— — — — 


1) Sn den gerichtlichen Unterfuhungen Anh die quwätintichen FRechtemit 
— Et Kit. 20. . (4, unter Krhommee)) 
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eafinb nurbie allgemeinen gefeglichen Vorfchriften, nicht Die bes 
gen über die Regreßanfprüche gegen Beamte (f. oben 
. Bergl. Th. 2. Abth. 1. Abſch. 7. Kap. 8.). 


Zweite Unterabtheilung. 


Berfoflung Des Medizinal:;Berfonals 
im Allgemeinen. 

Erftes Kapitel. 
Eintheilung des Medizinal»Perfonals bis zum 

. Sabre 1825. 

bez Umgeflaltung der Mebizinal-VBerfaffung Preußens durch bie 
ng der Sabre 1825 und 1826 (vergl. Einl. S. 27.) beflanden 
lategorien von Medizinalperfonen: 


komovirte praktifche Aerzte; reine Mediber, die nur bie ins 
h aber aller Orten ausüben durften. 






omopirte praktifche Aerzte und Operateure (Jatro⸗ 
die zur Ausübung der innern und äußern!) Heilkunde berech⸗ 
b Gie waren nur in geringer Zahl vorhanden, da fich bis zum 
7 ein promovirter Arzt nicht leicht einer chirurgiſchen Prüfung 


erztliche Licentiaten (nichtpromovirte praktifche Aerzte). 
nach der Beſitznahme der neuen Provinzen (1812), worin Aerzte 
Ken. die zur unumfchränkten ärztlichen Prarid berechtigt waren, 
oktorgrad erworben zu haben, wurde ald tranfitorifche Maaß⸗ 
die K. O. v. 31. San. 1817 die Creirung von nichtpromovirten 
Aerzten geftattet. 
ztadtwundärzte (curfirte Wundärzte), die nach beftandener 
be g. Eurfus) vor ber Obereraminationsbehörde zu Berlin ſich in 
eren Einwohnerzahl ſich auf 6000 und darüber erſtreckte, oder die 
ned Landes» Kollegiumd oder einer höheren Kehranftalt waren, 
g sein chirurgifchen Praris niederlaffen durften. In den V. v. 
817 u. 7. Sept. 1818 wurden diefe Städte namhaft gemacht. 
ende: Königsberg, Memel, Sumbinnen, Infterburg, Tilſit, 
bing, Marienwerber, Graudenz, Culm, Thorn, Berlin, Potsdam, 


merkt (a. a. D. ©. 102): Der Ausdrud „für innere und für äußere Ku: 
Hk aus dem Med. Edikte v. 1725 mit berübergenommen worben, finde fi 
ı6 in dem von dem Din. der Meb. A. vorgelegten Entwurfe der neuen 2. 
fonden fe ein von dem Win. d. J. u. d. 9. berrührender Zufag. 
indeß auch ein fireng burchzuführender objektiver Unterfchieb zwiſchen Me⸗ 
ind Ghirurgie nicht beftehe, die Summe der Krankheiten nad) ber äußeren 
neren Oberfläche bed Körpers, oder nad) dem allein anzumendenden Außeren 
neren Mitteln ſich nicht abtheilen laffe, und fomit auch das Heilgeſchaft eine 
ung in innere und äußere Kuren nicht geitatte, und fich daher vor dem Fo⸗ 
n Wiſſenſchaft Benennungen, wie: „innere und Außere Kuren,” — „medi⸗ 
: und dhirurgifche Krankheiten,’ „Eleine und höhere Chirurgie,“ „Peine und 
vefährliche Operationen” u. d. m. nicht vollftändig rechtfertigen ließen, fo 
b doch fogar die Wiſſenſchaft ſelbſt gendthiat, die genannten, wie viele anz 
Dbjekte, ohne die Gränze, wo das eine aufhört und das andere beginnt, ges 
‚fkimmen zu können, Bchufs ter Bearbeitung ber einzelnen Doktrinen, fo 
ehufs des Unterrichts und Lebrvertrages zu theilen, und faft jeder Schul⸗ 
wifle. wenn unb in melden Fällen er die Hilfe des Doktore, oder die det 
gen in Xnlprud) zu nehmen habe. 
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Brandenburg, Prenzlau, Cottbus, Cüſtrin, Frankfurt, Buben, 
0. W., Züllichau, Stettin, Stargard, Cöslin, Colberg, Stolpe, 
Greifswald, Bredlau, Brieg, Liegnis, Glogau, Grünberg, S 
Reichenbach, — Schweidnitz, Oppeln, Neiße, Ratibor, 
Rawicz, Frauſtadt, Bromberg, Magdeburg, Halberſtadt, Aſchersl 
linburg, Burg, Merſeburg, Halle, Naumburg a. d. S. Zeig, | 
Torgau, Erfurt, Morbhaufen, Mühlhaufen, Münfter, Binden,“ 
Arndberg, Hamm, Goeft, Dortmund, Coͤln, Bonn, Düffeldor 
Grefeld, Neuß, Wefel, Cleve, Duisburg, Goblenz, Creuznach, 
Trier. (Ruf ©. 84.) 

5) Landbwundärzte, die dad Recht hatten, nad beftan 
men vor einem Provinzial: Medizinaltollegium ſich auf dem pl 
und in den Städten unter 6000 Einw. niederzulaſſen. Ihne 
Stabtwundärzten, war die Ausübung der innern Praxis unterfa 
das Bebürfniß die Inſtr. des Ob. Kolleg. med.. v. 1773 her 
Apothelern, Chirurgen und Badern geftattete, fi) vor den 9 
Kolleg. zur Praxis für einzelne innere Kuren prüfen zu laffen uı 
fahren dabei vorfchrieb. Die beftandene fchriftliche und mündiä 
u ihnen das Recht, an Orten, in welchen oderin deren Entfernu 

tunde Bein praftifcher Arzt wohnte, die Kuren folcher Krankh 
nehmen, über die fie geprüft waren. Diefe Befugniß hörte indı 
Veränderung des MWohnortd, oder der Nieberlaflung eines prafti 
an demfelben Orte oder in defien Umgebung auf. Diefelbe Beh 
ftaltete fogar 1785 die Herausgabe „einer kurzen Anleitung fü 
ärzte auf dem platten ande, wie foldye bei der Kur der innerli 
beiten unter den Menfchen verfahren follen.” 

Durch dad R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. v. 19. 
wurde die Berftattung zu diefer bedingten internen Praxis den 
entzogen und auf die Chirurgen beſchraͤnkt. (Ruſt S. 49. u. 85. 

6) Militairärzte, eine für den Bedarf der Armee i 
Lehranftalten ausgebildete und ganz befonderd organifirte Kla| 
perſonals, dem die Civilpraxis unter gewiffen, von ihren Verh— 
Militairbeamten bedingten Einſchraͤnkungen geftattet wurbe. 

7) Zür einzelne Zweige der operativen Heilkun 
der& geprüfte und Fonzeflionirte Perfonen, als Zahı 
liften, Bruch⸗ und GSteinfchneider u. |. w. Erſt in fpäterer ; 
Perſonen in ausfchließlicher Beziehung auf ſolche einzelne Geg 
operativen Heilkunde nicht mehr geprüft und approbirt, doch e 
noch ausnahmsweiſe an audgediente Militairchirurgen, Barbie 
felbft an alte Weiber Konzeffionen zur Ausübung einzelner 

ilfleiſtungen, namentlih zur Heilung von Beinbrüchen, Ve 
efhwüren u. dergl. 

8) Hebammen, den die Prarid innerhalb beſtimmter R 
wiefen wurde. 

9) Thierärzte, welche erſt in neuerer Zeit gebilbet, um! 
eingetheilt wurden. " 

10) Apotheker, die in Apotheker großer und kleiner S 
fhieben wurden, indem dad Recht zur Erwerbung einer Apot 
Städten mit einer Einwohnerzahl von 6000 Menfhen und dar 
Prüfung vor der Ober» Eraminationd. Kommilfion in Berlin E 
während bie Apotheker Heinerer Städte vor einem Provinzial: 
Kollenium ihr Examen abzulegen hatten. 
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Zweites Kapitel. 

sawärtige DOrganifation des Mebizinalperfonals. 
u Jahrhunderte feit der Emanation des Medizinal⸗Edikts vom 
1725 hatte die Wiffenfchaft fo große Fortfchrittegemacht, und bie 

ber Zeit an das Medizinalmefen hatten fich fo fehr gefteigert, 
* der Medizinal⸗Verfaſſung zum dringenden Bedürfniſſe 
e legislatorifchen Arbeiten für diefen Zweck, die bereits 1810 bes 
eu, gelangten nach 15 Sahren zur Reife. Al Motive, welche 
es teiteten, ftellen fich den Hauptumriſſen nach folgende 

au ® 


nur eine Natur, und nur eine Heilkunde. Medizin und 
ab baher nur Theile einer und berfelben Wiffenfchaft. Der Arzt 
b die Diagnoflifchen und theoretifhen Kenntniffe der Chirurgie 
a Chirurgen find mediziniſche, pathologifche und therapeutifche 
mentbehrlich. Eine gleichmäßige Ausbildung eined Individuums 
ntniffen beider Doltrinen laßt ſich indeß nicht als Regel fors 
veniger die Fähigkeit in beiden zu handeln. Scon im Ges 
irurgie allein ift die Zähigleit operativ zu handeln von einer 
aus nahmsweiſe in allen Richtungen zu erlangen. Nur der 
re Befähigte wird fich die Kunflfertigkeit und Geiſteskraft für 
8 Leben tieteingreifende Operationen zu eigen machen können, 
in in der Kultur manueller Geſchicklichkeit für die Mehrzahl 
zus ein gewifler Grad erreichbar ift, und Überdieß manche chi⸗ 
fieiftungen einer Sertigkeit bedürfen, bie nur die tägliche Aud« 
In der Unvollkommenheit der menfchlidhen Natur finden firh 
bie Graͤnzen, bis zu welchen es Aufgabe für Die Befeggebun 
ı, eine Vereinigung ber Mebizin mit der Chirurgie in * 
ben Perſonals zu bewirken. Eine gaͤnzliche Bereinigung würde 
oß praktiſch unausführbar fein, ſondern in mehrfacher Beziehung 
orderungen an bie Heilpflege im Staate im Widerfpruche fiehen. 
Mittel ausreichen, dürfen nicht koſtbare, künſtliche dargeboten 
ı8 diefen durch dad praktiſche Bedürfniß und Durch die 
zzfeit der Mittel bedingten Rüdfichten folgt von felbft die 
feit eines Heilperfonald verfchiedener Klaffen, und ed wird 
Änzung ibrer Wirkungskreiſe zugleich die Aufgabe zu Löfen fein, 
ben der Wiſſenſchaft und den Anforderungen des Lebens 
j genügen. 
2 Anwendung diefer Grundfäße gingen folgerecht nachſtehende 
en hervor. 
iffenfhaftlihe Ausbildung als Grundlage der Bes 
n wurde auch für dad Heilperfonal hut unerläßlichen Anfor⸗ 
ben. Die zeitherige Verflattung zu Univerfitätäftubien ohne 
eis ber Vorbildung, fogar zur Promotiondprüfung ohne Beſuch 
Rtät, nach bloßer Abfoloirung der Lehrjahre auf ärztlichen Schu- 
ufbhören, und ber Zulaffung zum Promotions», wie zum Staats⸗ 
ımls und Zakultätsprüfungen zum Nachweile ber Reife 
esfität, und der wiffenfchaftlihen Fortbildung auf der Hoc» 
zgehen. Die erhöhten Anforderungen erheiſchten eine Ver⸗ 
er Stubienzeit auf Univerfitäten; flatt ded Trienniums wurde 
iahre fefigefett. Die Staatöprüfungen der Aerzte und 
waren auf beide Doltrinen — Medizin und Chirurgie — aus⸗ 
iz bie Aufasberungen bei ben Präfungen mußte Tau het dv 
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fondere Wirkungskreis jeder Klaffe des Heilperſonals den 
Maaßſtab geben. 

Bei der neuen Klaffifitation felbft mußte fi) außer 
fihten, die aus den verſchiedenen Graben der ald erreichbar zu 
Qualifitation der Mebisinalperfonen und aus ter Nothwen 
eine Stelung zu gewähren, bie ihren Leiſtungen entfpredyende 
mittel bictet, ſich ergeben, zunaͤchſt die Verſchievenheit ber 
großen Städte und der Heinen Ortfchaften in Anfehung der Hal 
tend machen. Der Arzt in großen Städten muß Pſychologe 
mann fein; das ganze Der hronifcher und acuter Krankheiten, | 
figende Lebensweiſe, geiſtige Anftrengungen, verfeinerte Lebentge 
beiführen, findet fi ganz befonder& in den Städten, während U 
artigkeit in den Lebendverhältniffen und der Kebensweife auf u 
auch ein gleichförmigeres Auftreten der Krankheiten begrünbet. 2 
Städte bedürfen Daher Aerzte höherer Qualifilation als das Land, 
ihnen aber audy die Mittel für eine angemeffene äußere Stellung; 
dem Lande nicht der Fall ift, und wo fich überdieß vornamlich bei 
niß nach wundärztlicher Hilfe herauaftellt ?). Ä 

Für das Land war daher ein ärztliches Perfonal zu org 
zu ärztlichen und cdhirurgifchen Hilfleiftungen tüchtig, und im 
fih mit der geringen NRemuneratton zu begnügen, die, der Regel 
der Prarid unter den Dorfbewohnern nur zu erwarten fein fann. 
neue Örganifation mußte aber auch eine andere wichtige Ruͤckfich 
tend machen. Die Gleichflellung der nidhtpeomovirten Aerzte 
toren erzeugte Die Gefahr, die Richtung für die Ausbildung 
tifchen Berufs unter Bernachläffigung der höheren Studien zu ii 
Als Auskunftsmittel, um die Anforderungen der Wiffenfchaft 
tifchen Bebürfniffen in Einklang zu bringen, ſchuf man das U 
Chirurgen 1. Klaffe, die an die Stelle der nicht promovin 
traten — welche nicht ferner approbirt wurden?) — ohne jebod) | 
fen alle Rechte der promovirten Aerzte zu erhalten. 







ı) Ruſt beftätiat die Bemerkung, daß unter zehn inneren allgemeinen 
haften Krankheiten neun durch die Raturkräfte allein geheilt werder 
unter schn äußeren Schäden, neun eines wundaͤrztlichen Beiftandes bed! 
fie mit Hilfe der Heilkraft der Natur bald und glücklich geheilt werden 

(a. 0.8.6. 193.) 
2) In ber K. D. 9. 37. Juni 1837 And fe alddgraatl uod, aufarküker. 
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dagegen beſchraͤnkt billigerweiſe ihre Befugniß zur ärztlichen 
unterwirft fie nur in Konkurrenzfällen defien Ausfpruch und 


ie Wahl des Etablifjementdortd war den Wundärzten 1. Klafle 
überlaflen, nur waren fie in großen Städten und an allen Or 
18 ein Arzt anfälfig war, auf die operative Praris und 







2* chirurgiſcher Krankheitsfaälle beſchränkt, wofern fie 
leich Kreitchirurgen oder Militairärzte waren. Zur Zeit der Ema⸗ 
m Klaffifitationeordnung v. 24. Aug. 1825 Tonnte man nämlich 
ungen 1. Klaffe die Niederlaffung an diefen Orten nicht unterfagen, 
Fer anfäffigen Aerzte größtentheild noch bloße Medizi, mithin 
sgifchen Prarid nicht befugt, die damaligen Stadtchirurgen aber 
seihend aufgebildet waren, die größeren Städte mithin Chirurgen 
Aualififation nicht entbehren konnte. Die Einführung ber neuen 
tionẽ⸗ und Prüfungsordnung befeitigte, fobald ihre Wirkungen in 
ı traten, dieſen Grund. Seit durch fie ein vielfeitig außgebildeted 
perſonal geichaffen ift, bedürfen die größeren Städte zur Sicherung 
gifchen Hilfe der Wundärzte 1. Rlafle nicht mehr. Anbererfeits 
bald heraus, daß die Chirurgen 1. Klaffe troß der Belchränfung 
a6 wunbärztliche Praxis in großen Städten, ſich vorzugsweiſe da, 
en, wodurch ihre urfprüngliche Beſtimmung, den von Aerıten 
t Gegenden ein Heilperfonal zu gewähren, verloren ging. Um fie 
zurück zu führen, wurbe eine Maaßregel nothwendig. Die K.D. 
ni 1837 unterfagte daher den Wundärzten 1. Klaffe die Nieder 
ı großen Städten und an allen Orten, mo bereitd ein Arzt anfäl» - 
Aus Rüdfihten der Billigkeit wurde ihnen indeß geflattet, ihre 
ion in die eines Wundarztes 2. Klaſſe umfchreiben zu laffen, wenn 
iehen, einen Beruf höherer Kategorie dem Domizile zu opfern. 
bh die Creirung der Wundärzte erfter Klaſſe zerfällt das ärztliche 
In zwei Abtheilungen, die der gelebrten und der bloß praftis 
rate. Beide inBezug auf praftifhes Wiffen und Können 
wmalififation, und nur durch die ber Beruföthätigkelt vorgezeichneten 
fo wie dadurch unterfchieden, daß die promovirten Aerzte zugleich 
| der Heilkunde, als Wiffenfchaft und theoretifche Kunft betrachtet, 
nd. 
der Einführung diefer neuen Klaffe des ärztlichen Perfonalß ers 
[8 nothwendige Folge die veränderte Organifation der Chirurgen. 
Eintheilung diefer Klaffe des Heilperfonals in Stabtchirurgen und 
rgen, ber ohnehin alle innere Begründung mangelte, da in An⸗ 
t wundärztlichen Hilfe die Bebürfniffe der großen Städte und der 
:tfchaften diefelben find, diefen daher nicht ein minderbefähigte® 
jugewiefen werben darf, ftellte ſich um fo mehr al8 ein wefentlicyes 
der Medizinalverfaflung heraus, al® in den größeren Städten 
tangel eined Perfonald für die Ausübung der kleineren chirurgis 
tichtungen fühlbar machte, während dem Landvolke, dem in Bes 
e Heilpflege fein Wundarzt meift Alles in Allem iſt, an die ein» 
Bgebildete Klaffe des Heilperfonald verwielen war. Die an und 
angelhafte Aushilfe, Chirurgen für die Verrichtung einzelner inne» 
zu prüfen und approbiren, machte jede Kontrolle zur Verhütung 
verei faft unmöglich, und felbft rüdfichtlich der Landchirurgen, wel⸗ 
derartige Approbation ertheilt war, mußten die Verbote genen 
ung innerer Kuren erfolglos bleiben, weil ihr eigened Wrtüti- 
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niß wie das ihrer Auitbemopuee fie zwang, —5 — zu handeln, if‘ 
die Behörden nöthigte, Derfonen, die durch Selbiiftudien unb burg. 
mentiren in allen Zweigen des Heilverfahrens fich als bloße aͤrzc W 
riker zu erſprießlichen Dienften für das Landvolk ausgebildet be \ 
fem eigenmächtig gefchaffenen Wirkungskreife walten zu laffen. © 
führung der Wundärzte 1. Klaſſe war nun für dad Bebürfuif, 
nen Städte und des platten Landes in Anfehung ber ärztlichen % 
ärztlichen Dilfe, und für den Bedarf der größeren Städte in Bez 
höhere Chirurgie geforgt, es war daher nur noch ein vorzugdweilie 
Verrichtung leichter chirurgiſchen Hilfleiſtungen berufenes Perfonal 
niſiren, deſſen Berufsthätigkeit ſich indeß gleichzeitig auf alle Aufl: 
Wundarzneikunde mit Ausſchluß der größeren Operationen ausdehne 
um in größeren Städten den Platz der Chirurgen erfter Klaſſe ul 
bie vornämlich für das Land beflimmt waren. Dieneue Klafii 
ordnung führte bie Mebizinalperfonen diefer Kategorie als Wug 
2. Klaffe ein. Sie find mehr zu Hilſs die nſt en der Aerzte als zu I: 
diger Thaͤtigkeit beftimmt, wiewohl auch zu diefer bezechtigt. Die Inu: 
xis iſt ihnen gar nicht!) und die Verrichtung größerer ch irurgifd 
sationen nur erlaubt, wenn die Hilfe eined Arztes oder unbe 
Klaffe nicht zu erreichen il. Zur Prüfung ald Geburtähelie 
fie, der Regel nach, nicht zu verflatten. In der Wahl des Nie 
ſungs ortes dagegen find fie nicht beſchränkt. | 
Um für einzelne Zweige der Heilkunde namentlih als % 
arzt, Geburtshelfer, Zahnarzt, approbirt zu werben, ı 
eines der drei Hauptllaffen der Medisinalperfonen bereits angeb | 
Der Unterfchied zwifchen einem Wundarzte und einem 
teur iſt durch Die Approbation felbft feftzuftellen, um die höhere & 
tigkeit auf eine auch für dad Publilum kenntliche Weife zu bezeichg 
Der zeitherige Unterſchied zwifchen Civil und Militait 
in Bezug auf Studien und Prüfung mußte, ald jedes inneren ( 
entbehrend, aufhören. Aus gleicher Ürſache konnte die Eintheil 
Apotheker nad) großen und Eleinen Städten nicht beibehalten weil 
Für die Ausführung aller dieſer Maaßregeln, bei ben nicht UbM 
werben darf, daß ed fih nur um Reform, nicht um Be | 
neuen Medizinalwefend handelte, daß daher beftehende Rechte geig 
vorhandene Snflitutionen berüdfichtigt werben mußten, und Daß m 
lich das vorhandene Medizinalperſonal nach den Gerechtſar 
ed biöher befeffen, in die neue Klaſſifikation einzurangiren mar, 
gen zahlreiche Verordnungen, und an deren Spitze: | 
Die neue Klaffifilationd und Prüfungs-Drbnung 
das ärztliche und wundärztliche Perfonal. 
a) Diefelbe wurde genehmigt durch die nachſtehende K. D. v. 28, 
1825 an den Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) (bisher unge 
Aus Ihrem Berichte v. 6. Juni d. 3. habe icy die Grüne erſehen, welche «8 
wenbig machen, über die Gintheilung und Prüfung des ärztlichen und wunbärg 
Perſonals anderweite, dem Bebürfniffe der Zeit und ber fortfchreitenden WBilbung 

























u 
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3) Dieb unbebingte Verbot betrifft nur die Behandlung a4rztlicher Krantkı 
und ift überhaupt auf bie Gewährung ärgtliher Hilfe in dringenden 
Jen nicht auszubehnen, wiewoht ſich diefe Ausnahme, welche das BR. v. 20. 
3828 geftattet, (f. unter Wundarzt) mit den deutlichen Worten ber Mafhfl 
v. 24. Auguſt 1825 nicht in Einklang bringen Lüht. Urber innere DH 
hirurgifhen Kuren vergl, die Betimmungen 0.0.8. 
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chriften zu ertheilen. Ich will bie deshalb von Ihnen entworfenen und 

Beſtimmungen genehmigen und autoriſire fie hlerdurch, danach in allen 

zu verfahren. Was von dieſen Beflimmungen zur öffentlichen Kennt: 

— —* ſei, will Ih Ihrer Pruͤfung und der Vereinigung mit dem Mini⸗ 
überlaflen. 


a gen. bes Min. d. Died. Ang. wegen eines neuen Prüfungs⸗Kegl. für 
ed. Perfonen ıc. Vol. 4. — pars X. Sect. I, No. 2, — 


Beröffenntlicht wurde dieſe V. durch das folgende ©. R. der Min. 
Ru. M. Ang. (Hufeland i. U.) und des 3. u. d. P. (Köhler i. 
Bamtliche R. Reg. und das Pol. Präf. zu Berlin vom 24. Augufl 


ı feit Längerer Zeit find die verfchiebenen Rachtheile Seitens ber Meb. Vers 
ridtenb gefühlt worden, weldye aus ber bisherigen Klaffifitation des ärztlichen 
tlihen Perſonals und der hiermit in Verbindung flehenden Prüfungen und 
deſſelben hervorgegangen find; nur mit fo mandyen Schwierigkeiten finb eins 
Rande zu befeitigen gewefen. Hierdurch hat das Min. der G., U. u. M. %. 
Bit geliehen, Seiner Mai. dem Könige über das hierunter obwaltende Sach⸗ 
ausführlichen Vortra; zu halten, und bie anliegenden Beflimmungen über 
berte, dem heutigen Stanbpunfte ber Wiſſenſchaft mehr entfpredhende Eins 
u Prüfung bes ärztlichen und wundaͤrztlichen Perſonals zur Allerh. Einſicht 


b 

erh. K. D. 0. 28. Zuni c. haben Seine Maj. nunmehr diefe Beſtimmun⸗ 
shmigen gerubet, wonon die unterzeichneten Min. in Ausführung des Allerh. 
IR. Reg. bierburd) mit ber Auweifung in ‚Renntniß fegen, bie anliegenden Bes 
a burch das Amtsbl. zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und auf beren 
Befclgung. fo weit es bie K. Reg. angeht, zu achten. 









Beſtimmungen. 


Bintbeilung und die Prüfung des Arztlichen und wunbärztlichen Perſonals. 
irztiiche und wunbärzliche Perfonal wird in folgende drei Kiaffen einges 


l. Promovirte Aerzte 

ben Eönnen fein: 
tgte für innere und äußere Kuren zugleih. (promovirte Medico:Chirurgen.) 
[8 ſolcher bie Approbation zu erhalten, muß der PrüfungssKanbibat 

Doctor medicinae ct chirurgiae nad) vorgängigem Fakultaͤts⸗Examen, unb 
ter Vertbeidigung feiner Inaugural-Differtation promovirt fein, 
: anatomischen, 

chirurgiſchen, 
mediziniſch⸗kliniſchen Kurſus, letzteren in lateiniſcher Sprache, 
chirurgiſch⸗kliniſchen Kurſus, und 

mündliche Schlußpruͤfung oder das ſogenannte Approbations⸗Examen In ſei⸗ 
Ausbehnung, mit Erfolg zuruͤckgelegt haben. 
Kerzte find zur Ausübung der inneren und ber äußeren Praxis in ihrem gans 
je berechtiat. Hinſichts der Chirurgie jedoch mit der Maaßgabe, ba in Ges 
5 Ausfalls des chirurgifchen und des chirurgiſch-kliniſchen Kurfus fo wie ber 
Pruͤfung fie zugleidh ale Operateur approbirt, und hiermit für fähig ers 
n, auch lebenögefährliche Operationen zu verrichten, oder nicht. 

rzte für innere Kuren (reine Mediker.) 

jeſchraͤnken fich auf bie Ausübung ber inneren Praxis, wobei ihnen jeboch der 
Zweig ber Heilkunde nicht unbefannt geblieben fein darf, wenn fie ihren 
tänbig erreichen follen. Deren Approbation hängt davon ab, daß fie 

ih vorherigem Bakultäts«Eramen und nach vorgängiger Vertheidigung ihrer 
Diſſertation ais Doctores medicinae oder auch als Doctores medicinae et 
promovirt find, 

ı anatomifdhen, unb 

mediziniſch⸗kliniſchen Kurfus, Lesteren in lateinifcher Sprache, 

en hirurgifch:ftinifchen Kurſus, jebody bloß in Beziehung auf den patholes 
— chirurgiſchen Krankheiten mit aller Weglaſſung der operativen Tech⸗ 


b Approbations⸗Examen mit Erfolg ablegen, welches ebenfalls auf die Theo: 
ris chirurgiſcher Krankheiten mitzurichten iſt. 
Eemeapicte Kerze, 


wenn fie 133008 big nöthigen Kenntniſſe in der Hebuxtahiiie 
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nachgewieſen haben, koͤnnen zur Bewerbung um bie Stellen ber Kreis⸗Phoſſker 
Mäthe und Aflefforen verftatter werben. v 
1. Bunbärzteerfter Klaſſe. 
(Nicht promovirte Medico-Chirurgen.) 

um als Mundart erfler Klaffe approbirt zu werden, muß ber Kandibat- 

1) die nöthigen Schulkenntniſſe nadjweifen, und wenigftens fo viel Latsim, 
daß er bie Pharmacopse und einen leichten Autor überfegen, und ein Rezept 
tig nieberfchreiben kann z 

2) durch Zeugniffe nachweifen, ba ex wenigftene dar volle Jahre 
zueaiiie Kollegia pe und überdies entweder ald Chirurgus niederer 

italr ober Gioil während zweier Servir⸗Jahre, ober endlich durch öffent 
richt die erforderlichen praktiſchen Fertigkeiten erlangt habe, in welchem legteren] 
ein brefjähriges georönetes Stubium nachweiſen muß; 

8) ben anatomifchen, 

4) ben hirurgifchen, 

’ den hieurgiichsklinifchen, und 
bentfche: 


















einen Einifchemebiziniihen Kurfus, welcher Längftens vierzehn Tage 
€ Sprache abgehalten werben, fid hauptfächlidh über akute Falle 
eine sein praktifche Tendenz haben fol; enblich auch 

7) But hiernach auf die innere Heilkunde mitgerichtete Approbat 

ablegen. 

ffen fie ſich an einem Drte nieber, wo bereits ein approbirter 
etablirt iſt, fo dürfen fie nur bie chirurgiſche Praris treiben; iaſſen fie ſich 
Drte nieber, wo ſich kein approbirter promovirter Arzt befindet, jo fteht ihnen 
etwanigen WohnortesVeränderung die Befugniß zur Ausübung ber immern 
Praxis zu, und fie verbleibt ihnen auch dann, wenn ſich fpäterhin ein 
movicter Arzt an ihrem Wohnorte ober in deffen Nähe etablirt ). Ob fie bie! 
dur operativen Prarig in ihrem ganzen Umfange, und fomit das Prädikat als: 
erhalten, hängt von dem XAusfalle des chirurgiſchen und hirurgifch-Elinifcen 
wie der mündlichen Prüfung ab. 

Die obern nicht promovirten Militalr⸗Aerzte, welche in ber vorbemerkten 
‚gut beftanden find, Fönnen dagegen auch dann, wenn an ihrem Aufenthal 
apptobirter promopirter Arzt befindet, die innere und äußere Praris aus 
augenbliclicher Wohnort nicht von ihrer Wahl, fonbern von ihrer Dienftſtell 
mit ihrem Ausfcheiden aus dem Militate hört biefe Befugniß auf, mit Ausnaf 
Ruheſtand verfegten wirklichen Regiments-Aerzte, benen bie ihnen biäher gi 
freie Ausübung der Civil-Praris aller Orten verbleibt. 

Die Bundänte erfter Klaffe haben ſich, wenn ein approbirter promovister 
einem ihrer Kranken binzugerufen wirb, deſſen Ausfprud; und Anordnung gu 
fens fie find mit Ausfluß der Wunbärzte zweiter Klaſſe zur Bewerbung um Viel 
Thirurgen⸗ Stellen zu verflatten; fo wie fie benn auch, bie nöthige Dienft- —A 
ſchaftliche Kenntniß vorausgeſehi, zu chirurgiſchen MedizinatsAffefforensGtelen! 
dert werben können. ! 

11. Wundärztegweiter Klaffe. ß 

um als Wundarzt zweiter Klaffe approbirt zu werben, muß ber. Kanbibat, iu 

förlft des C. ®. v. 30. Juni 1823 gemäß, die vorgefchriebenen Gervir» oder = 

Dienftjahre ald Rompagnies ober Eokadrons-Ghirurg bei bem Militair, oder 4 

Erlangung der erforderlichen Fertigkeiten durch befonbere Studien, mittelt g 

Beugniffe nachroeifen; die Prüfung erfolgt durch die Mebizinal:Kolfegien in ein 
Wirkungsfreife und der Bildungöhufe diefer Wunbärgte angemeflenen Art. 

Shisurgen, welche im Gramen für Wundärzte erfter Klaſſe nicht genägenb 
wiſſenſchaftiche Kenntniffe, jeboch die erforderlichen praktifchen hirurgifäm ga 
ten gehörig nachweiſen, find als Wundärzte zweiter Klaffe zu approbiren. 

ie Ghirurgen zweiter Klaffe find vorzugsmweife zur Ausübung ber fc 
einen Gbirurgie, fo wie zur Verrichtung ber verſchiedenen chirurgiſchen iR 
wie. B. zum Aderlaffen, Btutigelfegen, Werbändemachen ıc. beftimmtz fie werde 
nadı auf Anordnung bes Argtes berufen, und find in diefer Begiehung mehr Höl 
ferbftftändige Wundärzte. Die Ausübung der inneren Praris bleibt d 
Wunbdärzten unbebingt unterfagt und auch die Verrichtung größerer dı 
ſcher Operationen, diejenigen Fälle, wo Seſahr im Verzuge und bie pülfe eineh | 
arzteß exfter Klaffe oder promovirten Medico-Chirurgen richt zu erhalten iR, au; 


*) Berg, hierüber die fpätecen Weltimmungen bei hen Betten \yr Wenbian 
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ma in ber Regel nicht geftattet. Dagegen können fie ſich an allen Orten und 
æ Staͤdten niederlafien. 
esn firo nachſtehende allgemeine Beftimmungen zu beachten. 
Bei ber Ausführung ber vorgebachten Klaſſifikati on wird 
enwärtige Verbältniß ber bereits approbirten promovirten und nicht 
: ge re fondern eines jeben Berechtigung bleibt gencu biefelbe, 
6 feftgefent ift'). 
Yon für große Städte bereits approbirten Wundaͤrzten kann die Erlaubniß, fi 
Dete, wo kein approbirter promovirter Arzt vorhanden ift, nieberzulaffen, mit 
Ser Wundärzte erfier Klaffe zur Ausübung der inneren Heillunde nur in 
Banden werden, als fie durch ihre bisherige Praris, oder ihre bereits zuruͤck⸗ 
Yräfungen die desfalls zu erfordernde Qualifikation an den Tag gelegt haben. 
Den für das platte Land und bie Meinen Städte bereits approbirten Chirurgen 
zei, fich als Wunbärzte zweiter Klaffe nunmehr auch in großen Gtäbten gu 
fo weit nicht etwa hin und wieder befondere Privilegien der Stadtchirurgen 
eten. 

jenen Chirurgen bisher bin und wieder durch befondere Verf. zugeftandene 
jur Berrichtung leichter innerer Kuren foll dagegen aufhören, fobald fie ihren 
Vohnort verändern, ober ein zur inneren Praris qualifizirter Arzt oder Wunds 
Vefeibft oder in deren nächften Umgegend nieberläßt. 
ar Prüfung als Geburtshelfer?) Augenarzt und Zahnarzt?) darf Niemand 
werden, ber nicht bereits einer ber obengenannten drei Klaffen ber Mebizinals 
Ward, fein zur Zufriedenheit überftandenes Eramen angehört, und nicht zugleich 
m Rachweis über das befondere Stubium des betreffenden Zwoeigs der chirur⸗ 
Bälkunde beibringt, ober der, in fofern er als Zahnarzt fich qualifiziven will, ſich 
gleich der Prüfung aus der Wundarzneilunde mit unterwirft. Ruͤckſichtlich 
zeitung, Prüfung und Anftellung ber Hebammen behält es dagegen bei den 
ma Ginrichtungen und Vorfchriften fein Bewenben. 
Bundärzten, welche als foldye bereits approbirt find, oder Eünftig noch werben 
t werben, darf von den einheimifchen medizinifhen Fakultäten ohne vorgängige 
ide Benehmigung des Min. der G., U. u. M. Ang. die Doktorwuͤrde nicht er- 
den. Sollte dies dennody von einer einheimifchen oder einer auswärtigen Fa⸗ 
Heben, fo darf der betreffende Wunbdargt den Doktortitel bei Bermeibung einer 
men Drbnungsftrafe nicht führen. 
Durch die vom gedachten Min. genehmigte nachträgliche Erwerbung bes Dok⸗ 
BB tritt der Wundarzt noch nicht in die höhere Kategorie der promovirten Aerzte; 
if in diefen, wie in allen andern Faͤllen bie vollftändige Ablegung aller für die 
de Kaffe vorgefchriebenen einzelnen Prüfungsabfchnitte nothwendig, um für diefe 
sine neue Approbation erhalten zu fönnen. (A. IX. 752.) 
e) Den mebizmifchen Fakultäten wurde diefe V. durch dad R. des 
y3 G., u. u. M. Ang. (v. Kamptz) vom 27. Sept. 1825 mitgetheilt, 
A denfelben zugleich wiederholt eingelchärft wurde, bei den Promotions» 
ungen mit erhöhter Strenge zu verfahren. Daffelbe lautet: 

feit Längerer Zeit 2c. (mie in dem vorgebruckten G. R. v. 24. Zug. d. J.) 

die A. K. O. v. 28. Juni o. haben des Könige Maj. nunmehr dieſe Beſtim⸗ 
r“ genehmigen geruht, wovon das Min. in Ausführung bes Allerh. Befehls 
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Daſſelbe beſtimmte bereis die X. D. v. 31. San. 1817. (Vergl. dieſe und fpätere“ 
N. beſſelben Inhalts bei der Approbation der Med. Perf. . 
Es beftimmte hierüber bereits das Publ. der K. Reg. zu Magdeburg v. 25. Juni 


1817: 

Giner bereits beftehenden, durch das K. Din. des 3. unterm 10. d. M. erneuers 
ten, Beſtimmung zufolge, müffen diejenigen Aerzte und Chirurgen, welche bie 
Pearis als Beburtöhetfer betreibenwollen, dieſerhalb befonders geprüft und appto⸗ 
Dirt 


Es werben baher alle biejenigen Xerzte und Wundärzte in unferm Berwaltungss 
, welche bisher, ohne ausdrüdtic als Akkoucheurs eraminirt und approbirt 
zu fein, die Geburtishülfe ausgeübt haben und ſolche ferner ausüben wollen, biers 
buch aufgefordert, ſich zur Prüfung ihrer Qualifikation bei dem biefigen K. Prov. 
Coliegio medieo zu melden, und haben bie Friephyß auf ungeſaͤumte und genaue 
Beſolqunq biefer Aufforbexung zu halten. (X. I. 276 — 2. 168.) 
©. ad $. 51. Ar, 6, des Prüfungs-Btegl. v. 1. Dec. 1825. 
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die mebizinifche Fakultät hierdurch mit der Anweiſung in Kenntnis fest, auf 
Befolgung ber in ben anliegenden Beftimmungen unter C. und D. enthaltenen 
ten forgfältig zu achten. Da Übrigens durch diemehrgebachten Beftimmunge 
movirten Aerzten ausfchließlich bedeutende Befugniffe eingeräumt find, fo err 
Min. zuverfichtlich von der Bakultät, daß fie nunmehr bei der Zulaffung zu b 
Prüfungen und Promotionen mit erhöhter Strenge verfahren, und den in biel 
beftehenden ftatutarifchen Vorfchriften und gefegl. Anordnungen auf das gewil 
nadjtommen werde. (X. IX. 759.) 


Dritte Unterabtbeilung. 


Bon Der Sorge des Staats für Das Vorh⸗ 
fein eines gebörig ausgebildeten Heilperſo 


Erfier Abſchnitt. 


Die medizinifchen Unterrichtsanftalten. 


Für die Ausbildung einer hinreichenden Anzahl von Mebi, 
fonen aller Klaffen auf eine dem Standpunfte der Wiſſenſchaft 
Anforderungen an die Heilpflege im Staate entiprechente f 
darf ed außerden Anftalten für die Pflege ber Wilfenfchaften im Allgen 
und für den Unterricht zur Erlangung einer allgemeinen wiffe 
lichen Bildung befonderer medizinischen Unterrichtsanſtalten mit: 
fachen praktiſchen Inflituten, bei deren Einrichtung die leitenden 
prinzipe aus der befonderen Rüdficht hervorgehen müffen: daß ı 
weife in der Heiltunde dad nöthige Maaß der Kenntnifle nicht dun 
Lehrvortrag, noch weniger durch bloßes Selbſtſtudium, ſondern u 
eine Verbindung der tbeoretifchen Studien mit praßtifchen Uebung 
langen ft, und daß fhon am Ende der Studienzeit die praktiſche 
dung bis zu einem gewiffen Grabe vollendet fein muß, da die Thäti 
Medizinalperfonen in der Regel ganz felbfifläntig, ohnedie Weberge 
eined Dusch höher befähigte Fachgenoſſen beauffichtigten und geleit 
fhäftökreifes, beninnt. Demnach wird diefelbe Nothwendigkeit, w 
Sonderung des Heilperfonals in verfchiedene Klaſſen hervorruft, 
fchiedenheit der Unterrichtöanftalten für deren Ausbildung erbeifcher 


Während den Univerfitäten die Biltung der Mebizinal 
obliegt, die mit einem umfaffenderen Maße von ärztlichen Kennt 
hufs der Prarid ausgerüftet, zugleich zur Förderung der Wiffenfchaft 
find, dienen befondere medizinifhe Schulen zur Bildung d 
tifer für einen befliimmten Wirkungskreis im Gebiete der Midizin, 
rurgie, der Geburtöhilfe, und werden ärztliche Gehilfen (Hilft- und‘ 
ärzte), deren weder dad Heer, noch die Hofpitäler, nody Die groß 
Praris entbehren kann, zum Theil in diefen Schulen, oder aud im 
und da noch beftehenden hirurgifchen Offizinen theoretifch u 
tiſch ausgebildet. An diefe Medizinalbildungsanflalten reihen 
gleichfalle unenibehrlihen Hebammen:, Krantenwärter, « 

ers und Thierarzneifchulen, 





Pe?" Per 


#) inter diefen bat fich befonbers die Akademie ber Wiffenfhaften I 
— geftiftet 1700 und neu organifirt 1744 — und vernämlich deren pf 
Kaffe um bie Medizin und Raturtunke weraient gemalt. 
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Erſtes Kapiter. 
\ Die Univerfitäten. 


k Literatur. 

„Geſchichte der hoben Schulen. 

Ueber die Berfaffung u. Verwaltung Deutfcher Unfverfitäten. 
| 


d, Bon bem Uriprunge ber Wiſſenſchaften, Akademien u. Univerfitäten 
Iseora, befonders aber der Akademien und hoben Schule zu Wien. 
E6. ARermann, Regimen sanitatis Salernis Stendalii 1780. 
Badler, Aphorismen über Univerfitäten und ihre Verhältniß zum Gtaate: 


Villers, Coup d’oeil sur les Universites et le mode d’instruction publique 
isgne protestante, en particulier du Rayaume de \Vestphalie. Cassel 1808. 


Jechs, alle Fakultäten umfaffenden Univerfitäten der Monarchie, 
eslau, Königsberg, Greifswald, Berlin und Bonn, werden in 
Jeit befonders Hinfichts der medizinifchen Fakultäten und der damit 
wen Inflitute vom Staate auf eine würdige Weife unterhalten. 
ser Dies zum Theil nicht der Fall, auch traf die Preufifchen, wie 
e Hochſchulen, der Vorwurf eined laren Verfahrend bei der 
der Doftorbiplome, fo daß fogar durch die V. v. 24. Febr. 1795 
medizinifchen Fakultäten eingefchäft werden mußten, mit größerer 
Berleihung ver höchften medizinifchen Würde zu verfahren, wis 
fie zus Herausgabe der Gebühren der Promotion angehalten 
wirden. (Vergl. Ruſt. &. 59.) 
| wachflehenben Statuten der medizinifhen Fakultät ber 
Bilheimd-Univerfität zu Bonn, welchen den Grumbzügen nad) die 
der übrigen Univerfitäten gleichen, gewähren ein vollſtaͤndiges 
E Organiſation. 
en Grund ber Berfaflung, weldye Se. Maj. der König mittelft der Statuten 
L 1827 der vheinifhen Friedrich Wilhelms-Univerfität zu geben gerubt haben, 
Din. der med. Kakultät folgende Statuten: 


J. 
Bon der mediziniſchen Fakultaät überhaupt. 
Die mediztnifche Fakultät ift diejenige Abtheilung der rheiniſchen Friebrich 
ıMiniverfität, weiche für die Kultur und Pflege der gefammten mebizinifchen 
wie für den Unterricht in derſelben beftimmt iſt. Ihr allgemeiner Zweck 
Ergrünbung, Ausbildung und Erweiterung der gefammten mebizinifchen 
ft; ihr befonderer Zweck geht darauf, burdy gründliche Lehre und Unterricht bie 
ide fich widmenden Studirenden wiſſenſchaftlich auszubilden und vollftändig 
ber Heilkunde vorzubereiten. 6. 2. Die mebizinifche Fakultät im weitern 
keft alle, zu beren wiſſenſchaftlichem Gebiete gehörende ſtehende orbentliche, 
md außerorbentiiche Profefforen, nebft den Privat: Docenten. Im engern 
die Fakultät zugleich als Kollegium betrachtet wird, beftebt biefelbe blos aus 
lebenden ordentlichen Profefforen, die ausdrüdlicd zu Mitgliedern und Be: 
toflegiume ernannt, und fir beftimmte Fächer berufen find, im Begenfage ber 
yeofefforen, die blos an den, auf den Senat ſich besiehenden Rechten Theil 
Die Fakultät im engern Sinne beauffidhtigt unter der im $. 22. der Univerſi⸗ 
sten vorgefchriebenen Leitung eines Dekans das ganze Lehrgebiet der medi⸗ 
ziſſenſchaft auf der Univerfität. $. 3. Wie die wohlthätige Vereinigung ber 
aller Wiffenfchaften zu einer Univerfität den Zwed hat, die enge innere Wer: 
Mer Biſſenſchaften zu einem zufammenhängenden Ganzen auch äußerlich dar⸗ 
ie nothwendige Wechſelwirkung bei der Pflege und Foͤrderung ber einzelnen 
ften zu erleichtern, und ſchaͤdlicher Einfeitigleit zu wehren; fo iſt es die Aufs 
edizinifchen nt bie Vortheile, welche fie als Theil einer Univerfität ges 
Ihre Biſſenſchaften ſowohl, als für die Bildung der ihr angehörigen tu: 
ruchtbar gu machen. Bei feierlichen Repräfentationen ber ganzen Univerfität 
mebisinifche Kakultät, unbeſchadet der Rechts⸗Gleichheit aller Fakvltäten, den 
ne der jmiftifhen Fakultät ein, und unterzeichnet auch an dieſer Orb⸗ 
jebesmaligen Dekan. $. 4. Es kann Niemand Witglieb der Yabaltıt 
zuiht fon Dr. med. IR. $. 5. Die Reczte unb der urhiakeks 
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fhen Fakultät beitehen in Kolgendem: 4) In bem Rechte Dr. med. etc 
Beſtimmungen und Kormen, wie fie der Abſchnitt V. vorfchreibt ex auctori! 
Regia, und im Namen der Univerfität zu creiren, und gleiherweife audy | 
Würde honoris causa zu ertheilen. 2) In dem Redhte, an foldyen, auf ı 
Univerfitäten ercirten Doktoren, weldye in Kolge der deshalb erlaffenen ge 
flimmungen einer Noſtrifikation unterliegen, diefelbe zu vollziehen. 3) Int 
berienigen Funktionen, weldye zur Habilitation von PrivatsDocenten in der! 
Kafultät vorgefchrieben find. Ar In der Abfaffung ärztlicher Beratbungı 
gerichtlich medizinifcher Gutachten, welche von in⸗ oder ausländifchen B 
Privaten verlangt werden. $. 5. Die Fakultät befigt ein eigenes Siegel 
thigen Attribute zu den DoltorsPromotionen. 8. 7. Der Dekan ift für die 
der, feiner Fakultät obliegenden Gefchäfte in ihrer gefeglichen Korm und £ 
antivortlid. Gr leitet und ordnet alle Geſchäfte der Kakultat. Er ben 
glieder fo oft es nöthig wird, zu den Sisungen, und führt bei denfelben fi 
Prüfungen für die Doktor-Würde oder Behufs für die Noftrififation, fo wi 
tations:2eiftungen den Vorfis. Er fertigt die fchriftlichen Umläufe an die J 
proponirt bie zur Discuffion und Abftimmung zu bringenben @egenftänbe, 
die Vota, aus welchen er nach der fich ergebenden Einhelligkeit oder Mehrh 
men den Beſchluß entnimmt, und denfelben in Vollzug fegt. Er führt die 
das Archiv der Kafultät wie über deren Kaffe, und Über die fammtlichen zu 
tionen ıc. te. gehörigen Attribute. Er bat das Siegel der Kakultät und 
berfelben in Verwahrung. Er führt das Albumoder Matrikelbuch fürbied 
der neuangelommenen Studirenden der Medizin, Chirurgie und Pharmat 
vollzieht, nachdem die ſich Meldenden ihre von dem Rektorat erhaltene Unis: 
tritel vorgezeigt haben. Er ftellt den Inferibenden, fie feien Neuangelommı 
einer andern Fakultät zur medizinifhen mit Vorwiſſen des Dekans ihrer vo 
tät Webertretende, eine Fakultaͤts-Matrikel oder Infceiptions : Befcheinizu 
Letztere jedoch nur erft, nachdem fie einen Entlaffungsichein von bem Deka 
Fakultät, zu welcher fie fidh vorher bekannt hatten, probuzirt haben. Gr 
unterzeichnet im Namen der Kakultät die Abgangszeugniffe der Mediziner un! 
8.8. Der Dekan iſt von Amtswegen nicht nur der Vorfigende und Leite 
dffentlihen Disputationen für die Doktor⸗Wuͤrde, fonbern er iſt auch derPr 
verrichtet die Promotionen nad) ben im Abfchnitt V. gegebenen Beftimmu 
men. Eben fo leitet er auch die Leiftungen dir Noftrifitation, wie die Gel 
bilitation. Dem Dekan wird insbefondere zur Pflicht gemacht, im Kal 
amtlicher Mißhelligkeiten zwiſchen einzelnen Mitgliedern der Kakultät, das & 
Vermittiers zu übernehmen, und eine gütlide Beilegung zu verſuchen. Sol 
nicht gelingen, fo hat er die ftreitige Sache mittelſt eines Katultätsberichte a 
torium zu bringen. Betrifft die Streitigkeit die eigene Perfon des Dekan 
Prodekan an die Stelle deſſelben. $. 9. An ben Dekan gelangen nicht nur a 
Verfügungen und Mittheilungen der vorgefegten Behoͤrde, welche ex der A 
lest, fondern an ihn werden auch alle Eingaben, Geſuche (fo namentlich di 
ber Sandidaten um Zulaffung zu den Prüfungen) Vorftellungen, mebdiziniid 
oder fanitäts-polizeiliche Tuäjtionen und Aktenſtücke, weldye unmittelbar 
betreffen, gerichtet. Die Stipendien: Gefuche der Studirenden feiner Fakul 
von dem Verwaltungs: Rath, und Ivgt fie der Kakultät mit den erforderlidı 
unb deren nähern Beftimmungssründen vor. .10. In allen Fäullen der X 
oder Abweſenheit des Dekans, geht die Geichäftsführung deſſelben an ſcin 
baren Borgänger, als Prodekan über. Wenn aud) diefer in gefeglicher Wri 
fein follte, das Prodefanat zu führen, fo hat daflelbe dasjenige Mitglied, 
mittelbar vor diefem als Dekan fungirt hat, zu übernehmen. $. 11. Die 
flimmten Einkünfte eines Dekans beftehen: a) In einem Zehntheile der Pr 
bühren, welche die Kandidaten des Doktor:Grades zu erlegen haben, außer 
an biefen Gebühren, die ihm als ordentlichen Kakultäte:-Mitgliede zukomm 
Gebirhren für die Infkription in das Album facultatis, welche für einen, vc 
ober von Haus nach der Univerfität fommerden, der Medizin ober der G 
widmenben Studirenden, einen Thaler, für einen von einer andern Univerfi 
den einen halben Thaler betragen; c) in ben Gebuͤhren von zwei Thalern | 
iehung eines Abgangszeugniſſes; d) in cinem Zehnthrile der Gebühren, w 
orderte Gutachten irgend einer Art von den Berheiligten erlegt werden, al 
Decani. $. 12. Die Gefchäfte und Verhandlungen der Fakultät werden tl 
ſoͤnlichen Sitzungen, zu welchen der jedesmalige Dekan beruft, und bei wel 
den Borfig führt, theils durch Ichriftliche Zufendungen des Dekans, welche | 
gliedern umlaufen, vorgenommen. Die Verhandlungen der Zakultät ſoller 
möglich in münblichee WBerathung katt indenz vo Kriiüädue Akku 
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‚uäffen biefelben ſich aller Perfönlideiten, und aller Abſchwelſungen ente 
fo abgefaßt fein, daß die Bakultäts- Akten jeber Behdrde, wenn es 
werben tönnen. $. 13. Jedes Yakultäts-WRitglied iſt verpflichtet, 
a exfljeinen, wenn es nicht durch legale Hinderniffe abgehalten wird. 
muß das verhinderte Mitglied vor ber Sigung dem Dekan feine Abhals 
anzeigen. Auch barf kein lied die Sigung vor bem Schluffe 
den Dekan hiervon gu benachrichtigen, welcher, wenn erben 
Aindet, in dem Protokoll hiervon Meldung zu thun Hat. $. 15. Die An⸗ 
‚gefdehen, unbefchabet der Berechtigung aller Weifiger, bergleis 
In der Segel durch den Dekan. Derfelbe hat über bie gefchel 
Berathung, das Ergebniß der Abftimmungen und die gefammten Berhand« 
Bigeng ein genaues Protofoll in lateiniſcher Sprache zu führen, wenn er 
I andern Mitgliede übertragen will. Rad vorhergehenber Erörterung 
pra Segenftände gefäjieht bie Abftimmung fo, daß der jüngfte Affeffor zus 
der Dekan fein Botum abgiebt. $. 15. Die abfolute Majorität der 
‚et äberall, wo naicht Ginftimmigkeit ausbrüdlidy durch höhere Berfüs 
Arwefende Mitglieder find gehalten, ſich dem Befchluffe der Stimmens 
Bgen, und find bereditigt, hinterher ein @egensBotum zu den Alten zu 
1 Stimmenmehrheit entjeidet der Dekan durch ein votum decisivum. 
aber Diinderzahl ſich befindenden Diffentienten bleibt es zwar überlaffen, 
tum als abweichend von dem, durd Stimmenmehrheit gefaßten Wes 
‚Tkten zu geben. Sie haben aber gleihwohl bie auf einen gefaßten Bes 
den Werichte unter Vermerkung ihrer geſchehenen Ginfprache oder 
specialis, mit zu unterzeichnen. Auch dürfen vota separata, wenn 
Behörde gelangen follen, auf feinem anbern Wege als durch den Des 
werden. $. 17. As Gegenftänbe ber ſchriftüichen Umläufe, weiche 
Ime ausgeben, qualifigisen fi vornämlich bie von den vorgefegten Behöte 
Ditat erlaffenen Rı te, Verfügungen und Anzeigen, die Rotifitationen 
zagen Geitens des Rektors und Senats, die fchriftlihen Meldungen der 
= Doßtorats gu den Prifangen, ber Bewerber um bie venia docendi, um 
Bon 1c., ferner die von dem Berwaltunge-Rath zur Bakultät abgegebenen 
Wiudye, mit den darauf begüglichen Papieren; deögleihen bie Akten, welche 
eines Botultäte-Butachtens in medlgtnifehorenffeen, ‚oder fanitäts«pos 
k eingefenbet werben, fo wie bie darüber von ben Referenten erftatteten 
5, überhaupt alle ſolche Eingaben, weldye entweber nur erft durch eine ges 
satorifche Information ad aedes eine Delibration und Befhlußnahme in 
Eigungen möglich machen. oder welche an fich keine befondere Zufams 
‚Eultät erfordern. 5. 18. Die Werichte und Vorftellungen, welde bie 
vorgefehte Behörde erftattet, werben zuerft von dem Di und ſodann 
mtliyen Kakultätsmitgliebern unterzeichnet. Andere Bekanntmachungen 
Amegen (fo die am ſchwarzen Brett) und die Responsa medico-forensia, 
m Dekan allein, Ramens der Fakultät fignirt. $. 19. Rach dem Tobe 
aus Mitgliedes erhält deffen nachgelaſſene Wittiwe, während eines halben 
!antieme von ben zur Wertheilung kommenden Fakultät Emolumenten, 
ann bezogen haben würde; während welcher Zeit ber Rachfolger in der Bas 
en Emolumenten keinen Theil nimmt. Hinterläßt der Berftorbene ſtatt 
wnmünbige Kinder, ober ftirbt deren Mutter im Laufe des erften halben 
bt der Genuß des GmolumentenAntheild bis zum Ablaufe des halben Jah⸗ 
Anmünbigen über. 


I. 

selefungen, Inftituten und Sammlungen der med. Zalultät. 
dem eigentlichen mediziniſchen Lehrkurſus mus ein philofophifcher Vorbe⸗ 
16 voraus, ober zur Seite gehen, welcher folgende Wiſſenſchafien der philos 
Sultät einfhlicht: Kurth Philologie, Logik, Pfocologie, Mineralogie, 
Zoologie, Phnfik und Chemie. $. 21. Der mebiginifche Lehrkurfus felbft 

enden Doftrinen: Gneuflopädie und Metbobologie der Medizin, allges 
erlelle Anatomie, pochologiſche Anatomie, Phyſiologie des ——8 allge⸗ 
logie, allgemeine Zheraphie, Heilmittellehre und Araneimittellehre, nei 
asbelonbere, fpezielle Pathologie, Semiotit, fpegielle Iheraphie, Chirurgie, 
perationslehre, Geburtshilfe, gerichtliche Mebizin und Echre der Epigoo 
sbungen an Leichinamen, irurgiiher Operationsturfus; birurgifdes, ges 
»8, mepiginifäjes.Ktintfum. $. 22. Außer diefenin $. 21. bezeichneten Gächern 
np fiber die zum Gefammtumfange des mediziniſchen Unterrichts gehörigen 
und GpezialsDoftrinen in ber erforderlichen Zahl und Abwehfelung Bors 
witen werben, unb zwar fowohl von den mit RominalsProfefuren 
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beten Lehrern, je nach der Verwandtſchaft eines biefer Spegialfädyer mit 
fach, als von den übrigen ordentlichen, Honorar: und außerortentlicden 9 
auch von den Privat: Docenten nadı ben für diefe Leptern im Abſchnitt 
nähern Beftimmungen. Dieim 5.120. derUniverfitätss@&tatuten unter ven 
vatissima aufgeführten Worlefungen find ihrer Natur nach geeignet, za 
mit Iinterrebungen verknüpft werden, in das Innere der Wiflenfchaften 8 
zen, als durch öffentliche und Privat:Vorlefungen, zu welchen bes Zutrit 
renden offen fteht, gefchehen kann. Wer zu Gunften auserlefener, durch 
und Fleiß ausgezeichneter Juͤnglinge, foldye efoterifche Borlefungen als ı 
baltende ankünbigt und zu Stande bringt, wird dadurch für bas laufı 
von ber Verpflichtung, Öffentliche Vorlefungen unentgeltlid zu Halten, ent 
er von biefer Verguͤnſtigung Gebrauch machen, fo nehmen in der Reihe be 
gelündigten Vorlefungen die privatissima die erfie Stelle ein, wo nicht, bi 
nad) ben öffentlichen. Doch ift er im erften Kalle verpflichtet, neben bem j 
eine öffentliche Borlefung anzukünbigen, weldge ex halten werde, wenn I 
mum ride zu Stande komme. $. 23. Da bie Spezial: und Hülfs⸗Doktr 
ſtaͤndigkeit eines mebizinifhen Kurfus während des vorfchriftemäßigen O 
erfordert werben, fo ift die mediziniſche Kakultät verpflichtet, firenze da 
daß die Borlefungen über dieſe Faͤcher gleich denen im $. 21. näher bezei 
mäßig gehalten werden. In fofern ber Kakultät bemerkbar werden folte, 
oben bemerkten Hauptfächer der Medizin zu wiederholten Malen, nicht A 
Bortrage gelommen, fo ift fie verpflichtet, unter VBeranlaflung des Dekan 
einer näheren Beratbung zu ſchreiten. 8. 24. Ordentliche oder außerorl 
fefforen, die einer andern Fakultät angehören, und Vorlefungen über mebi; 
bei der mebizinifchen Kakultät halten wollen, müffen hierzu die Zuftime 
gedachten Fakultät nachſuchen. Faͤllt ber Beſchluß ber Fakultät für den i 
ungünftig aus, fo fteht ihm noch der Regreß an das Miniſterium frei. 
gungen der medizinifchen Vorlefungen foldher nicht zur Fakultät gehdrist 
werben im Katalog denen ber mediziniſchen Privat-Docenten brigefügt. 
Wahrnehmung der nöthigen Ordnung in den zu baltenden Borlefungen 
Vermeidung nadıtheiliger Kollifionen, foll das Lektions⸗Verzeichniß vor | 
ung an die Behörde durch cinen doppelten Rundlauf zur Kenntniß ſang 
taͤts⸗Glieder gebrucht, auf eintretendes Erforberniß aber eine perfönlidye I 
mittelft einer Kalultäts:Sisung veranlaßt werden. 5. 26. Es ſoll den 
ber Medizin von dem zeitigen Dekan bei ihrer Infcription in das Album 
gedrudtes, von der mebizinifhen Kakultät entworfenes, und von dem M 
nebmigtes Studien-Schema, und zwar ein befonderes für die im Wintert 
tretenden, zu ihrer Berathung mitaetheilt werden. $. 27. Den betreffend 
unterfagt, die Studirenden der Medizin als Praktitanten zu ben medizin: 
gifchen und geburtshülftichen Krantenanftalten zuzulaffen, fo lange bief 
erforderlichen Vorlefungen über die theoretifhen Lehrfächer der Arzuti⸗ W 
reits gehört, und fid) zur Ausübung der Medizin, Chirurgie und Geburti 
mäßhelt der Ordnung des Stubien: Plans gehörig vorbereitet haben. $. 
Inftituten und Sammlungen, weiche ber rheinifchen Friedrich-Wilhelms⸗ u 
ebören, ftehen nachbenannte in näherer und unmittelbarer Beziehung zur 
afultät: 1) das anatomiſche Theater; 2) die mediziniſch⸗kliniſche Rrant 
ber dazu gehörigen Poliklinik; 3) chirurgifchsklinifde Arankenanitalt mi: 
börigen Poliklinik; 4) das chirurgiſche Inſtrumenten-⸗ und Bandaaen:Ka 
geburtshuͤlfliche kliniſche und poliklinifche Anftalt mit den dazu gehörigen € 
6) der pharmakologifche Apparat. $. 29. Die Direktion ciner jeden diefer 
in der Regel mit der entfprechenden itehenden ordentlichen Profeffur in ber 
Fakultaͤt verbunden. $. 30. Die Inftituts-Direktoren follen in allen v 
Källen nach befter Einficht und Gewiffen, außerdem auch nad) ben ihnen ve 
fterio durdy das Kuratorium erteilten Vorfchriften und Inftrultionen ha 
die ihnen anvertrauten Sammlungen fortdauernd vermehrt, und in gutem 
halten werben, und ſowohl zum Unterrichte der Studirenden, als aud 5 
wiſſenſchaftlicher Zwecke dienen mögen. $. 31. Die Fakultät ik berecht 
pflidhtet, wenn ſich die Wirkſamkeit und ber Beitand der voritehenden Ir 
befondern umftänden wefentlidy beeinträchtigt oder bedroht finden follte, I 
festen Behörde die zweckdienlich eradhteten Maßregeln in Antrag zu bı 
6. 116. der Univerfitäts:Statuten findet in Beziehung auf obige fedhe I 
gang vorzüglicdhe Anwendung auf fämmtliche zur mebizinifchen Fakultät ge 
verfitätölehrer. 8. 32. Bei den im $. 28. unter Ziffer 1. 2. 3 und 5 angef 
tuten werden Affiftenten in erfordberlicher Anzahl angeftellt, welche der Dir 
in ben Univerfitätes@tatuten $. 117. ndher beifimmte ce ya wählen, u 
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Bebätigung anzuzeigen hat. Zu Affiftenten bei ber mebiginifd-Elinifchen, 
ghurtöhtiiftidetiinifcen Anftalt dürfen nur ſolche Kandibaten in Vor⸗ 
werden, welche bereits promovirt und in ber Staats⸗Prufung beflanden 

der botanifche Barten und die übrigen naturwiſſenſchaftlichen Anftals 
zum Bereiche der mebizinifchen Fakultaͤt gerechnet wurben, gedens 
goßen Bertiherungen der Naturmifienichaft, und bei bem erweiterten 
Geſichtspunkte, unter welchem fie bearbeitet wird, an bie philoſophiſche 
find; da aber die Heiltunde nichts befloweniger in ben Raturs 
eigentliche ſcientiſiſche Brundlage hat und indenausgebebnteflen und 

Besichungen zu denfelben fteht, fo findet das im $. 31. Beſtimmite 

anifchen Garten und auf bie naturwiſſenſchaftlichen Anftalten feine Ans 

3. Dben benannten ſechs Inſtituten ift für die fie betreffende Korreſpon⸗ 

en Zransport ber ihnen angehörigen Gegenftände die Pofiportofreiheit 

pa dem Königl General⸗Poſtamte näher beflimmten Bedingungen unb 
um ig 












III. 
B Xufficht ber Kalultät über die Studien und Bitten der 
Studirenden. 


Ber Kakultät liegt nach 8.28. der Univerſitaͤts⸗Statuten die Verpflichtung 
i6 und die zweckmäͤßige Studien-Drdnung ber ihr angehörigen Studis 
2 Sie hat befonders darauf zu ſehen, daß von denfelben die allgemei⸗ 







chaftlichen, philoſophiſchen und andern Vorbereitungs- und Hülfes 
nicht verabfäumt werden, und daß diefelben in der Auswahl ber Wors 
igwedmäßige Folge, und in Anfehung der Zahl das gehörige Verhältniß 
er Dekan bat die befondere Verpflichtung, bei der Infeription ber neu ans 
wWirmden die erften nothwendigen Weifungen au geben; außerdem find 
lieder der Fakultät, in Beziehung auf alle berfelben angehörigen Studis 
leiche Weiſe verbunden, durch Rathidhläge und Ermahnungen ſowohl für 

als auch zur Belebung und zwedmäßigen Anordnung des häuslichen 

direnden zu wirken, Sofern Privat: Erinnerungen nicht ausreichen, 
Häreglieder verbunden, dem Dekan Anzeige zu machen, damit Defer die 
üniverfitäte:- Statuten 8.28. dargebotenen Mittel ergreife. $. 36. Se 
wiſſenſchaftliche und Kunftbilbung allein zu einer tüdhtigen und fegensreis 

der Heilkunde ausreicht, deſto mehr Liegt der Fakultaͤt aud) die Sorge 
8 fittliche Ausbildung der ihr angehoͤrigen Studirenden nad Kräften zu 
ab ins vbeſondere in ihnen ein lebendiges Gefuͤhl für die leidende Menſchheit 
innung au weden, wie fie dic dankbare Anhaͤnglichkeit für Seine Majeſtaͤt 
as Königl. Haus und ben ganzen Preuß. Staat verlangt. Am wirkfams 
ner die Anregungen fein, welche von den Lehrern —88 in Vorleſungen, 
nge den Zuhoͤrern gegeben werden, um fie die Größe und Wichtigkeit des 
meählten Berufs Bar erkennen und tief empfinden zu laffen. Auf diefem 
ne Fakultät zu erreichen ſuchen, daß die ihr angehörigen Studirenden ſich 
b eines tabeilofen Wandels und einer würdigen Haltung, wie fie ihrem 
rufe angemeffen ift, befleißigen. Wenn fid) dennoch ein Stubirenber ber 
Sakulcdt fi) eines unfittliden oder unanftändigen Wandels fchulbig 
t, abgeſehen von der amtlichen Einfhreitung des akademiſchen Gerichte, 
sität die DObliegenheit, nach Befinden der Umjtände entweder privatim, 
wer Mitglieder, ober amtlid, durdy den Defan, ober durch den Dekan vor 
Kakuität, denfelben die angemeffenen Ermabnungen und Warnungen zu 
indet die Fakultät bei einem ihr angehörigen Studirenden einen fo unvers 
ichtſinn, oder eine foldhe Rohheit dee Betragens, daß alle Ermahnungen 
', fo kann file durch den Dekan beim akademiſchen Senate, unter Angabe 
auf deſſen Exkluſion antragen. 


IV. 


fung unb Einführung neuer orbentliher ober außerorbents 
liher Profefforen. 
Bird eine, von den im $.35. der iniverfitäts-Statuten anerlannten ordent⸗ 
niſchen Profeſſuren erledigt, So ift der Fakultät aeftattet, zur Wiederbes 
tedigten Stelle drei geeignete Männer durch den Eurator dem Minifterium 
» Worfchlag zu bringen. $. 38. Jeder neu angeftellte ordentliche oder 
che Profeſſor ift verpflichtet, feinen Namen und feine vornehmiten Lebenes 
ein dozu befiimmtee Stammbud, für beffen forgfältige Kortführung der 
20° 
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Dekan zu wachen bat, eigenhändig einzutragen. Auch muß er unmitt 
Snfinuation des Anſtellungsreſcripts oder refp. nach feiner Ankunft auf! 

riedrich Wilhelms-Univerfität den vorgefchriebenen Amtseid in die Hanl 
n Gegenwart des Univerfitätsrichtere und Sekretairs Leiften, welcher &ı 
ein Protokoll aufnimmt. Falls der neu Angeftellte diefen Amtseid fd 
Preuß. Staate geleiftet hat, ſoll er in einem von ihm zu unterfchreibent 
auf die frühere Werbandlung über feine eidliche Verpflichtung verwire 
feinerfeite geloben, die durch die frühere Eidesleiftung übernommenen Pfl 
feinem jetzizen Dienftverhältniffe treulich zu erfüllen. Jedem, der als ort 
außerorbentlicher Profeſſor berufen ift, Iiegt ob, wenn er den Doltorgral 
zinifhen Fakultaͤt noch nicht befist, ſich denfelben in Zahresfrift zu erw 
Der neu angeftellte, ordentliche oder außerordentliche Profeffor muß au 
eine Öffentliche lateiniſche Rede tiber ein felbft gewähltes Thema fein X 
6. 40. Ein ordentlicher Profeſſor muß hierzu eine Abhandlung über einen 
ten Gegenftand feines ſpeziellen Fachs, welcher in lateiniſcher Sprache 
als Einladungsprogramm druden laſſen. Bei außerorbentlichen Profefli 
Dekan durd einen lateinifhen Anfchlag ein; die Drudkoften für diefen 
von ben neu Angeftellten zu zahlen. $. 41. Der Dekan bat von Amtswe 
halten, daß die neu angeftellten Profefforen den in ben $$. 39. 40. ent 
pflichtungen im Laufe des Gemefters,, wo ihre Vereibigung erfolgt ift, od 
ftens in der erften Hälfte des naͤchſtfolgenden Semeſters Genuͤge leiſten. 
und beror ein neu angeftellier Profeflox den Beſtimmungen in $$. 39. u. 
geleiftet bat, ift derfelbe nur als Professor designatus zus Aushbung | 
efugt, und ale ſolcher im Kataloge ausbrüdlicy zu bezeichnen. Auch kar 
liche Profeflor, fo lange er jenen Verbinblichkeiten nicht Genfige geleiftet 
gemeinichaftlichen Rechten der Fakultät oder bed Corpus Professorum nit 
men. $. 43. Unmittelbar nady Erfüllung jener Verbindlichleiten eifolgl 
rung bes neu angeftellten ordentlichen Profeſſors in die Fakultät durch 
einer Kalultätsfigung und darauf die Einführung in den Senat durdy ? 
einer Senattfigung. Bon diefer Zeit an erwirbt er die Theilnahme an bı 
&. erwähnten Rechten. $. 44. Zum Dekan kann das neue Mitglied der 
nach Verlauf von drei vollen Delanatsjahren gewählt werben. 


V. 
Bon ben Promotionen, Noſtrifikationen und den betr. 9ı 


8.45. Die Promotion zur mebizinifhen Doktor⸗Wuͤrde ift eine dfi 
kennung der erlangten wiſſenſchaftlichen Selbftänbigkeit des Candidaten 
reichten Fähigkeit, die mediziniſche Wiſſenſchaft auch als Kunft auszuüte 
theilung der Doktor⸗Wuͤrde fegt daher voraus, daß der Promovendus ſid 
lichen Beſtand mediziniſcher Erkenntniſſe in gründlicher Weiſe erworben d 
ſofern einem bewaͤhrteren Verdienſte um die Theorie oder Praxis der Medizi 
lie Auszeichnung erwiefen werben fol, kann audy ohne die vorfhriftsmä| 
gen eine Ertheilung der mebizinifchen Doktorwürde als öffentliche Ehren 
Frage kommen und ftatt finden. $. 46. Die Promotio in Doctorem medi 
rurgiae ift fomit entweder eine ordinaria, d. h. durch vorfchriftemäßige | 
dingte, oder eine honoraria, d. h. durch freies Zugeftändniß der Fakultaͤt 
weifung gefhehende. $. 47. Die Promotio ordinaria geſchieht nur unten 
mehrfacher Qualitäten und Leiftungen des Promovendi, und zwar: 1) 
abfolvirten Quadriennii academici; 2) eines befriedigend abfolvirten tentı 
sophici; 3) der befriedigend beftandenen Doktor-Prüfung vor der Fakultä 
friedigenden Lieferung der von ber Fakultaͤt aufzugebenden ſchriftlichen Aut 
5) ber ‚genügenben Bearbeitung und Lieferung wie oͤffentlichen unanſtößig 
gung einer in lateinifcher Sprache geſchriebenen Differtation; 6) der äußer 
und fonftigen Leiftungen, welche unmittelbar der akademiſchen Doktor: Pre 
hören. $.48 Der Promovendus bat dag Quadriennium academicum ni 
haupt, fonbern insbefondere auch eine treue und vollftändige Durchführun 
dien während beffelben durch befriebigende Zeugniffe darguthun, und zugl 
Meldung cine lateinifhe Differtation, über welche er zu disputiren geben! 
hen und dem Dekan an Eides Statt gu verfihern, baß er fie felbft verfaßt 
er ein Inlaͤnder ift, muß er fich auch darüber ausmeifen, daß ex mit dem 
Meife von dev Schule zur Univerfität übergegangen, Außer den betreffend 
tiſch⸗philoſophiſchen und naturwiffenfchaftlichen Disciplinen haben die Afr 
die von ihnen beſuchten, zur mebizinifhen Fakultät gehörigen Vorleſung 
“den &nftalten die erforderlichen Zeugnifie beigubtingen. De Meldung | 
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3 fol vor bem abgelaufenen achten Semeſter nicht angenommen, 
wie Promotion, jederzeit erſt nach bemfelben vollzogen werben. 5. 49. 
Bor: Prüfung begreift Yhyfit und Chemie, Mineralogie, Botanik 
kmer bie Logik und Pſychologie. Es gefchieht diefe Prüfung vor ber 
Commiſſion der philoſophiſchen Fakultät, aber jeberzeit unter Zus 
ber mebizinifchen Kakultät, welcher bahin mitzuwirken hat, daß 
als gerichtet auf die weientliche Grundlage einer wiffenfchaftlicyen Arzts 
„das zechte Maaß ber desfallſigen Anforderungen weder unter ſich 
Büberihhreite. Wer zuvor die philoſophiſche Doktor⸗Wuͤrde erworben, 
FE auch bie mebizinifche erwerben will, von vorftehender BorsPrüfung 
50. Die Prüfung zur mebizinifhen Dokter⸗Würde wirb vor den ſaͤmmt⸗ 
Bien Profefioren der Fakultät volljogen. Es gelten für biefe Prüfung 
Memungen: a) Die Graminatoren find verpflichtet, während der ganzen 
Behfung anweſend zu fein, und follen ſich nicht ohne triftige Brände vor 
mtfernen. b) Die Prüfung foll fi auf alle Hauptfächer ber Medizin ers 
‚Der Promovendus muß in diefen Hauptfäcern ein grändliches Wiflen bes 
wigftens über feinen Hauptgegenſtand berfelben eine grobe Blöße der Un⸗ 
wiegen. d) Es follen nie mebr ale zwei Sandidaten auf einmal geprüft 
IE Prüfung über jebes Hauptfach foll dem Braminator eine halbe Stunde 
5 f) Die Prüfung fol in der Anciennitätsfolge der Examinatoren geſche⸗ 
Bam diefe Kolge nicht Wahrnehmender unter Anordnung bes Dekans durch 
ltaͤtsglied vertreten werde, der Delan aber den Beſchluß made. Der 
ng bereit prüfende Examinator darf bemnächft durch den fpäter 
Ben berufenen Eraminator nit unterbrochen werben. g) Wenn ber ex 
ne Eraminator verhindert ift, zur Wahrnehmung beffelben bei der Prüs 
inen, fol der Dekan entweder bie Prüfung über diefen Beſtandtheil felber 
ober ein anderes Mitglied oder je welchen andern Profeflor der Fakultät 
fung beauftragen, und benfelben gezicmend und moͤglichſt früh, ſpaͤteſtens 
kanden des Prüfungstages dazu einladen. h) Die Prüfung fol in lateinis 
w vollgogen werben und eine fidy ergebende Unwiflenheit bes Examinandi 
sache ſchon an und für fi Abweifung begründen. i) Bon bem Dekan ift 
fung ein lateiniſches Protofoll aufzunehmen, in welchem der Verlauf 
ı feibft, nad deren einzelnen Gegenftänden und nad) bem Ergeb⸗ 
Ibſtimmung vermerkt und vermittelft Unterzeichnung ſaͤmmtlicher Cxami⸗ 
mbigt wird. $. 51. Ueber die Wuͤrdigkeit des Gepruͤften zur Promotion 
zebniſſe ber Prüfung entſcheidet Stimmenmehrheit, und giebt bei gleichen 
Stimme tes Dekan ben Ausſchlag. Die Abftimmung iſt entweber fums 
partiell. Die fummarifche Abitimmung gefchleht nad den drei Präbis 
medioeriter, bene; von welden dad erfte die Abweifung, das zweite Zus 
fbmonition, das dritte freie und ehrenvolle Zulaffung begründet. Sie wird 
Birtt und jeder Examinator hat nach Vollziehung feiner Prüfung fein Urs 
en Sraminanden auf ein von dem Dekan zu foldhem Ende vorgelegtes 
"tragen. ine partielle Abſtimmung nimmt, unb zwar nad) ber Wichs 
Bzelnen Prifungsgegenftände für den Tünftigen Beruf des Arztes nur ba 
ı Ganbdibat in einem ober bem andern Hauptfache eine auffallende Unwiffens 
Der betreffende Eraminator ift in ſolchem Falle berufen und verpflich⸗ 
peifung anzutragen. Die Enticheidung über foldhen Antrag gefchieht.in 
Weife und cum voto decisivo des Dekans ober feines Vertreters, jeboch 
ftimmung derjenigen Mitglieder, welche wirklich ald Zeugen ber betrcffens 
und während bes ganzen Verlaufs berfelben gegenwärtig geweſen. $. 52. 
‚, und die Wirkung der Abweifung eines Geprüften wird dahin feflges 
ei einer durch fummarifche Abflimmung entſchiedenen Abweifung der ne 
zerluſt der erlegten erften Hälfte feiner Promotionsgebühren, für ein Jahr 
eiten Doltor» Prüfung auf einer inländifchen Univerfität zuläffig, ſolches 
sn dem Dekan in dem zu rellamirenden Abgangszeugnifle des Abgewielenen 
ift. Die zweite Prüfung felbft gefchieht in diefem erſten Kalle der Abwei⸗ 
fändig gleicher Vollziehung und Ausdehnung wie die erfte und eben auch 
seleifteter nochmaliger Griegung ber Hälfte der gefammten Promotiondges 
ie Abweifung durch eine nur fpezielle Abftimmung gefdieht ohne Vers 
ıchten Gebührenhälfte nur für das nächft bevorftehende Semefter und bie 
veffeiben, bis zu welchem ber Abgewiefene nicht nur bie dargelegte anftößige 
Beudien zu ergänzen, fondern auch durch Benusung ber mit dem naͤchſten 
& feiner Abweiſung vorkommenden Vorleſungen über die Gegenſtände feiner 
für ein befferes Grgebniß feiner zweiten Prüfung Gewähr zu leiten, au 
gu leſſerer Bas ober bie beöfallfigen Zeugnifle beizubringen hat, Er es 
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gie ſich biefe legte Anforderung insbeſondere auf diejenigen Studien 
or fpexielen Abſtimmung unb Abweifung Anlaß gegeben haben. Die | 
fung felbft geiönteht in diefem Kalle der Abweifung gleichfalls nur in def 
gweigen, übrigens aber coram decano mit wenigſtens zwei committirt 
den flr den betreffenden Prüfungszweig berufenen Mitgliedern der Tal 
nur partielle zweite Prüfung erfolgt unentgeltlichz und erſt, wer auch ih 
tritt dadurch in bie Kategorie der duch fummarifde Ahftimmung Abgewi 
Die ſchriftlichen Ausarbeitungen follen einerfeits eine Grgänzung der münl 
Prufung im fich begreifen, andererſeits auch für praktifche Befähigung 
den und für feine Fertigkeit in fchriftlicher Erörterung wiffenfchaftlicher 
währe leiften. Daher follen biefe Uusarbeitungen: a) beftimmte Fälle‘ 
Handelns und ber eigenen Beobachtung aus dem Gebiete der ärztlichen ZI 
Ghirurgie und der Gehurtöhülfe zur Grundlage haben; b) auch mit the 
fit, Genauigkeit und Gruͤndlichkeit abgefaßt fein; die gelieferten Ar 
offenbaren Mängeln daran verworfen werden, und ſolches fo lange, bis 
dus durch feinen Fleiß und Uebung dahin gebeihet, den geziemenden . 
auch in bicfer Leiftung zu genügen. co) Die Aufgaben zu dieſen Ausaı 
von den betreffenden Eraminatoren zu ftellen, weldye obige drei praktiſch 
g perfönlich zu vertreten haben; d) die Ausarbeitungen follen th 
cher , theils in deutſcher Sprache und zwar nach beliebiger Wahl des D: 
in lateiniſcher, eine in deutſcher Sprache ohne erheblichen Verftoß wide 
wie gegen wiſſenſchaſtliche Faſſung und Korm eigenhändig und deutlich 
faſſern geſchriceben, bei unzweifelhaft vorliegendbem Mangel des einen ode 
Mequiſite aber als unguläffig zurüdgewiefen werden und haben die Berfi 
reichung ihrer Ausarbeitungen dem Dekan durch ihren Handſchlag an Gi 
Autorſchaft für die gelieferten Arbeiten zu bekräftigen. Außer den im DI 
praktifchen Arbeiten foll dem Promovendus auch aufgegeben werden, bi 
Leiche, weldye ihm zu biefem Behufe von dem Direktor des anatomiſchen 
weifen ift, anzuftellen und darüber einen Sektionsbericht zu liefern. & 
ober Unzulänglidykeit der gelieferten Ausarbeitungen wird von der Fakulid 
der Abftimmung entfchieden: wobei jedoch das beobachtete Heilverfabrın 
Leitung der betreffenden Lehrer unterworfen, jeberzeit von der Berribeilu 
fen fein fol. Jede verworfene Arbeit muß durch eine neue genügenbe, 
denfelben ober über einen andern kongruenten Gegenftand bis zur befriedis 
erſezt werben. Die Arbeiten felbft bleiben dem Archiv ber Fakultät. $. 
zung und öffentliche Bertyeidigung einer lateinifhen Differtation find : 
öffentliche specimina erudilionis zu dienen, koͤnnen keinem Doctorando, 
der oder Ausländer, erlaffen werden, und müffen der dadurch zu erlan 
entſprechen. Die Differtation muß bem Behalte nad und indem zı 
Gegenitande für felbige Alles gewählt werben kann, was aus dem weit 
Raturwiſſenſchaften irgend eine lehrreiche Bezichung au der Mebizin a 
und Kunft darbietet, irgend eine felbftändige wiſſenſchaftliche Leiftung in 
es fei nun in der Darftellung neuer eigener oder fremder, noch nicht 
bearbeiteter Beobachtungen und gewonnener Eraebniffe von Verſuchen, 
weiterten Bearbeitung und Kortbildung älterer Unterſuchungen, ober in 
und Eritifhen Sichtung und Aufhellung bezüglicher Gegenſtände aus d« 
ftande der natumviffenfchaftlichen Literatur. Sie darf in ihrem Umfa 
zwei Druckbogen herabfinten. Der Korm nach foll fie mit wiſſenſcha 
unb einer geordneten, zu einem deutlichen Ergebniſſe gediebenen Ausfut 
gearbeitet fein. Der Dekan fol von vorn herein auf die Erfüllung dieſer 
deingen, und vor dem Drude die Differtation zur Befeitiaung aller etw: 
feiten feiner Revijion unterwerfen. Die Dilfertation muß mit eincın 
gionsbekenntniß des Doktoranden anzeigenden Curriculo vitae beglcitet 
Doetorandaus feine Autorfchaft auch für die Differtation dem Dekan du: 
ſchlag an Eides Statt bekräftiaen. Der Druck des Diploms gefcicht 
wirkung bes Dactorandi unter ausſchließlicher Autorität des Dekans 
öffentlihe Disputation, zu welcher von dem Dekane durch öffentl 
wie durch VBertheilung der Differtation an die acfammte Körperichaft t 
eingeladen wird, der Doctorandus aber die fämmtlihen Mitglieder dei 
Fakultaͤt perfonlich einzuladen bat, betrifft die Verrheibigung der gelich 
tion, ober auch der ihr angebänaten Streitfäße. Die Disputation erfol; 
sub praeside ; außnahmeweife fann folden Kandidaten, bie in der Prüf 
gut beftanden find, als eine befondere Auszeichnung geftattet werben, a 
side zu dieputiren. Fur jede Disputation find drei Dpoonenten van be 
den aufzuftelen. Nur in folern iym \oldged nit arlinat, ra tem’ 
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eren Stubirenben ber Bakultät, welche Koͤnigl. Benefigien genießen⸗ 
Ifftenten,, die erforderlichen Dpponenten zu verpflichten unb refp. zu 
einzuladen. Außerdem und wie überhaupt von allen, der Univerfität 
lien unb HonorarsProfefforen der Mebizin vorausgeſetzt wirb, daß 
der Disputation und Promotion durch ihre Anweſenheit beftens uns 
m und erhöhen werden, foll jederzeit und in ber Meibenfofge nad; ben 
deri Dpponenten audy Giner aus der Reihe ber ordentlichen ober Hono⸗ 
aber bei Berhinderung eines ſolchen auch ein außerordentlicher Profeſſor, 
angelung ein Privat:Docent als Opponent auftreten, unb als foldyer 
juder ohne Ausnahme nicht befannt werben. Alle ordentlichen und 
eren find verpflichtet, nad) ber unter ihnen zu treffenden Beltimmung, 
gefchäft zu Übernehmen. Die Ernennung dazu geſchieht unmittelbar 
Grfelz volliührten Doktor: Prüfung und refp. für bie in felbiger Beſtan⸗ 
ver dem Schiuffe der Sizung und wird aud in dem Protokolle derfelben 
adanglich vermerkt. Es entbinden von der Bollziehung dieſes Auftrages 
ichteten nur gefeßliche Hinderniffe und unerwartete, den Berpflichteten 
prud) nehmende Borfälle dringender Roth zur Stunde bes Promotionss 
Reihenfolge diefer Oppofitionsverpflihtung einen der Direktoren ber 
isiten trifft, und die Zeit der DOppofition mit deren Leiſtungen in biefen 
‚ ſoll entweder der Dekan eine andere fchidllihe Stunde der Promos 
sder ein anderes Fakultaͤtsglied für das Oppofitionsgefchäft zu gewins 
"Se Durch den Detan amtlich zu vollziehende Einladung gu der Oppoſi⸗ 
muß wenigftens zwei Tage vor dem Promotionstage, wie auch unter 
eined fertig ausgebrudten Eremplar® ber Differtation gefcheben. Der 
Stellvertreter führt bei dem ganzen Promotions-Akte den Vorſit und 
Rdem S:ppofitionsgefchäft beauftragt werden. Er wacht über die geord⸗ 
u würbige Vollziehung ber einzelnen Handlungen des ganzen Alte, unb 
Disputation perſoͤnlich und theilnehmend ein, wo und in fofern die Orbs 
e derfeiben fi) unterbrochen ober gefährdet findet. Der Hergang ber 
Btaricns- und Promotionshandiung, bei welcher nur bie lateinifche Sprache 
bg kommt, geſchieht dergeftalt, daß der Promovendus biefelbe mit einer 
kung irgend eines bezüglichen wiſſenſchaftlichen Gegenſtandes beginnt, 
I denominirten Opponenten in obiger Reihenfolge und mit Wahrnehmung 
hen Gradationen provozirt, nachdem er biefelben befriedigt, fid) auch ben 
Menden zum Redeſtehen auf ihre etwanigen Ausftellungen erbietet, biers 
Dekan oder ftellvertretenden Promotor um bie Grtbeilung der Doktors 
ſt. Die Promotion felbft vollzieht der Dekan, indem er nach öffentlicher 
fung über die vorausgesangene Legitimation des Promovendi denfelben zu 
des zu leiftenden Eides auffordert, diefer Eib darnach von dem Sekretair 
&t vorgelefen, von dem Promovendo auf bie ihm vorgehaltene sceptra 
bgelegt, von dem Dekan endlid der Promovendus als Doctor medicinae 
ıd auf dem obern Katheder mit den Infignien der Doktor⸗Würde ausgeftat« 
ı base konfiemirte Diplom überreicht wird. Cine Denkfagung des Promo⸗ 
St die Handlung. Die Vollziehung der Disputation und Promotion b 
rei Donate nach beftandener DoktorsPräfung verichoben werben. Au 
t Berichtigung des Abgangszeugniſſes der Univerfität bei ben betreffenden 
heben fein, ehe die Promotion vollzogen werden fann. Doch foll für bes 
eine Berlängerung dieſes Termins auf 6 Monate zugeftanden werben 
bjährlich iſt dem Minifterlo durch ben Dekan eine tabellarifche Weberficht 
‚aufenen Semeſter promovirten Doktoren, begreifend bie Angabe ihres 
der Herkunft, des Alters, des Zages ihrer Immatrikulation, ihres Dias 
iffes, der Zeit und des Ortes ihrer Univerfitätsftubien, bes Zeugniffes 
; tenlamen philosophicum, endlich auch des Promotionstages und bes 
titels einzufenden. Zu dem Ende führt die Fakultät ein eignes Album für 
romcvirten Perfonen; die Promoti, weldye anmelend find, müffen ihre. 
yändig eintragen; die Namen der Abmwefenden zeichnet der Dekan ein, weis 
bei allen Namen bie Übrigen Umftände der Promotion, bie Art unb Zeit 
ugeben bat. Gin Exemplar ber Differtation unb des Diplome wird zu 
“Ülten genommen. $ 56. Der Promovendus hat für die Doktors@rabuis 
ren Betrag von 100 Thlr. in Golde, und zwar zur Hälfte vor der Pruͤ⸗ 
Ifte vor der Promotion an bie Univerfitäte-Tuäftur abzuführen, und beren 
jebesmaliger Meldung refp- zur Prüfung ober Disputation und Promos 
an einzureichen. Berner hat ber Promovendus den Drutkoftenbetrag ber 
wie bed Diplome felber zu beftreiten und zu berichtigen. 8. 57. Die Vers 
Dromotionsgebühren geſchieht auf folgende Weile: Bon den Hrometionts 
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Rast zu verfihern, daß er fie ſelbſt verfaßt habe; 7) eine ſchriftliche, vom 
Bniverfität dem Kandibaten ertheilte Erlaubniß, ſich zur Habilitation als 
zu melben. $. 66. Das Anmelbungsfchreiben und deffen Beilagen wer⸗ 
Dekan bei der Fakultaͤt in Umlauf gefegt. Wirb bie Zulaffung des Aſpi⸗ 
en, fo muß derfelbe binnen einer Krift von 4 Wochen, die Itos auch 
werden darf, eine Probe⸗Vorleſung vor verſammelter Kakultät über ein 
es, ober auch über ein mit ihrer Beiftimmung von ihm felbft gewähls 
min lateinifcher Sprache halten. Will er über mehrere Fächer Borlefungen 
blianen auch mehrere Probe: Vorlefungen von ihm gefordert werden. $. 67. 
u ProbesBorlefung wird ein Kolloquium mit dem Kandidaten, über deren 
ver Fakultät gehalten, wobei der Profeflor bes Hauptfache den Anfang 
—*8* auch jedes andere Fakultätsmitglied Theil nehmen darf. Dieſes Kol 
Iaan aud) nach Ermeſſen der Kakultät, wenn biefelbe bie — Probe⸗ 
ya genügend findet, dem Kandidaten erlaffen werben, wozu jedoch Einſtim⸗ 
ich iſt. Nach Beendigung biefes Colloguii, ober, wenn ed erlaffen 
sebaltener Probe⸗Vorleſung, wird zur befinitiven Abflimmung gefchritten, 
mmenmehrheit und im Kall der Stimmengleidhheit die Stimme bes Dekans 
tz der Beſchluß wird dem Kandidaten ſogleich durch den Dekan bekannt ge: 
mb mittelft des Kurators dem Minifterium angezeigt. $. 68. Iſt ber defini⸗ 
Wh der Kakultät günftig für den Kandidaten ausgefallen, To bat berfelbe noch 
Antritts⸗Vorleſung im freien Vortrage über ein aufgegebenes, oder mit 
der Fakultaͤt von ihm felbftgemähltes Thema im großen Hörfaale der 
Kir deuticher Sprache zu halten, wozu ihm eine Frift von drei Monaten nad) 
ProbesBorlefung geftattet werden fann. Die Einlabung dazu gefchieht durch 
isifchen, auf Koften des Kandidaten gebrudten und unter die Profefloren und 
der Uiniverfität zu vertheilenden Anfchlag des Dekans. $. 69. Die Habilita: 
km betragen 25 Rthlr. in Gold, und Find vor der zu haltenden ProbesBors 
ber UniverfitätesDQuäftur zu erlegen. Sie find ohne Rüdficht auf den gün« 
u upgünfligen Erfolg der ProbesVorlefung und des Colloguii der Kakultät 
Rad Befinden der Umftände kann die Kakultät diefe Gebühren ermäßigen 
erlaffen. 8. 70. Wenn die auf der rheiniſchen Fricdrich Wlihelms⸗Univerſi⸗ 
meirten Doktoren ale Privat: Docenten auftreten wollen und dies vor ber in 
3. vorgefchriebenen Tchriftlichen und mündlichen Prüfung erklaͤrt haben, fo 
um Behuf ihrer Habilitation zum Privatbocenten bloß ob, bie im $. 68. 
tiihe Antritteverlefung noch zu halten, ohne baß fie dafür befondere 
zu erlegen haben. $. 71. Jeder von der Fakultät zugelaflene Privatbo: 
m Zeit zu feiner weitern Ausbildung und Vorbereitung zum alabemifdyen 
m gewinnen, in den beiden erften vollen Scmeftern nad) feiner Zulaffung nur 
Repetitoria und Examinatoria über die von ihm gewählten Rächer zu halten, 
nter keiner Bebingung audy nicht privatissime eigentliche Vorlefungen halten. 
uf dieſer Zeit erlifcht diefe Beſchraͤnkung von felbft, e8 wäre denn, daß ſich in 
enzeit Beweife von der Unfähigkeit oder Unmwürbigkeit bes Docenten ergeben 
welchem Kalle bemfelben durch Beſchluß der Fakultät nody auf längere Zeit 
verden Bann, eigentliche VBorlefungen zu halten. Gin ſolcher Befchluß erfors 
jederzeit die Genehmigung bes Minifteriums. Umgekehrt fteht ed auch der 
zei, einem PrivatsDocenten, wenn er überzeugende Beweife feiner Fähigkeit 
‚ wenn bie Befegung ber Fakulät in Anfehung einzelner Faͤcher mangelhaft 
ıoch vor Ablauf jener Krift die Erlaubniß zu eigentlihen Vorlefungen zu er: 
och ift zu einem ſolchen Entſchluſſe Stimmen:Einheit erforderlich. $. 72. Kein 
cent, den Ball des Bebürfniffes ausgenommen, worüber die Fakultaͤt nur 
timmigteit entſcheiden kann, darf Vorlefungen über andere Faͤchet halten, als 
h befonders habilitirt hat. Uebrigens find die Privat-Docenten jederzeit ver« 
ie Ankündigungen ihrer Vorleſungen am fhwarzen Brette dem Dekan vorher 
nigung vorzulegen. $. 73. In der Regel follen bei der mediziniſchen Kakul: 
ehr als 6 PrivatsDrcenten zugelaflen werden. Es hängt von dem Minifte: 
befonberer Berhältniffe wegen, Ausnahmen von diefer Regel zu machen. 
b darf einem Privat:Docenten die licentia docendi von ber Kafultät nur für 
theilt, Tann aber nach deren Berlaufe durdy einen einfachen Fakultaͤtsbeſchluß 
werden. $.75. Die Kakultät hat die Verpflichtung, durch ihre Mitglieber 
ungen ber ihr angehörigen Privat: Docenten von Zeit zu Zeit beſuchen zu 
rt die Aufficht auch über ihren Lebenswandel und berichtet Über diefelben jährs 
s Minifterium. Falls gütlihe Erinnerungen bei einem SPrivatsDocenten 
rihen follten, ſtehen der Fakultät folgende DOrbnungsmittel gegen benfelben 
L leichten Anftößigkeiten Warnung ober Verweis durch den Dekan, voð Wr» 
umpdnbe entweder allein ober vor verſammelter Bakultät, 2%) Wr wirkers 
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holten oder gröberen Verftößen, Interbiltion auf cin halbes Jahr ober nach ber 
den gänzliche Remotion. Der auf temporelle Interdiftion oder gänzliche 
ausfallende Beſchluß der Fakultät ift vor feiner Vollziehung bem Miniſten 
den Kurator zur Weftätigung einzureihen. $. 76. Kein Privat:Docent bat 
und bloß wegen feiner Anciennetät einen unmittelbaren Anfpruch auf Beſtrbe 
Hrofeffur. Diefe hängt vielmehr lediglich von dem jedesmaligen Bebürfnifle WE 
tät und von den Beifen ber Tüchtigkeit und von den Kähigkeiten bes Ppricc 
ten ab. Gr bat ſich deshalb mit feinem Beſoͤrderungs⸗Geſuche gunächft am’ 
tät zu wenden, welche darüber nadı Befinden an das Minifterium zu bei 
Gin ſolches Geſuch ift nicht vor Ablauf von 3 Zahren feit der Admilfien d 
Tocenten zulaͤßig. $. 77. Kür außerordentliche Fälle, wo ältere Gelehrte 
tifhe Acrzte von anerfannter Würde und entfchiedenem wiffenfchaftlidden & 
fi) der medizinifhhen Fakultät als PrivatsDccenten anfchließen wollen, behält 
Miniflerium vor, eine Ausnahme von den in den 8. 63— 74. enthaltenen % 
gen eintreteu zu laflen. 
Berlin, ben 18. Oftober 1834. 
Min. d. G. U. u. M. A. v. Altenftein. 
(Amtsbl. ber Reg. zu Trier p. 1835. ©. 83, der Reg. zu Aachen 1836 
der Reg. zu Koblenz, 1835. ©. 24.) . 
Zu den Inftituten für den praktifchen Unterricht u 


neifunde, welche mit den Univerfitäten verbunden find, gehören vor 
J. Die anatomifchen Theater. 
1) Das anatomifhe Theater zu Berlin ift eins der vorzüglich 
Es wurte 1713 angelegt und feine Einrichtung durch ba 
vom 5. Mär, 1719 (Myli C. C. M. V. IV. &. 207) geordnet. & 
folge follte e8 im Winter zu anatomifchen Vorlefungen und Demonfk 
im Sommer zum Unterricht in der Chirurgie benußt werden, weil ei 
ner Hauptzwecke die Bildung gefchidter Chirurgen für die Armee 
‚ Y In Betreff der Ablieferung der Leihen an die 
mien beflimmten: 
a) Die V. vom 15. April 1719 und 28. Aug. 1722, daß ei 
ber bingerichteten Verbrecher, der Selbſtmörder und der in ven E 
Armenhäufern Berftorbenen im Winter zur Unatomie geliefert werben 
(Mylii C. C. M. VI. II. N. 117. u. V. IV. N, 25.) | 
b) Ueber die Ablieferung der Leihnamean dad anato 
Theater zu Halle erging das nachftehende R. ded Aufl. 
(v. Kircheifen) an das K. D.2.G. zu Naumburg vom 9. April 1821; 
Der immer zunehmende Mangel an Leichen für das anatomifhe Theater 
verfität Halle bat das K. Min. d. G., U. u. M. Ang. veranlaßt, bei ben Min. 
der Juſt. auf Maaßregeln anzutragen, woburd dem Bedürfniß abgeholfen w 
diefen Maaßregeln gchört auch die Ablieferung der Leichen ber Seibſtmoͤrder 
haftet geweſenen Perſonen. Durch die an die vormalige DO. 8%. &. Kommiſſion 
berftadt erlaflene Verf. vom 16. December 1815 ift bereits beffimmt werben, 
Inquiſttoriat zu Halle alle Leichname von Selbftmördern in Halle unb ber derti 
gend, nachdem die vorfhriftsmäßige Obduktion geickehen, an bie dortige Ana 
liefeen Laffen folle, in fofern nicht Rüdfichten auf die Familie des Sripftmd 
andere konkurrirende Umftände eine Ausnahme von diefer Regel begründen. 
ordnung wird, was die abliefernden Leichen betrifft, auf die Leichen der in den! 
fuhungsgefängniffen verftorbenen Verbrecher, weiche Zuchthaus: ober Feſtungsat 
ftrafe zu erwarten gehabt haben, und, mas bie abliefernden Gerichte betrifft, auf fü 
lie Gerichte in dem Umkreiſe um Halle ausgedehnt. In Rüdficht der Leichnas 
Selbfimdrder foll noch eine weitere Ausdehnung, nämlich auf alle Leichen der ® 
mörbder in folgenden Landräthlichen Kaeiſen: 1) dem Saal:, 2) dem Querfurter, 9 
Merfeburger, 4) dem Deligfcher, 5) dem Bitterfelder Kreife, und 6) den beiden ti 
folder Areifen eintreten. Die Gerichte in den genannten Kreifen find anzumeifen 
für das anatomifche Theater zu Halle beftimmten Leihen an bie Polizeibeboͤrde, 
Belorgung des weitern Transportes nad Halle abzuliefern, wohingegen die ®a 
in dem Umkreiſe von 4 Meilen von Halle, wegen des Transportes ber von hen 
zuliefernden Leichen, mit dem RegierungsbevoUmächtigten bei der Univerfität, ein U 
einbommen zu treffenhaben. Hiernady har d. K.D.%.& daR weiter erfacherliche pe 
Igen. (Amtsbl. der Reg. zu Merieburg 1821 S. FEB. zu Errt IURL S. URN 
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Weber denfelben Gegenſtand findet ſich eine einſchränkende Be 
ia dem nachſtehenden R. der Min. des X. u. d. P. (Köhler i. A.) 
zu Breslau vom 28. Januar 1838. 
des unters. Min. auf den Bericht ber K. Reg. v. 23. v. M. Veranlaflung 
züdem X. Min. d. G., U.u. M. Ang. ruͤckſichtlich des Antrages bes außerord, 
iãchtigten der dortigen liniverfität, dahin lautend: 
Im aus den Strafenanſtalten zu Brieg und Schweidnit ber Anatomie zu 
ua überlaffen, 
mulation zu treten, wird biefer Antrag, im Ginverftändniffe mit dem gebadh: 
I., unter ber Beſchraͤnkung genehmigt, 
s bie Leihen der Rüdfälligen aus biefen Anjlalten, mit gänzlichem Aus: 
ker Juden⸗Leichen, an bie Anatomie:Anftalt der dortigen Wniverfität 
Secir⸗ Uebungen abgeliefert roerden dürfen. (X. XXI. 185.) , 
In Betreff des Verbots aller phyfilalifhen Erperimente 
‚Körpern bingerichteter Perfonen erging die durch das P. 
Kımmer-Ser. vom 12. März 1804 veröffentlichte K. DO. vom 
mar 1804. 
ih Wilhelm, König ıc. 2c. Unfern 1c. Es ift zwar bereitö unterm 28. April 
Kimet voorden, daß unter gewiflen Einſchraͤnkungen galvaniſche Verſuche mit 
kmibaupteter Perfonen nachgeaeben werden konnen; es ift indeflen in ber 
Über das Gutadıten') des Coll. Med. et San. erfordert worden, und ba Wir 
Kbe von der Möglichkeit überzeugt worden find, daß durch dergleichen galva⸗ 
tmechanifche Reize die Erregbarkeit bes Gehirns und mit diefer auch die Thaͤ⸗ 
kiben, folglich Empfindung u. Bewußtſein, wenigſtens auf einige Augenblide, 
seckt werben können, welche der Verbrecher durd, die Enthauptung augens 
Hieret; fo haben Mir Uns in Gemaͤßheit des dieferhalb an das Kammergericht 
d. M.*) erlaffenen Hof: R. veranlaßt gefunden, durch bie K. O. v. 25.0. 
lvanifhe und Reizungs:Verfuche mit dem Körper enthaupteter Perfonen unb 
[heile deffe:ben, ohne alle Einſchränkung zu verbieten, und befehlen euch hier: 
in verfommenden Fällen auf das genauefte darnach zu achten. 
athis Bd. 1. ©. 201.) 
Die anatomifh-zootomifhen Mufeen. 
} anatomifhhe Mufeum in Berlin wurde nach Anlauf der Präpa⸗ 
mlung des Profefior Walter im 3. 1803 angelegt, und mit den 
ngen der Akademie der Wiffenfchaften vereinigt. Ueber Benutzung 
paltung deffelben erging das Regl. vom 12. Januar 1804. Nach 
der Berliner Univerfirät im J. 1809 wurde es diefer übereignet. 
Betreff der Benennung „Muſeum“ erging das nachſtehende 
tin. d. G, U.u. M. Ang. (v. Altenftein) an die Stellvertreter des K. 
. Reg. Bevollmädtigten an der Univerfität zu Berlin vom 
836 


6 Königs Mai. es angemeſſen gefunden haben, ba bie Benennung „Mu: 
e dem biefigen Kunftmufeum beigelegt werben folle, fo werden fie hiermit be: 
u veranlaffen, daß die bisher mit demfelben Namen belegten Sammlungen 
ſitaͤt, wie die zoologifhe und anatomifhe Sammlung offen ferner nicht 
um, fondern Sammlungen benannt werden. (X. XX. 622.) 

Die kliniſchen Anftitute, (f. 2. Kapitel.) 

Die Entbindungdanftalten, (f. 3. Kapitel.) 

Die botanifhen Gärten. 

ii dem wichtigen Einfluffe der Pflanzentunde auf die medizini⸗ 
Tenfchaften, befonderd auf die Torifologie hat es fich die Verwal: 


Arugt nn Knape's Eritifh. Annalen der Staatsarzneikunde, Band 1. 
n die K. D. vom 21. März 1803 hatte bie eigenmädhtige Anftellung phyſika⸗ 

x Erperimente an den Korpern bingerichteter Perfonen verboten, und nur 

Ausnahme geftattet, „wenn bewährte Sachverſtändige zu einem großen 

amem 3wede, nahbem bem Gelege Genüge geſchehen, Srpertmente antrlkın 
m.” (Otengel’s Beite, Bb. 17. ©, 356.) 
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tung angelegen fein laffen, alle Univerfitäten mit reichen botanifch 
zu verfehen. In Italien, wo die Kürften des Hauſes Medici grı 
men auf Reifen von Botanikern und Anlegung von Pflanzen 
gen verwendet hatten, finden fich' die erſten botaniſchen Gärten; | 
zu Padua feit dem Jahre 1533. Die Univerfität zu Montpellier e 
Heinrich IV. einen botaniſchen Garten geichentt. | 
Von allen deutfhen Univerfitäten fon Halle den erſten bi 
Garten gehabt haben?). Der botanifche Garten zu Berlin, in 
bereitö 1723 botanifche Vorlefungen gehalten wurden, iſt nicht de 
fität, fondern der Akademie der Wiſſenſchaften überwiefen. Er 
den audgezeichnetfien Anftalten feiner Art. Gundelsheim, Glediiſd 
now und Link haben fich um feine Einrichtung vorzüglich verdient g 


Zweites Kapitel. 
Die medizinifhen Schulen. 
I. Die mediziniſch-chirurgiſche Akademie zu Berli 
Außer den mebizinifchen Fakultäten gab es in der Monardhie 
eine med. chir. Lehranftalt: das 1724 vornämlich zur Bildung von Arı 
ärzten errichtete, mit demanatomifchen Theater vereinigte, 1810 aber 
Collegium medico-chirurgicum in Berlin. In diefer Ar 
den öffentliche Vorlefungen über alle Fächer der Heiltunde gehalte 
fogenannte Kurfus. Prüfung abgelegt. An ihre Stelle trat die bu 
O. v. 27. Juli 1811 gefliftete medizinifhshirurgifhe A 
für das Militair?), für welche das nachfteftende Regl. erging* 


1) „Die Alademie hat ben Zwed durch ihren Unterricht brauchbare %ı 
Bundärzte aller Grabe für die Armee zu bilden. 2) Sie fol, fo w 
zinifchshhirurgifche Pepiniere unter dem Kriegsdepartement ftehen und beide 
aller Verbindung mit andern Behörden und ber Univerfität zu Berlin. D 
lige Shefdes Kriegsbepartements ift Kurator, fowohl der Akaden 
der meb. hir. Pepiniere. Beide Inftitute haben fich in vorkommenden Zi! 
Kriegsdepartement ober beffen Chef zu wenden, welcher nöthigenfalls ſolch 
trage Sr. Mai. des Königs bringt. Der Kurator ijt verbunden für bas 9 
Anftalten Sorge zu tragen, und feierlichen Akten derfelben beizumohnen, im 


ı) &. Meiner, Geſchichte ber Hochſchulen. 8b. 2. ©. 38, und Frank's 
med. Pol. VI. ©. 575. 

2) Vergl. Willdenow's hortus botanicus berolinensis (11 Hefte, Kol.) 
Enumeratio horti botaniei berol., nebft v. Schlechtendahs Suppl.; 
Euumeratioplantanum hortiregii botanici berolinensis, (Berol. 1821.% 
den botanifhen Garten in Königsberg finden fih Nahrichten von ©: 
ben Beiträgen zur Kunde Preußens. (Königsverg 1819. Wb. 3. 9. ! 

s) Die VBorlefungen wurden am 1. Nov. 1811 eröffnet. Unter den Proft 
Anſtalt finden fich die berühmten Namen: Horn, Hufeland, Ruft, Gr. 

*) Eine große Zahl der Zdglinge der Akademie, wie des Friedrich Wilhelr 
gehen zur Civilpraxis über. Beide Inftitute haben aber auch badurı 
rakter von aligemeinen Mebizinalbildungsanftalten, dag überkau 
pflichtung ihrer Eleven und Rebenzdglinge zum dirurgifhen Milita 
nur auf beftimmte Jahre erftrcdt, und daß die Zheilnahmean ben o 
Lehrvorträgen jedem andern Studirenden geftattet ift, ohne in dieſe B 
einzutreten, indem bie Beftimmungen in den $$. 11 unb 14 bes. Real. 
den freien Unterricht bezichen. Die über den Beſuch der Borlefun; 
demie ertbeilten Zeugnifle baten in jeder Beziebung nanz gleiche Gi 
den Zeugnifien der Profefforen der Univerjität. Dagegen ift es auch 
lihen Studirenden der Akademie aeflattet, auf Grund ihrer dhirurgifd 
bie Vorlefungen an der Uninerfität zu beluhen. Wert. Nuke Ma 
gef. Heilkunde. Bd. 4. 9. 3. &. 382. Rinne Ei.%.&. IL, 
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zebentlidhe Zufammenberufungen ber Afabemie anguorbnen. 3) Bei ber 
ie follen alle 3weige ber Medizin und Chirurgie vollfländig in 
Wentlihen, unentgeldlidhen Unterrichte, jedoh ausfhließend 
Bihe Subjekte aelehrt werben, welhe fih zum Tünftigen dirurs 
Nenft bei der Armee verpflichten. Die öffentlichen Vorträge find, 
Jreßtcmmen umfaffend für die Wiſſenſchaſt, doch möglihft populär einzu⸗ 
m fie auch denjenigen Zuhörern faplich werben, welche etwa in den Schul⸗ 
ka ncch nicht genua vorgerüdt find. — 4) Die Akademie foll aus zweien 
und fo vielen befoldeten oder ordentlichen Mitgliedern befteben, als das volls 
et der Medizin und Chirurgie erfordert, wobei jedoch möglichft mehrere 
Diſſen ſchaft in einer Profeffur vereiniat fein müffen. — Außer den ordent⸗ 
—— koͤnnen auch außerordentliche angeſtellt werden, welche letztern, ob⸗ 
Beſoldung beziehen, dennoch eben ſo gut wie die ordentlichen Profeſſoren 
Unterricht extheilen müflen. Beiderlei Mitglieder, fo wie ber erſte Direktor 
ie, müflen einen akademiſchen Grab haben, der zweite Direktor hingegen foll 
General: Staabs-Chirurgus ber Armee fein, um in diefer Qualität das bes 
te ber Armee, in foweit bie Akademie dabei von Einfluß ift, wahrnehmen zu 
In eigentlidy wiſſenſchaftlichen Fällen hat der zweite Direktor nur rathgebens 
Lk Uebrigens wohnt berfelbe allen Prüfungen und fonftigen Berfammiungen 
we bei, hat dagegen aber feiner Seits, und als Direktor der mediziniſch⸗chirur⸗ 
peiere zu feierlichen Handlungen und Öffentlichen Prüfungen bes Inftitute 
Biscktor und fümmtlihe Mitglieder der Akademie einzuladen. Beide Direls 
durch fceundfchaftliches Werhältniß und gegenfeltige Werathung den gemeins 
8, der Armee gute und geſchickte Aerzte zu bilden, aus allen Kräften zu beförs 
» 5) Die Direftoren und ſämmtliche, ſowohl orbentliche als außerordentliche 
ıder Akademie erhalten von des Könige Majeftät vollzogene Beſtallungen. 
Meektcr wirb auf ben Worfchlag des Kurators von des Königs Maj. ernannt. 
ſchen ſowohl als die außerorbentlichen Profefforen werben von bem Aurator nach 
tmit den Direktoren, zur Allerhoͤchſten Beftätigung vorgefchlagen. Giner ber 
t Profefforen ift abwechfelnd nach der Anciennität der ProfefforsPatente, auf 
ng Dekan der Akademie, und bezieht die eintommenden Matritelgeiber ale 
dieſe Zeit allein. 6) Nur allen von der mediziniſch-chirurgiſchen 
für das Militair find ſammtliche bei der Armee anzuſtellende 
d Bunbdärgtealler Grade zu prüfen, und die Akademie Läßt fi zu 
fo wie fonft das Collegium medico-chirurgicum, einen förmliden anatos 
hirurgifden und kliniſchen Kurfus in zu beſtimmenden Lektionen abs 
ie fie auch das fonft bei bem gedachten Kollegio üblich gemwefene Examen rigo- 
aller Unpartbeilichleit ab Hält, damit die Zeugniffe, Lie fie auf beffen Srund 
die für die Grade der Militair⸗Aerzte gültig find, auch Überall die naͤmliche 
aben, welche die Zeugnifle des vormaligen Collegio-medico chirurgiei hatten. 
sie ertbeilt ihren Zöglingen Matrifeln, jedoch nur zu dem fonft üblichen Preife 
£. — 7) Der Alademie wird das anatomifche Theater, der botaniſche Bars 
Janatomiſche Mufeum zum freien Gebraudy gemeinfchaftlich mit der Univers 
tt. Die hirurgifde Bibliothek nebft den Inftrumenten, welche das vormas 
am medico-chirurgicam als eine teftamentarifche Schenfung, und durch forts 
tauf eigenthuͤmlich befeflen bat, geht in derfelben Art ausſchließlich auf die 
bir. — Die Öffentlichen Vorlefungen werben von ben akademiſchen Profefs 
n großen Hörfaale des anatomifhen Gebäudes gehalten, wofelbft auch der 
he Prüfung aufgegebene anatomifchschirurgifche Kurfus abzulegen ift, auch 
funzen außer denen, bie bie mediziniſch⸗chirurgiſche Pepiniere nad) wie vor 
tale abbätt, ftatifinden müflen. Nur unter Genehmigung ber beiden Dis 
d unter Zuftimmung bes Kurators, Tann einem der alabemifchen Profefforen 
peife gefkattet fein, feine öffentlichen Vorlefungen in feiner Wohnung zu hal⸗ 
kademie wird zugleich in dem AnatomieGebäube ein ſchickliches Lokale zu ben 
ngen und Konferenzen als Kollegium angewieſen. — Die Leichname zu den 
ın Präpasirütungen werden ber Alademie ausſchließlich, fo wie es fonft bei 
io medico-chirurgico der Fall war, aus ber Charite und den Armenanftals 
Adlich geliefert. — Die Charite bleibt auf alle (Fälle als Klinikum 
kabemiebeftimmt, und eben fo foll es unveränberlidy dabei bleiben, daß 
zei Penſionair-CThirurgen und ein Staabshirurgus der mebi« 
ieurgifhen Pepiniere, nebſt wenigftens 19 Zöglingen biefer 
ıbwedhfelnd beider Charite angeftellt, und naturaliter, wie es 
jeben ift, verpflegt, auch fo wie fonit, lebiglih vom General⸗Staabs⸗Ghi⸗ 
Armee dazu fommanbirt werben. — Wenn e6 irgend zuläffig ik, müllen 
I9 Zöglingen bes Infituts noch einige mehr, von ben für den ferien Untersigt 
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defignirten, außer ber mebizinifchschirurgifchen Pepiniere zum Dienfte I 
ſtimmten Subjekten, ald Subchirurgen bei der Charite aufgenommen uı 
den, damit auch einige von diefen Leuten praktifche Anleitung erdaiten. 
lichen Profefforen der med. dir. Akademie für das Militair erhalten ein 
für den oͤffentlichen Vortrag der med. ir. Wiffenfchaften. Diele Geba 
lichſt nach dem Berbältniffe der kombinirten Profeffuren, und nad d 
was jeber fchon aus Königl. Kaſſen bezieht, angefeht. — 9) Den crt 
als den außerordentlichen Profefloren der Akademie ift geftattet, auch 
der Medizin und Chirurgie Privatvorlefungen zu halten, fie find jedoc 
denfeiben 60 für den chirurgiſchen Dienft bei ber Armce beflimmten uı 
Subjekten den Zutritt zu den Privartcllegiis gegen ein Honorar zu yı 
aus Kdnial. Kaffen für die 60 Zdglinge bezahlt wird. Unter den 60 Zı 
jenigen 28 Eleven und Bolontairs der med. hir. Pepiniere, welche nac 
Einrichtung [don immer auf gedachte Weife zu den Privarverlefuncen 
des vormaligen Collegii medico-chirargici abmittirt worden find, mi 
übrigen 34 3ubörer beftehen theil® aus den, dem Inftitute attachirten Kom 
tabrone:Ghirurgen ber Armee, und theils aus andern, nicht bei der med 
aufgenommenen, jebody zum dyirurgifchen Dienft bei der Armee beftimmti 
teten Subjekten. — Da übrigens ſämmiliche Profefloren des vormali 
dieo-chirurgiei den VPenfionärsGhirurgen ben unentgeldlihen Unterrich 
Yrivatkollegiis verftattet haben, fo laͤßt fich ein Gleiches von ben nicht r 
Gefinnungen ber Profefloren bee Akademie gewiß erwarten. 10) Der 3 
chem die Privatlollegia entweber in dem Winter: oder Sommer hal 
wie bei einigen der Fall ift, fortwährend in jevem halben Jahre zu leſen 
jebesmaligen Direktor ber meb. dir. Pepiniere zu Eonzertiren. — Bei 
balbjährigen Lektionskatalogen ber Akademie ift in Anfehung der dffent 
gen mit bem General:Staadshirurgus der Armee Ruckſprache zu nehm 
lichft das allgemeine Bebürfniß derjenigen zum Militär-Chirurgendienft | 
jekte, weldye nicht zu den Privatkollogiis gelangen, berückſichtigt wird; 
Privatfollegia aber ift mit den Lektionskatalogen ebenfalle auf den Stud 
hir. Vepiniere, und um benfelben nicht zu alteriven, Ruͤckſicht zu nehmen. 
öffentlihen Unterrihte!) ber med. hir. Akademie wird 
Subjekt außer den PenfionärsChirurgen und den Zoͤglin 
vondermed. hir. Pepiniere augelaffen, als das für den 
Dienft beider Armee ausgewählt und dazu verpflidter iſt. 
diefer Sudjekte, deren Zahl ganz uneingefchräntt ift, geſchieht durch den G 
Chirurgus der Armee, ber die Prüfung derſelben nach den in 8. 12. bef 
litäten in Anfchung der Thulwiflenfhaftlichen und ſonſtigen Vorkenntniſſ 
ihnen Zeugniffe ertheilt, wcmit fie ſich bei der Akademie zur Löfung der | 
und worauf fie von den Profefloren gu den Öffentlichen Kollegiis zuaelafl 
fen. — Die Profefloren find aber befugt nad einem halben oder ga 
eigene Prüfung der folchergeſtalt abmittirten Jubörer vorzunehmen, ur 
derer, welche fi nun nicht qualifizirt für den Unterricht bezeigen, auf di 
dringen. In Anjehung ber zu den Privatvorlefungen zuzulaffenden Zul 
eigentlichen Zoͤglingen der med. ir. Pepiniere, wird die Prüfung nach de 
Modalitäten ebenfalls veranlaßt, wonächft die zu admittirenden Subjektt a 
eben fo, wie es in Anſehung der Zoͤglinge und attachirten Chirurgen gefchich! 
In ihren Privatkollegiis in einer namentlichen Lifte angezeigt und durch ! 
Önlich vorgeftellt werden, auch werben für diefe Leute die Matrikeln dur 
Depiniere gelöft. 12) Die Prüfungen, Behufs der Annahme ber zum 
öffentlichen als Privatunterricht der Akademie zugulaffenten Zöglinge in 
ſchulwiſſenſchaftlichen Vorkenntniſſe, Fähigkeiten und fonftigen Qualifif 
einee Kommiſſion geicheben, welche aus dem, bei der med. hir. Pepinier 
denen Direktor des fhulmiflfenfchaftlihen Unterrichts und dem jedesmali 
Ghirurgus der Anftalt, unter dem Vorſis des Direktors vom Inftitut ® 
Letzterer hat zwar dabei eine entfäycidende Stimme, wenn aber die Anna 
des andern Subjekts bloß bieferhalb und gegen die Meinung der beider 
erfolgt, fo ift die lentere befugt, nach Verlauf eines balben cder ganzen 3: 
Zögling keine Kortichritte in den Schulwiſſenſchaften cder in dem meh 
macht, auf bie Erklufion deffelben von dem freien Unterricht anzutragen, 
lieder der Kommiflion m der Sache einig find, erfolgen muß. In au 


3) D. I. zum unentgeltlihen. &, die Rote A au &. AIG. 
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icht bie Foaͤhigkeiten ober Zortfchritte eines Böglings betreffen, hängt bie 
s Subjekts lediglich von Lem Direktor der med. hir. Pepiniere allein ab. 
tabrungsart bei den Prüfungen und Entlaffungen ſol auch ohne Abän- 
ung der Sleven und Volontairs der Anftalt felbft angewendet werben. 
ierbei die zweckmäßige bisherige VerfabrungssArt des gegenwärtigen 
d. bir. Pepiniere, General:Staabs:ChirurgusDr. Goerde, bdei Annahme 
5 Berlin und von zu weit ber, als daS fie fich perſoͤnlich zur Prüfung 
‚zu Fünftisen Gleven: und Volontairs melbenden Subjelte, als dauernde 
für bie Zukunft vorgefchricben, daß eigenhändige Aufläpe durch Zeugniffe 
zer bealaubiygt und detarllirte Examinations-Protokolle auf Pflicht und 
zdert werden müffen, die ven nun an der Prüfungs: Kommiffion zum 
gen jind, che die Herreife eines ſolchen Subjekts zu veranlaflen iſt. — 
Prüfungs:Kommiffion foll auch gegenwärtig den, für das Inftitut vor, 
enplan der Hülfswiffenfchaften und Sprahen von Neuem revidiren und 
zungen und Beridhtigungen, wo es nöthig iſt, veranlaffen, wonaͤchſt 
eder auf längere Beit Dauer erhält. Die med. hir. Pepiniere wirb 
tatt in fofern erweitert, daS fie allen, außer den eigentlichen Zöglingen 
Shirurgen derfelben zum Dienſt als Chirurgen bei der Armee ſich vers 
»jckten, unentgeldlihen Unterricht in Hülfswiffenfhaften und Sprachen 
3 Inftitut ſelbſt docirt werden, zu ertheilen bat, in foweit nur bie vers 
n den Raum und der Zahl nach, nicht Überfegt werden. Kür die dies⸗ 
Bemühbung follen der Direktor des ſchulwiſſenſchaftlichen Unterrichts und 
x des Inftituts Zulagen erhalten. Die med. hie. Pepiniere foll uͤbri⸗ 
ſebung ailer ber erwähnten NebensZöulinge, das ned. hir. Stublum 
ihnen zu dem Ende einen Studienplan, der nach ben Umftänden auf 
ber für den eigentlichen Eleven beflimmt fein kann, vorfchrriben, fie fo 
beſonders diejenigen, fo zum Privatunterricht gelangen, an den Repes 
alt Zbeil nebmen laffen, fc viel als es fein kann, ihr fittliches Betragen, 
ber ihr Beſuchen der Kollegia Tontrolliren und fie zu allen Prüfungen 
e und fonfligen Uebungen mit zuziehen. Für die zum med. dir. Privats 
senden Subjekte, fo wie für die attadgirten Chirurgen, werben übrigens 
udio nothwendig verbundeuen Neben-Koſten, nach Waaßgabe, wie foldye 
klichen Eleven ftatt finden, etatsmäßtg angemwiefen. 14) Die Vers 
ke den genoffenen Unterriht beider Armee zu dienen, wird 
beftimmt. a) wer nur dem dffentlihen med. hir. Unterricht der Akade⸗ 
ugleich huͤlfswiſſenſchaftlichen Unterricht bei der med. chir. Pepiniere ers 
Sabre als Chirurgus in der Armec dienen; b) wer beide Arten diefes 
:6t, muß fünf Jahre dienen. c) wer med. dir. Privat:Unterricht bei 
yalt, ee mag aud den buͤlfswiſſenſchaftlichen Unterricht der med. dir. 
n oder nicht, muß 0 Jahre dienen; In Anfehung der wirklichen 
». ir. Pepiniere verbleibt es bei der Beftimmung, daß fie wenigften 6 
8 Shirurgenin ber Armcedienen müffen, und bag nur @ins 
ngencommen werden dürfen, wogesen zu Nebenzsglingen auch Aus⸗ 
n woerden koͤnnen. Diefe refp. Verpflichtunz zum chirurgiſchen Mili⸗ 
Eenen und Neben:3dglinge'), beareift nicht bloß den Dienft der Koms 
kadrons⸗Chirurgen bei den Regimentern, Bataillons und Kompagnien 
rn auch den der Lazareth⸗Chirurgen bei Feld⸗Lazarethen, überall ohne 
eg oder Frieden, die Garniſon oder der Beitimmungsort nahe oder in der 
vinz ift. Nach Verlauf der refp. Zeit fönnen atle dergleichen Subjefte, 
t woegen ihrer befonderen Auszeichnung ſchon weiter in die Militair⸗Ghi⸗ 
fein follten, ihren Abſchied verlangen, es fti benn, daß die Zeit des Abs 
rend eines Krieges träfe, wo dann die Eleven ſowohl als andere Zöglinge 
ıng des Krieges fortzudienen verpflichtet find. Dieſen Beitimmungen 
mmtlide3öglinge unter etwanigen nod) fonft von dem General⸗ Staabs⸗ 
rmee und Direktor der med. chir. Pepinicre anzuorbnenden Mobalitäs 
nahme eincn eigenhändigen Revers, nach einer, ihnen mit der nöthigen 
senden Vorſchrift, ausflelien, der von dem gedachten Direktor aſſervirt 
ger dient als feine Verpflichtungs⸗zeit dauert, hat nach feiner Arbigteit 
Jeförderung zu erwarten, wer aber nach Vollendung feiner Dienftzelt 
immt, gebt aller Beförderung in der Militair-Ghirurgie dadurch vers 
ehung der bei der med. dir. Pepinere bisher flatt gehabten Wolontaire 


SRote 4. auf ©, 316. 
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bleibt es bei der zeitherigen Verfaſſung, nur wird hiermit beftimmt, baß auı 
Iontairen wie bei den Gleven künftig nur Ginländer angenommen werden b 
(Xuguftin I. 22. I. 259. 921.) 

In Betreff der im $. 14 des vorflehenden Regl. angeorbı 
pflihtung zu chirurgiſchen Militairdienften traten Durch 
derte Militairverfaffung neue Berhältniffe ein, weiche durch die 
V. über die Militairdienſt: Verpflichtungen der in militairifchen 
ausgebildeten, gleichfalls feſtgeſtellt find. 

Die betr. K. D. v. 26. Febr. 1824 lautet: 

Um die verfchiedenen Grundfage über die befondere Militair:Dienftverg 
Folge der auf Koften des Staats genoffenen Erziebung und Bildung mit 
Ucbereinftimmung und zugleich auf ſaͤmmtliche Militair-Bildungss Inftitute 
in Anwendung zu bringen, beftimme Ich: 1) Ein jeder Militairgdgling ed 
welcher auf Koften des Staats unterhalten und unterrichtet worden ift, fol 
fein, für jedes Jahr, daß cr diefe Wohlthat genoffen hat, zwei Jahr mit der 
des Staats erworbenen Kenntniflen im ftehenden Heere zu dienen. 2) Da 
her aber einen Theil diefer Koften felbft getragen bat, fol ftatt obiger zwe 
ein Jahr dienen. 3) Mit dem Gintritte in eine neue Anftalt bebt auch d 
Dienftverpflihtung von neuem an, doch foll fie in einem Kalle bas Mau 
Jahren Üüberfteigen. 4) Die allgemeine Dienfipflicht bleibt außerbem nad 
hen Beſtimmungen mit refp. drei oder einem Jahre abzuleiten. Der fl 
findet Anwendung auf alle Militair-Waifenhäufer, auf das Solbdaten⸗Kr 
bungs-Inftitut zu Annaburg, auf die Kadetten-Anftalten (unter Ausnahme 
Penftonaire, und derjenigen Zoͤglinge, die ihren Eltern vor dem 18. Zahre zı 
werden,) auf die Divifionss Schulen, die vereinigte Artillerie: und Ingenieur 
allgemeine Kriegsfchule (wobei die in meiner Drtre v. 27. April 1820 geget 
mung, daß der Aufnahme in die allgemeine Kriegsfchule allemal eine dreijäh 
zeit als Offizier vorangehen muß, beſtehen bleibt,) ferner auf die Zoͤglinge 
zinifhschirurgifhen Friedrich Wilhbelms:Inftituts, auf d 
KompagniesChirurgen, welde mit Beibehaltung ihres Gehalts d 
tute attadhirtwerben, und nicht nur den Öffentlichen Unterricht, fondern aud 
Privatunterricht bei der med, hir. Akademie für das Militair cmpfa 
und endlid) auf die wirklichen Eleven der Thierarznei-Schule, welche zu 4 
ober Roßärzten gebildet werben. Der zweite Srundjag ift anzumenden: au 
Penfionalre der Kadetten⸗Anſtalt, fie mögen Ausländer oder @inländer fein, 
gen, weldhe als Zöglinge der med. bir. Akademie feinen Unter 
dern nur freien Unterricht genoffen haben, und auf die Wolonte 
Thierarzneiſchule, welche ebenfalls nur freien Unterricht empfangen haben! 
Anwendung des vicrten Grundfages foll die einjährige Dienftzeit zu fkatt 
allen, weldye beim Eramen das Zeugniß ber Reife zum Offizier unbedingt erb 
den Böglingen der med. hir. Akademie, benen, welche als Roßaͤrzte quali 
den worden find, und endlih ben Zdglingen des meb. dir. Fried 
helms⸗Inſtituts, welchen legteren aber Ihre in der Charite ald Subdir 
fteten einjährigen Dienfte, da fie dort fehr haufig der Anftedung und Lebeni 
geſeht find, darauf angerechnet werden follen. 5) Es verfteht fidy von fel 
Jahre der Erziehung oder des Unterrichts nicht als Dienft gerechnet werden 
deffen will Ich in Anfehung der Divifionsfchüler und der von der Artillerie 
nieurfchule hiermit beſtimmen, daß bei Berechnung der befondeen Dienftpf 
wirklich in den zefp. Schulen zugebradhte Zeit zum Grunde gelegt werben fc 
nahmen von biefen allgemeinen Feſtſetzungen müffen in jedem befondern & 
nachgeſucht, und gehörig begründet werden; demjenigen aber, ber fich fchen 
genannten Anftalten befindet, und fi den bier ausgefprodhenen Bebingunsi 
terwerfen will, dem foll freiftehen, diefelben zu verlaffen, in ſofern nicht de 
wie foldyeö namentlich bei dem med. dir. Friedrich-Wilhelms⸗Inſtitute der &. 
frühere Beftimmungen einer befondern Dienftverpflidtung unterworfen i 
jedenfalls erfüllt werden muß. Obige Keftfegungen find daher nicht nur im 
zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, fondern auch allen in den vorgenannt« 
vorhandenen Individuen bilannt zu machen, 

(Amtöbi. der Ren. zu Münfter p. 1824. ©. 169. — Ruſt's Mag 
gef. Heil. XVII. ©. 189.) 


meine — —— — — — — — 


ı) Vergl. bie Rote zum R. vd. b. Suni 1898 (unter Ugieranypiiisän, 
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as mebizinifchschirurgifche Friedrich Wilhelmds- 
Inſtitut in Berlin. 
Hänflalt, welche bis 1818 den Namen medizinifhechirurs 
iniere führte, wurde am 2. Auguf 1795 geftiftet und am 
7 bebeutend erweitert. Ihr Hauptzwed iſt die Ausbildung 
kperfonalß für die Armee, und die Bildung eines Stammes für 
weetbperfonal. Den eiſten äußern Anlaß für die Stiftung gab 
Bched Perfonal von 50 Individuen, das vorläufig in ber Armee 
ben beendeten Kriege nicht unterzubringen, dem Staate aber zu 
isıften zu erhalten, und bis dahin zweckmaͤßig zu befchäftigen 
AInſtalt befteht gegenwärtig aus einem Kurator — dem jedes⸗ 
miniſter, — 3 Direktoren, — deren erſter der jedesmalige 
al⸗Staabsarzt ber Armee iſt, und dem die Leitung des Ganzen, 
mg des oberärztlichen und Lehrer: Perfonald, die Annahme ber 
ad der attachisten Chirurgen, fo wie ihre fünftige Placirung im 
bie Leitung des Unterrichtd anvertraut ift, — 3 Etabbärzten, 
m, 90 Zöglingen und einer unbeflimmten Anzahl von Volon⸗ 
tachisten Kompagnie» und Etkadrondhirurgen, Die von ben 
w zur höheren Ausbildung nach Berlin berufen werden. Zu 
a find nur landeseingeborene, mit Fähigkeiten und guten Schul» 
außgeflattete Iünglinge nad) zurüdgelegtem 17. Lebensjahre, 
Eie find in 10 Sektionen eingetheilt. Die beiden Alteften Sek⸗ 
ı ben Krantendienft in der Charite und erhalten dafelbR ganz 
halt. Die andern genießen freie Wohnung, Heizung und freien 
und jeder erhält monat. noch 6 Thlr. baar. Dagegen findfie vers 
& ihrer Ausbildung in der Armee zu dienen, in der fie ale Kom⸗ 
d Eskadron. Chirurgen angeftellt, und bei geböriger Defälgung 
Stellen befördert werden. (Berg. K. D. vom 26. Zebr. 1824, 
unter 3... Die Bolontairs müſſen fich felbft verpflegen und 
"ht bezahlen, fie find aber auch nit zum Chirurgen» 
a Deere verpflichtet. Die der Anftalt attachirte Chirurgen 
: Gehalt von den Kegimentern fort, genießen dabei freie Woh⸗ 
jung und unentgeltlihen Unterricht, find aber vagegen gleich: 
Boridienen in der Armee verpflichtet. (Vergl. die K. DO. vom 
824, oben unter I.) Das Denfionair-Inflitut der me 
isurgifchen Alademie ift durch die K. DO. vom 10. Febr. 1825 
Ragazin Bd. 19. St. 1. und Auguftin Bd. 4. &. 328) mit 
chirurg. Friedrich Wilhelms⸗Inſtitute vereinigte. Durch diefe 
ſſen nach derſelben K. O. die Penfionaire?) ihren Weg zu den 
zilichen Stellen madyen und bis zu deren Erlangung in dem 
erperfonal diefed Inflituts vorgefchriebenen Wirkungskreiſe funs 








ehrkurſus in diefer Anftalt Dauert 4 Jahre, und betrifft außer 
ftudien die deutfche, Tateinifche, franzöfifche Sprache, Geogras 
nchte , mathematifche und nbilofophifche Wiſſenſchaften. er 
Unterricht erfolgt am Krankenbette in der Charite. (Vergl. 


ionair⸗Chirurgen hießen die Kompagniechirurgen und Gardechirur⸗ 
seien zu ihrer höheren Ausbildung der Beſuch ber med. dir. Militairs 
emie gefattet war, und wovon ſtets 3 in der Charite freie Wohnung und 
Unterhalt genoffen. Ueber ihse Anftellung, Prüfung und Dualifikatioen 
»6 Hegl. v. 10. Quli 1760 ergangen. (Bergl. Augufiin 11. 820.) 

JiL 
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— 13. des Regl. v. 27. Juli 1811, oben unter I) Nach Bel 
Unterrichtöjahre müffen die Zöglinge noch 1 Jahr in der E 
Dienfle der Unterärzte und Chirurgen verfehen. Ä 

































II. Die allgemeinen birurgifchen Eehranftafik 
1) Für die Ausbildung von Wundaͤrzten 1. u. 2, Klaffe fub 
Zeit 4 befondere Inftitute errichtet worden. 1 
a) Die mediziniſch-chirurgiſche Eehranflalt zu WE 
a) Diefe Anftalt wurde durch die K.D. vom 18. Mär; 18% 
det, und am 4. Juni 182% eröffnet. | 
Ueber den Zweck und die Einrichtung berfelben, fo wie über 
nahmebebingungen erging das nachflehende 9. ded Dberpräfig 
Provinz Weftphalen (v. Binde) vom 20, Oft. 1826 und beffen 
vom 1. December 18301), 
Neben einem großen Ucberfluffe an Aerzten bat fich in Hiefiger Provfug 5 
ein großer Mangel an Chirurgen und dadurch nicht felten wahre Berlegec 
feibft bei Belegung ber Kreischirurgenftellen, ergeben. Der Unter; 
hierdurch gedrungen, bei Aufbebung der mebizinif atultär bei 
Univerfität, die Errichtung einer Bilbungsanftalt für Chirurgen zu beoc 
ift darauf die dhirurgifche Lehranftalt hierſelbſt mit der Beftimmung, pratft i 
gen für Städte und plattes Land der weltlichen Provinzen zu bilden, Bw 
Kabinetsordre vom 18. März 1821 gegründet worden. Die erforderlichen 
die Jonds gewährte die aufgehobene Univerfität. Der für die neue Anfkei 
die erfte und noch einzige diefer Art im Pr. Staate — vorgefchriebene $ 
einen berfjährigen Zeitraum, in welchem die Lehrgegenftände nach 3 Abtheil 
jede in einem einjährigen Kurfus in 2 Semeftern vertbeilt werben, in ber 
erſte Kurfus den vorbereitenden und Hülfswiflenfchaften: im erſten Seme 
allgemeinen Raturgefhichte und Botanik, Phoſik und Chemie, Phyfiole * 
deutſchen und lateiniſchen Sprache; im zweiten Semeſter ber Anatomie, & 
gemeinen Pathologie, lateinifhen Sprache, deutfhen Stylübungen, dem 
texdienfts ber zweite Kurſus vornämlidy der Anatomie und theoretifchen @ 
erften Semeſter ter Chirurgie, allgemeinen und fpeziellen Therapie, 
und Pharmazie, Anatomie, lateinifchen und beutfhen Spradye; im ze 
der Chirurgie, Anatomie, Bandagen: und Inftrumentenlehre, Lateiniien 
den Unterwundarztdienfi; ber dritte Kurfus ber chirurgifchen Klinik: im eh 
fter der Chirurgie, Chirurgia forensis, Geburtöhülfe, Klini!, Uebungen im 
lateinifchen Sprache: im zweiten Semefter der Ghirurgie, Klinik, prattiſch 
bülfe, gewidmet werben follen. Weberall ſoll die praktiſche Chirurgie has 
fein, und von ben auf innere Krankheiten bezüglichen Doltrinen nur fo viel ag 
als zur Ausübung der Ghirurgie und in außerorbentlichen, ſchnelle Hülfe er 
Krankpeitsfällen zu wiſſen erfotbertich ift. Bedingungen der Aufnahme find: 
ins 17te und bie zum 30ften Lebensjahre”), gute nathrliche Anlagen, bie 
Gymnafiafliaffe erforderlichen Kenntnifle, unbefcholtene Sitten, Yauerbafte Mi 
Konftitution. Dem dreijährigen Auıfus muß nody eine zweijährige praktiſche 
tigung mit der Ghirurgie hinzutreten, um bie Zulaffung zur Prüfung Behui 
probation zu begründen. — Das Kuratorium über die Anftalt wurbe dem OWeE 
ten übertragen: Direktor ift ber Regimentsarzt Dr. Wurer, Proſektor der M 
brind, orbentliche Lehrer: die Profefforen Bodbbe, Roling, berDr. D 
Lizentiat Waldeck; außererbentlihe: die Doktoren Haindorf, Klövckort 
dig; Repetenten: die Doktoren Pellengahr, Zourtual jun,, Bod. Eh 


s 
. 


| 


1) Das 9. der Reg. zu Göln vom 16. Kebr. 1822 veröffentlicht eine Weil 
deffelben Ober: Präf. vom 18. Mai 1821, deren Hauptinhalt in bas di 
wieder aufgenommen iſt. (Amtsbl. der Reg. zu Göln. p. 1822. ©. 54.) 

2) In Folge des R. v. 10. Juli 1829 (S. unter 2.) erging ein P. deſſ. DR 
vom 20. Aug. 1829 dahin: Diejenigen, welche vor dem Anfange des 
Lebensjahres ihre Studien nicht vollenden können, haben auf weitere Bei 
tigung nidyt zu rechnen, und werben künftig nur foldye Indiyibuen bei da 

en hirurg. Lehranſtalt zugelaflen werden, bie vermöge ihres Alters aicht 
en Fall tommen konnen, (Amtsbl. d. Rey. u Arudbera. 1829. ©. 387. 
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Bon if für die aufzunehmenden Zöglinge beflimmt. Am Schluſſe jeben 
Ib eine öffentliche Prüfung gehalten. — Im Juni 1821 wurde bie Anftalt 
Be aahm einen geringen Anfang; es gebrady an Hülfsmitteln von mandyers 
bad meldeten ſich nur 16 Echüler. Außer dem Direktor traten anfänglich 
Bfür den Unterricht in ber Chirurgie und beren Hoͤlfswiſſenſchaften, ferner 
wg deutfchen und Lateiniihen Sprache für bie in den Schultenntniffen meis 
wäumten Zöglinge in Wirkfamfeit. Die Anftait bat fidh aber in den 5 
BBrhtchens bedeutend gehoben. Nicht nur hat fih die Schlilerzahl mit 
} us fondern auch das Lehrerperſonal ift verftärkt und Hülfsmittel 
ommen. — 
ber 102 waren, wie fchon bemerkt, nur 16 Schüler, 
= 1822 bereits . .„. 2 0 0 . 0 6 — 
- 1823 — . . — 
1824 — een 37 — 
istig + “ . . . « % 0 a . 0 53 — 
dt wird jest von überhaupt 11 Lehrern (die beiben Privatbocenten und 3 
mit begriffen) ertbeilt.-. Unter den ber Anftalt gegebenen Hülfämitteln ift 
Ihe Inſtitut bedeutend verbeflert, die Sammlung deſſelben ſehr vermehrt 
Apparat von chirargiſchen Inftrumenten und Banbagen, und eine Samms 
uchlichftien Arzueiftoffe find vorhanden, Kür ben Unterricht in der Kräus 
bes botanilche Garten, für den Unterricht in der Shemie und Phyſik wird 
ium und die Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumente der hiefigen philoſo⸗ 
Utt benust, und das feit einigen Jahren neu entflanbene goologifche 
bereits fo weit vorgerüdt, daß es den Anfängern einen binzeichenden Ueber» 
Khiedenen Thierklaſſen gewährt. Auch ift im vorigen Sabre eihie chirurgiſche 
s Stande gekommen, wozu bie biefige Armentommiffion zwei Zimmer besr 
‚ in deren einem vor ben dazu geeigneten Schülern ber britten Abtheilung 
itationen gehalten werben, in dem andern aber die Ginridhtung von & 
für Webufs der Operationen aufzunehmende Kranke und zur Bildung ber 
B. die Krankenpflege noch zu hoffen iſt. Die Arzneien für wirtlidy arıne 
ambulanten Klin! werden von ber Armenfommifkon bergegeben. Richt» 
be die unentgeltliche ärztliche Hülfe dieſer chirurchiſchen Klinik benugen wols 
u die Arzneien aus eigenen Mittelnan. Im Winterfemefter 1825—1826 
@ Klinik 116 Kranke behandelt, und diefelbe bat in der furen Zeit ihres 
eo ſehr das Vertrauen der Hülfsbebürftigen erlangt, daß felbft Patienten 
kasfernung von 7 Stunden in derfelben Rath und Hülfe geſucht haben, — 
ung eines geburtshülflichen Inſtituts bleibt noch [ie wünfden übrig. — 
ıumb Heinen Stipendien für fleißige und bürftige Zöglinge iſt jährlich eine 
ı 215 Thalern aus Königl. Kafle Überwiefen worden. 
terhaltung ber chirurgiſchen Lehranftalt ift, mit Ausnahme von 440 Thlen,, 
Rönigl. Minifterium jährlich für 3 Repetenten aus feinen Fonds bewilligt 
s aus dem Münfterfhen Stubienfond befiritten. An Behältern für das 
onal der Lehrer, für den Profeltor und den Anatomigdiener ſtehen gegens 
ande auf dem Stat: 
n Lehrer ber Anatomie und Chirurgie, welchem fogleich bie Direk⸗ 







te übertragen find. - » - 2 0 0... .. 500 KRthir. 
R ale der Pathologie und Therapie. » - » . > 20 — 
a ke der Shemie, Arzneimittellehre und Diätetil . . 100° — 


u Proſektor, welcher zugleich DOfteologie und Syndesmologie vn 
a Lehrer der deutfchen und lateiniſchen Sprache , . . 20 — 
n Anatomiediner © > > 2 2 0 nee 0 — 
ıtexhaltung der Anatomie ift außerdem ein jährl, Quantum ER 


Eommen bie obgebahtn > = = 2 > 0222020040 — 
Btaatsfonde für 3 Repetenten bewilligt worden. 
den zu Prämien und Stipendien . . 215 — 


brlichen firirten Unterhaltungstoften der Anftalt betragen demnach 
ren MEER. 
sinern Ausgaben für die Materialien zu ben chemifchen Verſuchen, zur Un⸗ 
der Sammlung von Arzneiftoffen ꝛc. werden extraordinair auf den Studien⸗ 
mieten. Gämmtliche angeftellte orbentlicye Lehren verwalten auper ihren 
m des Auftakt anbere Xemter, von benen fie ihr Haupteintommen berichens 
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die obigen Gehaltebetraͤge ſtell en daher nicht ihr geſammtes Dienfteintomme 
nur die Zulagen dar, welche ihnen für ihre Dienſtleiſtungen bei der hirirg 
anftalt bewilligt worden, Daneben find bisher überall 1000 ihlr. an 
zur „außerordenttichen Aufmunterung der Lehrer vom Koͤnigl. Minikerium‘ 
worben. 
Das von den Schülern halbjährlich mit 8 Rthlrn. zu erlegenbe Honoraz f 
die Lehrer, nad) Maßgabe der Stunden, welche fie woͤchentlich cuf dem U 
wenden, vertheilt. Da indefien, um bie Anftalt vorläufig einigermaßen 
der (Sinforderung bed Honsrare ſehr nachfichtig hat verfahren werden m 
feide bei exwiejener Armuth und denen, weldye Stipenvien in der An 
ganzlich erlaffen worden if, fo haben bie auf die einzelnen Fehrer fi 
bisher nur fehr gering fein können. Dem Hodyjtbetheiligten haben bie Hon 
Ian men nur 102 Rthlr., andern noch weniger, bis zu ICH 
eingebracht. 


















Nachtrag zu obiger Bekanntmachung. 

Diefe Anſtalt hat ſich ſeit dem Jahre 1826 immer mehr in ihrer RA 
währt und berechtigt bei der Erweiterung, welche ihr in der legten Zeit 
geworden ift, zu den beften Erwartungen für die Zukunft. Die Zahl fe 
ift fortwährend im Gteigen. Sie betrug im Winterſemeſter 1829-80. 64. GE. 
unge ofjenbaren ihre guten Fortſchritte durch ſchriftliche Prüfungsarbeirumie 
öffentlichen mündlichen Prüfungen. Auch ba der bemertbare Fortgang der 
des Berfalls des Koͤnigl. Riniſteriums der Mebizinals Angelegenheiten gm 
habt. Wie nüglic ſich die Anſtalt für das Yublitum geige, ergicht ſich din 
der Bemertung, daß aus ihr bis jegt ſchon 15 Wundarzte erfter Klafle, 120 
zweiter Klafie, 47 Kompagnie⸗Chirurgen hervorgegangen find, und dap 8 
les fpäterhin als Doktoren der Chirurgie promovırt haben. Grit einem Ja 
ſtehende kliniſche Anſtalt mit 12 Betten durch die bereitwillige Mitwirkung 
kommiffion und des Gemeinderaths hierfelbft volftändig und fehr gweduek 
tet worden; zu den Koften wurden 1007 Kthir. vom hoben Minifterium 
Auch der Lehrplan der Anftalt bat in diefem Jahre eine angemeflene & 
Beroouftändigung erhalten, und ift biefelde vom vorgefegten Konigl. 
einer medizinischsyirurgifchen Lehranſtalt erhoben. 

Die mebdizinifche Klinik ift von der irurgifchen getrennt, und jener 
Betten zugewiefen, daneben aber haben die ambulatorijdye und Polituini 
Uebung der Schüler ihr fortbauerndes Beſtehen. Der Abgang einiger 
durch Berfegung oder den Zod entzogenen Lehrer wurbe durch andere gıfä 
wieder erfegt, auch bie Zahl der Lehrer ift um 2 für einzeine Hülfswinenk 
mehrt. Cinen ſehr ſchmerzlichen Verluſt hat fie durch den Abgang ıhre# € 
durch feine Ginfihten als durch feinen Cifer um bie Anftalt hochverdienten 
Dr. Buger, der zum ordentlichen Profeflor der Ghirurgie und Direktor 26° 
fen Klinikums an der medizinifchen Fakultät Halle berufen iſt, erlitten. 

Das vorgefegte Königi. Miniſterium hat den jährlihen Zuſchuß mit 
zur Berbeſſerung der Gehälter, und mit 900 KRthlen. für das Klinitum vermuagt 

Nach dem zur Beſtatigung vorgelegten Etat der Anfialt für die Jahre 
betragen die jährlichen Ausgabın derſelden 3775 Kthir. 8 Sgr. 9 Pf., zu 
Staat einen Zuſchuß von 1055 Kıbir. 8 Sgr. 9 Pf. hergiebt. Die in We 
Summe enthaltenen Gehälter für die 13 Lehrer der Anftalt betzagen (mit Eu 
aus den eingehenden Donoraren unter felbige zu verrheilmden Summe) 
2990 Kıbis. Außerdem werden für das Alinıtum jährlich 1827 Kıbir. 23 € 
derlich, zu welchen die Sıadt-Münfterfche Kammerei 300 Rıble., die Yiefige 
tommiffion 400 Kthir., der Staat 933 Rthlr. beitragen. MWünfter ven 4. De 

(Auguitin V. 395.) 


B) Ueber die Stellung und Benennung diefer Anfalr 
bad R. des Min. d. G. U.u.M. Ang. (v. Altenfiein) vom ZU. Jali 
Nachdem die Ehirurgenfhule zu Muͤnſter jegt au ein Minifchemebiztnif 
tut kefiet, und alle Segenftände iehrt, die auf anderen Echranfalten zur B 
WBundarzten Iſter Klaſſe (nicht prumovirten praßtifchen Aerzten) exfozderid PM 
nimmt fie den Rang einer mediziniſch⸗ hirurgiſchen vLehranſtalt ein und foR Ariel: 
ſtatt des bisherigen ciner Chitut genſchule forıan führen. (Auguſtin Y.400) | 
b) Die mediziniſch⸗chirurgiſche Lehranſtalt zu Br 
Diefe 1823 gegründete Anftalt iſt mit fünf ordentlichen und 
viel außerosdentunen Lehrein ausgeitattet, VOR Hat) Yeark upt 
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tz Dünfter ähnlich. Nach einer Bekanntmachung bed Kurators 
tät zu Breslau vom 13. Auguft 1827 iſt der dafigen Chirur⸗ 
vr Rame: „medizinifchschizurgifche Lehranſtalt,“ und deren Vor⸗ 
x Titel: „Direktor durch die B. des Min. der G., U. u. M. 
19. Juli 1827 beigelegt. (Auguſtin IV. 514.) 

Betreff der Aufnahme der Zöglinge in dieſe Anftalt ber 
mb P. der K. Reg. zu Breslau vom 11. Dit. 1823; 


Me Aufnahme in die für die Provinz Schlefien.neu organifirte chirurchiſche 
Iglinge berfelben beabfichtigende junge Leute koͤnnen ſich entweber bierorts 
wftande der Direktion biefer Schule, zur Zeit bem H. Medizinalrathe Pros 
Bendt, ober bei den H. Kreis⸗Phyſikern ihrer Wehndrter melden. Diefe 
kfen nicht unter 18, aber auch nicht über 30 Jahre alt fein. Bei ausges 
mtoollen Juͤnglingen kann jebody bie Aufnahme nach dem vollendeten 16ten 
Start finden. Die aufzunehmenden Zäglinge müffen körperlich gefund, frei 
ſes fein, qute Raturanlagen und einen moralifchen, unverborbenen Gharak⸗ 

Bon wiffenfaftlicher Vorbildung wirb ein vollftändiger Elementarunter⸗ 
Baer deutfcher Styl und fo wiel Kenntniß des Lateins vorausgeſetzt, als auf 
en in Zertia gelehrt wird. Es koͤnnen jedoch die fähigen Zöglinge bie ers 
Borachtenntniſſe beim Anfange bes Unterrichts in der chirurgiichen Schule 
werte bei derfelben geforgt ift. Indem den H. Kreis⸗Phyſikern bes biefigen 
Bezirks die baldige Prüfung ber fich bei denfelben zur Aufnahme in diefe 
un Unterricht ben 17. d. M. anfängt, meldenden Zöglinge hiermit Übertras 
werben dieſelben zugleich angewieſen, über ben Ausfall jeder biefer Vorprüs 
mö ohne Verzug zu berichten. Die Anzahl der aufzunehmenden Zoͤglinge, 
dirurgie auf eigene Koften lernen wollen (Kaffe I.) tft zur Zeit noch nicht 
Die Anzahl derer, die ganz unentaeltlich zu bem Lehrkurfus zugelaffen wer⸗ 
II.), welche ihren ausgezeichneten Fleiß, hie oben vorgefchriebenen Vorkennt⸗ 
ft erforderliche Gigenfchaften dei einer Borprüfung nachweiſen müffen, beös 
Zahl derjenigen, welche außer bem, baß fie freie Kollegia haben, noch auf 
8 von Seiten des Staats Anſpruch machen, ober diefelbe genießen (Ki. III.), 
we bie außgezeichnetfien und mittellofeften Sünglinge in Vorſchlag gebracht 
m, ift überbanpt für beide Klaffen vorläufig auf 30 feftgefegt worden und 
weeichritten werden. (Amtsbl. derſ. 1823. ©. 326.) 


e mebizinifhshirurgifche Kehranſtalt zu Magdeburg. 
Stiftung diefer mit einer chirurgifchen, mebiztnifchen, augenärst 
geburtöhilflichen Klinik verfehenen Anftalt erfolgte 1897. Weber 
fe und Drganifation erging da8 nachſtehende P. des Ob. Präfld. 
en (0. Klewiß) v. 2. September 1827: 


u das 8. Din. der G. U. u. M. Ang. auf meinen Antragund nad) Beruͤck⸗ 
£ obwaltenden Lokalverhältniffe fich wegen ichtung einer mediziniſch⸗ 
jen Lehranftalt für die Provinz Sachſen dahin entſchieden bat, daB bdiefes 
in Magdeburg ins Zeben gerufen werbe, fo ift der Organifationspian defs 
ftrage des gedachten K. Min. von dem 5. geh. Obers Diebizinalrathe und 
ibsarzte Dr. Ruft feftaeftellt, u. ber Beginn der Vorlefungen aufden 1. Ros 

angefeat worden. Indem ich die ſaͤmmtlichen Behörden und das Yubli« 
vinz von dem Entſtehen einer fo beilfamen Anftalt, deren Bedürfniß fchon 
eit gefühlt worden, in Kenntniß fege und ihre Theilnahme dafür in Anſpruch 
ve ich ben wefentlihhen Inhalt des Organifationsplanes zur Nachricht und 
wohl für die H. Kreis⸗Phyſiker, denen nad) Maaßgabe deffelben im $. 4. 
ıng ber aufzunehmenden Zöglinge obliegt, als für bie Aeltern, Bormünder 
re Soͤhne oder fonftige Plescbefoblene der Anftalt zur Ausbildung überge: 
aachſtehend öffentlich befannt. 


3weckder Anftalt. 
Sie ift eine Schule für angehende Wundaͤrzte, in ber bie Zöglinge nad) 
bfägen und einer eben fo einfachen und verftändlichen Methode unter einer 
Disciplin und unter Anleitung beftimmter, zu einem Zweck binarbeitender 
inem kürzeren oder längeren Zeitraume, je nachbem fie mehr ober weniger 
talentvoll oder mit Berufswiffenf&haften zum Theil ober gar nidgt vertraut, 
etseten, gebildet werben follem, Junge Maͤnner, weldye dir hung al 





Ben den Mebigtnaiprefonen im Augemeinen. Tl 


enen Semefters, 12 bis 15 Stimden. Im zweiten Jahre. 
Aligemeine und befondere Chirurgie, 4 Stanben. Allge⸗ 
Therapie, 4 Stunden. Carsus operationum, 4 Gtunden. 
it, 6 Stunden. Mebizinifdhe Kıinit, 6 Stunden. Zheoretifhe und 
beillunde, 4 Stunden. Korrepetitorien, 8 Stunden. b) Sommers 
esung ber allgemeinen und fpeziellen Chirurgie, 4 Stunden. Kort« 
pie, 4 Stunden. GBeburtshülfe, 4 Stunden. Gerichtliche Medizin 
eastrensis, 3 Stunden. Pathologiſche Anatomie, 4 Stunden. Chirur⸗ 
6 Stunden. Mebizinifhe Klinik, 6 Stunden. Zu ben Uebungen ber 
tionen an Leichnamen, welche in diefem Semefter, um im Winter 
bee Anatomie nicht zu entzieben, ftattfinden follen, laffen fich Leine beftimms 
ſeſtſeden. Korrepetitorien, 8 Stunden. 


Anfang und Schluß ber Vorleſungen. 

— der Schluß der Vorleſungen richten ſich, wenn nicht noch andere 
in der ergeben ſollten, nach den über die Ferien auf den Untverfitäten 
miegtichen Borichriften, und wird bieferhalb in den von Beit zu Zeit befannt 
n Balbijährigen Leftionsverzeichniffen das Grforderliche bewirkt werben. 
ge Lehrkurſus fängt jedoch alle Jahre wieder an, fo daß alljährlich, und 

ge des Winterſemeſters, neue Zöalinge aufgenommen werden Tönnen. 

weite ift es zu geftatten, daß ſich auch mit dem Beginnen des Sommers 
B38glinge der Anftait anſchließen. Die zweijährige Dauer des Lehrkurſus 
ur für diejenigen Zuhörer berechnet, die nicht ganz unvorbereitet bie Anftalt 
ſchon einige anatomifche und chirurgifche Kenntniffe mitbringen, folglich 
für jene Zöglinge, die entweder bie Chirurgie bei einem Meifter ſchon er⸗ 
ra der Lehre geweſen find und fervirt haben, oder im Militair ald Kompag⸗ 
ibronchirurgen dienen. Solchen Zöglingen kann auch am füglichften bie 
m Sommerfemeftet fi) der Anftalt anzuſchließen, ertheilt werben. Auch 
linge mit einem ausgezeichneten Zaffungsvermögen allerdings während bes 
a goei Jahren, wen fie Übrigens nur Shirurgen zweiter Klaffe werden 
htreichend au dieſein Behufe ausbilden. Doch iſt es nicht nothwendig, daß 
während dieſer Zeit alles erlernen müffe, was hier vorgeſchrieben iſt. Mit 
‚der Lehrkurſus von zwei Jahren iſt bloß als der Giklus zu betradhten, in» 
em alle vorgefähriebenen Lehrgegenflände vollftänbig vorgetragen werben, 
mindeftens zurädaelegt haben muß, ber als Chirurg eraminiet fein und 
Leben treten will. Wer nicht fähig ift, während dieſer Zeit alle Gegen» 
& faffen, und daher bei den Semeftraipräfungen nicht befteht, wird an⸗ 
t&Segenftänbe, in benen er nod) zu ſchwach gefunden worden ift, zu wiebers 
t follen benn auch bie Lehrſtunden fo eingetheilt werben, daß Zöglinge des 
janges zugleich auch Begenftände, bie für Zöglinge des erften Jahrganges 
find, noch einmal hören, oder wenigſtens an ben Korrepetionen über ein» 
‚heit nehmen können. 












Böglinge 

br die Aufnahme der Zdglinge werben folgende Bebingungen angeftellt : 
ſollen fie nicht unter 18 und nicht über 30 Jaht alt fein. Bei talentvollen 
ird jeboch eine Ausnahme in der Art geftattet, daß fie ſchon nach vollende⸗ 
re aufgenommten werden, da ihnen bann nad beendetem Stubium bie 
n wird, ihre Militairpflicht abzuleiiten und zu einem höheren Grade phy⸗ 
ı gelangen. Sie muͤſſen, insbefondere, wenn fie Anfpruch machen unents 
ı Borträgen Theil nehmen zu dürfen, eine gefunde Konftitution, einen von 
n freien Körper, glückliche Raturanlagen und einen moralifch unverborbe: 
befitzen Bon wiſſenſchaftlicher Vorbildung wird ber vollftändige Elemen⸗ 
in der beutfchen und lateinifchen Sprache, eine Styifertigkeit, überhaupt 
» gefordert, wie folche nach der beftehenden Bymnaflaleinrichtung in Zertia 
doch wird eine ſolche Vorbilbung nicht gerabe ala unbedingt nothwendig 
: nicht vielleicht Tonft doch brauchbare und mit ben beiten Anlagen verfehene 
ufchließen, weil bei der Einrichtung der Anftalt darauf Rüdficht genoms 
in diefer Beziehung eine Nachhuͤlfe erfolgen kann. Uebrigens werden bie 
ei Klaffen unterfchieben, und zwar: 1) in ſolche, welche auf eigene Unkoften 

In das Snflitut nachſuchen und fi zu Wundärzten erfter ober zweiter 
ven wollen, (erfte Klafie);s 2) in jene, welche ganz umentgeldli gu dem 
gelaffen rderben, (gweite Klaffe); 3) in jene, welche außerbem, daß fie freie 
n, auf Unterfitgung von Seiten bes Staats Anſpruch madgen, over 
‚ ı (dritte Klaffe). Bu ber deitten Kaffe Tannen nur die taltats 
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vollften und zugleich mittellofeften Zöglinge, fobalb ein Fond hierzu var 
wird, bei ber unmittelbar vorgefesten Behörde in Vorſchlag gebracht werbe 
diejenigen, welche die Wohlthat anfpredhen, ein ganz freies Stubium 
(zweite Kaffe), müffen entweder als fleißige und ausgezeichnete Zoͤglin 
nachgewieſen haben, ober wenn fie erft die Aufnahme in das Inftitut na 
ihree Mittellofigkeit durch eine Vorprüfung nachweiſen, daß fie die nöthige 
fchriebenen Borkenntniffe, wie bie fonftigen erforderlichen @igenfchaften 6 
müffen ſich daher entiweber unmittelbar an den Direktor der mebizinifch« 
Lehranftalt oder auch direkt an den Phyſikus ihres Kreifes mit ihrem Anfuı 
ber die erforderliche Vorpruͤfung nach den angeführten Erforderniffen und d 
wärtigen Organifationsplane enthaltenen näheren Beitimmungen mit ibs 
und demnädhft über fie an die Königl. Regierung Bericht erftatten wird, we 
unmittelbar an den Direltor der Anftalt überweifet, der über die Aufnabı 
ſcheidet. Die Zöglinge erfter Klaſſe unterfcheiden fid, wieder in orbeı 
außerorbentlide, je nachdem fie bie Anſtalt befuchen, um ein geordnete 
plane entfprechendes Stubium dafelb zu betreiben, oder ſich nur an dieſelbe 
um ihre aum größten Theile ſchon vollendete wwundärstliche Ausbildung bl 
Beſuch einzelner Vorleſungen zu vervollftändigen. Die Baht der Ziglinge 
bleibt vor ber Hand unbeftimmt, bie bie Erfahrung nachweiſen wird, ob und 
ſetzungen rückſichtlich einer eventuellen Befchränkung erforderlich find. : 
zweiten unb britten Klaffe bürfen indeflen von dern Direktor, ohne ausbrüd 
mung des Lehrvereins, nicht über 20 jährlich aufgenommen werden. Jede 
dentliche als außerordentliche Zoͤgling erhält zu feiner Legitimation einen t 
unterzeichneten und vom Sekretair der Anftalt kontrafignirten Inſkriptions 
an Saffriptionegebühren 2 Zhlr., und für bie Anatomiewärter 15 € 
tet werben. 


Honorar für VBorlefungen. 

8.5. Kür die Zuhörer, welche auf eigene Unkoften ihre Ausbildu 
(erfte Klaſſe), wie im allgemeinen für diejenigen, welche nicht unter derjei 
begriffen find, bie freien Unterricht genießen, wirb das Honorar für bie D 
ein halbjähriges zwei bis dreiftündiges Kollegium auf 2 bis bödhftene 3 I! 
ein vier bis fecheftündiges Kollegium auf hoͤchſtens 5 Thlr. feſtgeſeht; den 2 
tft nicht geftattet, gegen ben bloßen Erlag des Honorare einen Zuhörer 5 
trägen zu abmittiren, ber ihnen nidyt von dem Direktor als ſolcher ausd 
wiefen worden ift. Fuͤr den propäbdeutifchen Unterricht in der deutfchen un 
Sprache, fo wie für den enchklopaͤdiſchen in den Naturwiſſenſchaften, inal 
Korrepetitorien, die Sezir⸗ und Operationsübungen wird gar kein Honor: 
ift derfelbe ganz freizs nur wird zur Unterhaltung des Inventariums, der | 
und Operattonsübungen erforderlichen Inflrumente, Apparate, Beräthe zc. 
Zahl der Zuhörer fich beffimmendes Quantum an bie Kaffe des Inſtitu 
was ſich indeffen für die Sezirübungen nicht über 5 Thaler und für bie 
übungen am Kadaver nicht über 3 Thlr. belaufen wird. 


G@enfuren. 


- Rad einem gleidhförmigen Schema werben ben Zöglingen von ben | 
jährlich Cenſuren über Fleiß, Fortſchritte und fittliches Betragen ertheilt, 
den Zeugniffe über die gehörten Vorlefungen ꝛc. ausgefertigt, weldye der 
Docent vollziehet. 


Direktorium ber Anftalt und fonftige Reffort-Berpäl 


8.6. Die Anftalt reffortirt unmittelbar von dem Königlichen Ober] 
Provinz, und die Direktion berfelben ift dem Regierunge-Mebisinalrath 
übertragen worden, der als nächiter Vorgeſetzter die Oberaufficht über das 
und von dem alle Anträge, das Inftitut betreffend, ausgehen. Schüler m 
ben daber unter feiner Aufficht, und fteht ihm bie Leitung ber gefammten ? 
ten alleinig gu. Mit Zugiehung eines oder zweier Docenten prüft ber Dirı 

"zunehmenden Zdglinge und weifet bie für bie Anftalt nicht geeigneten zurü 
gen bingegen nad) Ertheilung des Aufnahmeſcheins die zu hoͤrenden Bor 
Er ift verbunden, beim Abaange der Zöglinge einem jeden ein Abganyszeugı 
len, mit Bemerkung ber 3eit, wie lange berfelbe die Anftalt als ordentliche 
ordentlicher Zuhörer befucht, welche Kollegia er gehört und weiche Fortſchrit 
einzelnen Doktrin gemacht bat, wobei befonders ftreng auf bie Genfur Abı 
niffe in ben propädeutifchen Schul: und Naturmwiflenihaften gefehen werde 
ih danach bie Zulaffung der Adalinge ya den Hrulungrn ala Wunkkry: 


% 
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wird beurtbeilen laſſen Für das Abgangszeuznif iR ber Direktor berech⸗ 
= Sufitutöbsffe erheben zu laſſen. 
} Eramina. 
genauen Erforſchung ber Fortſchritte und bes Fleißes ber Zöglinge wer: 
Borfige des Direktors monatlich, wo es für erforderlich erachtet werben 
wödgentlid, Prüfungen gehalten. Außerdem werden durch die Docenten 
GSemeſters Eramina abgebalten, dabei befondere Semeſtral⸗Pruͤfun as⸗ 
t, and endlich am Jahresſchluſſe ein Öffentlicher feierlicher Yrüfungsalt 
"Der @rfolg biefer Prüfungen zeigt, welche Kortfchritte gemacht worben, welche 
sen einzelnen 3dglingen wieberbolt, und über welche fie noch fortwährend kor⸗ 
(en, ob fie zu ben fAmmtlichen oder nur zu den einzelnen Lehrgegenſtaͤndes bes 
3 ebmittirt werben, ober überhaupt noch ein drittes oder viertes Jahr aufs 
Kelben mäffen, um das Studium als gefchloffen betrachten zu Lönnen. 
Disziplin. 
Bei der Aufnahme wird es einem jeden Zöglinge zur firengen Pflicht ges 
enau nad den beftehenben Borfchriften unb den Gelesen ber Auflalt zu ach⸗ 
ht keinems derielben frei, ohne ausbrüdtiche Erlaubniß des Direktors andere 
a bören, als die in bem Lebrkurfus beftimmt find. Nur in dem Falle, 
*8* und bereits anſäßige Wundaͤrzte einige Vorleſungen zu ihrer Ber: 
ng eis außerordentliche Zubdrer beſuchen wollen, wird dieß geſtattet, dieſe 
P bennod; die Erlaubniß dazu bei dem Direktor nachſuchen. Gaͤmmtliche 
bauf bie Dauer der Studienzeit für ihr ſittliches Betragen und ihre wiſſen⸗ 
Beſchaftigungen auch außer den Lehrftunden ver Anftalt verantwortlich. 
ber Hinſicht fteben fie unter ber Ortsdehoͤrde, und genießen diefelben keines⸗ 
te der auf Univerfitäten immatrikulirten GStubirenden, indem ihr In⸗ 
ein ( Matrikel) ihnen kein Recht beilegt, fondern nur die Beglaubigung ents 
e als Zöglinge der mebiziniich-Hirurgifchen Lehranftalt aufgenommen find. 
ig giebt ibnen ein mehrjähriger Kurfus an ter Anftalt die Befugniß zur 
er akademiſchen Würde auf ber Univerfität. Die Belohnungen, welde 
a und geſchickteſten Zöglinge erhalten, werben in allgemeinen öffentlidyen 
‚in unterftüsungen mit baarem Gelbe, in Preismebaillen, in Geſchenken an 
zurgifchen Beſtecken, Eleinen Inftrumenten, Apparaten und andern Anerken⸗ 
hen, die ihnen am Ende bes Studienjahres bei ber feierlichen Schlußprüs 
Pwerben. Die Strafen, welche die Anftalt bei Bergehungen der Zoͤglinge 
arf, find vertrauliche Zurechtweifungen und Ermahnungen, Öffentliche Ber⸗ 
2. Bei ſchweren Bergehungen hingegen lieat die Unterſuchung und Beſtra⸗ 
m ber geeigneten Behörde ob, und ber Direktor ift berechtigt, nach vorbers 
Unbörung der Meinung bes Lehrervereind auf Entziehung aLer Beneſizien, 
her Zögling dergleichen genießt, auf härtere Beſtrafung und ſchlmpfliche 
aus der Anftalt anyutragen. — Indem ich hiermit einen Xusgug des Orga⸗ 
nes zur öffentlichen Kenntniß bringe, füge ich nur noch den Wunfch und bie 
nzu, baß die angelegentlichite Sorge des Staats für das Wohl der Provinz, 
a ber æwiqhtung dieſer Lehranſtalt von neuem ausſpricht, dankbar anerkannt 


werde. 
tabl. der Reg. zu Magdeburg 1827. &. 239, zu Merſeburg, 1827. &. 3260.) 
emebdizinifhrchirurgifche Lehranftalt zu Greifswald. 
r die Einrichtung diefer 1831 errichteten Anftalt eraing von deren 
Divektor FA (Prof. Dr. Mandt) die nachſtehende Bekanntmachung 
Ipril 1831. 
e bereits in mehreren Städten, Breslau, Münfter, Magbeburgsc. mediziniſch⸗ 
Lehranftalten für die betreffenden Provinzen beftehen, und ſeit Jahren ſchon 
ı Augen bewährt haben, iſt durch die Kürforge bes K. hohen Min. ber &., 
. eine gleiche Anftalt auch für dieProvinz Pommern errichtet und mit der Uni: 
walb in Verbindung geitellt worden, die fich ber ſpeziellen Oberaufficht 
Grften au Puttbus Durchl. zu erfreuen haben wird. — Da fich eine hinlaͤng⸗ 
‚a Zöglingen gemeldet bat, fo wird das Inftitut ſchon im Laufe dieſes Soms 
I ins Leben treten. Der Zweck biefer Anftalt ift die theoretifchspraftifche, 
und chirurgiſche Ausbildung junger Leute zu Wunbärzten erfter und gweiter 
en Givil: und ARititaicbientt, wozu unfere Univerfität, in den lehten Jahren 
aade des hoben Min. an Unterrichtömitteln fo weſentlich bereichert, eine bes 
Rige Gelegenheit barbieten wirb. Folgende find bie von ber genannten Bo 
wen adperm gefeglichen Beftlmmungen : 
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1. Die Dauer bed Stubiums, welches alle Zweige dee Arzneifimbe, in 
Zwecke ber Anftalt entfpredyenden Art, gleichmäßig umfaßt, ift auf I Says 
Die Aufnahme findet jährlicy einmal, und zwar gum Sommerfemefter Statt. 

2. Der aufzunehntende Bögling muß den nöthigen Unterricht im be x 
unb ber lateinifhen Sprache genoflen haben, ber übrigens in ber Auftelt nem 
wird. Ein Abgangsgeugniß aus Zertia ober einer höhern Gymnaßialf 
ber diesfallſigen Prüfung, 

9. Er darf, gleih allen Studirenden, mit benen er jeboch im Uebrige 
Reste hat, darauf Anſpruch machen, in feiner Militairpflicht bis zu feiumme 
zurücigefegt gu werben. 

4. @r foll, der Regel nach, nicht unter 18, nicht über 30 Jahre alt 
gefund fein. Talentvolle Zünglinge dürfen nady vollendetem 16. Zaher 
men 












5. Die Zöglinge werben in 3 Klafien eingetheilt und zwar: 1) In fol 
die Aufnahme in das Inſtitut auf eigene Koften nadyfuchen. 2) In folche, weh 
Lehrkurſus Hang unentgelblich Jugelaflen werden. 3) In , weine 
freien Stadio noͤch eine Unterfiigung von Seiten des Staats genießen. 

6. In disgiplinarifiger Hinſicht ſtehen die Zdglinge unter Auffiht DT 
in polizellicher jeboch durchaus unter ber Ortsbehorde. 

7. 30 Eehretn an der Anftatt find beftimmt: bie Profefforen Berndt, 
GBeifert, Hornſchuch, Syoͤmann, Hühnefeld, Damerom uab 

8. Die vorgetragenen Lehr egenftände werden täglich durch angeftelle 
repetist unb erhalten Diejenigen 3 glinge, weiche fich als die fleißigſten au 
meflene Belohnungen. 

9. Am Schluffe eines jeden Semeſtert werden Öffentliche Prüfungen abgf 

10. Dingen um Aufnahme müffen beim Direktor geſchehen and v 
nug dor dem Beginne des GSemeſters. 

Jadern ich diefe Beſtimmungen zur öffentlichen Kunde e, füge 
die Bemerkung hinzu, dag ausnahmsweife in biefem Jahre auch zum RUHE 
Böglinge aufgenommen werben, welche ſich jedoch bis zum 1. Dit. gemıciber Helge: 

(Auguftin V. 401.) j 


| 2) In Anfehung der Ableiftung der Militairpflicht 
Böglinge diefer 4 Anfalten den Studirenden an den Univerfirdten 
file. Es befimmt hierüber dad R. des Min. der G., U. u. 
(QYufeland i. A.) an den Ob. Präf. zu Münfter v. 10. Juli 1820. 
Em. Er. beehre ic, mid) auf das gefällige Schreiben d. 15. vor. Ats. 
benft zu etwiedern, wie es nad meinem Daflchatten feinem Zweifel unterting 
daß die Zoͤglinge der mebizinifchschirargifhen Lehranſtalten Hinfihts bei 
ihrer Militairpflicht ganz zur Kategorie ber Stubirenden an ben Univerfitätug 
werben fönnen, und in jedem Kalle minbeftens nach ber Inſtruktion v. 18. & 
zu behandeln find, wonach foldye Individuen, welche gerade in ber Geier 
Gewerbes begriffen, die ohne nadıtbeiligen Einfluß für fie nicht umterbeodiei 
tann, bis zum Anfange ihres 23ften Lebensjahres vom Militairdienft zutkedige 
eoentuallter unter Genehmigung ber Departements⸗Erſagtkommiſſton ber Ku , 
übermwiefen werden können. Eben fo wenig ſcheint es zweifelhaft, daß ben 3 
dieſer Anftalten es frei gegeben ift, ihre Mitltairdienftverpflidhtung durch ben 2 
Komptgnie: oder Eskadronchirurgen ganz hach den Beſtimmungen bes Alles 
netsordre vom 7. Aug. 1820 abzuloͤſen. Es dürfte fidy daher Iediglih um 
Zoͤglinge handeln, weiche ihre Studien auf der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehen | 
dem 20ften Jahre beginnen, und foldhe vor dem 23ften Jahre nicht beendige 
ohne durch die in ber Groifepengeit einteetende Militairpflichtigkeit in dem vorgefl 
nen Triennium unterbrochen gu werden. Diefe Faͤlle mögen inzwiſchen fetten u 
feitenfien bei den ordentlidgen Zahoͤrern vorkommen, und für die we 
diesfatls betheiligt werden dürften, eine befondere ausnahmsweiſe 
des Königs Mafeftät gu erbitten, muß ich um fo mehr Bedenken trageh, altı 
verkennen ift, daß burch eine ſolche an ahmeweife Begünfttgung die beſtr dende 
meinen Beftimmungen in Betreff ber Ableiftung der Militarrbientpftiäht ya ſede 
tert würden. Es wird baher nur darauf anlommen, diejenigen N 
ſich zum ordentlichen Studium an bee mebizinifchschirurgifchen Lehranfkait mache 
ſich weber in einem fo vorgeruͤckten Alter befinden, in dem intrift in das fkehen 
nicht mehr verlangt wird, noch fo jung find, daß fie vor dem Gintritte Ihres 28 
ibe Triennium abfoloiren können, von ber "Kulnakme in das Jaſtitut aid erdı 
Zuhörer auszufchließen,, und fie anzumeiien, Parer ERUNENTTTERNE weägtt We 
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IV. Die Hinifhen Inftitute. 
m wichtigflen mediziniſchen Eehranftalten gehören bie klini⸗ 
Ite, ba ihr Zweck außer der Gewährung ber Heilpflege für 
be zugleich auf die Bildung angehender Aerzte und WBundärzte 
ı Man unterfcheibet Rabile und ambulatorifche Kliniken, 
bie Heilpflege mit Aufnahme der Kranken in die Anftalt oder in 
Bohnungen der Leidenden gewährt wird. Zu Berlin beſtehen 
jend gedachten Inſtitute diefer Art. Sie entbehren fämmtlich 
Bonds, doc find bedeutende Summen aus Königl. Kaſſen zu 
heltung bewilligt. 
as Polyklinikum der Univerfität und das damit in Verbin⸗ 
de Klinikum für chirurgiſche Kranke. 
wbde 1810 geſtiftet und ertheilt jährlich 12 — 13000 Kranken 
SFyplſleguns und Behandlung. Für daſſelbe erging das 
tNegl. 
s Allgemeine Geſetze. 
Binifche Inſtitut beſteht aus dem Direktor, dem Vorſteher ber chirurgi⸗ 
e, zwei Aſſiſtenten und den praktizirenden und auskultirenden Mitglie: 
x Zweck bes Klinikums iſt zwiefach, Hülfe für arme Kranke und Bildung 
Folglich muß zwar jeder Kranke des Diſtriktes Hülfe ſinden, aber zu⸗ 

e Auswahl getroffen werben, damit nicht bie Menge ber Kranken und der 
ft zur oberflächlichen Behandlung Anlaß gebe, und ben Zwed der Bildung 
werben demnad zwar alle Kranke, die fi melden, in der Berfamm: 
m den Mitgliedern eraminirt und ber Kurplan vwiffenfhaftlic entworfen, 
He zur fernern Behandlung vertheilt, daß ein jeber 6 Kranke auf einmal 
bie inftruftioften ausgewählt werden. Die Übrigen beforgen bie Affiftens 
na dann von Zeit zu Zeit Beriht ab. 3) Die Mitglieder bes Klinitums 
aktikanten und in Xustultanten eingerbeilt. Nur ben erften föns 
tr Behandlung Übertragen werden. Webrigens gefchieht ber Beitritt zu 
be immer zu Oftern und Michaelis, jebeamal auf ein halbes Jahr. 4) Da 
: Aufficht des Deren Doktor Zlemming ftehende Augentranten: Klinitum 
t iſt, fo ik, um ben Mitgliebeen Gelegenheit zu verichaffen, bie mannig: 
ı vorfommenden Augentranktheiten und ihre Behandlung kennen zu lernen, 
g getroffen worden, baß fich diefelben alle Mittwoch und Sonnabend in 
wngeftunde einfinden und unter Aufficht des Vorſtehers jener Anftalt von 
zn des Klinitums gleich den andern Kranken unterfucht und beforgt wers 
es Mitglied macht fe zur firengften Verfchwiegenheit über alles, was in 
ı vorgeht, verbindlih. Deshalb ift es auch Niemand erlaubt, als Hofpis 
hnlichen Zufammenkünften beigumohnen, es fei denn, daß er vom Direk⸗ 
Erlaubniß dazu erhalten habe. 6) Während der Zuſammenkuͤnfte, welche 
4 — 1 Uhr im Univerfitätsgebäube gehalten werden, darf Feiner feinen 
nmer eher, als nad) geendigter Stunde, verlafien, außer wenn es ein 
ſchaͤft erfordert. Auch macht fidy ein jeder verbindlich, ſich aller nicht zur 
‚gen Anmerkungen und Gefpräche, insbefondere beim Graminiren der 
ıd Aberhaupt alles deffen zu enthalten, wodurch die nöthine Aufmerkfam: 
nung geflört werben könnte. 7) Da eine genaue Belanntfchaft mit den 

und Uebung im Selpftdispenfiren berfelben ein Haupterforderniß eines 
ift eine eigene Flinifche Apotheke mit dem Inftitute verbunden, aus 
tranten einfache Mittel fogleich abgereicht werben. Die Arbeiten in der⸗ 
n fowohl Praktikanten als Auskultanten. Die befonbere Aufficht darüber 
ı ein Mitglied, welches vorzügliche Keuntniffe in der Pharmacie denkt. 
zlieder Übernehmen die Selretariatsgeichäfte bes Klinikums. Bier 
ipen bas Eintragen der Krankengeſchichten in bie Hauptbuͤcher; eins führt 

ee bie aufgenommenen Kranken und deren Bertheilung unter die Prakti⸗ 
em Gekretair ſteht es frei, fein Gefchäft mit einem Vikarius zu theilen. 
tung ber udtbigen Ordnung barf fi keiner, außer den Gelcetaixe und 
u, dem Sinteagen in bie Bauptbäcder unb Tabellen unterziehen , wrun 
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haffenheit und Urſache aufgefucht, die Indikation zur Kur feftgefeht und 
Beittel ausgewählt. — Ueber alles dies hat ber, welcher den Kranken 
das erfte Recht, feine Meinung zu fagen, wobei er burdy andere nicht 
uden darf. Erſt, naddem er geenbigt, ſteht es jedem Mitgliebe frei, 
A befannt gu machen. 26) Das Rezept verfchreibt der, welcher eranıls 
:aud außerdem können es mehrere zu ihrer Hebung thun. Bei ſchon das 
nten geht das Regeptfchreiben nach der Reihe. Das verfchriebene Rezept 
K dem Datum und dem Namen des Konzipienten unb des Kranken bereich 
jeleſen, und von dem Direktor unterfhrieben. 27) Alle Rezepte werben 
$ in der Stunde verfchrieben. In bringenden Källen können zwar in ber 
azu beftimmten Apotheke Arzneien verordnet werben, doc muß wo mögs 
dem Direktor oder einem der Affiftenten Über bie zu verordnenden Mittel 
sommen , und fie nachher zur Unterfchrift vorgelegt werden. 28) Wenn 
sbt, fo verrichtet die Leichenoͤffnung der, weldem ber Krane gehörte. 
Bi, das alle Mitglieder dabei fein können, fo gebt es auch hier nady 
es Auffchreibens, fo daß die eine Hälfte der &egenwärtigen aus prakti 
dern, die andere Hälfte aus Auskultanten beftcht. 29) Bei ſehr düsftis 
und wo bie Kur durchaus eine beſſere Nahrung erfordert, erhält ber 
me beftimmte Anzahl Tage eine Anweiſung zu Fleiſchbruͤhe, welche von 
nrektor unterfährieben, und aus dem Speiſehauſe verabfolgt wird. 80) Iſt 
ma ohne Häülfe in feinem Haufe, ober erfordert bie Krankheit Hülfsmittel, 
m Haufe nit angewandt werben können, fo wird cr in die Charite ges 
ba fein biöheriger Arzt, nebf den andern Mitgliedern, ferner befuchen, 
senner vom Klinikum aus geleitet werben ann. 31) Nach Endigung jeder 
& noch eine fummarifd;e Relation der ganzen Befchichte, des Ausganges, 
jon von dem Arzte abgeftattet. 32) Ieber Praktikant befleißigt ſich beim 
e Arzneien, fo weit ed ohne Nochtheil des Kranken möglidy iſt, der Spar⸗ 
haut feine Patienten dazu an, die Ueberrefte von den nicht gang verbrauch⸗ 
ernerhin tauglichen Arzneien fomohl, als Glaͤſer und Buͤchſen, bie nicht 
t werben, in die kliniſche Apotheke zurücdzufenden. 33) Alle Sonnabend 
Krantenjournal bis Nachmittag 4 Uhr liegen, damit: die Gekretairs die 
richten in das Haupibud eintragen können. Mer das verfäumt oder 
riner Bemerkungen über die ihm anvertrauten Kranken in feinem Zournal 
t, wird in ber naͤchſten Woche bei der Krankenvertheilung Übergangen.. 
Ronate übernimmt jedes praktizivende Mitglied eine Krankhcitsklaſſe zu 
nen Weberfihht und Berichtserſtattung aus den Hauptbuͤchern und eignen 
was über diefe Klaſſe in den legten 3 Monaten in Abficht der Menge ber 
e Korm und des Verlaufes ber Arankheit, ihrer Urfahen, Behandlung 
eh ber Mittel beobachtet worden if. Geſetze für die austultirens 
eder. 35) Den Auskultanten wird zwar kein Kranker zur Behandlung 
Allein fie nehmen in ber Ordnung , wie fie bie Reihe trifft, an ben Arbeis 
ben Apotheke und an den Sektionen Antheil, und koͤnnen, wenn fie wols 
‚ den Sekretariatsgeſchäften als Gehülfen unterziehen. Ingleichen ſteht 
einen Prattilanten bei feinen Krankenbeſuchen zu begleiten, wenn ihrer 
zwei find und es nicht befondere Umftände verbieten. Geſetze für die 
» 36) Die eigentlichen Sckrrtariatögefchäfte können nur von Praktikan⸗ 
: werden, und Auskultanten bürfen bloß als Gehülfen daran Theil neh⸗ 
{ft gezwungen, ein ſolches Amt zu Übernehmen, aber wer fidy diefem uns 
ebt ſich ein bleidendes Verdienſt um das Inftitut. 97) Alle Vierteljahre 
Zekretairs ernannt, welche das Eintragen der Krantengeichichten in die 
her befcrgen. Jedem wird cin Bud, übertragen, für welches er verants 
ınd in welchem fein Name und bie Zeit feines Sekretariats eingefchrieben 
ei dem Gintragen der Krantengefchichten feibft richten ſich die Sekretairs 
m Hauptbuche beigefügten Reglement. Taͤglich werben bei jeder Erſchei⸗ 
ranten in den Verſammlungsſtunden, fein Name, feine Krankheit unb die 
irzneien notirt, nad Beftimmung ber Anfangsbudftaben, bie jedes ber 
cher enthält. Alle Sonnabende Nachmittags von 3—4 Uhr verfammeln 
zairs, um nechmals die Bauptbücher zu revidiren, und aus den vorhande⸗ 
malen das Fehlende nachzutragen. Ingleihen führen fie ein dreiſaches 
edem Bude; das eine für die Namen der Kranken, das andere für bie 
und das dritte für die hauptfächlichften Mittel. 39) Einer von ben Gekre⸗ 
n einem jeden Sonnabende die fehlenden Privatjournale und übergiebt das 
erfelben am nachſten Montage dem Direktor. 40) Außer ben vier Gere 
gespibäge wisb alle halbe Jahre einer ernannt, welcher die Kabeln 
e Zabelle wisb ber Rame, bad Bewerbe, das Alter, die Wekuung, 
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bie Krankheit, die Zeit der Aufnahme und bes Abgang, und ber Arzt bes 

etragen; in der andern aber wird die Vertbeilung ber Kranken unb bei 
Fhäfte unter die Mitglieder des Inſtituts notirt. Xudı hiebei richtet ſich 
jebesmal nach der ihm beſonders zu ertheilenden Vorſchrift. 41) Jeder & 
fi einen Gehülfen wählen, mit welchem er fein Geſchaͤft theilt. Doch mäl 
Verhütung aller Unordnung, hierüber zuvor beftimmte Abrede genommen 
fege, bie Elinifhe Apothelebetreffend. 42) Die Verwaltung ber 
theke führen jedesmal ein Aufſeher berfelben und zwei andere Mitglieder, 
Praktikant und cin Auskultant. 48) Bei der Wahl eines Auffebers 
Apotheke wird blos auf Geſchicklichkeit im pharmazeutifhen Bade Kückſich 
&o lange einer dieſem Gefchäfte vorfteht, ift er von halbjährigen Weiträger 
brigens richtet er fidy nad) ben befondern Borfchriften, welche das Lokale 
Apotheke betreffen. 44) Dem Auffeber liegt es ob, die Arbeiten in der U 
theke zu dirigicen, für die Ergänzung der Arzueien zu forgen unb bie Xuf 
ganzen, dem kliniſchen Inftitute gebörigen Apparat an Inftrumenten ji 
welchen er verantwortlich if. 45) Diejenigen praktizirenden Mitglieder 
fanten, welche thätigen Antbeil an der Beforgung der Apothele nehmen wo 
fi bei jeder Hatbjährigen Eröffnung des Klinitums auf einen befondern 3« 
Drdnung, wie fie bann folgen, teilen fie fich fo ein, baß jebesmal ein Prakt 
Austultant eine Woche Binducdh die Apotheßengefchäfte beſorgt. Aud 
keine befondern Koften. (Auguſtin II, 68.) 

2) Das medizinifche Klinikum der Univerfität. 

Diefe Anftalt ift auf 12 Wetten berechnet, und ausfd 
innere Krane beflimmt. 

Nur Leidende, deren Krankheit für ben Einifchen Unterrid 
ift, werben aufgenommen und unentgeltlid, verpflegt. Außgef 
der Aufnahme find Kranke, die an unbeilbaren chronifcdhen U 
wenigften® erfolgt diefe nicht länger, als ihre Behandlung für di 
von Intereſſe iſt. Eine Krankenbeſuchsanſtalt iſt mit dieſem 3 

unden. 

3) Das kliniſch-chirurgiſch-augenärztliche Sn 
Univerſität. 

Die Aufnahme in dieſe Anſtalt ſelbſt iſt auf eine gering 
Kranken befchränft, bagegen werden täglich wundaͤrztliche Hilflei 
Dperationen unentgeltlich dafelbft vorgenommen, und die Beh 
Kranken wird aud auf häusliche Beſuche außgebehnt. 

4) Das hirurgifhe und ophthalmiſche Klinifur 
sitesKranlenhaufe. 

Die Inſtitut, welches in Folge der K. O. v. 12. Dec. 18 
am 22. April 1817 eröffnet, und dem Dr. Ruſt behufs feiner 
Vorlefungen überwiefen wurde, enthält 24 eogufelem für 
Kranke und 12 Ragerftellen für Augenkranke. flieht in u: 
Verbindung mit der Charite. 

5) Die kliniſche Anſtalt fürmedizinifhe Fälle in 
Hofpital. 

Hier finden die Kranken ber Charite, deren Uebel ſich vorzu 
Belehrung der kliniſchen Schüler eignen, ihre Aufnahme. 

6) Dad geburtshilfliche Klinikum und das me 
Klinikum für Krankheiten der Frauen und neugebo: 
der in der neuen Entbindungsanflalt. 

Unbemittelte Kranke werten von den Schülern diefer Ar 
Leitung ihres Direktors auch in ihren Behaufungen ärztlich beh 
beflimmten Zagen der Woche wird für derartige Kranke unentg 
licher Rath in dem Inflitut ertheilt. 

Auch mit den übrigen Untveriitären Int Linie Anditute 


em ben Medlzinoiperfonen im Mgeraeiumm:. a 
lau!) beflcht ein meziniſches und ein chirurgiſches Klini« 


Rönigäberg?) ein ärztliches Klinikum; zu Halle?) «in 
aus zur Bildung angebender Aerzte, und eine mit dem: 
KranfenbefuhsAnftalt, ferner ein kliniſches In— 
birurgie und Augenheilkunde; zu Boun eine medi⸗ 
iſche ranfenanflalt nebſt —28 ſo wie eine 
Ufliche kliniſche und polykliniſche Anſtaltz zu Greifs— 
iniſchet Lazareth. Vergl. Rinne Bd. 2. ©. 35.) 







Orittes Kapitel. 


Be Unterrichtsanſtalten für einzelne Klaſſen 
des Heilperfonale. 


Literatur. 
I». Siebold, Programm über Zwed und Organiſation ber Klinik in einer 
Varftalt. Bamberg und Würzburg 1806. 
Gedanken über vie zwedtmäßige Ginrichtung und Wenugung öffentlicher 
penftalten. Bxraunſchw. 1806. 
Bas yat eine Entbindungsfchule zu leiſten. —5 1820. 
* S — d, die Cinrichtung der Entbindungsanflalt ber K. Univerfität zu 
her, Annalen ber Klinifchen Anftalten der Univ, zu Breslau für Geburte⸗ 


& Bres . 

Dis Lehranſtalt der Geburtshuͤlfe zu Bonn. Giberfelb 1823. 

er, Das Gebaͤrhaus der Unv. Halle, als Lehr: und Entbintungsanflalt. 
Ktfchr. Bdo. 1. ©. 1. Halle 1828, 

Exſte Nachricht von der Eintbindungsanftalt der Königl. Univ. Erlangen. 


ver, die Entbinbungsanftalt in Landshut u. ſ. w. Landshut 1833. 

I. Die Entbindungsanftalten. 
sezeich war es zuerſt, welches zu Auf. des 18. Jahrhunderts bes 
Malten für die Beburtöhilfe errichtete, und England, Holland, 
uefhland — hier zuerſt Göttingen im 3. 1753 — folgten die 


: wichtigen Anftalten, welche als Zufluchtöort für Schwangere, auf 
der Mutter und des Kindes, und auf Verhütung der Verbrechen 
mordes, der Kinderausſetzung, der Abtreibung der Leibes frucht 
erheimlichung der Niederkunft hinwirken, dienen zugleich als Lehr⸗ 
ı für die Entbindungskunſt. Keine Preußiſche Univerfität 
rer Entbindungsanftalt. Die Lehranſtalten für den Unter 
er Entbintungsdfunft find zweifacher Art, wie das zu deren 
berufene Perſonal — Seburtsbelfer und Hebammen ein 
if. — Nur den phyſiologiſch⸗diätetiſchen Theil der Ent» 
ınft begreift die Beſtimmung der Letzteren in fich, mährend der 
Seburtöhelfer außer die ſem noch dern pathologifch-thera- 
n umb operativen Theil umfaßt. Hiernach zerfallen beun auch 
ndungdlebranftaltenin Schulen für Geburtshelfer 


— 


— Annalen des kliniſch⸗chirurg. Inſtit. auf der Univ. z. Breslau. 
u 18 « 
. Sergr und Henne, Nachrichten darüber in Formey's Ephemeriden. 


fe, Em bem Krantenhaufe zur Bildung angehender Aerzte zu Halle. 
1810. 


336 Ben den Mechizinalperfonen im Aüigemeinen. 


und Hebammenfchulen, die indeß häufig in einem und bemfi: 
flitute vereinigt find. Bei dem geburröhilflichen Unterricht felbE ww: 
det man wieder den theoretifhen und praktiſchen u 
erſtere die Lehre aller jener Gegenftänte in fich begreift, auf weich 
tifche Entbindungskunft angewendet wird, und der andere bie: 
teiffe, nach welchen die phyſiologiſchen Verrichtungen des weibliche 
während der Schwangerfchaft, Beburt und des Wochenbettes zu J. 
find. Der praktiſche Unterricht an Schwangeren, Gebirenden, BEE’ 
nen und neugebomen Kindern felbft wisd unter dem Audbrude „U 
bilfliche Klinik“ begriffen. Die Unterrichtsanftalten für Geb: 
fer find in dem Preußifchen Staate nur mit andern mebiinifher- 
flalten verbunden (f. unter Einifcye Inftitute), Dagegen befleht eine bil 
unpabl beionberer Hebammenfdulen!) (S. Thl. 2. Abth. 2. 

ung N r 
















Il. Die Thierarzneiſchule zu Berlin. 


1) Zwed und Wirkungskreis der Anflalt. 
a) Dieß Inflitue für Förderung der Thierheillundg: 
rein wiffenfhaftlihen, wie in allen prafiifhen Bezie 
ift zugleich eine Lehranſtalt für die theoretifche und praktiſche 
von Thieraäͤrzten und thlerärztlichen Beamten aller Klaffen. Bei 
sichtung im 3. 1790 war fie vornämlich für den Unterricht der J 
fhmiede der Reiterregimenter und der Echolaren beiten K. Geil. 
Marftällen beſtimmt. Ihre erweiterte Beflimmung erbielt eh 
dad Regl. v. 24. Zuni 1836. (f. oben S. 74.) und eine ganz verdal 
gantfation im. 1838, welche bereitd auf die Klaffififationsorkuiie 
25. Mai 1839 (f. Thl. 2. Abth. 2. Unterabth. 6.) beredinet war. ' 
AB Thierärzte 1. oder 2. Klaffe werben nur Zögling 
Anftalt nad) beflandener Staatsprüfung approbirt (vergl. d. 
25. Mai 1839 a. a. D.) und für die weitere Beförderung der 
thie rärzte iſt es gleichfalls nothwendig, daß fie wenigfiens ein“ 
Repititoren bei derſelben fungirt haben (a. a. O.). 
Doch nicht bloß der Weg zur Erlangung der Approbation all 
arzt einer ker beiden Klafjen und zur Anftellung als thierärztlicher F 
führt auöfchließlich durch dieſe Anftalt, auch ihren Schul» Zeugniff 
die Wirkung beigelegt, deren Inhabern die Befugniß zur Wererinek 
zu gewähren. Die Klaffifit. DO. vom 25. Mai 1839 bat dies Perf 
die 2. Klafle der Thierärzte einrangirt. (Vergl. a. a. O.) 
b) In Bezug auf die Benugung ded Lehrperſonals der ZU 
neifchule zur Konftituirung einer wiffenfchafttihen Deputation fü 
Abgabe ſachverſtändiger Gutachten in Veterinatsfachen, umd d 
besen Einholung vorgefchriebenen Geſchaͤftsgang erging 
aa) dad nachfolgende R. des K. Kammergerihts vom 21. 
Rach dem Schreiben bes K. Din. der G., U. u. M. Ang. an base Kama 


v. 7. d. M. follen die Gerichte, wo es auf Erdrterungen in Beterinaisfadhen anl 
nicht mehr das hiefige MedizinalsKollegium um Abgabe von Gutachten zequisist 
















1) Fr —— — —F dieſe hehe nn den ren * das — 
ebammenweſen in fo gena menhange. daß ihre Anfährung an 
Orte nothwenbig (dien. HERR : 
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wegen bireft an das vorgenannte Hohe Drinifterium wenben!), welches bers 
ige durch das Lehrperſonal der hiefigen Thierargneifchule, unter zuverläſſi⸗ 
ndiger Direktion erledigen laffen wird. Gämmtlidhen Gerichten im Des 
B Rammergerichts wirb dies zur Befolgung mit dem Beifügen bekannt ge: 
kebaupt nur in den Källen auf ein ſolches Gutachten relurrirt werden basf, 
ändigen des Orts oder des Kreifes nicht gleicher Meinung find, und das 
thigt fiebt, das Gutachten einer höher geftellten Station zu ertrahiren, 
en bei obwaltendem Gtreite unter den Sachverſtaͤndigen aus den in 
renden Thierärzten keinen Obmann wählen. 
Wi. d. Reg. 3. Potsdam 1828. ©. 193.) 


lergl. auch dad Regul. v. 24. Juni 1836 $. 6. (Oben &. 74.) 
mma6 der Beflimmung der Thierarzneifchule: zur Förderung ber 
R die daſelbſt gewonnenen Refultate durch Herausgabe periodis 
ten zur allgemeinen Kenntniß zu bringen (vergl. $. 6. a. a. ©.), 
Derausgabe der Zeitfchrift: „Magazin für die gefammte Thier⸗ 
welche durch das nachflehende R. des Min. d. G., U. u. M. A. 
in) an ſämmtl. Reg. und Med. Kollegien v. 25. Juli 1835 
wurde. 

deſſoren an ber hiefigen Thierarzneifhule, Dr. Gurlt und Dr. Hertwig 
B Anfange db. 3. unter dem Zitel: „Magazin für die gefammte Thierheil⸗ 
zeitſchrift Heraus, welche die Beförderung der Thierheilkunde ale Wiffens 
sanft zum Zwecke bat, und gang geeignet erfcheint, diefem wichtigen Zwecke 
ı Anforderungen genügende Weiſe zu entipredyen. 

aber ganz befonders wuͤnſchenswerth, daß die fragliche Zeitfchrift recht alls 
a und benugt werbe. 

Meg. wird demnach hierdurch aufgefordert, ein Sremplar für ihre Biblio⸗ 
fen, die dadurch entftehenden Koften aus bem zu Ausgaben der Art beftimms 
entnchmen, und außerdem durch eineangemeffene Empfehlung in den öffents 
za zur weiteren Verbreitung der mehrgedadhten Zeitichrift nad Möglichkeit 


K. Med. Kolegien:) Da fich diefe Zeitichrift hiernach vorzugsweife für 
t des 2c. eignet, fo hat das Min. die Herausgeber veranlaßt, bem ıc. ein 
eon zu überfenten, und benachrichtigt daffelbe hiervon mit bem Bemerken, 
a bafür aus bieffeitigen Konde werben beftritten werden. (X. XIX, 862.) 


sforderniffe für die Aufnahme in die Xhierarzneis 
d Einrichtung derfelben. 


Anſehung der Qualifitationderforderniffe für die Auf; 
a die Thierarzneifhule, des Geſchäftsgangs für bie 
ng dazu, der Dauer des Studien-Kurfud, der Beflims 
Honorars und ber Verhältniffe der Militair. und 
even, fo wie der Hofpitanten erging das P. vom 5. Juni 
hes durch das nachflehende Eirk. des Kuratoriums für Kranken⸗ 
Thierarznei⸗Ang. (Ruft.) den fämmtl. Ob. Präf. vom feld, 
etheilt wurde?). 

Königl. ıc. Oberpräfidio beebren wir uns, das anliegende Publ. (a) über 


ıe und den Unterricht der Militair: und Givil:Eleven der Königl. Thierarz⸗ 
Berlin mit der ganz ergebenften Bitte zu Überfenden, die Aufnahme deſſel⸗ 


— — 


das N. des Juſt. Min. (Muͤhler) vom 23. Juli 1839 find die Gerichte 
falls angewieſen, alle Anträge wegen ber von der K. wiflenkhaftlichen Der 
fon für das Med. Wefen zu erftattenden Gutachten nicht an die Deputation 
ttelbar, fonbern an das berfelben vorgefegte Min. der G., U. u. M. Ang. zuriche 
(Zuft. Min. Bl. 1839. ©. 267.) 

7 dich N. find die in den R. vom 19. December 1820, 17. Märg und 5. Scps 
er 1823 (Auguftin III. 381. 383 und IV. 893) enthaltenen Beftimmungen 
die Kualifitations-Grforberniffe zus Aufnahme in die Th. Arz. Schule 
ist. 

88. UI. 22 
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ben in die zu Hochdeſſelben Reſſort gehörigen Regierungs-Amtsbiät. hochg 
anlaffen zu wollen. 


Publikandum 
über die Aufnahme und den Unterricht der Militair⸗ und Civil⸗Eleven 
Thierarzneiſchule zu Berlin, fowie über die Theilnahme an ben Borlefun 
Schule Seitens der Studirenden der Univerfität und anderen Perfe 


Nachdem die 8. hoben Min. ber G., U. u. DM. Ang. und bes J 
dem unterzeichneten Kuratorio regen Studienplan für bie Eleven 
Thierarzneifchule genehmigt haben, ſoll derfelbe nunmehr zur Ausführung I 
wird zu dem Ende Nachftehendes zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Die Aufnahme neuer Eleven findet von jegt an in ber Kegel nur ef: 
Sahre und zwar zu Michaelis, ftatt. 

Für diejenigen Gleven, welche fih zu Thierärzten erfter Klaſſe 
durch Ablegung ber vorgefchriebenen Staatsprüfungen die Approbation alı 
von höherer wiffenihaftliher Bildung und die Qualifilation zur Anftellun 
Thieraͤrzte fich esmerben wollen, ift die Studienzeit auf drei und ein halt 
gelegt. Diejenigen Eleven hingegen, welche nur die Ausbildung zu X! 
zweiter Klaffe beabfichtigen, d. h. zu foldhen Thierärzten, welche au 
der deshalb beftandenen Prüfung zur Praxis berechtigt find, chne auf die 
als Thierärzte von höherer wilfenfhaftlicher Bildung und die einflige X 
Kreis⸗Thierärzte Anfpruh zu machen, müffen einen dreijährigen @ 
fus zurüdlegen. 

Das Honorar für bie Vorlefungen wird von ben Civil⸗Eleven in h 
Terminen, und zwar zu Oftern und Midyaclis, jedesmal vor dem Beain 
Semeſters, mit 12 Thlen. zur Klafe der Königl. Thierarzneiſchule gezahlt. 
für Wohnung und Unterhalt 2c. bleibt wie bisher jedem Civil-Eltven felb| 
Sämmtliche aufzunehmende Eleven müffen das 18te Lebensjchr bereits m 
und gefunde Gliedmaßen, ſowie überhaupt einen kräftigen Körper befigen. 

Die als Militairs@leven aufzunehmenden Individuen dürfen das 24 
nicht überfchritten haben. 

Die Eleven, welche ich zu Thierärzten erfter Kaffe ausbilden wollen, 
weder durch ein Zeugniß der von ihnen befuchten Lehranſtalt, ober durch 
ihnen anzuftellende Prüfung nachweiſen, daß fie wenigftend bie gur Verſet 
Tertia in die Seounda eines Gymnaſii erforderliche Vorbildung befigen. 

Bon den Eleven, welche fi zu Thierärzten zweiter Klaffe ausbilden ı 
dagegen nur gefordert, daß fie Gedrudtes und Geſchriebenes in deutfcher un 
Sprache fertig lefen, daß fie geläufig, leſerlich und richtig fchreiben und übı 
Thema einen fchriftlihen Auffag anfertigen koͤnnen, fowie ferner, daß fie I 
Uebung im Rechnen bie zur einfachen Regulabetrie und Glementar:Kenn 
Geographie und Geſchichte befigen. 

Was den Nachweis diefer Kenntniffe betrifft, fo haben diejenigen, welch 
Klaſſen eines Gymnafii, oder eine Bürgers oder Mittelſchule beſucht hakcı 
niß des Vorftandes der betxeffenden Anftaltz diejenigen aber, bei weldyen 
der Fall ift, das Zeugniß eines Prediges darüber, daß fie nach der beidemfelt 
Behufe von ihnen beftandenen Prüfung den an fie hinſichtlich ihrer Vordil 
chenden, oben bezeichneten Anforderungen genügen, beizubringen, ober eine 
richteten Prüfung bei der hiefigen Königl. Thierarzeneifchule vor ihrer ; 
diefelbe fich zu unterwerfen. 

Die eben gedachten Vorkenntniffe werben min deſtens aud von den t 
der Militair:@leven Wufgunehmenben verlangt. Diefelben müflen aber aı 
nachweiſen, daß fie das Schmiedehandwerk erlernt und in demfelben den ( 
erlangt baben. 

ei den Civil⸗Eleven, welche ſich zu Thieraͤrzten zweiter Klaffe aust 
ift zur Aufnahme gleichfalls der Nachweis erforderlich, daß fie die Anfan: 
Schmiedehandwerks hinreichend kennen und in bemfelben geübt find. 

Die Anmeldungen ber Givil:Eleven find fpäteftens bi8 zum 20. Okt 
Direltion der K. Ihierarzneifchule anzubringen, welche ihre Qualifikation 
das weiter Erforderliche veranlaflen wird. 

Diejenigen, weldye von Berlin entfernter wohnen, und die Aufnahr 
Eleven wünfchen, haben ſich mit ihrem fchriftlichen Geſuche an die Direkticı 
zeitig ku wenden, und, außer einem ärztlichen Zeugniffe Über ihren koͤrperli 
auch die Zeugniſſe über den von Ihnen erlangten Grab ſchulwiſſenſchaftlicher 
und ihre erworbene Uebung im Schmieden beisubringen. 

Die Befuche der nicht im Heere dienenden jungen Teuie un iuknafgeen 6 


Bon den Mietisinaiperfonen im Allgemeinen, 330 


Konigl. Thierarzneiſchule find dagegen andie Magifträteober an bie Königl. 
ter zu ridyten, welche felbige unter Beifügung 
velffändigen Nationale, 
Zengniſſes kber den Brad der erlangten Schulbildung, 
Schmiede⸗Lehrbriefes, ſowie 
nges und 
Geſundheits⸗Atteſtes, 
Monat April an das K. zug. Kriegs:Depart. gelangen laffen. Le: 
x Befinden der Umftände die nähere Prüfung der Erfpeftanten nad ben 
fgecchenen Anforberungen, bei einem der zunaͤchſt garnifonirenden Kavals 
ter im Monat Juni jeden Zahres veranlaflen, und auf Grund des dies: 
het die Rotirung und fpätere Einberufung, oder die fofortige Zurückwei⸗ 
tenden verfügen. Später eingehende Geſuche müflen bis zum nädften 
Iafidıtigt bleiben. - 
ed; den bisherigen Erfahrungen wuͤnſchenswerth ift, daß die Militairs@iles 
Girtritte in die 8. Thierarzneiſchule, ihrer Militairspflicht bereits Genuͤge 
x, fo werden auch, bei fonft gleicher Qualifitation, vorzugsweiſe diejenigen, 
es ber Fall ift, Berückſichtigung finden. 
Yang derjenigen jungen Leute, welche bereits im Königl. Heere bienen, und 
fung an die K. Thierarzneiſchule ale Militairs@teven wünfchen, wirb bad 
Depart. veranlaflen, daß die betreffenden Truppentheile mit näherer Ans 
hen werben. 
ktairs@teven, welde übrigens in die K. Thierarzneiſchule nur gegen bie in 
.D. vom 26. Februar 1824°) ausgeſprochene Verpflichtung, für jedes 
offenen Unterrichts, außer der allgemeinen MilitairdienfsBerpflichtung, 
8 Kurfcymiede im Königl. Heere zu dienen, aufgenommen werben, erhalten 
ht, Wohnung, Verpflegung und Montirung. 
tilitair⸗Eleven durch Schulbildung, Fleiß, gute Kührung und Fortſchritte 
rade auszeichnen, daß fie die Hoffnung begründen, als Thierärzte erfter 
n werden zu fönnen, fo dürfen foldye, nach vorheriger Zuſtimmung des 
o kommandirten Stabsoffiziers des K. Kriegsmin., zu ben Borlefungen 
ı erfter Klaffe übergeben. 
a Militair- und Givil-Eleven, die ihre Studien nach einem vorgefchries 
ne zu betreiben gehalten find, können audy fernerhin Studirende der hieſi⸗ 
firät, Dekonomen und Andere ai Hofpitanten Theil an den Vorlefungen 
x fie geeigneten praktiſchen Uebungen in der X. Thlerarzneiſchule nehmen. 
en wird fein Nachweis der erlangten Vorbildung gefordert, auch find fie 
3er Vorlefungen nicht befchräntt, fie müflen aber während ihres Beſuches 
xzneifchule alle die Vorſchriften, welche fih auf die Erhaltung der innern 
Anftatt beziehen, gleich den Eileen, punktlich befolgen. 
m, welche in diefer Art an dem Unterrichte auf der Königl. Thierarznei⸗ 
ebmen wollen, haben fiy vor dem Beginn eines jeden Gemefterd, gu Mis 
ı Dftern, an die Direktion der K. Thierarzneiſchule zu wenden, welche fie 
ze über die zu börenden Worlefungen und einer Anmweifung über bag zu 
orar verfehen wird, Berlin, den 5. Juni 1838. 

Königl. Kuratorium. 

Abtheilung für die Thierarzueiſchut- Angeltgenheiten. 
uſt. 


XII. 483. 


Betreff der beſondern Beſtimmung, wonach die Erlangung der 
tänden ber Provinz Weſtphalen ausgefetzten Prämie für die 
ıng im Hufbefchlage den Empfänger zur Aufnahme als 
die 8. Thierarzneifchule zu Berlin befähigt, vergl. 
a 11. Zuni 1841 (Zpt. 2. Abth. 3. Abſch. 8). 


— — —— 





O. v.28. Febr. 1824 (oben S. 320.) beſtimmt zugleich, daß bie Vo⸗ 
ice bei der Thierarzneiſchule, welche freien Unterricht empfangen ha⸗ 
afür für jedes Lehrjahr ein Jahr als Kurſchmiede In der Armee dienen ſollen. 
: Bolontaire gefchieht in vorftehenden 9. keiner Etwaͤhnung; nach ber neuen 
sifation der Anftalt Scheint Daher ber freie Unterricht auf die wirtügen RL 
teven beichrändt zu fein. 

22° 
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III. Die Apothekerſchulen. 
Die eigentlichen Eehranftalten für das pharmazeutifche Pı 
die Apotheken und für feine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung d 
täten. (Vergl. Th. 2. Abth. 2. Unterabth. 7). 
Es beftehen indeß auch pharmazeutifhe Privat⸗Lel 
und zwar: 


1) Dad Lindesfhe pharmazeutifche Inftitut in 

a) Dem Befuche diefer Anftait ift rückſichtlich des Studier 

für dad Staatseramen diefelbe Wirkung mie dem Beſuche der U 

Eollegien beigelegt. Died ift durch Dad nachſtehende R. des Min. d. 

Ang. (v. Altenſtein) an die Direktion des hirurgifch:pharmazeut 
biumd in Berlin vom 13. November 1838 auögelprochen. 


Das unters. Min. hat dem Profeffor Dr. Linde 8 bierfelbft bei der E 
nes pharmazeutifchen Inftituts mittelft Verf. vom 18. Juni 1831 verbeißeı 
das pharmazeutifche Studium inftribirten Studirenden bei der Anorbnun 
ben vorzufchreibenden Studienganges auch dem Inftitute des 2c. Linder 
Art übermwiefen werben follen, wie dies bisher in Betreff aller Übrigen, ver 
ten Stubirenden bei den Profefloren ber biefigen Univerfttät gehörten Ve 
Fall geweſen ift, und daß ber in dem Inftitute des sc. Kindes genoflene U 
alle übrigen anderweitig gehörten Vorlefungen, in das den Stubirenten b 
laffung zur Staatsprüfung zu ertheilunde Abgangs⸗Zeugniß aufgenommer 
und zwar mit befonderer Berüdfichtigung der den einzelnen Studirenden 
den in dem Lindegfchen Inftitute empfangenen Unterriht von dem zc. L 
ihres Fleißes und ihrer erlangten Kenntniß und Geſchicklichkeit gu ertbeilen 
zu diefem Behufe dem ıc. Lind es vorzulegenden Anmeldungsbogen von il 
tenden Genfur. Die Direktion des chirurgifcdhspharmageutifhen Studir 
wird von biefem Beichluffe des Minifteriums mit bem Auftrage in Ki 
demfelben gemäß zu verfahren, und zugleich ben Stubirenden der Pharmaz 
weiter erforderliche bekannt zu machen. 

(A. XXII. 477.) 


b) Ueber den Zweck, den Studienplan und bie Ei 
biefer Anftalt erging nachfolgende Bekanntmachung, die alt 
durch die V. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) der? 
chirurgiſch⸗ pharmazeutiſchen Studium in Berlin vom 11. Fe 
dahin zugefertigt wurde: 

Im Verfolg der Verf. vom 13. November v. 3., Überfendet das M 
tion des chirurgifchspharmazeutifhen Studiums, beigehend die von dem 
Lindes hier eingereichten Cremplare der in Kolge bieffeitiger Genehmigı 
Bekanntmachung über bas hiefige pharmazeutifche Inftitur (Ant. a.), 
trage, den ftubirenden Pharmazeuten bei ihrer Inſkription diefe Bi 
einzubänbigen. 

8. 
Nachricht uberdas pharmazeutifhe Inftitutin Be 

Die Srfahrung, daß Pharmazeuten behufs ihrer wiſſenſchaftlichen 2 
häufig nach Berlin begeben, ohne von dem gegenwärtigen Standpuntte 
der zu ihrem Berufe erforderlichen Huͤlfswiſſenſchaften eine richtige Ber 
figen, und in Ermangelung näherer Leitung und unentbehrliher Rack 
Stubium nicht felten den Zweck ihres Hierfeins gänzlich verfehlen, hat d 
der G., U. u. Meb. Ang. bervogen, bereits im Zahre 1831 die Err 
Unterrichtöanflalt zu genehmigen, welche ben Zweck hat: 

1) den ftudirenden Pharmazeuten die vorfhriftsmäßig von ihnen zu 
verfitäts:Vorlefungen durch Repetitionen und Graminatorien, nöthigenf 
ftellung erläuternder Verſuche, fruchtbringender zu machen; 

2) Lüden in den fchulwiffenfchaftlichen Kenntniffen der ſtudirenden 
auf geeignete Weije ausfüllen; 

3) den genannten Studirenden Gelegenheit zu bieten, ſich praftifch 
hen Analyfe und mit Unterfuchung aus dem Gebiete ter yalizeilichsgerich 
befhäftigen zu koͤnnen; und envlich 
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gen unterihnen, welche während ihrer Geroirzelt nicht @elegenheit fanden, 
ng und Sicherheit in der Bereitung pharmazeutifchschemifcher Präpas 
en, auch hierin bebülflich zu fein. 
!en beftepenben Anftalt wird fonach folgender Unterricht ertheilt. - 
otanik. 
micr= und Winterſemeſter wöchentlich drei Stunden, von denen im Som⸗ 
emenftratienen an frifhen Pflanzen, im Winter eine zur Erklärung offis 
tie aus dem Herbarium verwendet wird; außerdem findet im Sommer res 
Bodye eine Exkurſion in Begleitung des Lehrers ftatt. 
erar as für jedes Semeſter fünf Thaler Kourant. 
emie. 
mer⸗und Winter⸗Semeſter woͤchentlich zwei Stunden, erforderlichen Falls 
ung einzelner Experimente. 
orar beträgt für jedes Semeſter drei Thaler Kourant. 
Mineralogie. 
ntersScmefter wöchentlich eine Stunde, in welcher nach einer allges 
itung die wichtigſten Kriftallsgormen an Modellen erläutert, bad 
exal⸗Syſtem erklärt, und bierauf die für den Pharmazeuten befonders . 
lien mit Benugung einer MineraliensSammlung fpeziell burchgegangen 
Etognoſie.) 
mers&emefler in woͤchentlich einer Stunde: Betrachtung der Erdoberfläche 
Tächlichften Gebirgearten. (Geognoſie.) Ron Zeit zu Beit wird in Bes 
hrers das Königi. Mineralien Kabinet befucht. 
orar für jedes Semefter beträgt zwei Thaler Kourant. 
Dharmazie. 
mers und Winter⸗Semeſter wöchentlich zwei Stunden, in weldyen bie offis 
iiſchen und unorganifchen Präparate, ihrer Bereitung, chemiſchen Zuſam⸗ 
> Prüfmg nad, erllärt, und die Theilnehmer in der Erkennung und Un: 
iter Mufter fortdauernd gebt werben. 
orar beträgt für jedes Semefter drei Thaler Kourant. 
Pharmakologie. 
mer: und WintersGemefter wöchentlich zwei Stunden, bie größtentheils 
t werden, durch Borzeigung und Bergleihung ber verfchiebenen Sorten 
oguen, die Zuhörer auf Abftammuna, Kennzeichen, Aechtheit und Güte 
ertfam zu machen, und fie in der Erfennung und Unterſcheidung von eins 
Bon Zeit zu Zeit wird in Begleitung des Lehrers die Königl. pharmas 
amlung beſucht. 
orar ee jedes Semefter brei Thaler Kourant. 
yfik. 
mer= und Winters@&emefter wirb woͤchentlich eine Stunde als Vorbereis 
fit, imgleichen behufs ftöchiometrifcher Berechnungen, Unterricht in ber 
nung, Proportions-Lehre und in den Anfangögründen der allgemeinen 
8 zu den Gleichungen ertheilt. 
hyſik felbft werben wöchentlich zwei Stunden verwenbet, und nöthigen: 
de Berfuche angeftellt. 
orar für jedes Semefter beträgt fünf Thaler Kourant. 
Zoologie. 
mer: und Winter⸗Semeſter wöchentlich eine Stunde. Nach einer kurzen 
eiche zunächft die Eintheilung bes Thierreichs und die Entwidelung ber 
uf welchen diefe Eintheilung berubet, zum Zwecke bat, folgt die Betrach⸗ 
nellen Thiere nad) Brandt und Rageburg’s mebizinifcher Zoologie, 
ung der Abbildungen aus biefem Werke. 
zu Zeit wird ın Begleitung des Lehrers das Königl. zoologifche Mufeum 


orar beträgt für jedes Semefter zwei Thaler Kourant. 

Das Ueberfegen . 
poca Borassica wird im Sommer: und Winters@emefter in wöchentlid 
ı geübt. 
rorar beträgt für jedes Eemefter zwei Thaler Kourant. 

Derpraftifhe unterricht 
ium des Inſtituts beftebt: 

r qualitativen und quantitativen Analyfe von Metallstegirungen, Salzge⸗ 
lien, (unter Anwendung des Loͤthrohrs) Mineralmäflern, imgleichen 

1er Anleitung zur Ausführung von toxikologiſchen und andern Ynteriugun 
@ebiete ber polijgeilich⸗gerichtiichen Chemie. 
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loirt haben und barüber bie erforberlichen Beugniffe beibringen, anwendbar 


Beg. wirb deshalb beauftragt, dieſes durch ihr Amtsbl. mit bem Bemerken 
machen, baß diejenigen, welche genauere Auskunft über dieſes Inftitut gu ha: 
h dos ah an den 1c. Zrommeborff felbft zu wenden haben. 


Biertes Kapitel. 
Die Krantenwärterfchulen. 


Literatur. 


2 Semeinnügiges Handbuch der Krankenpflege, überfegt von. Reinhard. 
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arrere: Handbuch zur Krankenpflege. Straßburg 1787. 

Mähler: Unterricht für Yerfonen, welche Kranke pflegen. Riga 1793. 
85 eri: Abhandlung Über öffentliche Armen: und Krankenpflege. München 
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dere: Manuel des Garde-malades. Paris 1819. 
Garde-malade; ia Dict. des sciences mödd. Tom. XVIII. 
re: des Garde-malades etc. Paris 1819. 
: Der Gefundheitsfreund, ein theovetifch:praftifches Handbuch für Kran: 
ipfleger. 34 1823. 
ıgolb: Katechismus für Krankenwärterinnen. Bamberg 1806. 
nin: der Geſundheitsfreund 2c. Liipzig 1824. 
.Krügelſtein: Handbuch der allgemeinen Krankenpflege. Erfurt 1807. 
5hmidt: Unterridt für Krankenwaͤrter. Wien 1831. 
teffenbad: Anleitung zur Krantenwartung. Berlin 1892. 
:: Anleitung zur Krankenwartung. Berlin 1837. 
srabolanologie fleht im Allgemeinen noch auf einer fehr niebrigen 
vohl bei fehr vielen Krankheiten bie Pflege mehr vermag ald 
Ibft Die Öffentlichen Krantenhäufer befigen felten ein gehörig aus⸗ 
Bärterperfonaf, wovon faft nur die Heilanflalten eine Ausnahme 
welchen geiſtliche Diden die Krankenpflege als religiöfe Pflicht 
Sorge für das Vorbandenfein eined woblunterrichteten Per 
den Krantendienft gehört taher, als eine unabweisliche Pflicht 
yizinalpolizei, zu den noch zu Löfenden Aufgaben. 
agdeburg wurde 1799 mit der Hebammenfcule eine Unter, 
: für Krankenwärter verbunden. In Berlin ift in ber Charite» 
eine Krankenwärterfchule eingerichtet. Bereits eine V. des 
et. dv. 8. Bebr. 1800 hatte deren Einrichtung angeordnet; fie ger 
z erſt in neuerer Zeit zur Ausführung. Von dem Kuratorium 
ilt (Dr. Kluge — Dr. Dieffenbach) erging nachftehende Ber 
ng v. 29. Zuli 1832. 
onen, welche ſich Behufs ihres Eiꝛwerbes der Krankenwartung unterzogen, 
e bisher in Berlin nicht, doc) hatten fie roeber die erforderliche Kenntnis und 
ie, noch den innern Beruf, diefem Geſchaͤft ſich mit derjenigen chriftlichen 
hren Dingebung zu unterziehen, wie bies in ben Heilanftalten der barms 
idee und Schweſtern der Zal, und wie es auch ganz unerläßlich ift, wenn 
der Kranken und Sterbenden nicht bloß in bie koͤrperliche, fondern auch zus 
zeiftige Heilpflege derfelben wohlthätig einwirken fol. Die Wichtigkeit dies 
ades volftändig wärbigend und dem bieherigen, febr füblbaren Bedürfniſſe 
mend, veranlaßte das K. Kuratorium der Kranlenhaus-Angelegenheiten, bie 
iner befonderen Krantenwärterfhule, in welcher Wärter und Wärterinnen, 
ffentliche Kranfenanftatten, als auch für Privatperfonen, in oben erwähn: 
igen möglichft allfeitig ausgebildet werben follen. Die Ertheilung bes Un: 
ver unentgeldlich ftatt. Nach haltjähriger Dauer beffilten erhalten bie in 
beſtandenen Schüler und Schülerinnen ein Zeugniß, weldes als Ausweis 
filation beim Yublitum und für die in der Charite Heilanſtalt bleibenden 
Rab des ihnen zu ertheilenden Lohnes, bienen fol. In erfterer Berichung, 
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werben auch bie Perſonen, welche bei ber Prüfung ſich befonbers ausge 
durch die öffentlichen Wlätter zur Kenntniß des Publitums gebradt. 2 
welche ſich als Krantenwärter oder Kranlenmwärterinnen ausbilden wolle 
Träftig find, Gedrucktes und Befchriebenes leſen und fich über ihre bisherige 
zung durch ein glaubwürbdiges Zeugniß ausweifen können, werben hierburd 
fi vom 1. bi8 25. Auguft d. 3., während der Vormittagsflunden, zwiſ 
Uhr, in dem Aufnahmebäreau der CharitesHeilanftalt zu melben, und dor 
zu gerärtigen. Denen, welde fi dem Dienfte der Charite: Heilanfalt 
widmen und zubdiefem Behufe bei derfelben gleich in Dienft treten wollen, ! 
foldyes mit dem Bedürfniffe an Krankenwaͤrtern und Krankenwaͤrterinnen 
vereinbar ift, bei übrigens freier Station, vorläufig der gewöhnliche Lohnſa 
(Berliner Zeitung. 1832. Nr. 183.) 

Nach einer neueren Belanntmachung bed Vorſtands ti 
(Dr. Kluge. — Dr. Sebide) v. 23. April 1841 ifl tie Dauer 
fus auf 5 Monate feftgefegt, von denen 2 Morate zum prafti 
zicht verwendet werben, während welcher Zeit Sauüler und € 
gegen freie Beköftigung und Wohnung ald Überzählige:Kranl 
des Charite Dienfle leiften müffen. Ein gedrudtes Verzeichniß 
Krankenſchule Unterrichteten erhalten fämmtliche Berliner Acı 
ärzte und Apotheker. 

(Voſſiſche Zeitung 1841. Nr. 97 Beilage.) ' 

Als Lehrbuch für die Krantenwartung iſt bie Anlei 
Gedicke durch nachſtehendes R. des Min. d. G., U. u. M. Ang 
i. A.) an fämmtl. Reg. v. 31. Juli 1837 empfohlen. 

Der Lehrer an ber biefigen Kranlenwärterfhule Dr. Gebide hat eine 
Krantenwartung zum Gebraudy für die Krantenwartfchule der Berliner G 
ftalt, fo wie zum Selbftunterrichte herausgegeben, welche durch die, dem 
tigten Zwecke in jeder Beziehung entfprechende Bearbeitung ſich fo vorthei 
net, daß eine mögtichſt allgemeine Verbreitung berfelben nicht anders a 
fchenswertb erfcheinen fann. Das Min. Übertendet daher der K. Neg. 
ein Sremplar bes Buchs zur Kenntnifnahme und mit ber Aufforderun; 
rung ber Benutzung biefer Anleitung bei den bierzu ſich elgnenden Kra 
des bortigen Departements nad Möglichkeit hinzuwirken; zugleidy wir 
den betr. kliniſchen Inſtituten, mebiginifhschirurgifchens Hebammen⸗ Leh 
Anſtalten ein Gremplar bes Buchs von den Min. unmittelbar zugefertigt 

(Amtebl. der Reg. zu Potsdam 1837. &. 318.) 


Zweiter Abſchnitt. 
Von den Prüfungen der Medizinalperfo: 


Einleitung. 

Die Aufgabe für die Mebizinalpoligel: für ein gehörig ı 
Medizinalperfonal Durch dad Vorhandenſein der erforderlichen ! 
falten zu forgen, erheifcht ferner die Anordnung der Prüfung 
jene Anftalten gebildeten Perfonen; ihre Nothwendigkeit iſt | 
neuerer Zeit gehörig gewürdigt worden. Für die ärztliche Pra 
überall fo auch in Preußen, die von den hohen Schulen erthei 
ſchaft in der Heilkunde ald audreihender Nachweis der Qualifil 
dad Med. Ed. v. 27. Sept. 1725 ordnete für die Erlaubniß zı 
Praris außer der Promotion die Abfolvirung eined anatomile 
und bie Ausarbeitung eines Krankheitsfalls (casus medico-prac 
teinifcher Sprache an (5. 2. a. a. O. oben ©. 18) und noch fpäter ı 
die K. O. v. 15. Dec. 1789 und 4. Febr. 1791 ein Eramen i 
Sprache über die wichtigften heile der Mebizin vorgefchrieben, r 
%bfolvirung des anatomiſchen Kurfud van wien Eraminatanen—y 
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Sb. Kolleg. med. und ebenfoviel des Colleg. med, chirurg. — 
den mußte. Gin befontered Prüfunas⸗Regl. erfchien erft 
1798. Es ertheilte genauere Vorfchriften über dad Verfahren 
tung des anatomifchen, birurgifhen und pharma: 
a Kurſus bei der Prüfung der angehenden Aerzte, Wundärzte 
er, und oidnete für die Aerzte einen linifhen Kurfuß, und 
ndliche Prüfung für alle Klaffen des Medizinalperfonald vor 
suderen, aus einem Direktor und vier Mitgliedern beflehenten 
igen Eraminationsfommiffion an. Die Aerzte mußten 
‚um die Approbation zur Prarid zu erlangen, nah Einreihung 
ttordiploms und ihrer Inauguraldiffertation den ana» 
n und kliniſchen Kurfus und vie mündliche Prüfung bes 
er den anatomifchen Kurſus wurden flatt der zeirherigen ſechs 
‚ eine Öffentliche und drei Privatlektionen vorgefchrieben. Zu ber 
follte jedesmal ein situs parlium, zu den Privatlektionen eine 
aus der Eplanchnologie, eine andere aus der Gefäßlehre und eine 
ervenlehre gewählt werden. Der kliniſche Kurſus befland in 
Aufficht zweier Kuıfus- Direktoren vier Wochen andauernden Be⸗ 
m awweier Kranken, wovon der eine an einer higigen, der andere an 
wniſchen Krankheit litt, und ihm mußte der Nachweis vorbeigehen, 
zu Prüfente drei Monate lang Elinifhe Eehrübungen durchgemacht. 
ufche Kurſus war bereits nach der K. D. vom 11. Sanuar 1798 
Berlie ber ſonſt flattgefundenen praftifchen Ausarbeitung eined Krank⸗ 
getreten. 
Is Die Wundärste der f. g. großen Städte hatte bereits dad Med. 
u 27. Septbr 1725 (8.2. oben ©. 20.) einen anatomiſchochirur⸗ 
ben Rurfus angeordnet. Er befland nach $. 18. des Prüfungs: 
am 1. Febr. 1798 aus zwei anatomifchen und ſechs chirurg. Leklio⸗ 
fir die Militairchirurgen war indeß außer dieſen ſechs chirurg. 
z noch der anatomifhe und kliniſche Kurfud der Aerzte 
sieben. Für die tur das Prüfungs: Regl. vom 1. Febr. 1798 
nete mündliche Prüfung vor der Ober: Eraminationd: Deputation 
ie Chirurgen ihre Attefte über tie Abſolvirung der Servirjahre, und 
fer feit der B. des Min. des Inn. (Gr. Dohna) an die Pommerſche 
m 5. Dftbr. 1810 die Attefte über den genoffenen Unterricht, fo 
der V. deflelb. Min. an fämmtl. Reg. vom 5. Mär; 1815?) ein 
lum vitae einzureichen. 
er pbarmazeutifche Kurfus, den gleichfalls dad Med. Ed. vom 
ptember 1725 für alle Apotheker angeorbner ($. 1.a. a. D. 
21.), die Dell. vom 22. April 1727 aber auf die Apotheker der 
ı Städte befchränft hatte, und der nad) der K. DO. vom 6. Noobr. 
usnahmsweiſe auch vor einem Prov. Med. Kolleg. abgelegt warten 
befland nah dem PrüfungdsRegl. vom 1. Febr. 1798 in der theo» 
ı und praftifchen Bearbeitung zweier Aufgaben, wovon tie eine 
materia medica, von dem Profeflor der Botanik, die andere von 
hrer der Chemie und Pharmazie ertheilt wurde. Die praktiſche Aus⸗ 
3 biefer Aufgaben fand in der Hofapotheke?) flatt, wo gleichzeitig 










Nele B. wurbe durch das P. der Kurm. Reg. vom 9. April 1815 veröffentlicht. 
Umtebl. derf. p. 1815. St. 15. N. 140.) Die Beflimmung wegen Ginreichung 
ei Corriculum vilae betraf ſammtliche Mebdizinalperfonen, die ſich zur Staats⸗ 
wöfung meldeten. 

Sa Betreff ber Auffichtsführung babei und bes Bexeithaltens der erincherligen, 
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ber Eraminandus ein pharmaceutifch. Praͤparat nach einer extem 
gabe verfertigen und fich einer mündlichen Präiiminarprüfung 
mußte. Dielen Kurfus und die darauf folgende mündliche | 
der Eraminationd:Deputation in Berlin, zu welcher die Eim 
Geburtsſcheins, des Kehrbriefed und des Zeugniſſes über Die 
erforderlich war, hatten nur die Kandidaten der Pharmay'e 
welche ſich in den großen Städten etabliren wollten. 

In Betreff der Wundärzte und Apotheker kleine 
welche verfaffungsmäßig nicht kurſiren durften, trat durch bat 
Megl. vom 1. Febr. 17938 Feine Aenderung des zeitherigen Ver 
Ihre Prüfungen folten fchon nad dem Med, Er. vom 27. & 
(oben &. 21.) durch die Medizinal- Kollegien abgehalten werdı 
aber bis zum J. 1810 häufig bloß den Kreisphyſikern überle 
Infte. vom 21. April 1800, 23. Kebruar 1771. (N. Ed. &. \ 
und 17. Sftbr. 1776. hatten diefe Delegation ausdrücklich qı 
V. des Min. des 3. vom 5. Oft. 1810 und 13. Aug. 1811 fi 
des verboten. Auch die revid. Apotb. DO. vom 11. Oftbr. 1 
binfichtlich des Qualifitationdnachweifes Tiefer Klaflen des 9 
nals nichts Wefentlihes, und beflimmte nur, daß bie fi 
Städte approbisten Apotheker bei dem Uebergangei 
den pbarmaceutifchen Kurſus in Berlin abfoloiren fo 
fie indeß, falls fie nicht bloß durch einen Kreisphyſikus geprüfi 
dem Eramen rigorosum frei blieben?). Die Proviforen w 
größeren Städten zum Kurfus nicht verpflichtet. ($. 12. a. a, $ 

Aud in Anfehung dee Hebammen und Geburtshel 
Prüfungs: Regl. vom 1. Febr. 1798 keine neuen Beflimmui 
Prüfungen der. Hebammen, weldhe nad) dem Med. Ed. vom 27. 
(oben ©. 24.) von den Med, Kollegien abgehalten werden ſollt 
von diefen in ber Regel den Kreisphyſikern übertragen. Für 
war feine befondere Prüfung vorgefchrieben, und erft die 8. & 
feg. med. vom 18, Nov. 1791 hatte eine folche für die Aerzte 
Ärzte angeordnet, welche fich neben der ärzlichen und dhirurg! 
mit der Geburtshilfe befaffen wollten. 

In Betreff der Bader, für weiche ſchon ein chuifürſtlich 
den Magiflrat zu Berlin vom 3. 1538 eine Art Prüfung ange 
indem fie „durch zwei Doktoren der Arznei und die beiden Alt: 
des Baderhandwerks ihrer Geſchicklichkeit halber verbört we 
und welcher befunden würde, Daß er gemeine Wunden und 
heilen tüchtig, dem follten auch alte und neue Echäben zu b 
neben werden” (f. Mähfens Geſch. d. Wiſſenſch. in dee M. 
S. 309.), und deren Approbation dad Med. Ed. vom 27. € 
und die Deft. vom 22. April 1727 ausbrüdlich von einem Era 
batten (vergl. oben &. 24.), finden fich in dem Prüf. Regi. von 
1798 keine Beftimmungen, wiewohl erft durch dad Geſ. vom 
1811 (&. ©. 1811. ©. 263.) die Auflöfung der Durch dad Yater 
1779 (N. Edt. 6. VI. ©. 1594.) fombinisten Zunft ter Bader 
ärzte erfolgte. 


— a a] 


Apparate ertbeilten die R. des Min. des. vom 8. Geptbr. und 22 
eine befondere Inſtruktion für den jedbesmaligen Hofapotheker. (An. 

I) Daffelbe hatte bereits die B. des Do. Solleg. med. et san. Dom 
beflimmt. (Auguſtin 1, 309.), 
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mc das Prüf. Regl. vom 1. Februar 1798 wurbe überhaupt bie 
gkeit des Med. Ed. von 1725 bezüglich der Prüfungsvorfchrifs 
ügend ergänzt. Außer der Unvolftändigkeit, dag es fich nicht 
üfungen aller Klaffen des Heilperſonals verbreitet, und das 
Eramen ald einen abgefonderten Prüfungsaft behandelt, macht 
Beflimmungen noch überall die Damals noch beftehende, mit 
chaft nicht in Einklang zu bringende, ſtrenge Sonderung der 
und Chirurgie geltend; auch blieben die Vorfchriften für bie ſ. g. 
gen, namentlich die anatomifche und chirurgiſche ganz unzu⸗ 
Der neueren Gefebgebung blicb daher auch in diefem wichtigen 
Der Medüzinalverwaltung nech eine ſchwierige Aufgabe zu löfen. 
sere Jahre vor der Emanation ded neuen Prüfungd:Regl. vom 
1825. fuchte indeß die Verwaltung durch befondere Verfügungen 
Ihaftigfeit des zeitherigen Prüfungsverfahrens zu ergänzen, ind» 
wurde aud ein chirurchiſch-kliniſcher Kurfus neu einge: 











heine beſonders wichtige Verordnung aus dieſer Zeit ift Die K. D. 
Sanuar 1817 zu bemerken, da fie, im Gegenſatz zu den von 
befolgten Sruntfägen, die Kreirung von Aerzıen, die nicht 
wirt hatten, wenn auch nur als tranfitorifche Maaßregel und 
Wuahmsweife, geftattete. Diefelbe lautet: 


Ich gleich die in Ihrem Berichte vom 12. Januar v. 3. vorgetragene Billigs 
Inerkenne, bad ben Xcrzten, welde in ben neuen Provinzen —* zur medizini- 
is fruͤher legitimirt hatten, ohne den Doktorgrad erworben zu haben, ſolche 
bei vorwurfsfreiem Betragen nicht entzogen werde, und daß auch in ben aͤltern 
en diejenigen, die durch Fleiß, und Erfahrung ſich gute mediziniſche 
—** haben, zur Prüfung für bie Medizinalpraxis zuge—⸗ 
perden, wenn ihnen hierzu bloß das bisherige allgemeine Er: 
if des Doktorgrades abgeht; fo trage Ich doch Bedenken, die Mir 
oxgelegte allgemeine Verordnung zu vollzichen, ba diejenigen, welche ſich fünf: 
eiitunde wibmen wollen, daraus ald Regel folgern könnten, baß eine allge: 
Jenſchaftliche Ausbildung dazu nicht weiter nothig fei. Dies kann aber kei⸗ 
die Abficht fein. Es wird daher zu dem beabfichtigten Zwecke hinreichen, daß 
Minifterium des Innern hierdurch autorifire, nach den Vorfchlägen des, hier: 
gehenden Entwurfs der Verordnung, ſolche Ausnahmen bei den Prüfungen 
n, chne dergleichen Subdjekte, denen es bloß an der Kenntniß der alten Spra⸗ 
zu nöthigen, ſich durd fremde Arbeit den Doktorgrad zu erwerben, Die 
Hommiffton deshalb und wegen Gerbeflerung der Medizinal-Staatsprüfungen 
t, die um fo nöthiger ift, mit Inftruftion zu verſehen, und die dazu erforbers 
itglieder derfeiben nad) dem jedesmaligen WBedürfniffe abzuordnen. Die Be: 
nach der Prüfung behalte ich Mir indeß ver, und hat der Minifter des Innern 
jebem einzelnen Zalle bei Mir einzuheten. (X. I. 265.) 
efe nichtpromovirten Aerzte hatten indeß bie Kurfusprüfungen in 
zu beflehen. Es beflinmte hierüber die C. V. des Min. der G., 
. Ang. (v. Schumann) vom 28. Febr. 1817. 


künftige follen diejenigen Kandidaten, welde in doctorem medicinae promo: 

len, dazu nur unter folgenden Bedingungen zugelaffen werben, daß fie 

, auf Univerfitäten wenigftens 3 Jahr Medizin ftudirt, 

ı die mündliche Prüfung vor einer medizinifhen Landes: Fakultät in lateiniſcher 
Sprache beftanden, 

) ihre InauguralsDiffertation felbft verfaßt, ober 

, wenn biefes wegen bes abgehandelten, eine tiefere Gelehrſamkeit erheifchens 
den, Gegenftandes nicht wohl zu fordern ift, ſolche wenigftens in lateinifcher 
Sprache vertheidigt haben. 

8 aber die auf ausländifchen Univerfitäten promovirten Doktoren der Mebizin 
fo find foldhe, wenn fie fi darüber ausweiſen koͤnnen, das ihre Promotion 

gleiche, für die inländifhen Doktoren der Medizin vorgefchrichene Weile ge: 

ft, verpflichtet, fih auf einer inländiſchen Univerfität nofktifigiren zu laflen. 

lich ber Kanbibaten aber, welche, ohne den Doltorgrad erlangt zu haben, vir 
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Rechte eines praktifchen Arztes in den K. Landen erhalten, und besbalb 
Prüfungen zugelaflen werben wollen, ift beftimmt, daß fie ſich barüber j 
Atteſte ausweifen müffen, daß fie nicht nur die Medizin, ſondern aud 
durch Unterricht und praktifch erlernt haben; ferner, daß fle ihr Geſuch 
zu ben Staatsprüfungen (welche fo lange, bis eine neue Prüäfungs-DOrdn 
sinalperfonen erfchienen fein wird, In der Werrichtung bed anatomiſchen 
und Binifchen Kurfus, fo wie er für die Militair-Aerzte, die für bie ] 
vorgeichrieben ift, und in dem oͤffentlichen Examen vor ber Ober: Grami 
miffion beftehen) bei dem Min. bes Inn. anbringen und in einer kurzen 
bung anführen müffen, wie alt fte find, und wo fie die Wunbargnei:®i 
burtshülfe und die innere Heilkunde erlernt,’ und bisher unter Arztlider 
haben; und endlich, daß fie fich durch beigubringende Zeugniſſe über ihr: 
del und über die Erreichung eines Alters von 24 Jahren zu leaitimiren bi 
Exc. eiſuche ich deshalb, foldhes den in Ihrem Ob.:Präf.sBeg. befind: 
Gymnafien und andern hoͤhern Sdyulanftalten, wie auch befonders dem C 
und Sanitaͤts⸗Kommiſſion zur Nachachtung befannt zu machen. (9. 1. ' 


Mit Bezug auf diefe Anortnung, und rückſichtlich der Q 
erforberniffe der in der Rheinprov inz praftizirenden Medi; 
erging noch beſonders das durch dad P. der Königl. Rea. zu A 
8. Mai 1817 mitgetheilte R. des Min. des I.vom 8. März 1 


In Betreff der Gültiakeit der, den Mebizinalperfonen während bı 
Verwaltung und bis zum Eintritt der Drganifation des Medizinalkolleg 
Approbationen, bat das Königl. Min. ded Inn. unterm 8. März Folg 
4) Die zur Zeit der franzoͤſiſchen VBerfaffung auf einer fı 
Univerfität förmlich promopirten Aerzte find den übrige 
ten praftifhen Aerzten in den K. Preuß. Staaten gleid 
unb bebürfen, fo lange fie nicht ein Phyſikat ambiren, Eeiner weitern 9 
nen aud in jedem Orte der Monardie, bei etwa beabficktiagte 
ihres Wohnorts, die mebizinifhe Praris treiben. 2) Die: 
während der Gouvernementeperiode von einer dazu ernannten Komn 
jedoch nur bebingungsweife zur Ausübung ihrer Kunft zugelaflen find, | 
fogenannten Officiers de sante aus der frübern franzöfiichen Periode, 
eines, nad Münfter abzuorbnenden Kommiflarii der vierten Abtbeilur 
des Inn., noch einmal geprüft werben, worauf ihnen, den Refultaten 
gemäß, definitiver Befderd gegeben wird. Die Ankunft des Kemmifl, 
ner Zeit bekannt gemacht werden. 3) Die wunbärgte und Apotheker, 
der Periode von 1810 bis zum Eintritt der Preuß. Gouvernementsoerw 
Teine gefeglich angeftellte Prüfungsbehörbe vorhanden, und nament! 
Frankreich vereinigten Ortfchaften, wo keine Jury zufammengetreten wı 
aclaffen haben, find für nicht qualifiziert zu achten. 4) Daß Aerzte, wel 
mediziniſche Praris, im ausgedehnten Sinne des Worte, d. i. innere u: 
Zunde, ausüben wollen, fi ſchlechterdings bir mediziniſche Dokton 
haben müflen, ift bereits durch die Allerb. X. DO. vom 31. Januar d. 
Uebrigens kann 5) ber Kurfus in Berlin ſchlechterdings feinem praßtifche 
werden, fo lange nidjt eine zum anatomifchen und kliniſchen Kurfus tı 
für die Hiefigen Provinzen organifirt if. Alle andere Prüfungen, mit ? 
der Chirurgen und Apotheker, welche ſich in Städten, die mehr ala 6' 
haben, oder wo der Eis der Landeskollegien oder bedeutender Lehranftal 
laffen wollen, und in Berlin Eurfiren müffen, geboren zur Kompetenz 
kollegiums. Hiernach hat fich jeder, den es anacht, gebührend zu acht 
die Landraͤthe, ingleichen die Bürgermeifter auf die Befolgung zu baltı 
unbefugten Aerzten, Wunbärzten und Apothekern bie mediziniſche und: 
Praxis nicht gu geftatten. (A. I. 274. — 2. 187.) 


Seit ter Reform der Mebdizinalverfaffung im Jahre 18° 
bie in den folgenden Abfch. enıhaltenen Vorſchriften für die $ 
Medizinalperfonals. 


3) Diefe X. O. beftimmt, wenn auch nur ale tranfitorifche Maaßr 
Gegentheil, nämlich daß auch in den Altern Provinzen nicht pr 
ausnahmsweiſe approbirt werben vürien. S. cm & 447.) 
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Erſter Unterabſchnitt. 
na Erforderniſſen für die Zulaſſung zu den 
satöprüfungen der Medizinalperfonen. 


Erftes Kapitel. 
Dualifilation für die Zulaffung zu den Staats 
prüfungen der Aerzte 


s auf Landeduniverfitäten promovirten Aerzte. 

bulwiffenfhbaftlihde Bildung. 

Diiern 1826 dürfen Inländer zu den Fakultätöprüfungen nur 

werden, wenn fie mit den Schulprüfungszeugniffen der Reife 
Dieß beflimmte mit Rüdfiht auf die damals geltenden 

über die Prüfung der zu den Univerfitäten übergehenden 


©. R. de Min. ber G., U. u. Med. Ang. (v. Kamptz i. &.) 
Hal. fämmtl. Univerf. und an fämmtl. Reg. Bevollm. bei 
23. Juli 1825. 
iger Zeit ift zu mebreren Malen ber Kall eingetreten, daß Doktoren der 
Shirurgie, welche auf inländifchen Univerfitäten promovirt worden, bei 
ungen zurüdgemiefen werden mußten, weil fie in ben gewöhnlichen 
iffen und namentlich im Lateinifchen zu unmwiffend waren. Um zu verhin⸗ 
ig kein Inländer von einer inländifchen medizinifchen Fakultät die mebi: 
‚Würde erhalte, welher nicht auch die für einen Doktor der Medizin uns 
alfaemeine Schulbildung, und namentlid bie erforderliche Kenntniß und 
der lateiniſchen Sprache beſitzt, verordnet das Minifterium hierdurch: 
Rern 8. 3. ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung ber mediziniſchen 
enur bieienigen Inländer zugelaffen werben follen, welche mit bem Zeug: 
I. oder No. II. d. h. der unbedingten oder bedingten Zücdhtigkeit zu den 
s⸗Studien, entweder einer Schulprüfungs-Kommiſſion, ober einer K. wils 
Pruͤfungs-Kommiſſion, verfehen find. Die obige Beflimmung fol von 
E 3. ab audy auf diejenigen Inländer Anwendung leiden, welche auf einer 
chen Uriverfität die mebizinifhe Doktorwuͤrde erlangt haben, und von einer 
Wen mediziniihen Kakultät wünfchen noftrifizirt zu werden. 
Min. macht der medizinifhen Fakultät der K. Univerfität zur Pfliht, von 
3. ab der obigen Anordnung gemäß gewiffenhaft zu verfahren, und ben ins 
Brudirenden jotost das Erforderliche durch öffentlichen Anfchlag befannt zu 
(X. IX. 658. , 
Diefe Werfügung wurde den fämmtlihen Konfiftorien durch da 
mbe © M. deſſelben Min. v. 23. Juli 1825 mitgetheilt. 
Bein. fommunizirt dem Königl. Konfiftorio Abfchrift einer an fammtliche ins 
nebizinifche Fakultäten erlaffenen Verfügung, in welcher angeordnet ift, daß 
1E. J. ab zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mebizinifhen Doktor⸗ 
‚wie ber Roftrifitation bei einer inländifchen medizinifhen Fakultät nur dies 
Händer gugelaffen werben follen, weiche mit dem Zeugniffe No. I. oder No. II. 
einer Schulprüfungs-Kommiffien, oder einer König. wiffenfchaftlichen Prü: 
namiffton °) verfchen find. Das Königl. Konfiftortum wird beauftragt, bie 
ige BirktularsVerfügung mit deren Anlage nicht nur durch die Reg. Amts: Bl. 
Hichen Kenntniß zn bringen, fondern auch bie Direktoren und Rektoren der 
na zu veranlaffen, daß fie von Zeit auch die Schüler in den beiden obern Klaſſen 
afien mit ber obigen Anordnung bekannt machen. (X. IX. 689.) 
Wiederholt eingefchärft wurde dieſe Beflimmung durd) dad R. def» 


Rin. (v. Altenflein) vom 21. Febr. 1832. 





















sch 5. 3. des Regl. vom 4. Juni 1834. wird die Maturitätöprüfung nur bei 
a GSymnafien vorgenommen. (A. XVIII. 711.) Das R. deſſelb. Min. von dem⸗ 
Isen Datum an fümmtliche K. wiffenfdhaftlihe Prüfungstommilfionen , weldet 
Iockpriften über das Berfapren bei biefer Prüfung und über die Form der Vrd⸗ 
ugezeugniffe enthielt, iſt Daher ganz antiquirt. (X. IX. 660.) 
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In der, unterm 7. Januar 1826 an fämmtliche mebiginifche Fakultäten 
Verf. ift ausdrücklich feftaefent worden, daß alle Alpiranten bes Doktorgrai 
Bakultät mit dem Zeugniffe No. I. oder No. II, d. h. der unbebingten all 
Tüchtigkeit zu den Univerfitätsftudien verfehen fein ſollen. Aus dieſer 
folgt, daß die eben gedachten Aſpiranten, welche ſich Behufs ber G | 
Doktorgrades, dem in der V. vom 7. Sanuar 1826 vorgefcdhriebenen Zent 
pbilofophifchen Fakultät unterwerfen wollen, zu demfelben nur bann zuge 
fönnen, wenn fie das Zeugniß der unbedingten oder bedingten Züchrigfen 
verfitätsftudien erlangt haben. Da mebrere Fälle vorgelommen find, aus 
vorzugehen fcheint, daB zeither bei ber Zulaffung der Afpiranten des med. Di 
zu dem vorfdhriftsmäßigen Zentamen nach dem Schulgeugniffe, mit weil’ 
Univerfität bezogen haben, gar nicht gefragt worden, fo wird der philoſopt 
tät hierdurch zur Pflicht gemacht, von jest an nur diejenigen Afpiranten bes 
torgrades zu dem mehrgedachten Zentamen zugelaffen, welche mit bem Zeuge" 
ober No. II. d. h. der unbebingten oder bedingten Tuͤchtigkeit zu den Unieeril 
verfeben find. (Auguftin V. 564.) 

d) Daß durch die K. D. vom 25. Juni 1834 beflätigte Rei 
Prüfung der zur Univerfität abgehenden Schüler, vom 4. Ju 
ordnet demgemäß gleichfalls an: 

8. 33. Nur die mit dem Beugniffe der Reife Berfehenen follen: 

1) auf inländifhen Univerfitäten als Studirende der Theologie, | 
und Kammeratwiffenfchaften, bee Medizin und Ghirurgi 
Philologie angenommen und als fuldye bei ben betr. Kakultäten 

an den Prüfungen Behufs der Erlangung einer ala 

uͤrde bei einer ınländifchen Fakultät; 

3) fo wie fpäterhin zu den angeordneten Prüfungen Behufs ber 
ſolchen Staatds und Kirchen⸗Aemtern, zu welden ein dreis ober g 
UniverfitätssStudium nad deu beftchenden gefegtichen Vorſchrifte 
lich iſt, zugelaſſen werden. (X. XXNIII. 375. Grgäng. Th. 1.- Abth. 

2) Dauer der Univerſitätsſtudienzeit und WVerpfil 
einen Theil derfelben auf inländifhen Hochſchulen zu fl 

a) Die Dauer der Univerfitätöftudien, welche erft die K. 
3. April 1804 auf 3 Sabre?) feſtgeſetzt hatte, wurde für die we 
Aerzte durch die K. O. vom 26. Novbr. 1825 auf vier Jahıe a 

8. O. v. 30. Juni 1841. 

Drei Scmefter von biefer Zeit fol jeder Preuß. Unterthan, der nad 
Studien fih im Vaterlande um ein öffentlihes Amt oder um Zulaf f 
sinifhen Praxis bewerben will, bei Verluft diefes Anfprucy®, auf eine 
Uninerfitär zu ſtudiren verpflichtet fein. Won dieſer Verpflichtung barf 
jenige Verwaltungschef, in deffen Departement ber Studirende Fünfrig ſch 
Anflelung zu fuchen beabfihtigt, in einzelnen Källen dispenfiren, mean 
Geſuch durd) den Genuß von Stipendien oder durch befondere KBamilienverhält 
gründet werden kann. :Diefe Dispenfation foU ſich aber ber Regel nad m 
legte Jahr der Studienzeit erftreden. (©. ©. 1841. ©. 139.) . 

b) In Berreff der Dispenfation von dem akademiſchen 
driennium für befondere Falle beftimmte dad R. des Min. d. ©, L 
Ang. (v. Altenflein) an die Direktoren der med.chirurg. Lehranftaltenz 
fler, Magdeburg, Bredlau, Greifswald, und des mediz..chirurg. S 
zu Berlin, Königöberg, Halle und Bonn vom 14. Juli 1837. | 

Sehr häufig richten ehemalige Zöglinge der mebizinifchschirurgifcyen Le 
ten, fo wie foldye junge Keute, welchen ohne das Zeugniß der Reife behufe ihrer! 
dung zu Wundärzten erfter oder zweiter Klaffe das mebizinifchscyirurgifche S 
auf den Univerfitäten geftattet worden, an das Minifterium das Befuch, fe u U 


— — —— — u m — — — 
































') Dieß Regl. iſt an die Stelle der früheren Vorſchriften über die Präfum 
ben Univerfitäten Übergehenden Schüler getreten, welche zuerſt burd I 
vom 23, Decbr. 1788 und dann durch die Inſtr. vom 25. Juni 1BI2 4 
worden war. 

*) Das G. R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. vom 19. März 1819 Il 
Abfolvirung des Trienniums ein. R. M. U) 
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aungen bei ben mebizinifchen Kakultäten zugulaffen, fie zu dem Ende von dem 
geichsiebenen Quadriennium zu dispenfiren, und ihnen die Zcit, während 
eb ohne das zu bem Univerfitätsftudium erforberliche Zeugniß der Reife ſich 
As irurgifchen Studium in einer chirurgiſchen Schule oder an einer Unis 
met haben, auf das ven ihnen nachzuweifende vierjährige Univerfitätds 
meechhnen. Geſuche diefer Art wiederfprechen einer Seits den Allerh. Orts 
Mrlichen Borfchriften, welche von einem jeden Kandidaten der medizinifchen 
den Nachweis erlangen, dag er mit dem Zeugniffe der Neife verfehen 4 
qh auf einer Univerfität fludirt hat. Anbdererfeits find bie mediziniſch⸗chi⸗ 
eanftalten vermöge ihres urfprünglichen Zwecks und ihrer ganzen Einrich⸗ 
Aeinmt, Wundaͤrzte erfter und zweiter Klaffe, nicht aber promovirte Aerzte 
Benn gleidy einzelne Källe eingetreten find, in weldgen das Minifterium aus 
m Grunden und wegen ganz eigenthümlicher Berhältniffe den oben gedach⸗ 
auönahmsweife gewillfahrt hat: fo darf doch unter den Zöglingen der me» 
Buzgifchen Lehranſtalten nicht die Meinung Raum gewinnen, als bebürfe es 
Baur eines Geſuchs an das Minifterium, um ihnen durch Dispenfationen mans 
bie Zulaffung zu ben mebizinifhen Promotionsprüfungen zu erleichtern. Zur 
ber gemeinnügigen, den mebizinifh:chirurgifchen Lehranftalten zum Grunde 
wede, zur Körberung eines gründlichen wiſſenſchaftlichen Studiums der 
haft auf den Univerfitäten, fo wie zur Aufredhtbaltung der von bes Königs 
gittelit Allerbödjfter Kabinete:O. vom 28. Zuni 1825 erlaffenen Beftimmuns 
dem jegigen Bedürfniffe entfprechende Klaffifitation des Heilperfonals und 
Achweis feiner Zualifitation Hinfihts der Prüfungen, hat das Minifterium 
ſſen, alle Geſuche ehemaliger Zöglinge der mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗ 
um Dispenfation von dem geſttzlich vorgeichriebenen alamifchen Quadrien- 
5 wenn fie nicht mit dem Schulgeugniffe der Reife in die medizinifchschis 
Bein: Anftalt eingetreten find, von jegt an unberüdfichtigt zu laffen. Die Dis 
wird beauftragt, diefen Beichluß des Minifteriums den Zoͤglingen ber dor⸗ 
Aigen) medizinifhschirurgiihen Studiums zur Nachachtung bekannt zu ma: 
hnen instefondere zu eröffnen, daß ihnen die Zeit, während welcher fie eine 
&Sirurgifche Lebranftalt beſucht haben, auch nicht theilweife auf das behufs 
3 zu den mebizinifchen Promotionsprüfungen von ihnen nachzuweiſende 
Juadriennium foll angerechnet werden, wenn fie fich nicht vor ihrem @ins 
medizinifchschirurgifche Lehranftalt das Zeugniß der Reife zu den Univerfis 
exworben, und bie zu einem wiflenfchaftlien mediziniſchen Studium unents 
Borlefungen über die naturwiffenfchaftlichen, philoſophiſchen und andern Vor⸗ 
und Surterniftenfhaften in zweckmäßiger Folge fleißig befucht haben. 
auftin VI. . 


Umfang der Univerſitätsſtudien. 

Dieſe begreifen, außer den propädeutiſch⸗-philoſophiſchen 
mwurwiffenihaftliden Disziplinen, den Beſuch der zur 
Inifhen Fakultät gehörenden Vorlefungen und der kli⸗ 
B Anftaltenin fi. Ueber die Wiffenfchaften, welche der philos 
be Vorbereitungskurſus einfchließt, und die Doftrinen, aus 
er eigentlihe medizinifche Lehrkurſus befteht, vergl. das 
‚Der Univerfität zu Bonn vom 1. September 1827, Abfch. Il. 


al. auch die Vorſchriften für die Promotionsprüfung unter 4 d. 
In Betreff der Inauguralprüfung der ärztlichen Doctoranden, 
adere über Umfangund Verfahren bei der philoſophiſchen 
;öfung (tentamen philosophicum) und der Promotions: Prüs 
über Einzeihung der Inaugural:Differtation, deren öffent 
Bertheidigung und die Promotion, 
ı vergl. das Statut der Univerfität zu Bonn vom 1. September 
Abſch. V. (a. a. O.) 
Die mebdizinifche Fakultät zu Breslau ordnete Über die Inaugu⸗ 
ung unterm 1. December 18141) an: 
e Inaugueral:Prbfung wird künftig ftatt des bisherigen einen Tentamens, 

























rös medicorum in litterarum universitate Vratislaviensi mutalionem examı- 
is mediei inauguralis indieit, Vratislav. Call. Dec. 1814 (28. p. 4). 
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zwiefach angeftellt, nämlich erftlich die theoretifche ober vorläufige, und fobene. 
tifcye oder rigoröfe Prüfung. 2) Durch das, wenigftens drei bis vier Stumber 
theoretifche Examen wird ausgemittelt, ob ber Kanbibat zur firengen Yrüfusg 
werden koͤnne. 3) If der Kandidat im tbcoretifhen Examen gut beftanden, fi 
ee einen, vom Profeffor der Arztlichen, ober der dhirurgifchen, oder ber gebwei: 
Klinik abwechſelnd, vorgefchriebenen Arztiihen Kafus zur Ausarbeitung fr 
Sprache, und wird dann nach einigen Tagen zur firengen Prüfung gelaffen: 
foll 4 bis 5 Stunden oder, wenn die Fakultät es will, noch länger dauern. 
wohl die theoretifche als die praktiſche Prüfung, wird in lateinifhher Gpredeir 
5) Während der Prüfung werden diejenigen Kapitel der Wiffenfchaft, in 
Kandidat geprüft wird, und die Art, wie der Kandidat duch feine Antwech 
wartung der Eraminatoren entfprocdhen, in einem kurzen Protokolle bemerkt, 
Pro⸗Dekan, und während diefer bei der Prüfung befchäftigt ift, der Dekan fa’ 
Nach Beendigung der Prüfung werben die, im Fakultaͤtsarchive aufzubewahr 
tofolle von fammtlidhen gegenwärtigen Mitgliedern ber Fakultät unterfchrie 
der Kandidat muß nach beftandener Prüfung eine Inauguratdiffertation abf 
feinem erlaflen werden kann. 7) Jeder Kandidat muß feine Inaugurafiig- 
öffentlich vertheidigen. Sollte die Bakultät irgend einen von diefer Obliegenheh 
fo fann dieß nur aus befondern Gründen und nur für ſolche geſchehen, welhe M 
guralbdiffertatien ganz allein felbft gefchrieben haben. 81 Jeder Kandidat 
ordentlihe Dpponenten einen der Profefloren und zwei von ben auf der Um 
findlihen Kandidaten oder Studirenden wählen, die bei der Disputation i 
außerordentlichen Opponenten vorangegangen. 9) Diejenigen Ertra-Opponenf 
nicht zu ben Lehrern der Univerfität gehören, bedürfen zu diefem Behuf immer 
ihnen zuvor nachzuſuchenden Grlaubniß des Defans. 10) Endlich werben 
ber höchſten Würde In der Heilkunſt ſtrebende Kanditaten von der Fakultät ee 
mahnt, bei der öffentlichen Disputation ihre Inauguralfchrift, fo viel es irge 
ift, ohne Präfes zu vertheidigen. 

c) Insbeſondere beſtimmte in Anfehung des philofophifg 
tamen®: 

Das R. ded Min. d. G, U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an 
Fakultäten fämmtl. Univerfiräten vom 7. Zanuar 1826. 

Um eine gründliche wiflenfhaftliche Bildung der promovirten Aerzte in 
Staaten zu befördern und zu bewirken, daß die Stubdirenden theils nicht p 
bie erforderliche Kenntniß ber theoretiihen Theile der Heilwiſſenſchaft zu den 
Studien übergeben, theild aber die nöthige Zeit übrig behalten, um bie af 
Landıs-Univerfitäten beftchenden praftifchen Inititute gehörig benugen zu 
Se. Maj. der König mittelft K. DO. v. 26. Nov. v. 3., nach dem Antrage be 
genehmigen gerubt, daß ſaͤmmtl. intändifchen Studirenden der Heilwiſſenſche 
in die dur bie K. O. v. 28. Juni v. I angeordnete Klaffe der promonistel 
demnädft aufgenommen zu werden beabfichtigen, ftatt des bisherigen dreijähr 
verſitaͤts⸗ Studiums von jegtan ein vicrjähriges aur Pflicht gemacht, und R 
zu dem Fakultäts⸗Eramen Behufs der Erlangung ber Würde eines Doktors 
zin und GShirurgie, noch zu den mediziniſchen Staateprüfungen Behufs ber zu 
den Approbation zugelaſſen werden fell, der nicht zuvor nachgewieſen hat, tal 
ben übrigen in Hinficht der Zulaffung gu den mediziniſchen Promotions⸗Prüfr 
Seiten der Bakultäten, und zu den mebdizinifhen Staatsprüfungen vorgeſchri 
flungen vier volle Jahre Bindurd die Heilwiſſenſchaft, und die bamit ver 
Grund: und Hülfswilfenfhaften auf einer Univerfitär ftubirt, und das vicrte 
UniverfitätesStudiume zur Befuchung der praktifhen Inftitute benugt babe. 

Auf den Grund des obigen Allerh. Befehle verertnet das Min. folgendes: | 

1) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung der mediziniſchen Do Er 

8 





Einftig nur diejenigen zugelaſſen werden, welche durch vorſchriftsmäßige 
weiſen, daß fie vier volle Jahre hindurch die Herilwiſſenſchaft, und die damit 
nen Grund: und Hülfswiflenfchaften auf einer Univerfität ftudirt, und ba 
des Univerfitäte:Stubiums zur Befuchung der praktiſchen Inftirute benugt haber 
2) Alle Afpiranten bes Doktorgrades der mebdizinifchen Fakultät follen auf 
Zeugniffe Nr. I. oder Nr. II., d. h. der unbedingten oder bedingten Tüchrigkelt 
Univerfitätsudien, mit welchem fie in Kolge der S.,Berf. v. 23. Juli Rs 
fein müffen, noch ein vom Dekan der philoſophiſchen Fakulät der Univerfität, auf! 
fie zu promoviren beabfichtigen, ausgeftelltes Zeugniß darüber beibringen, daß ft 
allgemeinen Hülfswiffenfhaften der Arancitunde, und namentlid in ber Log 
Pſychologie, in der Phyſik und Ehemie, fo wie in der Botanik, Mineralogit web 
gie, die für einen Doktor ber Mebizin erforderlichen Kenntniffe befigen. 
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Kommiffion bei den Staatöpräfungen, auf ben Nachweis biefee bein MA 
bebrlichen Kenntniffe zu fehen. Das Min. bat bie mebiziniihen Fatult 
Landes:Univerfitäten angewielen, die Präfung der Afptranten bes 
rades auch auf die pharmageutifchen Studien, falls es biöher n 
ein ſollte, auszubehnen, und fidh zu vergewiffern, daß die Doßtoramben 
pharmazeutiſchen Botanik und Waarentunde und in der praktiſchen P 
einen a Arzt unentbehrficgen Kenntniffe erworben haben x. 


bb) Das R. defieiben Min. an die med. Fakultäten fü 
fitäten v. 22. April 1826: 

Die mebizinifche Fakultät wird bierburd; angewiefen, die Prüfen 
mebizinifhen Doftsrerades audy auf die pharmazeutifhen Studien, hans 
noch nicht geſchehen fein follte, auszubehnen, und ſich zu vergewiſſern, daf 
den ſich audy in der pharmazeutifchen Botanik und Waarenfunde und in 

—— die für yinen wiſſenſchaftlichen Arzt unentbehrlichen Kennta 
en. (X. X. 113. 


6) In Anfehung des Beſuchs einer in lateiniſcher en 
baltenen Klinik: das R. deſſ. Min. an fänmtl. med. Fa 
9, April 1832: | 


Um bie Abficht, in welcher bei ſaͤmmtlichen inlänbifchen mebizinifchen 
eine in lateinifher Sprache zu haftende Klinik eingerichtet worben, ficher zu 
bie Studirenden der Medizin zu ndthigen, auch dieſes ihnen Dargebotene 
gründlichen wiffenfchaftlidhen Ausbildung gebörig zu benugen, fieht das Mi 
veranlaßt, hierdurch anzuorbnen, daß von jest an kein Studirender der 
zurgie zu ben Promotionsprüfungen zugelaffen werden fol, welcher 
Tann, daß er auf irgend einer Univerfität cine in lateiniſcher Sprache g 
niſche Klinik wenigftens ein halbes Jahr hindurch wirklich befucdht hat. Dis 
Zakultät wird hiermit beauftragt, diefe Anordnung zur Kenntniß ber & 
Medizin und Shirurgie zu bringen und dieſelbe bei ber Zulaffung zu deal 
prüfungen pflichtmäßig zu beachten. 

(Angeigebl. zu den Jahrb. für wiſſenſchaftl. Kritit. 1832. Nr. 8.) ' 


y) Dinfichtlich der Studien über gerihtlihe Mebt 
mebizinifche Polizei: 
das C. R. ded Min. d. G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an fümm 
dizinifche Fakultäten v. 14. Dec. 1841: 


Seit längerer Zeit ift nicht felten der Fall voracdommen, daB promenizti 
Herzte, welche fidy behufs einer zu erlangenden Anſtelleng als Phyſiker ber ı 
mäßigen Prüfung vor der König. wiffenfchaftlihen Deputation für das Mt 
fen unterworfen haben, wegen ungenuͤgender Kenntniß in ber gerichtlichen 8 
in der medizinifchen Polizei entweder gar nicht, oder nur nothdürftig in der F 
fanden find. Mehrere derfelben hatten während ihres Univerfiräts:Studi 
über gerichtliche Medizin, noch Über mebiziniiche Polizei eine Morlefung ar 
und gehört. Selbſt abgefehen von den promovirten ersten, welche bemal 
Staatsdienſt als Phyſiker einzutreten beabfichligen, tft eine wenigftens zur ( 
tbeoretifchen Meberfiht und zur nothwendigſten Drientirung in vorlommıenden 
Fällen ausreichende Kenntniß ber gerichtlichen Medizin und der mediziniſe 
auch von einem jeden auf wiffenfchaftlicdhe Ausbildung Anfprudy machenden Aı 
Kategorie um ſomehr zu verlangen, als die mebhrgedachten Disziplimen in der 
ber mebizinifchen Fakultäten zu den Hauptfächern, auf weldye bie mebizimifd 
tionss Prüfungen yu richten find, gerechnet worden. Da überdies nad) der E 
im $. 160. der Gr. D. fchon die Berufspflicht eines jeden approbirten Arztes 
aenbeit in fich ſchließt, bei vortommenden Erforberniffen audy geridhtsärztiid 
nen zu verrichten, fo wirb der mediziniſchen Kakultät hierdurch zur Pflicht d 
den Promotions: Prüfungen, den Statuten gemäß, auch auf bie gerichtliche 
mebizinifche Poligei bie nöthige Rüdficht zu nehmen, und keinen Kanbibaren 
viren, welcher nicht in diefen Disziplinen wenigſtens bie zur allgemeinen th 
Uederfiht und zur nothwendigſten Orientirung in vorkommenden praktifhen] 
reihenbe Kenntniß nachgewieſen hat. 

Zugleich bemerkte ich, daß das von mir beabfidhtigte neue MR für d 
prüfungen ber Mebizinalperfonen von den Kantibaten, weiche künftig puder 

Prüfung zugelaffen gu werden olnihen, vorzugtrocie any ben Rafuue wrda 
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— VBorſieſungen über gerichtliche Medizin und mebizinifche Polls 
aden. 

aſche Fakultaͤt beauftrage ich, hiervon die Studirenden ber Nedizin ſchon 
uf eine angemeflene Weife dur oͤffentlichen Aufchlag in Kenntniß zu 
L. 1841. ©. 327.) 

weis der politifhen Integrität. 


‚nfehung der politifchen Integrität finten auf die Befugniß 

liſchen Praxis diefelben Grundſätze Anwendung, welche den 

a wirklichen Staatsdienſt bedingen. Es ergingen 

Behende Borfchiften. 

e gebeime Geſellſchaften vergl. den betr. Abſchn. im Thl. VI. 
(Pelizeiweſ. Bb. 1. ©. 672.) 


der K. O. v. 21. Mai 1824 follten alle geheime, inſonderheit 
liche Verbindungen auf den Univerfitäten künftig nicht als 
tens Berbindungen, fontern als in die Kategorie der Edikte vom 
und v. 6. Yan. 1816 gehörige, verbotene geheime Berbindungen 
behandelt und daher in Gemäßhelt diefer Edikte criminalges 
ven aber aud mit der Relegation und Unfähigkeit zu einem 
mie, wohin in diefer Beziehung aud) die medizinifche Pras 
a, beftraft werden. (G. S. 1824. ©. 122.) 


mittelft 8. v. 5. Dec. 1835 befannt gemachte Beſchluß bes 
ndeeverfammiung in deren 39. Situng vom 14. Nov. 1834 
tſchen Univerfitäten und anderer Lehr⸗ und Erziehungsanftals 
ebenmäßig?): 

yie Mitglieder einer burſchenſchaftlichen oder einer auf politifche Zwecke 
em Namen gerichteten, unerlaubten Verbindungen trifft (vorbehaͤltlich 
hängenden Griminalftrafen) gefhärfte Relegation. Die künftig aus fols 
it gefchärfter Relegation Beftraften follen eben fo wenig zum Givildienfte 
lichen oder Schhulamte, zu einer alabemifhen Würde, zur Abvoka⸗ 
‚hen oder hirurgifhen Praris, Innerhalb ber Staaten des deut 
igelaflen werben. (G. ©. 1835. &. 290.) 


Geſetz v. 7. San. 1838, über die Beſtrafung von Studenten: 
a enthält im $. 9. gleichfall6 die Beflimmung?): 
ſou Ein, wegen Iheilnahme an einer $$. 6 bis 8 bezeichneten Studenten» 
urtheilter zu einem öffentlichen Amte, oder zur ärztlichen oder hirurs 
is, ober zu einer alademifhen Würde, ober als Privatdosent auf einer 


Fder unerlaubten Geſellſchaften und Verbindungen veral. A. L. R. Th. 2. 
jS. 3 ff. und Tit. 20. 96. 184. 185 und die dazu ergangenen Verord⸗ 


€. v. 26. Okt. 1798, wegen Verhütung und Beftrafung geheimer Vers 
n, weldye der allgemeinen Sicherheit nachtheilig werben. 

C. C. Tom. X. &. 1775 Nr. 80. de 1798. Any. ©. 350. Erg}. Th. 2. 
bt. 1. ©. 391.) 

ER. des Min. d. I, v. 16. Dec. 1808. (Ergaͤnz. a. a. 0. ©. 894. 
Bd. 7. S. 869. (Rabe Bd. 9. ©. 400.) 

B. v. 6. San. 1816. (G. ©. 1816. ©. 5.) 

D. v. 30. Dee. 1832, wonad) das Ed. v. 20. Dt. 1798 unb bie B. vom 
1816 anch für die Rheinprovinz gelten. (X. XVII. 140. Jahrb. Bb. 41. 
Gräff Bd. 7. &. 380). Ale diefe von a—d angeführten B. find in 
im Thl. VI. dieſes Werkes (Polizei. Bd. 1. ©. 672.) gegeben. 
befeitigte die früheren ©. gegen die alabemifhen Verbindungen, naments 
Bei. v. 18. Dt. 1819. (G. ©. 1819. ©. 218), die X. OD. v. 7. Juli 
5. ©. 1821. ©. 107.) u.8. O. v. 12. San. 1833. (Sahrb, Br. 34. 
Griff 8b. 8. ©. 125.) 930 
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Univerfität zugelaflen, ober mit einer Konzeffion zus Ertheilung von Pet 
verfehen werden. (G. &. 1838. &. 13.) ' 

.. 8) Auch die 8. O. v. 20. Mai 1833, betr. das Verbot! 
fremder Univerfitäten ordnet ant): 

„Welcher Inländer, Meinem Verbote entgegen, aufeiner fremben lat 
hat ohne Rüdficht auf die Dauer feiner bortigen Stubien, allen Anfpred; 
liches Amt, wohin auch die mediziniſche Praxio gezählt werben fol, fi 
wirkt.” (8. ©. 1833. &. 35.) - 


b) In Folge diefer Borfchriften ift eine Anfrage wegen ber 
Integrität der Kandidaten bei der K. Min. Kommiſſion vor ber po 

u der Doktor: Promotion und zu den Med. Staatsprüfungen | 
Alle angeordnet?). Es diöponirten hierüber: i 


a) Dad C. R. des Min. d. G, U. u. M. Ang. (v. Alte: 
fämmtliche K. Oberpräf. v. 29. Oft. 1835. 
In Bemäßheit Allerh., binfichtlich der Zheilnehmer an verbotenen f 
ergangener Beltimmungen, ift es erforderlich, vor Anftellung ber im Mebigk 
ordneten Staatöprüfungen, mit foldhen Individuen, welche ihre Worb 
Univerfität erhalten haben, bie Aeußerung der K. Min. Kommiffton in dem 
einzuholen, wo 
a) der Kandidat nach Inhalt feineralabemifchen Zeugniffe einer gehabten" 
an verbotenen Verbindungen auf der Univerfität überführt, ober verbädtig 9 
oder wo " 
b) derfelbe auf einer Univerfität, vor Erlaß der Allerh. B. v. 20. Dial 
nach derfelben mit eingebolter Erlaubniß fludirt hat, gleichviel im legteta 
dem Entlaffungszeugniffe ber ausländifchen Univerfität die obgewaltete ZU 
Inhabers an verbotenen Verbindungen zu erfehen ift, oder nicht. ii 
Em.ic.erfucht das unterzeichnete Min., hiervon das dortige X. Dieb. 
die X. Reg.in Kenntniß zu fegen, mit der Anweiſung, in ben danach geeignetsl 
vorfchriftsmäßig zur Verf. der benannten Behoͤrden gewiefenen Staatsor 
mifliondgefuch, mit vollftändiger Beifügung der akademiſchen Zeugniffe, 
förderfamften Kommunikation mit der K. Min. Kommiffion einzureichen. 
4) Das R. deffelben Min. an den 8. Reg. Bevollmädt 
Univerfität zu Breölau v. 18. Mai 1836. 
Euer Hochw. erwiedert das Min. auf den Bericht v.7. März d. J. 
dung der Anlagen defielben, baß es nady der Erklärung ber K. Min. Kom 
weldyer hierüber Eommunizirt worben ift, der Worausertheilung und Einſende 
gangs⸗Zeugniſſes für bie zur Doktor⸗Promotion ſich meldenden Kakdidaten 
wegen deren eine Anfrage bei der nur gedachten Wehörbe erforderlich if, = 
vielmehr die Vorlegung der früheren alademifchen Abgangss und ſonſtige 
genügt, ruͤckſichtlich des derzeitigen Studien⸗Ortes aber eine Aeußerung Eur 
geboren über den Kandidaten in Ihrem Begleitungs-Berichte binreicht. 
Hiernach haben Sie den dortigen akademiſchen Senat auf beffen Bericht». 
d. J. beſcheiden. (A. XX. 353.) ' 
I. Bon den Erfordeniffen für die Werflattung der Ausl 



















1) Der Beſuch der Univerfitäten in ben beutichen Bunbesftaaten wurde im 
D. v. 13. D8t. 1838 (6. ©. 1838. ©. 501.) wieber geftattet, ohne ven 
ber fpezicllen Erlaubniß einer Gtaatsbehörbe abhängig zu mal 
dem der Bundesbeſchluß v. 14. Nov. 1834 (f. oben unter „.) auf al 
ſchen Univerfitäten in Ausführung gebracht worden war. as unbert 
bot des Beſuchs der Univerfitäten zu Heidelberg, Grlangen, Würze 
bereits die K. D. v. 21. Nov. 1836 (8. ©. 1836. ©. 312.) mobili 
bie Univerfitäten zu Züri und Bern können von bieffeitigen Untertd 
fpegielle Genehmigung des Min. d. &.,U. u. M. Ang. wieder befadt 
f. 8. D. v. 3. Son. 1848. (&. ©. 1842. ©. 77.) 

») In allen den Zällen, die in das Rechtögebiet der Amneflie-Drbre v. 10. 2 
Aa bedarf es dieſer Anfrage nicht, da fie mit der Begnadigung al 

hen Vergehungen die Wiederverleihung ber Anfelungsfähigkeke verbanl 
(Min, Bl. 1840. Beil. u RT. 380. 
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teußifchen Univerfitäten die mebizinifhe Doktorwürde erlangt 
ı Staatöprüfungen?), 
ander find denfeiben Qualifikations⸗Forderungen für die Zus 
n Staatöprüfungen wie die dieffeitigen Unterthanen unterwors 
t Zulaffung zur Promotionsprüfung haben fie daher bie 
erlangte Befähigung nachzumeifen, die nur in Beireff der 
ıng und der philoſophiſchen Studien auf andere Weiſe darges 
kann. 8 beflimmt bierüber: 

aſichtlich der Zeugniffe über die ſchulwiſſenſchaftliche 


IR. des Mind. G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an fämmtl. 
täten vom 4. September 1834, 
. bat befchloffen, die in der C. V. vom 7. Januar 1826 enthaltenen 
ie Zulaflung inländifher Kandidaten zu den Prüfungen behufs der Erlan⸗ 
iniſchen Doktorwärde betreffend, von jegt an auch bei ausländifhen Kans 
von einer inländifchen mediziniſchen Fakultät promovirt zu werden wins 
amkeit treten zu laſſen. Diefem Beichluffe gemäß find zu den Prüfun: 
' Erlangung der mediziniſchen Doktorwürde von jest an nur diejenigen 
Tanbidaten zuzulaffen, weiche durch vorfchriftemäßige Zeugnifle nachwei⸗ 
der erforderlichen Schulbildung bie Univerfität bezogen, vier volle Jahre 
eilwiſſenſchaft auf einer Univerfität ftudirt, und fich in ben allgemeinen 
iften ber Arzneikunde, namentlich in ber Logik und Pſychologie, in ber 
emie, fowie in der Botanik, Mineralogie und Zoologie die für einen 
dizin nötbhigen Kenntniffe erworben haben. In legterer Beziehung har 
iſchen Kandidaten ein vom Dekan einer inländifchen pbilofophifchen Fa⸗ 
Utes Zeugniß über das von ihnen beftandene tentamen philosophicum 
pährend in Hinfiht auf ihre Schulbildung auch das Zeugniß eines aus⸗ 
ınaftums, ober einer ausländifchen PrüfungssKommilfion, worin ihnen 
a Univerfitätsftubien zuerkannt oder ausgefprochen ift, daß fie 2 ober nur 
sfte Klaſſe eines Gymnaſiums befucht haben, für genügend zu erachten iſt. 
macht der mebizinifchen Fakultät der K. Univerfität jur Pflicht, den 
ingen gemäß, gewifienhaft zu verfahren, und den auslaͤndiſchen Studi⸗ 
—— Erforderliche durch oͤffentlichen Anſchlag bekannt 
aögen Ausländer in Hinſicht ihrer Schulbildung fein als voll- 
nrıted Zeugniß der Reife aus ihrer Heimath beizubringen, fo 
der Maturitäts: Prüfung bei einem inländiſchen Gymnaſium, 
ihnen überlaffen bleibt, nachträglich zu unterwerfen. Vergl. 
30 des Regl. v. 4. Juni 1834 (X. XVII. 375. Ergaͤnz. Ih. I. 


+) 

Infehbung des Nachweiſes über äbfolvirtes philofe» 
tudium: 

deffelb. Min. an die med. Fakult. zu Berlin v. 10. Nov. 1834. 
zeichnete Min. nimmt Anftand, dem von der mediziniſchen Zakultät der 
verfität in dem Berichte vom 29. September d. 3. formirten Antrage, 
yicfleitigen Verfügung vom 4. ejd. m. wegen ber Zulaſſung der Auslän= 
mcotions:Prüfungen zu willfahren, will aber bierdurdy genehmigen, daß 
erſt von DOftern E. 3. ab auf die auslaͤndiſchen Stutirenden in Anwen 
werte, und beauftragt die mebizinifche Fakultät, hiernach die Bekannt: 
Berfügung durch öffentlicgen Anfchlag einzurichten. Auch will das Min. 
rweiten Antrage ber mebizirifchen Fakultät genehmigen, daß bie in ans 


id bat inzwifchen bas G. M. des Min. d. G, U. u. M. Ang. (Cidhhorn) 
. Reg. v. 23. Nov. 1843 angeordnet: . 
Zulaſſung ausländifcher Kandidaten zu ben, nur für bie inländifchen Mebis 
onen eingerichteten Staatöprüfungen mandherleiiebelftände herbeigeführt 
ann biefelbe für die Zukunft nicht weiter ftattfinden. Nur in Wetreff der 
ten aus der freien Stadt Luͤbeck behält es bei den Anordnungen, welche in 
6 biesfälligen befonberen Uebereinlommens getzoffen find, aud, ferner \kin 
”. (#in, BI. 1843. ©, 312.) 
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phiichen Fakultaͤt ausgeftellten Zeugniffes über den Ausfall bes eben ges 
mens ausbrüdiid anzugeben. 

e Fall vorkommen, daß Ausländer, weldye anf einer ausländiſchen Univer: 
Knifcye Doktor: Würde erlangt haben, die Roſtrifikation nachſuchen, fo 
obigen Beflimmungen auch auf fie in Anwendung kommen, is fei benn, 
Mer verpflichten, nicht in den K. Staaten bie mebizinifche Praris ausüben 
— ausdruͤcklich in dem Roſtrifikations⸗Zeugniſſe bemerkt wer: 


Betreff der Übrigen Erforderniſſe für die Verſtattung zu den 
sungen find binfichtlich der noftrifizisten Doktoren die unter I. 
führten Vorſchriften gleichfalld maßgebend. 


Zweites Kapitel. 


Dualifilation für die Bulaffung zu den Staats; 
prüfungen der Wundärzte. 


bulfenntniffe 

egi. v. 1. Dec. 1825 (oben &. 372.) orbnete für den Nachweis ber 
nfchaftlihen Bildung ter Wundärzte in Abfch. I. $. 6. b. 
ringung von Schulzeugniffen oder die Ablegung eined Tenta⸗ 
In weiterer Ausführung diefer Beflimmung ergingen: 
Anſehung der beigubringenden Schulgeugniffe 

s Min.d.&,, U. u. M. Ang. (Eichhorn) an dad X. Med. Kolleg. 
mdenbusg, und abfchriftlid) an die übrigen Med. Kolleg. ſowie 
tionen der mebiptnifihe hirurgifchen Lehranftalten, deögl. an die 
eg. Beoollm. bei den Univerfitäten und an den Chef des Milis 
almefens, v. 16. Aug. 1841. 


nftr. für das K. Mediz. Kolleg. vom 15. Zuli 1836, die ſchulwiſſenſchaft⸗ 
der nicht immatrikulationsfaͤhigen Kandidaten des mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
as betreffend, ift $. 6. beftimmt worden, das im Allgemeinen von benjenis 
bdem Studium eines Wundarztes eriter Klaffe widmen unb bie Zutaffung 
Iprkfungen eines folchen gewärtigen wollen, das Maaß von Schulbil⸗ 
ıngen fet, welches ein Schüler befiet, der ben Kurſus der dritten Klaſſe 
hüler bis zur Univerfitätsreife ausbildenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich) 
die zweite Klaffe erlangt hats und ferner, daß diejenigen, welche ſich zu 
weiter Klafie und refp. Zahnaͤrzten ausbilden wollen, im Allgemeinen die 
eines Schülers befigen müflen, welcher ben Kurfus der vierten Klaffe 
ums vollendet, folglich die Reife für die dritte Klaffe erlangt hat. Wie in 
f dieſes Gegenſtandes unterm 15. Juli 1836 erlaffenen Verf. auch noch 
eftaelent ift, kann ber Nachweis der verlangten Schulbildung durch ents 
hulzeugnlſſe geführt werden. Da nun anzunehmen iſt, daß die zweite 
dheren Bürgers ober Realfcyule, in welcher Unterricht in ber lateinifchen 
ilt wird, der dritten Klaſſe eines Gymnafiums, und die dritte Klafle einer 
ıchten Schulen der vierten eines Gymnaſiums hinfichtlich des Maaßes und 
der Kenntnifle der Schüler gleich ſtehet; fo beſtimme ich hiermit nadıträgs 
6. der Inſtruktion v. 15. Juli 1836 und der Verf. von demfelben Zage, 
er der zweiten Klafie der zu Entlaffungs: Prüfungen nad) dem Reglement 
32 berechtigten höheren Bürger: und Realfchulen, in welchen in ber lateie 
be Unterricht ertheilt wird, wenn fie ein glaubhaftes Zeugniß der Reife 
‚Laffe beibringen, zu dem Stubium eines Wundarztes erfter Klaſſe, refp. 
prüfung eines ſolchen, und ferner, daß die Schüler der dritten Klaſſe einer 
t, welche ein Zeugniß ber Reife für die zweite Klaffe beibringen, zum Stu⸗ 
urgie und Zahnarzneitunde, refp. zur Prüfung als Wundarzt zweiter 
orherige Ihulwiffenihaftliche Prüfung vor dem Königi. MebizinalsKolles 
fen werben bürfen. (Min. Bl. 1841. ©. 232.) 


Betreff der ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung der Chirur⸗ 
ıen vor den Prov. Mediz. Kollegien, 
8 6. 8. des Win. d. G., u. u. M. Ang. (v. Altenftein) an ümmt. 
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K. Med. Kolleg. vom 15. Juli 1836 und die Inftruftion deſſelb. 
demfelb. Tage, dahin lautend: 

Anliegend (a.) erhält das K. Mediz. Kollegium ein Gremplar ber für 
Kolleg. ber Pröv. Brandenburg entworfenen Inftrultion, die Abhaltung be 
ſchaftlichen Prüfung betreffend, deren ſich die an Univerfitäten nicht immatt 
direnden, um zum Studium abnıittirt zu werben, fo wie alle, welche bie 
gen ale Wunbärzte erfter Klaffe, fie mögen ihre wundärztliche und 
Ausbildung erlan;t haben, wo fie wollen, zu beftehen beabfichtigen, unte 
falls fie nicht durch Symnafial:3eugniffe nachweiſen koͤnnen, das erforderlĩ 
ſchulwiſſenſchaftlicher Bildung bereits zu beſitzen, mit der Anweiſung, bicc 
fahren und die ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung der dem Mediz. Kolleg. etwa 
oder ſich ſelbſt meldenden Kandidaten in gleicher Art vorzunehmen. 


a. 
Inſtruktion 
für das Mediz.⸗Kollegium ber Prov. Brandenburg, betr. bie ſchulwiſſenſ 
fung ber nicht immatrifulationsfähigen Kandidaten bes mediziniſch« 
Studiums. 

8.1. Einer ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung vor dem Mebiz. 2 
Provinz haben ſich zu unterzichen. N 

a) diejenigen jungen Maͤnner, welche ſich auf der Univerfität zu kunſt 
ärgten erfter oder zweiter Klaffe und refpeltive Zahnärzten ausbilden wolle 
den Grad von fhulmiffenfchaftlicher Bildung befigen, weldgen, nach ben bei 
die Immatrilulationsfähigkeit erheifcht, nody ihre Qualifilation zu jenem € 
Direkt. des chirurgiſch-pharmazeutiſchen Stubiums bei der Univerfität, 
ſprechende Schulzeugniffe nachweiſen koͤnnen; 

b) diejenigen Kandidaten der Chirurgie, welche bie Staatsprüfung ala 
erfter Klaſſe zu cbfolviren beabfidhtigen und ben dazu nöthigen Brad chat 
cher Bildung, weder durch entfprechenbe Schutgeugniffe, noch durch ein 
etwa bei ihrem @intritt in das Studium oder im Laufe deffelben nady dem, 
($$. 6. 7. und 9.) angegebenen Maaßſtabe vor dem Mediz. Rollegio bereits 
beftandene ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung nachweiſen können. 

$. 2. Der Zweck diefer Prüfung ift: auszumitieln, ob der Kandidat 
Schulbildung befist, welcher erforderlich ift, um fi mit Augen und Erf 
dium eines Wundarztes erſter oder zweiter Klaffe oder eines Zahnarztes p 
zefpektive den Anforderungen bes Regl. für bie Staatsprüfungen ber Mebigl 
v. 1. Dec. 1625, $. 6. sub. b. a., zu genügen. 

44 Die Pruͤfungs⸗Kandidaten von der $. 1. ad a. erwähnten Ke 
dem Mediz. Kollegio von ber Direktion des chirurgiſchen Studiums bei 
fität überwiefen, bie $. 1. ad b. gebadhten melden ſich in ber Regel ſel 
Kollegio an. 

. 4. Die Anmeldungen zu ben Prüfungen, welche nit etwa auf Stege 
Behörde gefchehen, erfolgen in ber Regel innerhalb der den Studien: Grmrft 
gehenden Monate März, April, September und Oktober. 

8.5. Die Prüfung felbft wird von drei PrüfungssKommiflarien, 
sweien techniſchen Mitglichern bes Mebiz. Kollegiums und einem 
fhen Schulmanne, welden, auf Requifition des Mediz. Kollegiums, 
Schul⸗Kollegium bepuirt, nad) dem Maaßftabe und in ber Form vollzogen, 
nachſtehenden SS. näher angeben. 

8. 6. Im Allgemeinen ift von benjenigen, welche ſich bem Studium 
arztes erfter Klaffe widmen und bie Zulaffung zu den Staateprüfnngen 

ewärtigen wollen, das Maaß von Schulbildung zu verlangen, welches ein 
fiat, der den Kurfus der dritten Klaffe eines feine Schüler bis zur u 
ausbilbenden Gymnaſiums abfolvirt, folglich die Reife für die zweite Kaffe ıria 

Diejenigen aber, welche fi zu Wundärzten zweiter Klaſſe ums 
3ahnärzten ausbilden wollen, müffen im Allgemeinen die Bilbungsftufe cm 
lers befigen, welcher den Kurfuß der vierten Klaſſe eines bis zur Univ 
bildenden oder fogenannten höhern Gymnaſiums vollendet, folglich bie Neife für! 
Klaffe erlangt hat. 

$. 7. Insbefondere werden bei einem zum @tubium oder zur Staatöpräf 
Wundarztes erfter Klaffe in ſchulwiſſenſchaftlicher Dinſicht befähigen 
bibaten folgende Kenntniffe vorauögefegt. Derfelbe muß: 

1) im Deutfchen ſich mündlich, ſprachrichtig und mit einiger Gewandtheũ 
ten, ſchriftlich feine Gedanken über ein gegebenes Thema, welches Feine ſachtichen 
sigkeiten hat, wohlgeordnet und dem Gegenttane omaemeten vakttäeilen SFnEH 

mit einigen Hauptwerten ber neueren beutiägen Tirrrakur ekannt Kein, 
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Maaß und Gewicht und beffen praftifche Anwendung, bie verfdyiebenen Ahch 
Skalen und deren Reduktion auf einander u. dgl. m., theilweife in Berbinbu 
werben können. , 
8.10. Die Prüfung geſchieht im Allgemeinen nach ben, in bem Re 
Staatöprüfungen ber Mebiz. Perfonen vorgefchriebenen Formen, und kam 
bi8 auf vier Kandidaten ausgedehnt werben. 
$. 11. Sie ift in zwei Zerminen abzuhalten. 
Im erften Termine hat ber Kandidat ohne Beihülfe und unter Beat 
eines Beamten fein Curriculum vitne aufzufegen und außerdem zwei Ih 
wiſſenſchaftlichen Inhalts (vergl. 66. 7. und 8.) die er aus der Zahl von min 
von Zeit zu Zeit zu wechfelnden Aufgaben, burch das Loos wählt, ſchriftlich 
bein. Die ſchriftlichen Arbeiten werden zu den Alten genommen. 
Im zweiten Termine wird der Kandidat von den $. 5. erwähnten Kom 
nach Anleitung der $$. 6—10., muͤndlich geprüft, und find bei diefer Prüfung 
diejenigen Unterrihts:@egenftände zu berücfichtigen, über welche fich der Ere 
etwa nicht hinreichend in feinen fchriftlichen Arbeiten ausgewieſen hat. 
Ueber diefen Pruͤſungsakt wird ein von ſaͤmmtl. Prüfungs: Kommiffarie 
fchreibendes Protofol aufgenommen, in welchem die Begenftände und ber 
Prüfung verzeichnet werben. 
. 12. Nach beendigter Prüfung und gepflogener Berathung ber Kt 
über den Ausfall derfelben erhält der Kandibat ein demgemäß vom K. Medin 
ausgefertigtes, etwa nach den sub A. und B. anlicgenden Schematen ein 
Pruͤfungs⸗Zeugniß, woraus bas Ergebniß der fchriftlihen und möünbli en X 
Bezug auf die einzelnen Unterrichts:Gegenftänbe und das darauf mit jadyoer 
Berudfichtigung des Endzwecks gegründete Schlußurtheil der Dualifilation e 
qualififation ded Kandidaten zum Studium als Wunbarzt erfier oder zwei 
und vefpektive zur Staatsprüfung, erſichtlich ift. 
$. 13. Gin Kandidat, der folchergeftalt cin feinen VWanſchen nicht entiſ 
Pruͤfungszeugniß erhalten hat, Kann ſich nach einem gewiſſen Zeitraum bei ba 
Kollegio zur Wiederholung der fhulwiffenfhaftlichen Prüfung melden, um 
baß er bie früher gezeigten Lücen in feiner Gicmentarbildung zu ergänzen 
beftrebt gewefen if. . 
Eine ſolche wiederholte Prüfung geſchieht dann in der nämlidhen Fom 
frühere; nur find zu den, außer dem Curriculo vitae zu fertigenben zwei F 
Ausarbeitungen andere Aufgaben zu wählen, und bei der mündlichen Prüfung 
diejenigen Gegenftände in welchen ber Kandidat ein ungenügendes Wiſſen 
hatte, zu berüdfichtigen. . 
$. 14. Jeder Kandidat bat für feine ſchulwiſſenſchaftliche Prüfung vierZ] 
Prüfungs-Gebühren zur Kaffe des Mediz. Kollegiums voraus zu entrichten. 
Prüfung wiederholt, hat, fo oft ſolches gefchieht, die Gebühren von Neuem zu 
$. 15. Nach Ablauf eines jeden Jahres bat das Kollegium: eine tabellarikb 
ficht der Geprüften mit Bemerkung der Kommiffarien und ber Reſultate ber 9 
an dab unterzeichnete Minifterium einzureichen. 
Beilage ad $, 12. ber Inſtruktion. 
A. Schema zu einem Zeugniffe für die Kandidaten von ber $. 1. sub a. 
ten Kategorie. 
Her Jahr alt, aus in 
ebürtig, hat inberram temund ten von der Eram 
Kommilfion des unterzeichneten Kollegii nach ber Inſtruktion vom 18. Juli 1 
ihm abgehaltenen ſchuiwiſſenſchaftlichen Prüfuna, 
in der beutfchen Sprache 
s s lateinifhen s 
s » Gedichte 
: = Geographie 























Geometrie 
= = Xritbhmetil 
überhaupt aber ſolche Elementar:Kenntniffe nachweiſen, daß er in biefer 
für zulaffungsfähig zum dhirurgifchen Studium und zur dereinfiigen Gtaeti 
eines Wundarztes Klaſſe (Zahnarztes) (nicht) zu erachten if 
Berlin, ben ten 18 
K. Mebiz. Kollegium der Prov. Brandenburg. 


2 


Prüfunags:3eugnig 
für 
Deren 
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zu einem 3eugniffe für die Kanbibaten von ber $. 4. sub b. erwähnten 
Kategorie. 
Jahr alt, aus in 
in der am ten und ten von der Eraminations: 
es unterzeichneten MebisinalsRollegli, auf den Grund bed $. 6. bed Regle: 
e Staatöprüfungen ber Mebdizinal:Yerfonen vom 1. December 1825 und 
Rrukrion vom 15. Juli 1836 mit ihm abgehaltenen ſchulwiſſenſchaft⸗ 


ig, 

in der deutſchen Sprache, 

⸗2⸗lateiniſchen s 

s Geſchichte, 

s s Gecaraphie, 

s = Beometrie,- 

s s Mrithmetil, 

s ben mebizinifhen VorbereitungssMiffenfchaften, 
ig foldye Elementar⸗Kenntniſſe nachgewieſen, daß er in biefer Beziehung 
Mähig zur Staatsprüfung eines Wundarztes erfter Klaffe (nicht) zu er: 
Berlin, den ten 18 
Koͤnigl. Mebiz. Kolleg. der Prov. Brandenburg. 
Zengniß 
en 


rw Chirurgie, 
(X. XX. 731.) 


e C. V. des Min. der G., U.u. Med. Ang. (Eichhorn) an 
Reg. v. 23. März 1843: 
Zulaffung der Kandidaten der Chirurgie zu der Staatsprüfung fuͤr Wund⸗ 
Kiaffe find feither binfichtlich bed, von den Eraminanden nachzuweiſenden 
iſſenſchaftlicher Ausbitdung nicht überall dieſelben Brundfäge befolgt wors 
de mid) baber veranlaft, zur Erzielung eines gleichförmigen Verfahrens 
folgendes zu eröffnen. 
m Regl. für die Staatsprüfungen ber Mebizinalperfonen vom 1. De.br. 
u. 51. enthaltenen Befiimmungen über die, von ben Wundärzten zweiter 
ser Prüfung nachzuweiſende ſchulwiſſenſchaftliche Ausbildung haben durch 
n vom 15. Juli 1836. (X. S 731—736.), betreffend die ſchulwiſſenſchaft⸗ 
der nicht immatritulationsfäbigen Kandidaten des mediziniſch⸗chirurgi⸗ 
xs, die erforderliche nähere Erläuterung und Wervollftändigung erhalten. 
z Inſtruktion ift im Allgemeinen vorgefchrieben, baß diejenigen, welche 
irzten zweiter Klaffe ausbilden wollen, die Bildungsftufe ines Schülers 
ı, welcher den Kurfus der vierte Klaſſe eines bie zur Univerfitätsreife 
Symnafiums vollendet, folglich die Reife für bie dritte Klaffe erlangt bat. 
odann fpeziell aygegeben worden, pie weit fih bie Kenntniffe der gedach⸗ 
ıte in den einzelnen Faͤchern des Gymnafials Unterrichts erſtrecken müflen. 
zneten Beflimmungen find zwar zunächſt nur für diejenigen Kandidaten 
en, welche bie Abficht haben, ſich auf einer Univerfität zu Wundaͤrzten 
auszubilden; es kann indeß um ſo weniger einem Bedenken unterliegen, 
g auch auf jene Kandidaten anzuwenden, welche ſich auf den Beſuch mes 
gischer Lehranſtalten beſchraͤnken, als das Maaß der ärztlichen und wund⸗ 
ntnifle, welches in der Staatspruͤfung für die Chirurgen zweiter Klaſſe 
d, für die Kandidaten beider Katzgorien das naͤmliche iſt, bei beiden alfo 
er Grab der allgemein vwiffenfchaftlichen Vorbildung in Anfprudy genoms 


ıuß. 
ach für einen Wundarzt zweiter Klaffe erforderliche wiſſenſchaftliche Aus: 
var an und für ſich von demfelben bereits in bem Zeitpunfte nachgewieſen 
T Kandidat ſich zur Aufnahme in eine mebizinifch schirurgifche Lehranftalt 
ind daher die Direktionen diefer Anftalten in ber B. vom 15. Juli 1836, 
benfelben die am nämlichen Zage ergangene, oben erwähnte Inftruftion 
yorden ift, angewiefen worben, ber Regel nach einen Zögling in bie An⸗ 
men, der nidt, bei einer mit ihm anzuftellenden desfallfigen Prüfung, 
Darzuthun im Stande ift, welche von den Quartansın eines höheren 
um in bie Zertia aufgenommen zu werben, gefordert werden. 
3 diejenigen Kandidaten, welche fidy bei ihrer Anmeldung zur Aufnahme 
t noch nidyt in dem vollftändigen Befige diefes Maaßes von Schulbildung 
eß nach ihrer Perfönlichkeit und ihren Verhältniffen des zuverſichtlichen 
m geben, baf es ihnen gelingen werbe, das Kehlende in tTurzer Zeit nad: 
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6 * beffelben Min. an dad K. Med. Kolleg. zu Magbeburg 
1837; 
a. eröffnet dem K. Mid, Kolleg. auf den Beriht vom 2. d. M., daß die 
welche fidy zur Prüfung für Wundärzte erfter Klaffe melden wollen, und 
zu erforderliche fchulwiffenfchaftliche Borbitbung ein enüpenbes Beugniß 
fidy bei jedem K. Med Kolleg. zu der durch bie Snfeu on v. 15. Juli 
meten ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung melden können, um ſich den erforbers 
is als Belag zu ihrem Anmeldungsgefuche zu erwerben. Dagegen follen 
disiduen, vworlche fich erft zum Studium der Chirurgie melden, ohne ein 
die Hierzu erforderlichen Borkenntnifle beibringen zu koͤnnen, und biefes 
r auf einer mebiginichshizurglichen Lehranftalt abſolviren wollen, in der 
tens von den Direktoren des chirurg. und pharmazeut. Studii ben reip. 
en überwiefen werben. 
Aniverfität Halle ift übrigens ber Prof. Dr. Blafius fchon feit längerer 
situng bes dirurg: und pharmazeut. Studiums nicht immatrikulirter In» 
ftrast. (X. XXI. 556.) 
33 P. des 8. Med. Kolleg. der Prof. Brandenburg v. 30. April 


Min. der G., u. u. Meb. Ang. hat ſich veranlaßt gefehen, das Stubium 
ıgen Leute, welche fidh der Chirurgie oder Pharmagie widmen wollen, und 
benden Gefegen nicht zur Immatritulation bei der Hiefigen K. Univerfität 
reden Tönne, einer befondern Direktion anzuvertrauen, und den Geheimen 
alrath Herten Dr. Ruft zum Direkter des irurgifchen und pharmazeutis 
ms bei der hiefigen Univerficät zu ernennen. An den gebadhten Hrn. Dir. 
s jest an alle diejenigen jungen Zeute zu wenden, welde fi dem Studium 
und Pharmazie bei der hieſigen Univerfität widmen wollen, und nach den 
Befegen nit immatritulationsfähig find. Hr. G. O. M. R. Dr. Ruſt 
, die Beugniffe der fraglichen jungen Zeute in Hinſicht ihrer Schulkennt⸗ 
fuchen, fie Behufs einer weitern Prüfung an das unterzeichnete Mebizinals 
weisen, ihnen einen Studienplan zu empfehlen und fie mit einem Scheine 
aus welchem hervorgeht, daß fie zum chirurg. oder pharmazeut. Stubium 
m K. Univerfität für fähig erachtet find. it diefem Scheine haben fich 
en jungen Leute bei den Stellvertretern des Kgl. außerordentlichen Regies 
lachtigten bei der hieſigen Königl. Univerfität perfönlich zu melden, worauf 
me ber für fie geeigneten Borlefungen bei derfelben werden zugelaffen wers 
rizung der Disziplin in Hinficht der mehrgedachten jungen Leute ift gleich⸗ 
igen Direktor, Hrn. G. O. M. R. Dr. Ruſt Übertragen, welcher in dies 
3 nad den für die übrigen ſchon vorhandenen chirurgiſchen Lchranftalten 
orfchriften zu verfahren beauftragt worden ift. Die vorftehenden Anord⸗ 
en in Gemäßheit einer Beftimmung bes K. Min. vom 22. v. Mts. biers 
n Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß in Abwefenheitss oder 
jinberungsfällen des Hrn. 2c. Ruft das Geſchaͤft des Direktors bes chirurs 
barmazeutifhen Stubiums einftweilen von dem Hrn. Geh. Medizinalrath 
perfeben werden wird. Die nach unferer Belanntm. v. 26. Febr. 1827. 
lich geweſene Meldung der betreffenden Individuen zu den Glementarprüs 
ienftlofale bes unterzeichneten Kollegit findet fernerhin nicht Statt. 
61. der Reg. zu Potsdam. 1829. ©. 101.) 


38 in ber vorflehenden Bekanntmachung in Bezug genommene 
. Kebr. 1827, weldyes dahin lautet?): 


r Beflimmung des 8. Din. der G., U. u. M. Ang. v. 9. Dechr. 1828, 
in diejenigen jungen Männer, die fi) dem med. chirurg. Studium wid: 
Die zur Immatritulation erforderlichen Schulfenntniffe aber nicht befigen, 
‚ge Slementarprüfung beftehen, bevor ihre Zulaffung zu den Vorleſungen 
.  Diefe Prüfung ift für Berlin dem unterzeichneten Med. Kolleg. aufges 
n, und wird foldye refp. für die Sommer unb Wintervorlelungen, jebess 
Dläry und 1. Geptbr. an bis Mitte des April und Oktober abgehalten wer: 
sen ſich demnach alle diejenigen, welche fidy biefer Prüfung unterziehen 
halb der vorerwähnten Kiffen bei dem K. Regierungs⸗Sekretair Herrn 


). gleichen Inhalts erließ bie K. eg. zu Koblenz am 17. Ditober 18260. 
berſeib. 1830. ©, 471.) 
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May im Eofale des Kollegii, kleine Jägerftrape Nr. 1 gu melben und | 
Beſcheid zu erwarten. (Amtöbl. der Reg. zu Potsdam 1827. &. 48.) 
I) Nachweis der Studien für den praftifhen Beruh 
a) In Betreff der theoretifhen Studien und des Unte 
in den praftifhen Kunftfertigkeiten überhaupt, vorg 
Regl. vom 1. Dechr. 1825 8. 6. b. 4. und $. 51. a. (untm S.3 
Klaffif. D. vom 24. Aug. 1825. II. III. (oben &. 300.) 
b) Insbeſondere hinfichtlih der Beibringung befonb 
tefte für die Zutaffung zur Prüfung beflimmten ?): 
a) Bezüglich der Abgangdzeugniffe der Zöglinge 
hirurgifher Lehranftalten: % 
dad R. ded Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an ſämm 
und Med. Kolleg., fo wie an das Polizei: Praf. zu Berlin vom WE. 
1829: | 
Es find Källe vorgelomnten, daß Zöglinge einer meb. chirurg. Lchranfeii: 
wegen unfleißigen und crdnungswidrigen Benehmens von der Anftalt entfee 
find, und mithin kein Abgangezeugniß erhalten Eonnten, lediglich auf den 
ihnen von der Anftalt ertheilten einzelnen GemeftralsZeugniffe äber gehörte 
die Zulaffung zur Präfung als Wundaͤrzte zweiter Klaffe vor dem Mebizinalä 
einer andern Provinz, zu erlangen gewußt haben. Damit dergleichen Mißbr 
diefen einzelnen Kollegien= Zceugniffen, unter welchen die Zudt und Ortnung- 
Lehr⸗Anſtalten Leiden müffen, nicht ferner ftattfinden köͤnnen, beflimmt das Mi 
durch, daß jeder Zögling einer mediz. dyirurg. Rehranftalt, ber fich bei der Abu 
zur Prüfung meldet, und fein ordentliches Abgangs:Zeugnig von der Anfalt, 
nur die gedachten Semeftral-3eugniffe beizubringen im &tanbe ift, nicht cher 
fung zugelaffen werden foll, als bis die K. Reg. Über ihn und feinen etwanis 
ewöhnlihen Abgang von ber betreffenden Lehranftalt nähere Nachrichten ei 
Bat, bie ergeben, daß feiner Abmiffion in diefer Beziehung nichts entgegenfiche, 
von findet lediglich Heidenjenigen Zdglingen eine Ausnahme ftatt, die bes 
Bollendung ihrer Ausbildung als Wundärzte noch einzelne Kollegien auf du 
Lehranſtalt gehört, und Zeuaniffe über dieſe einzelnen Doltrinen erhalten 
welchen jedoch, weshalb audy heute an bie medizinifch= hirurgifchen Lehr= Kr 
Erforderliche verfügt worden ift, ausdrüdtlich bemerkt fein mug, daß ber F 
bloß als außerordentlicher Zuhörer das Kollegium gehört habe, (X. AH 
0) Hinſichts alademifher Abgangdzeugniffe. Das 
K. Reg. zu Erfurt vom 8. Aug. 1833: 
Das K. Min. der M. Ang. bat verordnet, daß Kandidaten ber Pharma 
der Chirurgie, welche fidy zur Prüfung als Apotheker oder Wundärzte zweite 
melden, wenn fie Behufs ihrer Ausbildung auf Univerfitäten Borlefungen gehör 
ihren Fleiß und ihr fittliches Benehmen nicht bloß durch Zeugniffe einzelner Yrefl 
fondern durch ein gehörig ausgefertiates Abgangszeugniß von der Unine 
in weichem ihr Zleiß und ihre moralifche Qualifikation bekundet wirb, nachweift 
Indem wir biefes ben betbeiligten Perfonen zur Nachachtung belannt machen,, 
ten wir zugleich, daß Wundärzte, welche irgend eine mediziniſch⸗ dyizurgifche 
ſtalt der onsrie sehudht aan 1 F ae ee weit 
melden, ein ſolche angezeugniß von der Anitalt ebenfa i 
——— bringen hete 
y) In Betreff der Zeugniſſe über verrichtete Schupbletl 
Ampfungen: 
das C. R. des 8. Min. der G, U. u. M. Ang. (v. Altenfich 
ſaͤmmtl. Reg. und Med. Kolleg., v. 21. April 1832. 
Rach einer ſchon unterm 5. Febr. und 12. Mai 1820 der dieſ. melgl 
Dber⸗Examinations⸗Kommiſſion eröffneten Beftimmung des Min. haben bisher! 

























3) Vergl. hierüber 8. 50. a. das Pr. Regl. v. 1. Detbr. 1825. In dem! 
eg. zu Arnsberg vom 29. Aprii 1825 finden fih unter den belgubein 
Zeuaniflen nody folgende aufgeführt: a) über das Lebensalter des Ufgk 
b) über geleiftete Militair- Verpflichtung, oder Entbindung von derſelbes 
ficgtiidh der Kompagnies und EstahronEhirurgen , darüber ob fir noch ia c 
bienifte ftehen, oder aus demieiben entlofen ind. G. . 218 
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ra ber Medizin und Chirurgie, welche ſich Hier zur Ablegung ber Höheren 
zen, (als Aerzte und Wunbdärzte 1 fter Klaffe) gemeldet haben, vor ihrer 
ser den übrigen vorgeſchriebenen Nachweiſen Aue ein 3euaniß des Vorſte⸗ 
‚on Baccinationeanftalt tarüber beibringen müffen, daß fte ſich die nöthis 
e über die Schugblattern Impfung praktiſch verfchafft haben. Won ben 
Eter Klaſſe iſt dagegen bis jegt bei deren Zulaſſung zur Staats: Prüfung 
Aid der Kenntniß des Impfgefhäfts nicht gefordert worden. Da diefen 
jedech uͤberall das Impfgefchäft fo gut wie den höher qualifigirten Meb. 
etragen wird, fo findet fi das Win. bei der Wichtigkeit der Schupblat- 
5 für den Staat und der Nothwendigkeit, dag die Impfärgte mit der 
und dem Berlaufe ber ächten Schugblattern genau befannt find, verans 
sh vorläufig und bis dahin, daß in allen Provinzen der Monarchie befons 
Kenss Znflitute errichtet fein werben, und in foldhen praktiſche Anleitung 
rfahren gegeben werben kann, zu beftimmen, daß von nun ab Niemand 
fumg als Wundarzt Zter Klaffe zugelaffen werben fol, der ſich nicht durch 
nes Phyſikus, oder aud eines Regiments: Arztes, Kalle ber Kandidat 
Militairdienſten fteht, oder eines anderen, als Impfarzt in einem befons 
edenden, approbirten, praftifchen Arztes darüber auszuweifen im Stande 
nehreren Vaccinationen beigewohnt, oder dergleichen unter Aufſicht eines 
ſirten Impfarztes felbft verrichtet und Gelegenheit erhalten bat, den Er⸗ 
fung durch alle Stadien wenigftens bei 2 Impflingen zu beobadıten. 
Mebiz. Kollegien find von dieſer Beftimmung benachrichtigt und angewie⸗ 
andy) bei der Prüfung der Wundärzte Zter Klaſſe die Kenntniffe der Kandi⸗ 
ag auf diefen wichtigen Gegenftand durch fhriftliche oder mündliche Tragen 
Reg. bat ſich hiernach bei Admiffien der Kandidaten gu achten, und dem 
seiter Erforderliche gu veranfaflen. (X. XVI. 489.) 


Drittes Kapitel. 


Qualifikation für die Zulaffung zu den Staats⸗ 
prüfungen der Apotheker. 


ihulmiffenfhaftlihe Bildung. 
gg. die revid. Apoth. DO. v. 11. Oft. 1801. Tit. 1. 66. 15—16. 


‚eler.) 
Anfebung der Kenntnijfe der Apothekerlehrlinge und Gehül⸗ 
(ateinifhen Sprache, ordneten noch befonderd an: 


a6 P. der K. Reg. zu Potsdam vom 13. März 1815: 

bin und wieder bemerften Vernachlaͤßigung der lateiniſchen Sprache bei 
en gu begegnen, wird es den Kreis- und Siadtphyſikern bei eigener Vers 
it zur Pflicht gemacht, dafür zu forgen, daß in einer jeben Apothefe ein 
g neueften Drisinalausgabe ber Randespharmalopoe vorhanden fei, und 
beitet werde. Auch werden biefelben auf $. 15, Zit. I, der revidirten Apos 
g aufmerkfam gemacht, und follen diejenigen Apotheker, welche ſich dieſer 
‚widerlaufende Bernadhläffigungen zu Schulden kommen laffen, ohnfehlbar 
nemmen werben, weshalb auch bei der Bifitation auf die beflandene Pruͤ⸗ 
‚ülfen und Lehrlinge und auf deren Kenntniß der lateiniſchen Sprache ges 
nift. (Amtsbl. derfeib. 1815. ©. 80.) 


a8 P. der K. Reg. zu Koblen, vom 25. Januar 1831: 
mdidaten ber Pharmazie werben darauf aufmerkſam gemacht, baß unter 

weiche bei Ginreihung des Geſuchs um Zuweiſung zur Prüfung vorgelegt 
en, das Faͤhigkeitszeugniß zur Aufnahme in die Lehre nicht fehlen dürfe, 
ingung befonders wegen ber lateinifhen Sprache nothwenbig ift. Bei 
loffung erinnern wir Jugtei die Phyſiker, bei der Prüfung zur Aufnahme 
e und legterer zu Gehuͤlfen die Lateinifche Sprache nicht unberädfichtigt 
Amtebi. derſeib. 1831 &. 66.) 


lusbildung für den praktifhen Beruf, 
We Beßrjadre. 
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a) Ueber bie Befähigung zum Antritte der Lebrzei 
Aubistelthgeugniffe der Kreisphyſiker für die Apoth 
mten: 


aa) dad P. der K. Reg. zu Marienwerder vom 9. Juni 


Es ift wieberholt wahrgenommen, daß bie auf die Annahme ber 

linge und Gehülfen bezüglichen Beftimmungen in ber renid. 
11. Oft. 1801 wit durchgängig mit der, ducd; bie Wightigkeit des Gegen] 
Gerifienhaftigkeit in Ausführung gebracht und daß hierdurch Unregel 
beigefühst werden, welche nicht nur an und für füch, fondern aud) d 
find, weil fie benachtheiligend auf das Apothekerweſen ſelbſt zurüdmirken. 
den uns beöhalb veranlaft, bie nachſtehenden, über bad Trhrlings= und 
nal in den Dffizinen fprechenden Werorbnungen hierunit in —— 2 
die H⸗ Apetpettn-Wefgerunferes Verwaltungsbezicks zur firengften 
aufjufordern. — 1) Junge Leute, welche fich der Grlernung der U; 
men wollen, müffen ſich darüber ausweifen: n) daß fiedas 14. Lebenkj 
ten, b) fid) denjenigen Brad fhulwiffenfiaftlicher Reife angeeignet 
von den Schülern der dritten Gymnaſialklaffe gefordert wird, c) eine 
gan füyreiben, d) mit gefunden Ginnes-Drganen ausgeftattet, fiei von 

ınkpeiten und e) von tabellofer Moralität find. — 2) Die hieraech 
Beurtheilung über bie Befähigung ber Angemeldeten zum Antritte der 
dem betreffenden Kreisphyſikus zu, welchem bie erforberlichen Bemeisftüde 
find, worauf, nach Maßgabe der obwaitenden Umftände, von ihm das 
niß ausgefertigt oder ber Gemeldete zurüdgemwiefen wird. — 3) Obne ein 
nij darf aber kein Apothefer einen Lehrling annehmenz eben fo wenig 
der Lehrlinge fo wie ber wirklich vorhandenen Gehülfen kei Vermeidung ber, 
Min. Exlab vom 24. Ianuar 1828 für diefen Fall feflgefegten Gelb 
Ipie., und ber fofortigen Entfernung bes überzähligen Lehrlinge aus 
überfpritten werden. Die vorgefchügte Abhaltung einer Probezeit mit ned 
ten Lehrlingen muß als ftrafbare Umgehung jener Werorbnung betr: 
4) Ferner ift es Pflicht der H. Phyſiker, duch Öfteren gelegentlichen 
ihrer Auffihtübertwiefenen Apotheken, davon Neberzeugung zu nehmen, daß 
des $ 15. b. und c. der revid. Apothefcrord. von Geiten der Apotheken: 
den Gehüufen ſowohl als auch ben Lehrlingen die erforberliche Zeit zu 
fung gewährt wird, und daß es ihnen weder an ber nöthigen Anleitung, 























Sehüt f ie vorläufi d bis auf weit 8 
— ap abe bi en 9. Phohtem eigeheiben bicfädigm 


herm abzuhalten, jedesmal aber auch auf die Kenntniffe bed Lehrlinge in der 
gutiigen Sefepgebung zu richten. Die Pröfungsverhandlung nebft einer‘ 
—4 ehasmageutifchen Präparaten, welche der Geprüfte zum Belage feine 
Züchtigkeit, unter Auffiht des Graminators zu fertigen hat, find an umf, 
tachtüüchen Berichte über das Reſultat ber Prüfung, behufs der Xi 
Gehälfenjeugnifet einzureichen. 6) Bei bem Antritte neuer Gehülfen in den, 
Regierungsbegirke angehörigen Apotheken haben ſich bie. H..Rreisphyfiter 
überzeugen, daß fie fich im Wefige der nady $. 18. revid. Apotl . von fl 
forbernden gründlichen Belanntfgaft mit den über ben Wetrieb des 
laffenen Berorbnungen befinden, und auf Abftellung ber, in dieſer Weriehung K 
undenen Mängel zu halten. 7) Die Apotheten:Befiger dagegen find sa 
zu wachen, daß ſowohl die Gehfilfen als auch die Lehrlinge ſich eineh ! 
anftändigen Betragens befleißigen, weder Beſuche in den Geisaftetstalin 
nd) alt den bort in Gefcyäften verkehrenden Perfonen unndthige 
Enüpfen, ſich aller Rathgebungen und überflüffigen Ausforfhungen über bis 
Krankheiten enthalten, gegen welche Medikamente verordnet worben ind, 
Fi in Erhaltung ber Orbnung und Reinlihteit in alen, zum @efe 


® 


en Räumen, und bie größte Sorgfalt bei Anfertigung ber Aryneimittd 
laflen. Den Zutritt zu dem Inneren Maume bes Recepturtifcges haben 
allen Fremden, fondeen aus), mit Kutnahme veb, yır Kontra weh 
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Phyfikus, den Medizinal⸗Perſonen zu verfchließen, die eingegangenen Res 
kebmigung Ihrer Ausfteller weber andern Aerzten noch fremden Perfonen 
oder Kertigung von Abfchriften zu verftatten, noch felbft ohne fpeziellen 
ichen Kopien anzufertigen. Recepte aber, weldye von dem Kranken und 
Bgen, ober aber aud) non dem betreffenden Kreisphyſikus zur Einficht ver: 
müflen fie jedesmal verfiegelt verabfolgen. Der bisher von der Mehrzahl 
Sen = Befiger unferes Regierungsbezirtes bethätigte lebhafte Eifer für die 
na ihres Geſchäftes berechtigt uns zu der Erwartung, daß fie den obis 
wm puͤnktlich und gemiffenhaft nachkommen werden; die H. Kreisphyfiler 
lichten wir, über deren Befolgung zn wachen, und vortommende Unregels 
‚Fort abzuftellen, ober uns zum weiteren Einfchreiten anzuzeigen. 

derf. 1836. ©. 100.) 


a6 P. der K. Meg. zu Arnöberg vom 26. Januar 1837. 
kütung bes in verfchiedenen Fällen wahrgenommenen willfährlidyen Bers 
3 Apotheker bei der Annahme und Entlaffung der Lehrlinge und Gehülfen, 
amer die gefeslichen Vorfchriften in der Apothekerord. vom 11. Dt. 1801 
I. 20. feſt im Auge gehalten worden find, wird Hiermit Folgendes beftimmt: 
ber bat, bei Vermeidung ber verorbnungsmäßigen Strafe von 25 Thlr., 
mahme als den Abgang eines Lehrlinge und eines Schülfen fofort dem 
anzuzeigen, deſſen Pflicht es ift, bei eigener Verantwortlichkeit darauf zu 
u Apotheker einen Lehrling annehme, der nicht dazu befugt iſt, der Lehr- 
» erfurderlichen, von dem betreffenden Kreisphyſikus bezeügten Kenntniffe 
| des pharmageutifhen Faches beftgt, derſelbe vor Ablauf der gefeglichen 
ertlaffen, und kein Gehuͤlfe, ohne das erforberlihe Fahigkeitszeugniß zu 
ner Apotheke angeftellt werde. — Die Kreisphyſiker haben diefe Anmel- 
1⸗ und Abyangs der Apothelerlehrlinge und Gehülfen in den vierteijährt: 
berichten unter ber Rubrit: Mebizinal: Polizei, Apothekerweſen — nach⸗ 
befonders geeigneten Källen aber, zur Verhütung von Nadıtheilen, fofort 
ichten. (Amtsbl. derf. 1837. ©. 33 


ergi. auch bie Befiimmungen über das Verfahren bei Annahme 
terlehrlingen (unter Kreisphyſikus, oben ©. 243 77. und uns 
gs.) 


fihtöder Dauer der Lehrjahre, der an ihrem Schluffe vor dem 
us abzulegenden Gehilfenprüfung und der Ertheilung des 
ed vergl. revid. Apoih. Ord. v. 11. Oft. 1801 88. 15. 16. 
.) und dad P.v. 9. Juni 1836 (oben &. 368.) 


e Servirjahre. 
gl. $. 6. c. des Pr. Regl. v. 1. Dec. 1825 (unten &. 372.) und 
v. Apoth. D. v. 11. Ct. 1801. (unter Apoth.) 


ber den für die Zutaffung zur Staatsprüfung erforderlichen Nach: 
ie Seroirjahre in einer inländifchen Apotheke abfolvist worden, 


.R. des Min. d. G, U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an fämmtl. 
9. Auguft 1835: 

anlaflung vorgelommener Faͤlle feht das Min. hierdurch feft, daß In Zufunft 
ber Hharmazie zur Staatsprüfung zugelaffen werben foll, der nicht in einer Ins 
otheke, In Gemaͤßheit der Beitimmungen des $. 6. lit. c. des PrüfungssRegl. 
325 bie Apotheferkunft gehörig erlernt, und vefp. 5 oder 3 Jahre als Ge⸗ 
at. Sollte daher ein auständifher Kandidat, welcher diefen Erforderniſ⸗ 
‚ge Hat, die Prüfung aus der Pharmazie zurüdzulegen beabfichtigen, fo bat 
vegen der Statihaftigkeit feiner Zulaffung zu berfelben, in jedem Falle un: 
er Berichtserſtattung fiber das obmwaltende Sachverhältniß bei dem Min, 


—— der K. Reg. dieſe Beſtimmung durch ihr Amtsbl. zur oͤffentli⸗ 
jzu bringen. (A. XIX. 859.) 

irechnung des Studien auf Univerſitäten und phar— 
hen Schulen aufbie Servirzeit. 
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Wiertes Kapitel. 


fehung ber Erforberniffe für die Zulafiung zu ben Approba- 
ungen für einzelne Zweigeder Heilkunde find die be- 
eflimmungen in dem Pr. Regl. v. 1. Dec. 1825 zu vergfeichen. 


Zweiter Unterabſch nitt. 


ſchriften über die Staatsprüfungen der Mebi- 
zinalperfonen. 


e Berordnung v. 1. Dec. 1825, welche zuerfl mit Konfequenz 
sen für die fungen des Medizinalperfonald regelte, wurde 
achfiehente C. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Alten⸗ 
' med. Fakultäten fämmtlicher Univerf. v. 7. Ian. 1826 dahin 


(sab lit. a.) anliegenden unter dem 1. v. M. and 3. erlaffenen Regl. für 
wüfungen ber Med. Perfonen geht näher hervor, welche Anforderungen 
de verfchiedenen Klaffen der Med. Perfonen gemacht werden, wenn fie ins 
m treten wollen, und mit melden Kenntniffen und Fertigkeiten ausgeräftet 
atös Prüfung erieinen follen. Da es wichtig ift, daß die Stubirenben ber 
ft frübzeitig die Forderungen erfahren, welche an fie bei den Staats: Prä: 
Rn gemacht werden: fo beauftragt Das Dein. die 2e., bie N ihr gehörigen 
pon ben Borfchriften des oben gedachten Regl. in Kenntnis zu fegen, und 
idere bemerklich zu machen, daß von jett an Feiner, weldyer noch nicht volls 
Studien beendigt und promovirt hat, bie un zu den Staats⸗Pruͤ⸗ 
omopirter Arzt erlangen, und daß in diefer Beziehung durchaus Feine Nach⸗ 
sttfinden werde. Zugleich madıt das Min. der 2c. zur Bflidyt bei der An: 
Zeftftelung ihrer halbjaͤhrlichen Vorleſungen auf die Beſtimmungen des 
ı Regt. die erforderliche Rüdficht zu nehmen, bamit e8 den GStubirenden 
hen Fakultät niemals an der nöthigen Gelegenheit fehle, fi alle die Kennt: 
tgleiten vollſtaͤndig anzueignen, welche dereinft bei den Staats⸗Pruͤfungen 
ben gefordert werben. 


a. 
8 Min.d.&.,U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) v. 1. Dec. 1825 für bie 
ungen ber Med. Perfonen. 


Einleitung. 
Erfahrung gelehrt hat, daß die Btaats- Peüfun en nach dem Regl. vom 
8 dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiffenfhaft und den vielleitigen 
na an bie verfdyiedenen Klaflen des Heilperfonals nicht entfprechen, fo wirt 
von des Königs Maj. mitteift K.D. v. 28. Juni 1. J. erlaffenen Beftims: 
die dem jegigen Beduͤrfniſſe entfprechende Kiaffifitation des Heilperſonals 
Nachweis feiner Qualifikation, Hinfichts der Prüfungen hiermit Kolgendes 


Umfang der Staats:Prüfung. 
e Prüfungen, die der Staat Behufs der Erforſchung der Kähigkeiten zur prakti⸗ 
ng irgend eines Sweiges bes ärztlichen Wiffens vornimmt, gehören zu ben 
ungen. Es find alfo hiervon nur die Schuls und Fakult deprüfungen 
1. 
Prüfungs: Bebdrden. 

immtliche Staate- Prüfungen werden entweder von ber oberften Prüfungs We: 
Titel: „Mediziniſche Ober: Eraminationss Kommiffion“ führt, 
WedizinalsKollegien der Provinzen oder von befonders gu ers 
‚Yrüfungs:Kommiffionen vollzogen. 


— — m. 


bekimmungen des Pr. Aegl. find auch in dem 9. ver K. eo. zu Ein 
Sau 1831 gufammengeftellt. Amtebt, eh BL ®. 1, \ 
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I. Die Ober: SraminationssKommiffion?).- 


$. 3. Organifation der Ober» @raminationds Rom. ftebt unmittelbar u 
unb Leitung des Minifteriume, und hat ihren Gig in Berlin. Ihre Miitgil 
aus ber vorhandenen Anzahl theoretifch und praktiſch wiſſenſchaftlich aebil 
aus allen Zweigen des heilkundigen Wiſſens gewählt, denen ein techniſches 
Miniferiums als Direktor vorſteht. Zur Bührung der Pruͤfungs⸗P 
Beforgung der Geld⸗ und fonftigen Schreibgefhäfte wird der Kommiſſior 
zugeordnet. ' 


8. 4. Die Auswahldes Berfonals der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion 
Minifterium ab. &o weit es thunlich, werden hierzu keine Univerfitd | 
nicht ſolche Mitglicder der mebizinifchen Fakultät gewählt, welche an ke 
Prüfungen Theil nehmen. Werden ausnahmswelfe einzelne Yrofefloren 
fbäften der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion zugezogen, fo follen ihnen, fo 
führbar ift, nur ſolche Prüfungszweige Übertragen werden, über welche fr 
Vorlefungen halten. Kein Mitglieb der Ober-Sraminationd: Kommiffion | 
über 1 hoͤchſtens 2 Jahre in einem Fache der Pruͤfung ununterbrochen fer 
wechſeln fämmtliche Deitglieder von Jahr zu Jahr in der Art ab, daß bis 
fungs:Kommiffion in Bezug auf ihr Perfonale jedes Jahr neu zufammenge 
PrüfungssKandidbaten, welche vor das Forum der Obers@ramf 

Kommiffion gehören. 

$. 5. Den Staat8:Prüfungen vor der Ober: Sraminationd: Kom, ha 
terwerfen: 

1) alle promovirte Aerzte, welche die Approbation als praßtifche Ar 
ſolche und Wundärzte zugleith, erlangen wollen; 

2) alle Kandidaten der Chirurgie und Medizin, welche bie Approbation 
ärzte erfter Klaffe zu erhalten wünſchen; 

3) alle Bharmazeuten, Behufs der Prüfung ale Apotheker erfter Kiape” 


Nöthige Aualifilation der Prüfungs: Kanbibaten 
8.6. Um die Zulaffung zur Prüfung zu erlangen, müffen 
a) bie promovirten Aerzte nunchweiſtn, daß fie rite promoti finb, 
dizinifche oder mebizinifche und dhirurgifche Doktorwürbe nach ordentlich 
vierjährigem Univerfitäts-Studio, vorgängigem überflandenem Kakulrät 
nachfolgender Öffentlicher Vertheidigung ihrer in lateinifher Sprache von 
abgefaßten InauguralsDiffertation erlangt haben. Aerzte, welche auf frr 
fitäten die Doftor- Würde erlangt haben, und nicht rite promoti find, = 
finden und auf die biesfallfige nähere Beſtimmung des Minifterii fit 
















en; 
I die Shirurgen duich Zeugniffe oder ein vorgängige® Tentame 

aß fie 
ae) die erforderlichen Schulfenntniffe befigen, unb menigftens fo viel Latele 
um die Pharmakopoe und einen leichten Autor überfegen, und ein Rezept fi 
nieberfchreiben gu können, ferner 

B) noch beweiſen, daß fie entweder durch brei volle Jahre ein gene 
Kir. Studium zurüdgelegt, und die erforderlichen praktiſchen igkenen 
Öffentlichen Unterricht erlangt haben, oder wenigſtens durch zwei volle Zehr 
derlichen med. hir. Kollegia gehört, und eben fo lange als Chirurgen nieberm: 
im Militair oder Givil gedient haben, 

e) die Pharmazeuten nachweiſen, daß fie die Apothekerkunſt gehörig erla 
entweder fünf Jahr als Gehälfe gedient?), oder wenigftens drei yolle Sabre ei 
feroirt, und nach vollftändiger Weendigung diefer Dienftzeit mindeſtens burg 1 
Semefter®) dem ausichlieplichen akademiſchen Stubium über Botanik, Ghemis 
Pharmazie und Pharmakologie fleißig obgelegen haben. 









8) Weber die belegirten Kommiffionen f. unter 2. 
2) Durch die folgenden auf die Prüfung der Pharmazenten J. und IL 
lihen Beftimmungen find die $5. 1— 12 der Apotheker⸗Orb. u. 11.DR. 
1 gi fo wie bed Beat. v. Pr Br 1798. $$. 18. 21. 29. ©. bei Apo 
ies muß ber Regel nad; im Inlande gefchehen fein. . Es befttuumt 
R. v. 9. Aug. 1835. (oben S. 369). geſchehen | | 
#) Dies mobifiziet der 8. 20. Rit, I. fer Kpatt Och. u. Li. DEE 1898. | 
Beziehung befkimmten: 
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Abmiffiongur Prüfung. oo 
e3ulaffung zur Prüfung vor der Ober:Graminations:Rommiffion geht von 
um aus. Jeder, ber die höheren Staats-Prüfungen beftehen will, hat 
Kttelbar an das Minifterium, fpäteftens bis Anfangs December jeden Jah: 
und zwar bie promovirten Aerzte unter Beifügung von 15 Eremplaren 
kon unb eines Abdrucks ihres Diplome, bie Kandidaten ber Chirurgie und 
ngegen unter Beifügung ihres Lebenslaufes und beglaubigter Abfchriften 
- und fonftigen Lehr⸗ ober Dienftzeugnifle, zu wenden. Wird die Quali: 
wafunge-Kandibaten zureihend befunden, fo wird er zur Gröffnung ber 
en Direktor der Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion verwieſen, der dann bie 
* und nad) deren Beendigung bie Verhandlungen darüber dem Minis 


Prüfungszeit. 
Ye veräfungen fangen alle a mit a elet an, und dauern 
n ur Beendigung aller ungs⸗ nitt tli ⸗ 
ffien ——— ———— —* ie ſar ſamatuiche der Pr 


Beflimmung ber einzelnen Prüfungen. 
tefe Prüfungs:Abfchnitte überhaupt find: 
kocatfche ober Airnegifästeiniie 

⸗ iſche, 
—— 
niſch⸗chirurgiſche, 
armazeutiſche, 


indliche Schluß⸗Pruͤfung. 


rtraft aus dem R. bed K. Min. der G. U. u. M. Ang. (Hufeland i. &., 
K. Med. Kollegium zu Koblenz, v. 19. Mai 1824. . 
von dem K. Med. Kollegio unterm 16. v. M. gemachte Antrag, einem 
ıten ber Pharmazie für jedes 3., welches er dem Studio ber Wiſſenſchaft 
erfitäten ausſchließend gewidmet bat, zwei 3. der Servir⸗Zeit zu erlaflen, 
Hr ftattfinden, indem auf diefe Art ein Pharmazeut ſchon zur Prüfung zus 
werden müßte, wenn er nur 21 Jahr flubirt, außerdem aber gar nicht 
Hatte. Studien allein können aber nicht die ganze Gervirsßeit erfegen. 
h die Erfahrung überall beftätigte Grundfag, dag es nicht nur ber auf 
täten und in den Laboratorien zu fammelnden Kenntniffe, fonbern auch, 
ar vorzüg!ich der nur durch mehrjährige Ausübung der pharmazeutifchen 
te in der Offizin ſeibſt fich anzueignenden Fertigkeiten und eines nur durch 
gen Betrieb des Apothekergeſchäfts zu erwerbenden näheren Kenntniß 
ı bedarf, um in jeder Hinficht ein guter und tüchtiger Apotheker gu fein, — 
4 den Gefengeber bei dem Entwurf der Apotheker⸗Ordnung geleitet, und e6 
e die Stubien-Zeit in derfelben nicht beftimmt, bagegen aber ausdrüdlich 
net, daß fie nur einen Erlaß von 1 hoͤchſtens 2 Jahren ber ServirsZeit bes 
fönne (A. VIII. 613.) 
. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an ſaͤmmtliche 
. und abſchriftlich an das K. Polizei:Präf. zu Berlin v. 7. Kebr. 1825. 
b $. 20. des Tit. I. der revidirten Apotheker⸗O. v. 11. Okt. 1801 fit ver- 
vorden, daß ein jeder Apothelers@ehülfe, um zur Prüfung als Apotheker 
en zu werden, eine Servir⸗Zeit von Künf Jahren nachweifen ſoll; zugleich 
ttet worden, hievon Ein ober hoͤchſtens zwei Jahre zu erlaffen, wenn ber 
‚and auf einer Univerfität die Worlefungen über Chemie, Pharmazie, Bo⸗ 
f. w. gehört hat, und gute Zeugnifle der Lehrer beibringt. 
un ben hierunter bis jegt obwaltenden Zweifeln zu begegnen, wird biers 
ftimmt, daß jeber Sehülfe, welcher auf eine folche Begunftigung Anſpruch 
will, fi über den fieißigen Beſuch der Univerfitäte-Vorlefungen über 
23ie, Pharmakologie, Ghemie, Botanik und Phyfit, und zwar in zweien 
un ausweifen muß, indem der Beſuch diefer fünf Kollegien im Laufe eines 
Halbjahrs nicht ausreichend ift. Nicht minder muß das betreffende Ins 
m ſich dem Univerfitäte:Studio ausfcdhliegend widmen, und Bann darauf, 
n Gehuͤlfe während der Servirzeit zugleich Kollegia hört, keine Rüdficht 
sen werden. ıc. (X. IX. 253.) 
war ber 1. Dec. beſtimmt und bies noch bucd die R. v. 1%. u, Ad. Kein. 
ECunnerunq gebracht. (A. VI. 220—1. 108.) 
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Fürpraktifhe Aerzte und Wundaärzte zugleid!). 
8.10. Was nun 
1) die promovirten Aerzte betrifft, fo muͤſſen diefelben darthun, daß | 
praktiſch, ſondern auch vollſtaͤndig wiffenfchaftlich gebildete Maͤnner find. 
Sie haben daher, 
a) wenn fie die Heilkunde in ihrem ganzen Umfange ausüben, umb biei 
als Aerzte für innere und äußere Kuren (promopirte Mebilo-Chirurgen) exiaı 
dieanatomifdhe, 
die chirurgiſch⸗techniſche, 
die kliniſch-mediziniſche Prüfung, und zwar legtere in lateiniß 
und nad der weiter unten folgenden nähern Beftimmung in einer bardhaus I 
lien $orm, ferner 
bie kliniſch-chirurgiſche, und endlich 
die mündliche Schlußs Prüfung, wobei nicht Kos ber praftif 
auch ber geſchichtliche und theoretifche Theil der Kunſt und Wiſſenſchaft in 
zen Umfange zu berüdfichtigen ift, abzulegen; 
gürbloße praktiſche Aerzte 
b) wenn fie blos als „ausübenbe Aerzte ins praktiſche Leben treten wolle 
bieanatomif 
die Elinifhsmebizinifce Prüfung nad bervorgebadgten wiſſt 


rm, 

eine kliniſch-chirurgiſche Prüfung, jedoch blos in Bezug 
gnoſtik und aͤrztliche Behandiuns chirurgiſcher Krankheitsfälle mit —* 
chirurgiſchen Technik, und 

die muͤndliche Schlußprüfung, in der fie zugleich über bie The 
rurgiſchen Praris zu prüfen find, 
au befteben. 

Kür Wundärzte erfier Klaſſe. 
2) Die Kandidaten der Medizin und Ehirurgie, welche die Approbat 

rurgen erfter Kaffe zu erlangen ſuchen, müffen 

die anatomifde, 

die chirutgiſch⸗ teanifae, 

bie kliniſch⸗chirurgiſche, 

eine Hinifhemedizinifce Prüfung in dener Sprache u 
mehr veattifchen als wiffenfhaftlihen Korm, und endlich 

die muͤndliche Schluß⸗Pruͤfung beftehen, in welcher fie aus | 
len der Seiltunde zu prüfen find, wobei doch mehr auf ihr praktiſches als 
Wiſſen zu feben ift. 

Fuͤr Apotheken 


) Die Dharmazeuten, welche die Approbation als Apotheker erſtet 
Halten len, m üflen 
die obarma eutiſche und 
bie muͤndliche Schluß Prüfung 
zurücklegen. 
$. 11. Diele Prüfungen find nad ben in folgenben $5. näher enth 
flimmungen gu vollziehen, 
A. Die anatomifdhe Präfung. 
$ 12. Durch diefe Prüfung fo erforfcyt werden, ob der Kandibat die noͤt! 
niffe in der Anotomie beftge, und dad anatomiſche Meffer in foweit au 16 fäs 
ald zur Ausübung feines ärztlichen Berufes nörhig if. Jeder Kandida 
4 Aufgaben zu loͤſen; naͤmlich 
wie fie abzuhalten fe: 
1) an einem Leichname eine Höhle des Körpers mit ihren Eingeweide 
deren Korm, Lage und gegenfeitigen Verbindung öffentlich, 
2) ein unter Aufficht felbft verfertigtes anatomifches Präparat, 
8) und 4) zwei andere ihm vorzulegende Präparate aus bee Splandne 
vologie, Angiologie oder Ofteologie unvorbereitet ober ex tempere zu bemei 


») Die 8. 10. sub. 1. 2, gemamnten Merionen werken aud über ne Un 
Smpfung examinirt. &.R.v. 2. Kyrill AUI2 I dra SUR: 
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Aufgaben werden unmittelbar vor ber Demonftration durch das Loos bes 
ne Beibefolge, in welcher ber Kandidat diefe 4 Aufgaben hinter einander ab: 
ia beftimmen bie PrüfungssKommiffarien. Sie haben hierbei theils auf den, 
Kandidaten, in fofern dies ohne Zeitverluft und Störung in der eingeleis 
Ordnung geſchehen Tann, theils und hauptſaͤchlich auf die Umſtände und 
Erforderniſſe zu dieſer Prüfung, in Bezug auf vorraͤthige Leichname, 
dal. RAdficht zu nehmen. 
Drüfungs:Rommiffarien, 
Bu PrüfungssKommiffarien, in deren Gegenwart und unter beren fpezieller 
omifche Prüfung abgelegt wird, werben zwei Mitglieder der Ober⸗Exa⸗ 
miflion befiimmt, bie dem Minifterio als gute Anatomen befannt find, 
ie Anatomie ſelbſt praktiſch ausüben können. 
2 Ueber jede Demonftration wirb ein kurzes Protokoll aufgenommen, ober 
YrhfungssKommiffarien zu unterzeichnendes und lediglich gu den Alten ges 
geld ausgeftellt, mit Beifügung der Genfur, wie ber Kanbidat die Aufgabe 
. Die Sclußs@enfur, ob und wie er in der anatomifchen Prüfung beftans 
he erſt aus den einzelnen PrüfungssProtofollen oder Zeugniflen hervor, und 
ach befonders ausgefertigt. Kein Kandidat barf demnach wegen einer nicht 
keinzelnen Aufgabe fogteid abgewiefen werden. In jedem Kalle muß er zur 
4 Xufgaben abmittirt werben, weil erſt nach mehrfeitiger Prüfung unb 
der Kenntniſſe des Kandidaten in den verfchicdenen Zweigen des anatomis 
ein ſicheres Refultat fich ziehen laͤßt, ob berfelbe bie zur Ausübung 
ftigen ärztlichen Berufes erforderlichen anatomifhen Kenntniffe 
oder nit. Sind die PrüfungssKommiffarien nicht einig, ob der Kan- 
den zu erflären ift ober nicht, weil er entweder nur zwei Aufgaben ge: 
kt, in den andern beiden aber gar nicht oder nur zum heil beftanden ift, 
sauch nur in einer Aufgabe nicht die zu feinem künftigen Berufe unerläßs 
miſchen Kenntniffe oder Zertigkeiten nachgewiefen hat, fo ift demfelben ohne 
le WBieberbolung einer folden Aufgabe und enentualiter eine fünfte, ja nad 
heine fechfte Aufgabe zur Loͤſung zu geben, um ein ſicheres Urtheil fällen zu 










ſchiede der anatomifhen Prüfung nah Verſchiedenheit 
der Prüfungs-Kanbidaten. 
le anatomifdhe Prüfung ift für alle Pruͤfungs⸗Kandidaten glei, nur mit bem 
„daß bei den promovirten Aerzten mehr auf wiſſenſchaftliche und pathologiſch⸗ 
bei den en Examinanden aber mehr auf praktiſche Kenntniffe und 
pelche einft das.operative Mefier führen wollen, überdies nody ganz vorzügs 
we anatomifchen Kertigkeiten im Präpariren zu feben ift, fo daß hiernady 
ı die Schluß: Cenſur Über bie beftandene Prüfung, ſondern auch felbft bie 
der Abweifung des Kandidaten zu beftimmen ift. 
olgen bes Nichtbeſtehens der anatomifhen Prüfung. 
Sur derjenige, berinberanatomifchen Prüfung mit Beifall beftanben ift, kann 
teren Yrüfungs:Abfchnitten admittirt werben. Jeder, der fie nidht beftans 
dem Director unter Binfendung der —— ——— en zur weitern 
ig angezeigt. Dieſer kann, wenn beſondere Villigkeits⸗Rückſichten obwal⸗ 
tandidaten die Siderbolung der Pruͤfung oder einzelner Abſchnitte derſelben 
ſein erlauben, oder er trägt auf deſſen Zuruͤcweiſung ohne Weiteres bei 
can. 
B. Die chirurgifch⸗techniſche (akiurgiſche) Prüfung. 
Die chirurgiſch⸗techniſche Prüfung. Worin fie befteht. 
Diefe Prüfung bat den Zweck, die Kenntniffe des Kandidaten in Bezug auf feine 
und manuellen Fertigkeiten zu erforichen. Dabei foll der gefchichtliche und 
liche heil der Aliurgie nicht unbeachtet gelaffen werben. Der Kandidat 


ihm gegebemes aliurgifches Thema wiſſenſchaftlich bearbeiten, die Ausars 
ft zu den Präfungs-Alten obliefern, diefelbe in bündiger Kürze öffentlich 
und bie Operation am Kadaver nach allen Regeln der Kunft auss 


ex eine aliurgifhe Aufgabe ex tempore bdifferiren, die wichtigſten Operas 

angeben, ben Borzug ber einen vor der andern beflimmen, feine 

Pr der Inſtrumentenlehre nachweifen, und die Operation ſelbſt am Leica 
* 
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5) eine Aufgabe aus der Lehre über Frakturen und Lurationen ex teı 
Iöfen, die Handanlegung am Phantome nachweiſen, und den Berband 
geln der Kunft anlegen. 

Bon wem und wie fie abzuhalten fei. 


6. 18. Diefe Prüfung wirb in Gegenwart und unter ber fpegiellen € 
Prüfungs: Rommiffarien, weldhe dem Minifterio als gute operative Wunb 
find, und die Ebirurgie felbit praftifhy ausüben, vorgenommen. Da 
erften oder vorbereiteten Aufgabe giebt der erfte ober Altefte dieſer Prüfu 
farien dem Kandidaten auf; er bat hierdei bloß zu beobachten, daß er fo 
lich das Spezielle zu vermeiden, und fi an das Allgemeine gu halten 
barf ein Thema zu bdiefer Aufgabe gegeben werben, deſſen Loͤſung fidh y 
an dem hierzu gewählten Kadaver—, was im Voraus Selten oder nie zu bei 
nahmeifen läßt, wie 3. B. „die Exstirpatio tumorum cysticorum, di 
sarea und bderaleichen.” Im Segentheile find Themata, wie j. B. i 
tionen, über Erartitulationen, über Aneurysmen, über oörtliche odı 
Blutentziebungen, Über Paracentefen, über künſtliche Geſchwüre u. ſ. 
Behufe am pailendften, weil einerfeits der PrüfungssKandidat bei fold 
ein hinreichend freies Feld erhält, bei feiner ſchriftlichen Ausarbeitung oc 
Gefichtöpunften auszugehen und gu zeigen, baß er die ihm zu Gebote fiel 
len zu benugen verftehe, anbdererfeits aber dem Prüfungskandidaten no: 
borgen bleibt, weldye Operation er zu verrichten babe, d. b. welche Glie 
pirt oder amputirt, an welchem heile oder nach welcher Methode die £ 
Aneuryema vollzogen, welche Paracentefe gemacht werden foll, weiche M 
tünftiihe Geſchwüre zu erzeugen ober Blut zu entziehen 2c., er praktiſch 
habe; weshalb andy die technifchen Leiſtungen am Kadaver, die unter kein 
ben dem Kandidaten nachgelaffen werden dürfen, erft im Augenblice na: 
—— über das gegebene Thema von den anweſenden Kommiſſarien näl 
men find. 

Die beiden Übrigen Aufgaben müſſen bagegen mehr auf bas Spezielle 
ten, und unmittelbar vor dem Vortrage durch das Loos ausgewählt ı 

8. 19. Hinfichta der Neibefolge, nach welcher die einzelnen Aufgaben 
ber Aufnahme des Prüfungs: Protokolles, der Votirung über jeden einzeini 
Abfchnitt und der endlichen Schlußbeſtimmung, ob der Kandidat als br 
fehen fei oder nicht, finden ganz dieſelben Worfchriften ftatt, welche in diel 
bereit bei Vouführung der anatomifchen Prüfung (85. 12 und 14.) ge 
find. Nur müffen die PrüfungesKommiffarien bei Abfaflung der Schluß 
vorzüglich bie nachgewieſene operative und manuelle Fertigkeit, bes Kandid 
behalten, hiernach ben Grad feiner Züchtigkeit zum Lünftigen operativer 
hauptſächlich beftimmen und angeben, in wiefern er in dieſer Bezichuna 
„Dperateur‘’ wirklich verdiene oder nicht. Uebrigens ift diefe Prüfung fü 
daten, die fie abzulegen haben, glei, nur daß audy bier wie bei ber 
Prüfung von dem promovirten Arzte cine höhere tbeoretifhe Bilbung, un 
pe wiffenfhaftlihe Bearbeitung der gegebenen Themata gefordert wer! 
muß. 


Folgen des Nichtbeſtehens der dhirurgifhstehnifhen $ 
8.20. Nur derjenige, ber in der chirurgiſch⸗techniſchen Prüfung wirklich 
kann die Admiffion zu den Minifhen Prüfungen, Behufs der zu erlangen! 
tion als Wundarzt, oder bei audgezeichneter manuellee und operati 
als Dperateur erhalten; doc fchließt das Nichtbeftehen dieſer Prüfi 
movirten Arzt von der Zulaflung zu den kliniſchen Prüfungen, wie fir 
zu beftehen haben, nicht aus. (Vergi. 56. 35 und 40.) Uebrigens bleib: 
dem Direktor überlaffen, bem abgewielenen Kandidaten bei fonft bafüı 
Gründen die Wiederholung ber Prüfung in feinem Beiſein zu geflatten, u: 
wie es für diefen Kall bei ber anatomifhen Prüfung ($. 16.) vorgeſcht 
verfahren. 
C. Die kliniſch⸗mediziniſche Prüfung. 
‚8. 21. Diefe unterſcheidet fi in jene für promovirte Arrzte und | 
movirte Aerzte oder Chirurgen erfter Klaffe. 
Zür promopvirte Aerzte. 


8 22. Diepromovirten Aerzteund Mebico-Chirurgen haben zwei (vorzug 
Kranke zur Behandlung im Krankenhaufe der Gharit6 unter Leitung und X: 
ausdrüdlich hierzu ernannten OrüfungasKommikarien zu übernehmen. 3 
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Men tänst von biefen Kommiffarien at, und ber PrüfungssKanbibat ſelbſt 
Kranken einen nad dem andern erft dann, wenn fie ihm zur Behandlung 
werten. In Gegenwart ber Kommiffarien eraminirt er bie Kranken, ſetzt 
und Diagnofe der vorhandenen Krankheit feft, flellt die Brognofe, und 
einzuſchlagendin Heilplan. Während diefes Gefchäftes ſucht der betrefs 
6-Rommiffarius durch mehrfache auf den vorliegenden Kal paflenbe 
Umfang feiner Kenntniffe in der Pathologie, Therapie und Heilmittels 
näher zu erforfchen. Hierauf fegt der Kandidat alles ‚biefes in einem befons 
des Kranktenhaufes ohne frimde Beihilfe fchriftlic auf, und Übergiebt 
ng nach deren Beendigung dem mit der Aufficht befonbers beauftragten 
in Pflicht genommenen Ehirurgus oder Spital:Arzte. Hat fi ber Kans 
Diagnofe ber Krankheit geirrt, ober ungwedmäßige Mittel dagegen In 
gebracht, fo ift er eines Wefleren zu belehren und fcyuldig, Lies getreu und 

um frei befennend niederzufchreiben.. Hat er es zu thun unterlaffen, fo 
Yefungs-Kommiflarius dies felbft zur Seite oder unter dem Elaborate bes 

n. 



























aufgearbeitete Krankheits⸗Geſchichte muß der Kandidat bei dem nächſten Kran⸗ 
in Gegenwart des Kommiffarius und der übrigen Prüfungs: Kanbidaten dffents 
„ oder falls bie Zeit es nicht geftattet, nady der Beflimmung des Kommiſſa⸗ 
s in bündiger Kürze vortragen. Ueber etwanige enttedtte Mängel ober 
ift er eines Beſſern zu belehren, und ihm aufjugeben, biefelben in einem 
Nachtrage zu verbeffern. Nichts, was er niedergefchrieben hat, und 
agen oder revidirt worden ift, darf er orrigiren, ohne ſich des Verdachts 
ichen Verfaͤlſchung eines zu den PrüfungssAkten gehdrigen Dokuments aus⸗ 
So fährt der Kandidat fort, feinen Kranken täglich zweimal zu beſuchen unb 
‚ und jedesmal bie gefundenen Erſcheinungen, fo wie fein Urtheil dar: 
bie Beränderungen ber Mittel in fein kliniſches Journal einzutragen, wobei 
I ber PrüfungesKommiflarius oder in beffen Abweſenheit der Arzt des Kran⸗ 
, felbft dann, wenn ihm auch bie fpezielle Leitung der Elinifchen Prüfungen 
Übertragen ift, zu Eontrolliren hat, um jeden Nachtheil für den Kranken fo 
Unterſchleif zu verhüten. Die Eintragung des jedesmaligen Befundes unb 
nunzen dagegen muß ber Kandidat ftets vor der Kückſprache mit dem Arte 
baufes oder dem Prüfungs: Kommiffario bewerkftelligen, und, ehe er 
andere Meinung gehört, fein Zournal ſchon abgeſchloſſen haben. Die eigents 
fungdsRommiffarien mäflen übrigens wenigftens brei Mal in ber Woche 
aten am Krankenbette felbft prüfen, deſſen Krankheits⸗Journal revidiren, 
dies wirklich geſchehen ift, mit ihrer Unterfchrift im Journal nachweiſen. 
e ſoll ſich nicht auf die Elinifhen Kranken allein erfireden. 
8. Diele Prüfung fol ſich indeffen nicht allein aufdie kliniſchen Kranken befchräns 
bern auch auf mehrere andere Kranke bes Krankenhauſes erftreden. So oft fi 
le Gelegenheit bazu barbietet, ift der Kandidat aufzufordern, bie Diagnofe 
a vorgezeiaten Krankheitsfalles zu beftimmen, die Prognofe zu flellen und die 
We anzugeben. Daß bied gefcheben ift. und wie der Kandidat bie ihm geges 
[gabe geldfet hat, muß jebesmal im Kranken⸗Journale bemerkt werben. Dies 
dern Prüfungen am Krantenbette find zwar alle Elinifhe Eraminanden, am 
a und wiederholteften aber jene Kandidaten zu unterwerfen, beren praßtifches 
wch zweifelhaft erfcheint. 
orfhung der Kenntniffe in der DoSenlehre der Medikamente 
und der Kunft, Rezepte zu verfchreiben., 
4. Ein ganz vorzügliches Augenmerk müſſen die Prüfungs Kommiffarien auf bie 
ı Kenntniffe des Kandidaten in der Dofentebreber Mebilamente und im Kormus 
wen, und daher während der ganzen Prüfungszeit jede Gelegenheit benugen, 
enntniffe bierüber zu erforihen. Zu demfelben Behufe haben fich aud) beide 
&:Aommiffarien an einem beflimmten Zage der Woche zn vereinigen, und 
Kandidaten auf einem befondern Bogen, der am Schluſſe der Prüfung dem 
it6-Juurnale beizufügen iſt, 
einiae befondere Themata zur Verfchreibung verfchiedener Kormen von Arzneis 
(Misturen, Deloften, Pillen, Linetus 2c.) aufzugeben, welche er fogleidy 
zegenwart beider Kommiffarien f&hriftlidy zu beantworten hat, und 
mehrere Arzneimittel aufzuzeichnen, zu welchen dee Kandidat bie Dofenbeftims 
ſchreiben muß. 
Gebrauch ber lateinifhen Sprade. 
5. Aus Berfandlungenam Kronbenbette zwifden den Prüfungs: Kommiflarienunn 
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dem Kandidaten geſchehen durch die ganze Dauer der Prüfungszeit, won 
zu Ende, in lateiniſcher Sprache, auch muß die —— 4 
ganze Journal in dieſer Sprache abgefaßt werden. 
Die Elinifhsmedizinifhe Prüfung für Chirurgen ifter SIE 
$. 26. Die kliniſch⸗ mediz. Prüfung für Chirurgen erſter Klaffes 
promovirte Aerzte wirb im Allgemeinen unter Beachtung berfelben Worfel 
23 und 28.) vorgenommen. Sie unterfcheibet fich jeboch von ber Prüfung 
virte Aerzte dadurch, daß erftere in deutſcher Sprade abgehalten werben, 
praktiſcher Tendenz fein fol. Hier ift es hinreichend zu erforfchen, ob bie 
wiffen, wie fie im vorliegenden Krankheitsfalle handeln mäflenz; beim geld 
hingegen muß auch erforfcht werden, ob ex bie Gründe Penne und zu 
Stande fei, aus weldyen er fo und nicht anders handeln darf. Der ® 
Klafie teiftet alfo Genäge, wenn er die zur Behandlung der Krankheiten er 
praktiſchen Kenntniſſe nadhweifet, während der Doctor promotus bewelfen 
er außer diefen Kenntniſſen audy bie zur Förderung der Wiffenfhaft nöthige 


Ausbildung beſitzt. 
Dauer ber Prüfung. 


8.27. Die Zeit der Elinifchen Prüfung foll bei jedem Kanbibaten 14 3 
fie kann jedoch auch in befondern Fällen bis auf 3 Wochen verlängert werdes.J 
Vorfhriften über die Ertheilung ber Genfur . 
$. 28. Am Schluſſe der Elinifchen Prüfung vereinigen ich beide Komm 
die dem Pruͤfungs⸗Kandidaten zu ertheilende Genfur , welche fie dergeft 
geben, daß fie unter der Krankheitsgeſchichte gemeinſchaftlich bem ‚wiet 
bat in theoretiſcher und wie er in praltifcher Hinficht befanden if, ui: 
Schluß⸗Cenſur berfelbe demnad unter. Berudfichtigung feiner dereirſt gu « 
praktiſchen Wirkungsſphaͤre verdient. Faͤllt dıefe Cenſur zum Rachtbeite ii: 
ten aus, unb wirb für beffen Abweiſung geftimmt, fo müffen bie Bründe bie 
kurz auseinander gefeht, und zugleih muß beftimmt angegeben werben, 
Zweigen des ärztlichen Wiffens ober deren praktifhen Anwendung er zu 
ganz unerfahren befunden worben ift. 
Erfolge der nit beſtandenen Präfung. 
$. 29. Jedem promovirten Arzte, der in der mebizinifchslinifchen Yri 
beftanben ift, wird die Zulaffung zur muͤndlichen Schlu prifung unbedingt, 
promovirten Mediko⸗Chirurgen aber blos in Beziehung auf bie de . 
der Approbation als Chirurg erfter Klaffe verfagt. Dem Direktor der Ober 
tions⸗Kommiſſion wird jedoch nachgelaſſen, dem abgerviefenen Kanbibaten ı 
Geſuch, wenn rad) den Votis der Präfunge » Kommiffarien defien Gewährung 
arünbet, oder fonft für billig zu erachten if, die Behandlung eines dritten 
Kranlen zur Erlangeng einer beffeen Genfur gu übertragen. Der Direkter 
——æ Krankenbette dann ſelbſt mit beiwohnen, und fein Endurthell ch 
abgeben. — 
Den nicht beſtandenen Kandidaten hat ber Direktor dem Miniſteris unter ( 
dung aller Prüfungsverhanblungen zur weitern Beſcheidung anzuzeigen. { 


Wie viel Individuen zugleich geprüft werben nd 



















$. 30. Damit die PrüfungssKommiffarien im Stande find, bie Kan 
ihre Arbeiten gehörig und nach obiger Vorſchrift (85. 22. u. 23.) zu Tontrolliren, 
fen nie mehr als höchftens zwoͤlf zu gleicher Zeit in der kliniſchen Prüfung 
fein, wonach alfo die Zulaffung der fidy neu melbenden Kandidaten zu beRimmen 


D. Die kliniſch⸗chirurgiſche Prüfung. 


8. 31. Diefer haben fidy zu unterwerfen: 
a) promovirte Aerzte und Wundärzte zugleich, 
b) promovirte bloße Aerzte, 
ec) nicht promopirte Medico-Chirurgen oder Wunbärgte erſter Kaffe. 


Wie fie im Allgemeinen abzuhalten ſei. 


F. 22. Jeder, er mag Arzt oder Wunbarzt fein, ber bie Hinifchedhirurgiiä 
fung zu befteben hat, muß unter Leitung und Aufficht zweire befonbers e 
ter Mitglieder der Prüfungs: Rommiffion im Charite s Krantenhaufe zwei 
chirurgiſchen Abtheilung in die Behandlung nehmen, in Gegenwart der 
das ätiologifche Berhättniß ter vorhandenen Krantueit, tie —— Aa 
ben fo wie ben Heilplan feſtſe zen; dann alled hieird age Äcerear 


Prüfungen dee Medisinalperfonen. 379. 


geſchichte, fo wie es bei Vollziehung der Hinifchemebizinifhen Prüfung 
Jeſchrieben ift, jedoch in beuticher Sprache, fchriftlich —— und 
des Krankheits:Journals taͤglich bis aum Ende der Pruͤfungszeit fortfah⸗ 
i dieſer kliniſchen Prüfung müſſen die Kommiſſarien zugleich ſich von ben 
des Kandidaten in der Erkenntniß und richtigen Unterſcheidung der Ge⸗ 
Swülfte, Verhaͤrtungen, Entartungen, Augenkrankheiten, Verrenkun⸗ 
mbrüche, Hernlen aller Art und anderer chirurgiſchen Uebel, inſonderheit 
merifchen Kranfyeitsformen zu überzeugen fuchen, und daher jede ſich dar⸗ 
Begenheit, anter es in einem fo großen Krankenhauſe nie fehlen kann, bes 
den Kandidaten audy über andere als die ihm zur fpeziellen Behandlung 
Krankheitöfälle am Krankenberte prüfen zu können. Dabei ift von el: 
Rmiffarien alles zu beobachten, was $5. 23. u. 24. fchon vorgefchrieben iſt; 
BI e6 hier des im legtern $. beſonders angeordneten fchriftlicden Nachweiſes 


Gpezielle Vorfchrift bei bLoßen praktiſchen Aerzten. 

Die promovirten Aerzte müffen, in jofern fie bloß als Aerzte ins ee 
a, die Shirurgie nicht ausüben wollen, und daher auch die chirurgiſche 

zudgelegt, ober nicht genügend ($.20.) befanden haben, deſſen ungeachtet 
deß fie die Theorie der hirurg. Praris vollkommen inne haben. Gie find 

in Bezug auf den therapeutifchen als pathologiſchen Theil der hirurgifehen 

u, jedoch mit Weglaffung aller cperativen Technik, zu prüfen. Auch fol 
1 nicht Aber acht bie gehn Tage dauern. 
Bei Medico:Shirurgen. 

Die promovirten und nicht promovirten MebicosGShirurgen müflen außer 
iuiffen in ber Theorie der chirurgifchen Praris auch nachweiſen, daß fie die 
ag chirurgifcher Krankheitsfälle erforderliche Kunſtfertigkeit befigen. Sie 
ben Berband ber ihnen anvertrauten Kranken felbft beforgen,, alle Operas 
B iprıen an dieſen oder andern Kranken während ihrer Prüfungszeit uͤberwie⸗ 
Nachtheil für den Kranken Giberlaffen werden können, in Gegenwart ber 
ommiffarien felbft verrichten, und fich jeder ihnen aufgegebenen Handan⸗ 
erziehen. Ihre Prüfungszeit barf vor dem 14ten Zage nicht gefchloffen wer: 
ei Ertheilung der Genfur ift ausbrädlich zu bemerfen, wie fie in beilwi fs 
licher und wie fie in operativer Hinficht beftanden find, und ob ihnen in 
ziehung bas Präbilat „Dperateur” beizulegen ift oder nicht. 


hied ber Prüfung bei promovirten und nit promovirten 
Medico⸗Chirurgen. 
unterſcheidet ſich die kliniſch⸗chirurgiſche Prüfung ber promovirten und 
zomovirten Medico⸗Chirurgen bloß darin, daß bei erſtern mehr theoretiſche 
heilwiſſenſchaftliche Kenntniffe zu fordern find, als bei legtern. 
Folgen der nicht beftandenen Prüfung. 
P, Dem bloßen Arzte, welcher in der Hinifchschirurgifchen Prüfung nicht beftans 
die Iulaffung zur mundlichen Schlußpruͤfung unbedingt verfagt. Bei bem 
Isten und nicht promovirten Medico⸗Chirurgus koͤmmt es auf bie Entſcheidung 
ke fie ihre chirurgiſch⸗techniſche Prüfung zuruͤckgelegt, und eb bei der kliniſch⸗ 
Prufung e bloß in operativer und letztere bloß in heilwiſſenſchaftlicher 
in beider Hinſicht nicht genügt haben; im erfteren Kalle können fie nur noch, 
der Erlangung der Approbation als bloße promorirte praktiſche Aerzte oder ald 
sgte zweiter Klaffe, im legteren Kalle aber gar nicht zur mündlichen Prüfung 
em werben, wo fie dann vom Direktor zur Abweiſung bei bem Minifterio in Ans 
bringen find. (Bergl. $$. 20. und 40.) 
eigens gilt in Bezug auf die Abflimmung über bie erforfchten Fähigkeiten bes 
sten, und über die Erlaubniß, durdy die Behandlung eines dritten Kranken bie 
e unvortheilhafte Genfur zu verbeflern, alles das audı bier, was in dieſer Hin⸗ 
. 28. 29.) bei Bollziehung der kliniſche mediziniſchen Prüfung vorgeſchrieben iſt. 
























E. Die pharmazeutifhe Prüfung. 
pharmazeutiſche Pruͤfungiß durch 4 Kommiſſarien zu voll⸗ 
ziehen. 
B6. Zur Bollziehung dieſer Prüfung werben wenigſtens vier Kommiſſarien bes 


son denen zwei in chemiſch⸗phyſikaliſcher und naturhiftorifcher Dinficht Literas 
wähete Dlänner, und zwei wiſſenſchaftlich gebitbete praktifche Ypotheter \kin 
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Und beginnt mit einer Vorpräfung. 


$. 37. Die Prüfung felbft begiunt mit einem Tentamen, um zu erforf 
PräfungssKandidat bie zur Beſtehung bdiefer Prüfung erforderliche wifl 
Borbildung auch wirklich befist. Der Kandivat muß baber im gewöhnlichen 
totale und im Beifein wo nicht ſaͤmmtlicher zur pharmazeutiſchen Prüfung 
Präfungsmitglieder, doch weniaftene zweier Kommilfarten: 
a) mehrere ihm aufzugebende Stellen aus der preußiſchen Pharmake 
überfehen und erläutern, dann 
b) aus einer Urne eine botaniſch ober hemifch-pharmazeutifche Aufge 
einer zweiten Urne eine Aufgabe zu einem gerichtlich⸗chemiſchen Berichte ich 
dann unter firenger Aufficht, fo daß jede fremde Hülfe ober die Wenugung von 
Excerpten u. dergl. unmoͤglich ift, fchriftlicy zu löſen fuchen muß. Die Ach 
diefen Uusarbeitungen find fo einzurichten, daß dieſe mönlicherweife in ſech 
Stunden gelicfert werben fönnen. Beim Schluffe derfelben atteftirt der mäßg. 
ſchriftlichen Arbeit anweſend gebliebene Kommiffarius oder die bie Auffiht J 
Perfon, daß die Arbeit unter feiner Aufficht und ohne Hülfe vollendet worden fg: 
auf wird das Manufeript von den PrüfungesKommiffarien eingefehen, und 
ſowohl über die fchriftliche Arbeit, als auch Über die erforſchten Kenntuiſſe 
daten in der Latinität, beigefent. 
Aufgaben für die Prüfung felbft und was dabei zu beobadl- 
$. 38. Ift diefe Vorprüfung genügend ausgefallen, fo erhält ber Kant 

1) zwei Themata pharmaceutica befonders aus der analygtifchen ( 
fhriftlihen Ausarbeitung in feiner Behaufung, wobei er nachweiſen fol, ba. 
höhere wiſſenſchaftliche demifche Ausbildung genoffen habe, und bie ihm zu Tel. 
beiten nöthigen Hülfsquellen zu benugen verfiebe. Die Themata werben vo 
ben erften Prüfungs: Kommiflarien gegeben. Diefe gelieferten Ausarbeitnnge 
sen fobann unter den Mitgliedern der pharmazentifhen Prüfungs Ko 
ſchriftlichen Begutachtung. Während deſſen muß der Kandidat Behufs des 
feiner praktiſchen Renntniffe und Fertigkeiten 

2) zwei durch bas Loos zu beflimmende Aufgaben über hemifspi 
tifhe Präparate, unter ſpezieller Aufficht eines pharmazeutifdyen Mitgliebeb 
—38— in der K. Hofapotheke ober in einem ſonſt hierzu zu beflimmenden & 
anfertigen. 

Bei der Feſtſtellung dieſer Aufgaben bat bie Srüfungs-Kommiffien U 
fehen, daß ihre Loſung längftens in acht Tagen beendigt fein kann. 
. Während berfeiben Zeit hat ferner der Kandidat . 

3) entweder ein natürliches Gemiſch, welches jedoch feinen Beſtandthe 
befannt ift, wie z. B. Mineratwafler, oder eine künftliche zu dieſem befonden 
zufammengefeste Miſchung (GassVerbindungen, Metallleairungen ⁊c.), uste 
licher Angabe der beobachteten Methode, fo wie der Ergebniffe berüünterfudhung 
zu zergliedern, desgleichen auch { 

4) in gerihtlidy: hemifcher Hinfiht, ebenfalls unter ſchriftlicher Angabe da 
[älagenen Methode und bes erhaltenen Refultats, bie hemifche Unterfuchung di 
ſichtlich vergifteten Thiermagens, oder vergifteter Speifen und Getränfe vorzunl 
oder eine andere gerichtlich s oder polizeilichschemifd;e Aufgabe gehörig zu Läfen. | 

Bei diefen beiden lesteren Aufaaben, die abwechſelnd ebenfalls ven bem 
erfien Kommiffarien zu geben find , ift au bemerken, daß ſowohl der Zweck ve 
lich⸗chemiſchen Unterſuchung ald der Name des zur Analyfe Übergebenen 
Gemiſches, oder das Rezept zu der tünftlihen Mifchung auf einem befondern 
aufgezeichnet fein, und legieres vor dem Anfange der hemifchen Arbeit bed Ku 
ten verfiegelt bem Direktor eingehändigt werden muß. 


Wie während der praktifhen Arbeiten des Kandidaten und 
Schluſſederſelben gu verfahren fei. 

6. 89. Während diefer Arbeiten, zu denen fidy der Kandidat in dem bayu 3 
ten Labaratorio nur in den befonders dazu feftgefegten Stunden einfinven darf, 
die übrigen Mitglieder der Kommiffien täglich und zwar abwechſelnd bie MU 
über die praftifchen Arbeiten des Kandidaten. Daß dics gefchehen fei, bege 
durch ihre Namensunterfchrift im Prüfungs: Journale, worin bie tägliche Arb 
zeichnet wird. Gegen das Ende der prattifchen Prüfungszeit vereinigen ſich 
liche Mitglieder unter dem Zutritt des Direktors zur Ginficht und Beurtheünng 
dem Kandidaten gelieferten ſowohl ſchriftlichen als dhemifc:pharmageutifchen Zi 
in Gegenwart der Rommiffion muß er aud) 

a) einige fchroer zu bereitende Aryneiformeln, wann hie Korfcriften dl 
aus einer Urne zu ziehen find, extempore bereiten, ut 
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nige ihm vorzulegende frifche oder getrocknete offizinelle Pflanzen vollftändig 
m, aus einer Reihe von Robarzneien wenigftens 10 nad) ihren Abftammun: 
Midhungen und Anwendungen zu Arzneipräparaten erläutern, mehrere ihm 
me chemiſche Präparate benennen, deren Beftanbtbeile, Bereitungs: Met 
Echungen oder Berunteinigungen, Prüfung und Aufbewahrung ıc. angeben. 
wchft wird das Refultat der chemifhen vom Kandidaten gelieferten Analyſen 
„ und mit bem Inhalte des dem Direktor früher übergebenen verfiegelten, 
gt erbrecdhenden Blattes verglichen, worauf nad) Maaßgabe des Befundes 
s Prüfungs:Abtheilungen über die Qualifikation des Kandidgten votirt, und 
nach entweder zur mündliden Schlußprüfung abmittirt, ober bei dem Mi: 
Bez Angabe der Eründe ($. 28.) zur Abweiſung in Antrag gebracht wird, 


F. Die mündlihe Schlußprüfung. 


Wer zu derfelben admittirt werben Fann. 
„ Rur berienige, welcher die vorhergehenden Prüfungs⸗Abſchnitte mit Beifall 
st bat, die für diejenige Klaffe der Mebizinals Perfonen, in welche er zu tre⸗ 
wit, vorgefchrieben find, Tann zu diefer Prüfung, welche ben Schluß der 
bern Staatsprüfung mache, zugelaffen werben. Doch können auch die Ads 
ra erlangen 
m promovirten Mebico: Chirurgen, bie in der chirurgifch=technifchen ober in 
irurgifchen Prüfung nicht die für praltifche Wundärzte und Operateurs 
Kunftfertigfeit nachgewiefen, aber doch in heilwiſſenſchaftlicher Hinficht 
und wenigſtens bewiefen haben, daß jie chirurgiſche Krankheitsfälle in patho⸗ 
nd therapeutifcher Hinficht richtig zu beurtbeifen im Stande find, Behufs 
& mögliden Approbation alöbloße praktifche Aerzte; $S. 20. 


ne nicht promovirten Mebico:Chirurgen ober Wunbärzte erfter Klaſſe, welche 
iſch⸗ mediziniſchen oder in der kliniſch-chirurgiſchen oder in beiden Prüfungen 
se Behandlung innerer Krankheiten, und die zur Ausübung der höhern ope⸗ 
rurgie erforderlichen heilwiffenfchaftlichen Sienntniffe, aber doch Hinreichende 
zeiten nachgewieſen haben, um mwenigftens die Approbation als Chi: 
weiter Alaffe erlangen zu können. ($$. 29. und 35.) , 
achweis über die Kenntniß der Shuspodens Impfung. 
Kerzte und Wundaͤrzte müffen uͤberdies, ehe fie zur mündlichen Prüfung atmits 
n kör.nen, noch nadyweilen, daß fie den Verlauf der Schugpoden in allen ihren 
eobachtet und mehrere Individuen felbft geimpft haben. 
8-Kommiffarien. Ihre ndthigen Eigenfhaften u. Auswahl. 
I. Zur Vollziehung diefer Prüfung werden acht Mitglieder aus dem Perfonale 
Sgaminatione:Kommilfion insbefondere beauftragt, die nach einer beſtimmten 
unter einander abwechfelnd zu den einzelnen Prüfungen zugezogen werben. 
ihnen muß die Käbigkeit befißen, jeden Kandidaten, er fei Arzt, Wundarzt 
mazeut, feiner künftigen Wirkungsiphäre entfprechend eraminiren zu können. 
ı alfo nur vielfeitig ausgebildete und wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Männer hierzu 
und es fol hierbei darauf gefchen werben, daß zwei berfelben vorzüglidy in 
bspraßtifcher, zwei in dhirurgifchpraltifcher, zwei in mebizinifchstheoretifcher 
n naturbiftorifcher Hinſicht ausgezeichnete, wiſſenſchaftlich gebildete Männer 
nen werden noch zwei wiſſenſchaftlich gebildete praktifcke Apotheker, Behufs 
‚ageutifchen Prüfung zugeordnet. (Vergl. $. 36.) 
Allgemeiner Zweck der mündliden Prüfung. 

. Der Zwed der mündlichen Prüfung überhaupt ift die nähere Erforſchun 
niſch⸗vhyſiologiſch⸗pathologiſchen, therapeutifhen, vharmakologifchen, 4 

chemiſchen und naturhiſtoriſchen Kenntniſſe des Kandidaten, in ſoweit er 
Ausübung feines künftigen ärztlichen Berufes bedarf. Zugleich ſoll fie auch 
:olle der vorhergebenden Pruͤfungs⸗Abſchnitte ſein; doch iſt ihre Vollziehung 
diedenheit des Prüfungs:Kandidaten verſchieden. 
tfhiedenheit nah den verſchiedenen Klaffen der Medizinal— 

Derfonen. 

ei ben promovirten Aerzten und Medico⸗Chirurgen Ift außerbem, daß fie eben⸗ 
die Hülfewiffenihaften, wie Phyſik, Chemie, Naturgeſchichte ꝛc. geprüft 
len, auch das höhere Wiffenfhaftliche, was die verſchiedenen Theorien unb 
Idytliche des Gegenſtandes betrifft, mit zu berüdfichtigen. Wolken fir int 
de Kergte bie Approbation erhalten, fo find fie Hinſichts der Chirurgie Hot 
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u biefelve im Präfanges Protokolle nachgetragen. Bei gleichen Stimmen 
e Worfigenbe. Iſt nun der Prüfunge-Kanbibat nad, der ihm zu Schell ges 
fur ats beſtanden angufeben, fo wird unter Berädfichtigung und genauer 
| ber erhaltenen Cenſuren über die fchon beſtandenen fpeziellen Pruͤ⸗ 
Protokolle und fonftigen Aktenſtuͤcke zur wiederholten Einſicht für die 
arien vorliegen, die Schluß:Eenfur als Refultat aller Prüäfuns 
Diefeibe gleichfalls am Ende des PrüfungssProtokolls bemerkt und bas 
Kar welches von dem Direktor und allen anweſenden Mitgliebern zu uns 
N, mit dem Bemerken, in welchen Theilen der Wiflenfchaft der Kanbibat 
inbe ausgegeiänete Kenntniffe nachgewiefen habe, und mit dem Antrage 
Geprüften hiernach die Approbation auszufertigen, geſchlol⸗ 
— weiche olle dem Kandidaten zu Thell gewordene einzelne 
ni begreift, und das allgemeine Urtheil Über die Kenntniffe des Kandida⸗ 
kann daher für denfelben bald mehr bald minder günftig, als. bie Gen- 
| ie mändlice Prüfung allein, ausfallen. ft der Kandidat zugleich, Behuft 
Hichen Praxis geprüft worden, fo muß die Schluß: Genfur uͤberdies noch bie 
enthalten, ob er blos als Wundarzt zu approbiren fei, ober ihm das 
Sp erateur ertheilt werben könne. 
lich bei dem nicht beftandenen Kandidaten zu verfahren fei. 
a der Kandidat in der mändblihen Prüfung nicht beftanden unb 
ur Tbweifung in Antrag zu bringen, fo müffen die Gründe dieſes 
J angegeben, und zugleidy muß beſtimmt ausgeiprochen werben, in welchen 
auu n Biſſens er für bie Apprebation zu ſchwach oder unerfahren bes 
den ſei. Diefem Ausſpruche ift auch die gutachtliche Meinung ufögen, 
Bier Friſt dem Kandidaten die Wiederholung der Prüfung zuzufteben fein 
und welche Dbliegenheiten er vorher noch zu erfüllen, ob er noch einzelne Stus 
legen, Beugniffe hierüber beizubringen, einzelne Prüfungsabſchnitte vors 
wiederholen oder was er fonft noch zu leiften haben werde, ehe er zu einer 


Schluß > Prüfung wieder zuzulaflen fei. 
mung der Mebizinals Perfonen, deren Prüfung duch bie 
MedizinalsKollegien vollzogen wird. 
1. Den DMebdizinalsKollegien in den Provinzen!) 
liegt bie Prüfung derjenigen ärztlichen Individuen ob, welche die Ap⸗ 


GShirurgen zweiter Klafle, 
* Seburts helfer, 
als Apotheker zweiter Klaffe ?), 
ſorenſiſche Wundärzte, 
eis Zahnärzte, 
wollen. 
bidaten müſſen ſich bei den betreffenden Regierungen unter 
@infendbung ber ndthigen Beläge zur Prüfung melden. 
5. Die Zulaſſung zu jeder diefer Prüfung gebt von den betreffenden Regieruns 
dem hiefigen Polizeis Präfidio und nur ausnahmsweife vom Miniſterium 
aus. Der Dräfungs: Kandidat muß fi) daher unmittelbar an diejenige Regierung 
in deren a parteraent er ſich zu etabliren wünfcht, ober gur Bet aufhält. 


Gefuche hat 
un Boll känbiges ſelbſt abgefaßtes Curriculum vitae®), welches zugleich bie 
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Dur bie 2 Beſtimmungen iſt das R. des M. der &., U. und M. Ang. vom 
eich etheilt durch P. der K. Meg. zu Arnsberg vom 20. April 
ge Fr beat en | @egenftand behandelt, antiquirt. (A. IX. 476— 2.143) 
®. vis Note b Nr. 3 
cber dies —* "das GR. bes K. Min. der @., U. und M. Ang., vom 
8. DE. 1856, a Bereichnuns der zur Pruͤfung fi ich meldenden Wundärzte, 
um te, 

Die X. Reg. wird hierdurch veranlaßt, in jebem Kalle darauf gu halten, daß 
Baftig bie andidaten, weldye die Prüfung ale Wundärzte oder ale Apotheker 
— — ober als Zahnärzte beſtehen wollen und ſich zu diefem Wryute dð 

suelden, in bem mit ihren Zeugniſſen einzureichenden curricalo vilae 
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Verſicherung des Kandibaten an Eides flatt, „daß er ſich zu ber jetzt nachgs 
fung früher bei keiner andern Prüfungs: Behörbe gemeldet habe,’ ober hei 
balten muß, daß er in der Prüfung früher nicht beftanden, und unter we 
gungen ibm vom Dinifterio geftattet worden fei, fich wieder zu melden, 
b) die Zeugniffe über feine ſchulwiſſenſchaftliche Ausbiidung, f | 
etwanige Lehr⸗, Servir⸗ und Dienftzeit oder genoffenen Unterricht auf den 
chirurgiſchen. geburtshütflichen und pharmazeutifchen Anfalten, 
c) auch von dem Allen eine Abfchrift 
beizulegen. Die Regierung wird hiernady die Qualifiltation des Yrüfungds 
genau unterfuchen, und, wenn diefelbe zureichend befunden wird, das ik 
legium der Provinz brevi ınanu und unter Beifügung fämmtlicher Veilag 
anlaffung der Prüfung erſuchen. Sollte das Mebdizinal: Kollegium über WE 
des Kandidaten zur Prüfung nod) ein Bedenken haben, fo hat daffelbe bier 
betveffenden Regierung zu kommuniziren; wo nicht, fo ift der Prüfume 
mittelft einer an ihn gu erlaffenden Verfügung zur Prüfung vorzuladen und 
beftimnien, wo er ſich perfönlicy zu melden, und die Prüfungss&ebübren zu af 


Nöthige Qualifikations⸗Nachweiſe zur Prüfung: 
a) Der Wundärzte. 


8.51. Der Nachweis ber Qualifitation, weldyer von bem PrüfungssKanbii 
dern, ift nach Verfchiedenheit des Faches, dem er ſich gewidmet, unb der 
er zu befteben nachfucht, verfchieben: 

1) Um zur Prüfung ale Wunbarzt zweiter Klaffe zugelaffen: 
muß der Kandidat fidy audweifen, daß er 

a) entweder die ehemals nach dem Medizinal⸗Edikte von 1725 vory 
Lehrs und Servir-Jahre zurückgelegt ') ober 

b) ale Wundarzt unterer Kategorie im Militaie wenigftene drei 

















möhigen Befuch der Öffentlichen Unterrichts: Anftalten erlangt habe. 


gen Lehr: Kurfus an einer inländifchen Chirurgen : Schule mit Erfolg 5 
ann er auch dies nicht, fo muß er wenigftens Zeugnijfe Über gehörte Vorteial 


b) Der Geburtshelfer ?). 
2) Um zur Prüfung als Geburtshelfer zugelaffen gu werben, muß 
funges Kandidat nachweifen, daß er 


En — — — — — 


ausdruͤcklich bemerken, zu welcher Religion fie ſich bekennen, damit kein! 
in Hinſicht der ausländiſchen Juden geſchehe, welche jedesmal nur bazı 
gebachten Prüfungen zu admittiren find, wenn fie’fich zualeich über bie && 
des Staatsbürgerrechte auszumweifen vermögen. (A. XX. 1035.) 


?) Bereits die R. des Din. des 3. vom 5. Oft. 1810 und vom 5. März 181 
angeordnet, daß es nicht mehr auf den Nachweis ber 7 Servirjahre, m 
Died. E. vom 27. Sept. 1725 (oben ©. 20.) vorgefchrieben hatte, anlom 
gegen ftreng darauf zu halten ſei, daß jeder Chirurgus ſich über den im 
Umfange feiner Kunft genoffenen Unterricht und: über die praktiſche Ueb 
Geſchicklichkeit darin durch Attefte gebörig ausweiſe. (Auguſtin 1. M 
Dieſelbe Anweiſung hatte das P. der Königlichen Reg. zu Arnsberg vom! 
1825 wiederholt. (X. IX. 476.) 


2) Diefe Beflimmungen enthielt bereits das R. bes M. der G., U. und. IR. X 
30. Juni 1823 (X. VII. 403.) 


2) Cfr. oben &, 301. sub. B. 
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zu ber einen oder andern Klaſſe bes Heilperſonals als Arzt oder Wunbarzt 
ie Approbation erhalten, oder wenigftens mit Erfolg die biesfallfige P 
a ann) die en re rd 
ı volftändigen Kurfus der Geburtshülfe 3 elegt, und wenigflens 2 
MR gehoben habe"). gaest. or 

c) Der Apotheker. 
ar Prüfung aus der Pharmazie Behufs ber Srlangung des Faͤhig⸗ 
Id zum Apotheker zweiter Klafle oder kleiner Städte die Abmiffion zu er» 
der Kanbibat hinſichtlich feiner Lehrs, Servir⸗ und Studiens Jahre biefels 
Born erfällt haben, die $. 6. sub. c. für die Apotheker erfter Klaffe vorges 


d) Der forenfifchen Wunbärzte. 
Prüfung als forenfifher Wundarzt koͤnnen nur Chirurgen erfler 
sejenigen Wunbdärzte, welche die hoͤhern chirurgiſchen Staats Prüfungen 
ib die Approbation ald Wundärzte großer Städte erhalten haben, dann ab» 
en, wenn fie zuvor noch die geburtshülfliche Prüfung zurüdgelegt haben, 
ein Zeugniß beibringen koͤnnen, ein Kollegium über Staats⸗Arzneikunde 
m& über gerichtliche Medizin gehört zu haben. Eben fo darf 
e) der Zahnärzte. *) 
Prüfung als Zahnarzt Niemand mehr zugelaffen werben, der nicht 
m Arzt ober Bundarzt if und zugleich den nöthigen Nachweis über bie er: 
mm Zahnarzte insbefondere nöthigen techniſchen und mechanifchen Fertigkei⸗ 
gen vermag, ober der, wenn er nicht Arzt oder Wundarzt ift, außer dieſem 
ht wenigftens noch Zeugnifie über den fleißigen Beſuch der Vorleſungen 
je, allgemeine und fpezielle Chirurgie, Operationslehre, Xrzneimittellehre 
he Klinik beibringen kann. 
Zweck diefer Prüfungen im Allgemeinen. 
Ue Prüfungen, welche vor die Mebizinal-Kollegien gehören, begweden vor: 
sforfchung berjenigen praftifchen Fertigkeiten des Prüfungs s Kanbibaten, 
bung feines künftigen ärztlichen Geſchaͤfts erforderlich find. Die Prüfung 
n Allgemeinen eine mehr praktiſche ale wiſſenſchaftliche Tendenz haben, und 
lid) über jene einzelnen Theile der fpeziellen Doktrin erſtrecken, welche im 
ifchen Leben in der künftigen Wirkungsiphäre des Kandidaten am häufigften 
tand feines Handels ausmadhen. 


58, 
erging das 6. R. des K. Min. der &., U. und M. Ang. (v. Altenflein) an 
liche K. Reg. und abfhriftl. an fammtl. K. Mediz. Kollegien, fowie an bas 
llzei⸗Praͤſ. zu Berlin vom 29. April 1835. 
m vermehrten Anbrange zu der Prüfung ale Zahnarzt, und ba bie g 
fahrungen gelehrt haben, daß die Mehrzahl der fung6 » Kandidaten 
e Ausübung ber Zabnarzneis Kunde unentbehrlichen allgemeinen ärztlichen 
irurgiſchen Kenntniffen nicht hinreichend unterrichtet find, findet das Min. 
mehr an der Zeit, die Admiſſion zur Prüfung als Zahnarzt, in Gemaͤßheit 
exb. Beftimmungen über die Klaffifitation bes Deilperfonals v. 28. Juni 
an die Bedingung zu knüpfen, daB jeder Kandidat, außer bem Rachweiſe 
ie bei einem approbirten praktiſchen Zahnarzte erlangten 
hen Zeiten in feinem Rache, ſich von nun an auch entweber 
er die bereits von ihm erlangte Approbation als Arzt ober Wundarzt aus⸗ 
ife, ober 
enioftens barthue, daß er ald Wundarzt 3 Jahre im Militair gebient, oder 
e einem Wundarzte nöthigen Kenntnifle und Fertigkeiten durch den regels 
ißigen Befuch öffentlicher Unterrichts s Anftalten erlangt habe. 
leßterer Beziehung muß der Standidat wenigftens Zeugniffe über bie In eis 
veijahrigen Kurfus von ihm gehörten Vorlefungen über Anatomie, theores 
ediziniſche Inftitutionen, allgemeine und fpezielle Chirurgie, Operations: 
chirurgiſche Klinjt, und wo möglich über Zahnarzneis Kunde insbeſondere 


igen. 
R Keg. hat diefe Beftimmungen durch das Amtsbl. zur allgemeinen Kennt: 
bringen, und bei Zulafjung der Kandidaten ber Zahnheils Kunde zur Up: 
end, Dehfung, auf bie plinktliche Befolgung derſelben zu adyten. 
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Won der Prüfung ber Wundaͤrzte zweiter Klaſſe. 
Die wunbärgtlihe Prüfung wirb in 4 Prüfungs: Zerminenv 


8.43. Die Prüfung für Bundärzte zweiter Klaffe gefchieht in vier befonde 
Terminen. Alle vier Termine koͤnnen füglich in vier nacheinander folg: 
abgehalten werden, und müflen längftens binnen acht, höchftens vierzehn 


digt fein. 
Schriftlide Prüfung. 

h. 54. Im erſten Termine werben dem Kandidaten zur ſchriftlichen Beant 
ter Berhätung der Möglichkeit, ſich fremder Hülfsmittel zu bebienen, br ei 
gelegt, die er ſich felbft unter einer Anzahl von mindeftens dreißig ous ein 
gen bat. Diele Aufgaben betzeffen vorzüglich allgemeine Gegenſtände der 
Materja medicz et chirurgica, Rezeptirtunde, Wiederbelebungsverſuch 
tobten, Hötlfsleiftungen bei vom tollen Hunde gebiffenen, vergifteten, in 
— r gerathenen Perſonen, vorlaͤuſige Anordnungen beim Ausbrucht 
m en u. ‘ w. 

Die fertigen Arbeiten werden ſämmtlichen Graminatosen zur Beurth 
legt, von ihnen cenfirt und unterfchrieben. 


Anatomifhe und hirurgifhe Prüfung. 
8.35. Im zweiten Zermine foll der Kanbibat über feine anaton 
chirurgiſchen Kenntniffe und Fertigkeiten durch Demonftration und £ 
entweber an Leichnamen, ober in deren Ermangelung an anatomifcdhen Pr 
am Phantome fid) ausweifen. In anatomiſcher Hinſicht hat er daher i 
wenigftens zweier Prüfungs: Kommiffarien 
entweber an einer Leiche den Situs der Eingeweide ciner Höhle tes 
Körpers unporbereitet zu demonftriren, unb unter Aufficht ein 
Proͤparat zu verfertigen, 
oder, wo dies nicht guläffig oder thunlich ift, eine bie zwei Aufgaben ü: 
Lage, Berbindung und allgemeine Befchaffenheit der Knochen, Selm! 
efäße und Eingeweide, demonftrirenb an Präparaten gu löfen, unb 
eit in Führung des anatomiſchen Meſſers anderweitig nachzuweiſen. 
Sn hirurgifcher Hinficht foll er in einer Aufgabe 
entweder über Merbanbanlegung bei Wunden, Geſchwüren, An 
Berrentungen und Borfällen aller Art, 
ober über Inftrumental:Operationen, fowohl über die fleinern, als 
bei Lebensgefahr nothwendig werdenden größern, jedoch blos nach 
fannter Methode 
fein Wiſſen und feine Bertigkeit nachweifen. Die Aufgaben werden dur 
ſtimmt, und ſowohl die anatomifchen ale chirurgifhen von dem Kandi 
unter einex Anzahl von mindeftens zwanzig, lestere von vierzig, aus einer ! 
Ueber die Prüfung fetbft wirb ein Protokoll aufgenommen, und deze 
Uer Bezeichnung, wie bee Kanbibat in anatomiſcher unb wie a 
gziſchetechniſcher Hinſicht beffanden ift, am Schlufle bemerkt. 
Klinifhe Prüfung. 
$. 56. Beim dritten Termine wird ber Kandidat and Krantenbett | 
mo ihm in Gegenwart wenigftens eines in der praktiſchen Chirurgie 
venen Mitgliedes des Kollegii mehrere chirurgiſche Arankheitsfälle, (GC 
—* en, Geſchwure, Brand, Verhaͤrtungen, Hernien, Beinbruͤche, Li 
vorzuftellen find, deren Diagnoſe er ſogleich zu beſtimmen bat, und über d 
{het Berhätini, Verlauf und Behandlungsweife er bios mündlid, geprüft 
ſich zufällig die Gelegenheit, daß mehrere Beine dhirurgifche Operationen 
‚ ala Deffnung der Abfcefie, Aderläffe, Einrihtungen verrenkter BU 
9 follen fo 9 unter Aufſicht und Leitung bes anweſenden Pruͤſungs⸗Kom 
des Spital⸗Wundarztet, durch den Prüfungs:Kandidaten vollführt werd 
alle aber muß derſelbe feine techniſche Fertigkeit in Bereitung ber näthis 
de und in Anlegung eines entipreckenden Verbandes bei einer Mundı 
üwüre ober einer andern chirurgiichen Krankheitsform an Lebenden prakt 
en. Luch über diefen Alt der Prüfung, der füglich in einer Stunde beembi 


9) Diefelben werben auch über die Schunplattern: Tunfung eraminist. 
vom 21. April 1832, (Dben &. 366.) 
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X aufrunchmen, und das Reſultat ber Prüfung am Schluſſe deſſelben 


Mündliche Prüfung. 

Im vierten Termine wirb ber Kandidat von drei Mitgliedern bes Kollegii 
MW Dem gefammmten Bebiete ber praktiſchen Chirurgie, jedoch mit fleter on: 
töhnfrige Wirtungsiphäre deffelben, geprüft. Diefer Prüfungsalt, ber ben 

en Prüfung madıt, wird ebenfall6 protokollirt und ber Ausfall beffelben 
gen PrüfungssAbfchnitten, hierbei bemerkt. 


Bon der Prüfung der Geburtöhelfer. 
hurtshülftie Prüfung wird in drei Terminen vollgogen. 
he Prüfung Praktiſche Prüfung Mündlihe Prüfung. 
Be prüfung für Geburtshelfer zerfaͤllt in ſchrift liche, in die prakt iſche 
e 


hm Termine bat der Kandidat drei Kragen, die ex ſelbſt unter wenigſtens 
gen bat, fchriftlich zu beantworten; die Ausarbeitung wird bemnädft von 
toren beautachtet. Dann ſucht man als zweiten Prüfungs:Abfchnitt bie 
nd praktifchen Bertigkeiten bes Kandidaten im Touchiren, in ber Erkennt⸗ 
‚der Schwangerichaft, der verfchiedenen Lagen des Kindes, ber Verrichtung 
Mg und der Entbindung mittrift der Inflrumente, tbeild am Phantome und 
—— theils aber auch, und zwar allenthalben wo es zulaͤßig iR, am 






onen und weiblidyen Leichnamen zu exforfchen: worauf als dritten und 
Saft ver Kandidat von drei Kommiffarien Über geburt$hülfliche Gegens 
geprüft wird. 
wigens nad ber verfhiebenen Qualifikation ber Prüfungss 
Kanbibaten einzurichten. 
Ueber jeben PrüfungssAäbfchnitt wird iein Protokoll aufgenommen, unb am 
ſeiben bemerkt, wie der Kandidat beſtanden ift. Webrigens find die wiffens 
ngen bei biefer Prüfung, da bald Doctores promoti, bald Wunbärzte 
Kaffe") diefsibe zu beftehen haben, der jedesmaligen Bilbungskufe des 
Kanbidaten angemeflen einzurichten. 


Bon der Prüfung der Apotheker zweiter Klaffe. 


mazeutifhe Prüfung gefhicht ebenfalls in brei Terminen, 
Schriftliche Aufgabe. 

Ye Prüfung ber Apotheker dieſes Grades geſchieht ind Terminen une beginnt, 
süfung ber Shiturgen und Geburtehelfer, mit ber Löfung ſchriftlicher Aufs 
a zwei bie drei aus mindeflens dreißig von dem Kandidaten felbft gezogen 
ice Aufgaben beziehen ſich befonders auf Gegenflänbe ber praktiſchen Phars 
Ausarbeitungen find mit Ausführlichleit und ohne fremde Beihuͤlfe anzufers 
werden von den PrüfungssKommiflarien beurtheilt. 


Praktiſch-pharmazeutiſche Prüfung. 

Bei ber zweiten Prüfung, welche die Ermittelung der praktiſchen Fertigkei⸗ 
bidater als Regeptarius und Defektarius zum Zwecke hat, foU berielbe zwei 
06 zu beflimmenbe und zwar foldye Arzneibereitungen, weldye eine befondere 
sit erfordern, übernehmen; eben fo viele, gleichfalls durch das Loos zu be: 
Im einem ober zwei Tagen zu beendigende Präparate felbfk bexeiten, fo wie 
—— und polizeilicher Beziehung zwei Unterſuchungen ab⸗ 

igter oder vergifteter Subſtanzen unter —— ber beobach⸗ 
de, fo wie der Ergebniſſe der Unterſuchung Übernehmen. 
e Prüfung gefcgieht, falls nicht etiwa der Chef des Kollegli es für zweck⸗ 
eine anbere Anordnung zu treffen, in der Regel in ber Offizin bes jedesma⸗ 
ageutifchen Aſſeſſors des Medizinal⸗Kollegii, unter deſſen befonberer Aufficht 
fein bes einen oder audern der PrüfungssKommiffarien, fo jedoch, daß fie 
gen das Ende der praltifchen Prüfung ſich zur Einficht und Beurtheilung 
te und bes techniſchen Verfahrens vereinigen. Es wird über dieſen Theil 
nach den von dem Aſſeſſor der Pharmazie angemerkten Datis, den ſchrift⸗ 


3 iſt beſchraͤnkt durch das G. A. v. 30. Rovbr. 1833 (unter Bundarıt, 
25*+ 
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bettwerbig, bei ber mündlichen Prüfuug, die von drei Graminatoren gu volls 
weh Borlegung zweckdienlicher Kragen zu erörtern, ob ber Kandidat bie er: 
enstomifchen und forenfifhen Kenntniffe und Fertigkeiten wirklich befißt, 
tlihe Sektion Eunftgemäß zu machen, und über vorgefunbene Berlegungen 
Xbnormitäten ein richtiges Urtheil zu fällen, worauf fobann bie weitere 

ng felgen ann, und insbefonbere erforfcht werden muß, ob ber Kandi⸗ 
ee beim Ausbruche epibemifcher Krankheiten in ärztlicher und mebiginifch« 
Sinſicht zu thun habe, ob er die Kennzeichen des Scheintobes wohl inne 
Hülfsmittel kenne, die beim verſchiedenen Zuftande deflelben in Anwen⸗ 

find, ob er yon ber verfchiedenen Beſchaffenheit ber Geburtstheile unb 
weibligen Geſchlechts im gefunden und kranken, im jungfräuliden unb 
Zuftende, wie aud) in und nach der Niederkunft wohl unterrichtet fef, 
ept im ganzen Gebiete derMedicina forensis wohl bewanbert fei und wife, 
BanitätssWeamten und infonderheit einem Kreiswundarzte in dienſtlicher 


ee rufung felbft wird ein genaues Protololl geführt, und am Ende bas 
ufeiben bemerft. 


Bon der Prüfung der Zahnärzte. 
lung der Zahnärzte it nach der verfhiebenen Qualifilation 
L berfelben verfhieden. 
ie Yrüfung Behufs der Erlangung der Approbation als Zahnarzt iſt vers 
nachdem der Prüfungs: Kandidat entweder noch zu keiner der beftehenden 
Seil:Perfonals gehört, oder ſchon approbirter praßtifcher Arzt oder Wund⸗ 










1 Erſter, oder [hriftliher Prüfungs: Abfnitt. 

Gehoört er noch zu keiner der beftehenden Klaffen des Heilper ſonals, fo hat 
ıt im erften Prüfungs. Termine ſechs aus minbeftene vier und zwanzig durch 
ı beftimmende ragen, bie ich auf bie Anatomie, namentlidy die bes Schaͤdels, 
m von ber Sntzündung, der Eiteruug, der Caries, der Nekroſe, dem Brande, 

ben Geſchwüren u. f. w., ferner auf die allgemeine Behandlung biefer 
Kemen beziehen, ſchriftlich, ohne Benugung irgend eines Hülfsmittels, zu bes 
amd durch diefe Pruͤfunz feine Fähigkeit darzuthun, daß er vorkommende 
uukheitöfälle diefer Arı nach ber Mundhöhle nad) allgemeinen chirurgifchen 
Banftgemäß zu behandeln verftche. 


Zweiter ober praktifcher Theil ber Prüfung. 

Im zweiten Termine mußder Kandidat feineerlangten praktiſchen Kenntnifle 
mg einzelner fünftlicher Zähne und ganzerZahnreihen, fo wie im ganzen tech: 
He ber Zahnarzneilunde und in der Anwendung der verfchiedenen Zahn⸗In⸗ 
und zwar Leßtere wo möglich an einer Leiche, in deren Grmangelung aber 
an einem flelettirten Kopfe, nachweiſen. 


Dritter, oder mündliher Prüfungs: Abfchnitt. 
Im britten Termine ift derſelbe von wentgftens drei Graminatoren über 
ie, VPhyfiologie. Patbologie und Diätetik der Zähne, über bie Krankheiten 
ab des Zahnfleifches, Über die Wirkung und Bereitung ber Zahnarzneien, 
e Indikationen zur Anwendung ber verfchiedenen Bahnoperationen muͤndlich 


Neber jeben Prüäfungs:Abfchnitt wirb mie bei allen übrigen Pruͤfungen ein 
eführt, und ber Ausfall der Pruͤfung babei bemerkt. sen Prüfung 


Hhied ber Prüfung bei ſchon approbirten Aerzten ober 
. Wundaͤrzten. 

„Denjenigen Pruͤfungskandidaten, welche bereits die Prüfung als Aerzte 
ärzte befanden haben, und überdies nur noch die Approbation als Zahnärzte 
ſuchen, fol der erfte oder fchriftliche Prüfungss Termin Überall nachgelaflen 
rauf gefehen werben, daß fie in bem zweiten technifchen und operativen und 
nimdiichen PrüfungssAbfchnitte vollftändig darthun, daß fie bie praktifchen 
fe eines Zahnarztes wirklich befiken. 

Her Unterfhieb der Prüfungen bei den Medizinal⸗Kolle⸗ 
en vor denen der Ober: Sraminations:Kommiffion. 
bachtende allzemeine Vorſchriften bei diefen Prüfungen. 

Die Pruͤfungen, welche vor die MedizinatsKollegien gehören, unter(cheiben 

un ber Ober@raminations-Rommilfion weſentlich aud) baburdy, dab keiner 
wa PelfungdoXfte als in ſich vollendet angeichen werden Tann, Toren dahı 
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alle Prũfungs⸗Abſchnitte zufammen erſt ein geſchloſſenes Dane bilden. Kea 
ee mag als Wundarzt, Geburtöhelfer, Apotheker, forenfiſcher Chirurg, ober if; 
die Hrüfung zurüdlegen, kann daher wegen eines einzelnen nicht beffanbenen 9 
Abfchnittes fogleich zue Abweiſung in Antrag gebracht werden, fondern er 
Falle zu allen für fein Fach vorgefchriebenen Prüfungs⸗Abſchnitten admit 
und fomit die ganze Prüfung in allen ihren Theilen vollenden, ehe bas @ 
er zur Praxis zuzulaflen ober abzumelfen fei, Über ihn gefällt werben barf. 
mündlichen ehtub-Präfung find daher den Prüfungs Kommiffarten außer 
lichen Ausarbeitung des Kandiraten auch fammtliche Alten und Prüfe 
kolle zur Ginficht vorzulegen, um hiernach bie Brängen und die eirfelnen 
der Prüfung, nach der Ihnen ſchon bekannt gewordenen Ausbildung des Ke 
defto ficherer beftimmen za koͤnnen. Jeder Kandidat wird daher and bei 
fang über jene einzelne Zweige feines wunbärztlicdhen, geburtshätlftichen 
zeutifchen sc. Berufs mit gu prüfen fein, in welchen er in ben Horhergegamg 
fungssAbfchnitten, laut ben darüber vorhandenen Alten, etwa nicht volifkk 
den iſt, oder gar nicht Senuͤge geleiftet bat, um fich beftimmmt von feinem fl 
Können im Einzelnen und Allgemeinen zu Überzeugen, worauf dann am 
ganzen Prüfung unter Berhdfihtigung und genauer Erwägung des Refal 
einzelnen Prüfungs:Abfchnittes und ber diesfallfigen Genfuren nad gemein 
Beratbung ein Allgemeines und endliches Urtheil au fällen ift, nach welchen 
fungs⸗Kandidat bei dem Minifterium unter Einfendung fämmtlicher Prüfe 
Zeugniffe :c., entweder zur Approbation ober zur Abweifung, und zwar ü 
Falle mit Angabe der Gründe und der gutachtlichen Bemerkung, nach welcher 
unter weldyer. Bedingungen ber Kandidat zu einer erneuerten Präfung wieber 
fein wird, in Antrag au bringen ift. Außerdem ift in Bezug auf Abfaffung de 
Genfur alled das auch bier zu beachten, was 8. 48. bei den höhern Staate⸗ 
vorgefchrieben ft. 
Zahl und Auswahl der ph fungs: Kommiffarien. 
8. 72. Die Zahl der Eraminatoren für jede einzelne Prüfung ift bereilt, 
worden. Als Regel fteht im Allgemeinen feft, daß, wo Ausnahmen nicht 
bemerkt worden, zu jebem Pruͤfungs⸗Akte drei Yrüfungs:Kommiffarien zı 
die während der ganzen Daucr der Prüfung gegenwärtig bleiben möüffen. 2 
nie mehr als brei Kandidaten zu gleicher Zeit geprüft werden, in weichen % 
die Dauer der ganzen Prüfung auf brei Stunden ſich erftredten muß. Die 
Prüfungs: Kommiffarien zu den einzelnen Prüfungen enblidy wir durch Die Be 
heit des Gegenftanbes, über den geprüft werben foll, und durch die perfönlide 
tatlon der vorhandenen Mitgliedes des Kollegii bebingt, Mei ben | 
Wunbärzte muß, außer dem cdhirurgifchen Affeffor, wo möglich noch ein zweites 
nater gugejogen werden, der neben der Medizin zugleich die Chirurgie praktiſch 
Unter den Graminatoren für die ˖ geburtehuͤifliche Prüfung müffen jebergeit 
ein praktiſcher Geburtshelfer und ein ärztlidges Mitglied Er befinden. Die 
der Apotheker find wo möglid von einem ärztlichen und zwei in der praßtif 
mazis crfahrnen Mitglieder vorzunehmen, und Bönnen ohne Zuyiehung beö 9 
tiſchen Affeffors nicht flattfinden. Bei der Prüfung der Zahnärzte fol wo 
im Orte wohnenter und gehörig approbirter, praktiſcher Zahnarzt mit zug 
den; außerdem vertritt der chirurgifche Affeffor, der ohnehin bei den Y fangen! 
wärtig fein muß, deſſen Stelle, 


Diefe Prüfungen find an keinen beſtimmten Zeitraum gebunt 
$. 73. Die Prüfungen vor den Medizinal⸗Kollegien finden das ganze Id 
durch Statt. Die Zulaffung der Kandidaten hierzu ift demnach an Leinen bel 
Zeitraum gebunden. | 


IE. Durch beionders ernannte Präfungse:Rommiffionen. 

8.74. Beſtimmung der MebizinalsYerfonen, welche ihre en vor d 
bern Kommiſſionen zu beftehen haben, werben bie fan Prüfung 

a) für Phyſiker, 

b) für Thlerärzte, 

e) für Augenärzte, 

d) für Hebammen, 
vollgogen- 
































Bon der Phyfilatd: Prüfung. 
Phnfitats: Prüfung Nöthige Dualifikasion. 
$. 75. Zur Präfang aus der Staars-deyae-Kurnke, Wlyuts einer gu erlanı 
Anſtellung als Piyofitus, tdnnen nur peomondicte une —E 0" 
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‘ ffen werben. Um bie Abmiſſion zu bieſer Prüfung zu erlangen, 
æ P ungs⸗Kandidat 
Approbation als praktiſcher Arzt, oder als Arzt und Wundarzt, bereits 


Prüfung aus der Geburtshuͤlfe beſtanden haben. 

R, binnen weldyer der Arzt nach erhaltener Approbation zur Phyſikats⸗Pru⸗ 
Men werden kann, iſt nach dem Ausfalle ber zuruͤckgelegten Staates 
fonftigen nachgewieſenen gelehrten Xusbilbung verſchieden. 


Zeit der Zulaffung. 

weiche eine vielfeitige Bilbung nachweiſen, und bie Staats-Prüftingeti init 

geich neten et zurüdgelest haben, koͤnnen bald nady erlangte Aps 

Wie Schemata zur fchriftlichen Bearbeitung erbitten, und ein Jahr baranf 

in Pruüfungs⸗Abſchnitten, falls fie in den fchriftlichen Arbeiten Genüge ges 

«hmittirt werben. Alle übrige werden aber erſt nad Werlauf Yon mehre⸗ 

wadı erhaltener Approbation zur ſchriftlichen Prüfung zugelaffen, wenn fie, 

R guten moralifchen Betragen, zugleich nachweiſen können, daß fie während 
hums als wiſſenſchaftliche Aerzte einen guteh Ruf, das Bertrauen ihrer 

d die Achtung ihrer Kollegen fidy erworben haben. Die Geſuche win Bela 

“fung müffen daher von jent an durch die Regierungen, bie ſich nach obigen 

u begutachten haben, an dad Minifterium gelangen. 

Schriftliche Prafung 

Die Pruͤfung ſelbſt zerfällt in die ſchriftliche, praktiſche mo münb> 

Pruͤfungse⸗Kandidat muß daher 

Themata medico-legalia, welche die wiſſenſchaſftliche Deputation für bad 

Veſen auf Anordnung des Minifterii aufgiebt, binnen ber gefenten eift von 
ARonaten wiffenfchaftlicg Bearbeiten, und die Ausarbeitangen felbft ah bas 

ı einfenden. 

m dieſelben von ber wiſſenſchaftlichen Deputation beifällig beuttheilt, ſo hat 

Kandidat an einem ihm hierzu beftimmten Termine 

genwart wenigftens zweier Prüfungss Kontmiffarien, fe nachdem die Ges 

ih darbietet, entweder 

Praktiſche Prüfung 

einer Leihe eine ihm aufgegebene legale Obduktion mit allen hierbei zu bes 
Fiat, zu verrichten, oder, 






















higkeiten, eine Apothefe zu vifitiven, praktiſch nachzumelfen, obet 
gnoſtiſchen und — E Kenntniſſe uͤber Thierkeantheiten prak⸗ 
1° n. 
Mündliche Prüfung j 
Gegenwart breier Prüfungss:Kommiffarien eine münbliche Prüfung über 
der Gtaats-Krzneikunde zu befteben, wobei ble Prüfun Komm! arien 
erforſchen haben, ob er die fchriftlichen Arbeiten auch ſelbſt gemacht habe. 
lesten Prüfungs-Abfchnitte wird ein Protokoll aufgenommen und, mit 
ung ber einzelnen erhaltenen Genfuren, unter Beachtung der $. 48. gegebes 
ften, das Endurtheit beftimmt ausgefprochen, nach welchem ber @epsüfte zur 
a ober Abweifung in Antrag zu bringen ift. 
Pruͤfungs⸗Forum. 
. Dieſe Prüfung iſt vor der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizi⸗ 
zu beſtehenz das Miniſterium behält ſich jedoch vor, in einzelnen Faͤllen bie 
und münbliche Prüfung ausnahmsweiſe auch von einem Mebizinal:Kollegio 
ders hierzu ernannten Kommilfarien vollziehen zu laffen. 


Bon der Prüfung der Thieraͤrzte!). 
3. Weber Klaffifilation und Prüfung ber Thierärzte wirb eine befondere Ver⸗ 





— — — — 


bemerke man das C. R. des K. Min. ber G., U. u. M. Ang. (v. Alten: 
iy v. 21. März; 1823. 
durch das im zweiten Bb. von Auguftins Pr. Med. Verfaffung abgebrudte 
v. 2. Mai 1817 ift nachgelaſſen, daß einftweilen und zwar bi6 wegen Prüfung 
Thieroͤrzte Einrichtungen und Beſtimmungen getroffen fein werben, Attefte 
iger auswärtigen Thierarznei⸗Schulen zur Ausübung ber Thiecheittunde bes 
tigen. Dies Iſt geſcheben, bamit biejenigen Subjekte, welche ſich fetter anf 
nnt gute auswärtige Eehranftalfen begeben hatten, den dieher auf ver Ad. 
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ordnung erlaffen werben. Wis dahin hat es bei der biöher eingeführten 
Ordnung fein Verbleiben. 
Bon der Prüfung ber Augenärzte. 
Die Prüfung für Augenärzte. Wer ihr unterliegt 

8. 79. Der Proͤfung aus der Augenhellkunde unterliegen diejenigen 
nicht bie Approbation als Mebico:Chirurgen erhalten haben, diefen Zweig 
ven Heilkunde aber insbefonbere ausüben wollen. - 

Erforderniffe um die Abmiffion zu erlangen. 

Sie müffen, um zur Prüfung abmittirt zu werden, nachweifen, daß fie 
praltifhe Xerzte approbirt find, und außerdem nach Zeugniſſe beibringen, 
Kollegia über allgemeine und fpeziele Chirurgie unb Operationdlehre, oder 
ein vollſtaͤndiges Kollegium Über Augenkrankheiten gehört zu haben. Ihre 
forderlichen Belägen verfebenen Geſuche reihen sie bei dem Minifterium 
dann das Forum und bie Eraminatoren beftimmen wird, vor denen bie 


finden ſoll. 
Wie die Prüfung felbft abzuhalten fet. 

8.80. Die Prüfung felbft wird von mindeſtens drei Craminatoren 
unb beflebt darin, bag ber Prüfungs: Kandidat 

4) eine ſchriftliche Ausarbeitung über zwei bis drei peaedene 
Anatomie und Phyſiologie des Auges ohne fremde WBeihülfe liefert, 

2) einige AugensOperationen, die eine befondere Kunftfertigkelt 
3: B. bie Operation bes grauen Staars, bie ünftliche Yupillenbilbung u. 
daver nach allen Regeln der Kunft verrichtet, bie verfchiebenen Methoden 
feine Keane ber Inftrumente nachweifet, und alles dayin Gehoͤrige ex 

emonftrirt, 

3) über die verfchiebenen Krankheiten des Auges in pathologifcer, % 
tberapeutifcher und operativer Hinſicht muͤndlich geprüft werbe. 

$, 81. Wie bei allen übrigen Prüfungen wirb auch bier über jeben 
Abfchuitt ein Protokoll aufgenommen, über die Zulaffung des Kandidaten 
ärztlichen Praxis nad Worfchrift der $$. 48. und 90. votist, und bie 
bandlung dem Minifterium zur weitern Veranlaffung vorgelegt. 


Bon der Prüfung der Hebammen! ). 
Bilbung ber PrüfungsesKommiffion. 

582. Die Prüfung ber Hebammen⸗-Schuͤlerinnen Behufs ihrer 
wird am Ende eines jeden Hebammenskehr:Kurfus, und wo möglid im 
Königl. HebammensLehrsInitituts vorgenommen. Die Veranftaltung gu 
gebt, wenn bie Anftalt nur für einen RegierungssBezitl bie Hebammen ju 
von der Regierung, im entgegengefegten Balle aber von ben betreffenden 
Präfidien aus. 

Die Prüfungs: Kommiffton beftebt aus brei Perfonen, naͤmlich bem 
lehrer, dem NegierungsesMebizinalsRatbe, wenn bas Inftitut auf ein 
partement ſich beſchränkt, und aus einem hierzu peeigneten Mitgliebe des im 
findfihen Medizinals Kollegii oder aus einem qualifizirten Kreis⸗Phyſtkus bed 
ments. umfaßt das Inftitut mehrere Regierungs: Bezirke, fo beftimmen 
DbersPräfidien die Reihefolge, in welcher bie verſchiedenen IR 
Häthe mit dem Hebammen⸗Lehrer bie Prüfungs: Rommilfion bilden follen ; 
dann nur darauf zu feben, daß einer Seits den Mebizinal-:Regierungsräthen I 
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Thierargneis: Schule gebildeten Thieraͤrzten ruͤckſichtlich der einfimeiligen 1 
zur Praxis vor der endlichen Klaſſen⸗Pruͤfung nicht nachſtehen 
große Verfchiedenheit des Plans zum Unterrichte der Thieraͤrzte und bed u 
defjelben auf auswärtigen Schulen macht es indeß nothwendig, hiermit 
men, daß v. 1. Maid. 3. an jeder Kandidat, beffen Atteft nicht Tdyen 
BReg., in deren Bez. fein AufenthaltssOrt liegt, vorgelegt worden iß, 
Schulprüfung entweder nad Oſtern oder zu Michaelis beftehen auf, we 
nicht vorzieht, die Staatö-Prüfung für die zweite Klaffe, im DE. eines 
bier, oder die Prüfung der dritten Klaffe zu —* Zeit entweder hie ode 
meh. Koltegio Au A oe u. bei en zu Breslau zu machen. 
e K. Reg. wird beshalb hierdurch beauftragt, folches b Al 

öffentlichen Kenntniß zu bringen. (A. VII. 176.) ſolches durq Idre 

Bergl. jedoch auch den Abſchnittt Über Qualiſikation der Thieraͤrzte, wer 

ergiebt, daß letztere nicht unbedingt von Prüfungen bedingt iſt. 
ı) Siehe auch im Abſcha. von den Hrkammen, 
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fft werde, fid von Zeit zu Zeit von der Lehrmethode im SInftitute und 
g ber für ihren Bezirk beftimmten Hebammen felbft zu Überzeugen, ans 
er auch dadurd nicht zu unnöthigen und häufigen Entfernungen von 
often und Toftfpieligen Dienftreifen Gelegenheit gegeben werde. 


Gegenftand und Art der Prüfung. 
Der Hebammenlehrer übernimmt befonders den praktiſchen heil ber 
, läßt namentlich die Schülerinnen im Zufühlen an den nadıgebilbeten 
ionen fich verfuchen, fo wie die Unterfuchungen in den Kindesiagen und 
"Berfuhe am Phantom vornehmen. 
Yer übrige Theil der Prüfung ift vorzüglich Sache der übrigen Examina⸗ 
daben namentlich, die Lehrtöchter, über das, was bie Hebammen von bem 
Berhältniffen des weiblichen Beckens wiſſen müflen, fo wie über die Zeichen, 
der Schwangerfhaft, über Gefahr drohende Erfcheinungen und Zufälle, 
gen Geburtsfälle die herrſchenden Vorurtheile, bie Behandlung der Wöch⸗ 
neuaebornen Kinder 2c., unb zwar genau nad) Anteitung bes Hebammens 
Hührtich zu prüfen. Endlich muß auch jeder Lehrtochter aufgegeben wers 
u beftimmende Stelle im Hebammenbuche vorzulefen, wobei zu ertorfchen 
Geleſene audy gehörig verftanden habe. 
ieber die Prüfung ift ein Protokoll aufzunehmen, und darin zu bemerken, 
tgenftände ſich diefelbe erftwedtt hat, und welche Manual-Uebungen vorges 
m find. Das Refultat der Prüfung iſt am Schluffe zu bemerken. Diefe 
den fobann mit den fonftigen Belägen den betreffenden Regierungen zuges 
n Zolge des Reſkripts vom 24. September v. 3. diejenigen erürtöchter, 
ungen zur Zufriedenheit beftanden haben, von den gedachten Behördenihre 
nd Anftelung erhalten können. 


Hebammen auf einmal und wie lange fie geprüft wer: 

en follen. 
Es dürfen in der Regel nie mehr als brei und nur ausnahmsweiſe vier 
jugleich geprüft werben, und die Prüfung hat fobann zwei und eine halbe 
brei Stunden zu bauern. 

Allgemeine Borfchriften. 

[hriften, die jeder Eraminator F beobachten hat. 
ser Zweck einer jeden Prüfung iſt, Mu erforfchen, welche Kenntniffe ber 
m Sache, aus dem er ſich prüfen laͤßt, wirklich befigt. Jede Prüfung 
ng innerhalb ihrer Bränzen bleiben, und jede Abfchweifung von bem zu 
enſtande forgfältig vermieden werden. Auf jede Krage muß flets bie 
des Kandidaten abgewartet werben, ohne ihn darin zu unterbrechen, 
fie genügend ift oder nicht. Belehrungen eines Beſſern und Demonftra: 
handelnden Begenftandes gehören in bie öffentlichen Vorträge, aber nicht 
gen, am wenigften zu den mündlichen. Weberhaupt muß der Pruͤfende 
chen, als ein Fragender reben muß, und als nothwenbig iſt, um von dem 
if die gegebene Frage eine beftimmte Antwert zu erhalten und willkuͤr⸗ 
ungen von dem abzubhandelnden Gegenftande zu verbüten. Zeigt es fich, 
yat in dem gewählten Thema vollftändig bewandert oder ganz unwiflenb 
‚be weber in dem einen noch andern Kalle gänzlich durchzufuͤhren, ſondern 
deres Thema gu wählen, um zu erforſchen, ob er auch in dieſem und in 
vierten u. f. w. eben fo bewanbert ober eben fo unmiffend ſei. Webers 
I die Sorge ber Eraminatoren fein, bie ihnen zuſtehende Prüfungszeit 
benugen, um fidh von ben erlangten Kenntniflen bes Kandidaten und von 
felben die volle Ueberzeugung zu verichaffen. 


ı praktifhen Demonftrationen überhaupt zu verfahren fei. 
ri den anatomilden, dhirurgifchen und pharmazeutifchen Demonftrationen, 
n praftifchen Prüfungen, dürfen fi bie PrüfungssfKommiffarien nicht 
Vortrage bes Kandidaten Über das gegebene Thema begnügen, fondern 
barüber zugleich craminiren, um auf diefe Weife bie Süden, welche im 
ht wurden, zu ergänzen, und diejenigen Gegenftände, über welche ber 
: Anfichten zu haben fcheint, näher zur Sprache zu bringen. Manchen 
zit die Babe eines geordneten Vortrags, ohne daß fie deshalb wirklich 

Bei diefen Kandidaten muß durch ein vollftändiges Examen über ben 
aftand ihr Wiffen gehörig erforfcht werden. 


e Beftimmung, um die verfchiedenen Brade ber erforfchten 
ſigkeiten ber Prüfungs: Kandidaten zu begeichnen. 


ie @rabe ber Faͤbigteit ober Unfähigkeit bes Pruͤfungt⸗Kandidaten ink 
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burch die Senfuren vorgäglic gut, ſehr gut, gut, mittelmäßte nbf 
beflimmen. e erften drei Genfuren erfiären den Kandidaten für beftan 
gründen, wenn fie ala Schluß⸗Eenſur gegeben werben, ben Antrag pur & 
Kanbidaten, bie legtern beiden zu beffen Abwriſung. Als gut beftanben If 
zu betrachten, der in allen Zweigen des heilfunbigen Wiſſens, in wie weit 
Abung feines künftigen Argtlichen Berufes erforberiich it, ober bie ein 
daruͤber erftredt, hinrelchend Bervandert gefunden wird. Die Genfur „fe 
jenen Pruͤfunge⸗Kandidaten zu ertheilen, die in allen Zweigen, ober weni 
Mehrzahl der Prüfungs: Kächer einen höhern Brad der praktiſchen Reife alöy 
ber Approbation oder zur Auffteigung in eine höhere Prüfungs>@&tufe gesa 
Lich ift, nachweifen. Wit der Cenſur „vorgüglid gut” Tann nur ein & 
Approbation in Antrag gebracht werden, der außer einem böhern Grade bez 
Reife auch eine ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Bildung felbR in jenen 
fens nachgewieſen hat, die nidyt unmittelbae zur praktiſchen Ausübung feine h 
forderlich find, und ber in allen einzelnen Pruͤfungs⸗Abſchnitten ſchon eine 
fur als „gut” erhalten har. Weberhaupt darf die Genfur „vorzüglid gu 
und nur an wahrhaft ausgezeichnete und vielfeitig ausgebilbele Jnbioibel 
werden. Als mittelmäßig beftanden, find diejenigen Kandidaten zu betw 
bie an fic geftelte Aufgabe nur zum Theil ober unvollftändig geldfet, i⸗ 
den geſammten Prũfungt⸗Akt in einem oder mehreren Gegenſtänden zi 
tigen Ausuͤbung ihres Berufes erforderlichen Kenntniffe unb igleiten 
haben, übrigens aber nicht ungebildet erſchelnen; dagegen diejenigen, welche im 
zahl ber Fächer oder im Allgemeinen fih ats unwiſſend nadreifen, nur I 
„[dlecht’ erhalten können. Bei den Prüfungen vor ben Medizina . 
befonderen Prüfungs: Kommiffionen Ednnen, jedoch nur unter Berkdfidtigu 
nächſtfolgenden 8. — 3 Beſtimmungen, die bei einem weniger wichtigen 
Pruͤfungẽ⸗Abſchnitte erhaltenen Genfuren „mittelmäßig ober „Thled 
vorzüglicheren Genfuren bei andern Abfäjrlitten aufgehosen, und die Schiu 
„pt ober „mittel mäßig” geftellt werden. Wer feine Prüfung mitten 
digt hat, ober zum arößten Theile beftanden iſt, dem kann bie Miederhohe 
Prũfungszweige nach kürzerer oder längerer Friſt derftattel, unter Umfläu 
erlaubt werden, anderweitige Beweiſe der nachträglidh erworbenen Berx 
feiner Kenntnifle, x der Erlangung ſeiner Approbation beizubringen 
jenige, welcher ſchlecht oder gar nicht beſtanden nie vor Berlauf eines⸗ 
der Mehrzahl der Faͤlle eines ganzen Jahres zu einer erneuerten Prüfung 
ift, bie er überbied noch voltftändig wiederholen muß. 


Allgemeine Borfrift, über bie Bähigkeiten bes Kanbibate 
votizen. 
$. 90. Da vonder Abgabe des WBotums, befonbers ber Schluß⸗Genſur, ri 
Schickſal des Kandidaten, anderer Seits aber auch das allgemeine Wohl if 
wird es ben Präfenben zur befondern Pflicht gemacht, Ach von dem Geſamm 
Kandidaten eine möglichfk vollftändige Ueberzeugung zu verſchaffen und alle 
genau zu erwägen, ehe fie ihr Wotum abgeben. Bei den münbtichen Präfunge 
bei allen einzelnen Pruͤfungs⸗Akten, wo der Kandidat über me Gegen 
en Graminatoren zu prüfen If, barf kein Graminator fein Botum bios $ 
Erfolge feiner mit dem Kandidaten angeftellten Prüfung abgeben, ſondern ee 
Urteil über die Faͤhigkeiten und über die Zuläffigkeit bed Graminanden zur 
dem einrichten, waß er denfelben auf alle an ihn gerichtete Kragen währenb 
Pruͤfungszeit antworten hörte; denn es iſt leicht möglich, daß ber Eraminanbas 
nen Faͤchern fehr gute, ja felbft vorgägliche Kenntniffe befigen kann, währen a 
dern Zweigen feines ärztlichen Berufes gang unvolfiend befunden wird. Keind 
iſt baber zue Approbation in Antrag zu bringen, ber in einem einzigen, | 
Ausübung feines uuon Berufes aber unumgaͤnglich nothwendigen Bade, . 
ber 
md I 






























Arzt in der Dofenlehre der Medikamente, ver Wunbarzt in der B 
Handgriffe ober Kenntnif der unentbehrlichften Inftrumente zc., 
wird, 06 er gleich in allem Uebrigen immerhin Genüge geleiftet haben Yann. 


Röthige Cautelen bei Abnahme derſchriftlichen Prüfungen 

$. 91. Bei jeder fchriftlichen Prüfung, bie flets ohne fremde Weibäffe v 
werden Toll, müffen die Präfungs-Rommiffarien es ſich angelegen fein Laffen, be 
wachen, daß dem Kandidaten weber mündliche noch fhriftlihe Hflfe zugeſtande 
Auch darf ber Kandidat das Prüfungs:Lokale nicht eher verlaften, ats bis er fein 
beendigt und übergeben hat. Der bie Aufſicht führende Sekretaie ober die fen! 
fon bezeugt dann durch feine Mituntericgriit, doh hir Arbeit unter (eines Zuff 
ohne frembe Hütfe vollendet woorben, mit gleidyilliget Weranttıng Tex 
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fet. Govlel es nur immer thunlich, tft auch barauf zu fehen, daß nicht 


— ten zu gleicher Zeit und in demſelben Lokale zu dieſem Pruͤfungs⸗Ter⸗ 































Borſchrift, bie Prüfungs: Protololle abzufaffen. 

Die Pruͤfungs⸗Protokolle find fo vollftändig als möglich abzufaflen. In 
enimmt eines der Kommiſſions⸗Glieder dieſes Gefchäft. „ In jedem Proto⸗ 
Stunde des Anfangs und bes Endes der Prüfung angemerkt werben. 


effung der Pruͤſungs⸗—Kandidaten von einem Prüfungsab: 
um andern ift mit firenger Ordnung und nad) einer ununter⸗ 
brochenen Reihefolgequ voltführen. 

See Yrüfungsbehdrbe ift verbunden, die PrüfungssKanbibaten fo fchnell 
za admitticen, und fie von einem zum andern Termine zu fördern. Dage: 
euch bie GSraminanden verpflichtet, bei den ihnen angefesten Terminen 
exſchelaen, und fich der Prüfung gu unterwerfen. Gin willkuͤhrliches Ber: 

der Kandidaten ober ein abſichtliches Hinüberziehen bes einzelnen Pruͤ⸗ 
te von einem Prüfungs: Semefter in dad andere ift durchaus nicht zu dul⸗ 
2 die einmal begonnene Prüfung in einer ununterbröchenen BReihefolge 
it als anvo tet oder als unfähig, fie beendigen zu koͤnnen, anzuſehen 
mw PrüfungssSemefter den ganzen Pruͤfungs⸗Akt in allen feinen Zwei⸗ 
zu beginnen. Wo vicle Kandidaten zu einer und berfelben Zeit zur Prüs 
Rt worden find, muß das Gefchäft der Zulaffung don einem Pruͤfungs⸗Ab⸗ 
at mit ſtrenger Ordnung gehandhabt, und in einer anunterbrochenen 
shaeführt werden. Der fruͤher Angemeldete iſt immer zuerſt zu admittiren, 
ungs:Abſchnitte zum andern in derſelben Ordnung zugelaſſen. Wer 
nach welcher er die Zulaſſung zu ben Prüfungen anſprechen kann, frei⸗ 
jet, und bei dem beflimmten PrüfungssZermine nicht erſcheint, wird aus der 
wichen und ale Letgztangemeldeter notirt, woburd er nur ben Vorrang zur 
denen noch erhält, die erft nach Verſetzung feines Namens in der Life ber 
auhibaten neu angemelbet werden. Rur erwiefene Krankheit ober ein fonft 
B beachtungswerthes Hinderniß koͤnnen als geltende Entſchuldigungs⸗Gruͤnde 
egten PrüfungssZermine nicht erfheinen zu koͤnnen, angefehen werben, 
an" Kommiffarien beftimmen, ein nachſichtiges Verfahren diesfalls 
u zu laſſen. 


kfungss@ebähren find im Borausfür bie ganze Prüfung zu 
erlegen. 
Die Gebühren für die Prüfung!) find nach ber hierüber befonbers ergebenden 
5 juecheben und zu vestheilen. Jeder Prüfungsds Kandidat hatden feftgefegten 
die ganze Prüfung voraus zu erlegen. Beendigt er biefelbe nicht, fp find 
funge:@ebühren für die unerledigt gebliebenen Prüfungs:Abfcgnitte zurüd 
Kein Ranbidat kann aber für eine abfolvirte und nicht beftandene Prüfung 
a zuruͤckfordern; im Gegentheil ift er verbunden, bei Wiederholung derfelben 
ur eines einzelnen Prüfungs: Termine die dafür fefigefehten Geblihren von 
gen, falls nicht etwa bie Prüfungs: Kommiffarien, durch feine Mittelloſigkeit 
die Härfte der Gebühren nachlaffen, ober bie erforderliche Mühmaltung 
gelatich übernehmen wollen. 


zen ber PräfungssWehörden bei Neberweifnng einer nicht zu 
ihrem Korum gehörigen Prüfung. 

Benn bad Din. vorlommenden Kalle einer andern Prufungs⸗Kommiſſion, 

ditſem Reglement beftimmten Behörbe, ausnahmsweiſe bie Abhaltung einer 

asftehät, To hat fie die Prüfung genau auf diefelbe Weife, wie fie der kompe⸗ 

Ffunz6: Behörde in dieſem Reglement vorgefchrieben ift, abzuhalten, und dafür 

geſegten Prüfungs:Bebühren einzuziehen. 

den fehgefenten Gebühren hat kein Kandidat weiter etwas zu 

entridhten?). 
je. Kein Präf. Kandidat hat außer den durch befondere Beftimmungen feftgefegten 
nn 


Ai Borfchriften über die Prüfungsgebübren f. bei Huguftin II. 404. 
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R . Med. Kolleg. zu Yofen, bie Gebühren für die n ex Vhoſttex 
i richtlichen WBunbärzte betr, v. 12. Juni 1840. Pertungen 
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Gebühren an irgend Jemanden etwas zu entrichten, und die Pruͤfungs⸗ 
infonderbeit aber ber Vorfigende, haben darüber zu wachen, baf von Riemeaf 
Anforderungen gemacht werben. Jede etwa entdeckte Unregelmäfigkeit 

zu abnden. (X. X. 153.) 

2) Nah Emanation ded Prüf, Regl. v.1. Dec. 1825 wu 
delegirte medizinifhe Dber- Eraminationd: Kommi 
in den Provinzen befonderd organifirt. Ueber die Bedingung 
welchen ausnahms weiſe die Ablegung der Prüfung vor biefen 
ten ift, und da8 Prüfungsverfahren felbft ergingen: 

a) Das R. der K. Reg. zu Vrier v. 21. Mai 1829. 

Bir bringen hierdurch zur Öffentlichen Kenntnis, daß bereits feit bem 
vember 1827 eine delegirte (cheinifche) Obereraminations: Kommiflion gu 2 
niſirt ift, vor welcher audy die Staatsprüfungen der höheren Kiaffen ber % 
fonen abgelegt werden können. Doch muß jedem einzelnen Individus e 
diefem jelbft die Erlaubniß bei dem K. Min. der &., U. u. M. Ang: nahe 
von der betr. Stelle bie Anzeige an die gedachte hohe Behörde gemacht und ber 
mäßige Nachweis über die unerläßlichen Bedingungen zur Zulaſſung (ofr. Steg 
41825) durch die geeigneten Dokumente geführt werden, worauf bann daſſch 
Zuläffigkeit entfcheiben, event. ben Prüfungslandidaten an bie Kommiffien WE 
biefe felbft mit dem Gramen beauftragen wird. 

(Amtsbl. derf. 1829. ©. 187. 

b) Das R. des Min. d. G., U.u.M. Ang. (v. Altenflein) am 
K. Reg., ſämmtl. K. Reg. Bevollm. an den Univerf., fämmtl, MJ 
med. hir. Lehranſt. u. ſaͤmmtl. Diret. der deieg. med. Ober-Eram. F 


Bei Emanirung des Prüfungsregi. v. 1. Dee. 1825 wurbe nicht ohne 
Gründe feftgefest, daß die med. Obers@raminationstommiffion auch in Zokr 
von jeber der Sau war, ihren Gig in Berlin behalte. Die Nothwendigkeit, 
fungstommiffion unter bie flete und unmittelbare Aufficht des ihr vorgefegem 
ftellen, die Höhen Dieb. Perſonen gleicher Kategorie einer durchaus gleichen 1 
unterwerfen, um bad Präbilat ihrer dargelegten Befähigung nach einem un: 
Maaßſtabe feftiegen zu können; die Befchränftheit der erforderlichen Pruͤfr 
den einzelnen ‘Provinzen und bie Unmöglichkeit, ben Prüfungsfommiffionen fe 
aezeichnete und gelehrte Männer aus jedem Fache der Heiltunde, wos nur 
ftadt die Gelegenheit varbietet, beizugefellen — ber Umftand, baß es der vorge 
dizinalbehörde wünfchenswerth bleibt, die geprüften Med. -Perfonen binfiäk 
Qualifitation zu künftigen Beamten perfdnlich kennen zu lernen, der Vortheil 
Pruͤfungskandidaten felbft Durch ein näheres perfönlicyes Bekanntwerden mit ! 
Med. Perfonen erwaͤchſt und den ſie durch gleichzeitige Benugung der in ber Refides 
ungewöhnlicher Bollftändigkeit vorhandenen Mufeen, naturhiſtoriſchen Rabt 
praftifchen Lehranftalten zu erlangen im Stande find — dieſe unb noch mehrer 
baben diefe Beftimmungen nicht allein vollftändig gerechtfertigt, fondern, wie 
Erfahrung dargethan hat, zu einer auf das Ganze boͤchſt wohlthätig einwirtuf 
richtung erhoben. Nicht minder ift aus guten und von felbft fidy ergebenden 
zugleich feftgeftellt worden, daß bie Prüfungstommiffarien bie ihnen Überwiefe 
Kunosfähe von Zeit zu Zeit wechfeln und Profefforen, foweit es ausführbas | 
Prüfungsfächer uͤberwieſen erhalten follen, über welche fie felbft Borlefungen I 
wohl gar ſchon die Prüfungstandidaten bei den Promotionspräfungen gepräft 

































Auf den Bericht v. 18. v. M. wird dem König. Medi. Rokegium 
erdffnet, daß bei allen andern Koͤnigl. Mebiginals Kollegien, unter 
waltenden, ganz ähnlichen Umftänden, feither bie reglementsmäßig 
Gebühren für die Prüfungen ber Phyſiker und gerichtlichen Wundärkte | 
friedigung ſämmtlicher, bei der Abhaltung biefer Examina beidhäftigten | 
voliftändig genügt haben Das Minifterium kann daher dem Aatrage dab, 
Med. Koll. die Gebühren für die PhofilatesPrüfuns um 3 Rthle. und bu 
forenfifhschirurgifche Prüfung um 2RKthlr., Behufs der beſſeren Nemuneme 
Unterperfonals, zu erhöben, nicht entſprechen. Weshalb dem Hauschirugg 
vorzugsweife ein Anſpruch auf eine, ihm zu bewilligen de Remuneration 
werben foll, ift nicht abzuſehen. Zur Entfhädigung des Kup I 
etwanige Mührwaltung genügt ver dafür ausoritäte Betraq. 

(Min. BI. 1840. ©. 245.) 
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beiber Waaßregeln gehen aber in der Regel gänzlid; verloren, wenn ben 
baten erleubt wir, Ihee Gtaatbprüfungen, fatt in Berlin, In ben Dres 
u dafeibft etablirten belegieten Prüfungstommiflionen zu abfolviren. Diefe 
Mungstommiffionen hat das Winifterium blos in der wohlmollenden Abs 
and zugelaffen, um einzelnen Kanbidaten, benen es, um eine höhere Gtufe 
». Perfonen zu erlangen, bei ſchon bewieſener pratifcher Tüchtigkrit (wer 
längere Zeit aus ihrem Gamilien- und Wirkungäreife zu entfernen — ober 
nem fie eben ihre Studien vollendet haben, bei alsitneltig nachzuweiſender 
xX Ab olbirung derſelben, an den nöthigen Mitteln burchaus gebriht. um 
in zu begeben und mehrere Monate daſe ibſt zu fubfifticen — lediglich auds 
ie erforderliche Hülfe zu gewähren. Wenn bemnad) das Minifterium fi 
it findet, Xusnahmen der Art auch noch ferner zu aeftatten, fo Tann es bei 
ulden, daß diefe Ausnahmen ſich mit jedem Tape blufen und ſowohl von den 
Neaten, ala mitunter ſeibſt von den bevormortenben Behörben oft ohne alle 
Gründe, gleihfam ald eine der Provinzialstehranftalt föutbige Begänftis 
ud) genommen werden. Das Minifterium verordnet baher: 1) Rur Prüs 
ten, weldye a) ihre ärztlichen Studien mit einer ausgezeichneten ſchuiwiſ⸗ 
:Borbilbung begonnen, erflere mit nachzuweiſendem ‚genfigen Erfolge ber 
«leid, ihre Mittelofigleit unzweifelhaft zu befumentiven vermögen, 
Ötudien ſchon vor mehreren Jahren Seenbige haben, hierauf im militaträrgts 
peRanden, ober als ſchon approbirte Wundaͤrzie etablirt geweſen find, Tonnen, 
Hegung ber Staatsprüfungen als prakt. Kergte und Bundärzteerfier Klaſſe, 
a, von einer bez belegirten Obers@raminationslommiflionen in den Pros 
4 hoffender Berhdfihtigung Seitens des Minifteriums, in Antrag gebracht 
Ne sub a. bezeichneten Prüfungslanbidaten tönnen felbft in dem bene daß 
laubniß zu Theil geworben, Race in Berlin in den Provinzen curfiren zu 
mals bei derjenigen belegirten Prüfungstommiffion, die fih am Orte, an 
ne Studien vollendet haben, zufällig befindet, fonbern immer nur bei einer 
agialtommiffion ihre Staatsprüfung zurädiegen. Dagegen foll es ihnen 
jejenige Prüfungstommiffion zu diefemBehufe felbft in Antrag. u bringen, 
am fÄpnellften befördert zu werben und an weldem Orte fie in —* 
tend ber Prüßingsbauer am leichteſten ſubſiſtiren zu Rönnen, hoffen durfen. 
‚Min VI, 797.) 
WR. deſſ. Min. (0. Ladenberg) an bie Direktion ber deleg. Ob. 
‚zu Greifswald v. 30 Mär; 1840. 
a. erwiebert ber Direktion der delegirten meb. Obers@raminatione- Komm. 
ag v. 11. d. M., daß es der Mittheilungen über daß Berfahren, weldhes bei 
. Gtaatöpräfungen bei ber Ober-Eraminationd:Komm. hierſelbſt beobachtet 
& gar nicht bedarf, weil das Verfahren hier im Wefentlicgen fein ans 
durch das Prüfunge-Regt. v. 1. Dec. 1825. einer jeden Prüfüngsbehörde 
ine gegebene, iſt. In bemfelben findet die Anfrage der Direktion über bie 
rüfungen im Allgemeinen durch den $. 93, und was die Kinifyen Prüfuns 
urch die 98. 27. 33. und 34. ihre Erledigung, und ergiebt fich hlernady 
ier jeben folhen Prüfung ein Außerfter Termin von brei, oder mit ber 
em Ende ber einen, und bem Anfang der andern Prüfung wohl verlaufen 
om vier Wochen, womit aud der Antrag der Direktion ber belegixten med. 
vationdsRomm. übereinftimmt. Die Dauer der Flinifchhirurgifhen und 
Rahprüfungen ift Seitins des Min. durch fpätere Verfügungen auf län; 
ge feftgeftellt worden. Was die Ausführung der Flinifdjechirurgifchen 
Prüfungen in dem hiefigen GharitesArantenhaufe betrifft, fo achen die des⸗ 
em Ginritungen und Anordnungen aus dem abichriftlic beifolgenden 
ototoile v. 31. Dec. 1834 volftändig hervor. Diejelben haben fich hier 
währt, und es kann daher ber Direktion nur überlafien werden, mit Räds 
ortige Lokalität und fonfligen Verhaltniſſe ähnliche Einrichtungen In anges 
fe zu treffen. Um eine angemeffencegelmäßigkeit in das ganze Prüfungss 
ingen und Verzögerungen möglihft zu verhüten, ift die Beſtimmung von 
: den Anfang eines jeden Prüfengsrahfenietes für den ganzen Verlauf der 
rich bei der Zulaffung eines jeden Kandidaten das angemefienke Mittel. 
mung erfolgt hier in der Axt, daS der Direktor anf ber Abmiffiona-Werfüs 
sen Kandidaten fämmtliche eingelne Yrüfungätermine verzeichnet, und hat 
&thaltung der Drbnung fowohl von Geiten der Kandidaten, als von Seiten 
‚Kommiflarien, bei der großen Zahl ber Prüfungen, welge hier abgehalten 
"als ich und unentbehrlich bewährt. Daß der Winiicshjieueaiiäe 
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Kurfus bier vor dem kliniſch⸗ med. abgehalten wird, ift bereits im bex ande 
fügung vom heutigen Tage angedeutet worden. (Min. WI. 1840, ©. 172, 


d) Die E.8. des Min. der ®., U.u.M. Ang. (Eichhorn) a 
K. Reg. Bevollm. bei den Univ,, fo wie an fämmtl. Direlt. 
mei. Dber:Eram. Kommiflion und der chirurg. Lehranfl. vom 


Die Zahl der Kandibaten, welche die Bergänftigung nachſuchen, Pie 
fungen als Aerzte oder ald Wunbärzte erfter Klaffe vor einer der delegirten 
minationdtommiffionen ablegen zu dürfen, ift in den legten Jahren fortbau 
fehr geftiegen, daß ich für nothwendig finde, eine Einſchraͤnkung hierin 
laffen. Um foldye in angemeffenen Verbältniffen und mit gehöriger Berl 
ber größeren oder aeringeren Anfprlche ber einzelnen Kandidaten auf bie 
gen ung bewirken zu fönnen, iſt es erforderlich, daß ich im Aufunft 
nfange jeden Prüfungsfemefters fowohl von der Zahl der Kandidaten, 
Umftänden, welche jeder derjelben zur Begründung feines Sefuchs anführe 
"glaubt, nähere Kenntniß erhalte. Es follen deshalb bie Behuche wegen I 
—— Staats prufungen vor einer der delegieten Ober⸗Co 
kommiſſionen künftig ohne Ausnahme nicht mehr unmittelbar an mich 
vor dem 4. Rovbr. jeden Jahres bei dem betriffenden Regierungsbevoll 
ereicht werben, welcher diefelben zuſammenzufaſſen und mittetit gutadtild 
Fäteflens bis zum 1. December jeden Jahres mir vorzulegen bat, Mad b 
dürfen Geſuche für das laufende Prüfungsfemefter nicht weiter angenommen 
Ew. Hoc. veranlaffe id, diefe Anordnung zur Kenntniß der On 
beingen und mit der Einfendung der Berichte im Monat November d. 3. 
ga machen. (Min. BI. 1842. ©. 126.) 


Dritter Asbſchnitt. 


Son der Bereidung und Approbation der Me 
perfonen. 


Nach beftandenen Prüfungen iſt dad Recht zur Ausübung d 
geſchaͤfte für ale Klaſſen der Medizinalperfonen noch von der‘ 
eines Eides und von der Eriheilung der Approbation zur Prarid 
Staats behörden bedingt. 

Erſtes Kapitel. 


Die Vereidung. 


I. Der Promotions⸗Eid. 
Die Doktoren der Medizin werben hei der Premstion nach 
fiehbenden Eidesformel verpflichtet 1). 


Spundeo iuroque, nan mei me commod& eonusa medendi arten 
ram, sed ut Dei glorinm celebrem, ut hominum tuear salutem, ut 
weam, ipsi ductrinae incrementi nfleram; cuncta mediei munie, # 
de et religione, quantaque valeaın, peritia et prudentis exeeuturan 
tiom cuivis, nullo discrimine aut delectu, ambitione nulla, sive si 
dives, pari industria subventurum; nullius unguam hominis vita 
tentaturuım experimento; non ad vana aut sordidn medicinae usum dı 
indefesso studie in exploranda cognoscendaque arte perseverstura 
artis humaniter amiceque et uti ipsa artis dignitas postulat, traetatus 


— — —— — 


3) Die ältere Eidesformel warfolgende: 
E 





0———, jure, me serenissimo atque potentissime Regi 
Sideleın futurum, commoda reglae Majestatis Ejusque Dos 
Academia bujus pro viribus promoturum, statutis, regiis et a 
diene reverentiam habiturum; et si ad ipsos aegros 
fuerim, nihil dolose, sed omuia circumspecte, secundum ce 
et regular merlicas acturum et nom tam meum commodum, 1 
sanitatern, sive pauper sive divea eit, quaeniturum. Ita me Dei 
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: suis megus alle utilitatis propriae respectu, quidquid passim 
som illerum studiis ia negrotantium salnten < Consocaturam, eımni- 
mwam daturem, at, quam proßiteor, arten ad religionis sanciifa- 
m. Ita me seterna salute impertiat Deus. (Auguſtin LIE. 722.) 


lH. Der Berufs⸗Eid. 
ehörde für die Eidesabnahme. 
ed. Ed. vom 27. Gepibr. 1725 hatte dem Ober: Kolleg. med. 
nahme in Betzeff der Aerzte, WBundärzte und Apotheker über: 
Dien ©.16 unter 4.). Später erfolgte Lie Bereidung aller nicht 
m Betizinalperfonen durch die Regierungen, tie in der Regel 
—— damit beauftragten, bei der Ausbandigung ter Appro⸗ 
Bereibung der Medizinalperfonen durch die Regierungen 
durch die B. des Min. des Inn. vom 10. Mai 1814 an» 
hatte diefelbe gleichzeitig beflimmt, daß die Aerzte, welche 
nieberließen, oter ihre Approbation gleich bei ihrem Abgange 
empfingen, in Gegenwartt eined Mitglicdes der Medizi, 
vie übrigen für Berlin approbirten Mebisinalperfonen aber 
ge Polizeipräfidium vereitet werden follten. 
ärtig wird Der Alt der Eidesabnahme nicht mehr mit der Aus⸗ 
ber Approbation verbunden, fonden diefe geht der Vereidung 
nd es bleibt den Metizinaiperfonen überlafien, ihre Vereidung 
jierung nachzuſuchen, in deren Bezirke fie fich nieberlaffen wol: 
1. das ©. R. vom 28. Noobr. 1825 (Unten S. 409). Für die 
nötbig werdende Kontrole ift die Anordnung getroffen, daß 
$ über die erfolgte Eidesabnahme auf Grund der betreffenden 
ag unter die Approbation gefeßt wird. Vergl. das ©. R. vom 
825. (8. 1X. 247. Dben &. 287.) 
dem R. des Dlin, der G., U. u. M. Ang. vom 27. März 1820, 
N durch das P. der Königl. Den. DU otsdam vom 28. April 
| außerdem jeder zu vereidenden Mebizinalperfon eine Abfchsift 
abzuleiftenden Eides mitgetheilt werden. Lebtered lautet: 
EB. bed K. Min.d. G., U. u. M. Ang. v. 27. v. M., follen bei der Ver⸗ 
praktifchen Aerzte, Dperateure, Geburtshelfer und Apotheker die nach⸗ 
tsformein zur Richtſchnur dienen; auch ſoll jeder zu vereidenden Medizinal⸗ 
biehrift oder ein Exemplar des von ihm zu beſchwoͤrenden Cidet mitgetheilt, 
jedesmal von dem dazu beauftragten Kommiflario bemerkt werben, wie 
jereidung gefcheben fei. (A. IV. 107.) 
erfahren bei der Eidesleiſtung. 
Anſehung des Ceremoniels bei der Ableiftung des Eide find 
ften inder 8. D, Thl. 1. Zit. 10. $$. 315 ff. zu vergleichen. 
ı Borhaltung bei der Vereidung jüdiſcher Nedizinalperſo⸗ 
befondere Formel vorgefchrieben, welche von dem Bice: Ober: 
z in Berlin auf Beranlaffung des Min. der &., U. u. M. Ang. 
und durch dad M. deflelb. Min. vom 10. Novbr. 1825 fämmtl. 
rtige wurde. Gie wurde durch das nachflehende P. der Königt. 
ı8dam v. 29. Januar 1826 veröffentlicht. 
—— jüdifcher Med. Perſonen haben in Gemäßheit einer Veſtim⸗ 
Dein. ter G., U. u.M. Ang. v 10. Rov. v. 3., bie damit beauftragten 
zu verpflichtenden Individuen die folgende Verwarnung durch den Wabbis 
hen Gelehrten vorhalten zu laffen. 
snangsformel yor ber Vereidigung der jüdifhen Aerzte 
und Wunbdärzte. 
Gib, welchen du jeht in Begri den Burs 
Az Fliges Weiſen und Rabbiner —— — ietut und am 
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egenmwärtigen Orte eben fo heilig und bünbig ift, als würde er deinen © 
en in der Synagoge und in Gegenwart der Ihora abgelegt. Denn ber 
defien Ramen du vor aller Welt beitig halten ſollſt, ift aflgegenoärtig, nal 
lichkeit thronet überall, daher Nichts der Strafe des Allwiſſenden Did e " 
fie von bir abwenden kann, wenn du beinen Eid je verlegen ſolteſt. W 
diefen Eid find die Ifraeliten von Bott beſchworen, ihrem Nächften in je 
ders in Lebensgefahr nach Kräften beizuſtehen. Denn es heißt in ber X 
Kapitel 19, ©. 18.) | 
„ſtehe nicht zurück bei der Gefahr deines Naͤchſten, ich ber Ewige!“. 
Heilig und erhaben ift dein Beruf, benn bed Ewigen, von bem es be 
„Ich der Ewige bin bein Arzt“ (Grobus Kapitel 75, B. 26.) 
und ferner: 
„Ich kann töbten und beleben, kann verwunden und audy heilen” 
(Deuteronomion Kapitel 82, V. 38.) 
Abgefandter hiernieden Eift du zum Heil der Menfchen, baber bleibe ben F 
Herrn treu, und laſſe feine Lehren dir zur Richtfchnur deines Wanbels bie 
Auch nady den Lehren unjerer feligen Weifen und Rabbiner, unb 
brüdiihen Vorſchrift des Joreh Deah (Kapitel836) ift es die beiligfte und 
Hflicht eines Arztes oder Wundarztes, einem jeden kranken Menſchen ohme 
Ausnahme, er ſei arm oder reich, und obne die geringften menſchlichen 
nach feinem beiten Wiffen und Willen und Kräften Hülfe zu leiften; wenn . 
verweigert, oder ſich ihr zu entziehen fucht, fo ift er einem sBlutvergießer 9 
Wenn nun ſchon hierdurch die geringfte Bertegung der dir vermoͤge 
und Berufs nach dem Willen Gottes obliegenten Pflichten, bem G ud 
iſt, um wie viel ftrafbarer wuͤrde fic es jegt fein, da du bei dem beillgen ® 
ſchwoͤrſt, diefe Pflichten getreu zu erfüllen und mithin, fobalb du diefem € 
egen handeln ſollteſt, did; deines Meineides fhulbig machen würbeft, den 
tigkeit nicht unbeflraft läßt. (X. X. 825.) J 


3. Vereidungsformel. 

a) An die Stelle der älteren Formeln für die Vereidung 
nalperfonen, die zulegt die R. vom 8. April 1811, 27.8 
(X. IV. 107.) und 12. Juni 1820 (X. IV. 87.) vorgezeichnet Hal 
die nachſtehende Eitesform in der C. V. des Min. der G., U. 
(o. Ladenberg) an ſämmtl. Reg. v. 18. Juli 1840 dahin vorgeſ 

Nach Maaßgabe derjenigen Beitimmung, weiche In der Allerh. 2.D. ut 
1838 (Geſ. S. &.291), wegen einer allgemeinen und Ro. je 3m fües 
















eide der Beamten ertheitt worben iſt, wird bie Königl. Reg. 

jest an eine gleichermaßen allgemeine Korm bes Eides au 

Medisinalperfonen, in nachftehender Faſſung: 
„Sch ꝛc. ſchwöre zu Gott, dem Allmädtigen und Allwiffenben, daß, nat Re 
„AArzt, Wundarzt, Apothefer u. f. f.) in den Königl. Landen approbir 
„Br. K. Majeftät von Preußen, meinem Allergnädigften Gern, id = 
„treu und gehorfam fein, und alle mir vermöge meines Berufes obliegenbe) 
„nach den darüber beftehenden oder nod) ergebenden Verordnungen, and 
„meinem beften Wiffen und Gewiſſen, genau erfüllen wid, fo war mir 


mit der nadı Berferiebenheit ber chriftlichen Konfeffion üblichen Gchtußfonmdl, 
der entfpredhenden Mobifilation für bie jübiichen @laubensgenoflen, in 
treten gu laflen. (Min. Bl. 1840. ©. 308.) 

B) Für die jüdifchen Medizinaiperfonen iſt die gingen 
Schlußformel des Berufseides in der nachflehenden G. 8. bei 
G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an ſaͤmmtl. K. Reg. und dab Pol. 
Berlin v. 9. Decbr. 1841 beſtimmt. | 

In Verfolg der Verf. vom 18. Zuli 1840 (Min. Bl. &. 308. Nr. 550), 
eibung ber Mebizinalperfonen betreffend, beftimme ich hinſichtlich der Bereibun 
für jadiſche Mebizinalperfonen auf Veranlaſſung erfolgter Anfragen, daß 

1) ale Eingangsformel des, von den jüdiſchen Meb —— va 

Vorſchrift der oben genannten V. abzuleiftenden Beru ‚wer 
durch die ältere 6. ®. vom 10. Novbr. 1825 vorgefähzichenen ale 
a ne ee 
dem Binne Dein die mid \hyobern Lofer." eye 


e fämm 
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Schlaßformel bes Gides ift zu faffen: 
BB6 Tärwöre ich, To wahr mir Bott helfe, und wenn Ich meinen Gib übertrete, 
sen mich, des mir geſchehenen Warnung gemäß, alle nach göttlichen und 
chen Gefegen über foldye Untreue und Entfeitigung bes göttlihen Ra: 
‚vexhängten Strafen treffen. 
ber Bereibigung felbft ift dem Schwoͤrenben bie Verwarnung nad) ber, ber 
B. vom 10. od * Fyizeſuoten Jormel zu halten. 



























Bin. I. 184 

Sa Anfehung der Fälle, in melchen e8 einer nohmatligen Ver⸗ 

a angung erweiterter Befugniffe zur Praxis nicht 
immte 


m 

B. deffelb. Min. an ſaͤmmtl. Reg. v. 16. Juli 1841: 

„von meinem verewigten Amtsvorgänger unter dem 1- Zunl 1835 ſaͤmmtt. 
Prien zur weiteren Bexanlaffung mitgetheilten Allerh. K. D. v. 10. Febr. 
©. 9. und 385. f.) iſt beſtimmt worden, daß ber Beamte, welcher entwe- 
m bisherigen Keſſort eine anderweitige Amtswirkſamkeit erhält, oder zu 
mBerwaltungszweige übergeht, auf den früher von ihm geleifteten Dienft: 
fien iſt, babei aber ſchriftlich, ober zu Protokoll zu erklären hat, daß er 
mahme des neuen fpeziel zu benennenden Amtes, durch ben zuvor abge 
x alle feine neuen Amtsverhaͤltniſſe eidlich verpflichtet eradhte. 

Feeſpruche mit den, biefer Alerh. D. zum Grunde liegenden Prinzipien, 
izinalperſonen, welche nach bereits erlangter Approbation und erfolg- 
durch Ablegung ber betreffenden Prüfungen, erweiterte Befugniffe hin⸗ 
æ Praris fich erworben haben, in der nachträglich erlangten Eigenſchaft als 
‚ oder ale Wundaͤrzte eriter Klafle, oder als Geburtshelfer noch befonbers 


fe Ä daher feft, daß in Zukunft Aerzte, welche ſich nachträglich auch als Wund- 
Bandärgte zweiter Klaffe, welche ſich ale Wundärzte erſter Klaſſe qualifizirt, 
kaalperfonen überhaupt, die die Approbation ald ausübende Geburts helfer 
a, in biefen Gigenfchaften nicht weiter befonders vereidet, fondern in pro: 
Berhantiung, nad) von ihnen abgegebener Erklärung, daß fie, durch den 
dereits geleifteren Eid auch in Anfehung ber nachträglich erworbenen Eigen- 
für verpflichtet exachten, unter VBerweifung auf den gefeifteten Eid verpflichs 
len. (Min. Bl. 1841. ©. 232.) 
Hinſichts bes Gebrauchs des Stempelpapiers zu den Vers 
protofollen dißponizte. 
des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) an die Kgl. Reg. 
in vom 14. Sanuar 1826: 
X. Reg. wird auf Ihre Anfrage v. 21.0. Di. und 3. hierdurch eröffnet, daß 
ung bed Gtempel⸗Tarifs v. 7. März 1822, wonach zu denjenigen Proto⸗ 
dp weiche eine Verbindlichkeit zu einer Leiftung oder Unterlaflung übernoms 
, ein Stempelbogen von 15 Sur. genommen werden muß, allerdings auch auf 
j arte der Mediz. Perfonen aufzunehmenden Protokolle Anwendung 
Zweites Kapitel. 
Die Approbation. | 
e Approbation ale Bedingung für die Ausübung der 
Praxis. 
Schon das Ed. v. 12. Novbr. 1685 machte dad Recht der Medi⸗ 
Honen zur Praxis von der Ertheilung der Approbation abhängig. 
oben & 13). Dieſe Vorſchrift ift Rets in Kraft gebtieben. 
tr auch in Betreff der Militairmedizinalperfonen, welche 
raxis treiben, und Hinfichtd der aus dem Außlande in die 
sigen Staaten berufenen Aerzte zur Anwendung. 
Sa Betreff der Militais-Medizinalbeamten ergingen über 
and folgende Beflimmurgen: | 
Bereits die K. O. vom 24. Dechr. 1725 hatte den Renimente: 
Die Bivliprariß geflattet, ben Compagniechirurgen aber unterlant. 
26 
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Inder 8. DO. vom 28. Febr. 1791 war beflimmt worben, baß b 
und Ober-Chirurgen, welche im Felde gedient hätten, an ben & 
Aufenthaltd die freie Prarid erlaubt fein follte, und mit Bey 
hatte das R. des Min. des I. vom 5. Novbr. 1811 angeordnet, 
inaftivgewordenen Militairhirurgen bei voNftändiger Qualifl 
bei dem Departement der allgem. Pol. im Min. ded J. nad 
Approbation zur Eivilprarid unentgeltlich ertheilt, bei mangelı 
hfifation aber alle Praxis unterfagt werden follte.- (Amtsbt. der 4 
1811. &. 308.) 


Nach dem R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (Köhler) a 
Ren. vom 8. Febr. 1818 follten auch die im aktiven Dienfl 
Militaträrzte die Approbation zur Civilpraxis bei den betreffend: 
nacfuchen. Ueber diefe Verpflichtung ber Mititair-Mı 
beamten für die Civilpraris die Approbation ber 
hörden einzuholen und über den Umfang diefer Befug 
fihtlid der 3 Klaffen des militairärztliden Perfon 
ſich die fpeziellen Beftimmungen in nachfolgendem R. des Min. | 
u. M. Ang. (v. Altenflein) an fämmil. Reg. u. Med. Kolleg. v 

Auf die von dem K. Med. Kolleg. unterm 22. v. DM. gemachte Anfeı 
Stufen im mititairärztlidhen Perſonal zur Civil:Praris berechtigen und ch 
Kolleg. befugt fei, die Kurkoften-Liquidation des Bataillonsargtes N. N. 
wird demfelben unter Ruͤckſendung der Anlage hierdurd Folgendes erdifn 
ganz richtig, daß in der Regel Niemanden die Ausübung ber Givil-Praris | 
nicht mit einer Approbation verfehen ift, gleichviel, ob er die Staatöprüfm 
gelegt hat oder nit. Bei den Militair: Aergten findet jeboch dießfauss 
Verfchiedenheit ftatt. Sie find entweder geprüft oder nicht geprüft. DU 
zerfallen wieder in eine dreifache Kategorie, indem fie entweder a) ganz Wi 
beögefegen gemäß als promovirte Aerzte die Staatsprüfungen beftanden, 
auf die Armee kurfirt, d. h als nicht promovirte Aerzte fi den Staats 
terzogen haben, oder c) blos als Wundärzte höherer oder nieberer Kane 
den find. Was nun die erftern sub a anbelangt, fo ifk zu bemerken, 
Beziehung zugleich auch als Civil⸗Aerzte zu betrachten find, und daß ibne 
bation gleidy nach vollendeter Prüfung verabfolgt werde. Dieſen Militai 
daher auch die unbefchräntte Ausübung der Givilpraris auf jeder Stu 
tair⸗ aͤrztlichen Standes zu. Diejenigen MilitairsXerzte, welche subb auf: 
und lediglich Behufs einer Anftellung in der Armee als praktifche Aerzte ki 
erhalten geſetzlich erſt dann ihre Approbation und mit ihr die Befugnih 
ſchraͤnkten Civil-Praxis, wenn fie die Stufe aid Regiments-Aerzee erreicht | 
hat es das Minifterium nachgegeben, daß auch die Bataillons⸗ und Gar 
ärzte, desgleichen die Penfionair-Chirurgen und Oberarzte, fo lange fie a:ö 
tairärzte wirklich im Dienſte ftehen, an dem Drte ihres amtlichen Aufentho 
fen naditer umgebung die Civil⸗Praxis ausüben dürfen, falls fie fidh ı 
Beugnifle der beitandenen Staats: Prüfungen als praßtifche Aerzte auı 
nen. Die ungeprüften Bataillonss oder fonftigen Oberärzte bleiben indeflı 
Begünftigung nänztich ausgefchloffen. Was endlid die Militaträrzte sul 
fo ftcht ihnen die Praris als Wunbärgte im Civile nur dann gu, 1 
wirklich mit ber erhaltenen Approbation ausweifen Eönnen, bie ihnen in bi 
dann ausgehändigt wird, wenn fie entweber ihren Abſchied ald Kompagnieı 
drons:Chirurgen erlangten und ins Civile Übertreten, ober eine höhere ti 
tairärztlichen Standes erreicht haben sc. (X. VIII. 1177.) 


WE an m nern — — —— — — — — — 


») Dieſe Beſtimmungen find für die Befugniſſe der Militairärzte nody ı 
welche vor Emanation der Klaffifil. Ord. v. 28. Juni 1825 und dem 
vom 1. Deckr. 1825 angeftelt wurden und den gegenwärtigen Quali 
forderungen nicht zu genügen vermochten, ba ihre bereits erworbenen 
durch die neuere Selehgebung nicht beidgehntt orten tonuten. Berg 
25, Juli 1829 (Unten ©. 409). 
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Beit der Reform der Mebizinalverfaffung im Jahre 1825 bilden 
itairärzte keine eigene Klaffe des Heilperfonals im 
mehr, fe baben daher in Bezug auf bie Civilpraris bie 
te und Pflichten der nichtbeamteten Medizinalperfonen, und die 
Borfchriften in Anfehung der Approbation find auf für fie 
ed. Nur in Betreff dee Kompagnie- und Eskadronchi— 
adet die Einſchränkung flatt, daß ihnen auch nach beftandenen 
Hungen, und ſelbſt wenn fie promovirt haben, die Approbation: fo 
halten wird, bis fie eine höhere Dienftfiufe erreicht, ober ibre 
g aus dem Militairdienfte erhalten haben '). Hierüber ergingen 


























*X ©. R. des Min. dee G. U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an 
Reg. vom 25. Juli 1829. 


plge der Allerh. Beftimmungen vom 28. Zuni 1825, die neue Klaſſifikation 
Peals im Gtaate betreffend, um des auf den Grund beffelben erlaffenen 
meöregl. vom 1. December ejusd. bat jeder Unterſchied zwilchen Civil⸗ und 
aufgehört, indem danach beiderlei Mebizinalperfonen gleiche Studim 
Bahflen und gleihen Prüfungen unterworfen werben. Die Militairärzte bil: 
feine eigene Klaffe des Heilperfonals im Staate mehr, fonbern unterſcheiden 
BR ubrigen praktiſchen Aerzten und Wundärzten lediglich dadurch, daß fie im 
ienfte angeftellte ärztliche Individuen find, wie es deren aud im Civil giebt, 
ſelche Deshalb in Bezug auf die Ausübung der Praxis andere Borrechte ges 
» andern Beſchraͤnkungen unterworfen find, als bie bloßen praktiſchen Medi⸗ 
sea. Das Minifterium hat demnach nunmehr fämmilichen, auch Altern obern 
sten, welche größtentheils noch mit Feiner Approbation Behufs der Ausübung 
eis verſehen waren, nadı Maaßgabe ihrer beftandenen militairärgtlichen Pruͤ⸗ 
ieichen Approbationen audfertigen laffen, womit fie fich, wenn fie Givilpraxis 
Jen, bei den betreffenden Behörden zu legitimiren haben. Alle frühern Vers 
wagen ber Befugniß zur Civilpraxis oder des Verbots derfelben in Bezug auf 
Militairärgte, welche biöher noch mit keiner Approbation verfchen waren, fo 
erbnnungen in Betreff ber Einfendung der Impfliften, der Nachweiſe ber be: 
Girülfranten u. ſ. w. durdy die GeneralsDivifionsärzte an bie Konigl. Regies 
in Kolge der getroffenen Einrichtung von nun an al& aufgehoben zu betrach⸗ 
nmebr jeber militairärztliche Beamte bie Befugniß zur ärztlichen oder wund⸗ 
Sivitpraris lediglich auf den Grund der ihm ertbeilten Approbation und nad) 
höcdften Beftimmungen vom 28. Juli 1825 befigt, aber ebenfo auch alien 
tungen ber Sivilärzte und Wundäzzte nachzukommen bat. Ks verftcht ſich 
son felbft, daß diejenigen Mititairärzte, bie auch jept keine Approbation erhal- 
un, denen aber durch frühere Minifteriatbeftiimmungen die beſchraͤnkte oder uns 
Br Praris ausbrüdlich nachgegeben worben ift und die fich hierüber zu legiti⸗ 
Stande Am, die ihnen ertheilte Befugniß auch ferner erhalten. — 
N xXull. 8 ). 


| Das Cirk. des Chefs des Mil. Med. Weſ. (Wiebel) an ſämmtl. 
Jerzte vom 30. September 1829. 


ER. Hohe Min. der &., U.u.M. Ang. hat zwar in einem unterm 24. Decems 
an die K. Reg. erlaffenen Girkulare fidh darüber ausgeſprochen, welcht Stufen 
weärztlichen Perfonale nad) abgelegten Staatsprüfungen zur Givilpraris bes 
2 beflen ungeachtet entftanden über den Rachweis biefer Befugniß ſowobl bei 
kliybafiteen, als auch beiden K. Reg. dadurch noch hin und wieder Gollifionen, 
A Militaträrgte noch mit keiner Approbation verfehen waren und Manche in ber 
a3 fanden, ben aligemeinen Berpflichtungen, welche bie Landesgefege ben Civil⸗ 
und Sunbarzten auferlegen, nicht gleich dieſen unterworfen zu fein. Wenn nun 
w der Allerh. Beftimmungen vom 28. Juni 1825, die neue Riaffififation des 
Henals im Staate betreffend, und in Folge bes hierauf begründeten Prüfungss 
td vom 1. Dec. ejusd. a, die bis dahin für die nicht promopirten Mititairörzte 
hit beftandene Pehfung der Meditohirurgen für die Wundärzte exfter Kaffe 
ya 
Ham bauptfächlichen Orund für biefe Befchränkung giebt bat R.v. U. Dtihr, 
1840, f. beffelbe unter WBunbargt, an, E 
26* 
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laſſung zur Prüfung auszufchließen, ober wohl gar bem bereit® Geprüften g 
birten die Approbation fo lange vorzuenthalten, bis ex fi mit dem & 
mentssAttefte ausweifen fann. Dies ift ganz gegen ben Geiſt der beft 
feggebung. Die Chirurgie hat aufgehört, vine Zunft gu fein, und Feine Ortebei 
die Niederlefjung eines aprobirten Chirurgen gewähren ober verweigern. 
tbeil hat jeder mit einer Approbation verfehene Chirurg das Recht, ſich an 

der ganzen Monarchie, in fofern ihm die Approbation felbft diesfalls keine F 
ausdrücklich auferlegt, nieberzulaffen und feine Kunft auszuüben . Ss ui 
weder vor, nody nad) der Prüfung eines foldhen Niederlaffungs:&cheine, umb 
zeichend, wenn ber Approbirte von dem gewählten Aufenthalts⸗Otte, wie @ 
jebesmaligen Weränderung beffelben, die dabei intereffirten Phyſ. unter 
bee Approbation gehörig unterrichtet, indem biefen die Pflicht obliegt, Lie 
liche Behörde davon in Kenntnis zu fegen, und bie von ihnen jährlich anzıg 
und einzureihenden Mebizinal-SpezialsZabellen darnach einzurichten :c. 

(X. VIII. 1181). | 

3) In Betreff der aus dem Auslande berufenen 
perfonen. 
Die Aerzte, welche ber Staat zur Lehre oder zur Ausübung f 
kunde aus dem Auslande beruft, und bie baber gemäß tem R.Ü 
des J. vom 8. December 1809 von jeder Prüfung befreit bleiben 
nach dem R. deff. Min. vom 21. April 1810 ebenfallö mit einer 
tion verfrhen und vereidet werden (Vergl. Xuguftin II. 396.) 

4) Ausnahmefälle. 

t a) Auch ohne ſörmliche Approbation iſt die Pre 
attet: 

a) ben MilitairsMed. Beamten, weldhen vor bem me 
fungs⸗Regl. die Befugniß zur beſchränkten ober unbefchränkten G 
zuftand, und die den von ber neueren Gefebgebung für die & 
vorgefchriebenen Anforderungen nicht zu genügen vermochten. 
R. vom 25. Juli 1829 (ten ©. 303). 

B) Dem in den neuen und mitder Monarchie wiebe 
nigten Provinzen vorgefundenen Medizinalperfonel, 
Grundfaß, den bereitd das M. des Min. des J. vom 23. Decem 
auögefprochen hatte, (vergl. Auguftin 1. 76.), gilt jedoch nur unter 
Einſchränkungen. Die näheren Beſtimmungen hierüber finden fit 

au) In Betreff der Medizinalperfonen in der Rheinpre 
dem R. v. 8. Mär; 1817 (oben unter Prüfungen ©. 346), dem zu Mi 
die zur Zeit der franzöifchen Werfaffung auf einer franzöfifcen Ü 
förmlich promovirten Aerzte den übrigen approbirten Aerzten in t 
Staaten ihren Befugniffen nach ganz glei geftellt find. 

BB) In Anfehung der Medizinalperforen in den vormals X. 
ſiſchen Landestheilen finder fi) des Guundſatz, daß denſelbe 
diefen Diftrilten die Prarid zu geflatten, in dem nachſtehende 
des Min. der &., U. und Med. Angelegenheiten (v. Altenftein) en | 
Reg. vom 10. Juli 1830 ausgeſprochen. 

Aus einem Berichte ber Reg. zu Köln Über das Geſuch eines gemiffen Dr. 
N. im Konigreiche Sachſen, um die Erlaubnis, ſich in Köln als praßtiider 
Geburtöbelfer niederlaffen zu dürfen, hat das Min. erfehen, daß bdiefem Dr. N 
cher am 14. Ian. 1815. von dem K. Saͤchſiſchen Sanitäts-KRollegio zu Dresien| 
diginifchen und chirurgiſchen Praris in den Saͤchſiſchen Landen approbist, du 
bis zum 3. 1819 in Naumburg praktifirt hat, von der K. Reg. unterm 14. DR 






















— — — 


1) Ueber die Beſchränkung der Wundaͤrzte After Kaffe hinſichtlich ber Bi 
Gtabiiffementsorts vergl. bie betr. Beflimmungen unter Bunbarzt. 

2) Rad) dem Cirk. 0.7. Mol 1787 und dx K.D. 0.28. April 1772 hatten ı 
ben Kurfus zu abfoloien. K. &. @.IN. SET). 
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5 zur Aushbung der medizinifhen und geburtshuͤlflichen Praris in N. er: 
n ii. Das Din. muß die K. Reg. für künftige Zälle darauf aufmerkfam 
B fe bierin damals gefehlt hat. Denn angenommen, daß der Dr. N., was 
nachgewieſen ift, bei der Beflgnahme des jesigen Pr. Theils von Sachſen 

ſcher Arzt vorgefunden worden wäre, unb ihm fomit unftreitbar das 
Banden Härte, in biefem vormals 8. Sähfifhen Theile Preus 
Konſt ausgmüben, To war die K. Aeg. doch immer nıcht berechtigt, ohne 
Anfrage und ohne befondere Genehmigung des Min. dem N., da er mit kei: 
biihen Approbation verfehen war, die Riederlaffung als praktiſcher Arzt 
übelfer in dem dortigen Reg. Bez. zu geftatten.- Um künftig ähnlichen Er⸗ 
ejabeugen, wird die K. Reg. hierdurch angewiefen, feiner Med. Perfon, 
Reiner K. Pr. Approbation verfeben ift, durch welche allein das Recht in 
sen K. Landen bie Praris auszuüben, erworben wird’), bie Nieberlaffung 
igen Bteg.: Bez. Behufs der Praxis zu geftatten, fondern in jebem ähnlichen 
ver Fr zuvor an das Min. zur weitern Entſcheidung zu berichten. 


fa der Provinz Pofen war tranfitorifch eine Klaffe der da⸗ 
tfundenen Bundärzte zur Ausübung der feinen chirurgi— 
andverrihtungen konzeſſionirt worden. Es beflimmte 


P. der K. eg. zu Poſen vom 29 März, 1819. 


FReoccupation ber Prov. ift eine Klaffe von Wunbärzten vorgefunden wors 
anter Herzogi. Warſchauer Hoheit, ihre Befugniß aur Ausübung ber chirur⸗ 
is noch nicht —6 hatten, auch vermoͤge ihrer Kenntniſſe nicht im 
ren, ſich zur Ausuͤbung der Chirurgie im ganzen Umfange, bie Befugniß 
gl. vorgejchriebenen Wege zu verfchaffen. 

rũckſichtigung der hier obwaltenden individuellen Umftänbe, hatte das K. 
unter dem B. Mai 1817. uns zu autorifiren gerubt, die in der oben bes 
ategorie begriffenen Wundärzte unfere Reg. Ber., nach vorheriger Pru⸗ 
as KR. Med. Kollegium, auf drei Jahre zur Ausübung ber Beinen chirurgi- 
srihtungen in der Art zu eonccffioniren: 

fich für die höhere Prüfung in der Chirurgie qualifiziren, und 

e Konzeſſion an dem Orte ihres bisherigen Etabliſſements aufhöre, Tobalb 
(bit ein für die höhere Wundarzneikunde qualifizirter und approbirter 
zt niederlaffen, ober fie ihre Befugniß überfchreiten follten. , 
Berfahren ift bis jetzt von uns in Ausübung gebracht worden. Mittelft 
jan. © bat jedoch das Min. der &., U. und M. Ang. zu beflimmen gerus 
uf den Grund ber oben allegirten Verf. bereits ertheilten breijährigen Kons 
Ausübung ber Heinen chirurgiſchen Hanbverrichtungen bei ihrem Ablauf 
‚ Tondern vielmehr ſämmtl. Inhabern nadyträglich eröffnet werden folle, 
e Verrichtungen beim Ablauf der Konzeſſion nicht ferner geflattet werden 
fie ficy daber bei Zeiten, nad Erareifung eines andern Gewerbes umyus 
wenn fie fi nit im Stande fühlten, beim Aufbören der gegenwärtigen 
fidy über die gefammte Chirurgie einer zu beftehenden Prüfung vor dem 
) zu unterwerfen, und darauf vorzubereiten. 

ir die H. Landräthe hiervon in Kenntniß jegen, fordern wir zugleid, biejes 
:n refp. Kreifen fich ſolche auf 3 Jahre von uns Tonzeffionirte Wundaͤrzte 
f, felbige, welche fie ſich zu mehrerer Sicherbeit, von den H. Kreiepbnf. 
z. Perfonat:Zabelle des Kreiſes namhaft machen laflen Können, vorzufors 
a biefer Berf. zur Nachricht und Nachachtung bekannt zu 
x. 111. 243. 


n Apothekern werden gegenwärtig ftatt der Approbation nur 
Szeugniffe ertheilt. Vergl. dad R. vom 28. Novbr. 1835. 
IV. S. 409.) | 


pp — — — nn. on 


F frangdfifhen Univerfitäten promopirten Aerzten, welche bei ber Be⸗ 
ıe der Rheinproving dort vorgefunden wurden, fleht auch ohne K. Pr. 
Bation die Befuguiß zur Praris in der ganzen Monardie zu. ©. das 
3 März 1817. (Dben ©. 348.) 
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d) Den Thierärzten konnte bisher von ben K. Reg. auf E 
Abaangsdzeugniffe der Thierarznei⸗Schule zu Berlin bie revel 
sechtigung zur Weterinairprariß ertheilt werden. (Vergl. unter Zhia 


e) In Betreff der Praxis ausländifcher Aerzte un) Bm 
ben dieffeitigen Gränzorten, vergl. dad R. vom 9. Janı 
(unter Pfuſcherei). 

II. Erforderniffe für die Approbation. 

1) Staatsbürgerthum. 

a) Ausländer, welche nicht dad Indigenat erworben habı 
gen durch die Ablegung der Preuß. Staatdprüfungen kei 
ſpruch auf die Geflattung der ärztlichen Prarib in?! 
feitigen Staaten. Es beflimmt hierüber da8 G. der Min. 
(v. Kamptz, Mühler, v. Rochow) an den Min. der &,, U. und 
vom 30. San. 1840: 


Em. Ere. bechren wir uns, in Beantwortung des Schreibens vom 
ganz ergebenft zu benadhrichtigen, daß wir in unferer Mittheilung vom 6. v 
von den Ausländern gefprocdhen haben, aus deren Zulaflung zu den ärztlichen 
ärztlidden Prüfungen in den diefleitigen Staaren, Fein Anſpruch auf die Bei 
ärztlichen Praxis in dieſen Staaten hergeleitet werden kann. Ew. Gere. ı 
Anficht und wir danken zugleich für die geneigte Mittheilung, daB den Ausle 
beftandener Prüfung nur Über das Nefultat berfeiben ein Zeugniß ausgefı 
keine Approbation für bie Praxis in den bieffeitigen Staaten ertheilt wird. 

Was dagegen diejenigen im Auslande getornen Individuen betrifft, 
der betreffenden Behörde die Genehmigung zur Rieberlaflung in den biefleit 
ten erhalten und die Rechte des Indigenats erlangt haben, fo unterliegt «#6 
denken, daß biefelben, nachdem fie in den bieffeitigen Unterthanenverband ia 
ſchriebenen Weiſe getreten, auch wis andere Bewohner der bieffeitigen Sta 
handeln find. (Min. Bl. 1840. S. 53.) 


b) In Betreff der Zulaffung der Juden zur mediz 
Praxis beflunmten: 


a) Dad R. der Min, der G. U. und M. Ang. (v. Altenfleir 
J. und der P. (v. Ehudmann) vom 11. Nov. 1820. 


Um gu verhindern, daß fremde Juben zur Praxis ale Medizinalperfonc 
ber preußiſchen Staaten approbirt werben, bevor fie das Staatsbürgercid 
haben, finden ſich die unterzeichneten Min. veranlaßt, die 8. Reg. zu beauftı 
jenigen ausländifhen Juden, welche fidy Tünftig gu den Prüfungen für Met 
nen bei ibr melden follten, fofort anzukündigen, daß ihre Approbation in de 
nad) geführtem Nachweife, baß fie das Staatsbürgerredht erlangt haben, erfo 
Und es ift demgemäß von ber K. Reg. auch bie Approbation bei bem Min. n 
Antrog zu bringen, als bis bdiefer Nachweis geführt worden, ſodann aber 
ſprechende Beſcheinigung den einzureihenden Verhandlungen beizulegen. 
nädjft die inländifhhen Juden anbetrifft, fo haben ſaͤmmtliche K. Reg. in 
en in denen das Allerb. Ed. vom 11. Mai 1812 bereits Gefepestra 

in zu feben, daß diefelben, auch wenn fie die Approbation bereits erhalten 
ten, zur Praxis in ihrem Departement doch nicht eher verftattet werden, als 
uote über das erlangte Staatsbuͤrgerrecht ausgewiefen haben. 
.1V, 890.) 


P) Das R. vom 8, Oft, 1836, ſ. bei $. 50 des PrüfungseR 
(Oben S. 383 Note 3). 

y) Die jüdifchen Medizinalperfonen in der Provinz Poft 
durch die Ertheilung einer unbeſchränkten Approbation nicht 
derlaffung in einer andern Provinz berechtigt. Es beftunm 
mäß dad R. ded Min. der G., U. und M. Ang. (Eichhorn) ar 
Reg. vom 3. Februar 1841. 


Den, aus dem Großhergoathume Holen aehtiekigen Tirilkıın Miıtailante 
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des 8.20. der B. wegen bes Judenweſens im Großhergogthum 
3. Zuni 1833.) nur eine, auf den aenannteu Landestheil befchränkte Ap⸗ 
ausgefertigt worden. Da bie Kontrolle der beftehenden Beſchraͤnkung der 
Deebizinalverfonen auf bad Großherzogthum Pofen nicht zur Kompetenz 
rauten Minifteriums gehört, fo werde ich von jegt ab, die Approbation 
ganz in berfelben Art, wie die, ber andern Mebizinalperfonen ausfertigen 
ober hierdurch die Beſtimmung nicht aufgehoben wird, nad) welcher bie, 
xvinz Pofen gebürtigen jübifhhen Mebizinalperfonen in einer audern Provinz 
Grlaubnif FA nicht nieberlaflen dürfen, fo beauftrage ich bie K. Reg. hier⸗ 
enigen aus dem Großherzogthum Pofen gebürtigen jübifchen Kandidaten, 
a bie Zulaffung zu den Staatsprüfungen für Wundärgte zweiter Ktafle, ober 
ste nadhjuchen, Sofort bei ihrer Admiſſion zur Prüfung zu eröffnen, daß ihnen, 
am Examen, zwar eine unbeichränfte Approbation werde extheilt werden, 
&, um ſich in einer andern Provinz nicherzulaffen, die Crlanbniß dazu bei 
ken Min. des I. und der P. fi zu erwirken hätten. 
BL 1841. ©. 73.) 


ßeſtandene Prüfungen. | 

ul. den Abfchnitt von den Prüfungen bes Med. Perf. (oben®. 371) 
tie Ausnahme in Anfehung der aus dem Auslande berufenen 
a &. 406). 

Benügung der Militairpflicht. 

Bi die Verpflichtung sum Mititairdienfte, und insbefondere die Bes 
zur Ablöfung dieſer Pflicht durch den Dienft ald Chirurgus, 
f und Pharmazeut vergl. den von dem Militatewelen handelnden 
Il. des Werkes, 


; Die Behörde für bie Ertheilung der Approbation. 


Pin. der G., U. und Med. Ang. ertheilt die Approbation für 
Jinalperſonen mit Ausnahme der Hebanımen, welche von ben Reg. 
twerden. ©. die betr. Vorfchriften (oben S. 60 und 97. unter. DD.). 


6 Sormulare für die Approbationen?). 


Schemas zu den Approbationen für die Aerzte, Bunbärzte 
Bünigkeitözeugniffe der Apotheker wurden ben K. Reg. durch bad 
ende R. des Min. der G, U. und Med. Ang. (v. Altenflein) vom 
1825 zugefertigt. 

ber in Jolge ber Allerh. Beftimmungen v. 28. Juni db. 3. ge ennmärtip beftes 
Acheitung bes Dieb. Perfonals und der für daffelbe vorgefcdhriebenen Pruͤfungs⸗ 
das Min. eine Aenderung der bisher zu ben verfchiedenen Approbationen 
a Schemas für nötbig erachtet. Die demgemäß neu entworfenen Schemas, 
Mo tünftig die Ausfertigung ber Approbationen ber Aerzte und Wundaͤrzte, 
Phigkeits-Zeugniſſe der Apotheker bewirkt werden wird, werden ben K. Reg. 
koon jedem der 7 einzeinen befonderen Kormulare (sub lit. a—g) Gremplare 
tigenen Kenntnißnahme, und um davon den Kreis⸗Phoſ. 1 Exemplar jedes 
$ zur Nachricht mittheilen zu koͤnnen, anliegend zugefertigt. 

hits des Schemas zu ben Käbigkeitszeugniflen für die Apotheker, welche an bie 
ihnen biöher ertheilten fogenannten Xpprobationen treten, iſt zu bemerfen, 
Iberige Unterfcheidung der Apotheker für große und refp. Heine Städte künf- 
ıfte und 2te Klaffe wird bezeichnet werben, ohne daß dadurch ihre bisheri⸗ 
nmiffe ober Berechtfame die mindefte Aenderung erleiden. Webrigene wird bie 
iche Bereidigung der bier kurſirenden Aerzte bei dem Min. nicht weiter Statt 
ıdern es werden bie Approbationen biefen Med. Perfonen eingehändigt, und 



























DB. 1883. ©. 66. 

ulare, nady denen früher die Approbationen ausgekertigt wurben, fo wie 
* prenarze, Zahnaͤrzte, Geburtshelfer und Hebammen ſ. bei Auguſtin I. 
J 76. 81 ⸗ 
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ihnen überlafien werben, demnädhft ihre Wereibigung bei der betreff. Beh 
1X. 1087 


Bezirke fie ſich nieberlafl en, nochzuſuchen. (X. .) 
Berlin, den ten 182 ad No. Me 
A. 
Approbation fuͤr den Doktor der Medi⸗ 
als praktiſcher Arzt 
in den K. Landen. 
Da der Doktor der Mebizin 


welcher entfchloffen ift, fich ald ausübender Arzt in ben K. Lante 
fen, die Argnetwiffenfchaft gehörig ftudirt, auf der Untverfität $ 
Doectorem Medicinae promovirt, und in den für praktiſche Aerz 
benen Staats» Prüfungen vor 
Kenntniffe bewieſen bat: fo wird berfelbe hierbdarch und Kraft d 
Übender Arzt in den K. Landen bergeftalt und alfo approbirt, d 
nod zu leiftenden Eide gemäß, den K. publizirten Medizinal⸗ 
und Inſtruktionen gehorfamft nachlebe, und von der Wahl feiı 
funge.Drts, wie audy von der jebesmaligen Veränderung deflelten 
tereſſirten Phyſikern gehörig Anzeige mache. 

Berlin, den ten 1 

(L. S) Min. ıc. 2. 

Schema für promovirte praktifche Aerzte. 


Berlin, ben ten 182 adNo, Mi 
B. 
Approbation fürs den Doktor ber Mebis 
zin und Chirurgie als 
praktifäer Arzt und Operateur in ben X. 
en. 
Da der Doktor ber Mebizin 


welcher entichloffen ift, ſich als ausübender Arzt und Dperateur i 
den nieberzulaffen, die Arzneiwiſſenſchaft gehörig ftubirt, auf der 
in Doctorem Medicinae et Chirurgiae promovirt, u 
praktifhe Aerzte und Wundaͤrzte vorgefchriebenen Staato⸗P 
mebizinifche und hiru 
nifle, audy eine feltene cperative Kunftfertigteit bewielen bat: fo 
bierdurd und Kraft dieſes als ausübender Arzt und Operateur ü 
ben dergeftatt und alfo approbirt, daß er, feinem nod zu leiſtende 
den K. publigirten Medizinalverordnungen unb Inſtruktionen get 
lebe, und von der Wahl feines Nieberlaflungs:Orts, wie audy vor 
ligen Veränderung beffelben, ben dabei inteseflirten Phyſikern 
zeige mache. 
Berlin, den tem 182 
(L. S.) Min. 1c. ze. 
Schema für promovirte Medico-Chirurgen, 
bie das Präbilat Operateur erhalten. 


Berlin, ben ten 182 ad No, RR 
C. 
Approbation für ben Doktor ber Medi⸗ 
zin und Chirurgie als 
praktiſcher Arzt und Wundarzt in ben K. 
Landen, 


Da ber Doktor ber Medizin ı 


welcher entfchloffen ift, fich als ausübender Arzt und Wundarzt ir 
den niederzulafisn, die Arzneiwiſſenſchaft pebörig ftudirt, auf der! 
in Doctorem Medicinae et ( hirurgiae promovirt us 

praßtifhe Aerzte und Wundärzte vorgeſchriebenen Staats s Pı 
mebdiginifche und chirurgifche . 

wieſen hats fo wird werlelbe hieraucdg ua Kroit tiert ala aaakkeı 
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mearzt in ben K. Landen dergeftalt und alfo approbist, baf ex, feinem noch 
leiſtenden Eide gemäß, den K. publizirten Webiginals Bexorbnungen gehor⸗ 
M nachlebe, und von der Wahl feines NicderlaffungssDrte, wie auch von 
‚iebesmaligen Weränberung defleiben, den dabei intexeffirten Phyſikern gehoͤ⸗ 
Anzeige made. f 

Berlin, ben ten 183 

' (L. 8.) Min. ꝛ. Mo» 

mw Approbation eines promovirten 
Chirurgen, der dus Prädikat 
we nicht erhalten hat. 


mn tm 182 ad No. Med. Zour. 
D. 
sbation für ben Kandidaten ber 


her Bunbarzt erfter Klaffe und 


Da der Kandidat ber Chirurgie 


) 
Wher entſchloſſen ift, fid) als ausübenber Wundarzt erſter Klaſſe unb Operas 
min den K. Landen niederzulaflen, den gefeslichen Qualifikations⸗Grforder⸗ 
Wa gehörig genügt; — und bei bes mit ihm durch 
angeftellten Staats» Prüfung mebizinifche und 
burgifche Kenntniſſe, auch eine feltene operative Kunſtfertigkeit bewieſen Hat: 
wird derſelbe hierdurch und Kraft biefes als ausübenber Wundarzt erfter 
affe und DOperateur bergeftalt und alfo approbirt, daß ex, feinem noch zu leis 
sen Gide gemäß, den K. publizirten Mebizinals Berorbnungen gehorfamft 
hiebe, und von der Wahl feines Niederlaffungs » Orts, wie auch von ber jes 
La Veränderung deffelben, den dabei intereflirten Phyſikern gehörig An: 
madhe. 

r Berlin, den tm 182 

(L, S.) Min. cc. . 
kWundärztd erfter Klaffe, die das 
t Dperateur erhalten. 


a ten 182 ad No. 5 Me, Zour. 
'E. ' ' 
bation für den Kandidaten ber 


ale 
Bunbarzt erſter Klafle. 
Da ber Kanbibat ber Chirurgie 


her entſchloſſen ift, fidy ald ausädender Wundarzt erfter Klaffe in ben X. 
ſen nieberzulaffen, den gefeglichen Qualifikations⸗Erforderniſſen gehörig ges 
, unb bei der mit ibm hur angeftellten 
ıtsprüfung mebdizinifche und chirurgiſche Kenntniffe bes 
:n bat: fo wird berfelbe hierdurch und Kraft diefes ald ausaͤbender Wund⸗ 
erfier Kaffe dergefialt und alfo approbirt, daß er, feinem noch zu leiſtenden 

gerräßg, den K. publizirten Mebizinal: Verordnungen gehorfamft nachlebe, 
von der Wahl feines Niederlaffungs : Drts, wie auch von ber jebesmaligen 
inderung befielben, den babei intereffizten Phyſikern gehörig Anzeige mache. 

Berlin, den ten 182 
(L. S.) Min. ꝛc. ꝛc. 

e WBunbärztr erfter Kaffe, die 
itat Dperateur nicht erhalten. 


N ten 182 ad No. Dieb. Sour. 
F. 
sation für ben Kandidaten ber 


Bunbarzt zweiter Klafle. 
Da ber Kandidat ber Chirurgie 


ber entfloffen if, ſich als ausübender Wundarzt zweiler Kae mn in X. 
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Landen nieberzutaffen, ben gefenlichen Kualifiiations: Erforbernifien 
nügt bat, und bei deu mit ihm durch 

Staats Prüfung beftanden if: fo w 
hierdurch und Kraft dieſes als ausübenber Wunbarzt zweiter Kiaf 
und alfo approbi rt,baß er, feinem noch zu leiftenden Gibe gemäß, I 
zirten Medizinal⸗Verordnungen geborfamft nachlebe, unb von ber | 
Nieberlaffunge:Drts, wie auch von ber jebesmaligen Beränberung b 
dabei intereffirten Phyſikern gehörig Yupeige made. 

Berlin, den ten 4 
(L.S.) Min. ıc. ıc. 


Berlin, den ten 182 ad No. Med. 
G. 
Faͤhigkeits-Zeugniß für den Kandida⸗ 
ten der Pharmazie 
als Apotheker Kaffe. 
Da ber Kandidat ber Pha 


welcher entfchloffen ift, ſich als Apotheker g 
K. Landen nleberzuloffen, ben gefeglichen Kuatiklationd: @eforberni 
gendgt, und in den vorgefchriebenen Staats «Prüfungen vor 
chemiſch⸗pharmazeutiſche Kenntnifle nachgewieſen ha 
demfelben unter bee Vorausfesumg, daß cr den K. publizizten Medizi 
nungen gehorfamft nachlebe, hiemit das Faͤhigkeitszengniß ertheilt Fi 
Hiebigen Drt, wo nad ben beftehenben Beſtimmungen beffen Nicderk 
Pig iſt, eine Apotheken⸗Konzeſſion nachzufuchen. 
Berlin, den ten 182 
(L. 8.) Min. ⁊c. ıc. 
(X. IX. 1087.) 


V. In Betreff der Umfchreibung ber Approbation eines 
tes 1. Klaffe in die für einen Chirurgus 2. Klaffe, vergl. das 
30. Juni 1837 (unter Wundarzt). 


IV. Die Approbationskoften. 


Die Approbationdfoften gehörten nad dem Med. Er. v. ‘ 
1725 8. 12. zu den dem Ob. Med Kolleg. überwielenen € 
(oben &. 18.) durch dad R. des Dep. ter allg. Pol. im Min. des 
v. 13. Sept. 1811 wurden fie bedeutend ermäßigt!). Daffelbe I: 


Da ber bisher üblich geweſene Koftenanfag in ben Med. Polizei:Ang. 
feinen Grund hatte, daß die Mitglieder ober Subalternen ber vormaligen c! 
disinalbehörbe mit ihrem Dienfteintommen auf den Ertrag ber Sperteln 
waren, diefee Grund aber jest gänzlich hinweg gefallen ift und mithin, zum 
zerfeits fogar die Shargen: und Stempelgebühren gänzlich wegfallen, krine V 
mehr übrig bleibt, die Medizinalſachen anders zu tariren und x befporteln, 
fun smähtg annoch in Abſicht anderer Angelegenheiten von aäͤhnlicher Ratı 
fo nn von dem allgemeinen Polizeldepartement befchloffen worden: 1) bai 
einzigen Sage an Kanzleigebühren nur noch die Stempel mit 8 Gr. für jel 
Ausfertigung, unb bie Rezepturgebühren mit 1 ®r. pro Xbaler, weiter abt 
Rechnung der Sportellaffe angelegt werden follen; 2) daß blos bei Auafı 
geſetzlich vorgefchrichenen Approbationen der wirklichen Doktoren, Ebirur 
eure, Zahnärzte, Augenärzte, Dperateurs aller Xrt, Apotheker und Provifor 
leigebühren die Taxe von 3 Thlr. und bei den Approbationen der wirktidı 
von 5 Thlr., fo wie bei Beftallungen auf dffentliche mit Gehalt verbund 
3. B. Phyſikate, Direltorate bei Krankenanſtalten u. dat. eine Taxe, welche 
einjährigen Gehalts gleichlommt, jebody fo, daB ber Sat von 10 Er. au 
Minimum bleibt, angefegt werben, im übrigen aber der überall gleiche Cap 


') Das R. des Ob. Kolleg. Meb. v. 17. San. 1754 hatte ſchon Ermo 
gänzlidhen Erlaß der Approbationsgrbükten hrinadqemielener Armuth 


(Auguftin I. 78.) 
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de zimgefne fportels und tarfühige Amöfeztigumg 16 Gr, betragen Ion; 
equns auf alle und jede Ausferrigungen im Mirhiyimalange 
icht zu den fe eben namentlich genannten ntengchören, cdergegemmbeils —* 
möler, insteſer.dere alſe auch auf bie — dationen der Hebammen, 
Dualiſkaticeatattete für Pboßker. Chirurgus forenses u. ſ. w. und 
e Sachen Anwendung finden icU, webei es ſich vom ſelbſt verſteht, da die 
Kenschicam u Badecalagen, Aret hekenanlagen u. ſ. w. in der Ken⸗ 
nebin ceffiren; 4) daß kl nech in Abdſicht des Gehührenanfages bei Feſt⸗ 
seta: nun en!) von Biriichendem eine Kusnahme dahin Statt finden 
. wenn der Debent des liquidirenden Apethekers ein dffentliches Inſtitut 
ic: Rafle if, muß die Heftliegung gratis erfclaen; b) wenn der Debent 
eperſen ik, fo iR Kir da6 Rıkicgunasberei hei Dbjelten unter 50 Stthir. 
chahrea 8 Gr., bei Ddjekten von 50 biz. und darüder aber 16 Gr., 
das Odekt 500 Rıkt. erreicht oder Üterfleist, 1 Kthl. anzufegen, welcht 
verre taffe fließen; 5° def, wenn eine Medizinalperſon von dem allge⸗ 
wparterment Webizinaibücher geliefert erhält, * u entnehmen verpflich⸗ 
d in Fällen der Berſendung die Emballaze, wie von ſelbſt verkebt, 
kt werden mäffen. (Kugufiin II. 679.) 
en für die Approbation ber ebemmen batte bereits die 
zd. v. 25. April 1825, $. 7. Ar. 8. aufgehoben (8. ©. 1825. 
nwärtig fallen gemäß der V. v. 22.Roo. 1842 überhaupt die 
5—13 jener Sport. ©. D. zu eh enten Ausfestigungs: 
img? fporteln weg. (8. S. 1842. ©. 309 
probationskoſten werben folgendermaßen liquidirt: 








satien 
sralt. Arıteb: 
im Kanzleigebuͤhrenn.3RKtte. 2 og. — Pf. 
® ®. 0 [| ® — 3 3 — 8 
Kebizinalbücer 0.2.0 . 0.15 8 =: 25 
allage . . . . . — ⸗ 6 ss 8° 
.ura . . . D) . . . 3 10 Lu — 38 
7 Ale. 14 Sur 8Pf 
praftifchen Bunbarztes: 
me Kangleigebühren . ee. IR 20 &r — Pl. 
pel ® 0 o o + e o — 3 8 — | 
Büdher 0 0 o — 3 48 3 2 g 
‚ura . . . . . . — 38 6 s 8 8 
age . . . . — 5 So 
4Rtir. 19 Sgr. 5 Pf 
GBeburtöhefers: 
mie Kanzleigrbühren . D . D 8 Ktir. — ©gr. — Pf. 
pel . . . . . — ı: 10 s — 3 
ura . o . . . . — —9 5 ven 8 
8 Rtir. 45 pr. — MM. 
Zahnarztes: 
me Kanzleien 0. ER 5 Bar. — Pf. 
[ . . 0 — 8 3 — #8 
4 Mred. Perf. Rare . . . . — 1 25 6 » 
‚urs 0 0 . 0  — 8 4 3 — 8 
3 Atie. 87 Ger. 6 Pf 
Apothekers: 
me Kanzteigebeen oo. 8 Rtir. - Bor. — Pf 
ıpel . . . . .—-- 1 DD ⸗û⸗— ⸗ 
inalbüdyer . . . 412 Be 5 
zura . . . . — ⸗ Ts 6 s 
illage — ⸗ 6 s 3 s 


5 Rtir. 8 Gar. 9 Pf. 


2.der z. 8.0, 25. 1 . 
—322 (oben ©, ia). 825 (den © 128.) un über Art 
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6) eines Apothekerproviſors: 
Geheime Kanzleigebͤhren3tlux. — 
Stempel. .. W 
pro Cura . . L) . . a . — 8 6 9 


(Auguftin II. 79. Koch 108. 161. 176. 188. 192.) 


Vierte Unterabtheilung. 


Von Der Vertbeilung Des ärztlichen Per 
über Das ganze Staatsgebiet. 


Eine freie Kunft fcheint nur unter freier Konkurren 
zu koönnen, und die Deilpflege baher vorzugdmeife die Anwendr 
Grundſatzes zu bedürfen. Jede Befchräntung des Medizinalper| 
der Wahl des Etabliſſementsorts würde ſich hiernach nicht re 
taflen; gleihmwohl wird die Pflicht der MedizinalsPolizei: durch V 
des ärztlichen Perfonald über da& ganze Staatögebiet dafür zu fe 
feine Gegend der Heilpflege entbehre, eine völlige Freiheit hie 
geftatten können, da erfahrungdgemäß die Rüdficht auf Ermerb | 
gended Gegengewicht gegen den übermäßigen Andrang nad £ 
Gegenden ift, die angenehmere Lebendverhältniffe, oder die Mögl 
glängendere Erfolge der Berufsihätigkeit, und beffere Belegenh 
Fortbildung bieten?). 

Nach der ältern Verfaſſung wurden die Medizinalperfonm 
beftimmte Orte approbirt, die Vertheilung lag mithin in ter 
Souvernementd. Die K. O. v. 28. Sept. 1786 hatte namentiid 
„daß die Entfcheibung der Frage: ob und wie viele Aerzte, 
Apotheker und — an dieſem oder jenem Drte anzufeßen, I 
Direktorium zuftehe. (Ruf ©. 141.) Die K.D. v. 31. Sept. 180 
bagegen bie Ertheilung allgemeiner, für die ganze Monarchie geltend 
bationen für die Aerzte an. Sie lautet: 

Sr. K. Maj. von Preußen haben die Einrichtung, wonach ausübende Ka 
nur auf einen Ort beftätigt worben, und bei jeder Veränderung ihres Mol 
neues Approbatoriam von dem Ober⸗Koll. nıed. et san. zu Iöfen gehalten 
zubeben befchloffen. Es follen daher dergleichen Approbationen Lünftig für! 
Staat gelten und die Gebühren für foldye Ausfertigungen immer gleich nad ı 
telfag der bisherigen verfchiebenen Zaren angelegt werben. Dies und daf 
dabei der Ordnung wegen, jede Wohnortöfirirung ſowohl ale Veräuberung a 
anzuzeigen gehalten find, hat die Immediatkommiſſion dem dortigen Obere! 
et san. zur Achtung und weitern Veranlaffung zu eröffnen. (Aug. 1. 75.) 

Die Orundfägeder damals ſchon vorbereiteten —— 
folgerecht zu dieſer Beſtimmung führen, da man die Aerzte in bie! 
der Gewerbetreibenden fegte. Als man fie hierauf wieder von der | 
fleuer entband, blieb ihnen gleichwohl dad Prärogativ der Gewerl 
die unbefchränkte Wahl des Niederlaffungdorts. Als Folgen bier 
ben fit} bald der übermäßige Andrang der Aerzte nach den großen 
und der gänzlihe Mangel des nörhigen Perfonald für die Heil 
ärmeren Gegenden. Für die Abhilfe dieſes Uebelſtandes wurde t 
ganifation einer neuen Klaffe des ärztlichen Perfonals geforgt, die 


-— — mn — 


') Rach einer ftatiftifchen Berechnung aus dem 3. 1835 kommt 5. 8. ia d 
Oſt⸗Preußen erft auf 6025 E., in der Provinz Sachſen ſchon auf 191 
Berlin fogar auf 776 & , ein KIA Woxdoxxg. S, Med. Beitum 
für Heilk. in Pr. 1835, N. 6. 8,86. 
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„WBunbdärzte I Kiaffe” ind Leben trat, unb durch beren viels 
kungen bei der Wahl des Niederlaſſungsortes vornämlich eine 
Wertbeilung des ärztlichen Perfonald über daB gefammte 
beswedt wurde. Vergl. dad ©. R. v. 20. März 1828 und 
. 30. Juni 1837. (Unter Wundarzt. Abſch. 1.) 
Ipotheker und Hebammen waren und blieben bei der Wahl 
ementkorts befchrankt. Eine völlige Freiheit hinſichtlich 
derlaſſung ift demnach nur den promovirten-Aergten und 
bärzten II. Klaffe eingeräumt. (Vergl. bie betr. Abſch.) 














Fünfte Unterabthbeiluug. 


den Moafiregeln zur Verhinderung der 
Medizinal:Bfufcherei. Ä 
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f 


Einleitung. 

? Unterbrüdung jeder Art von aͤrztlicher Pfuſcherei, woru auch 
ılanbte Dandel mit Arzneien gehört, iſt ferner fürbie Medizi⸗ 
ei eine wichtige, die Eireichung ihrer, Zwecke bedingende Aufgabe. 
ı den Altern Befeßgebungen alles civilifirten Etaaten!) finden ſich 
zafbeflimmungen wider Afterärzte und Quadialber. Bereits die 
iſche Halsgerichts- Ordnung v. 1508 (Art. 134.) befichlt: „aller⸗ 
tung zu haben auff leichtoertige leut, die ſich Ertzney underfteen, 
ig keynem grund gelerner haben,” und bedroht fie mit Strafe. 
iy muns findet ſich im Art. 134 ber Caroliniſchen Halsgerichts⸗ 
532°). 

, Das Ed. v. 12. Nov. 1685 verbot (im $. 19.) alled Kuriren der 
obizten Perfonen bei harter Strafe. (Oben ©. 14.) Daflelbe geſchah 
Red. E. v. 27. Sept. 1725 (Oben ®. 15.) und in dem Ed. v. 1. Feb. 
em ©. 26.), und fpätere Verordnungen brachten diefe Verbote in 





in den einzelnn deutſchen Staaten ergangenen Verordnungen für bie Unter: 
Sung der Medlginatpfufigerei f. dei Moft, Encyklop. der Gtaatsarzueilunde 


be peint. ©. D. Kaiſer Karls V., nad ber Drigin. Ausgabe abgebr. @ieflen 
37 de Böhmen ad art. 134, C. C. q. 3. — ». Quiſtorpt Brundlärr irt 
sfdhen peint, 3. Chl. I. ©. 884. 
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Erinnerung. Dieß thaten namentlich die B. des Ober⸗Kolleg. 
Neuß) v. 15. Juli 1766 und 24. Auguſt 1767), in derm ef 
fondere auch beſtimmt wurde, daß „das von den Patienten. etwa 
oder espreßte Soſtrum“ der Pfuſcher dem Fiskus zuerkannt wer 

Line Wiederholung diefer V. von derfelben Behörde, die ı 
1770 erfolgte, verband damit das Verbot gegen den Betrieb 
bandeld im Umherziehen und gegen den Debit fremder Medikan 

In der.neueren Zeit hat die Verwaltung ebenfalld dieſe 
Gegenftande ihre befontere Aufmeikſamkeit gewidmet, und du 
gungsmittel und durch WVeftrafungen auf Verhütung aller Di 
fherei hingewirkt. Für diefen Zwed find insbeſondere die in dı 
Abfchnitten enthaltenen Vorſchriften gegeben. 


Erſter Abſchunitt. 
Vonden Maaßregelnzur Verhinderung verboten 


Erfies Kapitel. 
Von dem Vorbeugungsmittel zur Verhinderung 
zinalpfufcerei. 

Durch dad Vorhandenſein eined gehörig unterrich 
lihen Perfonals aller Battungen und deffen richtige V 
über dad Staatögebiet wird auf die einzige erfolgreiche Weiſe di 
Pfuſcher entgegengewirkt. Alle Mittel für jene Zwecke diene 
ventiv zur Verhütung der Pfufcherei. Bei der Reform der 9 
faffung im 3. 1825 fuchte man indbefondere durch die Creirur 
nämlich auf die Landptaxis angemiefenen Perfonald, den W 
Kaffe, und dadurch, daß man unter der Benennung von Ehirun 
ein vorzugsweiſe zu ärztlichen Hilfödienften in größeren Städ 
tes Perfonal ſchuf, den Pfufchereien der ehemaligen Landchirun 
unerlaubten wundärztlichen Praxis der Barbiere Einhalt zu th 

(Bergl. Ruft a, a. D. S. 174.) 

As befondere präventive Maaßregeln zur Berhütung d 
dienen folgende Anordnungen: 

1) Das Verbot der Anfertigung von Arzneien ir 
theken auf Grund der Rezepte nicht approbirter 
und die Anweifung, Derartige Rezepte fofort an ben J 
tus abzuliefern. (&. unter Pflichten d. Apotheker). 

2) Die Aufnahme von Berzeihhniffen fammtlicher ap 
disinalperfonen. Es disponirt hierüber 

da8 P. der K. Reg. zu Potsdam v. 2. März 1820: 

Um ben Unfug, weldyen nicht qualifizirte Mebizinalperfonen zum Rad 
kums fo Häufig begeben, ernfllich zu feuern, ift bie ſchleunige Anfertigun 
Verzeichniſſes ſaͤmmtlicher approbirter Medizinalperfonen nöthig, welch 
tern bann in Abdruck mitgetheilt werben fol, damit fie nur foiche Kcz 
weiche mit dem Ramen eines ia jenen, alljährlich abzuändernden, Verzel 
tenen Arztes oder Wundarztes verfchrieben find. Gin gleihes Berzeichn 
lichen Polizeloffizianten gleichfalls mitgetheilt werden, um fie ebenfalls i 
fegen, auf jeden Pfufcher ein wachfames Auge zu haben, und benfelben | 
hoͤrde zur Weflrafung anzuzeigen. Sämmiliche Aerzte und Wunbärztt, 
zur Eivilpraxis berechtigten Militairärgte werben, um den Zweck vollftän 


2) Diefe 8. find abgebrudt bei Yugatin i.&. 18.10, 
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„ binnen 14 Zagen vom Datum ber erften Bekanntmachung an, ihre Namen 
mgen aufgezeichnet in der Regiftratur ber I. Abtheilung der unterzeichneten 
ibgeben zu laffen, und dürfen wir nicht fürdyten, daß diejenigen, welche durch 
ez ete Erfüllung ihres Berufs ſchon an ſich allgemein bekannt find, 
unterlaffen möchten, ber Aufforderung zu genügen, da, wenn das Wer: 
ganz vollkänbig angefertigt wird, dadurch body möglicher Weiſe Leicht Ir⸗ 
suiaht werben können. Da vielleiht auch etwa mehrere ber Xerzte ein ſolches 
zu haben wünfden möchten, fo wird auch dieſer Wunſch gewillfahrt werben. 
en für foldye Fälle, wo hieſige Einwohner Medikamente nad den von 
m Herzten gefchricbenen Rezepten angefertigt zu haben wuͤnſchen, für bie hie⸗ 
Maafregeln getroffen werden, welche der Erfüllung jenes Wunſches 
entfpredyen werden, als auf der andern Seite dadurch entftehende Miß⸗ 

b unerlaubte Umgebungen bes Geſetzes verhütet werden follen. 

ul. Zeitung dv. Spener 1820. Nr. 42, v. Bob Nr. 43.) 


Die Borfchrift, dag Kuren durch ſympathetiſche Mittel 
r ärztlicher Aufficht zuzulafien find. Hierüber erging dad nachfol⸗ 
der Min. der G., U. u. DM. Ang., (v. Altenflein) u. des J.u. d. P. 
L&.) an die 8. Reg. zu N. v. 19. Aug. 1836. 


Reg. wirb auf ben Ber. v. 25. Maid. J., wegen der von ber —— 
uflegen und andere ſympathetiſche Mittel verrichteten Kuren, hierdurch 
die unterzeichneten Din. abgefeben von ber oberflädylichen Haltung bes 
Berichts in Betreff des faktifhen Verhältniffes, welches größtentheils nur 
tigen Behauptungen der sc. N. felbft, oder ben in Fällen biefer Art ebens 
diel gewichtigeren Aeußerungen der Patienten Über die vorgeblih wahrgenoms 
Anderungen in ihrem Krankheitszuſtande dargeftellt iſt, insbeſondere auch 
ne K. Reg. angenommenen Auslegung der Geſete und ber Ihrerſeits darnach 
ı Behandlung des Kalles in mehrfacher Hinſicht nicht beiftimmen Eönnen. 


ben einmal vorerfi, daß der 5. 706°) Zit. 20. Thl. IE. X. 2. R. die Ber 
m Kuren, bei Zuziehung und Genehmigung eines approbirten Arztes, einem 
e weiteren Unterſchied freiftellte, fo barf doch keinenfauls die Bedingung in 
zen Sinne genommen werden, daß ber bloße Erlaubnißſchein eines Arztes 
ende Legitimation zu einem hiernächſt von dem betr. Inbivibuo auf eigene 
enden felbfiftändigen Kurverfahren betrachtet und foldyergeftalt in bie Hand 
eine beliebige Konzeflionss@rtheilung zu Pfufchereien gegeben wird, vollends, 
nicht einmal auf bie inlaͤndiſchen Aerzte beſchraͤnkt, ſondern der Erlaubnißs 
‚jedes auswärtigen — für gültig angenommen werben ſoll. Die im G. 
usiehung eines approbirten Arztes ift vielmehr dahin Li verfteben, baß der⸗ 
mnächft der eigenen ärztlichen Sorge in dem jebesmaligen Krankheitsfalle zu 
s bat, unb wenn er hierbei die Umftände zur Genehmigung bes von einem 
Eichen Individuo beabfichtigten Kurverſuche auch an und für fidh angethan 
ch denfelben nur unter feiner auch alsdann noch fortgefegten genen ff 
zulaffen darf. Die K. Reg. wird daher angewiefen, den Jerzten die fers 
dung von Erlaubnißſcheinen gu einem ſelbſtſtaͤndigen Kurverfahren ber ꝛc. N, 
gu unterfagen. 
dem bat Diefelbe aber auch noch einen zweiten Jehler ber Ihrer Ausleg 
tem 6. 706 doch takt feines —æe — mit dem —* 
702 begangen. In dieſem wird der Betrieb des Gewerbes mit Kuren ohne 
Des Staates allgemein unterſagt. Wenn alſo ber $. 700 außer jenem Legi⸗ 
tel auch noch den ber Afiftenz eines approbirten Arztes erwähnt, fo kann 
eben ber vorangeftellten Regel nicht als eine alternative, fonbern muß 
16 eine Tumulative Bedingung verftanden werden, in defonderemn Bezug 
@ingang des $. 706 benannten Zahn» und Augenärzte, Bruch⸗ und Gteins 
Hebammen und mehr dergleichen Perfonen, denen, in einer nad) der jetigen 
taffung end zum großen Theile nicht mehr vorkommenden Welfe, bie 
ven Kurverrihtungen durch wirkliche Staatsautorifation in einem gewiſſen bes 
ı Umıfange, unter Bedingung aber der aͤrztlichen Affifteng wiederum in ben 
gen FJauen biefer ihrer Praris, geftattet war, und gegen welche ſonach In dies 
mmenbange ber $. 706 die Strafe für foldye Fälle mit verordnet, wo fie fi 
e ohne die vorgefhriebene ärztliche Affiftenz anmapen. Golem Perlonen hin 













unten Rap. 2, 
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gegen, denen es auch an ber vorbemerkten befchränkten Konzeſſion vi 
mangelt, darf die Theilnahme an Kurgefhäften als Gewerbe aud 

nicht geftattet werben, und es bleibt ihre Zulaffung nur allenfalle in fen 
fen des Arztes noch freigeftellt, als es fidh dabei um den in einem oder I 
zelnen Falle etwa von Patienten befonbers gewänfäten und vom Arıte < 
lich befundeuen Verſuch eines vermeinten Kurmittels, wiederum unte 
ärztlicher Affiftenz und ohne Ausartung in ein gewerbmäßiges häufiger: 
auch unter ben bier fupponirten Umftänden eine Konzeffion der Behcı 
oder eine Inhibition und eventuelle Beftrafung motivirendes Betreiben 
fuhe, handelt. Da aber im vorliegenden Kalle die Sachlage zur G 
wirklichen Konzeffton an die sc. N. nicht für angethan eradhtet werden ke 
LK. Reg. berfelben den weiteren Betrieb ihrer Kuren überhaupt zu unte: 
Zalle ihres Ungehorfams fie mit Strafe zu bebrohen. (A. XA. 737.) 


4) Die öffentlihe Belanntmadhung ber wegen ä 
fcherei erkannten Strafen, zur Warnung. Es beflimmen 


a) dad N. des Juſt. Min. (v. Kircyeifen) vom 9. April 
Die häufig vorlommenden Zäle von Lebertretung ber gefeßlichen Ve 
die ärztliche Pfufcherei, haben bei bem K. Min. der G., U. u. M. Ar 
veranlaßt, daß theild zum Zweck ber Abhaltung Anderer von ähnlicher 
d theild um das Publikum von der Gefährlichkeit folder Pfufcherei ; 
die wider Kontravenienten diefer Art ergangenen richterlidgen Erkenntniſ 
licher Bezeichnung des Berurtheilten, und Angabe des angerichteten ©: 
ohne Rambaftmadhung bes Beſchädigten, jedesmal zur öffentlichen Kı 
werden. Der Juſt. Min., welcher diefes fehr zweckmaͤßig findet, forte 
merger. auf, dergleichen Warnungsanzeigen, in Gemäßheit bes $. 57 
in fofern dagegen nicht ein befonberes Bedenken eintritt, in den vorgeda 

Beftrafung Arztlicher Pfufcher jedesmal zu erlaffen. 
(Iabrb. Bd. 17. ©. 118. Eräff Bd. 1. ©. 366.) , 

b) Das R. der K. Min. der G., U. u. M. Ang. fowie di 


(0. Altenftein und v. Brenn) an die K. Reg. in Pofen v. 9. ; 

Die K. Reg. erhält in Enviederung auf den Ber. v. 29. Mai d. J. 

liche Bekanntmachung der wider ärztliche Pfufcher erfannten Strafen , 

diefen Gegenftand mit dem K. 3. Min. tommunizirt worden, den in 

genden Erlaß beffelben an das K. D. Apell. Ber. zu Pofen zur Nachricht 
a 


Aus der abfchriftl. beiliegenden Mittheilung der K. Min. der G., 
und des J. u. d. P. v. 2.d. M. bat der 3. M. erieben, welche Bedenke 
Appell. Ger. den Antraͤgen der K. Reg. auf Bekanntmachung der wider aͤr 
vollſtreckten Strafen in Form einer Warnungsanzeige entgegengeſtellt bs 
Dieſe Bedenken können im Allgemeinen nicht für begründet erachtet 
Der $. 574, der Er. Ordn. fchreibt vor, daß das Publilum ine 
mit der Vollftredung einer Leibchs oder Ehrenftrafe zur Warnung b 
werben foll, und es ift offenbar genuͤgende Weranlaflung hierzu vorhand 
1) gegen einen ärztlichen Pfufcher auf eine Leibes: oder Ehrenft 


d 
2) ein wirklich durch jene Pfuſcherei angerichteter Schade, alfo diı 
des Kontravenienten für das Publikum ermittelt ift. 

Aus der Betrachtung, daß durch eine ſolche Bekanntmachung bie € 
werbe, Tann ein Bedenken nicht erhoben werden, weil $. 574. I. c. die B 
nicht als Strafe, worauf ertannt werden müßte, fondern als ein zmedn 
daß die Beſtrafung von Erfolg fei, und fernere Kontraventionen verhii 
bie namentliche Bezeichnung des Verurtheilten aber ift nothwendig, weil 
nungsanzeige unverftänblich und unnüg fein würde. Das R.v. 9. Apı 
die Bekanntmachung nur aus, wenn dagegen ein befonderes Bedenken 
ches nur aus der Perföntichkeit bes Kontravenienten und ben Umftänder 
gen fpeziellen Falles, nicht aber aus jenem allgemeinen Grunde, entnı 

an 2. 

Hiernach hat fid) daher das K. DbersAppellationsgericht zu achten, 
ſuchungsbehörden feines Departements mit Anweifung zu verfehen. (X. 
Berlin, ben 22. November 1833. 

Der Juftizminifter Mü 


An das K. Ober:Appellationsgreiät zu Hoten. 


un 
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Zweites Ragitel. 
Unterfuhung und Beflrafung der ärztlichen 
Pfuſcherei. 
Strafgeſetze. | 
etzeff der innern und außerlihen Kuren überhaupt, 
ng der Geburtshülfe indbefondere, beflimmt 


ER. im Thl. 2. Tit. 20: 


mand foll ohne vorher erhaltene Erlaubniß des Staats, aus der Kur 
r innerlichen Krankheiten, bei willkuͤrlicher Geld⸗ ober Befängnißftrafe 


ben. 

; gleicher Strafe Tollen Apotheler und Wundaͤrzte ſich aller inneren 
‚ in fofern ihnen felbige nit ausbrüdlich verftattet worden. 

ns und Zahnärzte, Stein⸗ und Bruchſchneider follen fich nicht unter» 
wrbe zu treiben, ebe fic die Erlaubniß der Behörde dazu, nach vorhers 
ung ihrer Geſchicklichkeit und ihres Verfahrens, erhalten haben. 

chieht es dennoch, fo haben fie, blos dadurch, 5 bis 10 Thaler Gelb⸗ 
ge GBefängnißftrafe verwirtt. 

und Augenärzte, Bruch⸗ und Steinfchneider, Quadfalber, Wurzele 
ser, Hebammen, Hirten, Schäfer, Scharfrichter und alle andere, 
er äußern Kuren, ohne Erlaubniß der Obrigkeit, oder ohne Zugiehung 
g eines approbirten Arztes, ein Gewerbe machen, follen, nad Bes 
tände und nady der mehreren ober minbern Gefährlichkeit der gebrauch⸗ 
efängniß auf 14 Zage bis 6 Wochen beftraft werben. 

ven fie dergleichen unerlaubtes Gewerbe aus Gewinnfucht getrieben, fo 
iger mit Zuchthausſtrafe auf 3 bis 6 Monate au belegen. 

an folche Winkelärzte Ausländer find, fo follen fie, nach ausgeftanbe: 
x die Graͤnze gebracht, und wenn fie gleichwohl zur Zreibung ihres 
verks zurüdkehren, obne weitere Umftände als Lanbftreicher behandelt 


en Inlaͤnder ift, im Wieberholungsfalle, bie Strafe zu verdoppeln, 
an nad; Bewandniß ber Umftände, aus dem Orte oder ber Provinz, 
nes Handwerk ausgeübt haben, zu verweilen. 

mand fol, ohne vorbergegangene Prüfung und Genehmigung des 
urtöhülfe als ein Gewerbe zu treiben ſich unterfangen. 

es thun, follen mit adhttägiger bis viermöchentlicher Gefängnißftrafe 
n nie fie dadurch nicht warnen laffen, aus ihrem bisherigen Aufents 
ın werden. 

uebertretungen ber Polizeigeſetze ziehen bie dabei verorbneten Strafen 
h fich, wenn dadurch noch Fein wirklicher Schade entftanden ift. 

aber durch die Uebertretung Jemand an feiner Gefundheit oder an feis 
ch verlegt worben, fo wird der Lebertreter noch außerdem als einer, der 
grober Kahrläffigkeit zugefügt hat, angefehen. 

H dem Grade feiner Zahrläffigkeit, nady Bewandniß des mehr ober 
en Schadens, und je nahdem ber Beſchädigte völlig in den vorigen 
:geftellt werben kann oder nicht, ſoll gegen den Beſchaͤdiger Gefängniß⸗ 
fe auf Ginen Monat bis 2 Jahr Statt finden. 

sie ſchwere Beſchaͤdigung eines Menfchen durch grobe?) Vernachläffigung 
er Amts» oder Beruföpflichten veranlaßt worden, fo fol ber Uebertres 
er nach vorfichenber Verordnung ihn treffenden Strafe, zu einem fols 
zewerbe auf immer für unfähig ertlärt werden. 


se: zu $. 702. 
ff des Gewerbetreiben im flrafrechtl. Sinne erläutern 
des uf. Min. vom 28. Januar 1825. Es wurde durch 


merkt, daß, da der $.779. noch in unmittelbarer Beziehung zu den 

m über Uebertretung der Polizeigefese ftehe, und nur von einer Schär: 

a fi verwirkten Etrafe rebe, feine Anwendbarkeit nicht bloß auf ven 
es fgteit beſchraͤnkt ſei. (Temme v. d. Köbtung ©. SL.) 
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das nachſtehende C. R. des Min. ber G., U.u.M. Ang. (v. 
vom 8. Februar 1825 fämmtl, Reg. mitgetheilt. 


Der K. Reg. wird in der Anl., Abfchrift einer an das D.2. ©. zu Inſter 
fenen Verf. des K. 3. Din. v. 28. v. M., betr. die Grunbfäge bei Beftrafen, 
Yfufchereien, zur Kenntnißnahme und mit dem Bemerken mitgetheilt, d 
nahme diefer Verf. in die Jahrb. auch bereits veranlapßt werben it. 


8. 


Der von bem 8. O. 2. G. zu Infterburg unter dem 13. Juli v. 3. ef 
sicht, betreffend die Grunbfäge bei Beftrafung der Med. Pfuſchereien, und! 
der damit eingegangenen, mit ber Verf. v. 27. Sept. p. zurüdigefendeten WI 
zu folgenden Bemerkungen Veranlaffung gegeben, welche dem Kollegiumg 
fhtigung in künftigen Fällen hierdurch nachträglich mitgetheilt werden. um 
20. 11, des A. L. R. zur Anmenbung zu bringen, nimmt das K.D.%. G. 4 
Ausübung der Pfufcherei dreimal im Jahre gefcheben fein müffe, weil ei 
behauptet werben könne, daß mit der unerlaudten Krr ein Gewerbe getrit 
Diele Anficht läßt fich nicht rechtfertigen. Das Treiben eines Gewerbes muß | 
einen einzigen Ball ald vorhanden angenommen werden, fobalb nur aus ben! 
erbellet, daß der Angeichulbigte bereit geweſen ift, einem eben auf fein 
Dienfte gegen Bezahlung zu leiften, und daß bie Belohnung gefordert oder ia 
genommen worben, um auf diefe Weife den Lebensunterhalt zu gewinnen. 

Auf den im $. 266. 20. I. des A. 2. R. ineiner ganz andern Bezi 
einem ganz andern Zwecke aufaeftellten Begriffe eines Gewerbes, kann 
theilung der Krage, ob ein im Strafrechte verpöntes Gewerbe, und namenfl 
erlaubte Gewerbe der Kur der Wunden unb innerlihen Krankheiten, a 
nicht zurückgegangen werben. Es könnten fonft, wider die Abficht des G., 
Pfuſcher Zahre lang ihr ſchaͤdliches Gewerbe fortfegen, wenn ſolches nur 
im Jahre gefchiehet. (X. IX, 250.) 

Berlin, ben 28. Januar 1825. 










Der Juſtiz⸗Miniſter (v. Kir 


P) Das R. der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altena) 

3. u.9. (0. Rochow) an die K. R. zu Magdeburg vom 31. 

Auf den Bericht v. 13. Dechr. v. 3. die Auslegung des Begriffes 
firafrechtlicher Beaiehung betreffend, eröffnen die unterzeichneten Min. der 
hierdurch, daß ſchon die Stellung ber $$. 702 seqq. Zit.20. Ih. II. dei 
unter ben Vorbeugungsmitteln Eörperlicher Verlegungen, die Tendenz diefet 
ten, MedizinalsPfufchereien allgemein unb unabhängig von dem etwa babıil 
unreblihen Gewinne zu befchränten, unzweifelhaft macht. GEs ift dahet pi 
lung der durch diefe Gefepftellen verbotenen Handlungen aud nit ber R 
dadurch gefuchten oder erzielten Erwerbes nöthig. Der Ausdrud: „ 
gebachten gefeglihen Worfchrift ift vielmehr nur dahin zu verſtehen, daß dei 
nient unabhängig davon, ob es des Gewinnes wegen oder aus andern Gründen 
den unerlaubten Med. Pfufchereien feine Thätigleit ganz oder theilweiſe wii 
dies feftzuftellen, wirb allerdings der Nachweis genügen, baß er die, bie 
tion motivirende Leiftung einem jeden Dritten auf Erfordern zu Theil werden 
bereit geweſen ift. 

Hiernady erfcheint die Bewirkung befonderer Beftimmungen gegen bie | 
Pfufcherelen nicht erforderlich. (Min. BL. 1840. ©. 175.) 


Zu $. 706. 

Dad Verbot indiefem Sefeße, hinfichtlih der Kuren ohne Erl 
ber Obrigleit und ohne Zuziehung und Genehmizunz 
approbirten Arztes, ift nicht unter einer alternativen, ford 
einer fumulativen Bedingung zuverftchen, und Fein Arzt if befu 
Ertheilung von Atteflen nicht approbirte Perfonen zur felbfiflandi 
handlung innerer oder äußerer Krankheiten zu ermaͤchtigen. Es bi 
bierüber: 

a) das R. vom 19. Aug. 1836, (Oben ©. 417.) 

9 das P. der K. Reg. zu Merſeburg vom 4. Novbr. 1836 


ach $. 600. 8it.20.X.1.X.U.R. \olen Eon age Tuynärte, Di 
Steinſchneiber, Quadſalber, Wurzel: und Dlitötentehmer, Rrduumemen , TN 
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chter und alle Anbern, welche ohne Erlaubniß ber Obrigkeit ober ohne 
d Genehmigung eines approbirten Arztes aus Innern oder äußern Kuren 
nahen, beftraft werben. Neuerdings tft nun höhern Orts darauf aufs 
ıht, daß, da nach $. 702 jeder, der ans ber Kur innerer ober äußerer 
in Gewerbe maden wolle, bazu die Genehmigung des Staats bebürfe, 
nfein diefer Genehmigung und bie Zuziehung eines Arztes in jedem einzels 
t alternativ fondern kumulativ erforbert werde, baß aber bei bem jepigen 
ber Medizin folche Fälle, wo nicht approbirten Perfonen das Heilen als 
eftattet werbe, felten vorlommen können, und baß daher allen Perfonen, 
nicht der Fall fei, welche alfo zum gemerbmäßigen Betriebe ber Kur innes 
re Krankheiten keine Konzeffion haben, Heilverſuche niemals auf ertheilte 
siffe allgemein geftattet werden dürften, daß ihre Zulaffung vielmehr nur 
jällen ausnahmsweiſe und niemals fo, daß biefelbe in einen förmlidyen 
d ausarte, bem Ermeflen der Aerzte anheimgeftellt bleibe, und zwar nur 
$ ſich in einem von dem Arzt als unfchäblich befundenen Kalle unter feiner 
ie Anwendung eines von bem Patienten gewuͤnſchten vermeintlichen Kurs 
. Es wird daher darauf aufmerkfam gemacht, daß bie Hrn. Aerzte nie 
id, durch Ertheilung von Atteften ober Autorifationen, nicht approbirte 
felbitftändigen Behandlung innerer ober äußerer Krankheiten zu ermädhs 
6 dieß felbfiftändige Kuriren auf Grund ſolcher Attefte nicht minder ben 
zafgefegen unterworfen bleibt. (Amtsbl. derſ. 1836. ©. 287.) 


07. Ä 

en anfcheinenden Widerfpruch der 88.702.706. und 707 h. i., 
hiedene Strafen anordnen, obgleich fie über diefeiben 
F Vergehen disponiren, vergl. Ergänz. z. Cr. R. Sp. 223. 


D. vom 19. Januar 1837 hat die Min. des J. u. d. P. allge⸗ 
igt, bie gegen Verbrecher erfannte Strafe der Verbannung 
ung aus einem Orte, fobald biefelbe ſich ald unausführbar 
fich beruhen zulaflen. (Jahrb. Bd. 49. ©. 276.) Diefem Grund» 
eftimmte binfihtlih der Anwendung des $. 7090. a. O. 
'. des Zufl. Min. (Mühler) vom 11. April 1834: 
terf. wider ben ehemaligen Schäfer K. wirb dem K. Gr. Senat bes X. 
ie Anfragen in bem Berichte vom 15. v. M. bierburd; eröffnet, daß ber 
Semößbeit des 6. 709. Th. I. Zit. 20. des A. 2. R. bie Befugniß ber 
s behörde inländifhe Winkelaͤrzte nah Bewanbniß ber umftände 
der ber Provinz ihres verbotenen Handwerksbetriebes zu verweilen, aus⸗ 
daß jedoch das Urtel in der oben angegebenen Art zu faffen und 
ngt auf die Berweifung zu erkennen ift. 
nuß bie Exekution des gegen den K. ergangenen Erfenntniffes lediglich 
ge der abminiftrativen Behörde abhängig gemacht werden, und fo lange 
Igt, die Sache auf fich beruhen. 
en. bed DO. £. G. zu Breslau. Sect. VI. N. 115. p. 1883. sq. vol. 2. 
r. 83H. 
710 und 711. 
‚ge: ob bei der Strafe ber wiederholten Hebammen: Pfufcherei 
&verweilungnoch auf eine Gefängnißftrafe erfannt werden muß, 
jerichtöhöfen verfchieben beantwortet worden. (Vergl. Ergänz. 
552.) Für die Anwendbarkeit diefer Strafe überhaupt er: 
Cr. Dep. des Stadtaer. zu Berlin und der Ob. App. Senat 
ger. in den Erkenntniſſ. d. p. 9. Januar und 16. Oft. 1827, 
5 einmal gegen die Perfon, welche unbefugt die Geburtss 
werbe betrieben habe, wegen beffelben Vergehens auf Gefäng: 
ıt, und daß biefelbe bereitd gerichtlich verwarnt worden 
R. Bb. 2. ©. 336.) 


776. ff. 
— Strafbarkeit kulpoſer Verbrechen der Medizinabyherſo + 
(©. 200) mitgetbeiſten Beflimmungen. 
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2) GStrafbeflimmungen in Anfehung einzelner dire 
Berrichtungen. 

a) Aderlaffen und Blutegelfegen gehören zu ben ben 
verbotenen chirurgifchen Operationen. Es beflimmen hierüber: 

a) Das C. des Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein 
Dit. 1829, welches durch dad folgende. des Juſt. Min. v. 30. 
den Gerichten mitgetheilt wurde: 

Die Grunbfäge, welche das dortige &.u. St. G. in dem Erkenntuiß 
Bartſcheerer R. u. Comp., binfichtlidy ber Befugnig zur Ausübung ber 1 
Zunft, auögefprochen hat, baber bad 8. Min. der Med. Ang. zu dem, nebſt di 
abſchriftlich anl. Schreiben v. 30. v. M.veranlaßt. Der du 13: Dinifter — 
den mit der darin aufgeftellten Anſicht — weifet das 8. D. 2. G. bierdunk 
und St. ©. hiervon in Kenntniß zu fegen. 


eilage. 

Bei Belegenheit einer von mehreren gepeäften und approbirten Bunbig 
bei mir eshobenen Beſchwerde gegen die in M. überband nehmenden Pfuſe 
Wunbarzneitunft, namentlich in ber fogenannten Eleinern ober mittlern F 
das anl. Erkenntniß bed L. u. St. G. zu M. vom 27. Febr. 1827 zum 
getommen. Die in bemfelben aufgeftellte Annahme, es jeien das Aberiafig 
Blutegelfesen nit dirurgiihe Operationen und mithin als durch “ 
706. Thl. II. Zit. 20 bes A. 2. R. verboten, nicht anzufeben, da fie zu ben 
fenftelle bezeichneten inneren ober Außeren Kuren nicht gehörten, kann id 
für gefeglich begründet halten, nody auch für unbedenliih. Mit gleichem IR 
das St. ©. jede einzelne technifhe Werrichtung eines Wundarztes zu ben li 
Dperationen nicht rechnen. 

Das Aderlaflen ift fo wenig als eine gleihglittige Qandlung anzufeße 
Geſete felbft die Ghirurgen in ber Anwendung deffelben befchränten, wie 
dem (in Mylius C. C. M. T. IV. p. 265 abgebr.) Generals Privilegio 
1736 erhellet, fondern auch aus einer vom DOber:Collegio medico unterm, 
1774 erlaffenen Bekanntmachung, welche die Indikationen und Contra⸗Ir 
felben ausführlich angiebt. Diefelbe Bewandniß hat es mit dem Blutegch 
nur koͤnnen die Blutentziehungen zur Unzeit einen Kranken in bie größte GEN 
und felbft in ihren Wirkungen feinen Tod herbeiführen, fondern das Aderle 
Blutegelfegen verlangen ſchon an und für ſich eine gewiſſe technifche Aneig 
ſehr häufig die Kälte fich ereignen, ba Unkundige bie Blutungen, weiche ſi 
laß oder Blutegel veranlaflen, hinterher wieder zu flillen, nicht im Stande 
baburd nie Uefachen eines unerwarteten ungünftigen Ausganges, felbit bed 
worden find. | 

Das Mebizinal-Ebdikt enthält zwar darüber, baß nur geprüfte Mediziach 
beide Gefchäfte follen verrichten dürfen, nichts, da «8 überhaupt an einer i 
gehenden Aufsählung ber ärztlichen, wundärztlidyen 2c. Verrichtungen an 

ebricht. Eine folche Aufzählung enthielt aber die dem Med. Ed. angehängt 
are, geht durch alle nachmals veranlaßten Aenderungen berfelben und fir 
in der legten Zare v. 21. Suni 1815. In allen bielen Zaren finder fi 
Abderlaffen als das Blutegelfegen als wunbärztlide Verrichtung beze 
berbies ift auch durch die mittelft Allerh. K. OD. v. 28. Zuni 1825 genehmigten 
die Amtsbl. durch die ganze Monarchie, im Regierungsbezirt M. namentlich 
des Amtsbl. de 1825, befannt gemachten Beftimmungen über die Einchrilung 
fung des ärztlichen und wundärztlichen Perfonald ausdruͤcklich vorgefchen, 
nannte Beine Chirurgie und die Verrichtung der verſchiedenen chirurgiſchen PU 
en, namentlih Aderlaffen, Blutegelfesen, Berbänbemaden vorzugsm 
birurgen zweiter Klaffe, im Gegenlage zu denen er ſter Klaſſe, verbleiben W 

Er. Exe. erſuche ich daher ganzergebenft, das ©. u &t. G. zu SM. geneigl 
auf aufmerkfan machen zu wollen, bamit in künftig verkommenden Fällen in je 
ähnliche Grundfäge nicht weiter vorlommen ıc. 

(Juftizminift. Aft. M. 17. vol, 3. fol. 76. — %. 12052.) 
6) Das P. der K. Reg. zu Köln v. 29. Sept. 1833. | 

Der H. Ob. Proc. bei dem ie igen 8. 8. G. hat und angezeigt, daß fa & 
lich wegen unbefugter Ausübung der Wundarzneikunde vor Gericht gefkellten 1 
zu ihrer Entſchuldigung anführen, dag fie nur auf Verordnung legaler gt 
zur Laſt gelegten Thathandlungen, vorgenommen, und fid) darüber zum Thell 
günfttgften Zeugniffe der gedachten Keryte autgenleten haben. Es Hantıin ab 
nigen Aerzte, welche ſich zus Woligiehung ber \aaraannien Urne Alnuugiden D 
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Katheteriſtren, Schröpfen, Blutegelſetzen, Pflaſterlegen ze.) nicht ber 
bärzte ober, befonders bei dem weiblichen Gefchlechte, der Hebammen, 
rbiere und anderer hierzu nicht conzeffionirter Perfonen bedienen, ben ges 
mungen entgegen, und fte koͤnnen nur dann als entſchuldigt und ale nicht 
then werben, wenn es wirklich an anberweiter Hülfe fehlt, in welchem Falle 
: für den Srfolg und den dem Patienten etwa daraus erwachſenden Rach⸗ 
tlich bleiben. Zu dem Aberlufien fönnen, einer ausdrücklichen Beflims 
. Min. der Med. Ang. v. 27. Sept. 1825 gemäß, nie und unter feinen 
ere Perfonen, als wirklich geprüfte und approbirte Wundärzte zugezogen 
in Eingangs gerügten Umftänden andere Perfonen als wirkiic geprüfte 
Wundärzte zugezogen werden. Um den Eingangs gerügten Mipftänden 
heiligen Folgen für die Zukunft vorzubeugen, bringen wir dieſe Beſtim⸗ 
: zur allgemeinen Kenntniß, und empfehlen ben H. Aerzten unferes Verwal⸗ 
h hiernach für die Folge recht forgfältig zu achten. ine jede gu unferer 
zende Kontravention würbe eine Ärenge Unterfudyung und Abndung auf 
3 Wege nach fich ziehen muͤſſen. Amisbl. derſ. 1833. &. 326.) 


Seremonie ber Befchneidung der Judenkinder gehört, wenn 
ıen, die dazu nicht autorifirt find, vorgenommen wird, zu den 
rurgiſchen Operationen. 

efen Gegenſtand ergingen: 

R. des Min. des 3. v. 27. März 1819, mitgetheilt durch das 
d. der K. Reg. zu Münfter v. 16. Juni 1819. 


ohes Min. R. v.27. Maͤrz d. 3. ift zur Verhütung ähnlicher Vorfälle, 
neidungs:Geremonie der Knaben moſaiſcher Glaubensgenoffen [yon vor: 
nebreren Kindern toͤdlich geweſen find, bie Vorſichtsmaaßregeln vesorbnet 
ftig bei dem Befchneidungss@efchäfte ein approbirter Wundarzt zugegor 
ligidfe Verrichtung einem anerkannt ſittlichen Manne übertragen werden 
ı von dem Wunbarzte über die dabei zuweilen vorkommenden Unfälle, fo 
\ bexen mögliäften Verhütung angemefjene Verfahren gehörig inftrufrt 
. .) 

P. der K. Ren. su Bromberg v. 8. Sept. 18241). 

fall vorgelommen, daß ein Judenkind, in Kolge ungeid,idter Handhabung 
mung, acht Tage nad) diefer religidfen Geremonie geftorben iſt. Um ähns 
‚en für die Zukunft zu begeanen, ordnen wir hierdurch an: 1) daß zu dem 
hneid ers nur anerkannt fittlihe Sndividuen genommen werben; 2) daß 
eiber über die Operation der Beſchneidung und über bie Vorſichtsmaaß⸗ 
nd nach berfelben ſich von dem betreffenden Kreisphyſikus gruͤndlich prüs 
Ausfall diefes Prüfung ein Atteft ausftellen lafie, und 3) daB Befchneis 
Drüfung entweder nicht beifällig beftehen, ober welche ſich derfelben nicht 
Ken, die Operation der Beſchneidung nur im Beifein eined apprebirten 
richten dürfen, und den Weifungen deffelben in technifcher Hinſicht fig 
jen müffen. Die Poligeibehörden werden für die Ausführung diefer Ans 
wortlich gemacht, und bemerken wir noch, daß Kontraventionen gegen 
igen, nad Befinden ber Umftände und mit Vorbehalt, des bei Unglücks⸗ 
chuldigen zu nehmenden Regrefles, mit verhältnigmäßiger Gefaͤngniß⸗ 
werben follen. (A. VIII. 816.) 


R. der Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) u. des J. 
Zrenn) v. 28. Dec. 1830, 


richneten Min. halten die Publikation der, von der K. Reg. mtworfenen; 
richt v. 7. Sept. c. zur Genehmigung eingereichten ®., wegen Abwen⸗ 
x Befchneidung der Judenkinder vorfommenden Unglüdsfälle, nicht rath: 
Inden fie es hinreichend, wenn die K. Reg. jedem zur Befchneidung der 
ıt Autorifirten die Beſchneidung verbiete, die Bekanntmachung der Ber 
unter welchen das ifraelitiihe Konfiftorium bie Autorifation gu 
zeſchäft zu ertheilen gemeint ift, noch vor der Hand ausgelegt laſſe, und 
, mit dem Konfiftorio verhandle, wobei jedoch bahin zu fehen ift, daß 





Enbalts ift das 9. der Reg. zu Pofen v. 14. Sept. 1825 (Amtsbl. derſ. 
. 622.) ähnliche 9. finden fi in ben Amtsblatt der Reg. zu Wrekiou 
‚16, au Oppeln 1819. ©&t. 34, zu Hegnig 1819. &. 415, 
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die Bedingung des Nachweiſes der Sittfamleit und ber Erfahrenheit fo 
ih —X 2 x̃t. — 518) Eeſahrendeit ſo Pa 

6) Das R. dee K. Reg. zu Koblenz v. 25. Ian. 1831. 

Jedem zur Beidhneibung ber Judenknaben vom ifraelitifchen Konftftoria 
nicht Autorifirten wird biefe Operation aus mebizinalpolizeilihen Gründen: 
Genehmigung unter einer Strafevon fünf Thalern verboten. Die! 
den werben angerwiefen, jebe Kontravention fofort ben Poligeigerichten anzug 

(Amtshl. derf. 1831. ©. 81.) 
I. Anwendbarkeit der Strafgefege über bie Medi 
pfuſcherei. 

Bei dem Mangel einer umfaſſenden geſetzlichen Beſtimm 
ſtrafrechtlichen Begriff der MevtzinalsDfulderel wird fich zwar 
wendung ber betr. Strafgefeße auf die Pfufchereien der bloßen 
ker keine Schwierigkeit darbieten, in Anfehung der approbirtı 
nalperfonen aber zu unterfcheiden fein, ob die mit Weberfd 
ihrer Befugniffe zur ärztlichen, beziehungsweiſe wundaͤrztlich 
vorgenommene Dandlung, voraudgefegt daß fie überhaupt 
after des Gewerbetreibens annahm, über Die Gränzen ihrer 
fitation hinausging, oder bei vorhandener Befähigung ſich 
ein Eingriffin ein frembed Rechtsgebiet darflellt. 9 
der Befähigung, welche die extheilte Approbation anerkann 
ber der Standpunft für die Beurtheilung: ob die verbotäwidrig 
ober wunbdärztliche Verrichtung fich ald Medizinal»Pfufcer« 
unerlaubter Eigennuß &haralterifirt. Nur in dem erſten Fa 
die oben unter 1. angeführten Strafbeflimmungen anwendbar fe 
gen werden Ueberfchreitungen der Befugniffe zur Praris, wenn 
ſchränkungen nur in Berwaltungsmaaßregeln ihren 
haben, den nachftebenden Strafgefeßen unterliegen: 

ER. I, Zit. 20. 

$. 1269. Wer aus Eigennut ein Gewerbe ober einen Handel ſich anı 
nur gersifle Klaſſen, ober einzelne Einwohner des Staats, nach ihren aui 
Privilegien, berechtigt find, muß, außer ber Vergütung bes zugefügten & 
entzogenen Gewinnes, eine Geldſtrafe von gehn bis funfzig Thalern entrid! 

. 1270. Sind auf gewiſſe Arten des unbefugten Gewerbes andere St 
befondern Verordnungen beftimmt: fo hat es dabei fein Bewenden. 

Gemäß den vorftehend ausgeführten Grundſätzen wird dahen 
äbung der fog. kleinen Chirurgie!) durch einen zu 
Bundarzt approbirten Doktor der Medizin an Orten, wo ! 
2. Klaſſe etablirt find, bei dem Vorhandenſein der übrigen Erforl 
bie au erbung ber Strafgefeße, nus als verbotener Eigenn 
ben fein. 


Daffelbe wird in Betreff der Wundärzte 1. Kiaffe gelten 
dad Werbot der Internen Praxis an Orten, wo promovirte Aerzı 
den find, fehlen. 

Iſt ihre Approbation bogegen in bie eined Wunte 
Klaffe umgeſchrieben, fo wirb jene Ueberfchreitung ihre 
niffe, ungeachtet der früheren höheren Befähigung, den Charakter 
fcherei annehmen, und demgemäß zu firafen Ba eten die früh 
filation durch bie Umſchreibung der Approbation für erlofchen zu 
alfo nad Ablauf von 5 Sabren, denn nach diefem Zeitraı 


— — — 


1) Bergl. das R. v. 19. Ian, 1822 und bie davon abweichende Anſicht 
dazu (unter Rechte dab Kryies. Kay. 1.) 








Diebizkanipfufcherel, .) 
ber früheren höhern Approbation von eine neuen Prü« 


R. v. 30. Juni 1837 unter Bunbarzt, Kap. 1.). 

mndfag wird gegen Eſskadron⸗ und Kompagnies 
awenden fein, welche nach beftandener Prüfung civil⸗ 
treiben, weil ungeachtet der erlangten Qualififation ihnen 
a ertheilt wird, bevor fie nicht eine höhere Stufe im will, 
nfle erlangen. Vergl. die R. v. 25. Juli 1829; 1. Nov. 
!3 u. 405.) und 28. Juni 1838 (unter Wunbarzt. Kap. 1). 


ſche Mebizinalperfonen, die ohne Erlaubniß der dieſſei⸗ 
im Inlande aus ärztlichen oder wunbärztlichen Kuren 
aachen, werden den Strafbeflimmungen in den 66. 702 
IL &. R. verfallen, felbft wenn fie dabei die nach der Ver⸗ 
erlandes erlangten Befugniſſe nicht ũberſchreiten, da eine von 
Srden nicht ausdrücklich anerfannte Qualiftlatten. nicht 
den kann. In wieweit indeß den ausländifhen Aerz⸗ 
'ärzten bie Praris in den dieſſeitigen Gränzor⸗ 
n werden darf, hat das nachſtehende G. R. des Din, 
k. Ang. (v. Altenflein) an fämmtl, K. Reg. v. 9. Januar 


von Seiten mehrerer Reg., beren Verwaltun pebegiet ga heil vom 
wird, Anfrage gehalten worben, ob unb in w en 
irzten bie inldnbifce Praris zu geftatten fei. Das Miniſterium 

Bt, der K. Reg. hierüber als Anhalt für-ihe B in 

nde allgemeine Bemerkungen zu eröffnen: den aus en iegten 
in der Regel, wenn fie nicht ben landesuͤblichen und ——— 
Berechtigung ber Praxis in den Preuß. Staaten Gen ge aid 

g ber Heilkunde nicht zu geftatten.. Jedoch kann ihnen in ben 

und bei etwa vorhandenem Mangel an einheimifchen qualifizisten 
He Praris nachgefehen werben, wenn fie nach ber sea 






ig der Heilkunde in ihrem Vaterlande volllommen quali 

ereits den Ruf gefchichter Praktiker erworben haben, von 

erem Bertrauen zu Rathe gezogen werben und keine gegritubere Klage 
z Verfahren geführt werden kann, auch kein Weifp gewor⸗ 
eines groben Verſehens ober einer Vernachläſſigung eines 

ben. — Die K. Reg. hat fi) ſonach ha lid; immer bie ade 


jnet, ald ihm nach feiner heimathlichen Befugniß zulommt; auch 
je Praris über die feiner Hülfe bedürftigen Graͤnzorte ausbehne 
lichſten Erwerbzweige mache, hierdurch aber bie Richerlaffung dieſſei⸗ 
erste und Wundaͤrzte beeinträchtige. l 

7. 68. Koch ©. 122.) 


nelle8 Strafverfahren wider die Mebizinals 


teny ber Behörden. 

fuhung und Beflrafung ber Kontraventionen wiber 
be gehörten fonft — mit Außnahme der don Militairper⸗ 
— vor die Medizinal:Kollegien. S. Med. Ed. 
Iben S. 17.) Die Strafvollfiredungen durfte das 
med. unmittelbar verfügen; bie Prov. Med. Kolleg. 
rihts oder Polizeibehörden deshab requiriren. Unterm 
774 wurden die Kreisphyſiker zu befländigen Kommifferien 


ıngen derartiger Kontraventionen ernannte, unb 
ı der Æurmart bush bad R. bed K. NUOR 
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6. Juli 1775 *) angeriefen, fi) auf unmittelbare Requifition 
phyſiker diefer Unterfuchungen gemeinfchaftlicy mit denfelben zu 
diefen aber die Einfendung der Alten zum Spruch an das Dt. 8 
zu überlaffen. Nach der durch die K. O. vom 13. December 1 
ten Aufhebung des Ob. Kolleg. med. et san. (f. oben S. 57.) gin 
terfuchungen und Entfcheidungen wegen Mebizinal, Rontraventi 
Verwaltungsbehörden und Gerichte über. 


Veber die gegenwärtigen Kompetenzverbältniffe, m 
fondere über dad Verfahren bei Unterfuchungen wegen Me 
ſcherei find die im Thl. J. Abſch. 2. und 5. mitgetheilten 
vergleichen. (Oben &. 64. 93 ff. und 113). 


2) Umfang der Unterfuchung. 
Ueber die Ausdehnung der Unterſuchungen wegen Pfuf 
Ermirtelung des durch Die Pfufcherei angerichteten Schadens 
die 8. der K. Reg. zu Merfeburg vom 9. Februar 1818. 


Bei den häufig vorkommenden Unterfuhungen über mebizinifäe 
mäffen wir darauf aufmerkfam machen, daß es nicht genug ift und nicht 
kommt, die Thatſache der Pfufcherei feftzuftellen, fondern dag auch der 
fchereien angerichtete Schade cin oft noch viel wichtigerer Geaenftand der 
tft. Es iſt Hierbei nach der Worfchrift des &. R. Thl. 2. Tit. 20. $. 691., 
den aus den unternommenen Handlungen entftandenen direkten Nachtheil, 
auf den durch Entlaffungen verurfachten Schaden zu fehen, alfo in wiefern 
mäßige Behandlung das Leben oder die Sefundheit zu erhalten gewefen wäre 
weit die Unterlaffımg dieſer Behandlung und die andermweitigen Untern 
Urfache des Berluftes des Lebens und der Geſundheit angefehen werben 
die Feſtſtellung bes desfallfigen Ihatbeftandes muß daher vorzügliche 
verwendet, und babei Feine Zeit verloren werben, damit nicht durch die 
ber Zeit felbft ber Thatbeftand verbuntelt werde. Es ift in diefem Berrai® 
umgaͤnglich nöthig, daß die unterfuchenden Gerichte und Polizeibehörden be 
tung folder Unterſuchungen fich mit dem Phyſikus vernehmen und beflen 
Gutachten darüber, worauf es bei der Sache anlommt, zu Rathe ziehen. E 
vorläufiged Gutachten darf in der Regel nicht Ichriftlich abgegeben werben, | 
kommt nur gewöhnlich barauf an, daß es zu Protokoll genommen und von W 
kus genehmigt und unterzeichnet werde. Das Vorſtehende gilt nicht blos ke 
fhereien, fondern auch bei Unterfuchungen über angeblich ungefchidte und | 
Behandlung von angeftellten Medizinalperfonen. — Die fämmtlidyen Gert 
Polizeibebörden, auch Phyſiker, werben ſich darnach gemeflenft achten. 

(Amtsbl. derf. 1818 St. 2.) 

















Zweiter Eoſchnitt. 
Von dem unerlaubten Arznei: Debit. 
Bergi.die betr. Vorfchriften im 4. Abfchn. der 7. Unterabth. (% 


Schfte Unterabthbeilnng 
Bon Den Nechten der Medizinal:Perfon 


Die aus der Stellung der Med.:Perfonen zum Staate hervor 
nen befondern Rechte und Pflichten terfeiben erbeifchen eine get 
gränzung des Rechtsgebiets jeder einzelnen Klaffe des Deitperfonalt 
darauf ſich begiehenben Vorſchriften müffen daher in den betr. Ab 
von den einzelnen Medizinalperfonen mitaerheilt werden. Die die 
pflichten des Mebizinaiperfonals und deffen Rechte regeinden Bel 
gen Dagegen, welche alle, oder mehrere Klaffen deffelben 
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zuz Bermeidung von Wiederholungen In diefem und dem nächfl: 
Abſchnitte enthalten. 


Erfier Abſchnitt. 


er äußern Auszeichnung der Medizinalperfonen. 


Pitel. 
ı Sührung des Doktor⸗Titels ift nur den promovirten 
erfonen, und der Titel eines Arztes nur den approbirten 
ben Aerzten geftattet. Es erging hierüber 
aß P. der K. Reg. zu Sumbinnen vom 25. November 1820. 
nd Befchwerben geführt worden, daß mehrere Mebizinalperfonen ſich Titel 
en und Miedizinalftellen beilegen, ohne zu ihrer Kührung durch wiffenfchafts 
geeignet, und auf gefeg!. Wege dazu berechtigt zu fein. 
} en Anmaßung ift nicht länger nachzuſehen, und es werden bemnadh die 
woirten Aerzte und Wundaͤrzte alles Ernſtes gewarnt, ſich weder den Zitel: 
‚noch lettere den eines Arztes beizulegen, wenn fie nicht durch die erlangte 
Würde zur Führung des Dektortitels berechtigt, und durch die abgelegten 
en für praltifche Aerzte erflärt worden find. 
E: wird den Polizeibebörden und Phyſ. Wermaltern aufgegeben, darauf 
von Seiten der Mebdizinalperfonen kein Mißbrauch mit den ihnen nicht 
ben Titeln gehbt merbe, und ung diejenigen, welche fich ſolche Anmaßung gu 
Iouumen Laffen follten, unverzüglich angezeigt werden. (A. IV. 891). 
Die befonberen Vorſchriften Hinſichts des Verbots der Verleihung 
an Titels an Wunbdärzte f. in der Klaff. DO. v. 24. Auguſt 1825 
1.). 
In Betreff ter verbotenen Führung des Titels „Stadt-Phy: 
von Medizinalperfonen, die nicht im Staatsdienſte ftehen, vergl. 
. ©. 28. Dftober 1837. (Oben ©. 261.) 
@erichtsftand. 
ı ben nichtbeamteten Medizinalperfonen haben nur bie den eximir⸗ 
bisſtand, weiche akademiſche Würden beleiden. 
Die ©. D. beſtimmt Thl. 1. Tit. 2. $. 74.: 
gen, weldye atadbemifhe Würden nad vorbergegangener gefegmäßiger 
langt Baben, Doktoren, Kicentiaten, Magifter ?c., End ber Regel nach 
wöhnlidhen Berichten ihres Wohnorts ausgenommen, und fteben, wenn fle 
iperfitären aufhalten, unter dem akademiſchen, fonft aber unter dem Ober: 
MProvinz. 
Daß die Doktorender Medizin ben eximirten Gerichtsſtand 
urde noch befonderd ausgefprochen in dem R. ded Juſt. Min. 
‚eifen) vom 4. Suni 1814: 
R. St. Ber. wird auf den unterm 24. v. M. erftatteten Bericht, worin 
auf angetragen hat, ihm, der allgem. V. v. 26. April. entgegen, die bis⸗ 
bten Jurisdiktions⸗Befugniſſe über die Doctores med. zu belaffen, hierdurch 
id ertheilt, daß biefem Antrage nicht zu willfahren iſt, ſondern es bei der 
m allgemiinen B. um fo mehr das Verbleiben hat, da das, was $. 5. bes 
1. Dezember 1810 in Abficht des St. Ger. zu N. verordnet, auch befonderen 
gen beruht, und auf andere Stadtgerichte nicht auszudehnen iſt, daß Juſtiz⸗ 
November 1787 aber bie Doctores med. Beinesweges der Stadigerichts⸗Ju⸗ 
ıntegwwirft, und gegen die klaren VBorfchriften der X. G. D. Thl. I. zit. 2. 
wenig, wie bie angegebene Obſervanz etwas entfcheidet. Das K. St. Ber. 
ıber ben wegen Regulirung bes Gerichtöftandes getroffenen höheren Anorbs 
fügen. (Dben ©. 261.) 
Ueber denfelben Gegenſtand und in&befondere in Betreff der 
ie erfügte der Juſt. Min. (v. Kircheifen) in dem R. v, 
1 
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Dem K. D.2. G. wird auf den Bericht v. 30. v. M., ben Gerichtsſtand 
Perſ. betr., eröffnet, daß die Beftimmungen bes 8. Min. d. G., U.u.M. Aug. 
v. J. (A. 1, G. 1. ©. 105.) mit den Beftimmungen dee X. &. DO. flimmen. 
feiben Thl. 1. Zit. 2. 8. 74. haben nur diejenigen eine Eremtion, welde 
Würden nad) vorgängiger Prüfung bekleiden. Anders kann das K. D.L. 8.8 
tion beilegen. Kreis-Chirurgen, weldye als foldye von der K. Meg. mit ei 
verfehen find, und Befoldung beziehen, find als Beamte der Gerichtsbark 
D. 8%. G. unterworfen. Andere Chirurgen, namentlid alle Stabt.Chirerg' 
unterden Untergerichten. (Jahrb. Bd, 17. ©. 33. Gräff. Bd. 2. &. 


4) Sn Schlefien fieht den flandesherrlihen und MJ. 
thumsgerichten die Zurisdiktion über die in ihrem Bezirke ol. 
promovirten Aerzte zu, wofern fie nicht von dem Landeſshertn all. 
Charakter bekleidet find. 

Es beſtimmt hierüber das R. des Juſt. Min. (Gr. De 
das D. 2. ©. zu Ratibor v. 29. Oktober 1830. 


Nach eingeforberten Berichten der D. 8. G. zu Breslau und Glogan 
Juſt. Min. keinen Anftand auf die Anfrage des K. O. L. G. im Berichte vom 
zu beftimmen, daß dem Kürftl. v. Eichtenfteinichen Fürſtenthums⸗Gericht zu 
die praͤtendirte Zurisdiktion Über bie in deſſen Jurisdiktionsbezirk wohr 
Königl. Zuftizbeamten und die dortigen Aerzte, in fofern foldye nicht entwel 
Landesherrn mit einem Gharafter bekleidet find, aber zugleich eine Königl, 
nung bekteiden, nicht ftreitig gemacht werben kann. , ; 

In Ruͤckſicht der Aerzte wird das ſt. O. %. &. beionders auf das RK... 
1800 an bie damalige ObersAmts:Reg. zu Brieg in Hinficht bes Fürftenthuih. 
und Grottlau verwielen, wodurch fchon beftimmt ift, dag allen Medial⸗Kegic 
Schleſien die Jurisdiktion Über die Doctores med. zuftehe. 

(Jahrb. Bd. 36. &. 308. Gräff. Bd. 6. ©. 213). 





















Zweiter EAoſchnitt. 


Bon dem Rechte zur Ausübung der Heilkur 


l. Umfang des Rechts nach örtlichen Bränzen. 

Den Medizinalperfonen aller Klaffen, mit Ausnahme der Apothe 
Hebammen, ſteht, inden Gränzen der durch ihre Approbe 
anertannten Befähigung, das Recht zur Ausübung der He 
in dem gefammten Staatögebiete2) zu. Das Verbot bei © 
der Prarid im Umbherziehen, deffen Anwendbarkeit nur in 2 
einzelner Zweige der Heiltunde audgefchloffen ift, die Beſchraͤnkr 
dee Wahl des Etabliffementsorts, und die Nothwendigke 
Phyſikus des betr. Kreifed die erlangte Approbation 
zumweifen, befchränten indeß inderekt diefe Freiheit der Berufsthi 
die überdieß in dem eigenen Intereſſe des Heilkundigen, wie des F 
ihre natürliche Begränzung findet. 

Hinfihtlih der Unftatthaftigkeit bed Betriebes ber ärztlichen 
im Umherziehen indbefondere, f. dad R. ded Min. d. G. U.% 
(v. Ladenberg) an d. Reg. zu N. v. 25. Juli 1842. (Unter Pal 
Med, Perf.). 

11. Ereie Wahl des Niederlaffungdorts. 

Dad Mecht zur freien Wahl des Etabliſſementsorts iſt allen 8 
des Heilperfonald gemein; für einzelne Kategorien deffelben, nam 
die Wundärzte Ifter Klafje, Die Hebammen und die Apotheker findet 


ı) Bergl. den betr. Abfchn. Kap. 2. I. (Oben ©. 401). 
3) Ueber bie befonderen Werhältniffe des Medizinalweſens in der Grafſchaſt! 
gerobe f. die Rote S. 78). 
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Igerechte Beſchränkung in dem durch die Approbation felbft be- 
Imfange fürtie Befähigung zur Ausübung der Berufsthätigkeit. 
ı Abfich. v. der Vertheilung des ärztlichen Perfonald, (oben &.414.) 
setz. Abſch. von den Rechten der einzelnen Klaffen deſſelben). 
Redizinalperfonen keine Etabliffements:Attefle bevürfen, 
— beſonders in dem R. v. 25. Oktober 1824, (oben S. 405). 
en. 
Rüdficht auf die allgemeine Vorſchrift, wonach die Ortd-Poligeis 
den militairpflichtigen Perfonen die Niederlaffung 
‚ erfolgtem Nachweiſe über ihre Militeirverhältniffe 
a Dürfen, erging in Betreff der Aerzte und Wundärzte 
des Aria des Min. ded 3. u. d. P. (v. Brenn) an ſaͤmmtl. Reg. v. 
e 1 . 
dh ben ©. E. ber Din. bes 3. und des Kr. vom 9. September 1819 ift zu 1 
erden, daß keinem Landwehrmann die Nieberlaffung an irgend einem Orte 
awerden dürfe, wenn er nicht durch die Beicheinigungen ber Landwehr: Bes 
* ſowohl des verlaſſenen, als des Bezirks des neuen Wohnortes, nach⸗ 
die Meldung der Wohnortsveraͤnderung erfolgt ſei. — Das ſpaͤtere, auf bie 
D. vom 28. Juni 1827 gegründete R. des Min. des 3. vom 5. Juli 1897, 
te die Beſtimmung, daß auch feinem jungen Manne in dem Alter von 20 
ren von den Drtöbehörben und Landräthen der Auftrag und die Nieberlaflung 
ſei, ohne fofort den Nachweis über fein Militairverbältniß zu erfordern, yon 
‚einzufehen, und daß in diefer Beziehung weiter Nöthige immer ſogleich zu 
— Die Erfahrung ergiebt aber, daß ben obigen Beſtimmungen, obgleich 
fene Meldung der Kriegsreferves und Landwehrmannſchaften eine befondere 
ı fich zieht, dennoch nicht überall gehörig genügt wird. — Die K. Reg. wird 
wiefen, jene Vorſchriften Ihren Unterbehörben zur genaueften Beachtung, 
auch Dinfichts der, in das Kriegsreferve: und Landwehrverhaͤltniß Überge: 
erste und Wunbdärzte, mit der Aufforberung in Grinnerung zu bringen, kei⸗ 
ern cder andern Inbivituen, die zum Wiebereintritt zum militairärztlicyen 
;lichtet find, die Niederlaffuna vor geführtem Nachweife der geſchehenen 
ei dem Landwehr: Bezirksfeldmebel zu gertatten, wenn benfelben auch die 
wur ärztlichen oder wundärztlichen Praris ertheilt fein möchte. (A. XV. 420). 
Die Befugniß zum Selbfidispenfiren der Arzneien 
Hausapotheken. 


aus nahms weiſe iſt den Medizinalperſonen — außer ben 
a — dad Selbſtdispenſiren der Arzneien und die Führung von 
heken geſtattet. 
n der F. 11. des E. vom 12. Nov. 1685 (oben &. 13) beſtimmte: 
denen Apothekern ſoll Niemanden medicamenta zu verkaufen 
n,” und auch nach dem Med. Ev. vom 27. Sep. 1725 ſollen ſich 
ren und Chieurgen „bed Dispenfirend derer medicamentorum ol- 
gänzlich enthalten” (ſ. oben S. 18 $. 3. und S. 21.8.8.), und nur den 
en, welche an Beinen Orten lebten, wo fein Medikus etablirt 
> die Befugniß zum Selbfldispenfiren zu, die indeß das Ed. vom 
726. (oben &. 26.) wieder aufhob, Die Dekl. v. 22. April 1727 
geftattete zwar wieder den Aerzten die Anfertigung und den ers 
Arzneimitteln, doch nur unter gewiſſen Einſchraͤnkungen, deren 
ma das Ob. Colleg. Med. in dem C. R. v. 29. April 1769 und 
1776 wiederholt einfchärfte. Es beflimmte demnähfl 


a. E. R. Th. II. Lit. 8: 

. Aerzte und Wundärzte müffen ſich der eigenen Zubereitung der ben Kran⸗ 
enden Arzneien an Orten, wo Apotheken find, ber Regel nady enthalten. 

. AIuch fogenannte Arkane barf Niemand ohne befondere Erlaubnif der dem 
fen in ber Provinz vosgefegten Behörde zum Verkaufe verfertigen. 
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sensmmenen Wohnfiges außerhalb der Städte freigegeben wird, ſondern 
darzten nur beim Zutreffen der weitern Bedingung einer wirklichen Entle⸗ 
Wohnfiges von den Apotheken erlaubt fein foll. 

: Bas VBorhanbenfein diefer Bedingung nicht ein willkuͤhrliches Befinden 
en Xerzte felbft, fondern nur das jedesmalige Urtheil ter vorgefegten Be: 
iden kann, fo unterliegt es feinem Bedenken überhaupt jebe Haltung von 
en den Aerzten gu inhibiren, zu welcher nicht die jedesmalige beftimmte Ge⸗ 
er K. Reg. nachgeſucht, und von Ihr auf das Befinden geeigneter Um⸗ 
kt worden if. 

X. 1119). 


„weflelben Min. (Badenberg) an die K. Reg. zu Münſter v. 


ı Bericht der K. Reg. vom 5. Zuni b. 3. betreffend das Geſuch des prakti⸗ 
N. um die Srlaubniß zu einem fernern Halten feiner ärztlichen Hausapos 
B unterzeid,nete Minifterium, fo viel den allgemeinen Grundſatz anbelangt, 
fanden, daß die Befuaniß der Aerzte zur Haltung von Hautapothelen, 
au won der Medizinalbehörde wegen Mangels einer ordentlichen Apotheke an 
worte bewilligt worben ift, ficy allerdings nur auf die Zeit eines ſolchen 
e Lofalverhältnirie befchränkt und wiederum wegfällt, ſobald an dem betrefs 
zdie Einrichtung einer ordentlichen Apothete zu Stanbe kommt. 

ML. 1840. ©. 379). 


r deſſ. Min. (Eichhorn) an die K. Reg. zu Koblenz vom 11. Ja⸗ 


t Beflimmung, wonad bie Medizinalperfonen für ben Fall, daß fie unter 
}. des ehemaligen Beneral-Gouvernements vom 17. Mai 1814. feftgeftellten 
eine beftimmte Anzahl von Arzeneimitteln zum Bedarf in ihrer Praris im 
Uten wünfden verpflichtet fein follen, zuförderfk die Genehmigung der K. 
achzuſuchen, mit der nothwendigen Bedingung einer orbnungsmäßigen Ber: 
GEintlange ſteht; fo ertiäre ich mich auf den Antrag ber X. Reg. in dem 
» 10. De. vd. 3. damit einverftanden, daß die Erlaubniß, unentbehrliche 
im Hauſe zu halten, in jedem einzelnen Falle von dem betreffenden Arzte 
eg. nachgefudt werden muß. 
Bi. 1843. ©. 14.) 
nabefondere beflimmte binfichtlich ber Bereitung der Arz⸗ 
Ider die Cholera. 
G. R. deff. Min. (v. Altenflein) an fümmtl. K. Reg. vom 
831. 
‚ exwiebere ich auf den gefälligen Bericht vom 15. v. M. ergebenft, daß 
atrage: im Fall bie afiatifhe Cholera auch die dortige Provinz ergreifen 
Kersten und Mebdizinalperfonen die Selbftbereitung und Bertheilung ber 
geftatten, nad; ben beftehenden Medizinalgefegen nicht nachgegeben werden 
erzte jebody verbunden find, mit denjenigen einfachen und zufammengefepten 
che bei der Behandlung der Sholera in den erften Stunden des Erkrankens 
‚ erforberlidy find, serfehen, fi zu den Kranken zu begeben; wobei es ſich 
erſteht, daß jedenfalls dic Medilamente aus den Apotheken verfchrieben, 
dafür gezahlten Preis an die Kranken wieder verabreicht werden. Ic. 
. 830). 
sn Betreff des Selbſtdispenſirens der noch homöopathiſchen 
m bereiteten Arzneimittel erging: 
Ye K. O. v. 11. Juli 1843. 
ehmige auf Ihren Bericht vom 20. v. M. das hierbei zuruͤckfolgende Begs 
die Befugniß der approbirten Mebizinals Perfonen um Selbſtdispenſiren 
homöopatbifdyen Grundſätzen bereiteten Arzneimittel, und ermädtige Sie, 
Reinem gegenwärtigen Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung zur öffentlicden 
ı bringen. 


;, den 11. Zuli 1843. 
uch, Den Hi. Zul Friedrich Wilhelm. 
atöminifter Mühler, Eichhorn und Grafen v. Arnim. 
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Neglement 


über die Befuaniß der approbirten Men iatnatperfonen I 
bispenfiren der. nad) bomboparhiien Grundfägen beref: 
neimittel. 


Da in Bezug auf das Heilverfahren nach homdopathiſchen Brundfäg 
filation der Vorſchrift, nach welcher Aerzte 2c. bie von ihnen verordneti 
der Regel nicht felbft dispenfiren dürfen, angemeffen befunden worben i 
überdie Befugniß der Medizinalperfonen zum Selbfidispenfiren ber nach bo 
Weife bereiteten Arzneien für ben ganzen Unfang ber Monardie nad 
ſchriften gegeben: 

$.1. Giner jeben Medizinalperfon foll, foweit fie nach Inhalt ihre 
zur Civilpraxis berechtigt ift, künftig, nad Maaßgabe der nachfolgenden 
flimmungen, geftattet fein, nach homöopathiſchen Grundfägen bereitete 
felbft gu: bispenfiren. 

6. 2. Wer von biefer Befugniß (6. 1.) Gebraud; machen will, muß | 
laubniß des Min. der Meb. Ang. einholen. 

6. 3. Da die durch das Prüfungs- Reglement vom 1. Dez. 1825. 
Staatsprüfungen der Aerzte und Wundärzte auf @rforfchung der phat 
Kenntniffe und der pharmazeutifhhstechnifhen Ausbildung ber Kandidat 
gerichtet find, bei dem Heilverfahren nad) homdopathifchen Grundfägen 
in die Landespharmakopoe nicht aufgriiommene Arzneifteffe angewendet wı 
die Erlaubniß zum Selbftdispenftren der erwähnten Mittel nur benjenig 

erfonen ertHeilt werben, welche in ciner befonderen Prüfung nadıgemiele 

ie die erforderlichen Kenntniffe und Fertigkeiten befisen, um bie verfchie 
mittel von einander unterfcheiden, bie verfchiedenen Qualitäten derfelben 
flimmen und Arzneimittel gehörig bereiten zu koͤnnen. 

Diefe Prüfung foll vor einer Kommiffton erfolgen, welche ber Minif 
den, Unterrichts⸗ und Mebizinal: Angelegenheiten aus dazu qualifizirte 
fondere mit der Botanik, Chemie und Pharmakologie, fo wie mit den G 
bomöopatbifchen Heilverfahrens praktiſch vertrauten Männern beftellen 
Kommiffion hat ihren is in Berlin. Dem genannten Winifter bleibt ei 
halten, bei eintretender befonverer Weranlaffung die erwähnte Prüfung aı 
durch dazu befonders beftellte Kommiffarien, abhalten zu laflen. 

6.4. Die Einrichtungen, weldye zur Bereitung und Dispenfation 
von den dazu für befugt erflärten Mebizinalperfonen getroffen worden fin 
in gleicher Art, wie es bei den Hausapotheken flattfindet, weldye ausnahn 
nen Aerzten geflattet find, zeitweiſen Wifitationen durch bie Medizinalpoli 

Bei diefen Viſitationen müflen die betreffenden Mebizinalperfonen 
ausweifen: 

a) daß fie zur Bereitung und Diepenfation der Arzneien ein nad) be 
* bomdopathifhen Heilverfahrens zweckmäßig eingerichtetes beſ 

efigen; 

b) —* si vorhandenen Arzneiftoffe und Droguen von untabelbaftı 

t ſind; 

e) daß die wichtigſten Arzneiftoffe, deren namentlihe Bezeichnung erfi 
ber erften Verdünnung angetroffen werden, bamit die erforderliche ı 
fung derfelben in Bezug auf ihre Reinheit angeftellt werden könne; ı 

d) daß ein Tagebuch geführt wird, in welches die ausgegebenen Arznr 
Belchaffenheit und Dofis, unter genauer Bezeichnung des betreffen 
und bes Datums der Verabreichung eingetragen werden. 

6.5. Es iſt allen Medizinalperfonen unterfagt, zubereitete b 
Arzneien um Behufe des Selbſtdispenſirens, fei es in größeren ober geri: 
titäten, direkt oder indirekt aus ausländifhen Apotheken oder Fabriken zu 

8. 6. Wer homöopathifche Arzneien ferbft diepenfirt, ift nur befug! 
diejenigen Kranken zu verabreichen, weldye er felbft behandelt. 

8.7. Den Mebizinalperfonen, welche die Genehmigung zum Se 
lift Arzneimittel erhalten haben, bleibt es unterjagt, untert 

omdopathiſcher Behandlung nach den Srundfägen der fogenannten alloy 

thode bereitete Arzneimittel ſelbſt zu dispenfiren. 

8.8. Wer ohne die im $. 2. vorgeichriebene Genehmigung fogenenn! 
ſche Argneimittel felbft dispenfirt, foU von der Befugniß hierzu für imma 
bleiben und außerdem nad) den allgemeinen Vorfchriften über den unbel 
von Arzneien beftzaft werben. 


8.9. Eben biefe Strafe ($. 8.) und zugleich ber Verluſt der MWefugni 
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fo Benjenigen treffen, welder ſich einer Ueberfchreitung der Vorſchriften der 
. Ihulbig madıt. 

Uebertretungen der $S. 4. und 5. find mit einer Geldbuße bis zu 50 Thaler 
md Tönnen, bei Wiederholung des Vergebens, nach vorangegangener zwei: 
kafung, mit ber Entgichung der Befugnig zum Selbftvispenfien beftraft 


‚Die unterfuhung und Beſtrafung der Vergeben gegen die Beflimmungen 
muents erfolgt nach den allgemeinen Vorſchriften über bas Strafverfahren 
kinaiperfonen wegen Verletung ihrer Berufsnflichten. 
Auf tie fogenannten iſepathiſchen Arzneimittel findet gegenwärtiges Regles 
Anwendung. 
ı, den 20. Juni 1843. 
Mühler. Eichhorn. Gr. v. Arnim. 

„S. 1843. ©. 305.) 
Die nadyfolgenten R. ded Din. der G., U. u. M. Ang. (v. Alten» 
Sammtlidhe Reg. hatten den homöopathiſchen Aerzten dad Selbft- 
ta unterfagt. Dieß Werbot ift zwar Durch die vorflebende K. D. 

mobifisizt, gleichwohl erheifcht der übrige Inhalt jener R. deren 


som 31. März 1832. 


g anf den Bericht v. 4. Decbr. v. J. wird ber K. Reg. hierdurch eröffs 
ferner gemachten Erfahrungen die Nothwendigkeit ergeben haben, den 

rn Aerzten jede Befugniß zu nehmen, welche zum Sclbitdispenfiren fühs 

Ms ſolches angeiehen werden kann, wohin namentlid) das Selbftpräparirin 
meinten, um foldye nachher aus den Apotheken verkaufen zu laffen, fo wie 
erdünnen und Umformen aus den Apotheken verfchriebener Arzneien, gehört. 
eimehr zwiſchen ven homdopathiſchen und ten übrigen Aerzten, in Dinficht 
Berabreichung und Zubereitung der Meditamente beftchenden Geſetze ferners 
Kerfchied mehr Statt finden, und follen jene, wie diefe, gehalten fein, die 
Br ihre Patienten aus der Apotheke zu verichreiben.. Dabei ftcht es den 
iſchen Aerzten frei, beider Bereitung der Arzneien, wenn fie Bedens 
fellten, dieleibe dem Apotheker allein zu überlaflen, ſelbſt gegenwärtig zu 
be unter ihren Augen vollgieben zu laffen, und auf Anwendung der nöthigen 


bt zu haben. 

Kädficht hierauf werben denn auch bie Preife der Medikamente feſtzuſttzen 
Snnen dabei nur die beftebende Zare und bie für die Taxe geltenden Grunds 
oem dienen, indem namentlich die Zare für die Arbeiten, bei einer richtigen 
der befonders für die Dispenfation der fihffigen Arzneien, für das Dividis 
tver, lang fortgefegtes Reiben u. f. f. ausgeworfenen Satze, auch für die 
19 der Preife der, nad) den Vorſchriften homdopathiſcher Aerzte bereiteten 
nen fichern Anhalt bietet. (A. XVI. 245.) 


t. vom 9. März 1833. 
Bin. theilt der K. Reg. anliegend im Auszuge dasjenige zur Kenntnißnahme 
hrung mit, was neuerdings dieſſeits auf die Geſuche mehrerer Homdopathis 
ı umı die Erlaubnis zum Selbftdispenfiren ihrer Arzneien, verfügt worben 
2. 
) d. 
Auszug. 

m den bomdopathifchen Aerzten gemünfchte Erlaubnis zum Gelbftbispenfiren 
ien ift mit den in Bezug hierauf gegenwärtig beftehenden gefegt. Beitimmuns 
ı8 unverträglid. & würde mithin zur Ertheilung biefer Erlaudniß eine 
ach zu mobifizirende vollftändige Umänberung der Organifarion des gegens 
pothekenweſens, ſowie überhaupt ber gefammten Mediz. Verfaffung, erfor: 
ben. Wit einer foldhen Maaßregel würde fidh aber jedenfalls nur auf den 
zuverläffigerer und zu fiheren Schluß-Refultaten führender Beobachtungen 
wifungen, als der bisher vorliegenden, — welche ſonach wirklich eine Erfah⸗ 
den Erferberniffen, die im Allgemeinen bereits wiſſenſchafilich hierüber fefts 
begründen im Stanbe find, — ſowohl über ben pofltiven eigentlichen Werth 
sathifchen Heilverfahrens an fich felbft, als auch über bie wirkliche Abhangig« 
m von der Geitens der homöcpathifchen Merzte begehrten Befugniß des eige⸗ 
sDispenfirens, und auch aldann immer nur auf bem Wege beftimmter bie: 


Br. UL 28 
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x.) fe blieben fic doch von des Berbindlichkeit zur Erwerbung 
befreit, wofern fie wicht, wie fletß die Apotbeler, 

Beriüdhen Srundbefiges dazu verpflichiet waren. Bereits 

in. des Inn. vom 13. —**— 1810 batte diefen Sranbfet 
a I. 102.), umd er wurde durch die nachfiebenden R 

— ten demgemnaͤß: 

Bectreff der Aerzte und Wundarzte: 

B IR. des Staatskanzlers (Fihr. v. Hardenberg) v. 28. Januar 


yet approbirte Zergte und Ehirurgen, in fofern lehtere 
Barbierer find, ſollen aus feinem andern Grun 


or erlicgen Grun beigenthumes ar Beoinuu Be 

vn © dien —ã werden. en jedoch N, ——— leid Bas 
edierer, fo find fie als ſolche zur Bewinnung bed Mingerre vs im allen 

bunden, wo vor bem Cdikte vom 2. NRovbr. 1 004 € 

Grund ausſchließlicher Gewerbsberechtigu werden —8* * 

er er Bamals ls zur Bewinnung bes —— durch Geſet ober Difervanı 


BEL der Rurm. Beg. 1819. &.259. Ergänz. Ih. 1. Abth. 2. ©. 760.) 
as RM. des Bin. des 9. und der P. an das Ob. Präfid. der Pr. 
vom 9. Septbr. 1840 ſprach denfelben Grundfak aus. 
u Bi. 1840. ©. 3 
zı Anfehung der Sebammen und Fhierärzte, 
z Bin. des Sun. vom 2. Deche. 1817 
Bes. wird auf ihre Anfrage im Berichte vom 19. v. M. eröffnet, daß nad 
e Entfdeibung des ©. Graatstangter | Durchl., vom 28. Januar 1831, auch 
n unb Tbiesde te, a kein Srundeigenthum innerhalb des Stadt: 
—8 von gr u des ſtaͤdtiſchen Burgetrechts zu entbinben find. 
e Befreiung von der Berpflihtung zur Ueber: 
nahme ſtädtiſcher Aemter. 
Städte Ordnun ng bom 19. November 1808 beſtimmt im $. 200: 
em Eönnen Staatöbiener, Geiftliche, Profeſſoren, Schullehrer und andere 
öffentlicher Anftalten, imgleihen praktigisenbe Aergte mit Einſchluß 
etshelfer und Chirurgen, fo wie aud anbere zur Rettung und ſchleu⸗ 
e der nothleidenden Menſchheit befonbers berufene ‚perfonen, öffentliche 
: auch alsdann ablehnen, wenn deren Verwaltung neben ihren Anıtös und 
äften nicht beforgt werden fann. (G. ©. 1806—1810. ©. 324 
Dergeflalt ordnet die ev. St. D. vom 17. März 1831 unter Be: 
auf die Beflinnnung des 6. 128, wonach jeber Bürger In der 
bunden ift, unbefoldete Gtadtämter und einzelne Aufträge, fo 
Stellen eines Stadtverordneten und Stellvertreters deffelben zu 
n, und wenigften® drei Jahre zu verwalten, an: 
Bon der im $. 128 feflgelehten Verbindlichkeit find ö gängich 
dete Beamte, Juſtizkommiſſarien, Advokaten, Pa —— — "Seit 
Lehrer und Mepdizinalperfonen. (G. ©. 1831. ©. 10.) 
in Anfehung der Apotheker beflimmte dad R, bed Min. ded 3. 
». Kolleg. med. vom 16. November 1809, daß diefelben von der 
ze Öffentlicher Stadtämter nicht befreit fein ſollten. (&. Rumpf 
. 210. und Auguftin 1. 202.) Unter Anerkennung biefes Grund» 
vete indeß daB MR. der &. Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Alten 
wie bed 4 u. der P. (Köhler) v. 14. Zuli 1835 an die K. Reg. 
an: Apotheker, welche ohne Gehülfen find, dürfen die Annahme 
n unbefoldeter Rathämter ablehnen. Es lautet: 
auch, wie ber X. SReg. auf ben Ber. dv. 19. d. DR. wegen der von em Rod⸗ 
w Zrmpeiburg verweigesten Aniteh dnes webejoßrten Ba. 


W 
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manres, erwiebert roird, Apotheker im Allgemeinen zu den Perfonen, welde 
der St. D. zur Ablehnung Öffentlicher Aemter bercdytigt, nach früheren Ga 
nicht zu zählen find, fo müffen doch diejenigen unter ihnen dahin gered 
weiche ihr Gefchäft ganz ohne Sebülfen betriiben, ba es Källe nieht, in 
Verzögerung der Anfertigung und Ablieferung eines dringenb noͤthigen He 
Menſchenleben gefoͤhrden, ſolchen Verzoͤgerungen auch burdy bie von bem 
zu Tempelbura beabſichtigten Einrichtungen nicht vorgebtugt werben kann. 
Der Apotheker N. zu Tempelburg iſt daher zur Annahme des Amtes ei 
deten Rathmannes nicht für verbunden zu eramten. (X. XIX. 753.) 
il. Das Redhı der Mepdizinalperfoen ihre Mitlitair 
durch den Eintritt al 8 Nihtfombattanten abzut 
Vergl. vie hierüber ergangenen Bellimmungen in dem von | 
tairwelen handelnden Th. XIII des Werkes, und namentlich 
1) über ten Eintritt als Nihtlombattanten n B 
A. der Chirurgen‘). 
die 8. O. vom 7. Auguft 1820 (X. XI. 249), 
die Anfir. v. 16. Yuli 1822 (X. XI. 250.), 
dad R. des Min. d. 3 v. 29. Januar 1824 (X. VIII. 300.), 
das R. des Min. d. G., U. u.M. Ang. v. 10. Zu 1829 (X. XI 
das R. des Min. d. 3. u. P. und des Kr. v. 25. Mai 1840, 
(Min. BL. 1840. ©. 203.) 
B. der Thierärzte: 
die K. O. v. 19 März 1821 (X. VII. 180), | 
das E. R. des Kr. Min. v. 17. März 1825 (X. VII. 122.) 
das R. tes Min. d. 3. u. P. vom 29. Septbr. 1838. (3. XXI. 8 
C. der Pharmazeuten: | 
die K. O. v. 18. Novtr. 1830 (X. XV. 154.), 
das R. ded Min. des 3. u. P. v. 26. März 1831 (ebenba.), 
das R. des Min.d. G.,U. u. M. Ang. v. 19. März 1831, 
(a. a. D. ©. 158.) 
dad R. ded Min. ded J. u, P. und des Kr. Min. v. 25. Novbr 
(X. XXI. 1120.) 
2) Hinſichtlich des Verluſtes dieſes Rechts als Fo— 
Criminalſtrafe: 
die K. O. vom 5. Decbr. 1834. 
(Jahrb. Bd. 44. ©. 434. Bräff Bd. 8. ©. 130.) 


Bierter Asbſchnitt. 
Bon der Remuneration der Dienftleiftungen be 
zinalperfonen. 
Gefter Unterabſchnitt. 
Bon der Remuneration für Berrichtungen ber fı 
Praxis. 


Erſtes Kapitel. 
Die Medizinaltaren. 
An die Stelle der Tax⸗Ordnung für die Meb. Verſonen ber 
Staaten vom 30. April 1802, welches bie älteren Veroꝛdnunge 
Remuneration der Medizinalperfonen und namentlich auch bie | 





*) In Betreff der Mititalrbienft: Verpflichtungen der 3dglinge der 1 
Bildungs: Inftitute, \.die K.D.0. WW. Kr, 1A, aa ©, 
Vergl. au: Simon, Staatsrrht ih. 1. &. 31V, 


der SBemeumerstion der Dimfilciftungen ber Diebismalperfenen, 4737 


Schleſten von 1744 gemäß der 8. vom 22. Januar 1803 aufges 
(en. Akt. des D.2.G. zu Breslau, betr.d. Med. Weſ. S. VII. 20.f.85.), 
Red. Ed. v. 21. Suni 1815 (oben S. 129.), welches zuerfl die Res 
u der Dienflleiftungen aller Kiafien ded Heilperfonals regulürte ; 
die ZarsDrdaung v. 30. April 1802 betraf nur die Aerzte, Chi⸗ 
Beburtähelfer und Zahnärzte. Die neue Med. Ware gilt indeß 
ıbfolute Norm für die Vergütigung der ärztlichen Dienflleiftuns 
jern ald Hegel wird ein Abkommen darüber zwifchen dem Pas 
nd feinem Arzte vorausgeſetzt. Es fieht daher jedem frei, nad 
Der niederen Satzen, ald den der Med. Zare, die ärztlichen Dienfte 
ondere Werträge zu reguliren, und nur im Mangel eines derarti⸗ 
wamens find die VBorfchriften der Med. Taxe maaßgebend, 

fer Grundſatz, ben bereits dad Med. Ep. vom 27. Sept. 1725 
(eben &. 19. unter 6.), findet ſich näher ausgeführt in dem R. vom 
MR 1832 (cben S. 187.)3 er liegt ferner der nachflebenden B. des 
fa. (Mübler) vom 6. Auguft 1841, betr. die Auflöfung und Ers 
berton: Verträge zwifhben Gerihtsbehörden und Mes 

e 













rfonen zum Brunde. Diefelbe lautet: 

anlaflung einer Mittheilung des K. Min. der &., U. u. M. Ang. autoris 
ef. Min. die K. Obergerichte, die mit Aerzten und Wundärzten über die 
Ba aller gerichtsaͤrztlichen Geſchate und Behandlung von @efangenen bei einer 
n Gerichtöbehörde, gegen jährlihe Pauſchquanta gefchlofienn Ver: 
kon zum 1. Januar 1842 aufzuldfen, wenn die Aerzte bie Aufbes 


en- 
ler in biefem Kalle das früher beſtandene Verhältnig ein, wonach bie Gerichte 
ben und wundaͤrztlichen Gefchäfte durch einen von ihnen beliebig zu wählens 
birten Arzt verrichten Laffen und ihm dafür die tarmapigen Gebdhren, fobalb 
ingen find, in den Sachen aber, in weldyen ber Fiskus die Koften trägt, for 


im. 

t von felbft, daß dba, wo bie Befehe einen kus au gewiflen Vers 
a nur ein foldher jugegogen werden — hyſitus gu gewiſf 
e Berträge der eben gebachten Art find ohne meine Genehmigung 
ſchließen. (Juſt. Din. Bl. 1841. ©. 255.) 


A. 
e bem bereid oben (&. 129.) mitgetheilten Ed. v. 21. Suni 1815 
sen Med. Zaren!) find folgende: 


I. 
Taxe für die praktiſchen Aerzte?). 

ben erften Befuch?) innnerhalb der Städte und Vorſtaͤdte 

. et ® ® L u “ ® 9 0) “ ® . “ [) 16 Gr. bis 4 Athr. 8 Gr. 
merkung. Welcher von den verſchiedenen moͤglichen Sägen 
des gegebenen Spielraums hier und in ben unten weiter 

ofitionen*) jedesmal anzuwenden? hängt, vornämlich nad) 
nögenszuftande der Zulaffungspflichtigen, von bem Gutachten 








.Zare V. für gerichtliche Aerzte und Wunbärzte f. ebenda. 
Betreff der nicht promovirten Aerzte f. das R. v. 19. Febr. 1820 in dem 
h. zu den Zasen [sub 1. ad. a.] und binfichtli ber Taren für innere 
wen ber Bundärzte 1. Klaffe das R. v. 21. Mat 1829 (Unten ©. 455.) 
eZarfäge: 
ı) für die Behandlung eines Kranken im Haufe des Arztes, und 
I) Tann ber Kranke fi inder Wohnung des Arztes Rath erholt, 

Anhang unter Ar. 3. (©. 449.) 

t fi aufalle Abſchnitte der Med. Taxe. 

Behimmungen gelten baher in Betreff aller Klaſſen tes Met, Herr: 

neld, Berge, 8. v. 3. April 1884 in d. Rcte zu Poſ. 4. (&. 420.) 


A3B Won ber Renummratien der Dienfllslfiungen ber Wcbiginatprefe 


der feſtgeſetten Behörbde ab, Im großen Stäbten, &. i. folchen, bie 
minbeftene 10,000 Einwohner zählen, ift im A wen eine größere 
Wohlhabenheit zu vermuthen; und baher find dort in der Btegel bie 
höheren Säge, in ben weniger bevdlkerten Städten und auf dem platten 
Lande aber die niebern Säge in Anwendung zu bringen. Wenn jebody 
an den legtern Drten Leute von bebeutendem Wohlftanbe wohuse, fo 
tönnen auch von diefen höhere Säge, und nad Umftänden der höchſte 
Satz, gefordert werdens fo wie im Begentheil audy in großen Gtäbten 
bei Leuten von bekanntlich geringen Wermögensumftänden, 3. B. unte⸗ 
ren Offisianten, geringen Hanbarbeitern, teihen wenn ein Ron 
tursstiquibationsperfahren flattfindet oder ein Rachlaß zur ſtardes⸗ 
mößigen N nie der Kinder nicht Hinreichenb ift, der niebere Gag 
anzuwenben iſt!). 

2) Für jeden ber folgenden Beſuche mit Inbegriff der au veefhreiben: 


Fuͤr etwanige Juhrkoſten kann Hiebel nichte angeleht werben. 
8) Für den erften Wefuc, wenn der Kranke über eine Viertelmeile 

von ber Stabt oder Vorſtadt entfernt fe?) . - . . . . 
4) Kür jeden ber folgenden Beſuche in ſolcher Entfernung . 
Bei Entfernungen über eine Wiertelmeite von der Borſtadt fteift 

dem Arzt auch bas Recht zu, freie Fuhren zu verlangen. 

Bei allgemein anerkannt tontagidfen Ficbern, durch deren Be⸗ 
handlung bad Leben bes Arztes felbft gefährbet wird, findet 


m — — — 


1) neber bie Bezahlung bes Kurkoßen für Arme f. unten S. 459. 404. 
2) Rachber örtlichen Entfernung, zegultet ſich das Honorar des Ag 


bergeftalt: 
4 em en oorte deſſelben unb bis eine Biertelmeile davon 
on ® } . . 
A) Über eine Biertelmeile bis gu einer Delle nach 9. 8. 
y) bei Entfernungen von 1 bie 8 Meiten incl. nach 9. 28. 
d) bei Entfernungen über 3 Meilen nad) P. 28 unb 24. 


ned 


Es erging demgemäß nachfolgender Beſcheid bes Min. db. @., 8.1 


(Eichhorn) v. 28. April 1842 


An den praltifchen Arzt Dr. N. zu N., Honorieung dev Xergte für Ara 


außerhalb ihres Wohnorts. 


Auf ihre Borftellung vom 12. Januar d. J., betreffend die Keftfegsn 
quibation für die ärztliche Unterfuhung und Behandlung der N. zu N 
Ihnen, daß zu einer Abänderung bes nach richtigen Srundfägen ala 
fegungsdekreteö ber K. Reg. zu Magdeburg Feine Veranlaſſung obn 


von ihnen geftellte Frage über das Maaß der örtlichen Entfernu 


ber Arzt zur Liquibation son Diäten, flatt des fonftigen taxmäßig 


für Krankenbeſuche außerhatb feines Wohnortes berechtigt ſei, findet i 
wortung durd) bie Bergleihung der hier einfhlagenden Pofitionen 8. 
im erften Abfch. des Taxregulativs vom 21. Juni 1815. In den ef 
Pofitionen wird bie Gebühr bes Arztes für pa Shi Krankenbeſuch 

nortes, bei Entfen 


welche von ihm in ber Umgegenb feines eigenen Bo 


mehr als einer Viertelmeile, verrichtet werden. Die Amwenbbarkit 


flimmten Gebührenfäge würde gänzlich wegfallen, wenn eine ſolche 


Ihrer Auslegung gemäß, den Arzt zur Liquidation bes bei Reiſen übe 
geichriebenen Diätenfages berechtigen follte. Der legtere findet vielme 
Pofition 23. erfien Abfchnitte® ber Taxordnung, nur bei Befuchen in 
nung von wenigftens einer Meile Anwendung. Dies if arch bereit 
holten Ref. des Din. der Mediz. Ang., namentlich in bem, in Am. \ 
283. abgebrudten R. vom 5. Januar 1823 ausaeiorochen. De € 
wand an Zeit und Muͤhe, welcher dem Arzte beiden nad deu obigen 


Reifebiäten findet in der Karorknung Weinen ’% ‚wur hahen le dei 
Pünftigen Liquibationen den uockerarttten hXM aeaii ya y 


(Min, 81, 1842 ©. 126.) 
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32) Hür die Operation ber Maftdarmffll . - - oo 0 00. 5 
83) Yür die Ausidfung des Arms aus dem Scultesgeknt . . - . 10 
841) Für die Amputation des Oberarms und Oberfhenleld - -— . . 8 
35) Kür die Amputation des Vorderarms und Unterfhenleld . . . 10 
36) Kür die Erftirpation eines ober mehrerer Binger rächen ..2 
37) Kür die Repoſition bes verrenkten Unterkiefers ..2 
38) Kür die Mepofition des verrenkten Obraım . . +... 1 
39) Kür die Repofition bes verrenkten Bordtramd . . . . e A 
40) Für die Repofition ber verrenkten Hand . | 
41) Für die Repofition bes verrentten Sberſchenkels aus bee Dfenne 40 
3 Kür die Repoſition ber verrenkten Knieſcheibe .. .. 1 

Für die Repofition des verrentten 4 


ußes 
N Bei nt mebr feifhen Dervenkangn gilt immer ber böcfte Ca 
en 
48) R Si —** und den erſten Verband eines gebrodgenen Ge⸗ 
tieknochennn. 
46) Für bie — — und ben erften Verband einer ober mehoreer 


beochenen Rippen | 

47) Für die Repofition und ben erften Verband eines Bedentnodens 1 

£ die Repofltion des gebrochenen Schlüffelbeins .. I 

ür bie Mepofition des gebrochenen Schuiterblatte - - + - 1 
50) Für die Repofition ber gebrochenen Knochen ber Ganbwurzel, ber 

Mittelband, fo wie aus der Knochen bes Rufe . » 1 

51) Rn die Nepofition eines ober mehrerer gebrochenen Binger vn 

FR be Bepofition des gebrochenen” alfes des Soerichentoi . € 

r die Repofition des gebrochenen Cberfchenleld . . - . 4 

a r die Repofition ber gebrochenen Kniefcheibe . 04 

bie Repofition eines ober beider Knochen bes uͤnterſchenkels — 

ben exſten Verband des zerrriffeneh Tendinis Achillis . . 4 

57) die Operation einer Pulsadergeſchwulſt oo... { 

58) das Genen einer Fontanelle oder eines Haarfeil® . . 12 Gr. 

89) die Deffnung eines Abſceſſes 2 

60) eat Yusrottung Heiner oder leicht zu operirenber Balggefhwätfte 


61) Br —— — größerer oder romplizirter Batgpefänmäifte 


8 Kür le Appiifation der Schröpfmafdine Er 
ede Apptifation eines trodenen. Schröpflopf - - - - - 
r einen Aberlaß im Haufe des Kranken am Arm ober Su - 
655 * einen Aderlaß in der Wohnung des Chirurgen 


66) einen Aderlaß am Halfe oder Kopf . - - . « Eu 16 &. 
67) bas Gegen mehrerer Blutige -  - 2 0 00. 
68) daß Segen eines Kiyflire . . - . 


69) das. Gehen eines TabadraudyKlpftier 6 66: 
70) Küx Bin das Aueſchneiden eines Leichdorns ober fogmanaten Sine: 
Wenn me vo ben find, wir f die We ahme eines 
jeden br ern ah di — ——* Sages 


gerechnet. 
21) Jer das Legen eines BlafenpflaftrE - - - -» . - . 
78) Fuͤr einen jeben ber nachfolgenden Beſuche ne 
78) einen Beſuch zur Nachtzeit 
74) Kür ben seiten Verband einer Ainfaden Bunde, den Veſoch mitein- 


3 
4 
beecfen!) > 2 2 ren 
75) Fuͤr den erften Verband einer komplizirten Wunder) mit Rnodyen» 
oder Brand, den Beſuch mit inbegriffen - © » . . 12.81 


2) tieber die Ermäßigung des Goftrums, menn fih der Patient in 

des Wundargtes Rath erholt f. den Anbang Nr. 2. a. ımd 2. 

2) Mit Rüdficht auf diefe Pofition beftimmt das N. des Din. d. @., U 
(v. Ladenberg) an die K. Key. zu Stratlund d. W. Gent. 1840. 

den. BDeric deu 8. Ury. vom "1. 0.8. Tr ab Diiiyuieen 


— 


ept das and dem Haufe abgeholt wird . . .. 
einestlonsilil er I Der unbargt, des 
als Arzt approbirt ft!) . 18 Gr. bis 1 Mt 


einer Dperation affifirente Gh Ehieusgus erhält ... 
ale en sende Bundarzt bios Behülfe, und nicht approbirt 
Birte Ghirungus erhätt für eine Raötwahe - - - . 1 B6® 
Ire  ahirugn ey für “ tod au . . 18 @r. bi8 1 Rthle. 
W Impfen der Schugblattern werben blos die Beſuche, für 
weation des Impfens aber nichts bezahlt”). 


» Unter —— — Satzen find die Anſchaffungskoſten * * 


weiche entweder nur einen einmali 25 
neidhe der Aranle ja feinem ferneen Gebrauch behält, nid beein — uud mäf 
wu dem Kranken geliefert oder dem Wundarzt beionbess vexg 
muazrıte, weiche bei bez Behandlung eines von einem tollen Hunde —— 
worden, find zu allem feinen Gebrauch untüchtig und müffen 

Icder Shirurgus, welcher biefen Gebrauch und bie Berni 
nachweifet, iſt berechtigt, die Erftatiung bes Werthe derfelben von dem 
angen, 

iſchen Hüffslelftungen, bie in wirkli erkannt Tontagibfen 
— br un m a Oh, nn 
außerha adt oder en über Lan 
hen ben Nerzten zugebilligten Gägen®). 










IH, Zare für die Beburtaheifer. 
ine Leichte nathrliche Entbindbu - » - 02 020. du 5 Mike. 








w einverftanden, daß das wunbärztlicke Soſtrum für bie Behandlung 

efadher, durch einen und denfelben verwunbenden Körper an benfelben K 

Bellen —— Bunden, nach ber Poſition 75 der Tare für Beate 

e gu beusth it und daber in biefem Falle nur das Soſtrum fie ven 

banb einer lomplizirten Wunde liquibirt werden Tann. 

2 von ber Königl. Reg. oeranlape-Derabfeßung der anliegen guräderfn ben 

Adation bed Wundarztes N. zu N. über bie Behandlung bes nermittelfi eines 

les einer Blchfenkugel durch beide Waden verwunbeten Oberjägerö N. wind 

wech hierdurch beftätigt. (Min. BL. 1840. ©. 874.) 

si. ben Anhang Ar. 2. 8. ©. 449. 

gu bemerkt das MR. des Win. d. G., U. u. Meb. Ang.(o. Altenflein) vom 

echt. 5. mitgetheilt durch P. Gr Königl, Regierung gu Danzig, vom 

e- 

ı die K. Med. Bar v. 21. Suni 1815 ſich über bas Gofsum für bie Impfer 
t beſtimmt ausſoricht, fo fragten wir bei dem K. Dein. d. @., U. u. MR. Ang. 

ad we 23 ei en bie Imofer bei zahlungsfähigen Eltern für bie rin 

1, befonders an Öffentlichen Impförtern ober in ber Behaufi 

üben könnten. Das hierauf eingegangene Din. —E alſo Promi us 

weinen Achtung, wie folgt, mit. 

as Dein..eröffuet der K. Reg. auf die Anfragen. 26. DE. a. 6. daß bei / vermoͤ⸗ 

den Familien der Arzt ſowohl als der Wundarzt für bie Inpfung eines Kindes 

niedrigfien Satz für zwei Beſuche in Rechnung bringen Tann, den erften näms 
für bie verrichtete Impfung und den zweiten für die Revifion bes Geimpften. 
a Imeret if abe aber * Impfarzt etwas zu fordern nicht berechtigt. 
—— — der Impfä . 44 fig. beö Regul., hie-fanit. 
ven Be orten bel ben am —55 — vo ommenden anfterfenven Krant: 
et. 1885. (pt. III. Abth. 1. Abſch. 2.) 
da Me ala Yes * Ar Hundsmutb bezieht, dariiber ſ. das R. v..26. Jan, 1822 
Ar. 1. (ad I" b) ©. 47. 


AAA Ben ber Remuneration der Dienſtleiſtungen der DRebizkaaipeh 


2) Für eine Zwillings⸗Entbindung . 

8) Kür eine natürliche aber fidy vergögernde Gntöinbung wobei Tag 
und Nacht zugebracht worden ift . 

4) Fuͤr eine Fußgeburt, oder für eine geboppeite Geburt, weiche in cin 

ußgeburt verwandelt wurde . 

5) * wibernatürsiche Geburt, welche durch die Wendung be⸗ 
* worden iſt, mit oder ohne Anlegung der Bange 0. 

6) Kür die Bangengeburst . . oo... 

7) Kür die Entbindung mittelſt der Perforation X 

8) Fuͤr den Kaiſerſchnitt an einer lebenden Perſon, ohne ünterfäiet, 
ob das Kind noch lebe ober nit . oo... 

9) Für biefelbe Operation an einer Verſtorbenen .. .. 

10) Für die mit Schwierigkeit verbundene Abnehmung ber Rachgeburt 
mehrere Stunden nad) der Entbindung (bie gewöhnlidye gehört 
sur Entbindung) . . . . 

11) ei bie Abehmung eines unteifen Ovali ober einer Mola . . 


»5 2er ee >» 9 


ne 


12) Yür bie Unterfuhung einer Schwangern . . .. 18. 
13) Kürdie Abfaſſung eines verlangten Berichts hierüber .. 128! 


Note. In Anfehung der Belohnung ber Hebammen bei ber Entbinbus 
berigen Behandlung ber Mutter und bes Kindes, fo weit foldye ihres An 
bei der Verfaflung jebes Orts fein Bewenden. Sollte aber Über bas Hot 
Streit entftehen, welcher weder aus der Lokalobſervanz, noch aus einer aı 
norm entfdhichen werden kann: fo gicht die vorſtehende Zare, in fofern fie 
Hebammen zukommende Verrichtung paßt, ven Maaßſtab für fie, jedoch in 
daß ihnen in der Regel nur ein Viertheil des Satzes für den Geburtshelfer 
diefer nur, wenn es die Wermögensumftände der Entbundenen erlauben, 
Drittheil erhöht werben kann!). 


Bei hiruraifhen Berrichtungen, die von Hebammen zuweilen verrichtet 
Blutigel, Schröpftöpfe und Kloſtiere ſehen, erhalten fie den vierten Theil b 
von den ben Wundaͤrzten zugebilligten Gäsen. 


IV. Zare für die 3abnärgte?). 


1) das Ausziehen eines Zahnes im Haufe des ZBahnartted - . € 
2) Wenn bas Ausziehen eines Zahnes oder eine andere Operation in 
—— des Patienten vorgenommen wird, ſo erhält er außer 
gewoͤhnlichen Soſtrum no oo... 
9) Er das Ausziehen eines Stifte ober einer Wurzel ee | 
4) Wenn mebrere Stifte zugleich außgegogen werden, für jebes . 
5) Für das Ausbrennen eines Zahne . . ee... 1 
6) Zür die Ausfüllung eines Bahn - - « - 0 2 00... 1 


Note. Das Ausfüllen mit Blei ift unterfagt. 


N) Wenn mehrere Zähne zugleich ausgebrannt oder ausgefüllt wer 
ben, fo erhält der Zahnarzt für den erften Zahn jenen Gas, für die 
folgenden aber nur die Hälfte bezablt. 

8) Für das Anbobren ober Einbohren eines Zahns bis zum Nerven 12 
9) —— de Durchbohrung einer Wurzel um kuͤnſtliche Zähne daran ’ 
zu tigen 0 ® “ [ } ® ® ®“ 

10) Für die Reinigun ſammilicher Zahne ... 11! 
11) Fuͤr das Stumpffeilen eines ſcharfen Zahns € 
Sind mebrere ftumpf zu feilen, fo wird für jeden folgenden die 

Hälfte bezahlt. 


) So hemeatt das P. der K. KReg. zu Bromberg, Hebammen⸗Gebuͤhren 


Durch die Verf. des K. Min. der G., u. u. M. Ane. v. 3. Jan I 
ſtimmt worden, daß unbedenklich eine Hebamme ihre taxmaͤßige Rı 
auch dann verlangen kann, wenn die Geburt durch einen, auf ihr Baı 
beigerufenen, Geburtöhelfer beendiat woorten iR. X. «M. — 1, 162.) 


9) &, die ergänzenden Veftimmungen im Kuhanar sua Nr. I. AN, 


Bürusumsration der Dienfllcfiungen bee Weblstnaiperfonen. AR 


fellen eines Lariöfen Zahns . . Shi 16 Er, 
beere zugleich abgefrilt werben, für jeden nachfolgenden 

itfte 

irchfeilen nebenemander ſtehender Taridfer Zahne 16 Gr. bis 1 Kthlr. 
arifi ziren bes Zahnfleiſche. 16 ®r. bis 1 Rthlr. 
Dperationen am 3chnflilH_ - © - . . . IL Br. bis 1 Aeblr. 
ten Beſuch in Zahnkrankheiten.. .88Bbis 12 Er 


tachfolgenden Beſuch. 6 bis 8 Sr. 
fte Unterfuhung und Verathung einer Bahnkantpeit 
es Zahnarztes. ee... 4 bis 8 Er. 
‚gende Unterfudhung und Berathung . . 2 bis 4 Br. 
dtung eines krumm —* Zahns bei Kins 

...... .12 bis 16 Gr. 


btung eines zweiten oder britten Frummgewachfenen 
nur der geringfte Satz für jeden bezahlt. 
ertigung und @infegung eines fünftlihen Zahne . . 2 bis 3 Rthlr. 
hrere Zahne zugleich angefertigt und eingefegt, fo wird 
der gerinzfte Satz für jeden Zahn gerechnet. 


e. Das Abfcilen oder Abfägen eines Zahns bis zu feiner Wurzel, wenn 
ihn dafür eingefegt werden fol, gehört zum Ginfegen. 

ıfertigung eines ganzen Gebiſſes von 28 Zähnen mit 

ed inci. des dazu erforderlihen Goldes das erftemal für 

der hoͤchſte, das zweites und brittemal aber nur ber 

Sag angenommen. 

wur Befefligung eines künſtlichen 3ahne, fie geſchehe wo: 

8 bis 12 @r. 
tigung eines tofen Zahns, fie efchehe womit fie wolle 8 bis 12 Gr. 
» zur Ausfüllung oder zur Befefligung eines Zahns, 

e Richtung krumm gewachfenerZähne gebraudht, fo muß 
deffelben befonders bezahlt werden. 
h bei welchem eine Operation gemacht wirb, wird ben 
ı aber fo wenig al& den Wundärzten befonders bezahlt. 
se für —88 Aerzte und Wundärzte, ſ. oben ©. 129. 


VI Zarefürdie Thierärzte'). 


: einer Thierarzneiſchule oder ein Thierarzt, der zugleich 
pprobirt ift, erhält für feine Bemühungen bei@ptzootien 
teilens@ebühren u. f. w. wie bie Dhofiei bei Epidemien. 

ın Thierärzte erhalten die Hälfte von dem, was bie un⸗ 

Genannten betommen?). 
Thierarzt von Nr. 1. an bem Orte gefordert, um über 
brere Zbicre feinen Rath zu erteilen, fo erhält er dafür 16 @r. bis 1 Rtbfe. 
ierarzt Ar 2. belommt . . 8 bis 16 Br. 
n einem andern Orte ift, fo finden Meilengelder und 
e bei Ar. 1 und 2 ftatt. 
in feinem Hauſe ertheilten Geſund heiteſchein bekommt 
rzt Nr. 1. . . 0 08 tt cs 22 0. . 0 0. 18 Gr. 
Nr. 2. bit. . . 8 Ge. 
bduction nebſt Bericht darüber erhält der Thierarzt 
sachdem es ein größeres oder kleineres Thier betrifft 1 bis 2 Athlr 
arzt Ar. Zbelommt: - © -» 2 0 0. 0 . 16 ®r. bis 1 Athle. 


Beiden Pferden und dem Rinbvieb: 
affen oder Scarifiien - - 2 2 000 0. 4 bis 8 Er. 


ıpprobirte Thieraͤrzte koͤnnen Ihr ‚Honorar nad) diefee Tare forbern. 

R. v. 6. Mai 1831 (unter Thierarzt.) 

Betreff der Schühren für Abwartung eines gerichtl. Termine, für 

reiben eines Rezepte in eigener Wohnung u. ſ. w. |. Anh. Nr. 2. a. 

zergl. audy sub Geb. ber Kreis⸗ Thier⸗Aerzte. S. 143. 

—— Diaͤten und a — bes R. v. 27. Geyt. A828 (oem 
im Anhang Ar. 6. gegebenen Beklmmungen., uw. 


AAG Ben berieuummatio n der Dienſtleiſtungen bee Möchieimaty: 


I der Led 
3 dr —e —— rat: ober Rinbviches, j ie aachen — 
10) —— Dıfam eines Abſeeſſes nn. 
12 a das Gehen eineb Kiuftierd > = 2 202 e . 


ür das Reinigen eines Derded ober X "von 2 be ei 2* 
mit Zuchat der Kränfalbe, falls mehrere ausleich 
werden pr. Stũud..... . . 

Sind nur 1 bis 2 zu behendeln pr. Süd en 
Dperationen bei dem Pferde: 


a) Kürdas Abflugen der Oben - © - 0 2 0 0. 

b) Far das Englifieen . . . 0 0... 

e) Kür das Kolhlagen bes Schweifs, falls ein Anderer das 
Pferd englifit bat . oo 0. 000. ... 


Sonft wird es nicht befonbers beredpnet. 

d) Kür die Operation bee Gpeithelfiftel . 1 Rilke. 12 8 

e) Kür die Operation bee Aderlaffill .- . - x. - 

f) Kür die Ausrottung einer Geſchwulſt oder min] 

8) Für die Ausrottung ſchwammiger Gewaͤchſe am Pintern 

a) Kür die Operation der Kronen⸗ oder Huffiſtel 

i) Für das Behandeln übel geftalteter Sufe -. -— . . . 1 

k) Bür die Behandlung bei ſchwerer Geburt . . . . » { 
1) Für das Kaftriren eines Dong .- - - - 2... | 
m) Far das Kaftriren eines Bülene . . “0 0 »i 
14) Dperationen beim Rindvieh: 
a) ür den Bauchſtich .. D “ . ® eo .e | 
b) r das Odfenfchneiden ee! 
3 ür das Kaͤlberſchneiden ... 
d) Kür die Behandlung bei ſchwerer Sehurt ee... 
15) Operationen bei Schafen 
a) Für die Trepanation eines Drebfchafes . 
b) Fuͤr das Reinigen einer Heerde Sad: von der Mäude 
mit Zuthat der Medilamente fürs Stuͤck 
e) Fuͤr bie Poden-Ginimpfung bei einer Heerde fürs etid 
16) Operationen bei Schweinen: 
a) Kür das Deffnen der Furunkeln beim Nauflorn . . 
b) Kür das Kaftriven eines jungen Shweind . . . - 
e) das Kaftricen rined Bayers oder Budtfau . „— . ! 
17) Bei Krankheiten, wobei keine Dperation ober nur nebenher ſtatt 
ndet, wird entweder ber@ang mit 4 Br. bezahlt, oder der Sigen⸗ 
ıhümer akkordirt mit dem Thierarzt über die Behandiung und 
ebilamente. 

18) Werden mehrere Thiere ih einem Stall an einer Krankheit, wie a 
der vorhergehenden Rammer gedacht if, behandelt, * vdernaſabert 
fi) darnad) die Bezahlung, fo daß hie nach der Zahi der Thiere für 
jedes der Bang mit 4, 4 oder $ Gr. bezahlt wird, ober auch die 
Kur und Mebilamente im Ganzen En weniger Toten. 

(8. ©. 1815. ©. 110.) 


ang zur eb. Tare. 
1) Detiarationen der Med. Perſonen⸗Taxe vol 
1), 






a) R. v. 18. Febr. 1820 an das K. —— Kolleg. zu MR 
A — ne n für Arne —X— en nach der Zar (as a 
nd, Fönnen i 
Äntige und — aber nur nach ber Taxe für 
Geburtöhelfer liquid 
Die Beie Ana a — — — — — — — — ſqea⸗ 
ohn i 
uaglacter — 2 J nachſtehend unter 4) 


») Bon den Din. dr 8, U.u. Bir. Ama. In 4. URL vie 
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zahlt werden fc, fo find hierunter eben fowohl wirkliche Menſchemaͤhne, 
vom Wallroß verfianden, . 

2) Wenn nicht cin ganzes Bebiß von 28 Zähnen verfertigt wird, und 
eingefegt werden, fo ift nicht nach Nr. 24, welche ſich auf die Giufehung 
Gebiffes bezieht, fondern nach Nr. 23. zu liquidiren. 

3) Da nur bei Nr. 24. erwähnt wird, daß unter dem Remuneratic 
das zur Einfesung erforderliche Boid mit begriffen ift, fo wird bei Nr. 22, 
felbe noch befonders liquidirt werden können. 

4) Wenn bie Nr. 2. für eine Operation in der Wohnung des Patirmtır 
gewöhnlichen Softrum noch 5 Br. zu liquidiren verflattet, die Nr. 28. aber . 
ber Beſuch des Arztes, fobald er mit einer Operation verknüpft ift, nicht bei, 
zahlt wird, fo ift der Widerſpruch zwiſchen diefen beiden Rummern nur Un 
handen. Denn die Nr. 2. fpricht nur von einzelnen Beſuchen und Operatl 
Nr. 28. gilt aber von Zahntrankheiten, zu deren Behandlung ber 
Patienten in einer gewiflen Zeitfolge befugt, wo alsdann für bie bei di 
aaa enen Dperationen nur der für die Operation feftgefegte Say lu 

en Toll. 

5) Wenn der Zahnarzt fi zur Unterfuhung und Berathung einer 
in die Wohnung des Patienten verfügen muß, fo liquibirt er nad) Nr. 16. 
alfo die Unterfuchung im Haufe des Zahnarztes Start gefunden, fo liquidtet 
felbe na Nr. 1%. und für die Beſuche, die er etwa bemnädft bei dem Patit 
tet, nad Nr. 17. 

6) Bei Einfehung fünftlicher Zähne wird nad Nr. 24. der hoͤchſte Gah 
men, wenn der Patient vormals noch Fein künfliches Gebiß getragen, a 
kann nur der niedrigfte Satz liquidirt werden, und es iſt gang gleichgültig. 
Zahnarzt das zweite Gebiß anfertigt, der das erfte angefertigt har, oder e 
denn die Zurichtung des Mundes bei dem Patienten, welcher nody Erin fünßti 
gehabt hat, erfordert in der Regel ſehr bedeutende Mühe und Zeit, ift bie 
aber einmal getroffen, fo darf der Zahnarzt die Zahne nur fofort erneuern. 

7) Wenn der Patient natürliche Menfchenzähne verlangt, und es konn 
nicht für den tarmäßigen Preis befchafft werden, fo ficht ed tem Zahnarzt 
ihm zuvoͤrderſt Ichriftlich oder kontraktmaͤßig zu einigen. 

b) 8. v. 29. Aug. 1815 an die K. Reg. zu Marienwerder. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß, wenn der Phyſikus bei der Vifitatien u 
theke binnen kürzerer Zeit, als in dem dazu aufs Hoͤchſte feftgefegten 
2 Tagen für die Offizinen in kleinen und in 3 Tagen für Offizinen in großen 
fertig toerben Bonn, g auch nur für disfe kürzere Zeit remunerirt werben darf. 

(%. . .) 


2) Ergänzende Beflimmungen zu einzelnen fi 
tion sfäßen. | 

a) Durch bad R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenke 
fämmtl. Reg. vom 17. Auguft 1825 wurde die Med. Zare dur‘ 
gende Beflimmungen ergänzt). 

Der R. Reg. werben in der Anlage die in Ihrem Berichte v. 22. Juni b. 
nm 15 Exemplare der gebrudten Deklaration der Mebizinalperſonen⸗Taxe v. 5 
1815 zu dem beabſichtigten Gebrauche überſendet. Uebrigens wird derſeiden 
in diefem Berichte enthalienen Anfragen wegen Erläuterung einiger Punkte ber 
ten Taxe Kolgendes eröffnet: 

1) Ad Nr. 26. Tit. 1. der Tare, für die bloße Befichtigung eines | 
iſt dem Arzte 1 bis 2Rthlr. zu fordern zu geftatten. 

2) Ad Nr. 1. und 74. Tit- 2. Von dem Sage, welchen bie Zare dem But 
für Verbände in der Wohnung des Kranten ausfept, fliehen denſcht 
Analogie der C. Verf. v. 16. Febr. d. J. zwei Dritttheile zu, wenn tt 
Manualhüäülfe in feiner Wohnung vornimmt. 

8) Kür Ausfertigung eines Krankheits atteſtes kann der MBunbaszt 10 
Ger. liquidiren. 















1) Die Reg. machten den Inhalt tiert K. in Ayten V befenders I 
Das 8* P. der K. Reg. zu Bretlau v. d. Gent. IR \ U. TR. TE 
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die Mepotition unb ben erften Verband eines gebrodenen 
Unterarmes bürfen 2 bis 4 Rthlr. in Anfag gebracht, und 

Die Sektion einer Leiche, wenn Privatperfonen diefelbe verlan: 
Vehir. angerechnet werben. 

Zhierärzten zweiter Kaffe oder den Kreisthierärzten ftehen für 
eines Ye e linen Zermins, für das Verſchreiben eines Rezep⸗ 
ener Wohnung u. ſ. w. dieſelben Gäge zu, welche die Mebiginaltare in 
tniffen den Bundärzten baflır ausfegt. 

Beltimmungen ift bei Seftfegung vorkommender Liquidationen zu vers 


Bin. d. G. U. u. M. Ang., betr. bie Entwerfung ec. ei . 
(. Web. Yerf. vol. 6. Pars XVI, N. 1. moerfangac, eine allgem. Zare 


eichen durch das R. defjelb. Min. v. 28. Mai 1824. 


der K. Reg. in der Anfrage vom 18. v. M. wegen richtiger Anwendung 
Zare in Beyug genommene Beflimmung Abſch. 1. Nr. 5., daß der Arzt, 
mehrere zu einer Familie gehörende und in einem Haufe 
e Kranke zu deſuchen hat, für den zweiten und britten u. ſ. w. nur 
beffimmten Satzes fordern darf, findet ſich lediglich in der Taxe für die 
kann daher auf den bad sostrum ber Wundärzte betreffens 
itt nit ausgedehnt werden. Wäre eine ſolche Ausdehnung beab⸗ 
fo würde dieſelbe eben foausbrüdlich feftgefept fein, wie die Anwend⸗ 
Anmerkung 1. zu Rr..1. des erflen Abfchn. auf alle folgende 
n der ganzen Taxe. Ueberdies hat die Taxe für die Wundaͤrzte deren 
jacipaliter, nad) der vorgenommenen Operation feftgefegt, und auch bei 
Befuchen die Belohnung für den Verband unter dem austro für den Bes 
iffen, weshalb au die vorgebachte, wegen ber Aerzte getroffene Beſtim⸗ 
WBunbärzte, bie in ber Regel jebem einzelnen Kranken befondere manuelle 
möäflen, nicht füglidy anwendbar ift. 
Die Frage betrifft, wie Wundärgte für die auf den erften Berbanb 
u Beſuche zu remuneriren feien, fo ergiebt eine Vergleihung der Nr. 1. 
Abſchn. 2. der Zare, daß der Wunbarzt für jeden nachfolgenden Befuch, 
ieb, ob dabei ein Berband angelegt worden iſt ober nicht, nad Nr. 72. 
werben muß. 
BE feitenen Fall endlih, wo Wundärzte, bie nicht zugleich Aerzte 




























Kändige Kranktheitsgefhihten mit Gutachten, die einem Consilio 
find, angefertigt haben, ergicht fid) der Betrag des zu bewilligens 
it aus einer Vergleihung der Nr. 77. Abſchn. 2. mit Nr. 16. Abfchn. 1. 
u Da nämlidy hiernady der Wundarzt für die Beiimohnung eines Consilii ben 
eil desjenigen erhält, was bei der erften Konfulation mehrerer Aerzte jeder 
fordern Hat, fo kann dem Wundarzt aud für ein fchriftliches Gutachten der 
hnten Art nur $ der dem Arzte für ein fchriftliches Consilium zukommenden 
bewilliget werden, mithin 1 Rthlr. bie 2 Rthir. (X. VILL. 603.) 


Kür die Behandlung eined Kranken im Haufe des 
oder Wundarztes und zwar 
enn er dafelbft zugleich verpflegt wird, 
das Soſtrum in nachflehendem R. des Min. d. G., U.u.M. Ang. 
ein) an die Reg. zu Potsdam v. 3. Novbr. 1832 (bisher unges 
beſtimmt. 
6 Win. bemerkt übrigens hierbei, daß von ber K. Reg. mit der Ablehnung eines 
ags⸗Dekrets hinſichtiich derjenigen Gebühren, welche von dem ıc. Brogi für bie 
s eigenen Haufe Statt gefundene ärztliche Pflege bes Patienten liquidirt worden 
wch ihre Verf. v. 4. Zuni d. 3. in fofern nit richtig reſolvirt worden iſt, als 
: ausidutiehtich Tontrattmäßigen Beſtimmung nur die Vergũtigung der Koften 
gen für bie außerärztliche Verpflegung des Kranken als Koftgängers 
übanten verweifen ließ, hingegen für die bier neben bemfelben gewährten wirt: 
Uchen Dienftleiftungen die Gebühr nad) der Med. Tare allerdings beſtimmt wers 
a und muf. Es wirb zum Anhalte hierbei namentlidy bei vorausgefegter fakti⸗ 
tigkeit der auf den Kranken angegebenermaapen gewenbeten fortwährenden 
ytung, bie Poſition sub No. 13. der Med. Zare zu nehmen fein, mit einer ans 
zen —2 ber hiernach zu arbitrirenden Gebühr aus Röoeſtht aulien 
ı Geb von Beſchwerbe für ben Siquibanten und Abbruch von \rinem hhriara 
VL Sail M 
























A350 Bon ber Remuneration ber Dienfileiftungen ber Mich 


Geſchäfts⸗ Erwerbe bei dem Aufenthalte bes Kranken in feinem eigenen Haxfa 
übrigens auch ſchon von ihm felbft, durch Berechnung der Bebühr auf wr 
eine nicht ungenügende Rüdfiht genommen worden zu fein ſcheint. 
(Acta des Min. der G., U. u. M. Ang., beir. die Ontwerfung, E 
allgem. Zare für ſämmtl. Meb. Zerfonen, desgl. bie Deffarationed, 
derungen derſelben Vol, 6. Para XVI. No, 1.0.) 


b) Wenn der Patient fih in ber Wohnung be& Auß 
erholt, paſſiten 2 Drittbeile der Säge für ärztliche Weil 
beflimmt die K. O. v. 10. Febr. 1824, mitgethetle Durch das Ü 
Min der G., U. u. M. Ang. (Hufeland i. A.) v. 16. Zebr. 18% 

Da in der Tare für die Meb. Perfonen v. 21. Juni 1815 bie Men 
beftimmt ift, welche der Arzt ober Wundarzt In bem Falle zu fordern bere 
wenn ter Kıanke ſelbſt fid, in ber Wohnung des Arztes oder Wundarztes I 
fo haben des Könige Maj. auf den deshalb erfiatteten Bericht, durch die 
10. d. M. feftzufegen geruht, daß von den Sägen, welche die Zare für bie 
fonen v. 21. Zuni 1815 den Aerzten und Wunbdärzten als Remuneration fi 
fuche in den Wohnungen ber Kranken ausfegt, zwei Dritttheile paffızen fol 
der Kranke unter gleichen Beitverhältniffen in ber Wohnung bes Arztes ode 
tes ſich Raths erholt. (X. VIII. 287.) A 

4) Kür die gleichzeitige ärztliche Behandlung mehrerer 
genen in einem Öefängniffe erfolge die Remuneration, wie fig 
handlung mehrerer zu einer Familie gehörenden Kranken. 

Vergl. das R. v. 6. Novbr. 1841. (©. 139. unter bdb.) 


5) In Betreff des Softrums für ärztliche Bemühungen p 
berbelebung fcheintodter oder verunglüdter Perfonet 
die KDD. vom 2. Novbe. 1820, mitgetheilt durch das ©. R. Ye 
8, U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) an fämmtl. Reg. vom 11. Me 

Des Königs Maj. haben auf ben Antrag des Din. mittelſt K. D. 
zu genehmigen geruhet: ! 
„das für die Bemühungen zur Wiederbelebung fcheintobter Perfonen, 
ſchluß der nad der Wiederbelebung fortzufegenden ärztlichen Beha 
promovirten Aerzten 2 bis 4 Rthie., von nicht yromonvisten und f 
aber 1 Kıhlr. 12 Br. bis 3 Kthlr. Liquidirt werben kann.“ N‘ 


Indem die Med. Zare v. 21. Zuni 1815 hiernach vervolffändigt, und ber. 
biervon Mitiheilung gemacht wird, erhält dieſelbe augleich den Auftrag, WA 
Feſtſeyung durch die Amtebl. befannt machen zu Laffen !). (A. IV. 898.) 


6) Reifekoften. 

a) Für Reifen in kurativer Praxis. 

Die Med. Taxe bewilligt den Aerzten und Wunbärzten bei & 
Beſuchen, fobald die Entfernung von ihrem Wohnorte imehr als ei 
telmieile beträgt, freie Fuhre, ohne diefe Beſtimmung müber zu e 
Dieß ift daher in mehreren R. geſcheheri, die ber Grundſat 
nen, daß die Aerzte und Wundärzte bei Reifen in fut 
Praris die Fuhrkoſtenvergütung nicht nad den &4g 
Ertrapoft liquidiren, fondern nur bie Erſtattung der 
lihen Auslagen fordern dürfen. u 4 

Wenn diefer Nachweis nicht zu führen if, weil bie wi 
perfon ſich eigenen Fuhrwerks bediente, fol nach dem A. v. 5. Jau 


- - — — — — en — 








2) Ueber die von dieſem Soſtrum zu unterſcheidende aus Staattfonde 
und Wundarzte zu zahlende Prämie bei Wiederbelebung —— 
unglüdter Perſonen, find die arienlihen Beltimmungen bei ben Abſche., 
bie Rettung dee Scheintobten, ararken. 
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eis heraus. Derartige Anfprüche aus dem Cebiete des 
enen in Streitfällen aber Überhaupt nur der richterlir 
, Können daher nicht durch Werfügungen ber Verwal⸗ 
eledigt werden. Der Richter aber wird tiefe Fuhrkoſten⸗ 
b.der an bie Stelle der betr. Pofitionen der Geb. 
1815, die nur für geribtliche Angelegenheiten 
jeireiene 0.29. März 1844, noch nad) dem Reaul. v. 28. Juni 
T ie Dienftreiien der Beamten gilt, fefifegen, fondern 
je Med. Zarev.21.Funi 1815 gar Anwendunabringen, 
allen Zälen, in welchen fieden Medizinalperfonen freie Fuhre bewils 
wederin natura geleiftet, noch ein befondereö Ablomımentasüber 
nad) den allgemeinen Grundſaͤtzen über ten Erſatz nothwindiger 
ber Ausgaben, ald Fuhrkoſten vergütung bie Erflatiung 
Blih verwendeten Auslagen, oder, wo diefer Nadıs 
geführt werden kann, deren bush Sachverſtändige 
nmden Werth auerdennen. 
2.8.1. Zit. 11 5. 873., Zit. 18. 5. 268.) 
Reifen der Mediginaiperfonen als Sachverſtaͤn⸗ 
oilprozeffen. 
bie Reiſ⸗koſten der Medizinalperfonen als Socverftändige in 
mas bisher die G. Tape v. 23. Auguft 1815 maßgebend. 
©. 131.) 
wärtig kommen folgende Beflimmungen der B. v. 29. März 
wendung: 
Berden Sadverftändige zu einem Gefhäfte außerhalb ihres Wohn⸗ 
je von legterem mehr als eine Biertelmeile entfernten Dxte zugezor 
ten fie, ftattder Gebühren, Diäten und Reifetoften nad folgenden 


6 Diäten werben auf zwanzig Sibergroſchen bis drei Thaler beftimmt, im 
aber, wenn bas Gelhäft mit Einfchluß der Reife nicht über fee Stunden 
it, auf drei Fünftel biefes Gapes ermäßigt. " 

 Reifekoflen werden fünf Gitbergrofhen bis Ein Thaler für jede Meile 


We Reifekoften werben für die Hins und Rüdeife befonders berechnet. 
die Entfernung weniger als ine Meile, fo wird diefe für voH angenoms 

mößeren Entfernungen werben die Reiſtkoſten nad; Biertelmeilen vergüriat. 

‚HöYe der Diäten und Reifekoften ift in jedem einzeinen Kalle mit Rüdfiht 
Iwerb6s und bie übrigen Werhältniffe bed Sachverſtoͤndigen und bie drilichen 
'Lebensbebürfniffe und ber Transportmittel zu ermeffen. 
Isben ber zu 1—4 beftimmten Vergütung findet ein Erſat der Koften für 
h Bebienung, Wagenmiethe, Scink., Weges und Brüdengelber und anderer 
picht ſtatt; follte jedoch dee Gacverftändige in befondern Fällen nachzuweiſen 
a fein, daß ihm bdurd bie Reife größere Koften verurſacht werden und biefe 
ntbwendig gewefen find, fo müffen ifm foldye vollftänbig vergütet werden. 
lerden Gtaatsbramte ald Sachverſtãͤndi ge zugezogen, fo erhalten fie diejenige 
mg an Diäten und Reifekoften, weide ihnen ve Reifen in Dienftangelegens 
Iementemäßig aulommt. 

Grfolgt die Zugiehung eines Gadyverftändigen bei einem Befhäfte außer» 
ies Wohnorts, jebod an einem von legterem nicht über eine Biertels 
tfernten Drte, fo finden feine Diäten und Seifeloften, fondern nur bie im 
Hmmten Gebühren ſtatt. 

ı Eönuen Sachverſtaͤndige, wenn fie in einem ſolchen Falle ſich eines Buhrwerts 
m durch Krankheit, Gebrechen oder andere Umftände gendthigt find, ober auf 
e zu dem Drte ihrer Vernehmung Brüden: und Bährgelb zu zahlen, oder ans 




















vorftehend legte 8. 1. beftimmt bie Gebühren der Sachverſtaͤndigen bei 
ma @efchäften für jeden Zag auf 15@gr. bis 2 Athlr., wonon choc nur werk 
* @ebößrenfages paſſiteũ follen, wenn das Geſchoſt nict über 6 Erunen. 
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Der K. Reg. wird auf die in den Berichten vom 11. Zebr. und 23. Rin 

tene Anfrage: 
nach weichen Sägen bie nicht promovirten Mebico-Ghirurgen ober Mund 
Kaffe für ihre ärztlichen und wundärztlichen Beſuche zu liquidiren befugt IE, 
hiermit Kolgendes zu erkennen gegeben. ' 
Die Pofition 2, bes Abſchn. If. der Meb. Zarev. 21. Juni 18 
Wundärzte, die fi zugleich als Aerzte qualifiziert Haben, auch für | 
Beſuche da8 Softrum der Aerzte erhaten follen, kaun für die heutigen 
visten praßtifchen Aerzte oder Bundärzte l. Klaffeniht zur Anwe 
men, ba bie damalige Qualifitation der Wundärzte als Jeczte durch bie Pım 
folgte, und ihre Stellung dann ganz bie der jegigen promovisten Medico-Chr 
nicht promopirte praßtifche Aerzte aud vor dem Erlaß ber Allerh. Weiten 
28. Juni 1825 als eine befondere Klafſe des. HeilsPerf. nicht anerfannt gewdue. 
unter proßtifhen Werten in der Regel promovirte Doktoren verfianden “ 
für welche letztere baber auch eigentlich nur der Abſchn. I. der Taxe abaefuiun 
tritt vielmehr hier das R. v. 21. Sept. 1818'), (Auguftin ®b. 3. &. TE) we 
dung, in fofern dort von Wundaͤrzten die Rebe iſt, denen innere Kuren nur ii. 
worden finh, wo es an ihrem Wohnorte an einem praktiſchen Arzte fehlte, wig 
der Fall mit den jesigen unbärgten I, Kaffe ift, die, wenn fie nicht zuglc J. 
Bundaͤrzte angeftellt find, unter denfelben Betingungen nur bie innere Dei 
üben dürfen. Wo diefe ſich mit der innern Praxis befaffen king 
ihren biesfallfigen Liquidationen even fo bie Säye 72. 73. 76. 
Abſchn. II, der Sarezum Grunde zulegen. In der Mebiginal:Tan 
die Qualifikation des Arztes Rüdficht genommen worben. Wenn hiernach 
ber peomovirten Chirurgen, die in allen Stüden die Dualifitation ber Acf 
haben, gleichviel, ob jene bei Außerlichen oder Innern Rranfgeiten abgeftatret 
nach der Zare für die promonirten praktifchen Xerzte hunotirt werden follen, | 
dabei kein Unterfchied, ob die Beſuche ber Shirurgen in dem einen ober andere 
macht worden, und es find foldye immer nur nad ber Taxe für Bundaͤrzte in 
und feft zu ftellen. (%. XIII. 409.) 


3) Die Chirurgen und Apotheker, foweit ihnen üt 
innere Kuren geftattet find, können ein Honorar dafür nur nad 
IT. verlangen. Es beflimmt hierüber das R. des X. Min. d. SE 
M. Ang. (v. Altenflein) an die Reg. zu Coslin v. 21. Sept. 181& 5 


Der K. Reg. wirb auf Ihre Anfrage v. 9. Juli c. in Betreff ber Fr 
dee KurlofteneRehnungen ber bedingt zu inneren Kuren befugt 
theker und Chirurgen hiedurch eröffnet, daß, was zunächſt ben fpezie 
vormaligen Apotheker Nebe zu Schievelbein betrifft, welcher zu der Anfrage 
fung gegeben hat, wenn man auch darauf keine Ruͤckücht nehmen wollte, daß 
des Gewerbſteuer⸗Ed. v. 2. Nov. 1810 Apotheker die Arzneikunſt nicht ausüre 
doch ſchon im $. 14 Tit. 1 der Apotheler:Ord. v. 11. Okt. 1801 feftgefett iR, 
Apothefern bie Befugniß zur Verrichtung gewöhnlicher Leichter innerer Kur 
verftattet werden folle, wo auch ber dortige Ehirurgus nicht etwa auf innert & 
reits eraminirt worden. Da nun in Schievelbein nad) der Anzeige der K. Re 
her Chirurgus eriftirt, fo kann dem ıc. Nebe um fo weniger bie aͤrztliche Prack 
tet werben, als er feine Apotheke verkauft hat, allo gar nicht mehr Apotheker i 

Im Allgemeinen können — da die Taxe für die Wundaͤrzte d. 1. Iumi 
Ar. 2 nur der Wundärzte erwähnt, die ſich zugleid als Aerzte qualifizirt 
diejenigen gang mit Stuͤlſchweigen Übergeht, denen innere Kuren nur beöhalb 
worden, weil es an ihrem Wohnorte an einem praktifchen Arzte fehlt, ba te 
abzufeben iſt, warum bie lestern für ihre Befuche verſchiedene Säge erhalten 
nachdem fie zu ärztlichen oder wundaͤrztlichen Kuren berufen werden, vielmehe 
Infte. v. 23. Bebr. 1771 beide glei behandelt — bei Keftfegung der Ei 
tionen folder Wundärgtefür innerlihe Kuren die Rummera 7% 
und 77 ber Zare für die Wundärztev. 21. Juni 1815 gum Seuadte 
werden. Nach eben biefen Sägen ift auch in Hinficht der Ayetb 
verfahren, wenn wirklich an einem oder dem andern Orte biefen noqh bie & 
Praris befonders verftattet werden müßte. (X. 11. 880.) 





























I) Annal. Jahrg, 4818, 3. Heft, ©. 880, t 22. ꝛi. 
I se bare ern. 3. Sr IR nem fonbern 


bes Bkeumungastion der Dienſtleiſtungen ber Mebisinaiperfonen. 4457 


Orittes Kapitel. 


Yes Werbindplihkeit zur Bezahlung der 
on Kurkoſten. 


bas Sicht auf Kurs und V ngsloften nach d s 
auf Sriat von Kurs und Verpflegungsfofte & ben Preufi 


® 8 

Kr, über den Erwerb der Heimath und bie folibarifche Verpflichtung zur 
er. 8. Berlin 1833. 

z bie Berpflichtung zur Armenpflege. — Juriſt. Zeitfhr. 1832. &. 777 


nbfäge über Armenpflege. — Gentr, Bi. 1838. &. 372. 

Prinzipalverbaftung. 

strag, nüplice Verwendung, find die Rechtsgründe aus 
Berbindlichkeit zus Wergüturig der ärztlichen Dienftleiftungen 


ein Vertrag von gefegmäßiner Form Über die Arztlis 
nflleifltungen und deren Vergütung, fo find deſſen 
bmgen für die gegenfeitigen Anſprüche allein maaßgebend; Man⸗ 
— die nicht die Willenserklärung ganz entkräften — find nach 
khriften von Verträgen, wodurch Sachen gegen Handlungen oder 
gen gegen Handlungen verfprochen werden, zu beurihriien — 
Thl. 1. Tit. 11. 88. 869 ff, — und es findet namentlidh wegen 
ıaaß des Honorars, außer dem Fall eines Betruges, Fein 
, Statt. — S. 876. a. a. D. — Iſt aber das Honorar im 
ge nicht beflimmt, fo fann der Heilkundige für die geleifteten 
Ne Vergütung nur nach den Säßen der Medizinaltare und 
gänzungen fortern, — $. 873. 0.0.0. — 
id Die ärztlichen Dienftleiftungen obne vorausgegangenen 
g erfolgt, fo kann zwar, weil Niemand die Wortheile Fender 
gen obne befonderes Recht ſich zueignen, und fi alfo auch nicht 
tfparung einer nothwendigen Audgabe mit dem Schaden des 
sereichern darf?) — $. 230. Zit. 13. a.0.D., — ferner: weil 
Annahme der Leiflungen die Genehmigung der eigenmächtigen 
9 folgt, und tie Verbindlichkeit zur Entrichtung der unbebunagenen 
ng nad fib zieht — 8. 143. Tit. 13. und $6. 189 ff. Tit. 5. 
— ebenfalls ein Honorar gefordert werben *), doch, da die Ge⸗ 
einen Preis für dad Gefchäft beflimmt haben, und deſſen Aus⸗ 
zu dem ordentlichen Gewerbe des Dandelnden gehört, gleichfalls 
b den Satzen der Medizinaltaren. — $. 74. Tit. 13. 


:zablungspflichtige Perfon iſt, wenn der Anfpruch nicht 
n dab Rechtsverhältniß regelnden Vertrage originirt, zunächft der 


— ——— —— — nn u u — 


BR. Ah. 1. Tit. 13. 9.232: Fuͤr bereichert wird derjenige geachtet, deſſen 
mögen bucch ben Aufwand eines Anbern, oder burg Handlungen, wofür 
eibe bezahlt zu werden pflegt, erhalten, vermehrt oder ver: 
ert werben. 

ee Anfcht ſucht Bielig anszuführen. (Kommentar Rakıtray, 
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Patient; doch zieht die unbedingte Alimentationepflidt') ı 
Verbindlichkeit zur Bezahlung der zus Gewährung des Unterhalts| 
den Kurkoften als Prinzipalverpflichtung nad fi. . 
Mann bie Kurkoften für feine Ebefrau?), für feine Kind 
väterliher Gewalt als Prinzipalverhafteter zu be 
verbunden. — $. 185. Zit. 1. Thl. 2. u. $. 65. Tit. 2. a. a.D.| 
ift der Staat für die gemeinen Soldaten und Unteroffizier 
benben Heered und ter Landwehr unter den Fahnen?), es find 
fhaften, Stiftungen, denen flatutengemäß die Seoätnm 
Unterbaltd ihrer Mitglieder obliegt, u. f. w. zur Tragung der 
prinzipalifer verpflichtet. 


II. Subfidiarifhe Verbindlichkeit zur Kurtofeng 


Diele entfteht bei dem Zahlungdunvermögen bed Drinztpalvd 
aus der bedingten Alimentationspflicht, aus der gefeglihm 1 
tung zum Scabdenserfage, und aus der Verbindlichkeit‘ 
Koften fanitätöpolizeilihber Maafregeln aufzufoms 


1) Die bedingte Alimentationspflicht geht hervor: 


A, Aus der $amilienverbinbung. 
Vergl. bie gefeglichen Vorfchriften über die Alimentationspfik 
a) der Altern und Kinder: AL. R. Thl. 2.Tit. 2. 66. 64. B 
b) der übrigen Verwandten in auf» und abfleigender Einie: . 
Zi 3. 6.14; | 
c) der Sefhwifter: a. a. O. Tit. 3. 88. 14—16; 


() des natürlichen Vaters gegen daB außereheliche Kind u 
Mutier: a. a. D. Zit. 1. 6. 1017. Zit. 2. $. 612; 


ce) der Mutter gegen ihr außereheliches Kind und der Großäall 
daſſelbe: a. a. D. Tit. 2. 66. 628 ff. 


29 Daß die Alimentationspflidht die Verbindlichkeit zur Gewährung aller « 
ıhigen Mittel zur Grhaltung bes Lebens, alfo auch der nothrmenbigen 
in fi begreift, folgt aus ber rechtlichen Natur berfelben, und ift in: 
‚Beziehung ausdrücklich von der Gefeggebung anerkannt. 

Dermaemäß ift im Vormundſchaftsrechte beftimmt: 
Die Heilungstoften haben mit den GErziehungstoften gleiche Rechte. 
‚Ih. 2. zit. 18. $. 348.) 
Ferner im Sheredte: 
Zum Unterholte der rau gehoͤren auc die fie betreffenden Kurs und 
fen. (zit. 1.8. 187. a. a. O.) 
Vergl. au R. vom 10. Dec. 1819. (X. III. 1017). 


2) Die Krage: ob eine Chefrau verbunden ift, den Arzt, der fie in Kur 
bezahlen, wenn ber Ehemann hierzu fein binlängliches Vermögen & 
wegen ber nüßlichen Verwendung (A. L. R. Thl. 1. Tit. 19. 55. 261.262) 
(Kommentar Bd. 5. ©. 91. und Nachträge dazu H. 1. N. XAXV IM. 
bejaht, indeß kann, feiner Anfiht nad, die Frau erſt in aubeidiu 

-» 86.283. ff Zit. 14. a.a. D., belangt werden. — Diefer Meinung wi! 
ber Einſchraͤnkung beigeoflichtet werden koͤnnen, daß das gänzlidhe 3a 
mögen des Chemanns fdyon zur Zeit der Entftehbung der Kurkoſten 
war, weil nur dann bie Ar.tlihen Dienftleiftungen ſich rükkſichtlich de 
als eine nüsliche Verwendung charakteriſiren werben. 


2) Bergl. oben &. 1972. 
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U dem Korporationsverbande. 

Wgemeinen: vergl. A. LE. R, Thl. 2. Lit. 19. 6. 9. 

onbere: 

fichtlih der Verpflegung kranker Handwerksgefellen ber 

8. 353. it. 8. a. a. D.: 

unb Werpflegung eines eingerwanderten ober Trank gewordenen Befellen, 

& in Arbeit oder nidyt, muß, wenn er felbft unvermögend ift, aus ber 

unb in deren Grmangelung aus der Gewerbskaſſe beftritten werben. 

Borſchrift gilt indeß nur an ben Orten, wo die Zunftoerfaffung’ 
oder wenigſtens die Korporationsrechte der Zünfte hen} 
(vergl. Ergänzungen, Thl. 1. Abthi. 2. &. 1069). Iſt vie 

, dann macht e& hinfichtlich diefer Verbindlichkeit keinen Un⸗ 

Geſellen erft in der Arbeit erkrankt, oder ſchon 

ekommen find eben fo wenig ob fie überhaupt ſchon in 

effanden haben; doch feßt bie Anwendung des $. 353. a. a. D. 

eine Einwanderung voraus, 

die betr. Vorfchriften in dem vom Armenwelen !) handelnden’ 

des Werkes, namentlich 

das R. des Min. des J. ari die Reg. zu Danzig vom 21. Okto⸗ 

(X. IX. 1074). 

Das R. teffelben Min. vom 23. Dec. 1825. (X. IX. 1074). 

Das N. deſſelben Min. vom 2. Dec. 1825. (X. IX. 1075). 

Das R. vefielben Min. v. 29. Januar 1830, (X. XIV. 158) 

kan diefe Kurloften von den zünftigen Bewerben nicht aufgebracht‘ 

Bönnen, tritt der Armenverband dafür ein, Vergl. die betr. 

— unten unter E. 

u. 
















ückſichtlich kranker Lehrlinge ordnet den $. 317. Tit. 8. 


L. R. an: 
Berpflegung eines kranken Lehrlings aus eigenen Mitteln kann einem Meiflir, 
dieſelde im VBertrage nit ausdrücdtich übernommen hat, nicht zupemuthet 


Sn Betreff. der jüdifhen Korporationen, 

als folche zur Ermenpflege geſetzlich nicht verpflichtet find, vergl. 
Beſtimmungen in dem Thl. 111. Bd. 3. &. 792, die Verhältniffe 
nn betreffend. 
C. Als Laft der Gerichtsbarkeit. 
In Betreffder Kurkoften der Gefangenen, vergl. Cr. O. g. 
91.), und die im Anh. zus gerichtöärztl. Taxe mitgetheilten 
gen (oben &. 137. unter 3.). 

Hinfichts der Heilung ſskoſten eines Beſchädigten bei@ele 
ber Feſtſtellung des Thatbeſtandes in gerichtlichen Unterfuchungen, 
. vom 18. Juni 1824. (oben ©. 140. unter 4.) 

DHinfihtli der Kurkoften der Polizeigefangenen indbeſon⸗ 


MR. v. 15. Auguft 1833 (Polizeiweſen Bd. II. S. 045.) vom 
1838 (ebenda Bd. I. &. 571.), vom 3. Auguft 1840 (Min. SL. 1840. 

wonach die Kurkoften, welche während der Detention 
Tigeigefangenen auflaufen, zu den von ber Polizeigerichts 
t zu tragenden Unterfuchungsfoften gehören. | 


1. ben Abſch. übre bad Armenw. In: Simons Staatireht Thl. 2. &. M. 
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d) Rüdfihtlib der Schultgefangenen bagegen fin 
Gerichte heren keine Verbindlichkeit zur Berablung tar Km 
fontern diefe find aus dem von dem Ertrabenten der Erekntise 
den Alimentenvorſchuſſe zu berichtigen. 

Es keflimmt hierüber: 

das R. des Qafl. Min. (Gr. Dandelmann) an das KR. & 
zu Stendal v. 2. Mär; 1827. 

Hinſichtlich der von tem &. 8. un St. G. antr m 6. v. 
frage, wegen der Aurtckten für Eduideefanaene, wird daſſcibe ins Alger 
Belimmungen des &. vom 13. Februar 1605 IN. C. C. N. 28869, R 
S. 247) verwiden. Die Kurkcſten müflen, als zu ten Alimentın seh! 
unb baber aus demjenigen Quante entncmmen werben, welches ber | 
Beftreitung ter Xlimente verſchußwciſe zu entrikim vwerpflidter it. 
Quantum bierin nicht binreickt und ker jedesmal fcfert von der Arazihı 
ners in Kenntniß zu fegende G:äubiger fiy zur fernerta Beitreitung ber 9 
verfkchen und Geld dazu nicht hergeben will, iſt es chen fo, als wenn ber 
ſchuß nicht geleiftet worben, zu balten und daher der Gefangene der Saft 
wo dann feine Berpflegung und Heilung den ſenſt dazu verpflichteten Peri 
börden anheimfält. (Jahrd. Bd. 29. ©. 87). 


D. Aus unerlaubten Handlungen. 
a) In Betreff der Vervflichtung des Befchätigert, ber 
den Rintern des Entleibten Unterhalt zu gewähren, f. A. 2. 
zit. 6. 68. 99 ff- 
b) In Anfehung der Verbindlichkeit der Bordetlwirtt 
pflegung geihwängerter Huren, f. a. a. D. Thl. 2. Zit. 20. 866 


E. Aud dem Armenverbande. 


Vergl. A. E. R. Thl. 2. Zit. 19. und die dazu ergangene: 
B. in dem von der öffentlichen Armenpflege bar.beinden Abfchr 
VL des Werkes. 

Das Landrecht machte die Verſoraung ber Armen, meld 
einer Privatperfon, Korporation oder Gemeinde unterhalten we 
zu einer unmittelbaren Angelegenheit ded Staats (vergl. 6%. 
Tit. 19. Thl. 2. a. a. D.) 

Die betr. Befege, zu einer Zeit erlaflen, wo noch bie | 
nigleit und das Zunftweſen befland, und die Kommunalvern 
von den Staatöbehörden geleitet wurde, und auf tiefe Verhält 
net, find indes Durch die neuere Gefeßgebung weſentlich abgı 
es iſt namentlich dur) das G. vom 31. December 1842. (G. 
bie Verpflichtung zur Armenpflege den örtliden Armenver 
Gemeinden und Gutöhersfhaften — und den Landbarmen 
ganz Üüberwiefen worden. DHinfichtlih der Armentrantenpi 
fondere, die dieß G. ald in der Armenpflege überbaupt —, 
den Verarınten” — inbegriffen voraudfegt, iſt in demfelben 
Nachſtehendes verordnet: ” 

5.29. Arme, es feien In: ober Auslänber, welche auf einer Reife ı 
von derjenigen Gemeinde oder Gutsherrſchaft, in deren Bezirk fie krank 
—x hin zu verpflegen, daß fie ohne Nachtheil für ihre Seſundheit 

$. 30. Die Gemeinde oder Gutsherrſchaft ($. 28) Tann Erftattung 
Verpflegungskoften verlangen, fie darf aber hierbei keinen Beitrag zu di 
Berwaltungstoften der Anftalt, worin der Kranke verpflegt worden il 
ftellen und eben fo wenig Gebühren für den Arzt oder Wundarzt, fo weit 
baaren Auslagen beftehen, ohne Unterſchied. ob derfclhe als Armenarzt ei 
Dung bezieht, ober in den einzelnen KäUen teianterk temunrtitt, TUUan " 


mm ber Üüssieumebation ber Dienſtleiſtungen der Medizinalperſonen. O4 


ber Lands Armenverband, zu deſſen Bezirk die Gemeinde oder Butsherr: 
unter Vorbehalt feiner Rechte, zu leiften. 
Die Dbrigkeit des Ortes, wo der Kranke ſich befindet ($. 29.), hat der 
behörbe unverzüglich Anzeige zu machen, und iſt bei deren Verzögerung für 
u entitebende Nachtheile verantwortiidy. 
>» Benz Perfonen, welche als Dienftboten, Handwerksgeſellen, ꝛc. ıc. in 
Dienftverhälinifle ftehen, erkrankten, fo müſſen fie von der Gemeinde ober 
t des Drtes, wo fie im Dienfte fich befinden, bis zu ihrer Wiederherſtel⸗ 
t werden; ein Anſpruch auf Erftattung der Kur: und Verpflegungstoften 
In dieſem Falle gegen einen andern Armenverband niemals Statt. 
fees Dienftverhältniß ift dasjenige nicht anzufehen, welches fid lediglich 
gebenbes beftimmtes Geſchaͤft bezieht; dagegen Ichließt ber bloße Vorbe⸗ 
Auffündigung die Gigenihaft eines feften Dienftverhättniffes 














die Bellimmungen dieſes Geſetzes, das für die ganze Monar: 
if, und durch welches in Beriehung auf alle Gegenflände, 
Daffelbe verfügt, fämmtliche, fomohl allgemeine als befonvere 
gen außer Kraft geſetzt find, ($. 36. a. a. D.), wurde eine lange 
R. antiquict, die fi über, die Verpflichtung zur Ar 
e überhaupt, und intbefondere darüber außfprechen, ob auch 
Hülfe zu diefer Armenverpflegung gehöre, und ob 
Bemeinden die Verpflidtung beſtehe, ihre Armen 
t8 kuriren zu laffen. 
Beireff dieler legten Frage find jedoch noch gegenwärtige nachfol⸗ 
bemertenswertb, bie diefelbe verneinen, und fidh noch beſon⸗ 
ausfprechen, daß wenn in der Kommune felbft Arzt 
ütfe ganz fehlt, die möglichft nahe gewählt werden Bann, 
Sendung ded Kranken ind Kreis⸗Lazareth nicht nothwendig iſt. 
Das R. des Min. des 3. (v. Schudimann) vom 12. Nov. 1825 
3.) und 6. Noobr. 1828 (X. XII. 1070). 
) Das R. des Min. des J. und der P. (Köhler) v. 26. Jan. 1835 
284.), vom 13. Juni 1836 (#. XX. 437.), vom 23. Dit. 1836 
1031). 
aß ınebefondere für die armen Kranken geleiftete Hülfe Feine Re⸗ 
ration aus Staatdfaffen gewährt werden fol, wurde noch 
in dem nachflebenden R. des Min. des J. (v. Wedel, Rode) an 
zu Eiegnig v. 21. Sanuar 1843 dabin ausgeſprochen: 
Bein. des 3. Tann ſich durch die in dem Berichte der K. Reg. vom 28. Nov. 
geführten Umftände nicht veranlaft finden, Ihrem Anträge, wegen einer dem 
N als Gutihäbigung für die wundärztliche Behandlung des in Dürftigkeit 
Schuhmachers N. zu bemilligenden Gratifitation, Statt zu geben. Denn 
u weit führen, wenn man den Grundfag auflommen laffen wollte, baß den 
Die, armen und unbemittelten Kranken geleiftete Hülfe, welche auf Anrufen 
fie ſchon durch den geleifteten Eid verpflichtet find, die von dem Schuld⸗ 
deſſen Erden nicht beigutreibende Bezahlung ganz ober theilweife aus der Staates 
ksiken ſei. (Min, Bi. 1843. ©. 14). 
Kurkoſtenzahlung aus der Verpflidtung zum Scha- 
aße. 
) WBegen Beſchädigung an der Perfon durch Tödtung ober andere 
de WBerlegungen!), 
ya A. 2. R. beflimmt im Thl. 1. Tit. 6.: 
08. Wer widerrechtlich einen Menſchen ums Leben bringt, muß in allen Faͤlln 


üefe Berbinbliakeit iſt swar für den Beranbiger eine pringipale, vom@tanhs 
unfte bes Beebiginatperfon, welche ben Beihäbigten behandelt hat, aus hercadıs 
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Die Frage: ob die Verbindlichkeit der Herifchaft zus Kurkoſten⸗ 
ya dann einırete, wenn ber Dienfbote außer feinem 
Rod anderes Vermögen hat, ift von den Gefegreviforen 
auszuführen fuchen, daß der Geſetzgeber im $. 87 der Gef. 
zbot des Erfabes nur dethalb in ein Verdot der Lohnabzüge ein- 
, weil bieß bei weitem bie gewöhnlicſte Art bed Erſates fein 
att des Pıinzips habe er den haufigen Ball der Anwendung hie 
der Geſchteviſ. Pens. XV. ©. 52.) 
IP in dem Falle, wenn dad Gefinde durch einen Zufall erkrankt, 
8 in den Dienfleiftungen feinen Grund hat, bie 
wicht Weiterem gehalten tft, ald zu derjenigen Geldoerpflich⸗ 
aus ihren Kontraktsverhältniffen folgt, und ihr alsdann nur 
obliegt, daß dieß erksankıe Gefinde gebörig untergebradt 
fi in dem R. des Juſt. Min. v. 5. Roobr. 1811 audgefpros 
‚daffelde im Pollzeiwefen Bd. 2. ©. 441.) 
Berbindlihket der Herrſchaft, die Kurloften für daB Geſinde 
der 65. 88-89 der Gef. D. vorzufhießen, if durch dem 
SG. vom 31. Decbr. 1842 befeitigt, wonach für bie Werp| 71 
fenflboten, wenn dazu fein anderer verpflichtet und v end 
[des örtlichen Armenverband eintreten muß. 


unter E.) . 
KRurkoften als Laß der Medizinalpolizei⸗Ver⸗ 















1. die Vorfchriften über die Koften der Polizeivermalt 
in dem vom Poligeiwefen handelnden VI, Theil ded Tat 
. 631. 


er: Über die Fälle, in welchen bei Krankheiten die Nothwens 
fanitätspolizeilichen Einſchreibens eintritt, das R. vom 26. Sep⸗ 
2. (Dim ©. 188). 
den Umfang, in welchem mit der Anordnung ſanitäts poli⸗ 
aaßregeln die Gewährung der direkten Krankenhlife de print 
R 5 16. Noobr. 1835 (oben S. 168), und 26. Gepfember 1842. 
:188.) 


Biertes Kapitel. 


ı der Geltendmahung ber Forderungen ber 
Medizinalperfonen. 


Rectögeund 

ieder Leitung, bie nicht in den deutlich erftärten, ober nad) Vor⸗ 
x Befege zu vermuthende Abficht, wohlthätig ober freigebig zu fein, 
meäch zwar an und für fich der Anſpruch auf die vorausbedun« 
r durch die Gefetze beftimmte, bezugsrmeife durch ſachverſtändigetz 
n feftzußtellende Vergütung — A. E R. Ih. 1. Tit. 13. 66. 280. 
11.8.877 —, rechtlich geltend machen läßt fich der Anforucd 
Bergütung aber nur gegen den, hinfichtlich deſſen die Hariblung, 
ı Gegenteiftung gefordert wird, fih als Kontrattderfüllüng 
ide Werwendung carakterifirt. Won dieſem Gefichtöpunfte 
ia Erwägung, daß die Bewährung unentgeltligyer Hifieiflungen 
t Arme zu den Berufopflihten des Arztes gehört, Tann inkbrÄute 


A6A Von ber Memmmeration ber Dienſtleiſtungen der Mrbkinaiye 


Bere die Frage: ob aus der ſubſidiariſchen Verbindlichkeit 
toftenzablung ein Zwangkrecht für die dienflieiftende Medizinatyei 
den in Anfpruch Genommenen, bei feflftebender Inſolvenz des Yıll 
bafteten, herzuleitenift, oder nicht, nur nach jedem Ponfreten $ 
ſchieden werten. Hierbeiift indbefondere aucdie Folgeorbnung) 
her diefubfidiarifhe Verhaftung eintritt, zu berückſich 
fichtlih welcher das allgemeine Prinzip hervortritt, daß die? 
Verpflibtung zur Xlimentation aud die nähere Verb 
keit zur Kurkoſtenerſtattung nad) fi zieht, und beher 
Verwandte vor dem entfernteren, der Verwandte vor ber Korperall 
vor der Kommune verhaftet iſt. (Vergl. Ergänz. Thl. VI.zu 2.88 
infichtlich der ObliegenHeit der Arzte zu Armenturen barf 

Überfeben werden, daß biefe Berufspfliht gegenwärtig ihrer y 
Wirkung nad) bis auf wenige Fälle aus dem bürgerlichen Re 
beraußgetreien if. Zwar ift aud in den neueren Verordnunge 
auf diefe Pflicht bingewiefen (vergl. K. D. v. 14. April 1832 
und das R. v. 21. Januar 1843 (oben unter E. &.461.), fie iſt aber‘ 
anerfannten Prinzipe in fehr enge Gränzen zurüdgeführt: daß WE 
an Orten, wo befoldete Armenärzte angeftellt find, vie zur ı 
Behandlung bei ihm fich meldenden Kranken an diefen zu weißem 
daß ferner aud der amtlihen Requifitton eined Arztes zur Huf 
armen Patienten die Verbindlichkeit zue Gewährung feiner Ren 
erwachſt, und daß auch ohne Auftrag die Verbindlichkeit der Kg 
zur Honorirung der an Arme geſchehenen ärztlichen Dienftieif 
treten fol, weiche unter Umfländen des Nothbedürfniffes, bri E 
eines befonderd angeftellten Armenarzted, überhaupt oder bei eiuml 
niffe feiner zeitigen Herbeifhaffung flattgefunden haben. Diefe 
finden fich in nachſtehenden V. anerkannt. 


a) In Betreff der Kurkoſtenzahlung für Arme aus 
lihen Kaffen beflimmte dad R. ded Min. des $. (vo, 4 
an die 8. Reg. zu Erfurt vom 16. Novbr. 1826: 


Auf ben Antrag der K. Reg. im Bericht v. 31. v. M. will Id; zwar bier 
migen, daß die Kurs und Verpflegungsfoften für den Einwohner R.R. aus 
ſen⸗Fonds Ihrer Hauptfafle berichtigt werben koͤnnen. Ich muß jedoch hierbel 
daß das Recht der Med. Perfonen in Fällen, wo fie arme Perfonen kurirt 

ütung aus dffentlichen Kaſſen zu fordern, nicht ganz unbedingt anerka 
Tann; vielmehr wird es der Regel nach zunädhft barauf ankommen, ob fie} 
Kurvon einer döffentlihen Behörde beauftragtworden. (X. X. 


8) In Anfehung der Fälle, in welchen die Aerzte für die 2 
Prankter Armen ihre Remuneration von den Kommal 
fordern berechtigt find, diöponirten: 


ac) Das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Alte 
die K. Reg. zu Bromberg v. 22. April 1839: 


Auf die Berichtanträge, welche von der X. Reg. an das umt ! 
Veraniaffung der Beſchwerdeſache des Kreischirurgus N., wegen nicht erhalit 
lung feiner Gebühr für geburtshuͤlfliche Dienftleiftung bei armen Verfonem, 
worben find, it das Min. nicht abgeneigt, die Ginleitung zur Grtrabirung ei 
lien Beftimmung bes von der K. Reg. befürworteten Inhalte au treffen, 1 
ꝓraktiſche Erforderniß einer ſelchen, durch beftimmte diesfällige Nachweil 
Maaße bargethan wird, wonaq ſich die Befeitigung der in einigem Beast! 
dabei Derauöpufehenden a aa nmwände tat 

er verliegende Spezialfall allein würde hierzu nicht füglich ausreichen, | 
vielmehr zu erwarten, dab den Beligwerten trd x. R. dor guänsude ZU 


















Beaeits in der Gt. Berf. >:m 10. Yocz 1821 Di 
tet werten | teren bir Bar z 








= 
für die Armen-Lrantenpflege, bei wider fh 
der Brmumeraticn mach dem biesfäligen Ueherrinkemmer 
aberen Auftrag für dem betreffenden Kerfall 
epandlung bes Kranken fürRehnung her Kcmmunı 
afind. Zufer fcidem Falle kann die Kommune wegen der di 
Auslagen nur für Dienfleifiungen in Anfprud) genommen werben, 
Mehizinalperion bei einem armen Aranken, in €) 
Fr ellten Armenarzres ober bei augemblidiid 
fe deffelben, unter felden Umfiänden bringender Roth mai 
vorgängige Einholung eines Auftrages der Lcmmunalbrhexde 
And in einem folhen Falle beichräntt fi; aber ber Anfpruch am die Si 
aur auf die Gebühr und Rofienausiagen bes erften ärztliden Belng 
einmaligen Dienftleitung bei geburzshülflihen unb [out 
tigen Zälten, weiche dem Armen gewährt worden ift  Bebarf er bier 
ft mod; einer fortgejepten Rurbehandlung, unb ifi diefem Gxforbermif 
Die Antetiabe ‚Hülfe eines argeftellten Armenarates bereits vorgefehen, fa 
gr ig eine fefartine Uinzeige des Falles, nad der Borfgrift bes 
1 hei 4, an bie Kommunalbehörde zu erftatten, damit diefe ham 
weiteren Kurbehanblung ihm felbft ertheile, oder die fonftigen gerianeten 
jen N treffe. Nur alödann, wenn bie Kommunalbehörbe auf Die dien 
ii hi 


































weber in einer noch ber andren Weife ihrer Obliegembeit 
Armen annimmt und baburd den Arzt in bie Notiwendigfeit 
sufögflict gemäß, fid; auch ber weiteren, noch nöthigen Kurk 
I unterziehen, ſteht ihm das Recht zu, für dieſe fortgejegten Di 
[ne ihr ebenfalls von der betreffenden Kommune zu verlangen, 
Men Ber Gäumigkeit einer Kommune in ihrer ie ei 
der betheiligte Arzt zugleich eine Anzeige an bie 
jatten, won weicher, auf begründete Anzeigen ſelcher 
unb mit Rahdrud zur Erfüllung ihrer Odliegenheit 
t vpsnämlich auch in Bezug auf bie etwanige Säumigkeit in Belhaffı 
iportmittel zur Herbeibolung Arztliker Hülfe für einen Armen, 
foldgergeftalt die zeitige Gewährung bicfer Hülfe vereitelt und dem Krane 
Ud) verſchuideter Schaden an feiner nachmaligen Gefundbeit ober feinem 
fai en han eine kriminalrechtliche Verantwortlichkeit für ben wirkiäy 
in. 


a. 
Ueber bie won der Königl, Regierung darüber erbetene Beftimmuns 
in welchen Foͤllen die Aerzte bie Kur armer Kranken unentgeltlid v 
welchen andern Fällen bie Gemeinen ihnen dafür Vergütung Leiften 
haben die unterzeichneten Binifterien fi dahin geeinigt: 
4) an ſoichen Orten, wo befolbete Armenärjte von der Kommune ange 
FAR andere Arzt bie zur unentgeltlichen Behandlung bei ihm fi 
en biefer Kommune in der Bag an den befoldeten Armenarzt 
mithin aud, wenn er fich freiwillig, den Anforderungen ber Wenfätiätet sa 
Kur eines Frmen unterzogen hat, zu einem Anfpruche an die Kommune nidt N 
2) Hiervon it io der Ball dringender Gefahr und ber 
‚ex Hülfe ausgenommen. In diefem Zalle, ſowie 
all, wo ein befoldeter Armenarzt nicht exiftiet, liegt es in Dem õ 
wie ‚m Doktoreide des Arztes, dem Kranken, ber feine Hälfe anruft, —— 
Ietzec zu gemwährens wenn ex aber demnaͤchſt wegen feiner Remumeratiom! 
an bie Kommune machen wil, fo muß er 
4) diefex fofort non.dem Falle Augeigr aadıın, vah Ugr Uneiniien, du 
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Borlehzungen fie F Seilung des ihrer Sorge anbeimfallenden Armen 

nur in bem Falle, wenn die Gemeine von dem Arzte die Kortfegung ber Kur 
ber, in Hefährlihen Fällen, keine anderweitige Anftalten dazu trifft und den 
Die Nothwendigkeit fept, mit feinen Hülfsleiftungen zur Rettung des Lebens 
Hunbheit bes armen Kranken fortzufahren, ift derfelbe von ber betreffenden 
Bezahlung ſciues tarmäßigen Honorare zu fordern befugt. 

Berpfligtungen ber Fefoldeten Armenärzte gegen bie Kommunen, foroie 
jinsbefondere auch Ruͤckſichts der Stage, in wiefern de jur Behandlung folder 

m verpflichtet find, die einer andern als derjenigen Ortsgemeine angehören, 
5 fie als Armenärzte angenommen worden find, zunädft und bauptfählid 

kens der Kommunen mit ihnen abgefdploflenen Wertrage, ober ber beffen 
m Inftruftion zu beurtheilen. 



















Die Mittel zur Geltendmachung der Forderungen 
krizinalperfonen. 

a Betreff des Einziehung ber Mepizinalloflen im admi⸗ 
ven Wege, f. die betreffenden Beflimmungen in dem von den 
ibeamten banbelnden Abfchnitte. (Open &. 193.). 

die Frage: in welchen Fällen die exekutiviſche Einziehung des 
Soſtrums von den Kommunen imabminifirativen Wege, 
bloß im Rechtswege, erfolgen könne, beflimmten noch befom 


Bas im Extrakt veröffentlichte R. des Min. d. 3. II, Abth. (Bode) 

leg. F Magdeburg vom 14. Juni 1843: 

die Schlußſrage der K. Reg. in dem Berichte vom 21. v. M. anbetrifft, ob 

Iche Soſtrum von den Kommunen im adminiſtrativen Wege eingezogen werben 
iR e6 in ben Fällen, wo die Hhlfsleiftung bes Arztes auf Anweifung oder 

sing der Polizeibehoͤrde flattgefunden hat, unzweifelhaft, daß die nd auch 

hung bed Soſtri im Wege adminiſtrativer Exekution veranlaffen darf. 

" Bi. 1843, ©. 197. . 

Das R. ded Min. des 3. Pol. Abth. (v. Meding) an die K. Reg. 

n v. 29. Auguft 1841: 

be Berſchiedenheit der Anfichten, welche nad) den Berichten ber K. Reg. vom 

und 7. Mai d. 3. Uber die eretutivifche Beitreibung von Medizinalkoſten in 

Begio zur Epradye gebradht find, beruht nicht ſowohl auf der zweifelhaften Aus⸗ 

bes $. 7. des Regulativs vom 8. Auguft 1835 ?), als auf der einerfeits feflge: 
Beoransfegung, daß die Polizeiverwaltung für bie Koften der 
le angeordneten Maafregeln gewiffermaßen eine im Wege 

inifraven Verfahrens gu realifirende Verbindlichkeit übers 


e folde Borausfegung ift jedoch nicht degründet. Der Ausbruch 
ben Krankheit verpflichtet die Polizeibehörbe zur Herftellung ber im $. 6. 


Erſtottung der Gebühren für den Arzt oder Wunbargt, foweit folche nicht in 
Kustagen befichen, darf nicht mehr gefosbert werden. ©. $. 30. bei ©. 

‚31. Diebe. 1842. (Oben ©. 460.) 
ie 1835, ©, 240. 


30* 
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te _baß fie mit einem Feſtſetzungsdekret (wie bie Rechnungen ber Apotheker) 


Aic.) wird, um bieß noch deutlicher und zugleich bie Motive zu erfehen, ein 
* dem Immtdiat⸗Bericht, worauf die Allerh. O. ergangen iſt, anliegend 


Ueg. Hat hiernach das Stadtgericht, welches auf die Mandatsklage ohne 
8, ſtatt das Mandat zu eriaſſen ober den Kläger zu beſcheiden, einen 
anberaumt hat, mit Anweiſung zu verfehen. 
. Th. 3. Abth. 1. &. 802.) 


Borrecht im Konkurfe und erbfchaftlichen Liquida— 
joz eſſe. | 

eits Die Hypotheken⸗ und Konkursordnung vom 4. Februar 1722 
z in Betreff der Priorität der Forderungen ber Mebizinalperfonen 


.140: 

ya Begräbnißkoften folgt, was für des Schuldners, nicht aber beffen Kins 
Bere Kamilien, Arzneien und nothbürftigen Unterhalt in feiner legten Krank⸗ 

er verftorben, ben Mebieis und Anderen fchuldig blieben, worunter aber 

während der Krankheit an Gewürz und Delikateſſen aufgewanpt, mit uns 

Und haben ſich Mebici, Ghirurgi und Apotheker mit ihren Liquibatios 

Mediginalordnung und Apothelertare zu richten.” 

i C. C. Il. II &. 154. und 162.) 
p follten nad dem Med. Ed. vom 27. Septbr. 1725 die Forde⸗ 
er Chirurgen und Apotheker den ber approbirten Mebizi nachftehen. 
ben ©. 19. No. 5.) 
& der A. G. O. (Th. 1. Zit. 50.) kommen die Mebizinaltoften, 
Zeit ihrer Entfiehung, in der 2., 6. und 7. Klaſſe zum Anfap. 
« Ktafle, mo wieder von ber befondern Reihenfolge die Priorität 
bird, nehmen die Medizinalkoften die 6te Stelle ein, wobei ihnen 
& noch die Pfandgläubiger, ſoweit der Erlös des Pfandes aus⸗ 
orgehen. — (85. 385. 381. a.a.D.) Die Forderungen der 
. Klafle werden tributarifch befriedigt. — 88. 473. 474. a. a. D. 
Saätzen der Med. Taxe dürfen übrigens in einem Konkurſe oder 
onsprozeſſe nur die niebrigften zur Anwendung gebracht werden. 
verk. aus Taxe für Aerzte.) (Oben S. 437) Die betreffenden Vor⸗ 
urs⸗Ordnung lauten: 
J. Zur 2. Klaſſe gehören: — — 
. VI) Die in dem legten Jahre vor eröffnetem Konkurfe aufgelaufenen Medi⸗ 
‚ ohne uUnterſchied: ob felbige durch Krankheiten des Gemeinfhuldners oder 
ikie veranlaßt worden. Es wird jedoch babe? feftgefeut: a) daß ber Apothes 
kr Tolche Arzneien Bezahlung fordern könne, die von einem Öffentlichen appros 
e verorbnet find und mit ben Rezepten beffelben nachgewiefen werben, b) daß 
Rechnungen von dem Collegio medico ber Provinz geprüft und fefigefegt 
, Unter diefen Borausfegungen muß der ganze Betrag der Mebizinalkoften 
ı Jahre vor erdffnetem Konkurſe, ohne Einſchränkung auf eine gewiffe 
n diefer Klaffe bezahlt werden Xeltere Rüdftände gehören in die 6. Klaffe, 
ın, baß der Arzt, Wunbarzt oder Apotheker, bergleihen Kückſtand ſechs 
r dem Ablaufe des Jahres, in welchem er entftanden iſt, gerichtlich einge: 
en KA oder bie Erekution bi8 zum Ausbruche bes Konkurfes ununterbros 
Tegt e. 
3. Die Gebuͤhren ber Hebammen oder des Geburtshelfers für die Entbindung 
aſchuldners Ghegenoffin, Haben mit den Mebizinalkoften gleiche Rechte, Anh. 









wbrudt a.'a. D. ©. 603. Die Klagen der Mebizinalbeamten bagegen 
m erungen, bie fie in ihrem Dienfte defervirt haben, find niemals 

en, bis bie Feftfegung ber abminiftrativen Behörde befchafft wish. Vergl. 
. 3. Oibr. 1835. (Gradnz. bl. 3. Kbth. 1. ©. 47.) 
A. c. A.Ap. A Zit. 8, 5.472, 
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Fünfter Abſchnitt. 


der Unterſtützung nothleidender Medizinalper— 
ſonen und deren Wittwen. 


ie Statuten und die Beſtätigungsordre bes Hufeland⸗ 
fsdereins für nothleidende Aerzte!) lauten: 


v. 21. Nov. 1830 an den St. Win. v. Altenftein: 

Bericht v. 23. v. M, will Ich die Bilbung bes Vereins zurünterftüßung 
Aerzte unter dem Namm ber Hufelandichen Stiftung angetragener 
und ermachtige Sie hierdurch, den vorläufig enfivorfenen, anliegend 
Plan zu genehmigen. (Anl. a.) (An. XX, 204. — 4. 10386.) 

a 


nes Hülfsvereins zur Unterftügung nothleidender Xerzte 
betreffend. 


E wirb eine Roth: und Huͤlfskaſſe zur Unterftügung, durch Alter, Krankheit 
uldete Unglüdsfälle in Roth und Dürftigleit gerathener Aerzte burdy 
iche Beiträge, Geſchenke, Bermädhtniffe geftiftet. 
eder praßtifche Arzt der Monarchie (Doktoren und Chirurgen erſter ri 
MRifitairs als Givilftande, auch Kreischirurgen) macht fidy verbindlich, jaͤhr⸗ 
Itnig feines Sintommens einen kleinen Betrag in die Kaffe zu legen, bes 
feines Cinkommens nad) Verfchiedenheit des lesteren audy jedes Jahr vers 
fann. Das Minimum ift ein Thaler. In der Bolge, wenn ba tat 
angewachfen ift, koͤnnen auch die Wittwen hülfsbebürftiger Aerzte unterflügt 


Die H. Kreisphyſ. übernehmen die Einfammlung bei den Aerzten ihres 
fenden die gefammelten Gelder jährlich an den Reg. Mebizinatrath ihres 
iſtrikts 
Die 9. Begierungöräthe überfenden jährlich die gefammelten Gummen an 
zu Berlin. 
Die eingegangenen Gelder werben zur Hälfte zu Unterftüsungen angewen⸗ 
Hälfte wirb gegen pupillariſche Sicherheit untergebracht und die Zinfen zu 
gefchlagen, fo lange, biß nad dem Gutduͤnken bes Direktoriums der Korte 
en ift, daß die Zinfen ebenfalls zu Unterftügungen oder Penflonen angewendet 
en. Iſt das Kapital fehr bedeutend angewachfen und bie Zahl der Huülfs⸗ 
groß, fo kann alsdann auch die andere Hälfte der jährlichen Beiträge zu den 
en benudt werden. Die Über die untergebrachten Selber erhaltenen Dokus 
n bei einer fihern Behörde niedergelegt und refervirt. 
» Das Direktorium befteht aus fünf Mitgliedern und wirb aus den Mitgliedern 
as zu Berlin, durch Stimmenmehrheit ernannt. Seine Befugnis iR, die Geſuche 
Rüsung anzunehmen, die Qualifikation der Bittſteller zu prüfen, bie Unters 
ober Benfionen zu beftimmen und die Oberaufficht über die Kaffe zu führen. 
Mitglied ab, fo wählt das Direktorium ein neues, welches aber, fowie bas ans 
smmentretende Perfonal, von dem Min. ber Med. Ang. befkätigt wird, 


gl. Dr. Bürgers Schrift: Hufelands Stiftung für nothleibende Aerzte, 
Hin 1832. Dee Rechnungsabſchluß der Stiftung für das Jahr 1840 
ab folgendes Refultat: 
Rach bem 10ten Jahresberichte ber hieſigen Hufelandſchen Stiftung zur Un: 
Euaung nothleidender Aerzte betrug die Einnahme des ärztlichen Hälfsvereins 
vorigen Jahre 1840 (incl. 1135 Rthir. Zinfen) 41364 Nele. Ausgegebar 
rden 2300 Rthlr. zurünterftügung von 57 hülfsbebürftigen Aerzten, 350 Kthlr. 
Bermwaltungstoflen und 23 Rihlr. an zurädizugahlenden Weiträgen. Das Ka: 
⸗Bermoͤgen wurbe ſonach um 1800 Kithlr. vermehrt, und der Kaſſenbeſtand 
nah ee. v. J. 0. 2840 Rthlr. — Bei der Wittwensünterflügungstaffe 
e kamen (incl. der 282 Rthlr. Zinfen) 15414 Rtbir. ein. Ausgegebew 
den 260 Kthlr. zur Unterflükung von 8 Wittwen und 13% Rtbir. zur Koften- 
weitung. Das KapitalsBermdgen vermehrte fi) um 1400 Rthlr., fo daß ult. 
ce. 9. 3. ber Kaffenbeftand 8258 Rthlr. betrug. Gur beffeckt Veberſicht Ks 
b äberall runde Gummien angegeben.) (Berliner Zeit, 181.8. Mic RU) 
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8. 7. Das Direktorium ernennt einen Geſchaͤftsführer, der zugleich R 
die Korreſpondenz, forwie die Geldangelegenheiten, Cinnahme und Xusıa 
Rechnung ablegt, und ber Kontrole des Direltoriums entworfen iſt. 

5. 8. Der Sefchäftsführer kann nicht willkürlich, ſondern nur, wenn 
nadjläffigungen ober Veruntreuungen zu Schulden kommen läßt, vom feinem 
fernt werden. Will er freiwillig ausfcheiben, fo hat er ein balbes Jake 
Direktorium anzuzeigen. 

8.9. Der Sefchäftsführer ftellt nach Ermeflen des Direktoriums 
bei einer Behörde niebergelegt wirb und wovon er bie Binfen bezieht. 

8. 10. Jeder approbirte Arzt oder Wundarzt erfter Klaſſe oder K 
ein Witglieb bes Vereins war, hat bas Recht, im Kalle ber Roth, welche aber 
det fein, und durch ein Zeuaniß bes Phyſ. und Masiftrats ober bes Landratht 
fein muß, fi) an den Geſchaͤftsführer in portofreien Briefen zu wenden, mb 
ftägung ober nach dem ſechszigſten Jahre um Penſion au bitten, worüber bey 
führer fi an das Direktorium wendet und den Supplilanten von ber 
nachrichtigt. 

6. 11. Das Direktorium beſtimmt nach den Zeugniſſen und dem Bebduͤrfniſſe 
kanten, nad) der Zahl der Hülfsbebürftigen und nad) den Kräften bes 
bewilligende Summe wobei die Mebrheit der Stimmen entſcheidet. 

%. 12. Das Direktorium giebt jährlich öffentlich Nachricht von dem 
Anftalt und leat Rechnung ab Über den Beſtand der Kaſſe, Finnabme und 

8.13. Die Auslage für die Korreſpondenz, au eine billigeRemun 
Geicyäftsfährer werden aus ber Kaſſe beftritten. 

$. 14. Die Unterflügungen werden auf geeigneten Wegen den H 
zugefertigt. Die Penflonen zahlt ber Geſchaͤftsführer in halbjährigen R 
ihm bie gehörige Suittung, wobei jedoch vom Phyſikus oder Magiftrat die 
Hälfsbebürftigkeit befcheinigt worden, zugeſandt worben ift. 





















Bemerlungen. 
1) Hiernach iſt Seitens des Min. zur Ausführung bes obigen 
3. San. 1831. die Genehmigung erteilt. 


2) Auf Verwendung beffelben, ift ber Korrefponbenz der Stiftung 
Bene Poſtamts die Portofreiheit bewilligt worden. (Vergl. Ann. 


. 285. 
8) a dem Kaffens und Rechnungs⸗Abſchluſſe der Stiftung für das 
war 


in Staatöpavieren. in Golde. in Gour. 
die Einnahme 21,550 Rthir. 105 Kthlr. 4828 Rthlr. 16 
s Ausgabe — — — 4 » 87 
mithin Beſtand 21,550 Rthir. 105 Kthlr. 887 Rthlr. 86 
am Enbedes Jahres 
1836 


(1. XX. 1036.) 


2) Die Statuten der WittwensUnterflühungs: Kaffe für Ken 
durch die nachfolgende, an den Staats:Min. v. Altenflein erlaffene 
v. 22. Sept. 1836 beftätiat. 

Auf Ihren Bericht v. 12. d. M. und nach Ihrem Antrage genchmige 34 
dem zurückerfelgenden Entwurf bes Plans einer Stiftung bed verewigten Gtaat 
Dr. Hufeland zur Unterftügung ber bücftigen Wittwen inländifcher Aerzte, 1 
bindung mit feiner am 21. Nov. 1830 von Mir genehmigten Stiftung zur Untel 
notbleidenber Aerzte, und bewillige, daß die dazu audgefeaten dreitaufenb Ibalı 
Fonds diefer Stiftung angenommen werben, indem Ich Ihnen die weiter erfor 
Verfügungen überlaffe. (Anl. a.) 


a. 
Plan zu einer WittwensunterflügungssKaffe für Aerzte. 

‚Der allgemein ausgeſprochene Wunfch und das wirklich dringende Bebärfel 
Wittwensunterflägungs- Kaffe für Aerzte im Pr. Staate hat den Stifter bes de 
Hülfsvereins bewogen, ebenfall® eine Anftalt zur Unterflügung ber von Pr. ] 
hinterlaffenen bürftigen Wittwen zu begründen, unb bazu den Ertrag feinet sı 
Werkes, beftehenb in einen Kapital von breitaufend Thalern, zu beffimmee. 
Brundfäge, nad welchen gebadytes Inftitut einzurichten und zu verwalten wäre, 
ten folgende fein. 
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»Witber Hufelandfchen Stiftung zur Unterſtuͤhung nothleibender Aerzte 
inate wied eine Wittwen-UnterflübungssKaffe verbunden, aus ber fo viele 
zeige Dittwen von Mitgliebern des ärztlichen Hülfsvereins, welche puͤnkt⸗ 
Aerbroches zu lehterem beigetragen haben, eine Unterftüsung erhalten, als 
I der Anflalt geftatten. 
‚Die uUnterftügung, welche eine Wittwe aus der gebachten Kaffe erhält, wird 
ben Ertrag ber Zinfen eines Kapitals von 1000 Thalern jährlich feftges 
moiel, ob es bie Wittwe eines promovirten Arztes ober Wundarztes Ifter 
ge eines als Preischirurgen angeftellten Wundarztes 2ter Klaffe it, unb 
Raten fo lange gezahlt, als die Wittwe fich nicht wieber verhei⸗ 
umftänbe fid) nicht günfliger geftaltet haben, ober fie nicht durch ihre 
— ſich der Unterftügung unwürdig macht. Hieruͤber muß die Wittwe 
P3eugnif von der Ortsoprigkeit beibringen. 
Ye Einnahmen ber Wittwen:Unterftügungs: Kaffe bilden bie freiwilligen Bei⸗ 
Mtatieber bes arztlichen Hülfsvereins, deren Höhe von dem freien Willen der 
abhängt, aber nicht unter Ginem Thaler jährlich betragen darf. Die 
sein bie Hrn. Kreisphuf. im San. j. 3. gleichzeitig mit denen zum ärzts 
jerein ein, überfenden biefelben an den Hrn. Reg. Med. Rath pres Des 
„ welcher fe an das Direktorium der Hu elandfi en Stiftung gelangen 


m den Wittwen bie ihnen bemwilligte Unterftüäung fo viel als möglich zu 
d feftaeftellt, daß nicht die jährlich eingehenden Weiträge vertheilt, Tonbern 
gu einem Grundkapital angelegt werben, aus deſſen Zinfen die Wittwen 
Meumg beziehen, deraeftalt, daß fo viele Wittwen eine jährliche Unterflügung 
18 Rapitalien von 1000 Thalern vorbanden find. . 
Basjenige Mitglied des ärztlichen Hülfsvereins, welches feinen Beitritt zur 
sterftlügungdsKafle erliärt hat, ift gehalten, alljährlich feinen Beitrag 
ss Veiften. Unterläßt es bie, wenn aus nur einmal, fo verliert die non ihm 
fe Bittwe a und jebe Anſpruͤche auf Unterftügung, mag auch ber Beitrag 
fo lange geleiftet fein. Treten Kälte cin, welche eine Ausnahme hiervon 
erſcheinen laffen, fo behält ſich das Direktorium die Entſcheidung vor. 
Dasienige Mitglied, welches feine Beiträge zum ärztlichen Hülfsverein nicht 
entrichtet, verliert fein Anrecht an die Wittwen-UnterftügungssKafle, wenn 
a Betreff der legtern ſich Feiner Unpuͤnktlichkeit im Zahlen der Beiträge ſchul⸗ 
t heat 


Die Wittwen berjeninen Aerzte, welche der Wittwen⸗Unterſtuͤzungs⸗Kaſſe ein 
Bon mindeftens 100 Athlren. ſchenken, follen, bei übrigens gleichen Umftänben, 
lichere Beruͤckſichtigung finden. 
Die Aufſicht über die Wittwensünterftügungs: Kaffe über nimmt das Direk⸗ 
bufelandfchen Stiftung. Daffelde unterfucht die Aniprüche ber anges 
dittwen und beftimmt, ob biefelben zum Genuß einer Penſion elangen ins 
ie gleichermaßen nady feinem alleinigen Urtheile die Wiebereinziehung der Pens 
m im &. 2. bezeichneten Faͤllen erfolgt. Jaͤhrlich giebt das Direktorium öffent: 
kurzen Bericht über den Zuftand ber Anftalt. 
Die Verwaltung der Kaffe, fowie überhaupt bie Leitung bes Gefchäftsganges, 
den Prinzipien, welche in diefer Hinficht bei bee Hufelanb chen Gtiftung 


t. 
Die Wittiwen, weldye Anſpruͤche auf eine Unterflüsung machen zu koͤnnen 
wenden fi an bad Direltorium der Hufelandfchen Stiftung, unter genauem, 
beſcheinigenden Ausweis ihrer Bermögensverhältniffe, ihrer fonftigen Um: 
ber Größe ihrer Familie, bes Tobestages des Mannes, ihrer moralifchen Fuͤh⸗ 
mb en ben Beſcheid des genannten Direktoriums. 
si. Das ortum hält cin genaues Verzeichniß der Wittwen, welche gur 
Non einer Unterftügung berechtigt find, und foll daffelbe mit Angabe des Todes: 
MB Bkennes, des Datums der Anmeldung, ber Wermögensverhältniffe u. f. w., 
den Momenten das Prioritätsrecht hervorgeht, verfehen fein. 
wiehenber Gtiftungsplan wird auf den Grund der in beglaubigter Abfchrift 
deten K. D. v. 2%. d. M. in allen feinen Punkten bierburcd genehmigt und 


k 
Bin, ben 30. Sept. 1836. (L.S) 
Min. der &., U. u. M. Ang. v. Altenflein. 


.„ÄRX. . 
\ Sa Betreff der!aut Staatskaſſen zu leiftenden Unterſtützung ber 
ber Xerzte unb Bunbärzte, welche während der Treinätd: 
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kriege fi) der Krantenpflege in ben Lazarethen ober außer ben 
Behandlung kranker und verwundeter Krieger umentgeltikh | 
wurden die Srunbfäge gemäß den K. O. v. 27. San. und 2. Ma 
der von dem Min. des J. an fämmtl. Reg. unterm 26. Juli 1814 ı 
Inſtruktion dahin fehgeftellt: 

4) muß von dem Berftorbenen nachgewiefen fein, daß er fich entwehen 
kenpflege in einem Lazarethe ober außer demfelben ber Behanblung kranker ob 
deter Militärperfonen unentgelblich gewibmet habes 2) muß das Beduͤrfniß 
bliebenen Familien erwiefen fein. Unter diefen Vorausfegungen wird 9) 
der Wittwe eine fortlaufende 1ährliche Unterflüsung, fonbern auch auf ie 
terbliebenen Kinber, eine ertraorbinaire Beihülfe bewilligt werben; 4) barl 
ftägung für die Witwen nur fo lange gezahlt werden, als fie ſich nicht wir 
raten. Kürdie Kinder kann ſolche jedoch nur nach ber Verheirathung ber ' 
um zurüdgelesten 15. Sabre fortbausenz 5) wenn bie Wittwen bei der & 

ittwenkaffe verfichert find und zur Hebung gelangen, fo geht foviel, als 
WBittwenkafle empfangen, von der aus Staatskaſſen bewilliaten Unterftügen: 
ab; 6) für die Wirtwen höherer Mebizinalbeamten koͤnnen 200 bis 300 Kehl 
Vittwen der fubalternen Medizinalbedienten koͤnnen 100 bis 200 Rthlr. geza 
Auf jedes Kind werden noch befonders 30 bis 50 Rthlr. bewilligt. 
(Xuguftin II. 819.) 


Siebente Uuterabtbeilung. 
Bon Den Bflichten Der Medizinalperſor 


Die verfchiedene Abgränzung bed Rechtsgebiets der einzelne 
ded Heilperfonald ſchuf folgerecht für jede einen beſondern Kreid v 
ten; die Worfchriften darüber gehören daher in die Abfchnitte w 
den einzelnen Medizinalperfonen handeln. Die Pflichten dagege 
dem gefammten Medizinalperfonal, oder do mehreren Klaf 
felben gemein find, und hinfichtlich weicher befondere Befl 
gen ergingen — denn ein Aufzählen aller Pflichten der Med 
fonen, die aus dem Zwecke ihres Berufb und ihrer Stellung zur 
bervorgeben, kann nicht im Plane des Werkes liegen — find v 
die folgenden: 

I. Die Pflicht, den Medizinalgefeuen gemäß den 
auszuüben. 

Wie noch gegenmärtig der Promotionseid, fo enthielten 
meln der ältern Berufs⸗Eide ausdrücklich diefe Verpflichtung, ur 
Borausfegung jede Beſtallung der Medizinalperfonen nur erth 
weßhalb fi auch in allen Approbationd-Formularen bie betr. Bei 
findet. (Vergl. oben &. 410.) 

Durch diefe Pflicht if zugleich jede Befugniß zu eigenmä 
bebentlihen Erperimentiren mit den Patienten ausgı 
II. Die Pflicht jedem, ber es begehrt, nah Vermög 

und Beiftand zu ertheilen?), 

Diefe Beruföpflicht des ausübenden Heilperfonals, deren M 
in die Eidesformeln für Aerzte, Chirurgen, Geburtshelfer und H 
ausdrüdlih aufgenommen war, ift durch die veroolllommmete £ 


») Bergl. die Abhandlung über diefen Seaenkons in Henke's Journal fü 
arzneikunde. Bd. 14. Het. ° 
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emenkrankenpflege zwar weſentlich mobificirt (Vergl. oben &. 464.) 
u, dem allgemeinen Princip nach, noch für fortbeftebend erachtet 

da ein willführliches Verfagen der ärztlichen Dienſte den Zweden 
Husalpoltzei gänzlich widerftreiten würde. 


I. Verſchwiegenheit im Berufe. 


Br Allgemeinen. 

38 A. 2. R. beflimmt im Thl. 2. Zit. 20: 
Jerzte, Wundaͤrzte und Hebammen follen bie ihnen befannt gewordenen 
ab Familiengeheimniffe, in fofern es nicht Verbrechen find, bei Bermeibung 
den umkönben zu beflimmenden Geldbuße von fünf bie fünfzig Thalern 


Ten. 

Berfchweigen fie ein noch zu begehendes Verbrechen, welches fie ohne Bei⸗ 

Beigkeit nicht verhindern können: fo find fie als Theilnehmer daran vers 
$. 80. 81. 82.1) 

jez denſelben Gegenſtand verorbnet ber Code penal: 
3. Les nıedecins, chirurgiens et autres officiers de sante, ainai que 
eiens, les sages-femmes, et toutes autres personnes depositaires, 

prefession, des seorets qu’on leur confie, qui, hors le oas oü la 
Üge à se porter denonciatears, auront r&vele ces secreta, seront pu- 
prisonnement d'un mois à six mois, et d’une amende de 100 fr. & 



















Insbeſondere in Bezug auf Duelle. 

Die Frage: welche Strafe den Arzt trifft, welder bei 
yuelle Behufs der Hülfleiftung im Fall einer vorkom— 
s Berwundbung zugegen gewefen ift, wurbe von ben Ge⸗ 
km verfchieden beantwortet. Es wird indeß der vom Ob. Appell. 
8 Kammer:Ger. in dem Erfenntniffe v. 21. Nov. 1838 aus⸗ 
ı Anficht beizupflichten fein, daß, da die Xhätigkeit bed Arztes 
ı Beendigung des Duell beginnt und auf Abwendung nachthei⸗ 
gen, nicht aber auf Beförderung deffelben gerichtet ift, gegen den 
p von bem Duelle feine Anzeige machte, um es zu verhindern, 
' vorflehend angeführte $. 506 zur Anwendung?) zu bringen, er 
ur als Zheilnehmer im Sinne der 85. 80—82. zu beftrafen iſt. 
Ergänz. zum Crim. R. 85. 80—82.) Nacd) der Praris wird der 
iefem Balle meift nur mit einer willtührlichen Strafe belegt, bie 


lefe lauten: 
z. 80. Wer von einem Verbrechen, woburd bie Sicherheit bes Staats, 
mw Leben, Geſundheit, Ehre oder Vermögen eines Menfchen einer erheblichen 
fahre ausgeſetzt werben, vor deffen Ausführung Wiſſenſchaft erhält, ift ſchul⸗ 
is baffelbe durch Anzeige bei ber Obrigkeit, oder durch Benachrichtigung 
fen, gegen weldyen das linternehmen gerichtet ift, zu verhindern. 
z. 81. Fehlt es ihm an Zeit und Gelegenheit, das Verbrechen durch obrigs 
Hiche Hülfe, oder durch Benachrichtigung deflen, welcher babei Gefahr läuft, 
Nintertreiben: To muß er felbit, ſoweit es ohne feine eigene ober eines dritten 
raͤchtliche Gefahr gefcheben kann, daffelbe zu hintertreiben bemüht fein. 
J. 82. Wer das Berbrechen auf die 88.80.81. vorgeichriebene Art zu hindern 
tertäßt, if, wenn er einer zuverläfligen Wiffenfchaft des vorhabenden Ber: 
ſens überfühet werden Tann, nicht nur zum Gchadenerfage verbunden; 
en ee muß auch, nad) Verhältniß feiner Bosheit oder Kahrläffigkeit, be: 
werden. 
e Anwendbarkeit diefes Strafgefeges feat übrigens voraus, daß bie Aerzte 
b Bundaͤrzte zur Praris wirklich approbirt find. Die Strafbarkeit Anderer 
agt von ber zweifelhaften Rechtöfrage ab: ob überhaupt jeder, welcher von 
em bevorftehenden Duelle ſichere Kenntnig erhalten und es unterlaffen hat, 
Ar Anzeige zu machen, flrafbar if. Gerol. Erahny yamı 
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fih bis ſechs Wochen Gefängnig ober biß funfjig Thaler erfiueie: 
a2. R. Thl. 2. it. 20. $. 35. 5 

b. Durch die Er. 8. des Ob. Col. med. v. 29. Febr. 1 
ed allen Aerzten und Wundaͤrzten fogar zur Pflicht gemacht ı 
von bereitd vollzogenen Duellen der Polizeibebörbe Anzeige 
Diele Beftimmung, welche zur Benzichtung ber Werwunbeten au: 
Hülfe führen mußte, wurbe indeß durch die K. D. v. 28. Apr Im: 
der aufgehoben, m 


Diefelbe lautet!): . 


Wie mir bei Gelegenheit des jet auf der Univerfität Halle vorgefalle 
angezeigt worden ift, daß die Vorſchriſt, weldye bie Aerzte verpflichtet, yon € 
wovon fie bei Ausübung ihrer Praris Kenntniß erhalten, ber Obrigkeit Anzeige: 
die traurige Kolge hat, daß bie jungen Leute, wenn einer im Duell verwuuil. 
aus Furcht vor der Denunciation, es bis auf den lehten Augenblid verfe 
Arzt zur Hülfe rufen zu laſſen, fo daß verfchiebentlih Berwunbungen, bie 
Hälfe nicht hätten toͤdtlich werben können, bloß baburch töbtlid geworben ff 
die Obrigkeit außerdem noch Mittel genug in Hänben bat, bie Duelle gu e 
will ich, daß die Aerzte von ber Pflicht der Denunciation entbunben, und ibusf 
die Pflicht auferlegt werben foll, in foldyen Fällen ein gewiffenhaftes Sri 
beobachten, bis daß bie Obrigkeit, wenn fie durch andere Mittel bie That em 
Bernehmung darüber veranlaßt, (Kleine Ann. Bd. 18. &. 212.) 

Ebenmaßig beflimmt in Betreff der Duelle unter Student 
6. 136 des Anh. z. A. K. R.: 


— — Dod foll kein Arzt ober Wundarzt verpflichtet fein, ber Obriotet 
vorgefallenen, zum Behuf der Kur, zu feiner Kenntniß gelommenen Duell, 8 
geben, vielmehr in ſolchem Kalle ein gewiflenhaftes Stillfchiweigen beobachten, 
die Dbri Belt, wenn fie durch andere Mittel die That entbedit, beren Bernchurung 
veranlaßt. 


IV. Wahl eines ſeſten Etabliffementborts. 

Ueber die Unſtatthaftigkeit bes Betriebs ber ärztlichen Prazib 
berziehen, und die Verpflichtung der Meipinaiberfonen zur Wahl di 
ſtimmten Domizils verfügte ber Din. der G., U. u. M. Ang. (v. Er 
an bie Reg. zu N. indem R. v. 25. Juli 1842: 

Da eine, ber Anforderungen ber Kunft entſprechende Behandlung ber K 
dem Betriebe des Geſchaͤfts eines praktifchen Arztes im Umberziehen nicht vere 
unb daher die Gefegaebung auch die Betreibung des Geſchaͤfts eines praktiſche 
als Bewerbe im Umberziehen nicht anerkennt, vielmehr die Mebizinalperfonen, 
ein beftimmtes Domizil zu wählen haben, der allgemeinen Beauffichtigung dei’ 
fenben Kreiſsphyſikus unterwirft und deshalb verpflidhtet, wenn fie an einem DA 
in deffen Umgebung von der, ihnen erteilten Approbation Gebrauch zu machen Ü 
tigen, biervon zuvor dem betreffenden Kreiſsphyſikus Anzeige gu machen, fo ka 
Dr. N. R., wegen deſſen die K. Reg. unterm 9. db. M. berichtet hat, bie Ausklı 
Praris nicht eher geftattet werben, al& bis er ſich über bie Wahl eines beftimmten 
zils und über bie, der betreffenden Kreis⸗Medizinalbehoͤrde von feiner Rieder 
gemachte Anzeige gehörig ausgewielen haben wird. Sollte der 0. N. R. abe 
Heberoortheilung der Kranken hinſichtlich bes Honorare, durch Fahrlaͤſſigkeit in I 
Banblung ber, nach Berrichtung einer Operation von ihm zu leitenden, nothw 
Nachbehandlung zu begründeten Beſchwerden Beranlaffung geben, fe hat die J 
ihn dieſerhalb zur Verantwortung und eventualiterBefrafung au sieben. Der J 
wird Überlaffen, hiernach das Erforderliche anguorbnen und nad) 4 Mochen weit: 
sicht gu erftatten. (Min. Bl. 1842. &. 278.) 

Vergl. auch den Abfchnitt von den Rechten der Med. Yerfonen. 
(Dben S. 428.) 






















I) Diele K. D. wurde durch das Hof. 8. v. 11. Mat 1803 dem D6. Koller. ı 
san. sugefertigt, und von biefem durch bas Girk. an fänmtl. Kolleg. 
10. Bat 1803 verdffentliegt AUugutlin\. XD. Bir Ren, —— 
zirte fie gleichfalle unterm . DE. IN dankt anna ER TEL 
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; Meldung beidem Phyſikus des Kreifes, und Mittheis 
8 Perfonalnotizen an denfelben. 


Dredizinalperfonen haben vor dem Beginn ihrer Beruf 
ir ihre Befugniß zur Praxis dem Phyſikus, in defien Bezirke 
AungBort liegt, nachzumweifen und ihm die jedeömalige Werändes 

a anzuzeigen. In den Approbationsformularen ift biefe Dbs 
autdrũcklich vorgefchrieben. (Dsen®.410.) Diefelbe, wie bie 
dkeit zur Angabe der Perfonal:Notizen für die Medizinals 
Kabellen wurde noch befonders eingefchärft Durch das nachſtehende 
» Reg. zu Cöln, v. 29. Sept. 18211). 


wir in ber Beilage zum heutigen Amtsblatt das Werzeignig ſaͤmmt⸗ 
am Regierungsbezirke zur bürgerlichen Praris berechtigten Medizinal⸗ 
Bannt madyen, bringen wir zugleich folgende Beſtimmungen in Erinnerung: 
iR pe Ausübung irgend eines Iheils der Heilkunde befugt, bevor er 
ir pprobation bei dem Phyſikus des Kreiſes, in welchem er ſich nieder⸗ 
met, oder in welchem er bereite feinen Wohnſig genommen, ausgewieſen hat 
Durch das Amtsbi. zur Kenntniß der Behörde und des Publikums gebracht 
5 Die MilitairsAcrzte und Wundärzte machen hiervon keine Ausnahme, 
gerliche Praris treiben wollen (vergl. Amtöbl. 1819. Ar. 2, &. 8). 2) Eine 
alyerfon iſt verpflichtet, bem betr. Kreisphufitus die von demfelben verlangs 
Uung der Mebdizinalperfonen:Zabellen erforderlichen Perſonal⸗Rotizen uns 
tzutbeilen und ihn auch fpäterhin von ben Geeigniflen, welche eine Abändes 
der Rubriken der Tabelle nothwendig madyen, in Kenntniß zu fegen. Bon 
Uen der Medizinalperfonen haben die Bürgermeifter den Phyſikus zu unters 
agl. Amtsbl. 1819 Nr. 46 und 1821 Nr. 33). 3) Keine Medizinalperfon 
Wohnort verändern, und in einem Kreife unferes Departements ihre Kunſt 
ne vorher den betreffenden pohten davon die Anzeige gemacht zu haben. 
æ iſt auf die Aucuͤbung desjenigen Theils der Heilkunde befchräntt, für wel 
Upprobation erlangt hat. In dem Verzeichniffe ift deswegen durchgaͤngig 
worben, ob ein Arzt zugleich Wunbdarzt, und ein Wundarzt zugleich Geburtes 
5) GRebizinalperfonen, welche nur proviforifd) und bedingt approbirt worden 
m jederzeit removirt und durch andere erfegt werden. — Dahin gehören auch 
Be Experten angeftellten Thierärzte. Die H. Landräthe, Kreisphufiler, Bürs 
unb Polizeilommmiffarien haben über die genaue Befolgung biefes B. zu wa⸗ 
gegen die Kontraventionen das gerichtliche Verfahren einzuleiten. 
‚ “bl. dert. 1821. ©. 250.) 


Beiträge zuden Sanitätdberichten. 

die Verpflichtung der nicht im Amte flehenden Medizinalperfos 
Erfattung von Quartal-Eanitätöberiäten fanden bei den ‚eins 
Berwaltungdbehörden abweichende Anfichten flat. Während «einige 
unbedingten Zwangepflicht erhoben, beſchränkten ſich andere 
sen Eıflattung Seitens der nichtbeamteten Medizinalperfonen im 
der Wiffenfchaft und zur Beförterung mediziniſch⸗polizeilicher 
6 anzuempfiiten. GWergl. ten betr. Abſchnitt unter Kreisphy⸗ 
Men ©. 213.) 


d der K. O. v. 8. Auguft 1835 ($. 65.) ift die Einreichung von 
n Sanitätsberichten ungmeifelhafteine3Zwangspflicht auch Fir dir 
beamteten Medizinalperfonen. (S. diefe im Thl. 3. Abth. 1. Abſch. 2.) 
) Hinfichtlich des Umfangsdiefer Berufspfliht und deren Erzwin g⸗ 
it durch Ordnungdftrafen hat ſich das Min. der G., U. u. Med. 
d. Duesberg) in zer V. an die K. Reg. zu Minden v. 23. Mai 1841 
msgeſprochen: 

den Bericht v. 12. März d. J., die Verpflichtung der nicht im unmittelbaren 
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Staatöbienfte ſtehenden Wedizinal:Perfonen zur Gritattung von Duartau 
richten betreffend, wird der K. Reg. hierdurch eröffnet, daß die Mittheilu 
wiſſenſchaftlicher Korm Fearbeiteten Darlegung der Refultate, welche der Ar 
Forſchungen und feiner Praris gewinnt, durch Zwangsmaaßregeln nicht! 
werben fann, weil jene Refaltate ein Privat:Eigenthum jedes Arztes find, 
er nach freiem Ermeffen disponiren Tann. Dagegen find alle Medizinal 
Bolge ihrer durch die Approbation begründeten Verpflichtungen gegen ben 
dings fdyulbig, den Behörden diejenigen vonihnen als Technikern geforderten 
gen zu machen, deren Kenntnißfürbie Bchördenin med. polig. Hinfihtvon® 
Hierher gehören 3. B. die Fragen über den herrfchend geweſenen geniusepid 
vorgelommene epibemifche und endemifche Krankheiten:c. Zur Erftattung dert 
lichen Anzeigen, und zwar ineinerden Anforderungen entſprechenden Weife, ? 
angehalten werben, da die Befolgung einer im polizeilichen Intereffe gegebenen 
Vorſchriftnicht der Willkuͤhr Sinzelnerüberlaffen bleiben kann. — Die erzwung 
werden zwar für die Wiſſenſchaft keinen erheblichen Werth haben; fie wer! 
die Erreichung des daran gefnüpften medizinifch:polizeiliden Zwecks zu befdi 
fein, welcher darin befteht, daß die Behörden bie erforderliche Ueberſicht dei 
Gefundheits: und Kranheits:Zuftandes, bebufd der darauf zu begründenber 
polizeilichen Anordnungen erhalten; diefe Ueberſicht kann aber nur baburd 
erlangt werben, daß alle MedizinalsPerfonen babei mitiwirfen. 

&8 untertiegt daher einem Bedenken, die in der Erſtattu 
nitätsberichte ſſumigen Medizinal-Perſonen zur Befolgun, 
über beſtehenden allgemeinen Beſtimmung durch DOrdnu 
anzuhalten, welche von der K. Reg. nach den Umſtaͤnden gu ermeflen, | 
zelnen Verſäumungsfall aber bei fortgeſetzter Unfolgſamkeit hoͤchſtens bis 
zu ſteigern ſind. (Min. Bl. 1841. ©. 179.) 


b) Desgleichen daſſelbe Min. (Eichhorn) in dem R. an die 
Aerzte N. N. v. 5. Febr. 1844. 


Des Königs Majeftät haben über ihre Immediat-Vorſtellung ohn 
welcher Sie fidy darüber befchwert haben, daß Sie von der K. Reg. zu D 
Einreichung von Quartalberichten aufgefordert, und auf ihre Weigerung ı 
nungsftrafe dazu angehalten worden feien, Bericht zu erfordern und mid m 
Drdre v. 8. v. M. zu beauftragen gerubt, Sie mit Ihrer Befchwerbe abzuı 
eröffne Ihnen daher, daß zunäcft Ihre Behauptung, daß von Ihnen „„wifl 
Quartalberichte gefordert worden feien, nicht richtig ift. Durch die Verfü 
Amtsvorgängers v. 3. Zuli 1829 find ſaͤmmtliche Mebizinalperfonen, obı 
ob diefelben in die Kategorie der Staatöbeamten gehören ober nicht, verpfli 
die in ihrem Wirkungskreiſe gemachten bemertenswerthen Erfahrungen t 
ben Kreis⸗-Phyſikern zur Benutzung für bie von ihnen an bie Kegierungen u 
von legteren burdy die Meb. Kollegien an bad Minifterium gu erftattendr 
Polizeiberichte anzuzeigen. Der Zweck diefer Einrichtung ift, der Provinzi 
tral⸗Verwaltung nicht blos eine fortlaufende Kenntniß von ben, im Gebiet 
nalwefens ſich ereignenden bemerfenswerthen Vorfällen zu gewähren, fcı 
aud auf das etmanige Wurhandenfein von Zuftänden oder Erſcheinungen, 
die Geſundheit der Menfchen cber Thiere in gemeinfhäblicher Weiſe gefä 
kann, aufmertfam zu machen, um Gegenvorkehrungen treffen zu Zönnen. 
Mebizinalperfonen zu esftattenden TCuartalberichte haben mithin ı 
zinalspolizeilihen med, und wirb daher von den Aergten nu 
theilung folder Bemerkungen gefordert, welde hiermit in ® 
ſtehen. So gern die Midizinal:Berwaltung es fchen muß, wenn Aerzte d 

ebotene Gelegenheit zugleich zur Mittheilung wiflenfhaftlich intereffanter | 

enugen, fo ift fie doch weit entfernt, eigentlich wiffenfhaftlidhe Aı 
denfelben verlangen, und noch weniger durch Ordnungsftrafe erzwingen zu ı 
Befugniß der Reg, die Aerzte zur Einreihung der Ganitd 
nöthigenfallsdburd Ordnungsftrafen anzubalten, ift aud in 
derjenigen Acrztc, bie feine Beamte find, um fowenigeryu b 
als ihre Berechtigung hierzu noch befondere in einem für ale Theile der Mk 
tigen Geſetze, naͤmlich in den durch die Allerb. K. DO. v.8. Auguft 1835; 
fanitätspoligeil. Vorſchriftin (&. &.1835. ©. 240 ff.) aner kannt worben if 
diefer Vorſchriften nämlidy werden fämmtliche MebizinatsPerfonen ohne Unt 
pflichtet, „‚vierteljährig in den tinzurcichenden Sanitätöberichten” aud uf 
ber ihnen vorgetommenen ſophilitiſchen Krankensängeige zu machen. In bie] 
mung ift demnad die aligemein fett Hehente Bergtichtung ber Aerzte zur Erſt 
dergleichen Berichten beftätigt, dann ober weiter im fü, V ra Yalyikuhlch 
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gelegt worden, den Inhalt bes erwähnten Reglements burdy bie Androhnng 
mer Drbnungsfirafen einzufchärfen. Die K. Reg. zu Düffeldorf hat daher, 
jeden von Ihnen in eine Orbnungsftrafe von 2 Thaler nahm, Ihre Befugniffe 
Beiſe Überfcyeitten.. Ihr Einwand, daß nicht die K. Reg, fonbern nad) dors 
Burrfaffung nur bag Polizeigericht befugt geweſen wäre, die Orbnungsftrafe 
hen, iſt ebenfas unhaltbar. In dem vorliegenden Kalle hanbelt es fid) um 
der auffehenden Behörde im Interefie ber Sanitäte polizei feftgefeßte Orbs 
fe, bei der das @. v. 11. Mai 184% (©. ©. 1848. ©. 193) in Anwenbung 
Rach $. R diefes Geſetzes findet gegen polizeiliche Verfügungen ber Rechtsweg 
Statt, wenn bie Emention von ber betreffenden polizeilichen Vorſchrift entweder 
gand einer befonderen geleglihen Beſtimmung, oder auf den Grund eines ſpe⸗ 
üutötitels, behauptet wirt. ine derartige Befreiung haben Eie nicht zu be: 
acc, weniger aber nachzuweifen vermocht, fo daß Ihrem Einwande auch fowelt 
MM Kompetenztrage betrifft, Teine weitere Beachtung zu Theil werden Tann. 
Darlegung des Ungrundes diefer Beſchwerde, hege ich die Erwartung, baß 
Ferbltniß zum Bemeinwefen richtiger auffaffen, und durch regelmäßige Ein⸗ 
= Sanitätsberichte Ihren guten Willen, im Intereſſe der öffentlichen Wohl⸗ 
pewirten, bethätigen werben. (Aachener Zeit. 1844. Nr. 48.) 
In Betreffter Berüdfichtigung, weldyederbeider Abfaffung 
nitätöberichte bewiefene Fleiß beider Anftellung und 
zung der Medizinalperfonen finden fol, beſtimmte das C. R. 
d. G., U.u.M. Ang, (v. Altenflein) an fämmtl. Reg. v. 
br. 1833. 
Min. bat aus dem an werthoollen Mittheilungen immer veicheren Inhalte 
e lestern Zeit im Drude erſchienenen Sanltätsberichte mit befonderem Wohl⸗ 
m dem immer regeren Eifer fich überzeugt, den bie Mebizinalperfonen 
pen der Foͤrderung der eben fo fehr den Eingelnen anfprechenden als für das 
wiffenfdhaftlicher und abminiftrativer Beziehung glei wichtigen Zwecke wibs 
he an die gegenwärtig in das Leben eingeführte Einrichtung der zu erftattenben 
berichte genäpts fird. Wenn es biernady nun aud) einer befonderen Aufforbes 
ferner thätigen Mitwirkung hierbei nicht weiter zu bebürfen ſcheint, fo hält es 
doch für gerecht und billig, baß tenjenigen Medizinalperfonen die verdiente 
ng zu Theil werde, welche burdy fleißige Ginfendung intereffanter Materias 
e zur allgemeinen Kenntniß zu bringenden Sanitätsberichte eben ſowohl von 
ſenſchaftlichen Beftrebungen einen ehrenvollen Beweis abgelegt, als auch burd) 
je Bertitwilligkett, mit welcher fie den zur Erreichung eines allgemeinen Zwek⸗ 
Seiten des Staates an fie ergangenen Anforderungen genügt, für die treue Er» 
Pflichten in einem ihnen anzuvertrauenden öffentlichen Amte eine ihnen 
Empfehlung gereichende Gewähr geleitet haben. Die K. Beg. werben 
Wermit aufgefordert, im alle von Anmelbungen zur Zulaflung zu den Phyſ. 
, Jowie überhaupt bei Anträgen auf die Ankellung oder Beförderung einzel⸗ 
inalperfonen in irgend einer Kategoric, auf die Leiftungen berfelben in ber in 
Mensen Beziehung, vorzugsweiſe mir Kückſicht zunehmen. Diefe G. Verf. I 
e Amtebl. der K. Reg. zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. (A. XVII. 819). 
) Die Beröffentlihung der Sanitätsberichtet), für deren 
snüßlichfeit und zur Beförderung des Intereſſes an diefen Arbeiten, 
von dem K. M.d. Kolleg. zu Königöberg in dem P. v. 25. März 
Yahi angeordnet: 
mit bie Kerzte unferer Provinz ſowohl ihre eigenen Beiträge zum Ganitäte- 
vereffentlicht fehen, als audy von denen ihrer Kollegen Kenntniß nehmen, und 
berbilick von den Geſundheitsverhaͤltniſſen unferes Waterlandes erhalten können, 
aber ein regeres Intereffe an biefen Mittheilungen gewinnen, und um fo geneigs 
en, zur Vervollkommnung berfelten mitzuwirken, haben wir es veranlaßt, daß 
Sanitätöberichte künftig in der Buchlandlung der H. Gebrüder Bornträger 
su haben find. Indem unfere vaterländifchen Aerzte durch Mittheilung inte 
Bemerkungen und Beobadhtungen ihre Erfahrungen gemeinnügiger madyen, wer: 
eut Aufprüche auf diedffentliche dantbare Anerkennung ihres Werbienfte ſich erwer⸗ 
' unsin den Stand fegen, gehaltreiche Berichte zuliefern, weldye neben denen andes 
inzena) des Monarchie eine ehrenvolle Stelle einnehmen können. (A. XX.234.) 
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VI. Ausftellung von Atteften. 

1) In Anfehung der Pflicht der Mebizinalperfonen, zur 
von Gutachten und zur Audftellung von Atteflen in g 
hen Angelegenheiten, und deren Beweiskraft ift auf bie 
(&. 239.) mitgetheilten Borfchriften zu vermweifen. 

2) Auf Erfordern von Privatperfonen follen Geſun 
Krankpeitdattefte aller Art überhaupt nicht ohne dringende 
laffung ausgeflellt werden. 

Es beftimmte hierüber das R. des Min. d. G., U. u. M. 
tenftein) an ſämmtl. Reg. v. 13. Februar 1828. 

Das Min hat häufig Weranlaffung gehabt, wahrzunehmen, daß i 
ſtuͤzgungegeſuche und Petitionen aller Art von den Bittſtellern auf eingereichte 
Atteſte begründet worden. Obgleich das Min. zu den in den X. Landen 
Aerzten und Wundärzten bas Wertrauen begt, daß fie bei auszuftellenden 
oder Krankheit: Atteften den wahren Zuftand des Individui nach ihrer b 
[daft und Ueberzeugung ſchildern, und fidy unwahre Uebertreibungen nicht zu 
kommen laffen werden, fo ſieht ficy daffelbe doch veranlagt, bei ber Häufigkeit 
benden Attefte diefer Art und bei dem Mißbrauche der damit getrieben wird, 
birten Mebdizinalperjonen ed zur befondern Pflicht zu machen, Geſundheits⸗ 
heits⸗Atteſte aller Art überhaupt nicht ohne hinlängliche und dringende 
und in dieſen Zällen nur ber firengften Wahrheit und Gelbjtuberz 
außzuftellen. 

Die K. Reg. bat die Aerzte und Wundärzte ihres Departements von 
biefer Verf. in Kenntniß zu fegen. (A. All. 195). , , 

3) Ueber ärztlihe Gutachten und Atteſte in gerichtlichen 
ſuchungsſachen vergl. den betr. Abfdnitt unter geridhtl. 
(Thl. IV. Abth. 3. Abſch. 2.) . , 

4) In Betreff einzelner Arten von ärztlichen Atteſten erg 
ſtehende tefondere Beſtimmungen: 

a) In Anſehung des Atteſte über den Geſundheitszuſtand 
tairpflictiger 

Dad R. des Din. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) v. il 
vember 1822, 

Es find KAlle vorgelommen, wo Givilärzte in bie über ben Sefunbheitsgefl 
litairpflichtiger Individuen ausgeſtellten Zeugniffe zugleich ihr Urtheil über Mi 
lichkeit des Individui für ben Militairdienft aufgenommen haben, und wo & 
dieſes Urteil von der Militairbehörbe für begründet nicht hat anerkannt werden! 
Je mehr auf der einen Seite vorfichtige Eivilärzte wuͤnſchen müflen, ſich nicht f 
ſolche Weife zu tompromittiren, und je leichter auf der andern Seite durch folde 
petente Urtheile unbegründete Reklamation ver Militairpflidhligen veranlaft 
um fo dringender wird daher ſammtlichen Givilärzten hierdurch empfohlen, te 
teften, welche fie nicht auf amtliche, fondern auf Privataufforderung über ven | 
beitöguftand militairpflichtiger junger Leute ausſtellin, Tünftighin in ber Regel 
Angabe der etwa vorgefundenen Gebredhen und des ihnen befannten zeitigen . 
zuftandes ſich zu beſchraͤnken, ein Urtheil über vermeinte Dienftuntauglichkeit ab 
audzufprechen, fondern ſolches allein den Milıtairarzten gu überlaflen, indem bie ı 
Aushebungsgeſchaͤft beauftragten Behörden das Urtheil der Civilarzte über die 
untauglichteit der Militairpflicgtigen nicht ale entfcheidend anfehen konnen und 
Sollten die Givilärzte aber nad) der Natur des Gebrechens ein Urtheil nit u 
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ben Druck herauszugebenden und unter Einziehung der Koften durch Poſte 
den Bubferibinten zugufendınden „SeneralsBanıtätsberichten, audnabe 
und wiederruflich die Pofifreihrit unter der Bedingung bewilligt worden, | 
Verfendungen unter Kreuzband gefchehen, mit bem amtlichen Siezel des ! 
Kolleg. verichloffen un? mit dem Rubro: „Seneral:Sanitätsberiht” m 
fein müflen. Die Poftanftalten in Schlefien find Hiervon mit bem Bemei 
Kenntniß yefegt, daß fie die geienlühen Proturagkitkeen Ar Air qeleiſtete 
ſchuͤſſe für jene Sendungen zu ergeben haben. KKaganiiu X. ) 


Ben den Pflichten der Medistnaiperfonen. 484 


rmeinen, fo wird folches fo vorfichtig abzufaflen fein, daß fie dadurch dem 
Rilitairärgte nicht vorgreifen, fonbern nur deren Aufmerffamteit auf bie 
it des Gebrechens hinleiten, (X. VI. 1070.) 


infichtlich der Atieſte über die Marſchunfahigkeit ber 
I das R. deſſ. Din. v. 21. November 1837. (Oben unter Anp. 


et &. 440). 
ber Sefundpeitdattefte für die Reception in das Militair 
aus zu Potsdam. 


EP. rer K. Reg. zu Potsdam vom 18. Mai 1812. 
der Aufnahme der verwaifeten Soldatenkinder in das hiefige Militairtwais 
b das, den Regeptionsgefuchen beizufügende Atteft eines approbirten Arztes 
werden muß, daß das zu rezipisende Waifenkind gefund und von allen 
fet, in biefer Kuͤckſicht aber neuerlic bemerkt worben ift, daß Aerzte nicht 
derjenigen Aufmerkſamkeit und Gewiflenhaftigkeit zu Werke geben, auf 
es Behörde mit Sicherheit gerechnet wird, fo werden fammtliche Aerzte und 
we Provinz hierdurch aufgefordert, dergleichen Attefte nur nad dorgängiger 
kfucdhung und vollkommen ber Wahrheit gemäß auszuftellen, wibrigenfalis 
die gefegliche Beftrafung zu gewärtigen haben. Die H. Phyſici werben 
nefe Verfügung zur allgemeinen Kenntniß der Aerzte ihres Phyſikatsbezirks 
(Amtsbi. deri. 1812 ©. a1). 
a8 Circ. des Chef des Mil. Med. Weſ. (v. Wiebel) an ſämmtl. 
v. 8. Februar 1833. 
männlichen Zöglinge des Königl. großen Militair⸗Waiſenhauſes zu Pots⸗ 
ger erlangten Erziehung beftinnmungsmäßig ald Soldaten in das attive 
At werden follen, fo koͤnnen aud) nur ſolche Knaben in diefe Anftalt aufge 
den, welche nad) ihrem Alter Eräftig find und eine, dem vorgedachten Zwecke 
gefunde Körperkonftitution befigen., Waiſenknaben, bei welchen foldyes 
Lift, werden in die Anſtalt nicht aufgenommen, und es wird für fie nur ein 
Bögeld zu ihrer Privaterziehung gewährt. Die Aerzte, welche zur Unters 
gur Aufnahme anzumeldenden Knaben aufgefordert werben, haben daher bei 
und bei Ausftellung der Geſundheitsſcheine, wozu fie fich jedesmal eines bes 
hema’s a), welches ihnen vorgelegt wird, zu bedienen haben, bie vorerwähnte 
| der Kinder vor Augen zu behalten, und fich nicht durch unzeitiges Mitleid, 
ı armen Kındern ein Unterlommen zu verfchaffen, leiten zu laffm. Sie 
enicht nur ſolchen Anaben, die mit koͤrperlichen Gebrechen und Berfrüppe: 
: Sehlern der innnern und äußeren Sinne, mit ermittelten chroniſchen Ner⸗ 
en, und Krankheiten ber Refpirationss, Reproduktions⸗ und Greretions« 
ıftet find, die Geſundheitsſcheine verweigern, fonbern auch denjenigen, bie 
iſchen oder ſtrophuloͤſen Habitus haben, desgleichen ſolchen, bei welchen die 
keit des Körpers nach Verhältniß des Alters zu ſtark hervortritt, wo eine 
ge Ausbilbung und ein Mangel bes Ebenmaaßes des ganzen Knochenge⸗ 
yaltet, und überhaupt ſolchen Anaben, beren bei ber Unterfudyung vorgefuns 
eſchaffenheit nad ärztlichen Ginfichten nicht zu der fidhern Doffnung berech⸗ 
e dereinft zum Militairdienft geeignet fein werden. Von diefen Grundſoͤtzen 
erzte bei Beurtbeilung der Dualıfllation zur Aufnahme der Anaden in das 
am’fhe Militair⸗Waiſenhaus um fo mehr auszugehen, als daflelbe, wie 
nt, eine Erzichungs⸗Anſtalt junger Leute zu Soldaten, nicht aber ein Lazas 
sbppeite träntliche Kinder frin fol. Diejenigen Kinder, welche bei ihrer 
Potsdam von den Aerzten ber Anftalt als nidyt zur Annabme geeignet ers 
n follten, werden von einer dazu ernannten Kemmiſſion nohmals unterfudht 
b jede daraus hervorgehende cffenbare Fahrlaͤſſigkeit bei der früheren Unter> 
8 foidyen Anabın wird an dem Ausfteller des Über ibn abgegebenen @elund- 
gerügt werden. Was dieinterfuchung der zur Aufnahme ins mehrges 
mbaus angemeldeten Kinder weiblichen Geſchlechts, welche nach erfolgter 
be Kortlommen als Dienftimädchen ſuchen müſſen, anbetrifft, fo find dabei 
aen die nämlichen Grundfage, unter Küdfihtnahme auf ihre Bünftige Be⸗ 
eftzubalten, und die Befundheitefcheine nad einem desfalls vorgefhricbenen 
©d,ema b) pflihytmäßig auszuftellen. 
ema zum GBeſundheitsſchein für ein in das Potsdamſche Militair⸗Waiſen⸗ 
ehmendes Kind männlichen Geſchlechts: 
e Sohn des 


wie Beute angefteliten genauen korperlichen ünterfugung seltonmen a 
‚UL 
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und frei non allen in die Augen fallenden Ecrperlicden Jehlern und Gekradı 
wahrnehmbaren Anlagen zu folchen chroniſchen Krankheiten, welde dien 
Ausbildung bes Körpers und bie Begründung tiner dereinftigen guten Gefa 
tönnten, befunden worden, und daß die gegenwärtige Leibesbeſchaffenheit bei 
ten gu der Hoffnung berechtigt, daß er dereinft zum Militairdienfl geeignet 
foldges wird hiermit pflichtmäßig befcheinigt. (Ort und Datum). 
(Siegel). Name des Arztes. 

b) Schema zum Geſundheitsſchein für ein in das Potsdam'ſche Milin 
haus aufzunehmendes Kind weiblihen Geſchlechts: 

Daß die Zochter bes 
VBornamens 
bei der von mir heute angeftellten Unterfudhung vollkommen geſund und fa 
in die Augen fallenden körperlichen Zeblern und Gebredhen befunden werd 
daß ihre jegige Leibesbefchaffenheit zu der Hoffnung berechtigt, daß fie die zu 
tigen Befimmung als Dienftmädchen erforderliche Körperftärke erlangen we 
wird hiermit pflichtmäßig befcheinigt. (Ort und Datum.) 

(Siegel). Name des Arztes, ‚  (Augußi 
‚ „d Ueber Gefundheitsattefte zur Aufnahme in die K— 
inflirute, dad Gin. ded Chefs des Mil. Medizinalweſ. (v. A 
fämmti. 8. Mil. Aerzte v. 12. März 1837. 

Bei der ärztlichen Unterſuchung der ſich zur Aufnahme in bie Könisl 
Inftitute meldenden Knaben foll künftigbin das nämlihe Verfahren eintret 
Hinſichts der in das Potsdam'ſche große Militair-Waifenhaus aufzunehnen! 
hen Böglinge (confer. mein Girtulair vom 8, Zebr. 1833) Ratıfindet. 4 
femnady audy Seitens des Herrn Kommandeurs der Kadetten⸗Inſtitute jeb 
mittelbar vor dem Eintritte der Knaben in das Inftitut, ven Angehörigen b 
welches meinem gedachten Sirkulare sub Lit. a. beigefügt ift, zu dem von 
tair⸗Arzte auszuftellenden Geſundheitsſchein, mitgetbeilt werden. Webriger 
Militair⸗Aerzte bei Ausftellung diefes Scheines den Inhalt meines Gi 
Augen zu behalten. (Ruft’s Magay. Bd. 49. ©. 345). 

e) Ueber Attefle für K Beamte zu Erholung®- un 
seifen!). 

«) Snflr. 0.9. Febr. 1800 für die Aerzte in ben König 
wornach bei Sethellung der Atteſte für diejenigen Königl. Offiziant 
fich der außwärtigen Bäder bedienen wollen, zu verfahren ift. 

©. K. M. von Preußen ꝛc. ⁊c. Unfer allergnädigfter Herr, haben mi 
nommen, daß ba? Beſuchen aussändiicher Bäder und Sefundbrunnen immı 
mehr zur Gewohnheit wird, und daß befonders die in Hoͤchſtdero Dienſte 
Dffizionten, mehr aus Hang zu auswärtigen Reifen als aus Ueberzeugn 
dieſſeitigen Staaten kein Gefundbrunnen oder Bad für ihr Gefundheitebedi 
treffen ſei, auständifhhe Brunnen: und Badeanftalten befuchen, -und außer d 
erwachfenden Dienftverfäumniß zugleich ihr Geld im Auslande verzehren. 

©. 8. M. find weit entfernt, irgend einem ihrer getreuen Untertkaı 
brauch der erforderlichen Heilmittel zu unterfagen ober zu erfchweren. Sie 
auch nit zugeben, daß Ihre Beamten aus bloßer Nebenabficht ins Aus 
tbun, fobald einländifhe Brunnen: und Badcanftalten, womit die Natur ©. 
ten reichlich begiädt hat, gleiche Wirkung hoffen laffen. Höchſtdieſclben! 
durch die K. D. vom 7. December 1799 Ihren Offizianten es zur Pflicht ger 
Erlaubnißgeſuch, ein fremdes Bad oder einen fremden Sefundbrunnen kefuc 
fen, jedesmal ein pflichtmaͤßiges Zeugniß eines Aapprcbirten Arztes in dis 
beizufügen, worin derfelbe gewiſſenhaft verfichern muß, 

daß das frimde Bad oder der fremde Gefundbrunnen, welchen der Kranfe 
wuͤnſcht, zur Wiederherftellung ſeiner Gefundheit norhwendig, auch fein ci 
Bad oder Brunnen eben fo geſchickt bazu fei. 


(menge — —— — — —— 


1) Bergl. die Vorſchriften über Urlaub, (Oben ©. 247). 

In Betreff des Gebrauchs der Bader im Musiande beſtimmt ber Xı 
3. $. 93. Zir. 10. Ihl. 2.0. N. 

„Königliche Offigianten, weldye ein fremdes Rand befuchen wellen, m 
ein medizinifches Atteft befcheinigen laffen, daB das fremde Bad zur ! 
—* ihrer Geſundheit nothwendig, aud kein einheimiſches eben 
dazu fei. 
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95.8. M. Hoͤchſtd. approbirten Aerzten zutrauen, daB fie ſich von den 
‚onden vorhandenen Geſundbrunnen und Bädern in geograpbifcher, dyemifcher 
Hinfict moͤslichſt unterrichtet haben werben; fo finden Höchfidiefelben es 
alich, ihnen über dieſen Gegenftand ſolche Bemerkungen mittbeilen an 
e von Höchſtdero Db. Coll. med. et San. aus Akten, Erfahrungen und dhyemts 
chen gefammelt, geprüft und bewährt gefunden worden. Darnach verdienen 
men bie einländifchen Gefundbrunnen entweder den Borzug vor manchem 
m. oder ſie können doch mehreren derfelben zur Seite gefegt werden. Am 

find &. M. Staaten mit Gauerbrunnen oder Gauerlingen verſehen. 
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afſer 
ziottenbrunn | in Schlefien. 
[| D 6 


Mae; | Inder Grafſchaft @lat. 


us reuth | im Marggrafthum Baireuth. 


tlinge kommen in ihrer chemiſchen Beſchaffenheit mit einander ſehr nahe 
Sie enthalten ſaͤmmtlich 
phlenſaure, und zwar fo reichlich, daß fie als völlig damit gefättigt betra 
nen. Bei dem Friedrichsbrunnen zu Altwaſſer iſt die Schicht des 
über den Waſſerſpiegel 5 bis 6 Buß hoch gefunden worden, ein Beweis 
ſtärkſten Anſchwaͤngerung bes damit bedeckten Waſſers. Die Analyfe des 
ers zeigt den Reichthum defielben an Koblenfäurengas auf eine noch mehr 
Weife. Naͤchſt der Koblenfäure ift 
Gifengehalt der vornehmfte und wirkfamfte Beſtandtheil ber Bauer: 
$ Maaßgabe ber an Ort und Stelle gemachten Verfuche ift man vollkommen 
zunehmen, daß die Quellen, veſonders zu Kodowa und Altwafler, in ber 
igen Menge bes Eifengehalts felbft den erften Sauerlingen bes Aus⸗ 
je nachgefegt zu werden verdienen. Aber auch alle übrigen obengenannte 
fo viel Eifen, bag auf deffen medizinifche Wirkung, wenigftens an ber Quelle, 
—— — rc u f ſendelen gi 
Der Eifengebatlt diefer Sauerlinge auch in verfenbeten Flaſchen ſich aufgeld 
jedoch noch nicht durch Berſuche beftättiget. Ben ſich auſseloſt 
Rantlichen vorgenannten Sauerlingen praͤdominirt 
ohlenſaures Natrum, obgleich deſſen quantitatives Verhaͤltniß To wie das 
m fren Beftandtheile überhaupt nur geringe iſt. Leptere, bie Überdies nicht 
alzen, Tondern meiftens nur in kohlenſaurer Kalk⸗ und Bittererde beftchen, 
iziniſcher Hinficht in Beine weitere Betrachtung; das Natrum hingegen 
bet feiner geringe Menge, ein wohlthätiger Beftandtheil dieſer Sauerlinge, 
ze nicht nur gelinde auf bie Harnwege und befördert das leichte Abgehen des 
fondern es verhindert auch das Dafein des Gypſes, welches z. B. im Pyr⸗ 
ſer die Urſache ift, daß reizbare Kranke folches nicht vertragen koͤnnen. 
fe vorgenannten Sauerlinge verdienen in Rüdficht ihrer wirkſamen Beſtand⸗ 
Vie Seite des Spaarbrunneng, des Pyrmonterwaſſers, bed Driburger, des 
und Rebburger Brunnens und vieler ähntichen geftellt zu werben. 
Anwendung in einzelnen Faͤllen und ihre Zutäffigteit in fubjeßriußfcher Hins 
diglich der Beurtheilung bes Arztes, bem ſich ein Kranker anvertrauet, übers 


Men Tann nicht unbemerft bleiben, daß im allgemeinen bie Anwendung biefer 
sffer zum innerlichen Gebrauch befonders da nüglich fei, wo Schwäche 
ice Heizbarkeit und Empfindlichkeit der feften, Stodungen und Verdickun⸗ 
Ihffigen Theile des Körpers den Arankheitszuftand erzeugen ober unterhalten. 
gu empfebien find fie daher — bei ſchwaͤchlichen, hypochondriſchen und hyſte⸗ 
derfonen, am Rrampfe, VBerbauungsfehlern, Urinbefchwergen, Hämorrheiben, 
zen, Gachexie, Bleichfucht, weißem Fluß, Verftopfungen der Gallengänge, 
bt, männlidiem Unvermögen, naͤchtlichen Saamenergießungen und Unfruchtbar⸗ 
waden Kranten, wenn diefe Uebel von einem Zuftande von Schwäche ae; 
wu, ober durch ſolchen unterhalten und verfchlimmert werden, wobei fi) do 
WM verficht, Daß in gem individuellen Ball alles der Leitung des ausübenden Arzs 
en en muß. 

an Mineralbädern hat ſich bie Natur in Er. Königlichen Majeftät Lan⸗ 
arig bewiefen, und fie mit warmen und kalten Bädern verforgt. Zur erſtern 


ia Odlefien, 
31* 
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2) Lanbedi in der Grafſchaft Glat. 

Das Waſſer der Warmbrunner Quellen ift ebenfalls mit einem Be 
Natrum angeſchwaͤngert, fulglidy ein von Gyps freies, fehr weidhes und ı 
faugenden @efäßen der Haut leicht aufzunehmendes Wafler. Dieſes gilt c 
Quellen zu Landeck, deren Gehalt an erdigen Beftandtheilen kaum demerkbe 

Die Temperatur der Bäder zu Warmbrunn ift 80—31 Reaum. 21 
Die der Bader zu Lande aber ift um 5 bis 6 Brade geringer. 

Diefe Mineralquellen, fo wie fie die Natur hervorbringt, gehören zu I 
ften Mitteln in allen Webeln, bei welchen das Organ der Haut ın feiner Th 
mehrt, die lymphatiſchen Gefoͤße der Haut gelinde gereizt, die ausbünftend 
gen derfelben oder die Hautspori geöffnet, fire Krankheitäftoffe mobil gem 
follen, und wo eine widernatürlidhe Steifigkeit der feften Theile zu üben 
auch eine wohlthätige Transpiration den Zweck der Kur ausmachen muß. 

Die gebachten Quellen verdienen daher bei arthritifhen und rheumatiſ 
bei eingewurzelten venerifhen Uebeln, bei Hautkrankheiten chroniſcher Art, 
baltenen und die Nerven und Gifäße reizenden Schärfen, nicht allein gu ! 
tigften Hülfsmitteln ber Medızin gezaͤhlet, fondern audy ben natürlichen wa 
des Austandes vvllkommen zur Seite gefegt zu werben, 

Für diejenigen Aerzte, welche cine vollftändigere Nachricht über bie 
Mineratquellen verlangen ober nöthig haben, werden die Schrifien bei 
über biefen Gegenftand, und namentlich deſſen 

1) Briefe über die Bäder zu Warmbrunn, nebft einigen Bemerkungen 
berg und Liebwerda. Breslau 1796. 

2) Die Sefundbrunnen zu Codowa und Reinerz. Breslau 1799. 

8) Die Bäder zu Landed. Breslau 1799. 
eine nüglidye Lektüre gewähren. 

An kalten Mıneralbädern in Höchftdero Staaten zeichnen ſich 

2 Sumbinnen in Litthauen, 

enwalbde . 

3) Frankfurt an der Ober | in der Churwark, 

4) Polzin in Pommern, 

5) Minden in Weftphalen. 

Diefe und ähnliche Quellen find nur mit einer geringen Menge Kohl 
ben, welche jedoch binlänglich ift, um einen nicht unbebeutenden Antheil 
aufgelöft zu halten. 

Die Wirkfamkeit diefer Bäder, befonders der vier erftern, in Ara 
Schwaͤche überhaupt, beſonders nad äußern Werlegungen, chroniſchen 
Hautausikhlägen und andern aͤhnlichen Webeln, ift durch die Grfabrun 
bewährts fo taß von den inländischen Mineralquellen und Bädern, wenig 
Faͤllen und bei verfchiedenen Uebeln, eben ber Rugen zu erwarten ifl, welc 
den hoffen und erwarten laflen. 

Signatum Berlin, den 9. Kebruar 1800. 

Auf Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnädigften een 


ulenben 
(N, C, C.T. X. S. 2785. No. 6. de 1800). 


P) G. R. des K. Min. der ©, U. und Mediz. Ang. (von 
vom 21. Februar 1828. 


Durch bie Inftruktion v. 9. Febr. 1800 ift bereits den in ben K- Land 

ter: Mergien empfobhien worden, K. Beamte, wenn zur Wicherberflellung i 

heit der Gibrauch eines Bades nothwendig wird, ſo weit es ber therapı 

geflartet, mehr auf die inlandiſchen als auf die Baͤder des Auslandes hinzu 

der gefteigerten Reiſe⸗ und Badeluſt in der neuern Zeit haben ſich aber ül 

Wünfche zu Erholungs: und Badereifen auffallend vermehrt, und aud be 

nete Diin. ift fo häufig mit Unterfiützungs-Geſuchen der Art, zu deren I 

die vorhandenen Fonds bei weitem nicht hinzeichen, angegangen worden, bi 
then ſteht, daß die Aerzte ſich nicht überall hintänglich von den Vermoͤgens 
lienBerhaltnffen ihrer Kranken unterrichten, bevor fie den umftändliden ı 
ligen Gebraudy eines Bades vorfhlagen. Das Min. ſieht fih daher auf bi 
veranlaßt, den approbirien Aerzten zu forgfaltiger Ermagung anheim zu 
wenn einerſeits häufig der Gebrauch eines Bades der Geſundheit eines K 

erſprießlich fin mag, andererfeite gewiß nicht weniger oft die bedeutenten Ke 
Mangel einer hinreihenden Einnahme um (nike davon zu beftreiten, bie U 
deren Beildafjung und die Werroidelungen, in werde 1 deiuin sek 
Trennung des Kranten von feiner Kamilie und andere widtier BAAhaR 
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yBBirtungen eiuer Badereiſe beeinträchtigen, oberwohl gar durch ihre Kolgen Übers 
Er Hat gewöhnlich die n+chtheiligfte Wirkung auf den Kranken, wenn foldyem 
en ber Gebrauch eines Babes als einziges Rettungsmittel dargeftellt wird, 
ke ſich ganz außer Stande befindet, ein foldhes zu gebrauchen. Die K. 
anaewielen, diefe Bedenken zur Kenntniß der Aerzte ihres Departements ges 
laffen, und denſelben nad diefen Rüdfichten eine genauere Prüfung bes 
s3uftandes und ber Verhältniſſe folcher Indioibuen, die eine Erholungs⸗ 
ife anzutreten wünfden, und bemgemäs bie Ausftellung dahin zielenber 
empfehlen. (%. XII. 196). 


ER. des K. Min. der G., U. und Mediz. Ang. (von Altenflein) 
Decbr. 1837. 


der Wirk. Seh. Staatsmin. und Generalpoſtmeiſter H. vo. Nagler 
laßt gefunben, durch eine &. Verf. an fämmtl. Poftämter v. 3. Auguſt 
beſtimmen, daß von jetzt an die Ertheilung des Urlaubs zu Erbolungsreifen 
der Doftbeamten in der Regel nurin folchen Faͤllen ftattfinden foll, in 
KRothwendigkeit der Reifen und Kuren, fowie deren Dauer, durch ein volls 
es, von zwei Kerzten angefertigtes Atteft, von denen ber zweite Arzt 
ugeweiſe ein in dem K. Dienſte ſtehender Mediz. Beamter, mithin ein 
oder ein Reg. Mediz. Rath fein muß, bargethan worden ift. , 
Nea. wird hierdurch aufgeforbert, dafür zu forgen, daß dieſe Beftimmung 
e Weiſe zur Kenntniß des ärztlichen Publikums in ihrem Departement 
diefer Gelegenheit hat die K. Rea. die in der in Rede ſtehenden Beziehung, 
v9. 19 Febr. 1828., (Ann. ©. 195.) v. 21. Febr. 1828. (Ann. ©. 196.) 
Juli 1834. (Ann. &. 1118.) feftgefegten Bellimmungen in Griunerung zu 
md den Mediz. Perfonen es zur ftrengften Pflicht zu machen, bei der Ausſtel⸗ 
Irteften Behufs Bearuͤndung bes Geſuches um Urlaub zu Erholungs: und 
ſowohl bei den K. Poftoffizianten, als bei allen übrigen Beamten, in jebem 
erforderliche Umfidht und größte Bewiflenhaftigkeit zu beobachten, und zum 
Wofür, daß dieſes gefcheben fei, in den von ihnen auszuftellenben Atteften bie 
ene Rothwendigkeit der zu unternehmenden Srholungsreifen und Badekuren, 
treue, genaue und vollftändige Schilderung des vorhandenen Krankheitsaus 
eine beſtimmte Angabe ber daraus refultirenden Heilanzeigen auf eine dem 
Fronöme den Kranken felbft aber dabei fehonende Weiſe zu motiviren. 
i der Beſuch eines ausländifchen oder auch inländifchen, fehr entfernten 
nöthig erachtet werden, fo ift dem Atteſte, unter Anführung der dafür fpres 
eutifhen Gründe, die Belcheinigung hinzuzufügen, dab das empfohlene 
Bad durch eines der einheimifchen, ober das entferntere inlänbifche Bab 
der näher gelegenen nicht fünlich zu erieden fei. Die K. Reg. hat über bie 
Betolanng diefer Vorfchrift mit der arößten Sorgfalt zu waden, und im 
Nichtbeachtung berfelben mit aller Strenge zu verfahren. 
XXI. 1113.) 
N Vergl. auch das R. vom 12. Zuli 1834: über das Verordnen 
Wder an Arme. (Unter Art.) 
In Betreff der ärztlichen Attefte bei Penfionirungen f. da8 P. 
Januar 1824. (Oben S. 239). | 
d Dinfichtlich der Geſundsheitdatteſte behufs des Beitritts zur 
wen: WBerpflegungs»Anftalt beflimmt dad Regl. vom 28. 
1775 8. 9. 
Endlich muß ber Reripiendus ein Atteft eines approbirten Medici praetici_ beis 
1 worin ledterer auf feine Pflicht und an Eides Statt verfidyert, daß nad) feiner 
Biffenfdaft, der Recipiendus weder mit ber Schwindfuht, Waſſerſucht, noch 
andern morbo chronico, fo ein balbiges Abfterben befürchten ließe, behaftet, 
berhaupt zur Zeit nicht Trank noch bettlägerig, fonbern gefund, nah Verbältniß 
Xters bei Rräften, und fähig fei, feine Geſchäfte zu verrichten. — Dieſes Atteft 
ei muß von vier Mitgliedern ber WittwensGocietät, ober wenn foldye nicht au 
find, von vier andern redlichen Männeen unterfchrieben werden, welche bezeugen, 
nen ber Reeipiendus bekannt fei und fie das Begentheil von dem was dev Mebis 
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tus atteftirt, nicht wiffen. — Wohnt der Reeipiendue außerhalb Berlin, fo 
außerdem ein gerichtliches oder von einem Notario und Zeugen audgefertigten | 
hinzuzufügen, daß ſowohl der Medikus als die vierZeugen das A eigen 
fögrieben haben, auch keiner von denſelben ein Vater, Bruder, Sohn, 
oder Schwager bes Renipiendi ober feiner Frauen fei, indem dergleichen 
wanbte als Zeugen nicht zugelaffen werden können. 

(Rabe Bd. 1. Abth. 6. S. 146. Ergaͤnz. z. k. N. III. 464.) 

h) Weber die Audftelung von Sterbezetteln, ſiehe unter 
des Arzted. 

5) Der Stempelfteuer find biefe nicht amtlichen 
unterworfen. Vergl. hierüber den Abfchnitt über die Stemp 
der Sutachten und Attefle. (Oben ©. 240.) 

VIU, Die Vertretung der Kunftfehler. der Medizin 
fonen®). 

Der empiriiche Charakter der Heilkunde, die Nothwendigfeit 
dividualifirens ihrer allgemeinen Vorfchriften, die Werfchiedenheit 
meinungen, die Schwierigkeit der Diagnoſe der Krankheiten, dat 
feblerhafte Regimen von Seiten des Kranken, die mißverflan 
orbnungsrmidrige Befolgung der ärztlichen Anordnungen, die U 
jeder umfaffenden Beauffichtigung einer Berufsthätigleit, bie von 
ber innerflen Häustichkeit gewidmet ift, unter zahlreichen äußern E 
ſteht, und für Erreichung der Heilzwecke das Geheimhalten der Heil 
vielen Fällen erheifcht, und viele andere Urfachen entziehen der ü 
ben Mehrzahl der Fälle nad die Kunftfehler der Medizinalperſo 
Urtheile des weltlichen Richter. Für ihre geſetzliche Ahndungel 
gleichwohl folgende Hauptgrundfäße aufftellen: 

Die Fehler einer Medizinalperfor in Bezichung auf ihre Kunfl 
Beftrafung, und ald civilrechtliche Folge die Verpflichtu 
Schadenerſatze nach ſich. 

Sie haben entweder in Fahrläſſigkeit?) oder in Unwiſſt 
ihren Entſtehungsgrund. 

Letztere fchließt jede unerlaubte Abficht aus; fonach kann die 
der Fehler aus Unmiffenheit, wo alfo der firafrechtliche Begriff einet 
brechens nicht vorhanden ift, nur im Wege der Discinttn flannd 
(vergl, oben ©. 291.) dagegen charakterificen fich die Fehler aus 
läſſigkeit, rüßjihtiih ver Moralität der Handlung als B 
und binfihtlih des Handelnden als Verlegungen befunderer 
pflichten?), und es kommen daher die Vorſchriften für die Beſtcafuch 
felden zur Anwendung. (Vergl. a. a. O.) 

Nur gegen Medizinalbeamte werden auch dieaus Unmiffen 
begangenen Kunftfehler, in fofern fie Amtshandlungen betreffen, & 
Gebiet des Strafsrechts treten, weil nah $. 334 Tit. 20. Thl. U | 
auch die Verlegung der Amtspflichten aus Unwiffenheit ſtrafrechtlich 91 
bei werden fol. (Vergl. oben ©. 248. dd. 2) 


namen 


1) °0 Bıös Apayus, n de reyvn uaxon; 6 de zupös dSÜs, de meian pad 
xoioıs yakını. 
Hippoerates. 
2) Vorſatz (delus) fchließt felhftrebend den Begriff eines Fehlers aus. 
2) Fehler bei Ausübung der geittunt mit Ucberichreitung der Bränzen der Apı 
tion Del ih, nit ale Kuankichler, \antern ah uüisiniefufl 
Bergl. ©. 421. . 
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He civilrechtlichen Folgen ber Kunſtfehler der Mebizinalpte⸗ 
re Eigenſchaft ald Sa chverfiändige und als Perſonen die dem 
Befen befonders verpflichtet find, einmwirkend. Sie haben daher 
ren Kunſtfehlern entftandenen Schaden, auch wenn bloß Unwiſ⸗ 
r ein geringes Verjehen ihnen dabei zur Laft fällt, zu vertreten. 
Hl. 1. zit. 3. 88. 23. 25., Tit. 6. $. 16. Tit. 5. 66. 281. 289. 


Zweite Abthbeilnng. 
on Den einzelnen Medizinalperfonen. 
Erfte Unterabtbeilung. 
Der Arzt. 
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ie Bildung angehender Xerzte zum Staatsbienfte, von Seiten ber gefamms 
idgiwiſſenſchaſt betrachtet, in Wildberg's Jahrb. der Staatsavzneik. 


Einleitung. 
ſrzneikunde, älter als die Geſchichte, iſt unter allen Völkern 
n Urſprunge. Schon der Inſtinkt lehrt den Menſchen in Krank⸗ 
Unterlaſſung manches Schädlichen, die Anwendung manches 
Noth weckt und entfaltet die Geiſteskraft; der Zufall lohnt dad 
h Erkenntniß durch glückliche Erfolge. Eine roh empiriſche Heil⸗ 
n wie daher ſchon in den Urzuſtänden ber Geſellſchaft, zunachft 
iflige Eirungenſchaft eines befondern Standes, fondern ald ein 
‚ deflen Gebrauch nur der Umfang ber Lebenserfahrungen unb 
r Intelligen; bedingen. Greife, Familien: und Stammbhäups 
te frühefle Heilkunde, und bei Unzulänglichkeit der Mittel des 
:banded wurden die Eıfahrungen weiterer Kreife aufgerufen. 
Sitte des Ausſetzens der Kranken an öffentlichen Orten, bamit 
Vorübergehenden berathen würden, bei den Aſſyriern, Baby⸗ 
uden, Aegyptern, Bateſtanen und andern Völkern ded Alter 


leitete dad Beduͤrfniß eined höheren Schutzes gegen eine un» 


4. ib, 1. Strabo, Geograph, lib, 8, p. 104. 
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fihtbare Gewalt frühzeitig bie Wölker zu ben Tempeln ihrer @ 
So wurden die bem Dienfte berfelben geweibten Prieſter auf da 
und. die Ausübung der Heilkunde hingewieſen; e8 wurden di 
zugleich die erften Aerzte. Wie die Prieflerärzte in 2 
in Sriehenland, unter den Römern, übten unter den ( 
Druiden, in Hindoftan die Brabmanen, und fo bie ] 
ten aller Völker auf den früheſten Kulturftufen ausfchließlih di 
aus, Aber die Heilkunde, die dad Studium ber Natur, die H' 
vieler MWiffenfchaften bedarf, konnte unter den Händen der 9 
gebeihen, welde ihre Gewohnheit, durch Myſterien auf das 1 
fen, und das Streben, nah ausfchließendem Beſitze de 
Wiſſenſchaften, zur Vermehrung und Behauptung der eigen: 
Heilverfahren nad) derfelben Richtung leiteten. Sie wollten 
der Erfenntniß vertheilen, niemals deren Samen. Die Heilun 
ten fuchten fie durch die ihnen überlieferten Heilmittel zu bemirl 
verbanden damit Belhwörunasformeln und ſonſtiges Blendwe 
ihr Wiſſen in die Geheimniſſe von Zahlen, Hieroglyvden, 
Worte ein, deren Schlüffel ihren zumeilen felbfl wieder verlor: 
bie Gewohnheit ſymboliſcher Rede oft zur Vergeſſenheit ihres un 
Sinnes führte. 

Zur freieren Entwidelung gelangte die Medizin erft dur 
bindung mit der Philoſophie. Griechenland ward die Wi 
ſenſchaftlichen Heiltunde. Wie in grauer Vorzeit bie Prieſter 
fpäter, vorn mlich feit der Auflöfung des pytbagoräifchen 
bie fünfztafte Olympiade, die griehifhen Weltweifen aı 
ber und Aerzte. Zwar irrten aub ſie, wenn ſchon in ander 
lange vom rechten Ziele ab, bie höhere Theorie der M-dizin w 
derte hindurch eine wertblofe Sammlung philoſophiſcher ©: 
nach einem gerade herrſchenden philofophifchen Syſteme: 
aeheimnißvolle Tempelvorhang gehoben. Zu einer wiſſenſch 
flaltung der Medizin führte deren Trennung von der ſpekulati 
phie ducch die Asklepiaden. Hinpofrates?) von Kos, 
fchlechte entſproſſen, in welchem fich die von ben Vätern ereı 
niſſe in der Heilung von Krankheiten als heiliges Familienget 
pflansten, vertraut mit ben in den Tempeln zu Kos und Knid 
Lehren, wo in Botivtafeln vornämlich ein reicher Schık von Arzt 
zungen niedergelegt war, ward im 5. Jahrhunderte v. Chr. de 
wiffenfchaftlichen Arzneitunde, indem er dad Prinzip dei e 
Rationalidmud ald deren einiigbaltbare Brundlage auffte 
wurde dad Bebäude nicht im Geiſte des Meiſters fortgefährt, 
fiel wieder i3 den Stürmen der Jahrhunderte, doch blieb das 
krates mit flarker und reiner Hand gelegte Fundament unerfd 


RE!) Homer. Dias. lib, 1. v. 62. 

3) Unter dem Ramen Hippokrates find 7 griechiſche Aerıte aus d 
ber Asklepiaden bekannt. Der berühmte Begründer der wiſſenſch 
[sin ift der zweite Hivpofrates, der Sohn bes Heraklides, gebot 
v. Ehr. und zu Lariſſa in hohem Alter verftorben. Fuͤr bie ibm | 
zahlreichen Schriften hat er — nach der jegt allgemein gültigen An 
bas Material geliefert. Die erfte vollftändige Ausgabe der Hiopokr 

in griechifcher Sorache iſt die Aldiniſche, welche 1526 im Molie ; 
ſchien, in lateiniſcher Sprache die des I. Fab. Eolvo, Rom 15285. 
Ueberiehung verankkaltete H. K. Sam in & Wr. , "Kitrovarg, LTE 

liſt nit volſtaͤndig. 
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b fett den mebizinifchen Wiſſenſchaften als einzig haltbare Grund⸗ 


om die nächſten Schüler des großen Meifterd verirrten ſich wieder 
unfruchthare Feld philofonbifcher Spekulationen; dann zog ber 
er griechifchen Kultur den völligen der Arrneikunſt nach ſich. 
u mit feinen ewigen Kriegen, feinen endiofen Parteifämpfen batte 
med Ders für die Künfte des Friedend und die Wichtigkeit der 
we, als Mittel für große Staatszwecke, blieb dem fonft 
ben Sinne der Römer verborgen. Sie gelangte unter ber Welt⸗ 
Moms zu feinem wahren Gedeihen; felbft nicht in dem glänzen 
honderte bed Auguſtus und der Antoninen, da Realdisziplinen 
noch als die Wiffenfchaften des Geſchmacks durch den Genius Ein⸗ 
well emporgehoben werben können und der Erfahrungs⸗Schatz in 
wwilfenfcdhaften nur langſam gefammelt wird. Die weninen der 
Imperatoren, deren Kraft und Tugenden ben Verfall des Reichs 
m, waren nur im Lager oder in Handhabung ber Staatsgeſchaͤfte 
Bi fhien eine neue Aera anıubrehen, ald Galenud') in dem 
ehunderte unferer Zeitrechnung die Hippokratiſchen Eehrfäge 
N Srunblage der Heilkunſt aufftelte, doch ſchon ee vermiſchte ſich 
vniſchen und Ariflotelifchen Kehren, und die Eklektiker mit ibren 
iſchen Wortftreitigkeiten, ihren Forſchungen nach den Geheimniſ⸗ 
nfhtbaren Welt, bemmten von Neuem jeden Foriſchritt. Dann 
t Bertilgungßfrieg aus, ben der fanatifche Eifer deö jungen Chris 
m 8 nicht bloß gegen die Tempel Und Bötterbilder, fondern gegen 
ee und Schulen ber Heiden führte, und während der Verwüſtung 
durch bie Wölkerrvanderung, fowie in der darauf folgenden langen 
Man die Heilkunft immer tiefer. Die Wiedergeburt ber Künfte 
enfchaften erfolate für fie unter feiner glücklichen Konftellgtion. 
Araber, nad Errichtung bed Weltreichs der Kalifen, ein bals 
taufend bindurch faſt die alleinigen Pfleger der Künfte und Wiſ⸗ 
n, entbehrten gerade für die Kultur der Mebizin der glücklichen 
Einem Rolle mit der glühenden Phantafie des Morgenlandes, 
tfchiebenen Beiftesrichtung aum Wunderglauben, zu theorerifchen 
gkeiten, feblte der rubige Blick, den die Beobachtung des eins 
ınged der Nılur und ihres eigenen Heilſtrebens in Krankheiten 
Die Dedpotie ihrer Beherrſcher aeftattete in keiner Richtung eine 
e, geiflige Entwidelung; bad Religionsverbot der Leichenzerglies 
at als ein gewichtiges Hemmniß hinzu; daher wurde bad weite 
Deiltunde nur in einzelnen Richtungen mit glänzenden Erfolgen 
[rabern Pultivirt; vorzüglich in der Chemie und Pharmazie, 
weft zu Wilfenfchaften erhoben. Die Chirurgie blieb vernadhläffigt, 
e inmern Heilkunde ift ihnen vornaͤmlich nur die Weberlieferung ber 
Sriechen gefammelten Kenntniffe ohne eigene Schöpfung zu dans 


lenus, zu Yergamos 131 n. Chr. geboren, war Leibarzt bes Kaiſers Goms 

. Seine Schriften, aus denen viele Jahrhunderte hindurch das ganze 
äube der theoretifchen Medizin entnommen wurde, erfdhienen zuerft griechiſch 
Wen. MWenebig, 1525. Fol., dann in 5 Whn. Baſel, 1528. Folio. ine 
Btausgabe veranftaltete griechifch und lateiniſch in Verbindung mit den Wer: 
bes Hippotrates, R. Shartier in 13 Bon. Parit, 1679. Jolio. Cine ſchaͤt⸗ 
ı Yußgabe ift die von B. @. Kühn, 12 Bbe. 1827226 ar. 8. Won Latein. 
engen erſchien bie frühefte in 2 Bon. Benedia, 14903 eine near Kullaar 
ß vesbreitefte iſt bie in 8 Bhn. Baſel, 1BIR, neue Kabaake RR. 
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ten. Dabel wucherten die Irrlehren mit der üppigen Vegetatior 
dens unter den von den Arabern kultivirten Wiffenfchaften. : 
hoben Schulen fchlugen Aftrologie, Alchemie, Magie, ihre kehr 
in Salamanka fogar die Nekromantie?). Doc war der Glan, de 
ten arabifchen Alademieen, unter denen als mebizinifche Kehran 
zu Bagdad, Alerandria, Kortova, Sevilla, und als ältefte die zu 
diftabur im 7ten Jahrhunderte von Griechen gegründete, befa 
vorftahlen, erhöht durch die Finfterniß des Zeitalters, fo groß, 
Lehrſaͤtze der arabifchen Schulen ſelbſt nach deren Verfalle, and | 
15. Jahrhundert die Herrfchaft über die Univerfitäten des chriſtlie 
pas ausühbtn. Wir finden bis zu jenem Beitabfchnitte die bei 
Lehrer zu Montpellier, Paris, Salerno, Padua, wie Kı 
nus Afritanus, Mundinus, Arnaldus de MWillanova 
Julianus (nadhheriger Pabſt Johann XX.), Petras de Abar 
als Anbänger der Eehrgrundfäße der arabifchen Schulen. Und d 
fitäten, in denen jene Truglehren der Araber dad Herz der wiebn 
ben europäifhen Cultur trafen, beberrfchte noch eine andere 
Nacht, — die Kirche. 

Die hriftliche Kirche des Mittelatter, die lebte Kreiflätte ! 
und Wiffenfhaften, verfannte nicht, wie der Staat, die Macht 
kunde. Wie im Alterthume die Driefter, fo traten Geiftiid 
nämlih Mönche, ald Aerzte auf. Doch gleiyelirfachen bat 
Wirfungen. Die Kirchen und Kiöfter hatten fo wenig wie tie I 
Tempel Raum für die Kunfl, die dem Leben angehört, und bı 
Streben nach ausſchließlichem Beſitze dee Macht der Wiſſenſch 
die Mönchömeisheit auf anderen Irrwegen als die heibnifhe Pr 
der freien Erkenntniß die Feffeln der Scholaſtik an. 


Aber auch durch einzelne pofitive Gebote griff die Kirch 
Macht ohne Beiſpiel faſt vernichtend in das Gebiet der Heilku 
wirkte dad Verbot der Leichenzergliederung; die Be 
ärztliher Hülfe vor Ablegung der Beichte, bie ber 
ceny All. unter Bannfirafe geboten, und dad Koncilium Dertusa, 
auf den dritten Beſuch eingelchränft hatte, und bie Bedroh 
Erlommunilation wider jeden, ber eined Judens odaı 
als Arztes fick bediene, die von dem Konzilium zu Zolofa 1 
tirt und von Pabſt Gregor XIV. (1581) erneuert worden war >). 
entzog die Kirche, im Gefühle ihrer Allgewalt die Hülfe der Heil 
ſchmaͤhend, ihre Diener gänzlich der Krankenhülfe. Innocenz 1 
Jahren 1131 und 1139, und nach ihm Honorius III. unterl 
Geiſtlichen die Ausübung der Heilkunſt. Und ald nach dem gän; 
tergange des orientalifchen Kaiſerthums von ben aus ihrem Water 
tsiebenen Griechen ein neues Reich der Wiſſenſchaften und Künſte 
unter dem Schutze der Mediceer und ber Häufer von Eſte, Viſco 
zaga u. X. gegründet wurde, blieben die ernften Realdisziplinen 
Kortfchritten der heitern Künfte und den Wiffenfchaften des Geſt 
Jahrhunderte zurüd. Tiefgewurzelter Aberglause, die Irrth 


1) * ‚Heine. Gardeni Tom. „Tu. Ib, 19. p. m. 660. Doc, 
e er wen großen te, ut, Rhayis, Geber 
Avenzoar, Averuses u. %. wit —*8 WERDEN. 

’) ©. Granlı aD. G. 10. 
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m bes Magie und die Benormundung ber chriflfichen Kirche 
wornamlid) in der Naturlehre auf ben ſich bildenden Spezialfchus 
dere Wiſſenſchaften und den Univerfitäten das Vorfchreiten, umd 
setendbe ſclaviſche Vergötterung de3 Alterthums, unter Verken⸗ 
ungen folgender Zeiten, wurden der freien Erfenntniß vers 












gegen bad Ende bed 15. Jihrbunderts begann für die Arznei⸗ 
kg des Anbruch des Tags, deſſen Morgenröthe, vor mehr alt 
Bunderten ſchon au Salerno dnrch den großen Hohenſtaufen 
sa, nach dem Untergange des glänzendfien Hauſes der Chriſten⸗ 
bes Racht gewichen war. 
slebemdlräftige Aufihwung der Künfte und Wiſſenſchaften ſeit 
ẽ des Mittelalter, gefördert durch eine Verkettung günftiger Ums 
fer den mächtigen Einwirkungen der großen Länderentdedungen, 
ung der Buchdruckerkunſt, der Reformation, und der zahlreichen 
a in allen Gebieten der Erkenntniße, hob auch die Arzneikunſt. 
hrhunderte ſtürzte das alte Gebäude der Elementartheorie und 
verbundenen Dumoralpathologie, untergraben vorzugsweiſe von 
ier, Joubert, Ferelius u. A., in ihm entftand die gerichtliche 
ande mit der Werbefferung des Strafrecht8 durch Karl V., in ihm 
neration der Anatomie. 


gear war die Erfenntniß von der Nothmenbigkeit, den Sig und die 
der Krankheiten in den Leichen aufzuſuchen, ſchon Praragoras, 
und Grafiftratus thaten es, und fo lange Alerandria der Haupt⸗ 
Miſſenfchaften war, von dem Ende bed vierten Jahrhunderts v.Chr. 
3 fünfte Jahrhundert n. Chr., gab ed anatomifhe Schulen; dann 
beand bie Anatomie gänzlich aus dem Meiche der Wiffenfchaften. 
t dem 13ten Jahrhunderte für ihr Wiederaufblühen gefchah, führte 
einzelten Verſuchen. Der weiſen Verordnung des Kaiſers Fries 
, Leichen für den medizinifchen Unterricht zu zergliedern, hatte Bo⸗ 
VI. ein Verbot bei Strafe der Erkommunikalion entgegen» 
Erſft im töten Jahrhunderte, wo die Obriakeiten die Leichenzerglies. 
m förderten und der Auffhmwung der Malerei und Skulptur 
he Studien unentbehrlich machte, erftanden in Stalien die großen 
Saloppia, Euſtachi, Veſalius, Veroli, Aranıi, und brachen 
für die nothwendigften medisinifhen Kenntniſſe. Wichtige 
ngen folgten. ine richtige Anlicht von dem fogenaunten Meinen 
fe des Bluts durch die Lungen wurde gewonnen; fchon hatte Fa⸗ 
n Acquapedente die Kiappen in den Venen erfannt. Das große 
abert der medizinifhen Entdedungen, das fiebzehnte, kam. 
am Harvey entdedte den allgemeinen Kreislauf bes 
Kaspar Aſelli die Mitchgefäße, Plequet den Bruſtkanal des Milch» 
Rudbeck und Th. Bartholius das Saugaderſyſtem. Aber Aber: 
und fcholaftifhe Afterweisheit kämpften noch immer gegen Die 
Erfahrungen. 
KB Streben, die Theorie der Metizin aus Begriffen ber 
en, fo alt wie die Wiffenfchaft felbft, leitete immer wieder von dem 
asııı Boden ber Erfahrung auf die üben Felder der Spekulation, auf 


t 


gl. Blumenbad, Iatevd, ad hist, med, Hterar. 9. 217; - 
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Beide Erieisuugrn wihertetrı 53. Im BMittelalın ı 
tes Diearra ter Gisarhie verniu£h zu tie Mönche, meid 
Eu autästen, unt tie Uaisertizäten extzrteter wicht ſelten 
Keuyfrigen, u Tdymädten das Aachen ter vom ihnen ert 


Nachtheilig ter äubern Bürde tes Berufs wear di 
bei dea kerrihenten Böllern tie Xerste vornamlidh auß u 
ten Rıtionen bervorzinan. Iı Mom waren es beſonders 
uw Mittelalter vor Ezien fafi nur Iuden une Araber, wel 
funk ausüdten?,. 

Die uawürdige Stellung der Jerue im alten Rom?), 
gentigend, daß die Sfaoen für ilũ derale un) unreime Werrichtu 
fondere auch die, welche den ya Tode Beruttbeilten Die Lder 
hatten, ferner Knabenſchneider, und Perfonen für die Dienfllei 
Biden u. f. w. Medici genannt wurdens). Erſt Cãſar foll 
das Büraerreht vrrliehen haben). Ihr aoldenes Zeitziter — 
im buchfläblichen Sinne wegen ihrer zum Theil wahrhaft fürftl 
neration?), — war unter den Imperatoren. 

Vespaſian und Hadrian verliehen ihnen das Recht 


) Versi. Sorengel, Verſuch einer vragm. Geſch. der Heilkunde, ! 
Pleary, Histoire ecclesiastique, Tom. 1. lib. 1. p. 8. Pindar, Ps 
m. 139. Diadon, lib. 1. ce. 28. 

2) Beiden Juden war zeitig die Arzneitunde au Ehren gelangt, unb 
alter befaßen fie berühmte Shulen in den Morgen: und Ibendlänt 
men Jona Ben Channach (1121) Joſeph Kinachi (1160) and deſſen 
und Mofes, Aben Esra (1165) Bechai, Baruch und Mofes Ben T 
nennt noch bie Beaenwart mit Adhtung*), doch fonnte das Bolk be 
im Beide ber Biſſenſchaften zu keiner Herrfchaft, nicht einmal zu 


aelang 
2) Plia. Hist. eat. XXIX. 1. ante med. Sect. 
) Suetonius, in Neronem. e. 77. 1. 18. 8S. or de instr. et iastr 
5) Suetonias, eaes. c. 42 Versi. au 1. 1. 8.5, C. comm. serv. u 
C. comm. de legat. 1. 26 ff. de opera libert. 1. 41. 81.6. ff. de 
ad leg. Aquil. 
) Der Arzt Sumenius erhielt aus ben a ntünfeen der Stadt Xatu 
auf Seſtercien Jahresgehalt. &. Franf's Syſtem der med, 


— u = m. — — 


®) Bergi. Rotted’s allgumakar air, Wr. ð. &, TIL, 
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re Jenem kommt auch ber erſte Archiater vor). Dann fin 
goelerlei archiatri-palatini und populares, kaiſerliche Leibmedici 
ste Von ten Volks⸗Archiatern gab ed in jedem der 14 Dis 
38 einen, auch einen eigenen Archiater der Veſtaliſchen Jung» 
BD in der Athletenhalle. Beide Klafien wurden befolvet und ger 
ztemde äußere Audzeichnungen. Die archiatri de sacro palalio 
uſig mit der Comitivwürde belieben, und Theodofius b. J. gab 
szten, febald fie die erſte Klaſſe der Comitivwürde erlangt hatten, 
der Statthalter und Feldherrn (duces), Die Volks⸗Archiater 
en Kaifısftädten bildeten feit Walend und Valentinian fogar 
5 Kollegium mit dem Recht der felbfifändigen Wahl ihrer Mit⸗ 
Auch andere Aerzte erhielten öffentliche Beſoldung, und nady 
J wichtige Rechte, woraus fich eine Klaffe privilegirter, medici 
1, im Gegenſatz zu ten nichtprivilegirten, supernumerarii bildete. 
M. entband die Söhne der Aeızte von der Militaispflichtigkeit, 
We und Dabrian befreiten fie ſelbſt von den Laſten der Einquartierung, 
Idienſtes, von der Stellung von Waffen und Panzer; andere wich⸗ 
hte gefellten ſich dazu, wie die Befreiung von Vormundſchaften, 
nalarreſt wegen Schulden, von der Verbindlichkeit in Perfon vos 
Merſcheinen u. a. m.d). 
wo der damals ſchon gänzlich geſunkenen Arzneitunft konnte durch 
ung ihrer Diener nicht mehr aufgeholfen werden. 
a dem Wiederaufblühen der Wiffenfchaften, befonders feit die Unis 
mächtig in Kirche und Staat geworden, hob zwar die Erlangung 
ber Würden die Stellung der Aerzte, aber bald wieder minderte 
Bbıfinnige Verleihung ihren Werth®). 
Eitte der Promotion ift alt; nach dem Gebote des Kaiferd Fried; 
mußten die jungen Aerzte auf den hohen Schulen zu Salerno und 
ine Prüfung vor verfammelten Meiſtern ablegen, ohne deren Appros 
nen die Praris bei einiähriger Sefängnißftrafe und Güterkonfiskation 
R war. Die fo creirtenmagistri in physica hießen Anfangs nur dann 
ps wenn fie ald Lehrer der Heiltunft auftraten, fpäter führten fie alle 
Titel, mit weichem Adeldrang verbunden war; gleich wie ed zu Mai⸗ 
Pavia, Eremona collegia medicorum nobilium gab, von denen bie 
kder des erfien fogar die Titel equites und comites fübrten®). 
derblich war ferner zu allen Zeiten der äußeren Würde des Arztlichen 
die Dfufcherei der Quadfalder und Afterärzte, diefer alte Fluch 
ten Kunft, gegen den nur der Staat mit feiner Strafgewalt und 
Drganifation eines tüchtigen und ausreichenden drztlis 
Jerfonals, wınn ſchon nicht völlig ausreichenten, Schuß zu gemähe 
DB Der Scharfrichter Koblenz als Hof und Leibmedicus Königs 
4 3. von Preußen, und das churf. R. v. 31. Dec. 1750 an bie Reg. 
den, welches den Scharfiichtern innere Kuren geftattete, wenn fie 
























shiater von "soy::,, superpositus medicorum, nicht von fargos ou apxovTog, 
at des Furſten |. Genteni insceripliones T. 1. p. 531. 
L C. Th. de med. et prof. 1. 1.2, 16. 19. e. de comit. et Archiatr. 
sol Frant᷑ a. a. D. ©. 152. 
eje Eitte, der Ertheilung wiſſenſchaftlicher Würden, hat ihre Entſtehung auf 
a jũdiſchen Schulen am Cuphrat. Zu Sora, Pumboditha und Nehoxdeo wuxde 
* Oirges Fr gelehuten Wetttampſen zum Rabban oder Doktor exeitt. 

% 8. u. ©, ° 
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barin ihre Geſchicklichkeit genugfam dargethan, find in biefer 
charakteriſtiſche Momente ber neueren Geſchichten). 

Wie ver Staat endlich von fo vielfeitigerNoth angerufen, , 
nig feiner unerläßlichen Pflicht gelangt, Keben und Gefun 
Bürger, als Grundbedingungen aller Genüffe und 
keiten zu ſchützen, wenn fie gefährdet, zu reiten, und für di 
Staatdzwed die Natur und Heilwiſſenſchaften und die 
fhenund medizinatpolizeilihen Anſtalten thatkräftigz 
und wie ſich dadurd) eine Staatdarzneitunde gebildet hat, 
auf deutichem Boden, bearbeitet mit deutſchem Zleiße und deutf 
lichkeit, ift bereitö in der Einleitung ded Werkes (S. 7 fig.) gezeigt 
ihr Datirt ſich das Beſtehen eines wirklicheenStandest 
Ihre Stellung in dem Organismus des Preußiſchen Staats il 
bereits in einem vorbergebenten Abſchnitte erörtert, und wirt 
nachfolgenden näher erläutert. 

Preußens Medizinalverfalfung wird als Mufle 
fie bat auch dem ärztlichen Stande bie Stellung gegeben, die ei 
würbigift von fo hoher Wichtigkeit, der fo groß Anforderungen ar 
keiten, antie Kräfteund tie Selbftverläugnung der iba 
macht, und für deren Pflichterfüllung e& kaum eine andere Kon 
ald das eigne Gewiſſen. 


Grfter Abſchnitt. 


Bon der Befähigung zur Ausübung des är 
Berufs. 


A. Allgemeine Erforderniſſe. 
AA, In Betreff des Staatsbürgerthums vergl. d 
nen Beflimmungen oben S. 408, und inöbefondere: 


a) Dinfichtlich der Ausländer, 
welche die Genehmigung zur Niederlaſſung in ben biefjei 
ten erlangt haben: das 4 v. 30. Januar 1840 a. a. O.z 
welche vom Staat in das Inland berufen wurden: das 9 
cember 1809 (oben &. 290); 
die nicht in den -dieffeitigen Untestbanenverband getreten fi 
v. 9. Januar 1826 (oben &. 425). 
b) Rüdfitlich der Juden: 
bie R. v. 11. November 1820 und 3. Februar 1841 (Oben & 
BB. Politifhe Integrität. 
Vergl. die betr. Beflimmungen im Thl. 2. Abth. I. (Oben 
CC. Senügung ver Militairpflicht. 
Bergl. a. a. D. (8. 409). 
B. Befondere Qualifitationderforderniffe. 


1) S. Frank a. a D. ©. 232. 

2) Dem Beifpiele des Staats haben in neuerer Zeit Privatvereine nadıg 
Gefeufchaft der deutfchen Naturforfcher und Aerzte, welche zu Leipgig, ı 
1822 zufammentrat, die Berlinee Geſellſchaft naturforfheuber Fre 
natusforfchende Belelihatt ya Hate And riesige Iriäyn bes weil 
Strebens der Gegenwart. 
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— Drüfungen, vergl. a. a. D. Mbes ©. 408). 
ereidung, vergl. a. a. D. (Oben ©. 398). 
probation, vergl. a.a. D. (Oben &. 401). 













Zweiter Ebſchnitt. 
Bon den Rechten der Aerzte. 
Erſtes Kapitel. 


jdem Rechte zur Ausübung des ärztlichen Berufs. 
Umfang ded Rechts zur Ausübung des ärztlichen 


Dad Recht zur Ausübung der Heillunde 

Umfang dieſes Rechts ift für jede beiondere Klaſſe von Aerzten 

abgegränzt, und zwar vornämlich, doch nicht aus ſchließ⸗ 
ber vom Staate anertannten Befähigung derfelben. Die 

agangenen Beſtimmungen find bereitd oben zufammengeftellt, 
2. Abth. I. Abſch. 2. und daher bier nur noch nachſtehende zu 

die befontere Befchränkungen in dem Rechte zur Praxis betreffen. 


Leber die Beſchränkung der Befugniffe der zur innern 
trativen Heillunde approbirten Aerzte, bezüglich der 
ung der ſ. g. Fleinen Chirurgie, disponirte dad nachfiehende 
n. ber G. U. u. M. Ang. (v. Altenftein) v. 19. Januar 18221). 
8 Reg. wird auf Ahre Anfrage v. 22. Dec. v. 3. ' 
Reit bie Befugniß der zugleich als Operateure qualifizirten Doktoren und prak⸗ 
Jerzte zu chirurgifchen Verrichtungen ſich erftrede, 
erwiedert, daß zwar den Aerzten, welche ben chirurgiſchen Kurſus zurüdgelegt 
ud fich an folden Orten befinden, in denen gleichzeitig Wundärzte minderes 
—ãA find, die Ausübung der höhern operativen Chirurgie zuſtehe, der dem 
Gewerbe mehr ähnliche nicdere Theile derfelben, oder die Ausütung ber 
ten kleinen Chirurgie hingegen, den approbirten Bundärzten um fo mebr allein 
t müfle, als die älteren fich hierauf beziehenden gefegl. Vorſchriften des Med, 
. Aprit 1725 keineewegs Aufaehoben And. 
kach Hat nun die K. Reg. die Streitfache zwiſchen dem Dr. N. und dem Chi⸗ 
. zu N. au entfcheiden, und fi in allen künftig vorfommenden Fällen 
4. (X. Yvill. 917). 
In Anfehung der vor der Klaſſifikations-O. v. 24. Auguft 1825 
ten, nicht promovirten Aerzte beflimmte das R.defl. Min. an 
zu Merfeburg v. 4. März 1820: 


die Anfrage v. 8. v. M., betr. das Verhaͤltniß der nicht promovirten Fer, 
8 und Geburtshelfir zu den promovirten Aerzten ıc., wird der K. Reg. eröffs 
wifchen denfelben nur der Unterfchied ftattfindet, daß die erftern unter den Ge⸗ 
«0 Wohnorts ftehen, fo lange fie nicht aud als gerichtliche Aerzte geprüft 
annt find, nicht anftatt eines Phyfici gerichtliche Sektionen verrichten dürfen, 
gen chirurgiſchen Verrichtungen und Accouchements nur nach den Taxſaten 
yarzte und Geburtshelfer Remuneration verlangen koͤnnen ꝛc. (A. IV. 105). 


B Died. Gb. v. 1725 (oben &. 20.) ertheilt zwar den approbirten Chirurgen 

Meyiieblich das Redyı zum „‚Außerlicken Aurirın,” wenn nach veränderter Me⸗ 

Imalverfaflung gegenwaͤrtig promovirte Aerzte gleichzeitig zur Ausübung ber 

sabarıneilunde approbirt merden, fo fcheint ihnen, ta eine einfchräntende ges 

—* mmung fehlt, die f. 9. kleine chirurgifche Praris nicht verwehrt 
ya können. 


u Mogbeburg theilte dies A. In ihrem 9. v. 3. Geptember 128 Yun 
u er ala rk 1820, ©, — ’ en \ 
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c) In Betreff der Bundärzte 1. Klaffe, vergl. die fl 
terabtbeilung. 

d) Hinfihts der Civilpraxis der Militairärgte, verg 
Abth. 1. Abſch. 3. (Oben &. 401. u. 290). 

e) In Anfehung der in den neuen Provinzen vorgef: 
Aerzte vergl. a. a. D. (Oben S. 408). 

B. Das Recht eine Hausapotheke zu halten. 

Vergl. die oben mitgetheilten Beflimmungen. (S. 429). 

C. Berechtigung zur Anlegung von Heilanftalten 

Rückſichtlich dieſer Befugniß fpricht ſich das R. der Min. 
d. P. (v. Rochow) und der Med. A. (v. Ladenberg) an das K.“ 
v. 23. Juni 1840 dahin aus: 


Die unterzeichneten Min. find mit dem K. Polizeipräſid. darin einverfl 
es nur ale wunſchenswerth betrachtet werben kann, wenn orthopaͤdiſche, fo 
die Heilung von Krankheiten bezwedende Anftalten in die Hände von appro 
ten tommen und genehmigen baber auf den Bericht des K. Polizeipräf. v 
ee gern, daß dem biefigen praktiſchen Arzte, Operatenr unb Gebur 

. 8. Berend die nachgefuchte Konzeffion zur ——— gymnaſti 
diſchen Inſtituts hierſelbſt eriheilt werde. (Min. Wi. 1840. &. 800.) 


D. Die Befugniß zu magnetifhen Kuren. 

Der thieriſche Magnetismus wurde nach Begründung bi 
durch Mebmer vielfach zu Hellverfuchen angewendet. Im Ja 
ernannte dad Gouvernement eine befondere Kommiffion für di 
der durch magnetifche Kuren erlangten Refultate, deren Ausül 
gleichzeitig eingefchräntt, und nur ald ausfchließliche Wefugniß | 
birte Aerzte geſtattet wurbe. 

Es dispenirte hierüber: 

a) Dad R. des Dep. der allgem. Pol. (v. Schuckm 
23. Mai 1812. 


um die Mißbraͤuche zu verbüten, die, wie die Srfahrung früherer 

Zeiten bewiefen bat, nicht felten mit dem Magneiiömus, unter dem Borwe 
Heilmittel anzuwenden, getrieben worden find, und fomit bie Geſundheit un 
der Staatsbürger gegen ber Sache untundige, oder fie zu Unftttlichleit, 
Aberglauben benugende Menſchen zu fiyern, und hiermit zu Jedbermanns R 
Achtung belannt gemadıt, daß: 1) nur approbirte praktifche Aerzte, von de 
zufegen ifl, daß fie mit der medizinifhen Anwendung des Magnetismus ! 
und vorber forgfältig erwägen werden, ob er nicht der geifligen ober koͤrr 
fundbeit des zu behandelnden gefährlich werden könnte, die Criaubniß habaı 
als Heilmittel in Gebrauch zu nehmen. 2) Approbirte praktiſche Jerzie, 
Heilmittel gebrauchen wollen und durch ihre Geſchaͤfte oder fonft verhind 
Manıpulatien dıfleiben felbft zu verrichten, nur mit Genehmigung bes 
Kreisphufici dazu Jemand jubftituiren dürfen, der dann fo wie fie, derrefpeti 
nalbıhdsde für die Perfenen, denen fie dieſes Geſchaͤft anvertrauen, veran! 
8) die Arrzte gehalten find, von jeder mit dieſem Mittel zu unteanchmen 
Phyſikus des Orts oder der Gegend fogleich die noͤthige Anzeige zu machen, 
den Stand au fegen, ſich in polizcilicher und wiſſenſchafilicher Hinſicht barüb 
falls alle die Notizen zu verichaffen, die die Umpande erbeifchen könnten. — 
hierbei keinedweges die Abficht, denen Phyſicis ein willtührtiches Eingreifen 
handlungsweiſe der praktiſchen Aerzte zu verftatten, fondern dieſe Maafrı 
dienen, die Phyſiker in vorkommenden und verdadtig fcheinenden Källen zu 
von der Sache Notiz zu nehmen und fie ſogleich zur Kenntniß der vorgefegt 
u bringen. Won denen Aerzten, die den Magnetismus als Heilmittel anwe 

brigens in den üblichen vierteljährigen Medizinalberichten eine forgfältige 
ıbrer damit angeftellten Verſuche erwartet und ihnen dieß nachdrũ cm 
es die Abdfiche it, die gefammelien Erfahrungen durch einen Verein ſachtundi 
forgfältig zu prüfen, um mit diefer Angelegenheit wo möglidy endlich im 
Jommen und die Mefultate betannt gu madıen. 

“ (Amtsbi. der ey. 2. Potsdam 181% S. WAL.) 
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e 8.0. v. 7. Sebruar 1817): 

Yamit einftweilen der Difbraud möglihR verhütet werde, fo nur geſet⸗ 
sten Lerzten erlaubt fein, magnetiſche Kuren .. « Diejenigen 
e fi damit abgeben, follen verpflichtet fein, jrdes Vierteljahr ihren vorge⸗ 
ben über den Werlauf ber behandelten ——eæ und Aber die Beach⸗ 
ri vorgelommenen Thatſachen genaue Werichte abzuftatten, welche mit dem 
ieiben an vie wiſſenſchaftliche Medizinalbeputation in ihrem Departement 
d. 


it Bezug auf vorſtehende B. erließ die K. Reg. zu Magdeburg 
gende P. v. 8. März 1817. ” 
wir nachfichend ein P. des H. Win. des 3. Ext. v. 23. Mal 1812 und einen 


ER. D. dv. 7.9. M. im Betreff der Kuren durch Magnetitmus zur allges 
itniß beingen, fügen wir den darin gegebenen Borfdeiften noch folgende 


L. Belder magnetiſche Kuren unternimmt, bat vierteljährlid amzugeigen, 
ie magnetifhe Kuren er unternommen, und über die unternommenen nach 
| der Anlagen ausführlidy gu berichten. 

haben die H. Kreisphuf. viesteljährig über die, ın ibren reifen vorgekom⸗ 
bgnetifchen Kurm zu berichten, und die desiallfigen Berichte mäffen fpätes 
F in ver Mitte dee Monate März, Juni, Sept. und Dec. hier eingehen. 


he Werpflichtung der Aerzte, zum fofortigen Bericht über die vors 
em magnetifchen Kuren, ſchaͤrfte die Reg. zu Minden noch befon 
» 9. v. 30. Ditober 1822 dahin ein: 
der B. des Din. dee G. U. u. M. Ang. d. d. Berlin, ben 5. DE. 1822, 
es hierdurch zur Kenntniß aller Civil⸗Aerzte, daß fie ohne Ausnahme 
dung einer angemeffenen Geldſtrafe, verpflidtet fein fol 
n ihnen vorgenommenen magnetifhen Kuren und deren Erfolg, dem Phyſ. 
fofort (örikliche Anzeige zu machen. (X. VI. 1044). 
tatt befonderer hiserflattung wurde fpäter die Aufnahme 
n Angaben in die Sanitätsberichte angeordnet. Es erging dem⸗ 
R de Min. d. G. U.u. M. Ang (v. Altenſtein) an ſaͤmmtl. 8, 
‚ Auguft 1823. 
Beg. wird hierdurch angewiefen, die in Folge Allerh. Befehle dur das 
Zebr. 1817 vorgefchriebene Berichte Über die etwa vorgefallenen magneti⸗ 
inftig nicht weiter einzureichen, fondern dasjenige, was deshalb anzuzeigen 
ta in epiinpetienden Sanitätsberichte jedesmal mit aufzunehmen. 
n LV. . 

— — der freien Wahl des Niederlaſſungsorts. 
.Thl. 2. Abth. 1. (Den ©. 428). 


Zweites Kapitel, 


Außern Auszeihnung des Arztes, der Remune⸗ 
iner Dienflleiftungen und der Unterflüßung notb» 
leidender Aerzte. 


enßere Auszeichnung. 

Titel. 

gl. a. a. D. (Oben ©. 427.) 

Erimister Berichtöftand bes promovirten Aerzte. 
a. O. (Oben &. 427.) 





den Min. bes 3. (v. Gchutkkmann) erlaſſene R. D. wurde von bemf. 
* R ». 19. Beiruer 1817 den Reg. mitgetheilt. (Amtekl. d. Weg. 1. 
Bam 1817 ©. 127). 
I DL 32 
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I, Remuneration, 


A, Für ärztfihe Dienftleiftungen. (Dten &. 436.) 
B. Als Sach verſtaͤndige. a. a. O. (©. 470.) 


IH, aAnterfügung nothieidender Aerzte und deren Wittwen 
(S. 471. 


Meittes Kapitel. 
Bon der Befreiung des Arztes von gewiffen 5 
Saken. 


I, Befreiung von der Zwangspflicht zur Erla 
Stadtbürgertbumd und zur Uebernahme ſtädtiſch 
(a.a.D. S. 434.) 


II. Befreiung von der Borfpannfellung. 
Das Regl. wegen ber Verpflihtung zur Borfpanntleiftun; 
1816 beflimmt: 

8.1. Bon ber Verpflichtung zur Theilnahme an ber Geftellung 
bleiben wie vormals ganz befreit: 

— — c. Pferde, welche von Koͤnigl. Offizianten und Kersten ibrı 
nothwendig gehalten werden mäflen. (. ©. 1816. &. 201.) 

Hierzu ergingen erläuternd: 
_ 2) Dad R, des Min. des I. u. d. P. (Köhler) an du 
Merſeburg v. 25. April 1835. 

Der K. Reg. wird auf die Anfrage v. 12. d.M. eröffnet, daß bic A 
vhyſiker N. N. wegen der ihnen angefonnenen Zahlung von Vorſpann⸗Ac 
dern, volllommen begründet ifl. Wenn iu dem Regul. v. 29. Mai 
©. 201.) bemerkt worden: daß die Aerzte hinfichtlidh ber ihres Amtes ıwı 
den Pferde von ber Vorfpannleiftung frei wären, fo kann barunter nu 
Praxis verftanden werben, wegen welcher früber jeber Arzt zwei P' 
Surusfteuer hat halten koͤnnen. Das R. v. 9. Aug. 1816. (f. Ant. a.) flı 
feine Anwendung, da außer einigen MilitairsAerzten kein Arzt befkimn 
Entihäbigung oder Pferbegelder aus Staatskaſſen bezieht. 

a 


Auf die Anfrage tes Berichts der K. Neg. v. 26. Zuli c. wirb ber 
ad 1. daß unter Zugvieh nur Zugochſen zu veritehen find. — Maſtoct 
jenigen Ochfen,, welche wefentlid, nicht der Arbeit, fondern des Deäften: 
ten werden, werben bei der Bertbheilung ber Borfpannleiftungen nidyt 
gebracht. Won Kuͤhen wird in keinem Kalle zum Vorſpann beigetragen 
denjenigen Offizianten im Allgemeinen Befreiung vom Borfpann Auftcht, 
mäßig Vergütigung aus oͤffentlichen Fonds für Gefpannbaltung beziehe: 
für das vergütigte Gefpann. ad 3. Daß vom aktiven Militair keine I 
Vorfpannleiftung gefordert werben kann. all 4. Daß es ber ſpeziellen 
überlaffen bleibt, Zermine für die Dauer ber Erklaͤrung zu teflimmen, 
Termin von 1 Jahre fich nichts cinzumenben findet. Merlin am 9. Ans. 

(Ann. A1IX. 166.) 
b) Das P. der K. Reg. zu Merfeburg v. 16. Mai 1833. 

Mit Bezug auf die V. v. 27. Aug. 1816, Vorfpannleiftungen betrei 
&. 306 ff. des biefigen Amtsbl. v. 3. 1816, und auf das daſelbſt abge 
Ren. wegen der Verpflichtung zur Borfpannlelftung v. 29. Mai 1816, 

emäßbeit einer Entfheidung des K. Min. d. I. u. d. P., befanzt 
unter den Worten diefes Regul. $. 1. lit. c.: „Pferde, weldye von X. £ 
Aerzten ihres Amts wegen nothwendig gehalten werben 'müffen,” bei 1 
ärztliche Praxis zu verfteben it, wegen welcher früher Jſeder Aypt 2 Pf 
Luxusſteuer halten konnte, fowic daß der 2te$. ber erfigenannten Berordn 
Peine Anwendung findet, da außer einigen MilitairsXerzten Bein Arzt bei 
Loftens@ntfhädigungen aus Staatskaſſen bezieht. Hiernach find alfe Je 
Praxis wegen Pferde zu halten genoͤthigt find, ohne Unterſchich, ob fr 
Amt verwalten oder nit, vomWoripann: und nom Wureknansuckegikiuult 

(Amtsbt. derf. 1833, &. 121.) 
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tig vielfältig der Gebrauch der verfendbaren Mineral⸗Wäſſer, od 

Heilzwecke entfprechend bereiteter Bäder am Wohnorte bes Kranl 

tiger Beachtung der bei dem Gebrauche ſolcher Kuren überhaupt ; 

tifhen Borfchriften, einen den Wuͤnſchen entſprechenden Erſatz fü 

bare Eoftfpielige Brunnens und Babelur an weit entlegenen Drten ! 
(X. XVIIL. 1116.) 


| bb) Rüdfichtli der Badeluren der Beamten f. d. 
‚1800, 21. Zebr. 1828 u. 30. Decbr. 1837. (Dtm ©. 48. 


b) Bei dem Anorbnen von Arzneien wurde die mög 
nahme auf ihre Wohlfeilheit durch nachfolgende V. befon 
und zwar 

aa) An Betreff der Arzneien für Arme beftir 
K. Reg. zu Münfter v. 10. Febr. 1824. 


Zu ber diesjährigen Revilion der Mebilamenten:Redynungen 
zum großen Nachtheil der ArmensKaflen von einigenÖrten wiederho 
gen eingegangen, daß jede andere Unterftügung der Armen dabei 
gemacht worden ifl. Dies darf in der Kolge durchaus nicht mel 
werden die Armenvorftände verpflichtet, auf diefen Gegenftand rir 
merk zu richten, als es biöher an manchen Orten gefcheben fein mu 

" baber jedes den Armen verorbhete Reccpt, wenn es von dem Apot 
und die Zare mit Ziffern unb Buchftaben auf demfelben genau bem 
legen zu laflen, und es demnaͤchſt nad) Befinden des dazu vorh 
einem kurzen Vermerke zur Bereitung anzumeifen. Ohne cine ber 
darf in ber Kolge Bein Recept in ben Rechnungen aufgenommen werd: 
Armen darf es an den nöthigen Mitteln zu ihrer Wiederherſtellung 
lien, allein es muß den Armenärzten heilige Pflicht fein, dazu nur d 
wohlfeilften zu wählen, und müſſen fie zu dem Ende mit den tarır 
Arzneimittel genau bekannt fein, und ſich jede unnüge Verſchwendung 
Mitteln, insbefondere aber mit theuren Zuderfäften, welche wed 
den Geſchmack einer bittern Arznei zu verbeffern im Stande find, 
verbieten. Wo durchaus füße Beimilungen nothwendig find, wi 
succi liquiritiae und scrupus communis füglid) auskommen laſſen 
die Armenärzte felbft beizumeſſen haben, wenn wir fünftig alle übri; 
fäfte in den ArmensMedilamentensRechnungen ftreihen, und die 2 
ihnen Br Laft Icgen. (Ann. VIll. 295.) 

b) Ueber benfelben Gegenftand und indbefondere 

"Arzneimittel für die Landwehr diöyonirte 

das C. R. des Min. der®., U. u.M. Ang. (Qufeland i 


Reg. dv. 22. April 1824. 
Der erſte General⸗Stabs⸗Arzt der Armee, 9. Dr. Wiebel, 
gezeigt, und durch mehrere überreichte Rezepte überzeugend dargeth 
Arznei⸗Rechnungen der Landwehr nicht felten von Civilaͤrzten in Ern 
.Utairärzte, gemachte Verorbnungen vorlommen, weldye wegen il 
in der Armens und Hofpitalpraris nie ober dody nur in äußerfi dr 
Gebrauch gezogen werden dürfen, da fie faft immer durch mohlifei 
Lönnen. Die K. Reg. hat die Aerzte ihres Bez. durch das Amtebl. 
nur von Unkunde der Arznei:Preife herrührenden Fehler aufmerti: 
Pflicht zu machen, bei Unbemittelten und bei Kranken, beren Arzn 
Staats oder Armenkaſſen zur Laft fallen, die Arzneipreife zu berud| 
da theuere Arzneimittel zu veroxbnen, wenn fie, wie es zumeilen jebı 
ällen ſich ereignet, nicht durch gleichwirkende, wohlfcilere Mi 
Önnen. (Ann. VII. 614.) .. 
cc) Rüdfichtlid) der Medizinalloften für un vermög 
gene verfügte 
der Aufl. Min. (Mühler) Durch dad ©. R. v. 13. Apri 
Die bedeutende Höhe der Med. Koften, welche bei Verpflegung 
chungs⸗ und Strafgefangenen entftehen, und die gemachte 
brauch der Mebikamente in der Hegel nicht mit der erforberlidyen Del 
wird, veranlapt den Auf. Min. dem X. ıc. aufzugeben, den bei dee 
vermögender ktranter Welangenen yarıriehenhen, rt ei don ehe 
Departements angefteliten Kerıtın anyarınpiikien, rd \er Wlraıke 
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b ee atgefangenen nad den Brunbfägen zu verfahren, wie fie die vom 
er. Hurfelanbd verfaßte Armen Pharmalopoe für bie öffentlichen Krans 
die Armen:Praris, ſowie die neuefte MilitairsPharmalopoe (abgebrudt 
pr. Diedis. Berfaffung Bd. 5. &. 474.) zur Beobachtung vorfcreibt. 
teg. werden bierauf auch bei Zeftfegung ber ihnen eingereichten Med. 
achten. (Ann. XVII. 570.) 
in ſichtlich der Arzneiverpflegung erkrankter Gendarmen ers 
ichſtehende C. R. des Din. der G. U. u, Med. Ang. (v. Alten⸗ 
nmel. Reg. v. 29. Sept. 1828. J 
Wilitairoͤrzten werben gegenwärtig noch in Folge früherer Anweifungen 
ker und Bemeinen des GendarmeriesCorps und auch deren Familien in 
len sinentgeldlid behandelt. Häufig find jebod Mitglieder des Corps an 
ch Reine Mititairägte befinden, ftationirt, unb dann gendtbigt, die Huͤlfe 
in Anfprudy zu nehmen. Geitens bes Chefs der Gendarmerie, H. Bes 
ants v. Tippelskirch, Grc., ift bem Min. wiederholt die Verlegenbeit 
oxden, welde in ſolchen Bällen Hinfichts der Berichtigung der Kurs» und 
ı entftehe, da bie Wachtmeifler und Gendarmen bei ihrem geringen Bes 
Ken, ſelbſt wenn von den Xerzten ber geringfte Say ber Mebiz. Zare 
be, nicht * erſchwingen im Stande ſeien, bie bei den Brigaben durch 
liche Beiträge ber Mitglieder bes Corps gebitbeten Unterftügungd-Kaffen, 
zneres wohlthätiges Beftchen nicht gänzlich gefährdet werden folle, höch⸗ 
ſehr geringe Beihuͤlfe gewähren koͤnnten, und irgend ein anderer Fonds 
39 Toldyer Xusgaben nicht vorhanden ſei. Der H. ErneralsLieutenant v. 
r bat ſich daher dringend daflır verwendet, daß die Civil⸗Aerzte, Wunbs 
othecker Hinfihts der ärztlichen Behandlung und FR der 
„Gendarmen und beren Familien zu billigen Rüdfichten auf die dkono⸗ 
Hältniffe derſelben bewogen werben möchten, wogegen den Offizieren ber 
aufgegeben werden foll, mit ben GivilsAerzten und Apothekern namentlidy 
te, wo ein Militair⸗Arzt oder ein Militairstazareth zur Aufnahme der 
Aglieder bes Corps fidy nicht befinde, Hinſichts der Behandlung ber dafelbft 
und deren Kamilien, wenn es nur irgend moͤglich, ein Uebereinkemmen 


in. nimmt um fo weniger Anftand, biefem Antrage zu entiprechen, ale 
Heilung des H. Generalstieutenants v. Tippelskirch, Gre., bereits in 
Bromberg auf Veranlaffung bes Reg. Mediz. Raths Dr. Oltenroth 
eil der GivilsXerzte, Wundärzte und Apotheker fich freiwillig erboten bat, 
ftern, Gendarmen unb deren Kamilien fogar freie ärztliche Behandlung 
Prozent Rabatt auf die Arzneiloften zu gewähren, und wohl anzunehmen 
in den andern Provinzen der Monarchie von den Aerzten und Apothekern 
verthen Beifpiele gern werbe nachgefolgt werden. Die K. Reg. wird 
beauftragt, den Aerzten, Wundärzten und Apotbetern ihres Departes 
bh die moͤglichſte Berückſichtigung bei der ärztlichen Behandlung und Arz⸗ 
; der Wachtmeiſter, Gendarmen und deren Familien namentlich an Orten, 
tilitaigarzt oder ein Militair⸗Lazareth nicht befindet, angelcgentlich zu 
Inn. XII. 1094.) u . 
ber die Anwendung der Militair-Pharmakopöe bei ber 
erkrankter Militaisperfonen durch Givilärzte beſtimmte 

8E. R. de Min. d. ©, U.u.M. Ang. (Eichhorn) an fämmtl. 


21. Aug. 1841: 

Medizinatftabe ber Armee ift, mit Genehmigung des K. Kriegsmin. eine 
der Militaie-Pharmakopoe veranftaltet worden, von weldyer ich der K. 
Egemplare zur Vertheilung an die Kreisphyſiker und Kreischirurgen mit 
‚ überfende, durch das Amtebl., unter Verweiſung auf die C. 8. meines 
ıtövorgängers vom 24. Mal 1829, (X. &. 411.) bekannt zu maden, daß 
sktärgte und Wunbdärzte, welche in den Kall tommen, für Militairperfos 
ten Arzneien zu verorbnen, ſich dabei nady ber Militair-Pharmalopoe zu 
und do die frühere Auflage derfelben vom Jahre 1828 nunmehr außer 
etweten IR. 


e unb Apotheker können bie gegenwärtig eingeführte Militair⸗ Pharmako⸗ 
a Bureau des Medizinalſtabes der Armee hiefelbit, als in den Provinzen 
alärıten der Armeekorps, tauflich erhalten. (Min. DI. 1841.©. 287.) 
bes denfelben Gegenſtand erließ früger die Reg. zu WBromberq, 
k Sumi 1829: . 
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In Folge Allerh. Befehls Sr, Majeftät des Könige ift bie bei ber 
beftandene Mebizin-Gelder:Einrihtung aufgehoben, und es ift bagegen vom 
d. 3. ab ein neues Arznei: Berpflegungsfnftem bei der Armee eingeführt wer 
die Ausführung diefes Syſtems hat das K. Kriegsminifterium eine Inftrufi 
nad) deren $. 45. die Kreisphyſiker, Kreis:Chirurgen, fo wie alle Übrigen 
wenn fie in den Fall kommen, für Militairs auf Königl. Koften Arzneien ıc. 
nen, fich dabei nad) ber neuen Militair: Pharmalopoe zu richten haben. 
makopoe ift fomohl im Bureau des Medizinal-Stabs ber Armee zu Berlin, 
Provinzen bei ben Beneralärzten der Armeckorpo gegen den Betrag ven 
Eremplar käuflich zu erhalten. (Amtsbl. derf. 1829. &. 630.) 

6) Beobachtung der Vorſchriften der Rezeptirkunſt. 

a) Die Befolgung der technifchen Grunbfäge für die Abf 
Rezepte wurde durch nachftehende V. beſonders eingefchärft. 

aa) Hinfichtö der formellen Befchaffenheit der Reze 
haupt ergingen 
ac) das P. der K. Reg. zu Minden v. 17. Sept. 1832: 

Sowohl bei den Vifitationen der Apotheken als bei Keftfegungen von 
nungen fommen häufig Rezepte ber Aerzte und Wundaͤrzte vor, welche in 
abgefaßt find, die nicht mit den Vorfchriften der Rezeptirkunſt übereinfti 

Theils find die Zettel, auf denen die Rezepte gefchrieben werben, ſo 
dem Apothefer kein Raum bleidt, die vorfhriftsmäßige Taxe auf denfelbm 
fen, tbeils find die Rezepte fo flüchtig, unbeutli und unleferlidy gefchr: 
dem Srmittiln des Inhalts nicht nur Zeit verloren gebt, fondern dabei a 
Nacht heil der Kranken ein Irrthum vorfallen Tann. 

Wir machen daher die Aerzte und Wundärzte auf ihre Pflicht auf 
technifchen Grundfägen in der Abfaffung der Rezepte genau nachzukoramen, 
lich und leferlich, ohne bedeutende Abkürzungen und chemiſche Zeidıen, 
von k Bogen Größe zu ſchreiben, und das Gewicht mit Buchſtaben anzu 
Babe und Zeit des Einnehmens iſt deutlich zu beflimmen; der Name 
und eventl. der Wohnort beftimmt anzugeben, auch bei heftig wirkenden 
die genaue Befolgung der Vorfchrift befonders aufmerkjam zu machen. 

Da die Apotheker angewieſen find, zur Vermeidung jeder gefährlichen 
lung, bie Signaturen der inneren Mittel auf weißes, die ber äußeren Mittä 
Papier zu fchreiben, fo haben bie Aerzte ihre Kranken und die Krankenpflege 
Unterfhied aufmertfam zu madyen, auch bei Mangel eines beftimmten Medij. 
die Sröße der Loffel und Taffen in den Krantenftuben zu unterfudyen und ju 

Wir verweifen zualeich die Apotheker auf die genaue Befolgung der 
der Apothekerordnung Zit. IH. %. 2., und bringen unfere Verf. vom 19. 
Amtsbl. deſſelb. J. Nr. 67. wegen Zurüdgabe der bezahlten Rezepte bierd 
nerung. 

Was die aus öffentlichen Kaffen zu bezahlenden und zu dem Ende ven 
fenden Behörde feftzufegenden ArzneisRechnungen anbetrifft, fo find bie Yreit 
neien einzeln auf jidem Rezepte deutlich mit Zahlen auszuwerfen und zu fu 
Rezepte aber nad) ber Zeitfolge au numeriren, und die Zahlen berfelben ind 
dern Linie, vor der Linie zum Monat und Tag, in ber Rechnung nachzun 
Rechnung felbit aber ift die Befcheinigung der richtigen Ablieferung ber Arzacdl 
Kranken- und Armenanftalten durd den refp. Vorftand und Arzt; — 
Meinungen, welche zur Feſtſetzung eingereicht, dieſer Erfordernifle ermarge 
den portopflichtig remittirt werden. (X. XVI. 1029.) 


PB) Dad P. d. K. R. zu Arndberg v. 27. Auguft 1832. 


Es ift bei den Bifitationen der Apotheken und Feſtſetzung ber Arznei 
öfter mißfällig wahrgenommen worden, daß die von Xerjten und Wundaͤrztes dl 
benen Rezepte nicht in der Ferm abgefaßt find, wie fie nach techniſchen Ges 
(Zormular: eder Rezeptirtunft! und nach beftchenden gefeglichen Borfchriften fol 
Virle diefer Arzneiverſchreibungen beſtehen aus kieinen Zettein, auf welchen die 
ker kaum oder gar nicht die Tare der Medikamente bemerken konnten, vier fl 
we fe fo flüchtig, undeuzlich und unleferlih, mit Abkürzungen und hemildek: 
geihrichen, daß die Reviforen der Apotheten und der Arzneiredhnungen 
ben nicht zu leſen ober zu entziffeen vermodhten. Es fann ben Apothefeen, med 
ger den in der Regel mit dem Dispenficen der Arzneimittel befchäftigten GrhäN 
ben kaum drei Jahre unterrichteten Tehrlingen nidıt Uhrelafien werten, den Sal 

Ger Rezepte zu errathen, oder nad) Surhünten die reitarneate Valuzun WE 
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Wen. — Wir finden uns daher veranlaft, zur Beil bes Sort! 
Zaryiren yab ber Gefahr für Kranke, die — hend 
lichkeit ber Aerzte und Wundärzte, in Gemäßbeit der ber im Allgemeis 
» verfcjlebenen Landestheilen unferes Departements befonders beftehenden 
„ worauf bie Arcepbußei in der Verf. v. 19. April 1822, Nr. 659. 4. B. 
serkfam gemacht worden find, von Mebizinal gen hiermit Bolaens 
samen. 1) Jeder zur mediziniſchen ober dir vraris Sefagte Arzt 
west iR werpfliätet, das Rezept wenigſtens auf 4 Bogen, nicht mit Abkürs 
 &emifägen Zeichen, fondern bie Arzneikörper unb das Gewicht berfeiben, 
in ber gefegtidh eingeführten umb ben Xersten zur Norm bimenden Pharma- 
mssica gefchehen if, mit Budfaben ieietich ya fhrdben, die Gabe unb 
ı @innebmens deutlich anzugeben, und feinen und bes Kranken Ramm und 
we Datum barauf zu bemerten. Befonders haben fie bei verorbneten ftark 
Krgneien Die Gabe derfeiben auf dem Rezepte mit bem mwarnenben Zufage 
‚daB nicht mehr als diefe genommen werden bürfe. 2) Um bie Berwer 
Sinen Krauten zum innerlihen und gum äußerlidien Gebrauche, befons 
Forum, jugleidy verorbneten Ispneimittel zu verhüten, find die Apothes 
anzemicfen, zu ben deutlich und leſerlich gefchriebenen Gignaturen und Tel: 
ser Heilmittel weißes ober unſchäͤdliches buntes Papier, zu ben Signaturen 
IR ber Mittel zum Außerlichen Gebrauche aber reines blaues Papler zu neh⸗ 
ſtartwirienden Araneien, Oplum , Bublimat sc., die Xuffcriften an den 
no mit einım Warnungsgeihen zu verfehen. Die Aerzte haben ihre 
die Krankenpfleger auf biefe Berfäjiebenbeit der Gignaturen aufmerkfann 
und, bei dem Mangel eines beftimmten Mebigmalmanfes, hie Löffel und 
jiebener Größe, woraus bie Arznei genommen werben foll, in ber Rrans 
b vorzeigen zu laffen, um bie Gabe peekiben genau zu beftimmen. 8) Die 
Min er Apotheker: Drbn. vom 11. Ott. 1801. Zit. IH. 5. 2, a—1, Aber das 
Beryalten bei Anfertigung der Rezepte werden zur genauen Beobadtung mit 
em hiermit in Grinnerung gebracht, daß jeder Mpothefer verbunden ik, auf 
Der Patienten, die ihre Argueien gegen baare Zahlung durch Boten abholen 
m auf dem Regepte notirten Preis berfelben und feinen Namen and) auf der 
is bemerten. 4) In Gemäßbeit ber Bekanntmachung vom 7. Moͤrz 1828, 
== Liquibationen ber Webisinalbeamten und Perfonen betreffend (Amts blatt 
1828, ©t. 12, Nr. 90) find, laut den Beflimmungen IE, 2. den fpegifigirs 
ungen ber Apothefer bie Driginalrezepte, auf welchen bie Preife der Atz ⸗ 
Gefäße und der Arbeit ſpeziell mit Ziffern angegeben fein müffen, beten 
müffen numerirt fein und diefe Zahlen in einer befondern Linie, vor der Linie 
t und Tag, in der Rechnung nochgewicſen werden; und unter ben Rechnuss 
randens und Armeninſtitute muß die Ri jeit der gefchehenen Ablieferung 
m von dem Worfkande und dem Arzte der Anftalt befcheinigt fein. Im Yale 
mangen zur Feſtſtellung eingereicht werben,. iu weichen vorſtehende Beftin- 
[13 Doug big beachtet und die Rezepte, als Belege berfelben, wicht deutlich 
hmit Buchſtaben ganz ausgefchrieben find, werden ſoiche ohne Seiteres pors 
gechdgefdidt. Winden fich bei Apothekentenifionen folde undesfändlide 
?, _fo hat der dafür verantwortliche Arzt, der foldhe ausgeftelt hat, ſich es 
meffen, wenn er mit einer Disziplinarkrafe belegt wird. 
1t6bl. berf. 1832. ©. 244.) 


Susbefondere südfichtlih der Signatur-Etikette: 


P. der K. Reg. zu Königsberg v. 15. Januar 1820. 


a Anfprüden, welche man an ein vollflänbiges Bezept zu maches bexechtigt 
t zugleid, bie Borfchrift oder Gignaturs@titette, ieldebem Kranken 
der die Arznei anwendet, ben Unterricht über bie Art ihres Betrauät, 


und die Zeit, in ber fie. genommen. mexben fol, „gaben, muß. .. Eäift 
—— Gewohnktit en Verallhen worfdefftn bon SER Sgrpten 











ulaffen, „ oder. ‚in benfelben fi auf.ben, dem Franten gegedenen 
jegu beziehen. Xbgefehen davon, daß bergleihen Anordnungen zu 
Unterricht‘ oder „wie,bewußt zu gebraucen’“ hi. fe 1. fehon 
länbiges Nezept, find, {o Eönrten. fie Srrungen von jahr Rahırheitis 
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Webergeugung geben, daß bei dem Gebrauche ber von ihnen angeordnete 
ger gefehlt und alle —— Berwechfelungen moͤglichſt vermieden 
(Amtsbl. der. 1820. Nr. 7.) 
cc) In Betreff der ärztlichen Verordnung von Bir 
der Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) das nadflet 
fämmti. Reg. v. 16. Dec. 1837. 

Die ſtattgefundene bebeutende Verminderung ber Blutegel in D 
Grund geweſen, daß man ſich gendthigt gefeben hat, bielelben, um | 
fi ftelgeenden Bebärfniffe zu entfprechen, auch aus Ungarn zu bezieh 
die deutfchen unb bie ungariſchen Blutegel zwar zu Einem Genus, | 
verfyiedene Spezies deſſelben, nämlidy: 

1) ber fogenannte deutfche Blutegel (Sanguisuga medicia 
weicher außer in Deutſchland, Polen und Sallizien, auch noch im r 
reich, fowie in England, Dänemark, Schweden und bem europäifd 
tommt, bat einen olivengrünen Rüden, mit ſechs roſtrothen, meift Id 
Binden ähnlichen Längsftreifen und einen grünlicy gelben, fchmarz 
Man vergleihe Brandt und Ratzeburg's mediziniſche Zoologie, 
Tab, 28. Fig. 3—17. A.M. 

2) Der genannte ungarifhe Blutegel (Sanguisuga offciı 
welcher nur in Ungarn und bem ſũdlichen Frankreich angetzoffen wird 
lichen oder ſchwärzlich grünen Rüden, mit ſechs roſtrothen, Binden aͤl 
und einen olivengränen, ungefledten Bauch. Nan vergleiche bie obeı 
logie, Tab. 30. Fig. 1. A.C. 

Die darüber gefammelten Erfahrungen haben e8 außer Zweifel ar 
den eben befchriebenen. Spezies auch in ihrer Wirkung fehr verihied: 
namentlich die in ber neueren Zeit in mehreren Källen nad) dem Anieg 
vorgefonmenen heftigern,, ſchwer zu ftillenden Blutungen vorzugswe 
wenbung ber ungarifchen Blutegel herbeigeführt worden waren. 

Dies bewog bad Min. , die Anftellung genauerer Verſuche bierübı 
RK. SharitösKrankenhaufe zu veranlaflen. Als Refultat ergab ſich da 
fihtauf ven Zeitpunkt des früheren Einbeifjens, auf die Zeitdauer bes Ki 
auf bie Menge des eingefogenen Blutes, bie Energie bed deutſchen Bli 
ungarifhen im Banzen etwa wie 1 zu 2 fid) verhält. 

Es erhält hieraus, daß bie richtige Wahl in der hinſichtlich dei 
Erfolges ſo fehr verfchiebenen Anwendung der einen ober der andern I 
nannten Blutegels@&pezie für bie Praxis von ber größten Wichtigkeit 
nun auf ben Grund der besfallfigen Erfahrungen approrimatin an, 
Blutegel von mittlerer Größe etwa zwei bis drei Quentchen Blut in 
und Überhaupt durd das Saugen und Nachbluten eine halbe bis ga 
entleeren vermöge, und zieht dabei das oben angegebene Berbältnif 
ungarifhen Blutegel hinſichtlich ihrer Energie in Betracht, fo Leuchte 
ber Berorbnung von Biutegeln in Berug auf bie abfhä nun der durch 
lenden Wirkung nothwenbig folgende Momente zur B Aflchtigung k 

14)die Zahl ber Blutegel; 

2) die verfhiedenen Spezies berfelben (Sanguisuge medi 
guisuga officinalis); 

8) die Brdße der verorbneten Blutegel. 

In biefer Hinſicht erſcheint es zweckmaͤßig, folgende Sorten de 
nannten Spezies zu unterſcheiden, und dieſelben durch Beifuͤgung ber 
minimi, ponderis medii. ponderis maximi, ober bei Verordnu 
Sprache durch: Eleinere, mittlere, größere Sorte zu begeichnen. 

I. Kleinere Sorte (Sanguisuge — punderis minimi), we 


Gran, . 
ar I, mittlere Sorte (Sanguisuga — ponderis medii), wel 


an, 

III, größere Sorte (Sanguisuga — ponderis maximi), we 
Gran wiegen. 

Es wird hierbei bemerkt, daß Blutegel, welche unter 20 ran, | 
welche über 80 Gran wiegen, zum mebiziniihen @ebrauche nicht geria 
ftens dürfen Blutegel, deren Körpergewicht mehr als 90 Gran beizi 
Handverkaufe, ſondern nur auf ausbrüdlidye ärztliche Berordnung ver 

Die Aerzte und Bunbärgte haben daher Eünftiahtn bei dem Berſch 
egeln ſtets bie Zahl, die Speyes (8. medichnalte, twaliiuer Wkarenpk 

nalls, ungartichez Wiutegel) und vie Brbpe Viaiee Terlere va rekonm 
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wie alle fonft zu dem Handel mit Blutegeln berechtigte Perſonen für bie, den 
ngen entipredhende Bortirung der Blutegel gehörig Sorge zu tragen, 
em Berabfolgen derfeiben in jedem einzelnen Kalle den beöfallfigen ärztlichen 
36 genauefte nachzukommen. (X. XXI. 1115.) 
be Anſehung des ärztlichen Verordnens von Mitteln, welde 
haremakopoe nicht verzeichnet find, vergl. dab P. der Kgl. 
Coblenz v. 27. Mai 1828. (unten S. 606.) 
MOblãiegenheiten des Arzted bei der Wahl eines Stellvertreter 
Betreff der Hülfsdienfte 
ı Die Unzuläffinkeit der Stellvertretung burch nicht 
izte Aerzte bei Berufshandlungen, die ſchon aus dem Verbote 
Ipfufcherei folgt, wurde durch nachſtehende V. noch befonders 





















B. der 8. Reg. zu Breslau v. 2. März 1819. 


einiger Zeit ift bemerft worden, daß praßtifche Aerzte hierſelbſt fich bei 
zuweilen auch durch nicht approbirte Aerzte vertreten laflen, ober, um 
der Kranken felbft unterrichtet zu werden, dergleichen nicht approbirte Me⸗ 
en zu Krankenbeſuchen veranlaflen. Erfteres ift in dem Allerh. Medizinal⸗ 
S. 17235, &. 37. verboten; rüdfichtlich des Letztern fehlt es bei leihen 
geprüften und nicht approbirten Medizinalperfonen an der Gewißheit einer 
md volftänbigen Beurtbeilung des Zuftandes bes Kranken. Es iſt dies den 
der praßriichen Aerzte entgegen, worauf diefelben hierdurch aufmerkſam ges 
en. HE find auch Rezepte ohne Unterfhrift des Arztes vorgekommen, 
üchen „ae eftfegung eingereicht worden, weldyes bie Nichtbefolgung des Zitel 
. der Allerh. Anotbelerorbnung d. d. Berlin den 11. Oftbr. 1801 beweifet. Es 
baber die Apotheker hieran erinnert, damit fie fid) der Verfertigung foldher Res 
weiche von dazu nicht qualifizirten Perfonen verfchrieben worden, enthalten, 
sfauls biefelben die in dem vorangeführten Zitel und $. unter 1) feftgefehte 
unfehlbar treffen wird. (Amtsbl. derſ. 1819. &. 163.) 
») P. des K. Pol. Präf. zu Berlin v. 6. Ofıbr. 1833. 
u hieſigen praktiſchen Aerzten werben bie in Kolge R. des K. Min. der G., U. 
ng. vd. 17. März 1819 ergangenen Beftimmungen des biefleitig unterm 5. Mat 
d 16. April 1825 erlaffenen Publik.: „daß fie zu ihren Gtellvertzetern bei Pa⸗ 
Beh nur der approbirten Aerzte bedienen, unb daß felbft Krankenbeſuche, bie fich 
Abſicht beichränten, über den Zuftand der Kranken felbfiftändig unterrichtet 
m, durchaus nicht von andern, als ſolchen Mebdizinalperfonen, bie zur Behanb⸗ 
I betreffenden Krankheitsfalles approbirt find, verrichtet werden bürfen,“ bier- 
eberholt in Erinnerung gebracht. (Amtöbl. der Reg. zu Potsdam. 1833. 6. 254.) 


) Zu dirurgifhen Hilfsdienften!) follen fi) des Regel nad) 
zte nur der approbirten Wundärzte bedienen. 


In welchem Umfange eine Ausnahme babei geftattet ift, beſtimmt 
Hflehende R. des K. Pol. Präf. zu Berlin v. 21. Zuli 1843. 


t Bezugnahme auf die Bekanntmachung dv. 6. Dit. 1837 und in Folge R. des 
‚der ®., U u. M. Ang. v. 25. Dec. 1841. wird bem Mebizinalperfonale des 
Berwaltungsbezirks hierdurd in Erinnerung gebracht, zefp. bekannt gemacht, 
IS Regel feftfteht, daß die praktiſchen Aerzte fich zu den in ihrer Praris vorfoms 
trurgifhen Dienflleiftungen nicht der Barbiere unb anderer nicht approbirter 
ı, fondern nur der approbirten Wundärgte bedienen follen. Findet ein Arzt in 
eu, ober auch durch befondere Umſtände ſich veranlaßt, von einem zur ſelbſtſtaͤn⸗ 
ſchen Praris nicht approbirten Individuum, ald chirurgiſchen Gehülfen, 
ı ie andere Dienſtleiſtung bci feinem Patienten verrichten zu laſſen, fo ſoll ihm 
ug nicht unbedingt unterfagt fein; ermuß aber in einem ſolchen Falle ſich nicht nur 
Fqtigkeit des zugesogenen Gehülfen zu der betreffenden Berrichtung, wofür er 
mustwortid, ift, vollftändig überzeugt haben, fonbern er darf auch eine ſolche 
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BBEER N, vom 29. ©ept. 1838, oben unter Pfuſcherei. . AR. 
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Berrichtung, in fofern fie, der Regel nad, zu den Geſchäften ber apprebi 
gehört, durch ben nicht approbirten Gehuͤlfen nur In feiner perfönliden 
unter feiner eigenen Leitung bewirken laffen. Daffelbe ailt in Rüdfi: 
welche ſich approbirte Geburtshelfer bei Entbindungen leiſten laſſen, fc 
haupt eine Beiftandsleiftung durch andere Perfonen, ald durch unteirich 
bebingen können. 

Diejenigen H. Xerzte, welche mit Berabfäumung diefer Anorbaung 
veien nicht approbirter chirurgiſcher Gchülfen Vorſchub Leiften, maden 
bie Kontraventionen, als für den Schaden und Nachtheil, welcher ihren ! 
ein fehlerhaftes Verfahren der auf ihre Veranlaffung zugezogenen unbe 
viduen zugefügt wird, verantwortlih. (Min. BI. 1843. S. 225.) 

P) Vergl. P. v. 29. Sept. 1833. (Oben &. 422.) 

c) Aus dem im Med. Ed. v. 1725 enthaltenen Verbote, 
Iung eined Chirurgen ober einer Apotheke auf Koften der übrig: 
findet fi) in dem P. der K. Reg. zu Koblenz v. 27. Mai 1 
pflichtung ded Arztes bergeleitet, vor der Anordnung vo 
welche in der Pharmakopoe nicht verzeichnet find, t 
fern, in welchen die von ihm verfchriebenen Rezepte gemöhnl 
werden, Anzeige davon zu machen. Dad P. lautet: 

Wenn ein Arzt ober Wunbarzt Arzneimittel, weldye nicht in der Zanbeı 
verzeichnet find, zu verordnen gefonnen ift, fo ift er verpflichtet, diefes 
Kpotbetern feines Wohnorts und feiner Umgesend, bei weldyen die von ibn 
nen Kezepte gewoͤhnlich verfertigt werden, im Boraus anzuzeigen. Das 
Verfahren würde ald eine pflichtwidrige Empfehlung einer Apotheke 
hbrigen angefcben und beitraft werden müffen. — Die betreffenden Mebi 
(igeibeamten werben angewiefen, allenfallfige Uebertretungen diefer Borfchı 

(Amtsbl. derf. 1828. ©. 181.) 


Zweites Kapitel. 
- Bon ben befondern Pflichten des Arzted gegen bei 


1) Ueber die Pflichten des Arzteß bei der Stellvert: 
Medizinalbeamten in gesichtlichsmedizinifchen ur 
polizeilihen Geſchäften, vergi. Thl. IV. 

2) Hinſichts der Abgabe von Gutadıten und der Au: 
&tteften, vergl. 

a) im Allgemeinen, den Abſch. von den Pflichten der M 
NEN (unter 7., oben &.480) und des Kreisphyſikus. (Oben ©. 23 

b) Insbeſondere südfichtlich der Attefte für Beamte zu 
f. die betr. Beflimmungen im Thl. 11. Abth. 1. Abſch. 7. (Obe 

3) In Betreff der Obliegenheit zur Berichtserſta 


war 

a) der Beiträge zu den Quartalfanitätöberichten 

vergl. den Abfchn. von ten Pflichten der Med.Perf., (che 
die Beflimmungen über die Kreis:Sanitätsberichte; (oben &.21 

b) der Berichte über magnetifhe Kuren 

ſ. d. K. O. v. 7. Febr. 1817 und dad R. v. 30. Aug. Sl 
ter Rechte des Arztes S. 497.) 

e) Belonders anempfohlen wurde die Berichtserflai 
die Beobakhtung der unter dem Volle gebräudlide 
tel durch das 


P. des K. rheinischen Med. Kollegiums zu Koblenz, v. 9 
welches dahin lautet: 
Ausgehend von dem befannten Gase, dag bie Volks⸗Medizin aller wi 
Heilkunſt zur Brundlage gedient hat, und daß wire, Ya winkeidr vie weiße 
mittel urfpränglicg Volkämittel waren, glaubt hab wol Sal 
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seben, wenn es bie ſaͤmmtl. rheinifchen Aerzte und Wundaͤrzte auf bie 
4 heut zu Tage unter dem Bolte gebräudhlichen Heilmittel aufmerkſam 
ingend auffordert, diefe Mittel überall zu beachten, fi) von ihrem Ge: 
Wirkung die möglichft genaue Kenntniß zu verfchaffen, und alles mits 
angefteüten Aerzte und Wundärzte können dies am bequemften in ihren 
an bie betr. Reg. einzufchidenden Berichten; bie andern aber werben 
deten Anfprud auf unferen Dank erwerben, wenn fie biefe Nachrichten 
ins gelangen laffen wollen. (Ann. VII. 1006.) 


etreffder Berichteüberden Erfolgvon dem Gebrauche 
ınna als Schutzmittel bei Scharlachepidemien, ſ. DaB. vom 
26. (Thl. III. Abth. 2. Abſch. 2.) 

datlich der Berichte über Die Reſultate der nach ber Wolffs⸗ 
thode vorgenommenen Kuren zur Abtreibung des Band» 
g nachfolgendes C. R. ded Min. der G., U. u. Med. Ang. 
) an fämmtlihe Reg. u. dad Pol. Präfivium zu Berlin vom 


he Arzt Dr. Wolffeheim zu Braunſchweig hat dem Min. eine, von 
neue Methode, den Bandwurm abzutreiben, mitgetbeilt und fi erboten 
ingemeffenes Honorar zur dffentlihen Bekanntmachung zu —— — 
sfaus beſtehenden geſehlichen Beſtimmung gemäß, bieräber zunächft bes 
ſchaftliche Deputation für das Medizinalw. ſprach in dem von dexſelben 
chten ſich dahin aus, daß bie von dem Dr. Wolffäheim empfohlene 
icht in allen ihren Thellen für neu und eigenthümlich gu erachten, bie 
zerſuchen mit berfelben aber wünfchenswertb fei. 

ıte der, in Folge deflen in dem hiefigen Sharite:Rrantenhaufe angeßel⸗ 
ıben, daß bie fragiiche Methode, gleidy vielen anderen zu bemielben 
igenen, zwar nicht in allen Fällen und bei allen Kranken wirkfam if, 
4 den wirkſameren beigezählt werben muß, und beshalb ſowohl, wie 
gkeit ihrer Anwendung, veröffentlicht zu werden verdient. 

iher des Königs Mai. mittelft Alcrh. K. O. v. 7. Maid, 3. dem Dr. 
as für die Ueberlaffung feiner Methode ausbebungene Honorar zu bes 
yaben, theilt das Min. der K. Reg. die demfelben von dem Dr. Wolffe: 
e Beichreibung feines Methode, den Bandwurm abzutreiben, in der Au⸗ 
n diefelbe auf eine geeignete Weife durch die Öffentlichen Blaͤtter zur 
zzte gelangen zu laffen, und lestere dabei aufzuforbern, von den Keſul⸗ 
ie Wirkſamkeit des in Rede lebenden Werfahrens von ihnen gemadıten 
n den zu erflattenden Quartal⸗Sanitätsberichten nähere Mittbeilung 


a. 
Beſchreibung ber Merhode!). 

ar näheren Befchreibung der von mir angemwenbeten Methobe, ben Kets 
m Körper zu entfernen, übergebe, muß ich bemerken, daß ich biefe Kur 
ehme, wenn mehrere Zage vorher ber Kranke Stüde bes Kettenwurms 
5 Zeichen eines krankhaften Zuftandes dieſes Paraſiten; unter anderen 
ce ich nicht dazu. 

ızumendenden Arzeneimittel finb folgende: 


Pulv. rad. filic. mar. 3jjj 
aq. Nor. liliae ZV 
M. S. Wohlumgeſchuͤttelt nach Verordnung. 
Olei jeeinoris aselli 3) 

Nach Verordnung. — Am beften eignet ſich hierzu der weiße 
Berger Eebertbran. 
ne Auflöfung von 6 bis 8 Loth Bitterſalz in dreiviertel Quart Waſſer. 
ns gleich nach dem Aufftchen nimmt ber Kranke nüchtern, wohl umges 
e Hälfte der Mirtur Nr. 1. und nad) einer halben Stunde bie andere 
ne Pauſe von einer Stunde gemacht wird. Rach einer Stunde nimmt 
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der Kranke alle halbe Stunde einen Eßloͤffel voll von Nr. 2. Da das Dill 
Beit erregt, fo Laffe ich zu jebem Eßlöffel voll etwas Gitronentaft träufein. 

Iſt auch das Del verbrandht, fo lafle id abermals eine Stunde Bu 
unb ber Kranke muß alddann alle halbe Stunde, oder, nach ber Frequen di 
leerungen, alle Stunbe, ein Bierglas voll von der Auflöfung Wr. 3. trüs 
Abgang bed Wurmes, welcher gewoͤhnlich ſtuͤkweiſe und innerhalb 10 bis 
erfolgt, beendigt if. Der Bebraudy der Auflöfung Nr. 3. barf jedoch ni 
werden, fo lange nod) Stüde bes Wurmes abgeben. 

um den Durft zu Idfhen, trinke der Kranke ſchwarzen Kaffee mit vi 
Hat der Kranke Mittags Appetit, fo genieße er eine Mehlſuppe, beſſer ift es 
ſolches nicht gefchieht. 

Am Tage vor ber Kur darf der Kranke nur Morgens etwas Weißbt 
einen Heringsfalat mit vielen Zwiebeln, Del und etwas Zucker bereitet, und 
leichte Suppe genießen. 

Dieſes Verfahren hat mir bis jetzt ſtets die beſten Dienſte geleiſtet, in 
der Zweck vollkommen erreicht wurde, einen Fall ausgenommen, mo durch U 
der Patientinn der vollftändige Abgang des Wurmes nicht erfolgte. I 
Kur bie Kranke fo wenig angegriffen, daß ich gleidy am Adende bes folgend: 
von dem Dr. Alle in Brünn empfohlenen Pillen aus Extr. filicis mar. ael 
radic. flic. mar., zu gleichen Theilen, bereitet nehmen lich, und Morgens, 
tern einige Pulver aus Merc dulc. gr. jjj. und pulv, radic. jalapp. 33 
auf bi6 zum Nacmittage ber völlige Abgang des Wurmes erfolgte und kit 
folgenden Tage ihre gewöhnlichen Geſchaͤfte wieder verrichten konnte. 

Zugleich muß ich noch bemerken, daß, wenn bei der Anwendung ber ch 
ten Kur Erbrechen eintritt, mit derfelben fofort aufgehört werden muß, weil 
Abgang bes Wurmes nicht erfolgt und die Kur alsdann bis zu einer gelegne 
[oben werden muß. 

Bei Kindern paßt biefe Methode nicht, weil diefeiben gewoͤhnlich dab 
befommen, 

8. ©. Wolffsheim, Dr. utr. med., praktiſcher Arzt in Brau 
(Min. BL. 1840. ©. 378.) 
4) In Anſehung der Fälle, in weldhen eine Anzeige and 
keit dem Arzte von Berufswegen obliegt, ift zu bemerlen: 
a) Dinfichtlih der Anzeige von verdächtigen Kobdesf 
a4 das R. des Min. d. ©., U. u. Med. Ang. (Eichhorn) von 
1841. 

Es ift wicberholt vorgefommen, daß Aerzte bei verbädhtigen Todes 
nur bie fofortige Anzeige bei der Obrigkeit unterlaflen, fondern 
kühr lich die Deffnung der Leihe vorgenommen haben. Durd 
fegliche Verfahren kann die fpäter etwa erforderte gerichtliche Erhebung bes 
des erichwert, ja unmöglidy gemacht werben. 

Die K. Reg. wird deehalb hierdurch aufgefordert, ben Medizinal 
86. 149 ff. der Gr. DO. in Grinnerung zu bringen, und dieſelben zugleich ar 
jebem Kalle welcher möglicherweife zu einer gerichtlichen Leichenoffnung 9 
geben könnte, aller ungehörigen, den bisherigen Zuftand der Leiche veränt 
griffe, zumal der vorfchnellen Deffnung berfelben, ſich zu enthalten. 

Hiernach hat die K. Reg. das Geeignete zu veranlaffen. 

$. 149. Dee Körper eine Menihen, deflen Tod nicht unter ben 
Hausgenoffen, oder anderer unbefdyoltenen Perfonen, natuͤrlicherweiſe erfe 
durch Gewalt, Zufall, Seibftmord, oder eine bis dahin unbtkannte Urfadsı 
darf niemals eigenmächtig beerdigt, fondern es muß ſolcher Vorfall von dr 
ihn entdecken, fogleich, und zwar auf den Dörfern der Gerichtsobrigkeit, cbrı 
welche ihre Stelle vertreten, in den Städten aber. der Stabtobrigkeit gemell 

$. 150. Eben diefe Anzeige muß befonders alsdann gefcheben, wenn «ln 
Kind tobt zur Welt gelommen, oder binnen 24 Stunden nady ber Geburt 
und bei der Entbindung weder eine Hebamme, noch eine anders ehrbare Feaı 
tig gemwefen ift. (Min. BI. 1841. &. 234.) 

‚  b) Ueber dieWerpflihtung zur Anzeige von Krankbeite 
ein polizeiliche® Werfahren erfordern, vergl. dad P. de 
zu Bredlau v. 12. April 1832. (oben ©. 170.) _ . 

.c) Indbefondere beftimmte über die an die Polizei zu ma 


zeigen von den mit der Kräte und Turleutır ryakten Ye 
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d. &, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) u. des I. (abweſ.) au 
u Stettin v. 13. Juni 1826: 


g. wird auf den Bericht v. 18. April d. I. wegen der von ben Militair⸗ 
der Poligei:Behörde zu machenden Anzeigen von ben mit ber Rräße und 
teten Perfonen, zu ertennen gegeben, daß Fein Anlaß zu einem Bedenken 
als ob die Militairärzte bei ihrer Civil-Praxis ſich den allgemeinen Po⸗ 
a zu fügen nicht auch gehalten wären. (X. X. 439.) 


Betreff der Obliegenheit der Civil: Aerzte, von der Behand⸗ 
litiſther Krankheiten bei Militaisperfonen Anzeige 
i8ponirte 

des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 18. Nov. 


erbinge wieder der Fall vorgelommen, daß eine Dilitairperfon, welche an 
fi heimlich der Behandlung eines GivilsArztes anvertraut, und in 
lattgebabter eigner Vernachlaͤſſigung und fortgefegter —— im 
uernde Infirmitaͤt ihrer Geſundheit erlitten hat. Da ſowohl ber dienſt⸗ 
Portepee⸗Foaͤhnriche, Unteroffiziere und gemeinen Solda⸗ 
dir polizeiliche Kückſicht in Betreff der Verbreitung ſyphilitiſcher Krank⸗ 
ern, daß die Civil⸗Aerzte ſolche Kranke, welche überdies in Berka 
erpflegung und ohne bie nöthige Erleichterung im Dienfte nicht gründlich 
£önnen, nit in Behandlung übernehmen, fo beftimmt bas Min. hiers 
Sivils Aerzte verpllichter fein follen, jeden ihnen vorfommenden Fall bie 
h dem Kommando des betreffenden Truppentheils, oder auch dem dabei 
ver:Arzte brevi manu anzuzeigen. Das Win. beauftragt die K. Reg. 
ing ben een perfonen ihres Departements zur Rachachtung bekannt 
. XXIII. 1120. 


fichtlich der Ausflellung von Todtenzetteln erging: 


P. des K.Pol.Präf. zu Berlin (v. Eſebeck) vom 28. Dec. 1824. 


yierdurd zur öffentlichen Kenntniß gebradht, daß zur Abwendung gefähr:s 
de, in Folge hoherer Beitimmungen, die Einrichtungen getroffen werben: 
meldung eines jeden Sterbifalles, Behufs des Begräbniſſes, dem betref: 
Jeamten eine, nad) dem unten abgebrudten Schema auszufüllende Rach⸗ 
e über die darin bemerkten Berhältniffe des Verftorbenen die noͤthige 
Hrt, zu überliefern iſt. Die Schemata zu den Sterbegerteln find unent⸗ 
ı PolizeisKommiflarien der Reviere zu erhalten, welche auf Exrfordern 
alt der ihnen geſchehenen Meldung die drei erfien Rubriken derfeiben auss 

Die gewiflenhafte und eigenhändige Ausfüllung ber folgenden Rubriken 
n Aerzten und Wunbärzten, welche ben Werftorbenen behandelt haben 
nacht. Lehteren fteht nach Umftänben frei, auch ohne Benugung bes 
b mit Beachtung der ſaͤmmtlichen Rubriken beffelben den Sterbezettel 
ınd mit ibrer eigenhändigen Namensunterſchrift zu verfehen. In ſolchen 
aber außer diefen befonderen von den Aerzten ober Wunbärzten ausge 
jetteln auch die in den 3 erften Rubriken ausgefülten Schemata den Kir 
it zugeftellt werben. Wenn kein Arzt ober Wundarzt ben Berftorbenen 
fo ift dies bei Abholung bes Schema bem Revier: Kommiffarius anzugeis 
kann den angegebenen Todestag in die betreffende Rubrik bes Schema 
iden legten Rubriken aber durchſtreicht, und das Schema mit feiner Ras 
ft verfeben wird. Berlin, ben 28. Dec. 1824. 


K. Pr. Pol. Präſ. v. Efebed. 

Stand und Geſchlecht bes Berfiorbenen. 2) Wohnung bes Berftorbes 
e bes Verſtorbenen. 4) Tag bes Ablebens. 5) Rame ber Krankheit. 
Krztes oder Wundarztes, ber ben Verftorbenen behandelt bat. 7) Bemer⸗ 
namentlich die Angabe deffen gehört, was in Källen anftedender Krank 
g angeordnet worden, und welche Kettungsverſuche in dazu geeigneten 
n. (Berl. Zeit. 1825. 25. Jan. Auguftin IV. 888). 

neued Schema für die Sterbezeitel wurde durch das R. des 

und der Pol. (Köhler) an das K. Pol. Präf. zu Berlin vom 
29 dahin angeordnet: 


w Beritte bes RK. Bol. Präf. vom 25. d. Mtb. enthalten Ware 
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sihihtahy zu Yours — 1163 — welches den Beöftichen 
Dperation unterfagte, wurde die neuere Trennung der 
then Praris von der girurgiſchen bewhkk. 
el vornamlich in die Hände der Bader und Barbiere. Diefe 
8 (fein elften Jahrhunderte) fich die Mode gegen den Bart auf 
ene fer ber Einrichtung von Babefluben, die die Werbreitimg 
kue& in Folge der Kreuzzüge noth vendig machte, befondere Corpo⸗ 
and erhoben fi auch in Deutichland aus ihrer Anfangs verachte⸗ 

x — fie durch den Reichſstag zu Augsburg 1548 und durch 
Bot. D. v. 1577 (Kit. 38 8. 1), nachdem ſchon Kaifer Wenzel 
Km ein befonderes Privilegium 1406 ertheilt hatte, für frei umd 
erklart worden waren. 

b zu Salerno, Bolonne, Padua, Parid oder auf einer anderen 

Echranftalt die Chirurgie ſtudirt hatte, trat fortan nur noch 
rateur auf und übte feine Kunſt im Umherziehen auß. 
wurde ſchon im Mittelalter, vornämlich durch mebrere der Ara 
beflere Geftaltung der Chirurgie vorbereitet. 
von Parma indbefondere ward ber Megenerator ber Wundanz⸗ 
Italien, umd die hohen Schulen zu Bologna, Padua, Neapel, 
Ferara ftanden bis zur Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts an 
aller chirurgiſchen Bildungsanflalten. 

JIrankreich hatte 1271 ein neuer Zeitabſchnitt für die Wundarz⸗ 

tınd) Jean Pitard und Lanfranchi begonnen. Sie ftfte- 

: Berbindung für die Pflege der Chirurgie, als Wiſſenſchaft 
ft, deren Statuten der heilige Ludwig befläfigte und bie bis 1437 
nd. Ihre Mitglieder finden mir mit den Ziteln: Baccalaureud, 
„ magister in physica befleidet, und als Chirurgiens de robe 

bezeichnet, im Gegenfaß der Chirurgiens de robe courte, 

Brüderſchaft des heiligen Cosſmas gehörig, den hands 
Bigen Theil der Wundarzneitunft betrieben. Aus biefer ging im 
innten Sahrhunderte nad dem Wieberverfalle der Chirurgie 
ftu6 Paré hervor, der in Frankreich ihr Wiederberfieller wurde. 
E durch Die Erhebung bed chirurgifhen Kollegiumd ded heil. Coo⸗ 
Mnner Alademie — 1731 — turd de la Peyronie befonderd ange 
ſann hier für fie eine neue Epoche, deren höherer Aufſchwung vor⸗ 
son 1795 — feit 9. 3%. Deflault — datirt wird. 
kiien ımd die nordifhen Staaten blieben in gleichen Welke: 
sicht zurüuck. Dad Wiedererfiehen der Anatomie und bie 
niffe der Kriegsbeere förderten überall die Außbilbung ber 
wmeibunde; raſcheres Vorſchreiten hemmte indeß noch bis zur Mitte 
bzebnten Jahrhunderts die verbreitete Methode, aͤußere 
«due nur durch Pflaſter und Salben zu heilen, bis Severin bie 
wer freien Entwidelung öfinete, indem er zuerfi die Operations: 
fiegte. 

Deutſchland inöbefondere rief Heifter ihre neue Zeit herauf. In 
köngte bie Chirurgie das Anerkenntnißährer atademifhen Eben- 
Beitz die Univerfitäten zäumten ihr einen eigenen Lehrſtuhl 
Ichuſen für fie einen eigenen Doktorhut?). 


Pe 


8 el hierzu gab die von Zofeph 11. für das Militaix tete nid 
ale San weide doztores chirurgino cute. 0“ 


ductorcs chirurgiae 
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Auch in der Mark Brandenburg hatten feit dem fechäzchuien & 
beste die Barbiere und Bader befondere Innungen ' 
Zunftverfaffung gebildet. Diefen war durch einen Sri 
v. 1538, der zugleich eine Art Examen vorfchrieb, das „Werbinden 
len Berwunderes” förmlich erlaubt ?); Jenen, deren geprüfte 
pirte Innungögenofien Amtd:» Chirurgen hießen, war bie 
ber Chirurgie vornämlich überwieſen, und ber Bekraͤftigungt 
Magiſtrats zu Berlin und Köln von 1526, welden Zurfürft I 
1539 beflätigte, hatte fogar „den vorfichtigen Deiftern des Bel 
nn Schuß gegen die einfommenten Bin 
prochen. 

Zwar gab es ſchon im 15. Jahrhunderte in Berlin und ande 
ten der Kurmark befoldete Wundärzte (f.oben®. 117.)5 J 
Ed. vom 12. November 1685 (oben &. 13. $8. 13. 20.) erwähnt bei. 
gen als einer befondern Klafle des Heilperfonald und das Me. 
27. Sept. 1725 (oben &. 20. $. 5.) verbot allen Andern, „am 
vom Collegio medico approbirtten Chirurgis das äußerliche Puriren 
Beftimmung bie audy in dem Ed. vom 1. Febr, 1726 und in N 
vom 27. Sept. 1725 und 22. April 1727 (oben &. 27.) wiederl 
allein dad Öeneralprivilegium des Amtes der Barbiere in der g9 
Brandenburg, infonderheit ded Amtes in Berlin vom 15. RM: 
(Mylii. C.C. V. IV. &. 295) machte das Recht zur wundär 
vilpraxis von dem Beſitze einer Barbierftubengerechtigkeiie: 
ig, wovon nur binfichtlich der Leib» und Hofchirusgen eine & 
artfand, und dad Patent vom 10. Juli 1779 vereinigte aud 
mit den Wundärzten, wodurch zugleich Die Baderzunft der Bar 
einverleibt wurde. (N. Eb. &. VI. ©. 1594.) 

Dem Weſen nach blieb daher die Chirurgie, die überdieß 
zum 18. Noobr. 1791 die Geburtöhilfe, und bis zum Jahre 1 
Befugnig zur Verrichtung gerichtlich » mebizinifcher Gefdk 
fi) ſchloß (vergt. oben &. 261.), einer höheren Klaſſe von Walk 
Barbieren überlafien, für deren Ausbiltung fieben Seroirjahre 
geordneter Studien auf wiſſenſchaftlichen Anftalten vertreten durfte 

Dieß unwürbige Bündniß der Wundarzneitunft mit dem & 
Bartfcherer und Bader vermochte erft das neunzehnte Jabrho 
löfen. Nachdem die V. des Gen. Direlt. und des Med. Deyat 
14. Febr. 1805 die Ertheilung von Konzeffionen zum Barbieren au 
als Barbierflubenbefiger bedingungsweife geftattet, und die 8. D 
8. Novbr. 1809 beflimmt hatte, daß „dad Bartſcheeren durch I 
und an jedem Orte betrieben werden könne, wo nicht ausdrückliche 
gien diefe Werrichtung zu einem audfchließlichen Gewerbe machen,‘ 
dad Geſetz Über die polizeilichen Werbältniffe der Gewerbe vom 7. € 
ber 1811*) (8. ©. 1811. ©. 263.) die Wundarzneikunſt aus den 
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) An pegien wurbe die 1. BarbiersInnung 1468 errichtet. Water, Schu 
af. S. 

2) Bergl. Möhfens Geſch. der Wiſſenſch. &. 309. 

2) Den Babern unterfagte es eigentlich nur bedenkliche und gefägelldel 
Berg. oben ©. 24. 8. 16. 

6) Bergl. die 88. 32. ff., welche die Vorfchriften Über die Abidſung ber Kesl⸗⸗ 
berechtigungen enthalten. Der $. 78 beftimmt wörtlidy: 
Schein giebt Tein Recht, die Wundargnetunt u treiben, und ber 
werbfchein Lein Recht, zu barbieren. Ben ushiruen a eh 
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e. Der Befib einer Barbiergerechtigkeit hörte auf eine 
die Ausübung der Chirurgie zu fein. gkeit hörte auf 

der neuften Reform der Preugifhen Mebizinalverfaffung 
Iten, der Chirurgie den gebührenden Standpunkt anzuweifen, 
rung ded mehr handwertömäßigen Theils der Wund⸗ 
‚ihren böhern Fächern, und burch die Vereinigung die 
mern Heilkunſt, durch die Errichtung befonderer chirurgi⸗ 
ten, während die biöher beftchenden nur militairifche waren, 
te Schülerzahl durchaus für den Bedarf nicht außreichte 
und durch Die gänzliche Umgeftaltung bed Prüfungsweſens. 
ührung einer Klaffe wirklicher Aerzte unter einem von der 
aſt entlebnten Charakter mußte zugleich für die dußere Würde 
n Berufs erfprießlich werben. 
denn auch für die Chirurgie die Bahn des Fortſchritis nach 
en geöffnet. 

Erſter Asbſchnitt. 
efähigung zur Ausübung des wundärztlichen 
Berufs. 


emeine Erforderniſſe. 

atsbürgerthum, vergl. Thl. 2. Unterabth. 3. (Dben ©. 408.) 

ügung der Militaispflicht. 

Ügemeinen, |. a. a. ©. (Oben &. 409). 

fondere rückſichtlich der Landwehrverhaͤltniſſe der nach beendig⸗ 

laffenen Chirurgen erging in Folge eines R. ded Min. des J. 

A 1818 dad nachfiebende P. der K. Reg. zu Oppeln v. 
19. 

vem K. Min. des 3., mit Uebereinftiimmung bes K. Kriegs: Min. durch 

tguft 1818, die Entfchridung erlaffen worden, daß die Ghirurgen, welche 

dzuͤgen angeftellt geweſen, nad beendigtem Kriege aber entlaflen wors 

zw Landwehr verpflichtet bleiben, jedody nur ald Wundärzte, aber nicht 

m bei derfeiben eingeftellt werben können. Diefe Beſtimmung wird hiers 

nen Kenntniß gebrudt. (Amtsbl. berf. 1819. St. 3). 

ondere Qualifilationserforderniffe. 

hfung, f. a. a.D. (Oben ©. 844). 

, Jſ. a. a. O. (Oben S. 398). 

probation, ſ. a. a. O. (Oben ©. 401). 


Zweiter Abſchnitt. 


Eintheilung des wundärztlichen Perſonals 
und von deſſen Rechten. 

je ältere und die gegenwärtige Eintheilung der Wunbärzte im 

rabth. 2. (Oben ©. 298). 


Erſtes Kapitel. 
Imfange des Rechts zur Praris, und von ber 
Wahl des Niederlaffungsort®. 
die Berufsthätigkeit jeder Klaffe des wundaͤrztlichen Perfonals 
n befondern Graͤnzen find im Hauptumriſſe bereits in dem 


mbenommen, auch befondere Gewerbſcheine zum Barbieren zu Idfen.‘ 
Ipirur en zur Ausübung ihres Berufs keines Gewerbſcheint mehr doode⸗ 
[> | oben ©. 287. e bemerkt, 
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Abfchnitte von der Medizinalverfaffung gegeben (oben S. 208.) 
bier nur die gefeßlichen Vorfchrifsen, welche jene Verhältniſſe 
führen. Es find dieß vornämlich: 


1. Die Klaſſif. D. v. 24. Auguft 1825 (oben &. 299). 

II. Das ER. des Min. d. G. U. M. Ang. (v. A 
ſaͤmmtl. Rep. v.20. Mär; 1828. 

Da von Geiten der Reg. noch fortwährend vielfadye Anfragen üt 
gun gen und Verhältniſſe der verfchiebenen Wunbärzte, in Beriebung ai 
und Praxis, Über bie Befugniß derfelben zur Verordnung innerer Mit 
dem Min. eingeben, fo fieht fid) daffelbe, um ferneren —*— Anfra; 
und eine gleichmäßige Behandlung biefer Gegenftände zu erzielen, ver 
mit Berug auf die in Bemäßheit der K. DO. v. 28. Suni 1825 ergangenr: 
Bolgenbes zu erlaſſen. 

a8 


1) den Unterfchich ber Wundärzte ifter und 2ter Klafje, der chem: 
ten Chirurgen großer Städte und der früheren Lanb-Chirurgen, und i 
Berechtigung zur Niederlaffung unb Praxis betrifft, ber von I 
Zweifel geäußert worden find, fo iſt zumnächft zu bemerken, daß die heut 
After Kaffe fich von den ehemaligen Shirurgen großer Stäbte und ben 
Ärzten zweiter Klaffe hauptſaͤchlich dadurch unterfheiben, daß legtere B 
ärzte, die erfleren aber zugleich wirkliche praßtifdye Aerzte find, benen ! 
Ausübung der Innern Praris d. h. die Behandlung von ärztlichen Krar 
Sie find daher auch ihrer Approbation nach den ehemaligen nidjt pro: 
feßen Aerzten, Litentiaten, Armen: Kurfiften gleich zu flellen, nur mit ber 
daß fie ein vielfeitigeres Studium zurüdtegen und eine irengere Prüfu 
haben, zugleih Wundärzte fein müſſen und den Zitel als ſolche führen. 
turfirten ober approbisten Ghirurgen großer Städte können hiernach, 
Hintfysmebizinitche Pruͤfung zurüdgelegt haben, noch mänblidy Über 
einer ärztlicher Krankheiten, überhaupt alfo nicht wie die Wundaͤrzte 
praktiſche Aerzte geprüft worden find, nicht zur Kategorie ber Wundäı 
gerechnet, fondern lediglich zu den Wundärzten 2ter Klaſſe gezählt wert 
nur diefelbe, fonbern eine noch umfaflendere Prüfung als bie ehemu 
großer Städte zu beftehen haben, nur mit dem Unterfchlebe, daß es deu 
rzten 2ter Klaffe nachgegeben worden ift, ihre Prüfung vor den Prc 
n befteßen. Die wirklich approbirten Wundärzte 2ter Klafle find dal 
elle der ehemaligen Chirurgen großer Städte getreten, und letztere 
lediglich noch den Borgug, daß fie der ihnen ehemals zugeftandenen Ger 
die operative Heilkunde unumſchraͤnkt ausüben, und ſich audy, wenn ib 
forderlichen Sualifitationen nidht abgehen, um Kreis: Cbirurgen-Ste 
die beutigen Wunbdärzte Ifter Klaffe Bewerben, und als folche angeſtellt 
(ohne daß ihnen jedoch Hieraus die fonfligen Geredhtfame der Wundü 
erwachſen), was indeß alles bei den heutigen Wundärzten 2ter Klafle ı 
Der Unterfchieb zwifchen diefen Letztern und den nady der frühern Verf 
ten Wunbdärzten Peiner Städte oder Land-Chirurgen, weldye viel weı 
waren und ein weit leichterc& unb weniger umfaflendes Eramen zu 
leuchtet hiernach von felbfi ein. Die Wundaͤrzte liter Klaſſe koͤnnen 
Austibung der hirurgifchen Praxis aller Orten nicderlaffen, dürfen at 
etwa ale KreissChirurgen, Bez.⸗ oder obere MilitairsMerzte anaeftellt fi 
als geprüfte praftifche Aerzte zuftehenden Befugniß zur Ausübung de 
d. d. zur Behandlung ärztlicher Krankheiten nur da Gebrauch mächei 
Niederlaffung nicht bereits ein promovirter Arzt anfäßig geweſen ift. 
fi) die approbirten Wundärzte Zier Klafle aller Orten und alfo auch ir 
wie die ehemaligen Shirurgen großer Städte niederlaffın') und es | 
gleiche Befugniffe in Bezug auf bie Ausübung ber chirurgiſchen Pras 
diefe fich nicht auf ſolche wichtige Operationen begiehin, die das Leben 
fegen, und alfo cine ausgezeichnete cperative Kunflfertigleit erferbern. 
der Regel den höher approbirten Wundärzten, namentlidy ben als „Oy 
birten überlaffen, den Wundärzten 2ter Klaſſe aber unterfagt bleiben; 
nen diefe in Bällen, wo fie, odne daß Gefahr im Worzuge ift, und an 


— —— — — — — — 


2) Bergl. d. M.v. 26. Oktober 1824 (oben S. 405) und das P. der 
fund v. 4. Decbr. 1824 gamy aleidgen Adkakta. GEL. NLRE, C17E 
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meller operatiner Hülfe nicht mangelt, ſolche Operationen vorzunehmen, dar⸗ 
Meaniwertung gezogen werben. In dee ihnen hiernach angewielenen Wir 
%, And die Wundärzte Zter Klaffe aber fo gut wie die Wundaͤrzte After Klaffe 
dig e Wundarzte und nur in fofern als HülfesWundärgte zu berrachten, als 
inneren Krankheiten von Aerzten zugezogen werden, um bei denfelben bie 
ſchen — zu leiſten, wie ſoiches bereits in den Allerh. Be⸗ 
v. 28. Iuni 1825 sub III. erklaͤrt iſt. Wenn bort zugleich bemerkt worden, 
ter Klaffe vorzugsweiſe zur Ausübung der Kleinen hir „ fowie 
ber verſchiedenen chirurgiichen Hütfsleiftungen berufen find, fo iſt dies 
mit deshalb gefagt, um dem eingeſchlichenen Unfuge ber Wundaͤrzte, fidy 
——— Hälfslelftungen zu entziehen und dieſelben ben ungepräften 
fien, zu ſteuern. Die Behandlung interner Krankheiten if ben 
Dter Klafle in jenen Allerh. Beſtimmungen unbedingt unterfagts doch ift 
ich auch mit im Begenfage zu den wirklichen Wundaͤrzten ifter Kiaffe, 
yealtifche Aerzte find, und benen bedingeweife die innere Praris d. h. bie 
ärztlicher Krankheiten zuftcht, fo bemerkt worden und es folgt daraus nicht 
e Zter Kiaffe, worüber weiter unten das Nähere bemerkt werben wirb, 
Gen Krankheitsfaͤllen nicht bie nöthigen inneren Mittel verorbnen, 
bei inneren Kranten, wenn fie entfernt von Aerzten find, und wo 
erforderlih iſt, ſolche im erften Augenblick nady ihrem beften Wiffen nicht 
Sie find vielmehr berechtigt und fogar gezwungen, in Zällen der Roth 
e bei jehem Kranken gu verorbnen, weshalb auch in der Prüfung ber 
zte 2ter Klafle ihre Zäbigkeit in der Erkenntniß innerlicdher Krank⸗ 
derer, welche ſchnelle Hülfe erforbern, mit erforicht wird. ie find 
* 402 Uen ſtets gehalten, die weitere Behandlung einem 
zu en. 
en approbirten Wundaͤrzten Heiner Städte ober Land⸗Chirurgen iſt 
Die neuere Werfaflung nachgegegen worden, fidh, wie bie Shirurgen 2ter 
tn großen Städten zu etabliven, wozu fidy nach ihrer früheren Appro⸗ 
tes Recht wie jene Wunbärzte befigen. Das Min. hat ſich jeboch 
hier und da erfolgten zu häufigen Andrange diefer Chirurgen in bie 
Ginhalt zu thun, veranlaßt gefunden, diefe Begänftigung ausdrücklich 
nlen, daß diefen Shirurgen die Nieberlaffung in großen Staͤdten von 
Br dann, wenn ihr Gtabliffement daſelbſt Behufs der Ausübung der kleinen 
Praxis wünfhenswerth erfcheint, und allenfalls auch nur unter der Bedin⸗ 
en werben kann, baß fie fi) nur mit ber Heinen Ghirurgie beſchäftigen 
eis Hülfe:Wundärste fungiren bürfen. 
die Befugnis der Wunbärgte zur Verordnung innerer Arzneien find 
vorgelommen. Es verfteht fi von felbft, dab bie Wundärzte ifter 
"Be wirkliche praßtifche Aerzte zugleich find, die Befugniß zur Werorbnung ins 
Wen, an weichen Orte es auch fei, befigen. ie find lediglich, wenn fie nicht 
UAte Staatöbeamte find, der Beichränktung unterworfen, in großen Stäbe 
eu Deten, wo ſchon vor ihrer Etablirung bafelbft promenvirte Aerzte ans 
a, nicht vein interne Kranke ärztlich behandeln zu bürfen. Aber auch ben 
ber Klaffe kann, wie bereits oben erwähnt worben, es nicht verboten werben, 
irgiſchen Kraufheitöfällen, der Krauke mag ſich befinden, wo er will, die nds 
zu Mittel gu verordnen, unb eben fo ift den approbirten Geburtshelfern, 
I lerzte find, jedenfalls bie Verordnung innerer Arzneien zur Befdrberung 
ftes erlaubt; benn diefe Mediz. Perfonen find en, ein chirur⸗ 
töfädle und refp. Geburtsfaͤlle felbftftändig zu behandeln. Es giebt wes 
che Krankheiten, die durch blos Außere Mittel behandelt, noch weniger aber 
koͤnnen, fo wie ebenfalls bäufig bei Geburtsfällen die Anwendung innerer 
wird. Die Faͤhigkeit und Kenntniß, interne Mittel in chirurgifchen 
Maui Hallen anzuordnen, muß biefen Mediz. Perfonen beiwohnen, unb 
—X 
le 
































derfelben gehört mit zu ihrer Prüfung. 
nblung ber aus bem Geburts⸗Akte hervorgehenden Krankbeiten ber 
vew und neugebornen Kinder nicht hierher gehört und biefen Mediz. Perfos 
sgefkatten iſt, bedarf wohl kaum ber Erwähnung. 
aus dem bier und sub I. Befagten wohl von felbfl ein, daß bie 
es Dieb. Ed. von 1725 befindliche Vorfchrift, woburd den Apothelern auss 
beten wizd, innerlihe Mebilamente, fo nicht von approbirten medicis ver⸗ 
sedem, verfertigen und verabfolgen zu laflen, Hinſichts der heutigen Ghirurs 
wendung mehr leidet, ba ſie nach dem jegigen Standpunkte ihrer wiſſen⸗ 
Assbilbung in rein dirurgifden Fällen felbftftändig zu bandeln und innere 
wusshmen berechtigt And, ben Apotheken aber ſehr natürlich ulät 


816 Der Wunbarzt. 


werben ann, einem Rezepte es angufehen, ob die barauf verorbmeten ' 
bie Heilung einer in das Gebiet der Shirurgie gehörenden, ober einer r 
Krankheit bezwecken. 

3) Ferner find über ben Unterſchied der Berechtigung ber als „ 
der blos als Wundärzte Approbirten bei manchen Reg. Zweifel entflant 
oben erwähnt, fo fol die Verrichtung großer und leicht lebensgefährlä 
in der Regel ben als „Operateure” approbirten Wundaͤrzten überlaffı 
fes Prädikat „Dperateur” wird nach ber neu eingeführten PYrüfungso 
jenigen zuerkannt, welche in ben States Prüfungen außer einem ausge; 
giſchen Wiffen auch eine feltene Kunftfertigteit in allen hirurgifhen H 

ewiefen haben, und es bezeichnete alfo im heutigen Sinne bes B 
—**— Grad der praktiſchen Reife, welche ber Pruͤfungs⸗Kandidate 
Prüfungen in operativer Hinſicht nachgewieſen hat. Keinesw 
daraus, daß derjenige, welcher die höchfte Genfur nicht erhalten, zur Au 
rativen Chirurgie für unfähig erklärt worden if. Es kann baber au 
Mipverftändnifle beruhen, wenn einige Reg. der Meinung gewefen ıı 
gefährliche d. i. wichtige, tief in ben Organismus eingreifende Operatio 
als „Dperateure‘ betitelten Mediz. Perfonen, nicht aber von Wundaͤt 
verrichtet werden dürfen, da ja felbft den Wunbärzten 2ter Klaffe die 
her Operationen in Bällen, wo Lebensgefahr im Berzuge und die Hü 
arztes After Klafie oder promovirten Medico⸗Chirurgen nicht zu erlar 
und fie fogar wegen Unterlaffung berfelben verantwortlich gemacht 
Hieraus erhellt, dag jeder approbirte Wundarzt befähiger fein z 
ärztliche und fomit auch jede operative Hülfe zu leilten, dag hiermit 
gegebenen Umfländen und Verhaältniffen die Befugniß hat, operatid ı 
daß der Staat durch die Klaffifitation der Wundärzte und fomit aud 
nahmsweiſe Ertheilung bes Titels „Dperateur” bloß die höhere oder 
gung das operative Mefler führen zu können, anbeuten wollte, um 
Ehen vo einen geeigneten Maaßſtab zu geben, an wen es fich in ſchwie 

Allen vorzugsweife mit Vertrauen wenden fann, anderer Geits at 
berufenen biutigen Eingreifen der Landchirurgen, deren operative Käbic 
bern Prüfungs: Rorm unerforfcht blieb, Einhalt zu hun, und fo da 
Schaden und Radıtheil mehr zu ſchuͤtzen. 

Endlid hat 

4) auch die Ausübung der fogenannten Fleinen Ehirurgii 
Anfragen Beranlaflung gegeben. 

Denpromovirten Medico-Shirurgen, wenn fie fih an Drten be 
gleichzeitig Wundaͤrzte niederer Kategorie anfäßig find, muß zwar d 
höheren operativen Chirurgie allerdings unbenommen bleiben, bagegen 
nicht zu geftatten, fich mit dem, dem mechanifchen Gewerbe mehr oͤhr 
Theil derfelden oder mit der Ausübung der fogenannten kleinen Chirur 
gen. Diefe muß vielmehr den approbirten Wunbärzten allein verbleibı 
Bewilligungsgründe dafür fprechen, weil außerdem die Subfifienz de 
durch gefährdet werden würde, fondern auch die hierauf fidy bezichent 
fhriften des Mediz. Ebd. v. 27. April 1726 keineewegs aufgehoben find. 
aber ift e8 zu geftatten, da$ da, wo es nicht durchaus an Ghirurgen no 
die kleinen Kirurgifchen Werrichtungen durch ungeprüfte und hierzu unt 
ausgeübt werden. Hauptſaͤchlich um diefem Webelftande befonders in 
abzuhelfen, ift in Gemaßheit der K. DO. v. 28. Juni 1825 befiimmt «x 
Niederlaflung in großen Gtadten ben Wundärzten 2ter Klaffe erlaubt 
auch den bisherigen Landchirurgen bedingsweiſe nachgegeben werben fan 
ift vorzüglich die Ausübung biefer Lleinen Operationen zum praftifchen 
überwielen und fie dürfen ſich dieſen Verrichtungen, wenn fie hierzu auf 
Aerzten berufen werden, unter einem Vorwande entziehen. Lenteres 
überhaupt von keinem Wundarztegefcheben, vielmehr if jeder ı 
praftifhe Wundarzt, der bie Chirurgie als Gewerke ausübt, gehalten 
fig jeder, audy der kleinſten chirurgifchen Hülfsleiftungen unb Verricht 
von Aerzten hierzu berufen wird, zu unterziehen. Wundärzte, welche a 
tigen Vornehmthun fich diefen Hülfsleiftungen zu unterziehen ſuchen, fin 
ihrer Berufspflichten anzubalten, und im wiederholten Betretungsfalle u 
der Inhibirung ihrer Praris mit Orbnungsftrafen zu belegen. Die: 
verpflidtet, ſich vor Vollziehung ſolchen Operationen, zu welchen eben 
bierer als andere nicht approbirte Perfonen besufen find, nur ber 

u bedienen, und diejenigen, vorldge Hierygu vidıt Toniellionirte Perſon 
Sondern gegen die geſe V. Worigriften, und Tonnen wur hann alA N 

ſtraffällig angefehen werben, wenn «6 wirtid an —XCXVCXXCX 
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och Immer für den Erfolg und den, dem Patienten etwa entftehenden Nach⸗ 
wortlich bleiben. Nur den Hebammen Tann ausnahmöweife bas Blutegei⸗ 
wBehen, wozu fie ohnehin bei Wöchnerinnen berufen find, audy bei anderen 
Bällen der Roth und des befonderen Vertrauens oder da, wo das allenthals 
zude Schamgefähl die Hülfsleiftung einer weiblichen Perfon in Anſpruch 
sttet werden, aber keinesweges das Aderlaffen ober bie Verrichtung anderer 
:Dperationen, die firenge in das Gebiet ber operativen Ghirurgie gehören 
seen Kusäbung von unkundigen unb bazu nicht als qulifiziet gefegl. aner⸗ 
en eines 16 Gefahr für die Befundhelt der Gtaatsbürger, andern 
Mrädytigung ihres auf geſetl. Wege erlangten Gewerbes und bes bavon 
Bro es entftehen würde. 

af dieſe Beftimmungen von den Reg. firenge gehalten, fo kann es an reeller 
kfe Werrichtungen der Heinen Shirurgie faum irgendwo fehlen. Sollte es 
im einigen Drten nody gänzlidy an Chirurgen mangeln, weldye dieſe Hülfss 
hernehmen können, fo mag bis zur Etablirung eines Wundarztes bafelbft es 
Hidten und erfahrenen Perfonen connivendo nachgegeden werben, ſich mit 
m chicurgiſchen Operationen auf Anorbnung eines approbirten Arztes zu bes 
A ihnen in keinem Kalle eine befondere Autorifation oder ein Erlaubnis 
Ber zu ertheilen zc. (X. XII. 98—1. 1886.) 


Kab. O. vom 17. Juni 1837, welche durch das nachflehenbe 
in. d. G., U. u. Med. Ang. (v. Altenftein) v. 30. Zunt 1837 


wurde. | 

Bundaͤrzte erfier Klaffe, die fi) zu häufig in großen Städten nieberlaffen 
tfamen der promovirten Aerıte bafelbft Eintrag tbun, ihrer eigentlichen 
lichen Beltimmung als Lanbärgte näher zu bringen und dem Landvolke eine 
Be und zwedmäßigere ärzliche Hülfe zu fchaffen, Baben bes Königs Majeftät 
‚Antrag mittelft 8. D. v. 17. Juni d. 3. feflzufegen gerubt: 

nähen Pruͤfungs⸗Semeſter an, den neu zu prüfenben und zu approbirenden 
ken erfter Klaſſe die Rieberlaflung an Orten, wo bereits ein approbirter und 
Her praktiſcher Arzt anſaͤßig ift, gänzlich unterfagt bleiben foll, und eine Auss 
ur dann flattfindet, wenn ihnen durch bie Berufung zu amtlichen Stellen bie 
hl ihres Wohnorts beſchraͤnkt wird. 

sfolge duͤrfen auch bereits anſaͤßige Wundärzte erſter Klaſſe, bie ihren bishe⸗ 
ahnort, wo bereits promovirte Aerzte domizilirten, freiwillig veraͤndern, nur 
hen Ort wählen, wo ſich kein promovirter Arzt befindet; waren fie aber an 
Sherigen Wohnort zur ärztlichen Praris befugt, und laffen fie fi an einem 
ver, wofelbft ihnen dieſe Befugnis nicht zufteht, fo follen fle verpflichtet fein, 
robationen ald Wunbärzte erſter Klaſſe in die Wunbärzte zweiter Klaffe ums 
zu Laffen, können auch, wenn fie ſich bereits fünf Jahre lang ber ärztlichen 
haben enthalten muͤſſen, die höhere Approbation, Behufs einer abermaligen 
rung ihres Aufenthalts, nur nad) Erneuerung einer ärztlichen Prüfung wieber 


s ich nun die K. Reg. von dieſen Beflimmungen zu ihrer Richtſchnur und 
ıg, wie auch Behufs ber dffentlihen Bekanntmachung, in Kenntniß ſetze, 
g zugleich insbefondere auf: 

sem Wunbdarzt erſter Klaffe, beffen Approbation v. 1. Yan. 1838 ab ausge⸗ 
ben, unb der weder im Givil: noch höheren Militairbienfte angeftellt ift, die 
ng an einem Drte, wo ſich bereits ein promovirter praktiſcher Arzt befindet, 
lo 


m nun an in gleicher Art mit den früher approbirten Wunbärsten erfter 
ihr bisheriges Domizil freiwillig ändern, zu verfahren, und eben fo diejenigen, 
obation bereits fünf Jahr alt ift, und die an einem Orte anfäßig waren, an 
nen bie ärztliche Praxis unterfagt war, dann zur Wieberholung einer ärztlis 
ng anzuweiſen, wenn fie fi) nunmehr an einem Orte nieberlaflen wollen, an 
ber Betrieb der ärztlichen Praris zufteht. Den Umfang diefer Prüfung nach 
ährend welcher fie ſich der ärztlichen Praris haben begeben müflen und nach 
s zurbdhgelegten Staatsprüfung nachgewieſenen Kenntniffen in jedem einzelnen 
g gm beftimmen, behätt ſich das Min. vor. 
ben birten Wundarzte erfter Kaffe, der ſich Lediglich Behufs der Aus: 
chen Praris ein neues Domizil an einem Drte wählt, in bem bereits 
ᷣrattiſcher Arzt anfäßig ift, die Approbation abzunehmen und fie zur 
im die Approbation eines Wundarztes zweiter Klaffe dem Min. einzgufen« 
* 























te bann abes auch, wenn fie fi) dennoch WBundärgte eriter Kafie 
Aerzte nennen, und als foldye beim Publikum geltend ya 
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ſuchen, in Orbnungsftrafe zu nehmen, fie auch, wenn fe fidy ber Ausübung 
lichen Praris anmaßen, ganz nach ben G., wie fie für bie zur ärztlichen P9ı 
rechtigten Ghirurgen und ärztlichen Pfufcher befteben, zu behandeln. (AX 

Hieran fließen ſich nachfolgende Beſtimmungen: 

. Sn Betreffder Wundärzteerfter Klaffe, un! 

AA) derim Staatsdienſte ftehenden. 

1) Bon den Einſchränkungen, welche tie Wundaͤrzte erfle 
der Ausübung ihres Berufs und bei der Wahl des Niederlaſſu 
terworfen find, befreit die Erlangung eines Mebizinal 
beftinmten hierüber 

a) dad vorftehende R. v. 30. Juni 18375 

b) das R. v. 28. April 1826. (oben®@.208.)5 

c) in&befondere in Beziehung auf Ober» Militalrärzte d 

Min. an die Reg. zu Bredlau v. 28. Juni 1838. 

Der K. Reg. wirb auf den Bericht v. 8. März d. J., bie Berechtig 
Wundärzte erfter Klaffe approbirten Bataillons-Aerzte zur GivilsPraris b 
Krankheiten betreffend, hierdurch eröffnet, daß den als foldyen approbirten 
crfter Klaffe, fofern fie ale Givils oder Medizginal Beamte im Koͤnigl. Dien 
jedem hierbei ihnen zum Wohnfige angewiefenen Orte, es mögen ſich bafelb 
Aerzte befinden, oder nicht, die Ausübung ber inneren ſowohl, als der du 
zufteht. Es unterliegt daher feinem Zweifel, daß den mit der Approbation 

rzte erſter Klaffe verfehenen Ober⸗Nilitair-Aerzten bie d 
Befugniß in Feiner Weife ftreitig gemacht werben kann. 

Was dagegen die Eskadron⸗ und Kompagnies@hirurgen betrifft, fo HA 
wenn biefelben im Beſitze einer zur Zeit ihrer Nichtanftellung im Mitlitaiz 
ertheilten Approbation als promovirte Aerzte, ober ald Wundaͤrzte erfter 
Klaſſe fich befinden follten, die Ausäbung der Civil⸗Praxis durchaus uni 
ihnen nicht unter Berücfichtigung befonderer Umftände von dem Win. au 
Befugnin hicz u gunen beftimmten Ort ausnahmsweiſe bewilligt fein ſol 


2) Mit der Niederlegung des Medizinal: Amts tii 
ſchraͤnkung wieber ein. Hierüber disponirt 

das R. des Min. d. G., U. u. Med. Ang. (Eichhorn) an 
wundarzt N. v. 19. April 1843. 

Das Min. erwiedert Ihnen auf Ihre Vorſtellang v. 3. d. Mts., da 
unmittelbaren Staatsdienſte angeſtellten Wundaͤrzten erſter Klafie es zuf 
ſolchen Orten, in welchen zur Zeit ihrer Niederlaſſung ein promovirter pr 
bereits anfäßig war, die Innere Praxis zu betreiben. Sie würben mithir 
Ihr Amt als KreissChirurgusnieberlegenund fi in S. ni 
dieinnere Praris dafelbftnihtausüben dürfen. Gpäter ſich w 
Kreis:Chirurgen: Stelle zu beiverben, ift Ihnen unbenommen. 

(Min. Bl. 1843. ©. 160.) 

BB. In Anfehung der Wundärzte erfier Klaffe, we 
zugleich ein Mevdizinalamt bekleiden, iſt zu unterfcheii 
vor oder nad) dem 1. Ian. 1838 approbirt wurden. 

1) Die vor dem 1. Ian. 1838 approbirten Wunl 
Klaffe find bei der Wahl des Nicderlaffungdorts nur in der Art 
daß fie an Orten, wo bereits ein Civilarzt anfäffig war, 
Praxis nicht treiben dürfen. Dieß beflimmen: 

a) die KHlaffif. D. v. 24. Aug. 1825. (oben &.299); 

b) dad R. v. 20. März 1828, (oben &. 514.), 

c) das R. des Min. d. ©, U. u. M. Ang. (v. Ladenb 
Reg. zu Königsberg v. 24. Oft. 1840: 

Auf den Bericht v. 31. Aug. d. 3., die Nieberlaffung und Befugniffe de 


erfter Klaffe betr., wird der K. Reg. hiertucd Kolgenbes eröffnet. 
Benn den Biundärgten exſtet Klofe tie Fieberlafmg am der Die 
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‚an welchem kein zur Civilpraxis befugter promovirter Arzt, ſondern nur 
eheere zur Kategorie bes promovisten Aerzte gehbrenden Militaträrzte vor⸗ 
fo würde in dem Falle einer, durch eingetretene Umftände veranlaßten Ent⸗ 
Militairärgte von dem Orte, legterer aldbann von aller ärztlicher Hilfe ents 
ıb dieſes vielleicht gerade zu einer Zeit, in welcher berfelbe diefer Hilfe am 
fen mödte Aus bdielem, für die MWiedizinab Polizei ſehr wichtigen 
5 weichem aud) vorzugäweife den Kompagnics und Eskadron⸗Ghirurgen, 
bernn diefelben bereitö mit Approbationen verfeben find, bie Givilpraris uns 
rfagt if, kann daher aud die Werorbnung, wondd ben Wundaͤrzten nicht 
’ 6 an einem ſolchen Drte niederzulaflen, an welchem bereit® ein approbirs 
Mer Arzt anſaͤzig ift, nur auf diejenigen Fälle Anwendung finden, in denen 
zt erſter Klaffe an einem Orte fich niederlaffen will, an welchem bereits ein 
approbirter GivilsArzt fein Domizil genommen bat. 

a. Bl. 1840. ©. 472.) 


das R. deſſ. Min. an bie Reg. zu Eöln v. 20. Juni 1840: 
u Bericht v. 24. v. M. wird ber K. Reg. hierdurch eröffnet, daß bei der Ent⸗ 
mw Zrage über die Befugniß der Wundaͤrzte erſter Klaſſe zur internen Praxis, 
r die fpäter in Bezug hierauf erlaffene, in ber Allerh. 8. D. 9. 17. Juni 
©. 558.) enthaltene Beftimmung zum Grunde gelegt werben muß. In biefer 
ich gefaut, daß Wundärzten erfter Kiaffe die Befugnis zur Auslbung 
Praris nur für den Fall unterfagt werden foll, baß fie fidy an einem Orte 
en welchem ein approbicter Arzt anfäßig ift. (Min. Bl. 1840. &. 246.) 


nad dem 1. Jan. 1838 approbirten Wundärzten erfier 
die Miederlaffung an Orten, wo bereits ein approbirter und Pros 
5 praktifcher Arzt anfällig ift, ganz ich unterfagt, wofen fie 
erziehen, ihre Approbation in die eined Wundarztes zweiter Klaffe 
en zu laflen. 
Bergl. die K. O. v. 17. Juni 1837. (Oben. 517.) 
Die fpätere Niederlaffung eines promovirten Arztes befchräukt 
je Befugniffe des Wundarzted erfter Klaffe nicht. Es biöponirten 


bad R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an bie 
Nagdeburg v. 10. Ian. 1838. 


eſcheidung auf bie Berichte v. 7. Sept. und 20. Nov. pr. kann bie K. Reg. 
®. v. 30. Juni 1837. (Ann. ©. 558.) verwiefen werben, nach welcher die 
erſter Klaffe zur Ausübung der innern Praris befugt find, wenn fie an einem 
omizil nehmen, in dem zur Zeit ihrer Niederlaffung Fein promovirter Arzt 
Tr. Daſſelbe gilt auch, wenn Chirurgen erfter Klaffe ſich vor dem Erlaſſe der 
aten V. an einem foldyen Orte niedergelaffen haben. (X. XXII. 796.) 


83 R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. an den Dr. N. vom 


em Berichte, welchen bie K. Reg. zu N. über das, Ihrer Beſchwerde vom 
6 Grunde Liegmde Sachverhältniß erftattet hat, geht hervor, daß ber 
er Klaffe N., welcher auf die Nachricht, daß Sie die Stadt N. zu verlaffen 
n, fi) dahin überfiedelt hat, zwar ſchon am 28. Maͤrz d. J., mithin einige 
Bhrer Abreife von N., in dieſer Stabt eingetroffen if. Da fie aber damals 
nftalten getroffen hatten, Ihren bisherigen Wohnfig aufzugeben, denfelben auch 
jebaraufwirklich verließen, fo ift die Anficht der K. Reg, aßderzc. N. ſich in N. 
etablirt habe, wo ſich in diefem Orte ein promovirter praktifcher Arat nicht befand, 
begründet, und es unterliegt keinem Zweifel, daß dem te. N. dic Verfügung bed 
eten Min. v. 20. März 1828. (Ann. ©. 186 ff.) und die Allerh. K. D. vom 
837. (Ann. ©. 558.) zur Beite ftehen, nach deren Beftimmungen er voll: 
rechtigt war, ſich damals als Wunbarzt erfter Kaffe mit ber Befugnig zur 
ber ärztlichen Praris in N. nieberzulaflen, eine Befugniß, welche ihm audh, 
Ihren Wohnſitz in die genannte Stadt zurüdverlegt haben, nicht wieder 
werden kann. 
2 GSie uͤbrigens angeben, daß Sie erft burch die Ankunft bes 2c. N. in N. und 
4, daß berjelbe ein promovirter praßtifdger Arzt \el, um Wraragı 
b wezanjoft gefunden hätten, fo fteht diefe Keußerung mit einem Brriögie it 


320 Der Wundarjt. 


Kreisphufitus im Widerfprudy, und iſt von Ihnen, ber X. Reg. gegenüber, 
gemacht worden. Selbſt aber auch die Richtigkeit diefer Angabe vora 

ed immer Ihre eigne Schuld, wenn Sie fidy durch eine ungruͤndliche Prü 
mellen Qualifitation des ꝛc. N, zu einem übercilten Abgange von N. hakız 
Laffen. Ihre Behauptung, daß der ıc. N. ſich dem Publikum als Dector 
angekündigt habe, ift unrichtig, und wegen ber Bezeichnung: „praktiſcher 
derfelbe auf den ausgegebenen Bifitenkarten ſich bebient hat, ift er von ber 
Verantwortung gezogen worden. 

Bei diefer Tage der Sache kann das Min. Ihrem Antrage, bem sc. N, 
übung ber ärztlichen Praris in und um N. zu unterfagen, nicht entf 
mehr nur auf die, anliegend zuräderfolgende V. der K. Reg. v. 8. v. Au. 
bei welcher e8 fein Bewenden behalten mug. (Min. Bl. 1842. &. 278.) 

B. In Anfehung der Befugniffe der Wundärzte 
Klaffe und zwar 

1) über ihre Berechtigung zur felbfiländigen Pra 
Wundarzneikunde, 

a) vergl. die Klaſſifik. O. v. 24. Auguſt 1825 (oben ©. 29.) 
R. v. 20. März 1828, (oben ©. 514.) 

b) Das R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Alt 
Reg. zu Aachen v. 22. Jan. 1826 beftimmte demgemäß: 

Die Behandlung eines Verwundeten iſt ein rein chirurgifcher Gegenſtas 
approbirte Wundarzt muß als berechtigt hierzu angefehen werben. Die 
Chirurgen zweiter Klafıe zur felbftftindiaen Behandlung von Ver 
fidy, wie der K. Reg. auf ihren Bericht v. 4. v. M. und Jahres eröffnet wird, 
fo beftimmt nach den verſchiedenen Graben ber Berwundungen normiren, daß 
fihere und zweckmaͤßige Beſchraͤnkung ihrer wundaͤrztlichen Thätigkeit geg 
deren Ueberſchreitung an und für ſich eine gefepl. Verantwortlichkeit bezogen 
Nurdie Verrihtung großer und wichtiger Operationen in gü 
Beine Gefahr im Berzuge ift, würbe biefer Klaſſe Chirurgen un 
und fie dafür verantwortlich gemacht werben können, ohne daß hierdurch j 
der Unmöglichkeit, dergleichen Operationen beftimmt und mit Ruͤckſicht auf 
vorkommenden und das Sachverhältnig ganz verändernden zufälligen Umſtaͤnde 
frei zu bezeichnen, ein ſicheres Refultat erzielt werben würde. Unbedenklich 
gegen fein, das Publikum durch angemeffene Bekanntmachungen in den 
auf aufmerffam zu machen, daß es fihin ſchwierigern Fällen a 
approbirte Wundärzte zu menden babe. Webrigens ift durch das neue Yd 
Reglement dafür aeforgt, daß die Chirurgen zweiter Klaffe ftrenger und umfald 
prüft werben, ale biee bei den bisherigen Landchirurgen der Fall geweſen if. 

(%. X. 214. 

2) Ueber die auöfchließlihe Berehtigung der Wund 

zweiter Klaffe zur Ausübung der kleinen Chirurgie. 


a) K. O. v. 28. Juni 1825 (oben ©. 299.)5 

b) vergl. da8 R. v. 20. März 1828 (oben &. 514.); 

c) dad R. v. 30. Oft. 1829. (oben ©. 422.); 

d) den Begriff der Eleinen Chirurgie bezeichnet dab P.' 
Meg. zu Münfter v. 20. Febr. 1836 näher dahin: 

Bom hoben Medizinals c. Min. ift durch V. v. 28. San. c. beſtimmt wer 
in ber Regel diejenigen chirurgiſchen Verrihtungen, welche unter uml 
auch nihtgeprüften Berfonen ausnahmsweiſe nadgefehen wer! 
ſolche zu betrachten find, mit welchen nur die Wundärzte zweiter Klaffe, aber 
höher geftellten Mebizinat:Perfonen ſich befaffen dürfen. 

(Amtsbl, derf. 1836. ©. 45.) 

3) Ueber das Verbot der internen Praris und die Befug' 
Verordnung innerer Mittel in rein chirurgiſchen Krankheitsfaͤllen, 

a) vergl. die vorflehend unter 1. a. alleg. V.; 

b) dad P. v. 31. Dec. 18236 (unter Apotheker. Abſch. 5. Kap. 1.⸗ 
und die P. der Reg. zu Merfeburg v. 12. Mai 1832 (Mmtsbl. verf. 
S. 175.) und der Reg. zu Polen v. 17. Aug. 1836, (Umtsbl. Im 
©. 398), gleichen Inhalte 
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Kreisphyſikus im Wiberfprudy. und ift von Ihnen, ber X. Reg. gegenäber, 
gemacht worden. Selbſt aber audy die Richtigkeit diefer Angabe 

es immer Ihre eigne Schuld, wenn Sie fidh durdy eine ungrünblide 
mellen Qualifitation des sc. N, zu einem übereilten Abgange von N. bahn 
laſſen · Ihre Behauptung, daß der ıc. N. fidh dem Yublflum als Decter 
angefündigt habe, ift unridhtig, und wegen ber Bezeichnung: „praktiſchet 
derfelbe auf den ausgegebenen Bifitenfarten ſich bedient hat, iſt er von der 
Verantwortung gezogen worben. 

Bei diefer Lage ber Sache kann das Din. Ihrem Antrage, bem it. 
übung ber ärztlichen Praris in und um N. zu unterfagen, nicht entfi 
mehr nur auf die, anliegend zuräderfolgende 8. ber K. Reg. v. 8. v. DE, 
bei welcher es fein Bewenben behalten muß. (Min. BI. 1842. &. 278.) 

B. In Anfehung der Befugniffe der Wundärzte 
Klaſſe und zwar 

1) über ihre Berechtigung zur felbfiländigen Pra 
Wundarzneikunde, | 

a) vergl. die Klaffifil. D. v. 24. Auguft 1825 (oben ©. 290.) 
R. v. 20. März 1828, (oben ©. 514.) 

b) Das R. des Min. d. G., U. u. M. Ang. (v. Alte 
Reg. zu Aachen v. 22. Jar. 1826 beftimmte demgemäß: 

Die Behandlung eines Verwundeten ift ein rein chirurgiſcher Begenftan 
approbirte Wundarzt muß als berechtigt hierzu angefehen werben. Die 
Chirurgen zweiter Klafte zur felbitftindigen Behandlung von Ber 
fich, wie der K. Reg. auf ihren Bericht v. 4. v. M. und Jahres eröffnet wird, 
fo beftimmt nach den verfchiebenen Graden der Verwundungen normiren, daß 
fidhere und zweckmaͤßige Befchränktung ihrer wunbärztlidyen Thätigkeit g 
deren Ueberfhreitung an und für ſich eine gefegl. Verantwortlichkeit bezogen 
Nurbdie Verrihtung großer und wichtiger Operationen in ZÜ 
feine Gefahr im VBerzuge ift, würde diefer Klaffe Chirurgen un 
und fie dafür verantmortlidy gemacht werben können, ohne daß Hierburdy j 
der Unmöglichkeit, dergleichen Operationen beftimmt und mit Ftuͤckſicht auf WW 
vorfommenden und das Sachverhältniß ganz verändernden zufälligen Umftänte 
frei zu bezeichnen, ein ſicheres Refultat erzielt werben würbe. Unbedenklich 
gegen fein, das Publikum durch angemeflene Bekanntmachungen in den Amtl 
auf aufmerkſam zu machen, daß es ſich in ſchwierigern Fällener 
approbirte Wundärzte zu wenden babe. Uebrigens iſt durch das neue X 
Reglement dafuͤr geſorgt, daß die Chirurgen zweiter Klaſſe ſtrenger und umfaſſe 
pruft werden, a den bisherigen Landchirurgen der Fall gewefen if. 

(4. A. . 

2) Ueber die ausſchließliche Berechtigung der Wunt 

zweiter Klaffe zur Ausübung der kleinen Chirurgie. 


a) K. O. v. 28. Juni 1825 (oben ©. 299.); 

b) vergl. das R. v. 20. Mär; 1828 (oben ©. 514.); 

c) dad R. v. 30. Oft. 1829. (oben S. 422.); 

d) den Begriff der kleinen Chirurgie bezeichnet dab P. 
Reg. zu Münfter v. 20. Febr. 18365 näher dahin: 

Bom hohen Mebizinals ıc. Min. ift durch 8. v. 28. San. c. beftimmt wer 
in der Regel diejenigen girurgifchen VBerrihtungen, welhe unter Umi 
auch nit geprüften Berfonen ausnahbmsmweife nachgeſehen wer! 
ſolche gu betrachten find, mit welchen nur die Wunbärzte zweiter Kaffe, aber 
höher geftellten Mebiginal:Perfonen ſich befaffen dürfen. 

(Amtsbl. derf. 1836. ©. 45.) 

3) Ueber das Verbot ber internen Praris und die Befug 
Verordnung innerer Mittel in rein chirurgifchen Krankheitsfällen, 

a) vergl. die vorftehend unter 1. a. alleg. V.; 

b) da8 P. v. 31. Dec. 1826 (unter Apotheker. Abſch. 5. Kap. k. a 
und die P. der Reg. zu Merfeburg v. 12. Mai 1832 (Mmtsbl. dark 
&. 175.) und der Reg. zu Pofen v. 17. Aug. 1836, (Wmtiehl, bei 
©. 398), gleichen Inhalts 
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Behfichtlich der Befugniffe ver ehemaligen Stadtchirur⸗ 
audbwundärzte, 

gl. das R. v. 20. Mär; 1828. (Oben ©. 514.) 

ı Ainfehung ihrer bebingten Berechtigung zu inneren Ku; 
wbere, bie in dem früheren Umfange noch fortbefteht (vergl. oben 
a die neue Klaffif. D. bereits erworbene Rechte nicht aufheben 
> zu bemerken: . 
Ynfichtitch der Werhältniffe, unter welchen den Chirurgen bie 
pa Seichtern innern Kuren ertheilt werben durfte 

das R. des Min. d. S, U. u.M. Ang. (v. Altenflein) an bie 


Bagbeburg v. 19. Auguft 1819: 
tu. Co ium medicum wird auf ben Bericht vom 30. Juni e. bie von 
ws ©. nadıgefuchte Prüfung pro praxi medica betreffend, hierdurch unter 
ng der Anlagen deſſelben eröffnet, daß allerdings noch gegenwärtig den Ghi⸗ 
Blaubniß zu leichten Innern Kuren nadygelaffen werden kann, wenn ſich 
em Wohnorte, noch in der Entfernung einer Stunde von bemfelben, ein appros 
cher Arzt befindet, und fie in einer nach näherer Anleitung der Inftruktion 
p- 1771 abzuhaltenden Prüfung ihre Fähigkeit jur Uebernahme folcher ins 
ijneachgewieſen Haben. Aber auch alebann paßt die Bezeichnung als medi- 
Bons, deren das &. Collegium medicum ſich in dem Berichte bediente, nicht 
Wsurgen. Uebrigens hätte der ꝛc. S. fich wegen feiner Prüfung nicht bei dem 
wa medicum, fondern bei der Regierung melden müffen, an welche er baher 
R feinem Geſuche gu verweilen if. Finden bie Reg. dergleichen Geſuche, 
m bemeriten Grundſatze zuläffig, fo können fie zwar bad Mebizinals Kollegium 
käfung bes Supplikanten veranlaffen, fie müflen dem lettern aber gleich⸗ 
en, daB ihm die nachgefuchte Erlaubniß, felbft wenn er in der Prüfung bes 
‚Body nur für feinen dermaligen Aufenthalt, und auf fo lange ertheilt wers 
als fidy an bemfelben oder in der Nähe beffelben ein approbirter praktiſcher 
neberläßt. Das Mediz. Kolleg. hat demnaͤchſt die Prüfungsverhandlungen 
a Butadhten über die Qualifitation bes Geprüften der Reg. mitzutbeilen, 
ben mittelft gutachtlihen Berichts, in welchem Lolalverbhältniffe, welche bei 
g Über das Geſuch zu erwägen find, ausführlich entwidelt fein müffen, dem 
ten Miniſterio einreichen, und in diefem Berichte zugleich jedesmal beſonders 
uß, wie weit der Wohnort Les Kreischirurgie von dem Aufenthaltsort des 
en entfernt ift, und in wiefern der Kreischirurgus fih zur Uebernahme inne: 
ualifizirt, ob berfelbe bier den chirurgifchen Prüfungsturfus gemacht hat. 
Kpprobationen oder Gonceffionen find dergleichen Chirurgen niemals auszu⸗ 
ielmebr hat bie Reg., falld das Dinifterium dem Ghirurgo die Uebernahme 
ıerer Kuren einſtweilen geftattet, unb den betreffenden Kreisphyſikus und 
us von ber durch bas Minifterium ertheilten Erlaubniß zu benachrichtigen, 
—* Weiteres zurückzunehmen, fobald durch bie Niederlaſſung eines prakti⸗ 
8 die Vorausfegung wegfällt, an welde bie Brlaubniß gebunden war. In 
: Regierung einzureihenden Mebizinaltabellen ift demnächſt befonders zu bes 
an einem Chirurgo bie Erlaubniß zu Innern Kuren ertheilt oberwieber genom⸗ 
n. Die Regierung ift von der gegenwärtigen Beflimmung bereits durch das 
ete Dinifterium benachrichtigt worden. (Auguftin III. 192.) 
ı DEP. der K. Meg. zu Liegnitz v. 25. Sept. 1819. 
en Feſtſetzungen zufolge foll ben Wundärzten bie Erlaubniß zu leichten innern 
a gegeben werden, wenn weber an ihrem Wohnorte, noch in dere Entfernung 
be von demfelben ein approbirter praftifcher Arzt fich befindet, und wenn die 
in einer, der Inſtruktion v. 23. Febr. 1771 gemäßen Prüfung, ihre Fähigkeit 
ihen Kuriren nachgewieſen haben. Die Befugnis fol aber ſogleich ohne 
ufhören, wenn an dem Wohnorte eines ſolchen Chirurgi fpäterhin ein prakti⸗ 
ich niederläßt. In künftigen Fällen muß daher ftets, und zwar allein dur 
Kreisphyſiker, uns zur weitern Veranlaffung und Benehmung mit dem K. 
rg. zu Breslau angezeigt werben, ob ein foldyes Verhältniß, wie zu Erlan⸗ 
Jewilligung erforderlich ift, ftattfindet, und ob ber Kandidat fi zur Erlan⸗ 
nis p leichten innern Kuren unter vorangezeigter ECinſchraͤnkung prüfen 
ch iſt jedesmal anzuführen, wie weit der Wohnort des Kreischirurgi von 
tſernt, den ber, die Erlaubniß zu leichten innern Kuren nachſuchende Chi: 
feinem a aniflenene zu wählen wünfcht, ob —— een zu innern 
und 0 e Berlin den chirurgiſchen unatturius ooqu 
——— ber. 1819 © 300) cirurgiſchen Pekfungtbariun org 
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coe) Dad P. der Reg. zu Reichenbach v. 12. Sept. 1819: 
Ein Din. der G., U. u. M. Ang. hat mitteift I. d. d. Berſin, ben 
1819 feftzufegen befunden: 
baf noch gegenwärtig ben Ghirurgen bie Erloubniß zu leichten innen 
gelaffen werben kann, wenn ſich weder in ihrem Wohnorte, noch in ber 9 
einer Stunde von bemfelben ein approbirter praktiſcher Arzt befindet, unb DE 
nach Anleitung ber Inſtr. v. 23. Febr. 1771 abzubhaltenden nodymallgen 
ihre Bähigkeit zur Uebernahme foldyer innern Kuren bewieſen haben. X 
bann b * fich dergleichen Chirurgen nicht medicinae practich nennen, . 
Wenn ſich daher Chirurgen einer ſolchen Prüfung unterwerfen wol. 
ſich dicfelben unter Beibrinaung Ihrer fräheren Quatifitations-Dolamente bei. 
zeichneten K. eg. zu melden, unb wird biefelbe, falls bie Befuche zuiäfk 
werden, biefe Prüfuna bei dem K. Mebiz. Kollegiv zu Breslau fofozt vera 
kann ihnen bie nachgefuchte Erlaubniß, felbft wenn fie in per ne e 
nur fuͤr ihren dermaligen Aufenthalt, und nur auf ſo lange ertheilt werden, 
bemfelben oder in der Nähe deſſelben ein approbirter her Arzt nicht 
Beſondere Approbationen und Konzeffionen werben dergleichen Ghirus 
ausgefertiget. (A. III. 840.) 
bb) Die fernere Pelfang für Erlangung derartiger Wefn 
bereits dad E.R. des Min. d. G. u. U.M. Ang. (v. Altenflein) am: 
Reg. v. 11. Oktober 1825 dahin unterfagt: } 
Bisher ift den Wundaͤrzten geftattet gewefen, die Prüfung für leichte 
abzulegen. In Bemäßheit der von des Könige Maj. unter dem 28. Sunit 
migten neuen @intheilung und Klaffifilation des Heilperfonals im St 
fi darauf gränbenden neuen Präfungs:Ordnung, weldye ber K. . ben 
mitgetheilt werden wirb, ift jedoch dieſe Prüfung ber Wunbärzte | 
Kuren als gänzlich aufgehoben zu betrachten. ıc. (A. IX. 1098.) 
c) Hinfichts der tranfitorifchen Berhältniffe im Großhen, 
oben. (&. 407.) 
d) In Anfehung ber bedingten Befugniß ber Lankchine 
N zu führen, vergl. das P. der Polis. Dep. der 
otsdam v. 23. Mai 1811 (oben &. 430.). 
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Zweites Kapitel. 


Bon der Qualififationder Wundaͤrzte zu Medizinal⸗Ae 
und für die Ausübung beſonderer Zweige der Heilku 


1) Zu Kreiſschirurgen und Mebizinals Affefforen 
Bundärzte 1. Klaffe und die für große Städte approbirten Wundlt 
Ablegung der forenfifchen Prüfung befördert werden, 

vergl. R. v. 24. Januar 1826 (oben &. 264.), | 

Inſir. v. 23. Oktbr. 1817, $. 3 (oben ©. 82.). i 

2) In Verreff der Beſugniß der Wundärzte, nach Ablegung * 
ſchriebenen Prüfungen die Approbation als Augen» und Zah 
nachzuſuchen, vergl. die diefe betr. Abſchn. 

Zur Verrichtung alle Bahnoperation if ſchon an mu fi 
jeder approbirte Wundarzt berechtigt. Es beflimmte hierüber: 

das R. des Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Eabenberg ) «a 
Pol. Dräf. zu Berlin v. 16. Sanuar 1840: 

Auf das Relursgefud bed Wundarztes zweiter Klaffe N. gegen bie iuflage! 
Pol. Präf., ſich des Präbilats „ausübender Zahnarzt” gu enthalten, iß 
dem unterzeichneten Minifterio eröffnet worben, daß apprebirte äumbäezte 10 
Ban een ellar ——— 
den a enden geile 
ders anlündigen, unb —8 Aushängezeichen als ſolche führen ae 

(Min. BL 1840. &. 568.) 


3) Als Beburtshelfer \olen haggra Ur Buonktrge yet! 
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3robirt werden. Es disponirte bemgemäß das R. ded Bin, 
MR. Ang. (o. Altenftein) an fämmtl. Reg. v. 30.Rov. 1833: 


agezogenen Erkundigungen zufolge ſowohl bie Städte als das platte 
mit Geburtöhelfern verfehen find, die Erfahrung fogar nachgewieſen 
ibſi ſtenz der Hebammen durch erftere an vielen Orten gefährdet wirh, 
Sheifer ſich nicht darauf befhränfen, bei ſchweren und unregelmäßigen 
ıcderte Hülfe zu leiſten, ſondern aud die Leitung der einfacdhfien und 
urten flatt ber Hebammen Übernehmen, andererfeits audy nicht in Ab⸗ 
en kann, baß die Wundärzte zweiter Klaffe nur ın den feltenen Faͤllen 
operativer Fertigkeit und ärztlicher Ausbildung erlangt haben, welcher 
im in fchwierigen und verwidelten Källen bie nöthige Hülfe mit eben fo 
6 als Umſickt zu leiften, und dieſe Wundärzte endlidy auch zur Arztlis 
z der Krankheiten der Rinbbetterinnen und Wöchnerinnen keine Befugs 
rat das Min. hierdurch als Regel feft, daß von nun an bie Wundaͤrzte 
ich zur Prüfung als Geburtshelfer nicht mehr abmıttirt werden bürfen, 
ach dem Prüfungs: Reglement vom 1. Dec. 1825 von ber Zulaflung zur 
enſiſche Wundärzte ausgeſchloſſen find. Nur in einzeinen Faͤllen foH 
fer Debizinalperfonen zur geburtshätflichen Prüfung auch Fünftig noch 
nd zwar, wo eine durch die beftandene Prüfung als Wundarzt zweiter 
fene höhere ärztliche Ausbildung, als fie in der Regel von Wundaͤrzten 
eforbert werden fann, und ein etwa durch Lokalverhaͤltniſſe bedingtes 
Geburtöhelfers an einem Orte, oder in einer Gegend, eine foldye Aus⸗ 
zen. Es bleibt demnach nur dem Min. vorbehalten, die Admiſſion der 
ten Wunbärzte zweiter Klaffe zur geburtshülflichen Prüfung von ben 
Kolleg. entweder direkt oder auf ben motivirten Antrag ber betr. Reg. 
zu veranlaffen, während Seitens der Reg. die diesfallfigen Admifflonds 
ıdärzte zweiter Klaſſe ohne Weiteres unter Berufung auf bie gegenwär: 
Zzumeifen find, falls fie fich nicht verantaßt finden follten, bevorwors 
tfteller an das Min. zu berichten. Indem das Min. die K. Reg. aufs 
h von nun an zu verfahren, bemerkt e8 nur noch, daß es, wie ſich von 
binfihtlich der Admiffion der Aerzte und Wundärzte erfter Klafle zur 
3 SPrlfung eben fo fein verfuffungsmäßiges Bewenden behält, wie den 
iwtöhelfer approbirten Wunbärzten zweiter Klaſſe bie ihnen bisher zuge⸗ 
htſame, als folken, ungefchmälert verbleiben. (X. XVII. 1084.) 


Drittes Kapitel. 


er Berechtigung der Wundärzte zur Annahme 
von Lehrlingen. 

Befugniß der Wundärztezur Annahme von Lehrlin- 

em Befige einer Barbierftube!) oder einer hirurs 


fider äußern Bezeihnung biefer Barbierſtuben erließ bie K. Reg. 
am das nachſtehende P. v. 5. März 1827. 
>emerkt worden, daß Barbierer, welche keinesweges als WBundärzte ges 
nd approbirt find, ſich doc des Aushaͤngeſchildes von fünf Becken bebies 
elches nur den Chirurgen zuftehet. Dies wird hiermit unterfagt, und 
die bloßen Barbierer, wenn fie Becken ausbängen wollen, ſtets weniger 
f Becken haben. (Amtöbt. derf. 1827. ©. 48.) 
P. des Pol. Praͤſ. zu Berlin v. 9. Mai 1825 jollen andere Barbiers 
e mit 3 Becken bezeichnet werben. (Amtsbl. d. Reg. zu Potsdam 1826. 
Fruͤher war über denjelben Gegenftand bereits das R. des Min. ber 

.M. Ang. (v. Altenftein) fo wie beö 3. und der Pol. (v. Schuckmann) 
- Pol. Präf. zu Berlin v. 6. Bebr. 1826 ergangen: , 
Jorfchlage des K. Pot. Präf. v. 13. Dec. pr., zur befleen Unterſcheidung 
sbierftuben der Stabt:Chirurgen von denjenigen ber bloßen Barbierer, 
n das Aushängen ber Becken zu unterfagen, kann nicht beigeflimmt wers 
ı ed unpaffend fein würde, diefen Leuten ein Aushängefchilb zu nehmen, 
yldyes gerade ihr Gewerbe am angemeffenften bezeichnet wirb. Der beabs 
ı Bwed wird ſich aber dadurch erreichen laffen, daß den Stadtsönirurgen, 
Basbirsftuben halten, zus Pflicht gemacht wird, der gebräudgliägen Zahl 
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giſchen ee bebingt. Diele Beftimmung ift im | 
24. März 1834 ausbrüdiich enthalten. Daflelbe wurde burı 
K. Reg. zu Arnsberg vom W. April 1834 dahin veröffentlich 

Auf Veranlaffung eines Geſuchs um Verftattung zur Ausübung di 
* Chirurgie hat das K. Din. der G., U. u. M. Ang. im R. v. 24. 


t: 

daß es den beſtehenden Mediz. Gef. durchaus zuwiderläuft, w 
Bunbärzte ſich Gehülfen halten, die zu keinerlei Ausübung ber‘ 
fugt find, und am wenigflen ift dies an Orten gu bulben, wo es 
nicht fehlt. Aber auch dba, wo ein wirklicher Mangel an Chirurgen 
fi ergeben follte, was gewiß fehr felten ber Fall fein wirb, Tan 
ten nicht zugeftanben werben, fih den erften beften Barbier am 
chirurgiſchen Handverrichtungen zu halten, und dadurch die Rie 
Eubfiftens der Shirurgen zweiter Klaffe an diefen Orten au erſchw 
unmdglid zu machen. Das Halten chirurgiſcher Lehrlin 
ben vielfahen Gelegenheiten zur Ausbildung im | 
chirurgiſchen Lehranftalten nur noch denjenigen 
Barbierftuben und den Eigenthümern der bier und 
ftebenden chirurgiſchen Dffizinen nahgegeben wer 
zugleich approbirte Wunbdärzte find. 

An Kolge diefer Beftimmung finden wir uns veranlaßt, Eltern u 
hierdurch zu warnen, ihre Kinder und Pflegebefohlenen bei bloßen B 
Lehre zu geben, wenn fie zugleich die Abficht haben, diefelben auf diefem 
chirurgiſche Fach mit ausbilden zu laſſen. Auch verfteht es ſich von ſelbſt, 
Arzte oder Wundarzte ferner nachgefehen werben darf, fich einen Barbie 
ten Gehülfen zur Ausübung chirurgifcher Verrichtungen zu halten 2c. (X. 

Abweichend hiervon hatten das P. der Reg. zu Pofen v. 5. 
(f. unter 2.4.) den Grundſatz audgefprochen, daß jedem approb 
arzte die Befugnig zur Annahme dhirurgifcher Lehrlinge zuſteh 
2) Die Vorſchriften über dad Verfahren bei Aur 
Entlaffung diefer Lehrlinge, über bie Obliegent 
Lehrherrn gegen diefelben und über ihre Prüfung durch di 


ſikus (f. oben S. 243.) find in nachflehenden B. enthalten. 


a) P. der K. Reg. zu Reichenbach v. 22. Febr. 1819. 

Dbgleich Thon vielfache Bekanntmachungen von der K. Reg. zu Bri 
Qualifitation und Prüfung der hirurgifchen Lehrlinge ergangen find, To 
genſtand body fo wichtig, daß wir uns veranlaßt finden, die früheren dies 
nungen durch Nachſtehendes zu erneuern und gu ergänzen. 

Jeder neu aufzunehmende cdhirurgifche erbrling fol vor feiner %ı 
den betreffenden Phyſ. geprüft werben, und derfelbe tft erft dann zur Au 
wenn ihm ber Phyſ. bezeugt, und fhriftlih unter Berufung auf bie | 
banblung unb deren Begenitände beglaubigt hat, daß der Aufzunehmende 
niffe befist, bie in einer guten Bürgerfchule gelehrt werben, und dadurch 
zum chirurgiſchen Lehrling genug vorbereitet fei. 

Außer einer guten, leferlidhen, genug ausgefhriebenen Hand und 
ſcher Korrektheit muß derfelbe einen ordentlichen Brief fchreiben, von d 
Sorache fo viel verftehen, daß er einen Terminus gehörig fegen kann, au 
nicht fremb fein. 

ne diefe Vorkenntniſſe zu befiten, muß berfelbe ohne Radıfı 
w 


en. 

Eine ſolche Prüfung buch den Phyſ. muß aud) jebesmal ber Freiſpt 
geben, fie mag nun in einem Zunftoereine, und dann unter Mitprüfung ı 
ober ohne deren Zupiehung erfolgen. Das hei diefer Prüfung aufgenom: 
muß der K. Reg. eingereicht werben, von weldyer fodann wegen bes £ 
Atteftes das Nöthige verfügt werden wird. Bei der Prüfungs: Verband! 


von Beden noch eine Zafel, bie ihr wunbärztliches Gewerbe befı 
ober ein anderes zu beſtimmendes Abzeichen, etwa eine Aderlaßbin 
worauf dann das Huhblitum durdg vine rntliie Belanntmadus 
zu machen ik sc. (X. X.216.) 


Der Bunbarst, 


i mit dem Auswendiggelernten nach einem Katechis⸗ 
gen. koramt vielmehr art an, daß * ber Fe Hy 
mg wexichafft, baf ber zu Prüfende auch den Sinn von Dem gefaßt, was er auf 

Hanen Fragen antwortet. Beſonders muß der Greisufagende das Wefent: 

in einem Skelet nachzuweiſen im Stande, und mit den Grund: 

na von den Lehren über bie Eingeweide und Yautgefäße, und über die Zerglie⸗ 
u ausgefattet fein. 

WBunbarzneitunft muß der Lehrling über die Verbandlehre, die Entzün» 

ihre Ausgänge, die Berſchiedenheit der Geſchwülſte, befonders über Darm: 

wenigftens im Allgemeinen, einige Auskunft geben können. 

Dies gilt von den leihtern und gewöhnlichern Operationen. Enbdlich muß er 

auf ben Scheintob und beffen Behandlung, wobei ihm die bekannten 

zur Anleitung dienen können, ſich auszufprechen Im Stande fein. 

, welcher nicht das, was hier verlangt wird, zu leiften vermag, kann keinen 


6: Beamte haben über die Befolgung biefer Borfchriften genau zu was 
; t, welder einer Verletzung berfelben ſich ſchuldig macht, alfo ohne 
WB des Phyſikus über bie Züchtigkeit des Anzunehmenben oder Breiguf 
e und Freiſprechung ertheilt, wird ebenso, wie der Zunfts⸗ Berband, von 
ällige Genehmigung ausgegangen wäre, in eine unerläßlidhe Strafe von 
enommen. 
: jedoch darauf, daß afle und jede Chirurgen, welde Lehrlinge anneh⸗ 
ildung für Wundarzneikunſt, fi forthin die Werpflichtung, die fie bas 
iten, befier gegenwärtig halten, und ihren Lehrlingen die exforberlidhe 
verſchaffen, und ihnen die nöthige Muße zur Ausbilbung ihrer Kunſt 
laſſen, und nicht glauben werden, daß ihnen die Aufnahme von chirurgiſchen 
een geitattet fei, damit fie darin ein Mittel finden, ihre Barbiertuns 
zu laflen. 
den H. Kreis⸗Chirurgen erwarten wir vorzüglich, daß fie hierin ganz befon: 
‚Kbrigen Wundärzten vorleuchten werden, und wollen wir nicht befürchten, 
R ihrer Höhern Witdungsftufe ihren Lehrlingen durch den Auftrag zum Barbies 
zelegenheit zur Ausbildung für ihren beſſern Beruf ungebührlich verfünmern, 


ten bei uns Lehrherren angeklagt werben, daß fie es an ber Fürforge zur Un⸗ 
z ihrer Lehrlinge fehlen laffen, oder dieſelben blos ale Werkzeuge des Gigens 
achten, fo hoben diefelben zu geawärtigen, von ber Befuanig zur Annahme 
ſer Lehrlinge ausgefchloffen zu werden. (X. III. 246.) 
P. der K. Reg. zu Danzig v. 10. Sept. 1819. 
ne beftehenden Borichriften über die Prüfung und Ertheilung ber Qualifflas 
fe der dirurgifd;en Lehrlinge und Gehüifen nicht gehörig beobachtet werben, 
ig uns veranlaft, die diesfälligen Anordnungen in Nachſtehendem zu erneuern, 
eneu aufjunchmende Lehrling der Chirurgie fol durch ben betreffenden Phyf. 
eben, welcher eine Berhandlung über bie Prüfung mir deren Gegenfländen 
sen, und auf den Grund derfelben und unter ausbrädlicher Berufung auf dies 
Seprüften ein Atteſt auszuftellen hat. 
Begenftände der Prüfung find alle Vorkenntniſſe, die in einer guten Bürgers 
hrẽ werden, befonders hat der Phyſikus darauf zu fehen, daß der aufzune 
sling eine gute leferlihe, genug ausgefchriebene Hand und mit orthograph 
ektheit einen ordentlichen Brief ſchreiben, gut rechnen und in der lateinifchen 
inen Terminus gehörig fegen kann. Befigt er diefe Vorkenntniſſe nicht, fo iſt 
achſicht abzumeifen. 
äbntiche Prüfung durch den Phyſikus muß audy ber Freiſprechung vorangehen. 
iefee Präfung aufgenommene Protokoll muß der K. Reg. eingereicht werden, 
an wegen tes Dualifitations-Atteftes das Noͤthige verfügen wird. 
izufprechende muß das Wefentlihere der Knochenlehre an einem Skelet 
im Stande fein, und Kenntniffe von der Zerglieberungstunft überhaupt, 
von ben Lehren über die Cingeweide und @efäße befigen. 
der Bunbarzneitunft muß ber Lehrling über die Verbandlehre, bie Entzündung 
Kusgänge, die Verſchiedenheit der Geſchwuͤlſte, befonders über Arm» und Beins 
Augemeinen Auskunft geben können. 
a dies gilt von den leichteren und gewöhnlichen Operationen. 
U auf er fi) über den Scheintod und befien Bepanbiung, wobei ihm bie 
s Gtruvefhen Tabellen zur Anleitung dienen koͤnnen, auszuſprechen im 


rin. 
'bas Geforberte nicht leiſten Bann, Bann auch Beinen Lehre erhalten. 
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als zertgeuge bee Gigennuges zu betzachten, und falld bexfelbe zu feiner 
a den WBarb noch Gebrauch machen follte, fie nicht vorzugeweile mit 
er Barbierfunden zu beſchäftigen. Sollte es ſich bei bes Prüfung ber Frei⸗ 
ı zeigen, daß Seitens bes Lehrherrn biefe Beflimmungen unbeadhtet geblies 
z zu gewärtigen, daß er für die Folge von der Befugniß, chirurgiſche Lehr⸗ 
—— — —I8 wird. g leder Bunbarıt vehrii 
aus t zugl ervor, daß je undarzt, welcher nge annehmen 
— von Ausbildung haben *8 welcher erforderlich if, um 
braudybare Gubjekte erziehen zu Tönnen. Es verſteht ſich daher von ſelbſt, 
9, Lehrlinge anzunhmen, alle diejenigen Wundaͤrzte in unferm 
meget Loflen bleiben, welche von frübern Zeiten ber eine Approbation zur 
er nen chlirurgiſchen Handverrichtungen beſitzen, ober in die Kategerie 
ehdren, bie von uns nur auf drei Sapıe onzeffionirt worben unb beren Ge⸗ 
anferer Bekanntmachung vom 29. März a. pr. (Amtsbl, Rr. 16. pag. 247.) 
Honhtpeitsteumten haben Über Die Befolgung bisfer Borfähriften mit Gterage 
a aben über bie Befolgung dieſer Vorſchriften 
si und daran gelegen, zu a ech Wundärzte in unferm Depar⸗ 
in wel&er Act fie von dee Befugnif, Lehrlinge angunehmen, Gebrauch 


wien daber hierdurch die Herren Kreisphyſ. veranlafien, binnen brei Mona» 

N aunbarse fie fi befindeor In weider Krt fin iher Bilbung oeforat IK 
un 

y fie dei ihrer Annahme geprüft worden. (UL IV, u) 8 ' 

pP. der K. Reg. zu Frankfurt v. 3. Nov. 1824. 


|awar ſchon durch die Verf. v. 16. Dec. 1815 (Amtöbt. für 1815, &t. 51.) 
worden, daf in Bemäßheit der beftebenden gefegtichen Beftimmungen, 
t Lehrlinge vor ihrer Annahme und Entlaffung geprüft werben follen, und 
Barbirrern die Befugniß, dergleichen Lehrlinge anzunehmen, nicht guftebe. 
ı biefer G and nicht überall zur Kenntniß gelommen und gehörig beach⸗ 
zu fein ſcheint, fo finden wir uns veranlaßt, nachſtehende, auf gefegliche 
a gegründete B fanrtmachung zu erlaffen. 1) Nur approbirts Givilmunde 
m dyirmrgifche Lehrlinge annehmen, als ſolche ausbilden und als Gehülfen 
„ ober da, wo ber Zunftverband noch flattfindet, freifprechen laſen. 
kmbarzt darf einen Lehrling annehmen, der nidyt vorher von dem betreffen⸗ 
wfi£us binfichtlich feiner Vorkenntniß geprüft worben if und von bem Le 
itözeugnis erhalten hat. 3) Bei einer ſolchen Prüfung iſt barauf gu ; 
2 Men ſch, welder bie Chirurgie zu erlernen wünfdht, gute natürliche Anls⸗ 
eKenntnuiſſe define, welche in einer guten Bürgerichule gelehrt werden. Er 
& und orthographiſch richtig deutſch und lateinisch ſchreiben, feine Gedankes 
smmenbängend in Korm eines beutfchen Briefes oder Auffages vortragen, 
gen einen Terminus richtig fegen können und im Rechnen einige Uebung aus 
8. Rur wenn ber Kreisphufitus diefe Vorkenntniſſe findet, darf er bem Ge⸗ 
Fahigkeitszeuzniß zur Annahme als Lehrling ertheilen; im entgegemgefeps 
aber muß er denfelben ohne Nachſicht zurückweiſen. 4) Der auf ben Grund 
nen Bätjigkeitszeugnifles angenommene chirurgiſche Lehrling darf na abge: 
Brzett nit eher freigefprochen werden, bis derfelbe durch den Kreispbuft 
feiner erworbenen Kenntniffe abermals geprüft worben ift und das Zeugniß 
ehalten bat. 5) Bei diefer zweiten —4 — zu welcher auch den Kreis⸗ 
ſinzuzuziehen dem Kreisphyſikus überlaſſen bleibt, kͤmmt es darauf an, die 
ng ’ gewinnen, ob ber Lehrling audy ein ſolches Maaß von Kenntniflen in 
zgtlichen Wiflenfhaften befige, um für einen dyirurgifchen Gehülfen gelten 
&r muß aus der Anatomie fo viel wiflen, daß er an einem Skelet das 
ere aus der Knochenlehre nachweifen und über die Eingeweide und das Gefäß: 
Ramft geben kann. Aus der Chirurgie muß er mir der Lehre des Verbandes, 
"bung und deren Ausgänge, der Verichiedenheit der Geſchwülſte, der Kno⸗ 
und Verrentungen, befonders der Arm: und Beinbrüche, und mit den leich⸗ 
häufigen vorkommenden chirurgiſchen Operationen, wenigftens im Allges 
etannt fein. Endlich muß cr über bie Behandlung der Scheintodten und 
liche Bufälle verunglückter Perſonen nach der biesfälligen, von dem K. Din. 
u. M. Ang. im Jahre 1820 herausgegebenen Anmeilung unterrichtet fein. 
; Lehrling in der Präfung Über die genannten Gegenſtände genügende Kennts 
‚, fo Zaım demfelben das Zeugniß der Reife und fodann der Lehrbrief ertheilt 
m entgegengefegten Kalle muß er aber noch fo lange in deu Lehre verbteiben, 
——— ‚Remanniff erworben hat. 6) Wundärzte, wrläe Tehklingg. 
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annehmen, haben bie Verpflichtung, für bie wiſſenſchaftliche Ausbilbung k 
alle Welfe zu forgen, ihnen ben nötbigen theoretiſchen unb praßtifchen U 
ertheilen, ihnen gute Lehrbücher in die Hände zu geben, fie zum Selbß 
halten und ihnen bie erforberlihe Muße dazu zu verftatten. Die Wunbärzl 
Lehrlinge nicht ausfchließlich zu Dienflleiftungen, die dem Fache fremb fin 
lich nicht bloß zur Abwartung bes Barbiergefchäftes, als eines zur Shi 
mebr gehörigen Gewerbes, benngen. Sollte ſich finden, daß ein Ban 
Verpflichtung nicht nachgekommen ift, und bie wiflenfchaftlidye Unterm 
Lehrlinge vernachlaͤſſigt hat, So fol ihm die Befugniß, Lehrlinge halter 
gänzlich genommen werden. In einem folhen Bulle hat zu dem Gabe da 
Kreisphyſikus fofort an uns Bericht zu erftatten, um die erforberliche & 
treffen gu können. 7) Erlaubt fid ein Wundarzt, ohne vorbergegangene 
Kreisphufitus und ohne bie von dem Lesteren ertheilten Zeugniffe ber 
Reife, Lehrlinge anzunehmen ober freizufprechen, fo foll er in eine Steu 
10 Rthlr. genommen werben. 8) Dem Kreisphufitus ſtehen für jede Prüfen 
Städten 20 Sgr., in kleinen aber 15 Sgr. ald Gebühren zu; wird zu cin 
der Kreiöchirurgus binzugezogen, fo foll dem Letzteren biefer Bebührenli 
tommen. — Alle Wunbärzte werden angewieſen, fidy nach biefen Borldy 
zu richten; den H. Landräthen, den Magifträten und den H. Kreisphuftlm 
ur Pflicht gemacht, forgfältig darauf zu wachen, daß dies geſchehe. Um | 
berieben zu koͤnnen, welche Wundärzte Lehrlinge halten, werben bie & 
fiter beauftragt, ber jährlich einzureichenden Medizinalperfonen- Tabelle d 
lie Nachweiluug dieſer Wundärzte in ihren Geſchaͤftskreiſen beigufügen, 
felben zu bemerken, wie viel Lehrlinge jeder von ihnen hält. 
(Amtsbl. derf. 1824. ©. 330.) 
3) Das Verbot der Annahme oder Entlaffung der Echı 
Phyſikatszeugniß fchärften noch befonders ein: 
a) Das P. der K. Reg. zu Königsberg v. 26. Juni 18%. 

Die durch das Amtsbl. pro 1820, Nr. 50., ©. 371, in Grinnerung ge 
fhrift, daß alle Lehrlinge der Chirurgie und Pharmacie, ſowohl bei ber 
die Lehre, als bei ber Entlaffung aus berfelben, hinſichts ihrer Fähigkeit 
Benniniffe und ihrer erworbenen dyirurgifchen oder pharmazeutifhen Kennts 
Kreis⸗Geſundheitsbeamten geprüft werden und durch die von Legteren über 
ber Prüfung zu extheilenden Zeugniffe ſich ausweifen follen, wird imm 
allgemein befolgt. Wir finden uns daher veranlaßt, biefer Vorſchrift ne 
nung hinzuzufügen, daß jeder Chirurgus ober Apotheker, der einen Lehrli 
ober aus der Lehre entläßt, obne ſich durch das Phyſikatszeugniß darüͤbt 
I tönnen, bazu berechtigt geweſen zu fein, in eine unerläßliche Drbnus 

Athlr. genommen, dieſe audy fogleich ald verwirkt eingezogen werden ſi 
9. Medizinal:Beamten werben hiermit angewiefen, ſaͤmmtliche Chirurgen 
ker, die unter ihrer Aufficht ftehen, mit biefer Beſtimmung befannt zu maı 
bie Befolgung der Vorfchrift ftreng zu halten. (Amtebl. derf. 1824. ©. 2 

b) Das P. deif. Reg. v. 9. Sept. 1824. 

Die durch das Amtsbl. Nr. 31, &. 243. unter bem 26. Juni d. 2. € 
daß ohne Prüfungsatteft der Phyſiker keine chirurgiſchen Lehrlinge ange 
aus der Lehre entlaffen werden ſollen, ift von einigen Wunbärgten dadure 
worden, daß fie junge Leute, unter dem Vorwande, fie nur allein zu 
ausbilden und benugen zu wollen, angencnımen haben. Bei der Schwie! 
kuͤnftige Eindringen ſolcher jungen Leute in bie chirurgiſche Laufbahn zu 
und wegen des nachtheiligen Einfluffes, ter dadurch der Bilbung dr Bı 
ftehen muß, fegen wir zur @inftellung diefes Mißbrauches feR, daß jeder 
der, den gegebenen Beftimmungen entgegen, cinen Lehrling annimmt ı 
Lehre entläßt, ohne ihn dem Phyſikate zur Prüfung geftellt zu haben, jen 
bes ungeachtet, in eine Strafe von 3 Rthlr. genommen werden foll. — 
ärzte haben ſich hiernach zu achten, und die Gefundbeitsbeamten und Pol 
werden angewiefen, auf bie Befolgung diefer Beſtimmung zu waden und | 

(Umtsbl. derf. 1824. S. 327.) 


4) Ucber die Prüfungsgebühren beſtimmten insbeſond 
a) das R. v. 16. Sept. 1824 (oben S. 142.)3 
b) das P. der K. Reg. zu Bromberg v. 3. Nov. 1824. 

a 


Seitbem das Barbieren nicht mehr als dar Senraiche Beſchaftigun 
sınd baber Jedem, welcher ſih damit belaflen wit, "I EN 
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es vorgelommen Borbiergefellen unb verabfchiedete Gompags 
— — weiße fe ale praktiſche —2 te Kr Prdfung ie 


hen Bewerbfcheine loͤſen, und bei dem über 
Yublito das Anfehen qualifizierter Wunbärzte geben, indem 
pe Leute annehmen und als Lehrlinge zu ihren Weichäftigungen gebrauchen. 
Daher GBitern und Bormünder bierburdy gewarnt, Kinder und Pflege 
im des SReinung, fie zu künftigen Wundärzten ausbilden zu laflen, bei den 
Gewerbiceinen verſehenen Barbierern, welche ſich gefehlidy mit Ausübun 
gie überall nicht befafien dürfen, und auch durchaus nicht die zum Unterridt 
Lehzlinge erlichen Kenntniffe befigen, in die Lehre zu geben. Zugleich 
m die birten praktiſchen Bundärzte hierdurch angewiefen, bie beftes 
Feift, ihre Lehrlinge bei der Entlaffung oder Losſprechung den betreffenden 















zu ſtellen, tünftig genau zu befolgen. Kür dieſe Prüfung ex» 
Girurgicer Smpinife den Aeriscirutgus Juscht, dem Sipteen all 
; (Amtsdi. darf. 1824. ©. 473.) RER 
06 P. der K. Reg. zu Köln v. 6. Nov. 1824, 
BE der Bel vorgelommen, daß ehemalige Barbiergefellen und verabfchiebete 
und Lazareihchirurgen, denen es zur Beftehung der srreelihen Pruͤfung 
WBunbärzte an den erforderlichen Kenntniſſen gebricht, einen Gewerbſchein 
Hirurgiſche Beſchaͤftigung des Barbierens gelöſt und ſich dann bei Dem 
aitniß ununterrichteten Publitum das Anſehen qualifizirter Wunbärzte 
ſeibſt junge Leute ais Lehrlinge angenommen und gebraucht haben. Dieſem 
ſenern, werben die Citern und Vormünder auf den Grund einer Bert. des 















em Kenninifie nicht befigen, in bie Lehre zu geben. 3 aber werben 
ı AR ” Fe ibre —8 der Ent⸗ 
—2* welcher 
HR, dafür von dem Eraminanden eine Schabloshaltung von 15 Sgr. und in 
sten von 20 Sgr. zu begehren, bie jedoch, wenn der Phyſikus wegen mans 
gifcher Kennnifle den Kreiſschirurgus zugicht, Letterem allein gebühzt- 
Du derſ. 1824. ®. 801.) 


Das P. der K. Reg. zu Aachen v. 12. Nov. 1824. 
ge einer allgemeinen Verf. des h. Min. der G., U. u. Med. Ang. bringen wis 
Öffentlichen Kenntnis, daß diejenigen Chirurgen, welche Zög a 
e ſowohl bei ihrer Annahme, als bei der Entlafjung, bem bet 
6 vorzufteßen haben, welder fie zu prüfen hat, und dem bafür hier in 
Sgr., andern Ortes 15 Bor. zu zahlen find. 
berf. 1824 ©. 521.) 
Die Unflatthaftigkeit, dap Wittwen von Chirurgen, welche 
tigteiten befiten, die chirurgiſchen Sefhäfte durch 
Hülfen fortfegen, wurde in dem nachfolgenden ER. des Din, 
w M. Ang. (v. Altenflein) an die K. Reg. zu Merſeburg v. 
1838 noch befonderd ausgeſprochen. 
feib@fändige Ausübung jeder Art von chirurgiſchen Verrichtungen eine durch 
der geſeznaͤßigen Bedingungen erlangte Approbation vorausgefegt, und 
Berrigtungen von chirurgiſchen Lehrlingen nur unter Anleitung und 
unternommen werben dürfens fo kann, wie der K. Reg. auf 
v. 24. 0. M. eröffnet wird, der Wittwe eines Wunbarztes nicht geſtattet 
; We qhirurgiſchen Gefchäfte durch fogenanmte Gehülfen, dergleichen in diefem 
Se Died. Berfaffung überhaupt nicht tennt, für ihre Rechnung fort» 
ı baffen. udet fich eine folche Wittwe im Wefige einer Bardiergetechtigkeit 
B d im dortiger Provinz noch beſtehenden Altern Gewerbe: Berfaflung, 
E fie dieſe Gerechtigkeit nicht an einen osbnungsmäßig befähigten und approbieten 
zus veräußern, fo kann ihr für ihre Perſon, wie andern zur chirurgiſchen Pra⸗ 
Hähigten Acquirenten ſoicher Gerechtigkeit, auf Grund der legten aur bie Be⸗ 
BUS Wachiergeichäfts geftattet werben. (X. AX, 475.) 
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Biertes Kapitel. 


Non der Remuneration der Dienflleiftungen ber 
rzte. 


Vergl. in Betreff der Rmuneration ber Wundärzte: 

1) für birurgifhe Verrihtungen, oben ©. 441. 
2) für ärztliche Kuren, oben S. 455 

3) als Sachverſtändige, oben ©. 470. 


Fünftes Kapitel. 
Bon den Bergünfligungen, welde den Wundärztent 
lich Öffentlicher Laſten zuſtehen. 


1) Befreiung von der Zwangspflicht zur Erlangung bei 
bürgertbumß und zue Uebernahme Rebtifcher Aemte;. J 
Thl. 2. Abthl. 1. (Oben ©. 435). 

2) Abgeltung ded Militairdienftes als Ri 
fanten. (a. a. O. ©. 436). 















Dritter Abſchnitt. 
Bon den Pflihten der Wundärzte. 


Die Pflichten der Wundärzte, die bereits dad Med. Ep. v. 
1725., wenn fhon im unvollfommenen Umriffe, vorgeichnete ( 
find im Wefentlichen viefelben wie die der Aerzte. Die Verf 
dabei exgiebt fich von felbft, auß den weiteren oder engeren Gr 
für dad Recht zur Ausübung der Heiltunde in Betreff jeder 
Medizlnalperſonald gefeglich feftgeftellt fin. Es kann Daher hier 
die Beflimmungen verwiefen werden, welche in den Abſchn. von 
ten der Medizinalperfonen (oben 8.474.), ron den Pflichten ir 
(ken © 499.) und von den Rechten der Wundärzte (oben S. 513.) 

n 


Beſonders beroorzuheben ift nur in Betreff der WBunbärzie I: 
daß ihnen, wiewohl fie wirktiche praftifche Aerzte find, als 
vorgefchrieben iſt, wenn ein approbirter promovirter Arzt zu ei 
Kranken berufen wird, fich deffen Ausſpruch und Anordnungen 
werfen, (vergl. die Klaflif. DO. v. 24. Aug. 1825) (oben &. 303.) 
ſichtl. der Wundärzte aller Klaffen, daß fie fich jeder auch dar 
chirurgiſchen Hülfleiftung und Verrichtung auf Anordnung eine 
virten Arztes unterziehen müflen. (Vergl. oben ©&. 516.) 


Dritte Unterabtbeilung. 
Der Seburtsbelfer und Die Bchamme. 


literatur. 
Ss © &n ebel, Grundriß der polig. gerichtl. Entbindungekunde, 2. 3b., S 
| 


8.8. Senf f, Weber das Verhältniß ber Hebammen zum Gtaate, ucbfi e. Gi 
Heb. X. Init. zu Halle Halle, 1812. 
P. Sue, essais historiques, litter. et orit. sur l’art d’aeeouchemeut, 8. 
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1799. 
Nolde, Gedanken über die ur&misior Eintitung uah Werugung äffentie 
bindungsanftalten. Wraunihrweig. AS0B. 
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fhaften nach!) — datirt fich die endliche Beflegung bed Vorurthe 
die Geburtöhülfe Dusch Aerzte. Ludwig XIV. licß feine Geliebte, la 
da er der Berfchwiegenheit keiner Hebamme vertraute, durch den 
arzt Julian Clement entbinden (1663), deſſen dabei bewiefene Ge 
keit dann feine Berufung zu ähnlichen Zunttionen in der koͤniglichenß 
zur Folge hatte, und das Beifpiel ded Hofes befeitigte bald die za 
Sitte. 
Mit dem Erflufivrechte der Frauen für die Ausübung der Gebr 
jet zwar das ſtärkſte Hemmniß der höhern Entwidelung der Entkt 
nft fort, aber erſt die Zortfchritte der Arzneitunft, insbefondere ke 
tomie, Eonnten zu ihrer wiffenfchaftlichen Seftaltung, zu ihrem He 
zur wirklichen Kunft führen, deren Zeitigung der Sorge ber Stack. 
kunde vorbehalten blieb. | 

Aus diefer langen Entwidelungsperiode treten als epochem⸗ 
Momente dos Erfcheinen des erften gebrudten Buchs über die © 
hülfe?), die Erfindung der Geburtözange und die Erridytung fg 
Entbindungsanftalten hervor. Nach ihnen wird denn auch die GE: 
der Entbindungstunft in fünf Zeiträume abgetheilt). 

Früher als in den meiften andern Staaten wurbe in der Marti. 
denburg die Geburtähülfe ein Gegenftand der Worforge der 2 
polizei. Hier hatte die kurfürſtliche Hofwehmutter, Juſtine 
mundin, geborne Dietribin, aus Ronflod in Schleſien, durch 
ihr verfaßte Hebammenbuch*) die Eorge für dad Hebammenn 
regt. Im Jahre 1693 erfchien bereitd eine Hebammenordaung, 
dad Med. Ed. v. 1725 ordnete die Pflichten ber Hebammen. 
Maaßregein folgte 1755 die Errichtung der erften Hebammenfhuk 
lin, und fpäter ähnlicher Anftalten in allen Provinzen. Indeß : 
diefe Anordnungen unzureichend, da die Prüfung und der U 
Hebammen bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts vornämlid de 
ſikern überlaffen blieb, die felbft keine Prüfung in der Gew 
beflanden hatten, und da die Geburtshülfe als ein heil dw 
turgie betrachtet wurde, während ihre Ausübung, fomeit fie nicht 
Gebiet des Hebammenmwefens gehört, nur den wirklichen Aerzten üben 
werden darf. 

In welcher Art die Verwaltung in neuerer Zeit für die Geber 
geforgt hat, ergeben die in den folgenden Abfchnitten enthaltenen F 
nungen. Unter deren wichtigſten Maaßregeln tritt die Beſtimmung I 
wonach, der Regel nach, nur wirkliche Aerztes) — Doktor 
Wundärzte erfter Klaſſe — ald Geburtöhelfer approbirt werben dürfe 






















— ⸗ 


Nuffer zu Siegershauſen an feiner eignen Frau mit glücklichem Erfolze u 
(Pierer, Univ. ter. Bb. 7. ©. 67.) ß ö 8 chem Greiz 

2) Doch auch nur in diefer Beziehung. 

2) Cucharius Rößleine, „der ſchwangern Frawen unb Hebammen Roſenza 
Worms, 1513. Als erſtes Hebammenlehrbuch überhaupt gilt Wofchion’s 1 
de mulierum passionibus. Doch findet fi in ben Schriften Galens, 3 
Paulus Aegineta Vieles über Geburtshuͤlfe. 

®) Vergl. Erich und Gruber, Encykl. Ih. 35. &. 2. 

%) Dis ef Auflage deffeiben erfchien Berlin, 1690, 4., bie legte Außage, Bi 


®) Zwar begeichnet die Klaffifil. O. v. 24. Auguft 1825 (chen &. 301. B.) bie 
burtshülfe noch, als Zweig der hirurgifchen Heilfunde, allein ſeit em 8 
80. Rovbr. 33. (cken &. 523.) dürien nur autnanmswetfe aud Beni 
zweiter Klafie ale Beburtöhelier approhirt wnergen, 


* | us 


von ben Schranken einer 
u Ka rg Auswahl 38 —— — gel 


Hebammenlehrperſ 
der du Lage der Hebammen die. al 
—— Bahnen 1 an 
(Bent. Bull a. a. D. ©. 54.) 





Eeſter Abſchuitt. 
Der Geburtshelfer. 


Erſtes Kapitel. 
Rn der Befähigung zur Autübung bes Berufs als 
Geburtbdhelfer. 


des A. 8.8. Ab. 2. Kit. 20. 66. 710 und 711. (Die ©. 
3 ber beſondern Befähigung durch wiſſen⸗ 


e Prüfung. 
gut B. bes Ob. Kolleg. med. vom 18. Nov. 1791 wurbe die 
aid ein Theil ber Chirurgie erachtet, unb bie Prüfung ber 
auf jene bnt. Erſt durch jene Verordnung wurde eine 
Vrũfung igen Aerzte und ee Fe die zugleich neben 
eh ober 6 Praxis die Gebur ausüben wollten, 
gen angeorbnet: 

nzuſchenden Accoucheurs if auf keine gewiſſe Zahl beshalb feſt⸗ 
* — ee ein Pars obirurgiae gu betrachten ik, unb man 













=En — ſowohl, als einem jeden Shirurgo, wenn er die dazu erfor⸗ 
‚ und folche in dem mit ihm vorgmommenen Examine fattfam 

4 Bora u De Ausübung biefer Kunft nicht verfagen Tann: 2) Iſt 
der owohl Mebid als GBHi ‚ fig der Auskbung 


Im, barüber werben. Gi 
nen Er —8 an —E ne ſewohl medicis als 


unb zwar mit ben M 
bie —— — des en mediel, * den rer and 
* ber —— Oberktollegii, abzuhalten. te dieſes Era *5 * 
Examinandi, fomoht Medicl als Ghirurgi, vorh 
——— mmentunft ord entlich erlernt, —— — 
Ei und andern Anftalten gehörig un Fe prattif , alt 
die en unb binlänglichen Zeugniffe beizubringen haben. 


Sen gegenwärtig geltenden Vorfchriften über bie Zulaffung 
fung ber Beburtöhelfer und über dad Eramen Telbft, find in 
. vom 1. Dec. 1825, 11, 66. 49. 51. N. 2, 58. 59., enthalten. 
34.) Die Beſtimmung in ber B. vom 24, Auguft 1825 B. 
Bot. PTR ‚ wonach fortan nur promovirte Aerzte und Wundarzte erſter 
afle zur Prüfung als Geburtöhelfer zugelaffen werden dür⸗ 
Betreff der letztern durch das R. v. 30. Nov. 1833 (oben &. 523.) 
n eingeſchraͤnkt worden, daß die Bundärzte zweiter Klaſſe 
rahmsweiſe bazu verflattet werben follen. 


Bereibung und Approbation. \ 
409. 


Ber oben S. 398 und 
Die Approbation wird nad) folgendem — außgefertigt: 


e Arzt (Chirurgus N. N.) willens das Geſchaft eines prakti⸗ 
in ben — Banden ausjuäben, a dei des mit iyen angetrüten 
ep8 gute Aeuatniffe in ber Gebustäphife dargethan hat, ſo win wein . 
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ſtellt bleiben, allenfalls auch Berwanbte ober ober anben — epebens Akuen, 

rauen haben, zum Beiſtand bei der Entbindung unb nm Enchanbitt 2, 

e wegen unterlaffener Sugichung einer 

erantwertung gezogen, ober mit Strafen belegt * nn “ 

er R. Reg. auf Ihre, in > Diefer Ung gemachte Anfrage v. 

ierdurch gu erfennen *8 eben. Auch iſt es —2* baß aach dem * 

Reg. behauptet, jede Entbindung mir anf htticher Urbengehun der os. 
Das d. hm an dieß fo wenig irgend ein 8 

J neten Stelle nur von Gefchwaͤngerten, 

"bi ——* den ausſchließlichen Beiſtand anderer * 





Zweite acoſaut. Er . 
Die Hebamme BER 
Ehen Aapit. 


nterridte der Hebammen und. den —XR 
Anſtalten für deren Ausbilduns⸗ I 


»ebammenſchulen. 
Hebarimenſchule in der Monarchie winde zu Bertg ih 
et. Das K. R. v. 27. Februar 1751, welches Mir —* 
hatte zugleich den Obrigkeiten auf dem Banbe und hen 
? Anweifung ertheilt, taugliche, mit den näthigen Sub 
e Lehrzeit und mit guten Atteſten verfehene Derfonen 
erricht nach- Berlin zu ſchicken. Diefe , Anweifung Date 
Erfolg, die Koften des Beſuchs der Hebammenfule wusben 
mmereis und Kreiskaſſen aufgelegt, und bie Die. R. v. 
18. Auguſt 1770 und 19. April u genden bas nähere 
(Berol. Auguſtin I ©. 524.) in allen Pryvin 37 
ıd nach, vornamlich feit 790, hemmen aan ie 
don 26 diefer Anfalten beflanden, weit in Berbi 
3öanftalten, die zugleich als deren Kliniken bier. 1 | 
der Hebammeninſtitute, und die Bebingungen’für 
ein diefelben wurde durch nachfolgende 3. geosdnet. 
sderniffe für die Aufnahme in bie Hebammen. 


nliche —* enſchaften der Lehrtöbter 
8 Kammer⸗Cirk. für die Kurmark. u. 10. Bebrnar.1777 





n nachgewieſen werben müffen, hard) amı — gu erfordernde Vcrichte 


—* unb Kreis⸗Behoͤrden feſtgeſtellt 
nifle Aufnahme find übrigens olgenber 
8 und 80 Jahren alt fein; 





(6. 637.) 


Drtäpfarzers ihrem hi Zatzag 
nahme n > me Saßitut aur Prüfung — " 
$ 


(unten &. 
v. 6. Xuguf 1835 N. $. A ve) (ener die He. 


19 —8 der Hebammenwahl. 
Zeither gab bei der Aufnahme in ein Hebammeninfitut 
Konkurrensfällen daB von einer Sr, ers 
Borugsrecht (veegl. bie vorftehend 8) nur fan bem 
au Merfebung 0. 33. Wley 1990 fnbet RQ 
aufgeftellt, daß eine beftimmte en de Sage die &ı 
me zugefichert habe. Daffelbe lautet: 
die öffentlichen Lehrinftitute Lönnen Banfti nur. 
Kits Aufgenommen werben, welde von bekimmten Beni 
ui] — als Hebammen zugefihert if, fobalb’fie 58* 
haben, un bei ber Prüfung gut 
Bällen Ausnahmen geftattet, fo rm A [7 * in Ba Zum AUnmentei 
5: ige Knftellung guter Hebammen vorauszufehen —* 
den wir, in Bezug auf bie Verf. o. 14. Mat air Reise 
Ay im —E der Annahme von anne — und ber 
* — mit approbirten ‚Hebammen, Rah naoch 
4) Zede J eba ‚den 5* 
br ng Mi fa ie iR, bie esforbertiien 
N er Drisnericher Brugaife. weh fhnem d 
er Ort 
ihre Pünftige Annahme, bem landräthlichen FR 
,,,3) Das landräthlice Offigium prüft, 52.8. 2. 16. San. | 
welchem jeber Landhebamme an foldhen Octen, wo * Eine Ban ade LT 
‚eiaten) ängeriefen werben foll, in welchem ihr auch 
fondern etiva eine benachbarte Hebamme edlen vi, von den — —* 
in der Mebiginaltare beftimmte niebrinfte @ebührenfag bezahlt werben weh, 1 
rn I Galle niz da De — 
inen Ort oder me 
\ fen — fo und Beritet 















— 
Be, un a ben bie Geburt meniger (hmerzhaft machen. Hinde 


Li 
verbeicathet und geboren. Sie be —— 
BEEEBELEN —— 
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tee Ginfenbung ber vorgefchriebenen Zeugniſſe zu gehoͤriger Zeit vor Gröff: 
tebrfurfus an uns, und beftimmt aenau, welcher Drt ober weldye einzelne 
ı der anzuftellenden Hebamme augetbeilt werden follen, damit fie, zur Ver: 
Her Streitigkeiten, in bem Approbations» Dokumente benannt werben können. 
Minden fich in dem ber Hebamme anaewiefenen Bezirk noch bereits für den⸗ 
vebirte Hebammen, fo bleibt es den Hülfsbebürftigen freigeftellt, welche fte 
Men wollen, es fei denn, daß die neu Angeftellte, unter landräthlicher Ge⸗ 
h wit einer noch zugleich an dem Orte angeftellten, aber Schwädhlichleite 
halber nicht mehr zu ihrem Befchäft tauglichen, ein fcheiftliches Abkommen 
Wette. (X. IV. 133.) 
enwärtig ift die Erlangung einer ſolchen Wahl allgemein zur Auf⸗ 
bingung erhoben. Es beſtimmte die C. V. des Min. der G., U. 
na. (Eichhom) an fämmtl. K. Reg., die Ausbildung, Prüfung 
erlaffung der Hebammen betreffend, vom 6. Ianuar 1841 : 
ven Webelftänben zu begegnen, welche, nach ben bei dem Din. darüber von 
Betten eingegangenen Berichten, aus einer zu großen Konkurrenz unter ben 
B an einzelnen Orten entfpringen, feat das Minifterium hiermit Folgen⸗ 












Kaum Hebammen:Unterrichte keine Lehrtochter zugulaffen, 
t mit dem vorfhriftsmäßigen, von einer Kommune {he 
BaplsAttefte verfeben ift. 
bat biefelbe zu diefem Behufe beizubringen: 
Seuaniß bes betreffenden Kreisphyſikus, daß dieſelbe in körperlicher und geis 
g hierzu qualifigiet ſei; 
niß ihres Beichtvaters, baß fie feither einen unbefcholtenen Lebenswan⸗ 


bez 
In Zauffdein. 
&ber dreißig Jahre find in der Regel nicht zum Hebammen = Unterridhte zus 


ie Zulaffung zur Prüfung behufs der Erlangung ber Approbation ale Heb⸗ 
a, obne Ausnahme, nur ſolchen Frauen gewährt werben, welche fidh dars 
mweifen im Stande find, daß fie in einem Könial. Preußifhen Heb: 
Behrinftitute einen vollftändiaen Hebammen » Lehrfurfus adſolvirt, und 
A von ihnen gemachten Kortfchritte in ihrer Ausbildung und durd ihre 
ng die Zufriedenheit ihrer Lehrer fid, erworben haben. 
ner jeden Hebamme ift es unterfagt, vor Ablauf von fünf Jahren nad 
Koprobation, aus ber Kommune, von welcher fie das behufs ihrer Aufnahme 
ammen : tehrinftitut ihr ertheilte Wahl⸗Atteſt erhalten hat, ohne befonbere 
mang berfelben, wegzuziehen. 
5 Mebt überhaupt keiner Hebamme frei, nach eigener Willkühr an irgend einem 
R Wohnſitz au nehmen, fondern es bleibt lediglich dem Ermeſſen refpektive ber 
Polizeibehoͤrde und auf dem Lande des Kreis⸗Landraths, fo wie in beiden 
Heid, bes betreffenden Kreisphufitus, überlaflen, ob einer Hebamme bie von 
uchte Riederlaffung an einem Orte au verftatten fei, ober nit. Der Ent⸗ 
hieruͤber Haben die eben genannten Behörden zum Grunde zu legen: bie Er⸗ 
es bierunter obwaltenden Bebürfniffes des Publikums, und ber Möglichkeit 
Renz einer neuen Hebamme am Orte, desaleichen die Prüfung ber von ber be: 
Hebanme belzubringenden, von ber Bebörbe des Ortes, an welchem fie früher 
geweſen, und bem betreffenden Kreisphyſikus ihr ertbeilten Zeugniffe über bie 
ewiefene Geſchicklichkeit und Yflichttreue in der Ausübung ihres Werufes, fo 
ihre feitherige fittliche Führung. Die Ablegung einer befondern Prüfung, für 
daß eine Hebamme ſich an einem Orte nieberzufaffen beabfidhtigt, welcher 
W Geelen zählt, iſt ferner nicht erforderlich. 
e Berorbnung bat die K. Reg. durch die hierzu geeigneten öffentlichen Blaͤtt er 
seinen Kenntniß zu bringen. (Min. Bl. 1841. ©. 26.) 


Beibringung der Qualifikationsatteſte. 

S. hierüber die unter 1 b. alleg. V. (oben ©. 538.) und das vor» 
R. v. 6. Januar 1841. 

Statt ber Attefte hatte das R. des Min. der G., U. u. Med. 
‚ Atenflein) an fämmtl. K. Rey v. 30. Juli 1831 amtliche Be: 
vahin vorgefärieben: 
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de Ggiwangere zu 
sfgenommen werben. Damit alfo: —— wien nit in den Fall ba, 
‚an Raum Aufnahme, eine vergeßlidhe, oft weite Steife un 
ven; fomäflen fie ſich ſchon einige e Beit vor dem —— —— 
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Nee Brlaubnif darf Höcftens nur zweimal wöchentlich, im PA nd 3 
















Miemand darf ohne Erlaubnif der Oberhebamme bie Schülerinnen beſuchen; 
Eſſens und des Unterrichts werben keine Beſuche angenommen. 

| Keiner Schülerin ift erlaubt, abgefondert Studier⸗ ober Mahlzeit zu hal 

Mer ra zur beflimmten Stunde in dem gemeinfchaftlihen Saale einfinden, 

æs nicht krank find, ober a Aufträge von bem Profeflor ober der 


ln Ye, Sn Bat on ln oa, 


, Die dienſthabenden Schäleri ben unter ber Aufficht der Oberhebamme 
* Sr Bla be6 Anfitute, den Gmpfang ber seinen und Dr Suchdigabe 
= 58 ggen. 
ine Schölerin, biefe Berord ob Kla 
—— afınmal nos der —— —— — 
z auf ihr Zimmer verwieſen, und wenn dies nicht hilft, dem Juſpekter 
ht, welder nach Befinden bei dem Oberpräfidenten auf bie @ntiaffung 


Felich werden zwei halbjährige Lehrkurſus in dem Inftitute gehalten, 
eine mit dem 15. April, und der andere mit dem 15. Oft. anfängt. @ine 
| 7* zweien beigewohnt haben, bevor fie zur Prüfung als Hebamme zus 


u. 
— ſlerin erhält das als Leitfaden bei den Vorleſungen dienende Heb⸗ 
| El Roten des Inftiturs, elle leſeno de 
Die Schuͤlerinnen werden, nach geendigtem Unterrichte, von dem Mebizis 
am , in Gegenwart der eingeladenen Kunſtverſtaͤndigen, bes Profeſſors und 
me, wmentguitlich pereäft, und nach Umftänden, den refp. Regierungen 
Diem nie er ——e— iſſe der Eraminat 
e n, welche nach dem Zeugniſſe der Examinatoren, am 
a bat, erhält einen a von 25 — welchen das Inftitut 


neberdem erhält eine jede Hebamme, auf Koſten des Inſtituts, folgende 
welche der Inſpektor beſorgt, und welche bei ihrem Abgange, durch Tod 
ein Cigenthum derjenigen Gemeinde werben, wo fie ſich zuerſt nieder⸗ 
m einem Kaͤſtchen zuſammen: 

ine Kiyſtierſprüte wit 2 Röhren, um als After⸗ und Mutterſpruͤge gu 


men weiblichen Katheter, 

ine Nabelſchnurſcheere. 

sei gewirkte Wendungsichlingen. 

suftfauge:@läfer. 

in Blas mit eingeriebenem Stöpfel mit Zimmt⸗Tinktur. 

in äbhnlidyes für Salmiakgeiſt. 

me Darſte zur Wiederbelebung fcheintobter Kinder. 

nen Babeldiwamm. Much muß d 

buch Raum finden. 

“ durch die vorftehenden Beſtimmungen beabſichtigte, für bie allges 
ianzt fo wichtige Zweck defto leichter und uverläffiger erreicht werbe, fors 

je Besser fiber auf, fih wegen der Aufnahme mittellofer unb fonft bazu 
Behwangern ihres Bezirks, in das Inftitut, jedesmal an das Oberpräfidium 

enden, und 
















Aufnahme folder Individuen beftens gu befördern fuchen. 
saaen biefelben ferner, unverzüglich unb zwar ſpaͤteſtens binnen 6 Zas 
ang der gegenwärtigen Belanntmadung hierher zu berichten, ob eine 
u tbyem Kreiſe einer neuen Hebamme bebarf. . 

fem alle find die ſich bazu anbietenben Perfonen namhaft zu machen. Dies 
Idien, außer ber von dem Gemeinde⸗Vorſtande über ihren undeſcholtenen, fittlis 


— — — 


. F bes YehfungesBürgl. v. 1. Dee. 1625 oben &. M. 


aufak v. 6. Augaft 1835. 
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und für die dritte 20 Thlr., woflir Wohnung, Feuerung, Erleuchtung, 
WBäfche, Beköftiaung und Arzneien beftritten werben. Die Zaufgebüb: 
lichen der betreffenden Gonfeffion müflen beſonders tarmäßig vergütet 
Honorar für die Entbindung und das Trinkgeld für die Wärterin bleibt 
er Penfionaire überlaffen. Bei kürzerem Aufenthalte in der Anſtalt als 
onat verbleibt der für die erften 30 Tage vorausbezahlie Penfionsertrag 
& dem Ablauf des erfien Monats muß zwar die Penfion immer wieder 
rausbezahlt werben, wenn die Penfionairin aber feinen vollen Monat 
wird das zuviel Bezahlte zurücerftattet. $. 47. Eine unter ber unmit⸗ 
t des Direktors ftebende, zur größten Verſchwiegenheit eiblich verpflich⸗ 
ft mit der Pflege und Wartung ber Penfionäre beauftragt. Lepteren 
m frei, eine eigene Wärterin ober Kreundin mitzubringen, für welche der 
jenigen Klaffen bezahlt wird, deren Verpflegung für fie in Anſpruch ge: 
and welche ſich der eingeführten Hausordnung, wie die Penfionaire felbft, 
6. 48. Ohne die der Wärterin fchriftlich ertheilte Erlaubniß des Direk⸗ 
»e Riemandem den Gintritt in die heimlichen Abtheilungen geftatten, unb 
den Kalles immer nur zu der ihr von dem Direktor bezeichneten Perfon. 
fionaire beftimmten Briefe müffen an den Direktor couvertirt und mitber 
ufnahmeregifters bezeichnet fein. — Auch wirb es, als bem Zwede ber 
„ nicht gern gefeben, wenn biefelben, außer dem Befuche der für die Kas 
be gelegenen Kirchen, in den frühen Morgenftunden andere Befuche in 
en. $. 49. Die Entbindung, fo wie die ärztlicye Behandlung der Pen: 
der Direktor in der Regel felvft, fo daß fie außer ihm mit Riemanden ale 
n Berührung kommen; doch ift auch die Haushebamme auf Berlangen 
:em Beiftande bereit. 
en 6. Auguft 1835. Der ObersPräfident der Rheinprovinz. 
[ges ] v. Bodelfhwingb. 
e vorftehenden Auszug aus dem neuen Reglement für die Verwaltung ber 
menstebranftalt zur Berichtigung unferer, denfelben Gegenftand betref: 
machungen vom 17. Zuli 1818 und vom 9. Dee. 1821 (Amtsbl. Jahrg. 
nd 1821 Nr. 51.) hiermit zur Allgemeinen Kenntniß bringen, bemerken 
6. 10., daß vie dort vorgefchriebenen Perſonalnotizen in tabellarifcher 
m an uns gelangenden Anträgen der Herren Landräthe wegen der Aufs 
rtöchtern in die Anftalt jedesmal beigefügt werden müffen, und daß unter 
Örperliche Faͤhigkeit,“ audy Tag, Monat und Jahr der innerhalb der let⸗ 
bewirtten Baccination ober Revarcination mit dem Erfolge (Werorbnung 
im diesjährigen Amtsbl. &. 19) anzugeben find. Die nach $. 36 von 
Schwangern, welche unentgeltlihe Aufnahme in die Anftalt nachſucht, 
Beiheinigung des Bürgermeifters ihres Wohnorts, ift in hiefiger Stadt 
rikommiſſair der betreffenden Sektion auszufertigen und zu verabfolgen. 
7. September 1835. K. Regierung. 
l. derſ. 1835. &. 259.) 


ey der K. Reg. zu Magdeburg, dad Hebammenweſen betr., 


ı uns veranlaßt, folgende, dad Hebammenwefen betreffende Beftimmuns 
n Theil zerftreuet in verfchiedenen nad) und nach erlaffenen Verordnun⸗ 
zum Theil durch den gegenwärtigen Standpunkt des Hebammenweſens 
wendig geworden find, zufammen zu faffen und zur Öffentlichen Kenntniß 


I. HebammensüUnterridt. 

| gu Magdeburg (Rreuggangftraße Ar. 10 und 31) befindliche Lehrinftitut 
t verbundenen Gebärhaufe ift zur Bildung der Hebammen für unfern 
beftimmt. An jedem Kurfus, mwelder 6 Monate dauert und jedes⸗ 
ı 1. Revember beginnt, können 25 Schülerinnen Antheil nehmen. 
‚ahme in die Lehranftalt kann nur unter folgenden Bedingungen erfols 
iftige Lehrtochter darfnicht jüngerals 20 und nit älter als 
n, welches fie durch einen Beburtöfchein zu erweifen bat. b) Sie muß 
en, süfligen Körper, gerade, zum Hebammengefhäft taug» 
saafen und gefunde Sinne befigen: insbefondere darf fie nicht 
gen Krankheit behaftet, auch zur Zeit der Aufnahme nicht ſchwan⸗ 
E muf ferner einen gefunden, natürlichen Verſtand, gute Baf: 
und Bedähtniß zeigen, fertig leſen und leſerlich ſchreiben 
er bie korperlichen ſowohl, als geiftigen Eigenſchaften hat fie dab Iruanik 
voſitus beizubringen. ec) Oie muß einen recht lichen, unbe\ holte 
UL 


3) 


fpäteften® bid Ende September an uns gutachtlichen Bericht erfte 
"hierbei noch darauf aufmerkfam, daß zum Unterrichte in der Lehran 
und vorzugsweiſe diejenigen grauen zugelaffen wernen, welde | 
einem beftimmten Orte, wo eine Hebammenvacanz ftattfindet, ihr 
und welche von der betreffenden Ortsbebörbe ein Wablatteft beibrir 
durch diefe verpflichteten Schülerinnen die Zahl derjenigen Frauen, 

terrichte im Inftitut Theil nehmen koͤnnen, nicht erreicht wird, fü 
Perfonen zugelaffen werben, welde ein Wahlatteft nicht haben erl 
ſich daher zur Niederlaffung an einem beftimmten Orte oder Bezirt 
&3 kommt hierbei darauf an, ob das Bebürfnig einer Vermehrung 
ſonals in einer gewiffen Gegend vorhanden ift. Die H. andräther 

ten diefe Frage befonber& erörtern, und zu dem Ende, wie bereits e 
jeder Aspirantin die Erklaͤrung, welchen Ort ſie fih zu ihrer kün 
auserfehen habe, abfordern. $. 4. Auf diefe Berichte werden wir 
gruͤnden, ob die in Vorſchlag gebrachte Perfon zu dem Hebammenur 
werben Bann ober nicht, bei Genehmigung der Aufnahme bie Atteftı 
‚Hebammen-Inftituts unmittelbar zufertigen, und ben betreffenden ' 
nachrichtigen, welcher darauf ein auf einem Stempelbogen von 
benbes Aufnahmeatteft der Kandidatin Übergiebt. Nur im 
und gänzlihen Unvermögens der Kandidatin zur Stempellöfung t 
th auf freiem Papier ausgeftellt werben; muß jedoch alsdann 
Vermer? erhalten, woburd bad Unvermögen beſcheinigt wird. Di 
jebes Gefuh um Aufnahme in das Hebammen-Inftitut von jegt an 
unmittelbare Meldungen bei der Direktion des Inftituts müffen une 
indem fegtere von ung angemiefen ift, nur diejenigen Perfonen zum 
fen, welche fid über die unferer Seits ertheilte Erlaubnig auswei 
einer ſolchen Erlaubniß verfehenen Hebammenſchuͤlerinnen haben fid 
dem 1. November bei dem Direktor des Hebammen : Inftituts, zur 
tet IL., perfönlid) einzufinden. Sie müflen wohl gefieidet und befon 
der Wäfche, ingleidyen einem Bette verfehen fein, und, fo Tange ihr 
itute dauert, fich einer guten Aufführung und mufterhaften Reüı 

. 6. Da der Ziwed des Unterrichts nur bei einer gewiffenbaften Ben 

einer regelmäßigen Eintheilung der Studien und Geſchaͤfte erreich 
haben fid die Schüterinnen nad ber für das Inftitutfeftgeftelten Haı 
achten, und ben Weifungen des ehrerperfonals, namentlich des Din 
Lehrers und der Haushrbamme in ber gebadhten Beziehung pünkrliı 


Dis Hebamme. 
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Ifung, Approbation unb Bereibigung ber Hebammen. 
Rad) Beendigung des halbjährigen Lehrkurſus werben von einer X ⸗ 
is dem R —— — einem Mitgliebe bes Koͤnigl. ⸗ 
und den Lehrern der Anſtalt beſteht, ſaͤnuntliche S nnen ge⸗ 
bem Grade ihrer Ausbildung erhalten fie bie Genfur vorzoͤglich gut, 
er gut, unb baburd) das Recht auf Approbation als Hebammen; 
ı nur mittelmäßig ober ſchlecht, fo werben fie zurückgewieſen. Dies 
ıdenen Tann jedoch nad) Befinden bie Erlaubniß exstheilt werben, dem 
16 noch ganz oder theilweife beizuwohnen, um bie zur Approbation efor: 
dung zu erhalten. 8.14. Gine Hebammenfhälerin, welde bie 
beſtimmten Bemeinde angenommen hat, unb auf ben Grund 
18 Hebanmenskehrinftitut aufgenommen worden ift, erhält nach wohl bes 
fung eine Approbation für ben fraglichen Ort, für we e 
Die Approbationen derjenigen Schülerinnen, welche fi 
er Riedertaffung ſelbſt wählen fönnen, werben ohne Benens 
befimmten Drts ausgefertigt. Jedoch bat auch jede Schülerin 
ten Klaffe Lie Erklärung abgehen, an welchem Orte fie gunächft bie Heb⸗ 
usüben werde, damit ihre Bereibigung durch ben betreffenden 
aſerer Beits veranlaßt werben könne. e biefe Bereidigung flattgefun: 
e ‚„pesamme praktiziren. $. 15. Jede mme bat, bevor fie verpflichtet 
bed dem betzeffenden Landrathe den Nachweis zu n, daß fie ſelbſt ober 
einde, von weldyer fie ald Drtsbebamme angenommen if, im Befig ber 
ſtrumente ſei, welche zum Betriebe der Hebammenkunft unen bee 
Inftrumente find folgende: a) ein Bebärftuhl nebft @igkiffen, b) ein fil- 
ver Katheter, c) eine ginntene Kipßiriprige mit zwei Röhren, um als 
) eine Rabelfchnurfcheere, e 
under zur Wendung, von Gelbe, g) ein Babeſchwamm, ein 
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eini — EEE ya —— als Drtdf 
Ah weten fen DE ugelänehenen Safanın 
iu Sehe und Pflidten ber He ‚ammen. 
$. 16. Eine jede ——— hat duvdrderſt bem durs die 
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17. ;reräußern bammen it 

Ta ee — Be I Be: 
Ki praktizirende a sen eftellte Stadt, 8 

——— D dar igen, welde auf di 


bem £önnen aber aud) die — — — di 
den, wenn fe ich Dura einem mit, ber Setrfenden il 
dem vorgefepten Sandrarhe zu genehmigenden verbindlich madı 
und bie je einer Stadt:, — und Ortsbebamme zu üb 
‚erlihen a) RN une 
Brie Behorde die 
ſehorden dazu ermählt werde 
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egtern Dagegen aufzulegen gen ormen Kreifen! 
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in nicht gu weiter 
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enötbigt feben folite, berfelben ben Wegirk 
KEN Ü se berbaupt ap. en ———— — 
eine ſolche Beſtimmung allenfal! 
fterium, Beinesmweges aber die Provoration auf eim für 
richtlihes Verfahren ftattfinde, 8.20. Jede angeftellte & 
sirkss oder Ortshebamme — bie Verpflichtung, | 
dem Drte, wo fie angeftelft ift, ihre Kunft An den. © 
— ae det vr Dem a ——— 

deren Hin! keit 
wieſenen Ri ſungéort verläßt, ober Die Ausübung der 
—— Approbation ohne Weiteres ab Unöuikıen 
Übung ber Gekhktapife kr Bemdbngr Vonuhaugerwente 
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geſegũd enzetrobetm Sırafen unteriast. Borden bie Rchen für bie 
eguns einer ſelchen Hesamme in dem Scehrinkitute son der Ge: 
Igangcbertheilzeife zetrasen, fs it fie zur Wietererkattang 
m veroflidter. F. 21. Racd Adlauf der 5 Jahrt ſteht es einer anzeteieen 
frei, ihre Stelle acfıolüntisen, uad demrähft an :etem beliekisen Urte dus 
ve zu beigeiven. Die Yuflüntisuns mußein dardee ZJabr vor 
Idrigten Kufzale der Erelle geikeben, damit dem WMegirke oder 
Heibt, für Beihaffurz einer Erelvertreterin zu Tsrzen. Ben der Berpfich⸗ 
Sährise Ink autrudarera, wird tie Heeamme frei wenn fie dura ein 
Ortsbeherde und des Krrischufitus nahıreitien Fairen, daß dem VBehürfnifie 
ber Bezirkes ihrer Niederlaffana bereits dedurch abaehelfea if, das cine 
ig qualifigirte Hetamme ſich daſelbſt niedergelsffen bet, die Bas Zurrauen 
mer befigt, und in die zu eriebigende Stadt⸗, Buzirks: cher Ertebebammen: 
den bereit it. ©. 22. Gine angeitellte Hebamme darf fih chne 
en der Drtsbebirdeund cohnetaf für ibre Bertretung geforgt 
über 24 Stundenvonigrem Wohnorte cder Berirle entfernen. 
fe angeftellten Etabt:, Orts: und Bezirfehebammen aeniefer feisente Bor: 
Die Allerhoͤchte Kabinets⸗Ordre vom 16. Januar 1817 fird even allen 
eiftungen und perfönlichen direkten XSgaben, ſewehl Kcmmu: 
ndberriihen und Könisl. befreit, und nur wenn fie etra Brund⸗ 
die darauf baftenden Abaaben zu leilten ſchurdig. Wenn fie Wittwen cber 
find und feltfiftänkig eine Wirch'hart führen, find fie den der Klaſſen⸗ 
Bet. Bei verbeiratberen Hebammen finder diefe Befreiung von ter Klafs 
dann flatt, wenn ihre Ehemänner in ter legten Eteueritufe befteuert wir: 
nach dem Gefege vem 30. Mai 1820 in der unterften Klaſſe die Steuer von 
a Smangspflidtigen, mithin aud von jedem Anzchlrigen einer Hausbaltung 
üfkeuer entrichtet wird. $. 24. In Gemaͤßheit der vergebadhten X. C. vom 
2817 wird auf dem Lande ſewehl ald in den Städten ven jeder Zrauung 
fe eine Abgabeerbcben, welche nad bem Miniſterialreſtript v. 29. Dec. 
Gar. von jeder Trauung und 2 Sgr. von jeder Taufe feſtgeſeht if. Dieſe 
weldye von den Drtsgeiftlihen erhoben und durch den ketreffenden 
mbenten an din Zandrath bes Kreifes (und zwar unter öffentlidger portcireier 
abgeliefert werden, bitden für jeden Kreis einen befondern Hetammen:Un: 
mn gsfonds, welcher zur Unterflügung der bedürftigiten Orts- und Bezirkes 
dienen foll. Die Verwendung deflelben iſt in der Regel dem Landratbe, 
züber die Vorſchläge des Kreisphyſikus zu hören bat, überlaffen. $. 25. Hier: 
sende Grunbfäge zu befolgen. Nicht die bloße Armuth giebt einer Hebamme 
auf diefe Unterftügung, legtere ift vielmehr nur für foldhe rauen beflimmt, 
t Kenntnifien audy Fleiß und Wohlverhalten verbinden, und fidh durch äußere 
ung, 3. B. Armuth der Einwohner, in einer drüdenten Sage befinden, fo baß 
materſtütung gendthigt fein fönnten, grobe Handarbeiten zu verrichten und da⸗ 
gloͤcklichen Ausübung ihrer Kunſt ſich unfähig zu maden. Der Zwed ber Uns 
ia bringt es daher mit ſich, daß diefelbe fo Lange augeftanden werde, aid die vor⸗ 
Gründe zu derfelben obwalten, und kann deshalb aud den Frauen, damit fie 
m ihrer Zukunft beforgt und unficher werden, die Zuficherung gegeben werben, 
fortgefegtem Fleiß und Wohlverhalten auch in den folgenden Jahren die Uns 
ig erhalten würden. Die wirklihe Bewilligung kann aber nur von Jahr zu 
aden, um dadurch den Hebammen einen Antrieb zu geben, durch fortwähren: 
kwürdiges Benehmen fi) auch für das folgende Jahr einen Anfpruch auf Forts 
Unterflügung zu erwerben, auf der onbern Beite aber auch diefe nicht länger 
als die Hebamme derfelben bedarf. In Betreff der Unterfiügungsmwür: 
8 einer Hebamme ift vorzugsmweile der Ausfall der regelmäßig anzuftel: 
Rachprüfungennss. 28 und foly.) zu berüdfichtigen. sDie Unterflügung ei: 
ift in der Regel auf 8 bis 12 Thlr. für ein Jahr feftzufegen. Jedoch 
ilung fo einzurichten, daß von den eingegangenen Geldern jedes Jahr noch 
ine Summe verbleibt, um verdienten Hebammen, die etwa durch Unglüt und ans 
vorhergefehene Umftände unentbehrlich gewordene Unterftügung bemilligen, auch 
eunige Beichaffung fehlender Inftrumente ($. 34) forgen zu fönnen. Die Nach⸗ 
j der nereinnahmten und veraudgabten Unterftügungsgelder ift und alljährlich 
az innerhalb der erften Heiden Monate des nachfolgenden Jahres von den Herren 
uben pünktlich einzureihen. $. 26. b) Kür praßtigirende Hebammen. 
ı Xppeobation, welche fie nach beftandener Prüfung erhalten, ift ihnen kein bes 
er Riederlaflungsort vorgeichrieben, fie können vielmehr, nachdem fie gehörig ver⸗ 
werden, und nad) vorhergegangener Anzeige bei dem betrefienden Tantratt und 
Wrtas ihr Gewerbe an jebem beliebigen Oete ausührn, mit alleiniger 






































der dorermähnten X. D. Augefichente Befreiung von Perfo 
perfönlihen direkten Abgaben findet auf die nit 
praßtizirenden Hebammen feine Anwendung, eben 
diefelben Anfprud auf den Hebammen-Unterflügun 
eine folhe Hebamme genötbigt, um Unterftügung aus dem geba 
und ®ann ihr biefelbe verwilligt werben, fo übernimmt fie dadurd 
Drtö: und Bezirkshebammen, überhaupt mindeftens 5 Jahre fa 
Niederlaffung die Hebammenkunft auszuüben, wofern diefer Zeitr« 
erfüllt ift, und außerdem nicht ohne die vorfhriftmäßige Künbigı 
ort P verändern. 
IV. Wiederholte Prüfung der bereits approbirt: 
. 28. Die Erfahrung bat gezeigt, daß viele Hebammen, nac 
praftigirt baben, ſich aus Bequemlichkeit dem Wahn äberlaffen 
einer fortwährenden Wiederhoinng und Ginprägung bes in der 9 
mehr, und als feien fie bereits durch eigne Praris und Erfahrun 
aller berjenigen Kunftfertigkeiten und Kenntniffe gelangt, meld, 
nur gerinfet werben Tönnten. Die unauebteistihe Folge diefer 
daß ſoiche Hebammen, aud) wenn fie mit dem vortheilhafteften Zeu 
ließen, im wenigen Jahren theils durch Unwiffenheit, theils durch x 
in der eigenen Erfahrung bewährt gefundene Verfahrungsweif 
Geſchaͤfts ganz unbrauchbar werden. J. 29. Es ift beshalb nötb 
unter fortwährenber Aufficht zu halten, und wir fort 
. Kreisphufiter auf, daß fie ſammiliche Hebammen ihres Kreifes 
en aber alle 3 Jahre eine jede ausführli prüfen ı 
fahren, das Lehrbuch, weiches bei ihrer Unterweifung gebraucht 
zulefen, und fomit in vollftändiger Kenntnig der Beftimmungen 5 
Urtheil und {fr Benehmen bei Auslbung der Hebammenkunft ſich 
fer Gelegenheit haben die Hebammen ustis das Hebammenlehrb 
ensariänet ift, und die zu ihrem Gewerbe erforderlichen In; 
(heiftsmäßiger Werchaffenheit vorzugeigen. $. 30. Obgleich wir 
für dieſe Prüfungen und Revifionen befondere Reifekoften zu ber 
doch das Vertrauen zu den H. Kreiephyfitern, das fie diefem für ı 
beitspflege fo hochwichtigen Gegenftande alle Aufmerkfamteit wit 
richtungen treffen werben, um ben beabfichtigten Zweck vonftän! 
erreichen, ohne ba daraus erhebliche Koften erwachfen, und von I 
hie ‚Hebammen durch weite Reifen ihrem Gefääfte au lange entge 
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Sinfidht vorzulegen, und nach Ablauf eines jeden dreij en Cyklut 
en 


aft mit dem Kreisphyſikus zu entwerfende Tabelle —— welche 
ung einer jeden einzelnen Hebamme des Kreiſes, die ebniffe dieſer 
zeil über das Verhalten ber Hebammen und bie in ihrem ergans 


Berfügung Fury ergiebt. $. 33. Derjenigen Hebamme, weldye von 
re ften, nach dem Urtheile des ini sam befin beftanben 
— * durch Wohlverhalten außgegeichnet at, ift aus bem Hebam⸗ 
Sfonds eine außerordentlihe Bratifilation von 510 Thlr. 
:bammen, welche ſich vernadhläffigt und das Erlernte wieber vergeffen 
ng getadelt, zum Fleiß angehalten und zu wiederholter Prüfung 
on einigen Monaten eingeladen werben. Wenn fle Unt Bird 
nfonds genoflen Haben, ift Ihnen biefelbe bis zu ihrer erwiefenen Beffes 
nz; enblih können fie nach Befinden von ihrer Anftellung' als Ortes, 
adthebamme remo virt oder felbft angehalten werben, bem 
ser hiefigen Hebammenskehranftalt no einmal beizu- 


es unentbehrlichen Werkzeuge ($. 
igen hat, zu vermerten. Werben biefelben bei einer Hebamme umyo 
elhaft befunden, fo tft dieſe anzuhalten, unverzüglich das Fehlende aus 
; befchaffen. Nur in Fällen des gänzlidhen Unvermögens die 
erbefhaffung der fehlenden ober unbraudbar gpmorbenen — 
nen-Unterflügun 8fonde entnommen. werben. auf ege 
rumente follen aber alsdann Eigenthum ber betreffenden Gemeinde fein, 
m Abgange ber Hebammen verbleiben, rue fie in das Gemeinde 
utragen find. (Amtsbl. derf. 1834. &. 211. 


1e Beflimmungen über die Einrichtung der Hebammeninflis 
zeinBetreffder Aufnahme von Ihwangern Frauen, 
yung der Guftentations» und. Reiſekoſten der Lehr; 
8 nachfolgenden V. befonber& hervorzuheben. 


zug auf die Aufnahme von Schwangeren indie 
Frankfurt und Lübben bisponirte das P. der K. Ei zu 


April 1835: 
chte und zur praßtifchen Ausbildung von Gehurtshelferinnen find für 
rungöbepiet wei Hebammenfchulen jr Frankfurt und Lübben vorhans 
[ben iſt mit einer Bebäranftalt verbunden. Das Hebammeninftitut au 
Schuͤlerinnen aus den altländiſchen Kreifen, das zu Lübben aber für 
iederlaufig beftimmt. Weide Anftalten erfreuen ſich gegenwärtig einer 
Ländigen Dertlichkeit, indem für die erſteren durch die Gnade Er. Maj. 
die Kürforge des Königl. Min. der G., U. und Med. Ang. ein, ganz 
tfprechendes Gebäude neu erbaut worden iſt und für bie legtere die 
zlaufis ein tüchtiges Haus erfauft haben. Die Einrihtung und Aus⸗ 
bithätigen Anftalten ift dem Bebürfniffe angemeflen, fo daß nicht allein 
ne toftenfreie Aufnahme finden, fonbern auch ſchwangere Perfonen 
genommen, entbunden und verpflegt werben können. — Da inbeflen 
nur für den Zweck des praktiſchen Unterrichts mit ben Hebammenſchu⸗ 
nicht aber ale für fich beftehend betrachtet werben Bann, fo können auch 
fir die Dauer bes Unterrichts aufgenommen werden. Dieter nimmt in 
Frankfurt für zwei hinter einander abzubaltende Lehrkurſe mit dem 
ſeden Jahres feinen Anfang und dauert bis Ende bes Monats Junfus 
hres; in dem Inftitute gu Lübben dagegen bebt in & cher Axt der 
n Monat September an und enbet mit dem Monat April. — um nun’ 
vangerer Perfonen an eine fefte Oxbnung zu Infipfen, werben hiermit 
aumungen erlaffen: 1) Schwangere können nur während ber angeges 
'zöurfe in bie Bebäranftalten ber Hebammenfäralen va Weontkurt vxx 


» un ver usgeram gewın 
7) Während der Di 
— in einem ober dem andern Inſtituie hat ſich jede Schr 
freien Verpflegung, Entbindung und Abmwartung zu erfreu 
zu begahlen, nur muß fie für ihre und ihres in der Anftalt gebornen 
felsft forgen; jebocd wird für Wöchnerinnen und Neugeborne die ber 
das Kinderzeug zum Gebrauche von der Anftalt hergegeben. Bei g< 
foll indeffen dem Rinde bei ber Entlaffung die nothdürftige Bekleidu 
mitgegeben werben. 8) Jede Aufgenommene kann fi mit weiblich 
tigen und der Ertrag berfelben iſt ihr Gigenchum; fie ift ader Übrige: 
der Infitute unterwerfen und muß diefelben aufs pünftlichfte befo 
derfelben haben die Gntfernung aus dem Inftitute zur Folge, da eine 
nung in denfelben nicht gebulbet werben kann. Gtwanige gröbliche 
den der DOrtöpolizei zur Rüge angezeigt. — Dbige Beflimmungen g 
ſchwangern Perfonen, welche in ben Gebäranftalten der Hebammen: 
furt und Lübben ihre Entbindung koſtenfrei abhalten wollen. Es fi 
fen Inftituten Beranftaltungen getroffen, ſolche Schwangere, weld 
der Koften bafelbft entbunden zu werden wünfchen, oder welche ihre $ 
Wochenbette heimlich in derfelben abwarten wollen, aufnehmen zu &8 
fonen können zu allen Zeiten und in jeder Periode ihrer —E 
werden, auch ſich nach erfolgter Entbindung 6 Wochen hindurch In 
halten, da fie mit den Gebäranftalten in feine Berührung komt 
Schwangern wird ein eigenes, abgefondertes mit einem Wette und de 
bein verſehenes Zimmer angewieſen; fie erhält Aufwartung, Pfleg 
jen Beiftand, kann ſich auch eine eigene Wärterin mit! en. 
ihres Unterhalts forget fie auf beliebige Weifes fie genießt einer vi 
während ihres Aufenthalts im Inftitute, und ift vor aller und jeden 
indem jebe Anftalt einen ungeftörten Zufluchtsort gewährt. Perfon 
Art die Hebammen» Inftitute zu benugen wünfchen, baden ſich in Be 
flitut zu Brantfurt an den Regierungs:Mebizinalrath, und in Beziel 
tut zu Lübben an den Landſyndikus mündlich oder fcpriftlich zu went 
die Bedingungen ber Aufnahme und ben Betrag der Koften für den ! 
werben. Diejenigen, welche heimlich ihre Nieterkunft in einer der 
abhalten wollen, konnen auf die tieffte Verſchwiegenheit rechnen, 
Verhaͤltniſſe in ben Inftituten gar nicht bekannt gemacht, fondern 
Beamten als ein Geheimniß bewahrt werben follen. (AmtsbL. derf. 
hi In Motroff dor Kuftontatinn&faften hıfkimmıı 
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find von & Thlr. Preußiſch Kourant in bie Kaffe bes Inſtituts 
Berbem 5354 ——— noch ſo viel Diet bh. Dh 
etwa 4—5 Thlr. Preuß. Kourant ausreicht. 
® 1826 ®. 264. %. II. 199.) 
tlich der Hebammenlehranftale zu Paderborn, das P. 
Amberg v. 5. Januar 1834. 
nahme auf die Bel. v. 7. und 16. Nov. bes v. J. in ben Amtsbl. 
56. und St. 47. Nr. 368. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntuig, 
6 Mai. bie Errichtung ber Hebammenstehrs und Entbindungsanftalt 
—— ae. der Dr. Schmidt zum Direltor und Lehrer und ber 
€ Batſche zum Kendanten ernannt worden find. Die Lehrtoͤchter erhal 
a einem anftänbig für alle eingerichteten Privathanfe flr 71 Gyr. täglid 
wrung und Koſt; das Honorar für den Unterricht iR auf 5Fhlr. eriufive 
\ + eier em berabgefegtz weitere Koften finden nicht ftatt. 
ſichts deſſelben Begenfiandes und ber Reifekoften ver 
Reg. zu Köln in dem P. v. 31. Oktober 1826. 

Aegung und derlinterricht in der Anftalt (zu Köln) find unentgeltlich, bie 
von den Gemeinden gewählten Schülerinnen werben benfelben aus den 
ı 3u 7 Sgr. 6 Pf. für die Meile vergätigt. Perſonen, welche aus eige⸗ 

ber Hebammenkunft wibmen wollen, obne bazu aufgefordert werben 
die Reifekoften aus ihren eigenen Mitteln zu beftreiten. Yür die Stadt 
ber hiefige Polizei⸗Praͤſident, in a auf das Hebammenwelen, bie 


* 


) Stand und Gewerbe des Ehemannes, (Wittwe, un et, Zahl 
tinder, Kreis und Wohnort), 6) Pünftige Beftimmung, 7) che Faͤ⸗ 
Rige Fähigkeit, 9) welche Sprache und wie fie diefelbe lefen kann? 


ihrung, 12) Bemerkungen. (a. a.D.) 
—X 


ig 
digern bie Pflicht obliegt, die geiftlichen Verrichtungen Ihnen unent⸗ 
den zu laffen. (X. IX. 101.) 
: Debammenlehrer. 

its im J. 1786 befanden fih in ben Provinzen Hebammen» 
je ex arte obstetricia eraminirt worden waren. (Mergl. hier⸗ 
m, Radrichten ıc. &. 16.) Hinſichts des von ihnen zu ertheilen- 
ta beflimmte „bie Inſtr. vor die Hebammen in ben Beinen 
auf dem platten Lande v. 1778": 

mmıen, ehe ſie anzunehmen und zuzulaſſen find, follen ſich zuvorderſt bei dem 
ober Stadtphyſikus oder bei dem ProvinzialsCollegio medico melden, 
d VBorzeigung eines Atteftes von ihrer Berichtsobrigkeit, wegen Ihres 
fcholtenen Lebens, auch ob fie die natuͤrlichen Fähigkeiten gu dieſem 
am die Erlaubniß bitten, fich diefem Amte wibmen zu lönnen. Rad 
a Erlaubniß follen fie in denjenigen Provinzen, wo Hebams 
igeſtellt find, fich bei diefem melden, und von bemfelben vernehmen, 
eicher Zeit fie ſich bei ihm zum Unterricht flellen follen, welche Seit 

in Acht nehmen und Leine Stunde verfäumen möüflen, dem Unterricht 
lehrere beizumwohnen. Die Übrige Zeit muͤſſen fie Meienign WA: 


usa Die Hebamme. 
cher, welche ihnen ber er Srbammenlegeee vorſchlagen wirb, ni 1 


darin nicht verfteh dem en, welcher es ihnen hr 
und PA en mh * Es = baber A ſelbſt, 


ſich — von dem Provinz fal-Coll io medico ober bem Krei te um 
examiniren, auch ſich barüber, wie fie beflanben, ein Zeugniß ertheilen Laffı 
denn bie Approbation vom DObersCollegio medico zu erwarten baben, u 

dem Previngialfollegio se Berichtäbankeit ober Phhſikus im Eib und g 
men A 4 — (R. Ediktenſamml. VI., S. 8554, Gteugels ig 


*83 In Betreff der amtlichen Wirkſamkeit der Hebe 
ergingen nachfolgende beſondere Inſtruktionen: 
a) dad Regl. für die prakt. H. A. Schule zu Berlin E 


Moflow) v. 22. März 1802. 
um ber Dieflaen $rbammenuntereiöjtsanftalt eine beffere Einrichtun 
fen, und man geln abaubelfen, welche theils bas Lokal, theils & 


der Penſionair an Gabel verurfacht hat, ift es nöthig befunden wort 
ammenlehrer in ber Perſon bes dem Accoucdhement in ber Gharite vorge 
nairs ober Staabs an ce einen a zuzuorbnen, unb beibe * 
pe Inftruktion gu v wird hiermit 
enlehrer —2 —E ee —* und p & —B 
—— Er fängt damit Anfangs November 
mit Ausgang Februars des folgenden. Zu vn 5 übe 
en Theil werben wöchentlich 4 Stunden?) feſtgeſetzt. den Zuhoͤr 
I Leihnamen zu zeigen, fo geſchiehet Diele auf dem iefigen anatomsifche 
Mittwochs und Gonnabenbs bei verſchloſſenen Thuͤren, jeboch 
die an diefen Sagen 9 ewoͤhnlichen Kurfus gehalten find. Auch mu Inh 
jeben Bodye in eine befonders dazu fetzufegenben Stunde alles wiebı 
was bie Woche üben gelehrt worden ift. $. 2. Da ſich aber die Frauen, u 
aller Mißbräuche nicht nach Willkühr und eigenem Gutbänfen d ee rien 
ammentunft wibmen bürfen, fo wird bem Profeflor und etommenlehe 
nur ſolche Perfonen zu feinen Borlefungen zugulaflen, die ihnen entweber u 
Collegio medico et sanitatis zugefchidt worden, ober bie durch ein Obr 
dartbun, daß fie beſtimmt irgendwo als Hebamme angefeht werben ſollen. 
Beugeifle werden in Berlin durch das Polizeidirektorium, in ben übrigen I 
te und auf dem platten Lande von den Königl. Kemtern, 
aften, ober Brunbobrigkeit des Drts, wo fie fi nieberlaflen wei 
in Otas, wohn. Bengnifen müfen b bie Kandidatinnen noch at 
nee dren, Inhalte —— 


es Predi 
del — — —— hatten. 8. 3. alone me ut 
lich durch die Zeitungen und Intelligengblätter, die Zeit, wann *5 —* 
und bie in vorſtehendem $.. enthaltenen Bedingungen beannt machen, u 
Zuteitt dazu nur allein zuläffig if. Die Frauen, bie baran Zheil Bu 
aüffen ſich fobann einige Zeit vorher bei ihm melben, er unterfucdht die @ 
Attefte, und trägt Ihre Namen in eine Liſte ein, bie er bei dem Ober-Colle 
sanltatis n nd een Unterrichte einreicht, wie foldyes weiter unter 
beftimmt werben wird. F. 4. Bei dem Unterrihte muß der Bertrag ni 
nicht mit lateiniſchen orem und Terminis Petr en poi 
Ich fein. Der Lehrer hat fich angelegentlidhft zu bem de Anwer 
praktiſchen Nutzen feinen Zubörerinnen von allem dem nleuchtenb unb 
machen, was er ihnen theoretifch vorgetragen hat. Auch ift es nöffig, 
dient be kan ein Bud als einen Leitfaden zum Grunde be ige. Die Unte 
enber Orbnung: A. Grftlich w ganz —— 
——* chen —* g en wozu gehört, daß — 
zeln, ſondern auch im Zuſammenhange betrachtet werden. 


— — — — 


) Seht 6 Stunden. 
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Hefer Gelegenbeit ven ten verſchiedtnen Ducchmeffern des Bedens und dem 
eſer Kenntniß bei der Niederkunft, auch von der widernatürlichen Belchaffen: 
m und Yen baren abhängenden ſehr nachtbelligen Felgen ausführlich gchan: 
bemerkt werde, bei weichen Perfonen durch Burüdtringung des Steisbeing 
terung witernatürlicher Geburten gar nichts beigetragen werben kann. 
wird im Allgemeinen zen den im weibiihen Beten Sefindlichen Theilen 
mad bie Sage und Verkindung dieſer Theile an tedten Körpern gezeigt. 
werben nun insbefendere die weiblichen Gekurtstkeile, ſewehl bie Außern 
fe umſtaͤndlich, als es für die Fabigkeiten der Zubdrerin nur irgend thun⸗ 
gebantelt. Sie werben zu tem Ende in der Natur vorgericfen. Ihre 
Berbindung unter fih und mit den benachbarten Eingeweiden und ihre 
t im jungfräufien Zuftande wird nicht nur arzeiat, fendern tiejenigen 
wgen werben auch durch Präparate anſchaulich gemacht, welche fic in dem 
laufe ber Schwangerſchaft, von deren eritem Anfange an bis zur Entbin> 
2 Dabei wird der unaewiffen und geriffen Zeichen, femwohl der Schwan: 
A der bevorſtehenden Riederkunft, au erwähnen, und zugleich zu Ichren fein, 
m mit Gewißheit fchließen kann, ob kürzlich eine Ricderkunft wirklich erfelgt 
t. d) Biertens wird die Empfängniß des Menfhen und beffen Ernährung 
Betrachıet. Dabei wird fo viel als moͤglich ebenfalls an Präparaten gewicfen, 
biem befruchteten Ei und deffen Häuten, mit der Entwidelung und der Lage 
demſelben, nad) ben verſchiedenen Monaten ber Schwangerſchaft, feiner 
md feiner Verbindung mit der Mutter für eine Beſchaffenheit hat. Bier 
3 wo der Racdhgeburt erwähnt, und ausführlidd auseinander gefegt wird, 
berfelben und dem Nabelftrange verfteht, wie fie ſich mit der Gebär- 
Mader, co fie ſich im natürlichen Zuftande anfegt, und welde Folgen bei 
der natürlichen Befchaffenheit entitehen. Zugleich wird von den Blutſtür⸗ 
ber ſchwangern Gebaͤrmutter und dem darauf fo leicht erfolgenden Mißge: 
pen Zeichen, Gelegenheitsurfacdhen und ben Monaten geredet, worin baffelbe 
Ben zu erfolgen pflegt; auch wird gelehrt, was die Hebamme dabei zu beob> 
wegen bes Aderlaffens zu willen nöthig hat. e) Künftens wird von ben 
Mandelt, die bei dem Zufühlen eine baldige Niederkunft anzeigen, beſonders 
änderungen, die zu der Zeit theils in Abficht des Standes der ſchwangern 
ter vorgeben, theils aber auch an dem Muttermunde felbft zu bemerfen find. 
gt eigt, wie diejenigen Schmerzen entftehen, welche Wehen beißen, wodurch 
Ichen Wehen von den wahren unterfchriden, und wie durch lestere der Mut: 
wgeftalt nach und nach erweitert wird, daß das Kind zur Geburt eintritt. 
erinnen werben bei biefer Gelegenheit umftändlich belehrt, wie es bei einer 
Geburt zugebet, und was für Hülfsleiftungen fie anzumenden haben, um 
ihen des Dammes zu verhüten; wie fie das Kind Iöfen, und was fie nad) voll: 
ſowohl bei der Mutter ald dem Kinde zu thun haben. Es werden ihnen 
ten Vorfchriften über die Entbindung der Nachgeburt erthtilet, in wiefern 
wichtige Geſchäft mit Sicherheit der Natur allein überlaffen koͤnnen, ober 
ven Umſtaͤnden fie fchleunigft Hand anzulegen, oder auch wohl gar die Hülfe 
ztöbelfers zu fuchen, und wie fie fich insbefondere zu verhalten Baben ‚ wenn 
nad) ber Niederkunft heftige, leicht tödtlich werbende Verblutungen fich 
Es ift hürbei auf zwei mögliche Fälle Rüdficht zu nehmen. Die Blutftür: 
entweber bei zurüctgebliebener Nachgeburt erfolgen, oder ſich auch nad deren 
hebenen Loͤſung mit Heftigkeit äußern. Es wird daher genau zu beflimmen 
in einem jeden diefer fo wefentlich verſchiedenen Fälle zu verfahren ift, um die 
me zu retten. Und da auch fehr viele Kinder fcheintodt zur Welt kommen, fo 
en zu erwähnen, was zu derin Wiederbelchung erforderlich if. Das Auf- 
bes kalten Waflers auf die Herzgrube ift dabei nicht zu vergeffen, auch genau 
men, wann mit Sicherheit die unterbundene Nabelfchnur geöffnet und etwas 
8 derfelben gelaflen werben kann. ſ) Sechſtens wird zur Abhandlung aller 
ernatürlicher und ſchwerer Geburten gefchritten, es ſei nun, daß durch zu 
Springen der Wäffer die Wege zu troden find, wodurch das Kind zur Welt 
daf das Becken von der natürlichen Geſtalt abweicht, daß ein Vorfall der Se; 
x vorSanden, daß während der Geburt heftige Verblutungen aus der Gebär: 
ber der Mutterſcheide erfolgen, oder daß das Kind eine von denmöglichen wiber: 
en Lagen hat, die hier alle namentlich aufzuführen unndtbig fein würden. Der 
auß fie jeboch in feinen Vorlefungen alle einzeln und ganz genau durchgehen, 
mmt angeben, wie fie durch das Zufühlen zu erfennen find. Es wird fodann 
in weldye Stellung und Lage die Kreifende nad Maaßgabe der Umftände zu 
#, und welche Hanbgriffe anzınvenben find, um Mutter und Kind kr retten. 
tige Erhre von ber Wendung bes Kindes wirb grünbtid und umkändlid, vorde 
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rite in iz —— pratiiſch unterrichten foIl, fo 
bie vier Bintermonate hindurch, wo die Hebammen unterrichter merder 
von den fänmtlichen, in ber Gharit& befindlichen — 
terri&ht der Hebammen, ein Drittel aber zu eben biefem Bmec? Beh 
beftimmt fein fol. Wenn folglid zwei Geburten nad) einander ven a) 
ammen unter Anleitung bes Hebammeniehrers ober beffen Gchliüfen 
find, fo wird die dritte von ben hier Grubicenten, wner Kutlicht g 
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Folgen, an welden Tagen ber Woche fie wollen. Dem Hebammenlehrer 
nun noch 06, alle diejenigen wibernatürlihen und fchweren Geburten zu 
ben Hebammen zufallen, fobald als ed von ihm verlangt und er bazu aufge 
b. $. 10. WBenn die angehenden Hebammen durch oft wiederholte prattifche 
m bergeftalt vorbereitet und unterrichtet fein werden, daß ohne gu beforgens 
eit ihnen ein Accouchement allein anvertraut werben kann, fo foll eine jede, 
28 der Sharite entlaffen wird und zum Tentamen koͤmmt, deſſen im $. 13. 
ht werden wird, wenigftens eine, und wenn es die Umftände irgend zulafs 
peei Grauen von dem Kinde und der Rachgeburt unter Aufficht des zum Ge: 
ten Penſionairs entbinden, und von bemfelben Über ihre dabei bewiefene 
Bi cin fchrifttiches Zeugniß umfonft erhalten, wie bann fämmtliche Frauen 
weiter bezahlen müffen, als was unter dem 21. Sept. 1800 feitgefeht 
KRach $. 7 bat zwar der Hebammentehrer fo lange, als der Hebammenuns 
bert „ vier Zage in jeder Woche über den Accouchementsſaal in der Sharite in 
PDispoſition, daß allen Weibern, die ein Seugniß dazu von ihm erhalten, 
Lafelbft verftattet werden wird, er muß ſich aber über den Baal felbft aller 
ch enthalten, welche nach wie vor dem Oberchirurgus der Charite, ans 
irurgus Nurſinna, verbleibt. $. 12. Sollte der Hebammenlehrer aber 
wöchentlichen, ganz unerläßlichen praktiſchen Unterricht in ber Charite 
ſelbſt geben können, fo ift es ihm erlaubt, mit dem ihm als Gehulfen zur 
, DAB Accouchement in der Charite beforgenden Penflonär oder Staabs⸗ 
IB eine gewiſſe Uebereinkunft zu treffen, und durch foldhen dann und 
che Anmweifung zum Zoudiren und Accoudhiren an feiner Statt erthei: 
Jedoch iſt es unumgänglich nöthig, daß biefer Unterricht alle Woche 
al durch ihn felbft gegeben werde. $. 13. Nady gänzlich beendigter 
wird jede der Zubörerinnen von dem Hebammenlehrer befonders geprüft. 
entamen unterfucht er, ob fie fo viel Kenntniffe befigt, daß ihr eine Heb⸗ 
anvertraut, und fie zu bem eigentliden Examen zugelaffen werben könne. 
darfiber ein fchriftliches Zeugniß, worin er bemerkt, ob fie mit Aufmerk⸗ 
Borlefungen fleißig beigewohnt, und bei bem Accouchement in der Charite 
geroefen fei, auch ei bafelbft unter feiner Auffiht im Touchiren gehörig 
Auf biefe beiden legten Punkte wird bei dem künftigen Eramen ganz befons 
genommen, und eine jede Hebamme ausdrüdlid, darüber befragt werben. 
muß diefes Atteft aber nicht felbft in die Hände gegeben, fondern an das 
medicum et sanitatis !) überfandt, auch ihnen zugleich befannt gemacht 
fie durch dieſes Tentamen kein Recht zu einigen Hebammenverridgtungen 
baß ſolches bloß als eine vorläufige Prüfung zu betrachten ſei. Fuͤr 
ten Bemühungen und das darüber gegebene Atteit Bann fidh der Hebams 
von Perſonen aus großen Stäbten drei Thaler, und aus kleinen zwei Thaler 
. Arme und auf Dörfern anzufegende Hebammen geben nichts, indem 
t Abdficht ift, die fo nöthige als nuͤgliche Anfehung diefer Perfonen auf 
he Art zu erleichtern. 8. 14. Hat ber Hebammenlehrer endlich fammts 
nen geprüft, fo Überfendet er an das DbersCollegivm medicum et sani- 
) verordnete Benerallifte. In derfelben wird zur Veberficht des Bangen, und 
eine gute Hebamme mit Sicherheit ausgewählt werden koͤnne, nicht nur 
Bier auch nody der Ort angezeigt, wo eine jede der Schülerinnen als Hebs 
t werden fol, fonbern es wird auch nach Pflicht und Bewiffen bemerft, 
efen ift, ob und was fie für das Tentamen bezahlt, und wie fie in der 
nden iſt, welches legtere durch vorzüglich gut, gut, mittelmäßig, Tchlecht, 
eutet werden fol. 


orfchriften für ben Gehülfen bes Hebammenlehrers. 

Derjenige Penfionairs ober Staabschirurgus, welcher dem Accouchement 
Mes vorgefeht ift, wird zwar in ber Regel zum Gehuͤlfen des Hebammenleh⸗ 
mt, jedoch kann er nicht eher zu diefer Stelle gelangen, bevor er nicht von 
Beneralchirurgus und dem jedesmaligen DOberdyirurgus der Sharit6 gemeins 
ı der Pebomnenkunft {darf geprüft, und das darüber erhaltene Fähigkeitös 
dem ObersCollegio medico et sanit. durch den Generalſtaabschirurgus eins 
Ben. 8.16. Ob es nun gleich bei der am 20. Februar 1799 den Penfios 
Aten Snftruktion fein Bewenden hat, fo muß doch derienige, welcher von 
Gehätfen des Hebammenlehrers ernannt wird, ſich Folgendes zur genauen 
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: Stabt Zreuenbriegen errichtet, und ein eigener Lehrer babei beſtellt 
demfelben folgende Inftruftion zur —æe S— hugefertigt: 
richtung dieſes Inftitutes hat zur Abficht, das platte Land beffer, als 
efen ift, mit unterridhteten Hebanımen zu verfehen. Diele Lehranftalt 
) für den Zauch⸗ und Luckenwaldſchen 8 beftimmt, jeboch foll der 
ach verbunden und befugt fein, andere zum Hebammen eeignete 
benachbarten platten Lande zum Unterricht zuzulaſſen, ofern 
Unterricht beſtimmte Anzahl der Schülerinnen nicht zum Rachtheil 
:größert wird. Zu denjenigen Perſonen, welche dieſe Hebammenfchule 
interriht darin aufgenommen werben können, gehören alle diejenigen 
yon gegenwärtig ald Hebammen in den Flecken und Dörfern Dienft 
t mit ber erforderlichen Approbation verfehen zu fein, jeboch bie $. 2 
ſchaften befigen. 5.2. Rur diejenigen Perfonen vom platten Sande 
ichte zugelaffen werben, weldye 1) den Konſens ber Obrigkeit wegen 
ein von dem Geiſtlichen audgeflelltes Beugniß ihres unbefcholtenen 
ıd 3) ein Beugniß bes Phyſici, daß fie die i ſchaften 
Beburts huͤlfe beſitzen. — Jeboch ſoll bei Ermangelung dieſes lehteren 
hammenlehrer die Befugniß haben, ihre — 5 — glichkeit zu 
h hat derfelbe aber auch zu unterſuchen, ob die zum Unterricht beſtimmte 
ürlihen Verſtand beſige, daß man mit Grunde von ihr hoffen koͤnne, 
rricht das Nöthige begreifen werbe. Vei Ermangelung biefer phyfis 
ı Eigenfchaften ift fie —* abzuweiſen. $. 3. Die bequemfte Zeit 
erricht iſt von dem Landrathe unter Zuziehung bed Hebammenlehrers 
yeftimmen, und ſolches durch den Lanbrath und durch die Geiſtlichkeit, 
irirt werden müffen, zur Kenntniß ber Bewohner bes platten Landes 

Die Dauer des Unterrichts felbft wird auf 8—4 Monate feftgeleht, 
lehrer ift verbunden, biefen täglich zu ertbeilen, unb awar fo, daß er 
‚age Unterricht zu geben, ben ſechſten aber feine SchÄlerinnen über bie 
en umſtandlich zu prüfen verpflichtet wird, um aus ihren Antworten 
viefern fie feine Lehren .volllommen ober nicht hinlänglidy begriffen 
m Falle ift er verbunden, in befonderen Stunden ihre irrigen Begriffe 
Renntniffe zu ergänzen und zu berichtigen. 5.5. Der Hebammen 
zortrag —* ben Begriffen und Fähigkeiten feiner Schülerinnen eins 
in. Gr muß daher alle Gegenftinbe mit —— und Deutlich⸗ 
le lateiniſche Kunſtausdruͤcke vermeiden, und überhaupt allen Fleiß 
faßlich und populär als möglich feinen Vortrag einzukleiden. Die 
ns beim Unterricht bleibt dem Hebammenlehrer Iebiglich Überlaflen; 
em Unterrichte folgende Gegenſtände volftändig abhandeln und erfiä> 
yerft muß er feinen Lebhrlingen einen richtigen und vollftänbigen 
rochen, fo das Becken bilden, mittbeilen. Zu dem Ende muß er ihnen 
Becken als die einzelnen Knochen beffelben vorzeigen, Me begreift 
r Wichtigkeit ber Bau und das richtige Berhältniß deffelben fei, ihnen 
die Gebärmutter in dem Becken liege, wie folches bei dem geihwäus 
dh ausdehne unb in die Höhe trete. Er bat ihnen zugleich zu zeigen, 
und wo der Mafldarm liegt, wie diefe Theile von ber ausgebehnten 
nmengebrüdt werden, und was hieraus für Folgen und Zufälle bei 
ben. $.7. ben fo nöthig iſt e8, den Lehrlingen einen Begriff von 
fetbft zu verfchaffen. Zu dem Ende muß er ihnen, wenn es anbers 
ungefhwängerte als ſchwanger gewefene uteros vorgeigen, und durch 
ıwate die Verbindung dieſes Organes mit den weiblichen @ierftöäden, 
is, den Bändern, den äußern Geburtötheilen u. f. w. erflären, und 
machen ſuchen. Worzliglich muß er fie auf die Lage und Beſchaffen⸗ 
undes im gelhwängerten Zuftande aufmerkſam machen. Kerner bat 
lichen Begriff der Entftehung, der Struktur und bes Nugens der Na 
belſtranges mitzutbeilen. 8.8. Naͤchſtdem muß er auf eine faßliche 
rinnen einen Begriff der Empfängniß des Menſchen geben, wobei er 
‚ee Ernährung und des Lebens ber Frucht in der Gebärmutter erklaͤ⸗ 
us wird er @elegenheit nehmen, ihnen begreiflich zu machen, wie aus 
Kusdbehnung der Gebärmutter und dem daraus bewirkten Drud auf 
Irgane Ekel, Erbrechen, wibernatürliche ft, Ohnmachten und 
angerſchaft gewöhnlich begleitende Zufälle entfiehens; wobei ex zugleich 
nd Veranlaffungen der GRutterblutflüffe und ber ungeitigen unb hrähs 
ihnen das nöthige erklären wird. $. 9. Bong Delrabens wird er 
ichen ber Schwangeriäaft deutlich anzugeben unb bie Beränberun 
ıtter nad) und nach in biefem Zuſtande exleibet, anzufhhren. 
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Approbation und ber Vereidung ber Hebammen. 
bation. 
U en 
6. Januar 1841 (oben ©. 537.) werben len 
men, — —2 wi ebammenlehrinkituten 
* der ne 
Min. der 


* Keg. und an "das 
R Ei en ‚en burfte die Approbation ber Hebammen erft 


hr den betreffenden K. 

— rüfun; Be-SBerhanblungen ind die BR“ 
ak. der Monarchie, den Hebammen: 
1 
un bag Ocbammen,Ecen fer ara, Io hatas 
GL Reg. in dem Berichte v. 3. Juni d. I. beſch bierin 
eintreten zu laſſen, ba Diejenigen Debammen- innen, 
nftituten zu Gumbinnen, Königsberg, Danzig, Stettin, 
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ut vo erhalt 

nett H en a a 


{ ® — K Reg. zu NR, 
Foba anne en, 
id Az * ane w S. 1825. 





D. Bweifade Urt: ber _ approbation. 

Die Sehe ae a F tweder für einen beſtimmt 
ober a n e freie prä approbist. Vergl. 
1. Rovbr. 1823. Nr. 19. (Unten &.875. 

E. Umfdreibung der Approbation bei ben B 
Riederteifunnborth, 

über findet fich in dem 9. der K. Reg. zu Köln v. 26 
die Beftimmung: 

N. 11. Für die Oiſtrikte⸗ u. Gtabtarmen- Hebammen, welche den £ 
Niederlafſung verlaffen wollen, safe die bationen 
Benennung eines beftimmten Orts von der Steg. ausgefertigt werben. — 

Amtsbt. derf. 1824. ©. 9) 
Dee enta ebung der Approbation. 
1) Berg. die Beflimmungen über Ditziplinarfirafen. (ı 

2) Dad R. der Min. d. Med. A. (Eihhom) uw. dedS 
v. 29. Februar 1844 an die 8. Rep. ie u Eıfurt, 

Der Koͤn 1 Dog. thellen wir in ber ge (a) Abkchrift ber Berf. 
miniſters Muͤhler v. 18. v. M, durch welche derſelbe die Hebamme 
En a re Damen A 
0 4 
abſchlägig deſchieden hat, zur Kenntuifnahme ml 


Auf Ihre B Uns 0.9. Eeptir n. 3. wird Shaem aöfiet, daß 
niſter, im Ginverft fie mit ben H. Min. der ®,, U. unb Med. An 
Erz. der Anfiht des 8. —— zu Halberſtadt darin beitrit 
liegenden Falle bie Provokation auf A hi 2 wegen er von Ri 


zu Erfurt ee 210 Entzieb nid 
Nach $$. 505 Be des au er gehören 

Perſonen, welche, Me —e* Beamte uf —— — ein | 

befonderer ihnen vom Gtaate ertheilter 

Staats ausüben. 


Wie die Ertheilung biefer Konzeſſion von ber Abminifivatto 
von efundpeitspotigei Rädfichten abhängig iſt, fo ht a ee di 
ob unter den obwaltenden Umſtaͤnden bie fernere Auskbung eines fol 
durch eine gewifle Derfon mit ben erwähnten 
ſtehen könne, oder die Burüdnahme ber Ko n nothwendig feit 
im Allgemeinen ſchon ihrer Natur nody lediglich zum Reſſort ber Berwa 
un Bien A he Ibn Den Deich dus Bebemmkun 
Strafrchtt, dies ausdrdcttich —— Hier liegt teiner biefer 24 
daher der Juſtizminiſter Ihnen nur überlaffen, im — dd be 
ten m, me ie be Venen ni bas A olut ber X — Begierung | 
führen, wenn berubig aben, 

Berlin, ben 13. Ian —X ai "de —ã 

An die ——— R. zu Pag 
(Min. BI. 1844. ©. 73.) 
11. Die Bereidun 
1) Bergt. die Borfiheften über Die Werelbung ber Reg 
(Oben ©. 898.) 
2) Ueber die Anwendbarkeit ber neuen Eidesforu 
der Min. der G. U. u. M. Ang. (v. Ladenberg) an d. K. 
werder in dem IR..v. 10. Septbr. 1840: 

Da die Hebammen, wie bie K. Bes. in bem Werichte vom Si. Sı 
bemerkt, * den Medizinalperſonen mit ge dren, fo iſt auf 
Girkular on Derfügung von vom 18. a d. 3, vorgefchriebene 

3) Die iltere Einedformel, auf welche 
Hebammenweſen Bezug genommen voitı, war 
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— — ſchwoͤre hiermit zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden einen 
Pörperlichen Eid, daß ich meine Pflihteh und Handlungen in dem mir anver⸗ 
Hebammendienſte als eine gewiſſenhafte Ghriftin bei allen dahin gehörigen 
m tzen und forgfäftig verrichten, ohne alle Nebenabfichten handeln, und nieman: 
dich ehe: kin will; vielmehr gelobe ih, durch meinen Beiftand den 
en alle moͤgliche Hülfe zu Leiften, fie nicht aur Arbeit vor der Zeit anzus 
fondern bebutfam mit denfelben zu verfahren und fie nebft ihren jungen Kin⸗ 
e beſtens zu verpflegen, als es mir zulommt, infonderheit allen Fleiß, alle 

e und Arbeit foviel möglich zur Erhaltung ſowohl der Butter als des 
umenden, babei ben Armen fo gut als Reichen, wenn ich gefordert werbe, 

g und nidht ſäumig zu fein, und Feine in ber Arbeit begriffene rau zu 
ober zu verfäumen, weshalb ich mich aud) den von Er. K. Maj. von Preußen 
allergnäbigften König und Herrn, in der Hebammeninftruttion vorgefchrie« 
erhaltungsregeln willig unterwerfen und diefelben jederzeit feft zu halten ver- 
wie es einer getreuen, forgfältigen und gewifienhaften Hebamme ziemet und 
E Go wahr mir Bott helfe u. f. w. 


Diuguftin I. 774.) 
) 










Biertes Kapitel. 


a rechtlichen Berhältniffen ber Hebammen in Bezug 
auf ihren Beruf. 


taatsrechtliche Stellung. 
Charakter des Hebammenberufß, 
Dem Hebammendberufe iſt niht die Eigenfhaft eines 
amts beigelegt; es beſteht dafür Bein Bunftverband, Die 
bören zu den nihtbeamteten Medizinalperfonen, 
Borfchriften über deren flaatsrechtliche Werhältniffe find auch für 
end, Vergl. Thl. 2.Abth. I. Unterabthl, 1. Kap. 1. (oben &. 286.) 
R. v. 1. Novbr. 1823 (unten S. 872.) u. v. 28. Mai 1822 


B. 580.) 
Appꝛobation für den Hebammenberuf gewährt kein Er; 


ge 
) Daß keine Verpflichtung befleht, ben Beiftand einer 
mmein Anſpruch zunehmen, wurde ausbrüdlich außgefprochen 
Refolution des 8. Min. des 3. und der P. (Köhler) v. 9. Jan. 1836 
Hebamme N. in, 
Din. des 3. und der 9. kann bie Beſchwerde der Hebamme N., Über nicht 
* an gegen angebliche Beeinträchtigungen in Ihrem Gewerbe, nicht für 
era x. 

ei wird ber Bittftellerin zugleich eröffnet, daß wenn keine Källe vorliegen in 
gen baare Belohnung und mithin gewerbsweife bei Entbinbungen von Nichts 
un Hilfe geleiftet worden, aud) eine Weranlaffung zum obrigkeitlicyen Einfchreis 
t vorhanden ift, daß Übrigens keine Berpflichtung beftebt, den Beiftanb einer 
ne in Anſpruch zu nehmen, noch weniger aber bie Hebammen auf ihre tar mäßi 
Ahren in ſolchen Fällen Anſpruch machen können, in denen weber fie felbft, noch⸗ 
6 die Bez. Hebamme zugezogen worben find. (9. XX. 236.) , 

) Weber die Fälle, in welchen bie Geburtshilfe durch jede 
geleiftet werben darf und über bie daraus entflehenden Ver⸗ 
mgen jur Anzeige an bie Obrigkeit, erließ die K. Reg. zu Gumbin⸗ 
z nachflebende P. v. 23. Septbr. 1838. 

kommt nicht felten und namentlidy auf dem platten Sande vor, daß bejahrte 
verwandten oder befreundeten Frauen während ber Geburt Hilfe leiften und 
Ben, unvermutbeten Geburtsfällen zur Leiftung biefer Hilfe gendthigt werben, 
: Hebamme am Orte nicht wohnt. Wenn Frauen von biefer Hilfe bei ber 
ein Gewerbe machen, fo kann ein folder Beiftand nur gebilligt werden. Da 

eſchickte Be urtiöhilfe leicht Mutter und Kind in Gefahr gerathen koͤn⸗ 
verordne 
wisb eine Sreu, Die nicht approbirte Hebamme if, yum Weikante WA Kin 


A eines Geburn Er I 
u ift ober durd) — 


3 rs Ball, wo die ga * die 
der Ortd-Poliz, 
— Gebarende — Kind — 


MA — — 
‚kant ter werden en, ü 
un hi Sen 


1) Die beiden Hauptklaffen 

Die Hebammen werden entweder für einen 
Bezirk approbirt, und zwar ald Stabtbebammen und Laı 
bebammen, oder als freiprakticirende Hebammen. 


2) Die Hebam —N — * 
entre mike 
— ee 


mi Rage * Hebammen auf —— — 
un ai in! 
war, ER —— ——— ee 


probinte 
al“ 


pet 


ichen 

i etwa ein Grundftüd — ie darauf haftenden Abgaben 
3) Jeder Landapebamme an nut 
— werben, in welchem ihr auch von 


Teiften (4 
ei BE ee 


— 
vbriedrich © 


fiorecht wurde qm 
Ai Ara 
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se 


»Ssammengefäft au veränten, und ba 
fasten gem an hen dc ta — zu nerfäaflen, m 


Rt (Bet —— * —— 
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ahfam machen. der die derige up ber heilung 
ib bie Ben. dung ‚obli Ü 
hcigen I nel Gier ua @inehementen In Im Berker 
s Erflufivreht nunmehr wegfältt, porgugßmweile auf 
aus dem Zrauungs: und Taufsonde Berwentung den 
DE a ne 
tal. Mi IE nr Briedrid Wilpeim. 
.». enfein. 


R Aufiät wicherer Reg"), daß die@@eblührenberedhtigung für bie 
6.8, u. u. R. 


t vom 23. Decbr. d. I,, die Rechte ber Bezirkehebammen betreffend, 
eg. Dierdirndh eröffnet, das die Allerh. X. D..v. 16. San. 1817. (A. 1. P. 
iteshebanımen eine Gebüht für die Fälle, wo eine Entbindung durch 
hunberedtiate Perfon verrichtet worden ift, in unmittelbarer Dis · 
night zufpricht. Der diesfällige Anſpruch der Brairkshebammen gräns 
de nur auf die Konfequente Folgerung baraus, daß bei Affiitenz einer 
idern ie ihnen die Gebühr ebenfalls gezahlt werden mußte und 
be hierin durch bie Zugichung einer Pfufherin noch weniger benachtheis 
ifts. Weit Aufhebung ihrer Gebübrenberehtigung für bie von andern 
ziäteten Gntbindungen fällt aber bie Berechtigung auch in den 
:n Bällen tveg und bleibt die Achtfamkeit ber Behörben nur babin zu 
erhaupt bem Pfufcherwefen in ber Geburtshilfe Feine Duldung wiberfahre. 
ı Binne hat das Min. auch ausdrüdlidy ben die Allh. K. D. v. 21. Mai 
) veranlaffeuden Immebiat:Bericht erftattet und in gleichem Sinne auch 
Reg. auf Ihren Bericht vom 15. Kebruar 1837 durch die B. v. 30. Juni 
fdgteden. Das Din. Lan daher die K. Reg. nur auf die legtgebachte B. 
. Bl. 1840 ©. 112.) 
Ausführung der angeosbucten Eintheilung ber Sen: 
e, bie auf die Städte außgebehnt wurde, ergingen bemnähft 
weltwmgöbehörben die erforderlichen Werfögungen, ‚dexen welent« 
mit den nachſtehenden Übereinftinmt. . 
" in bem P. der X. Meg. zu Köln v. 80. Modbr. 1834 (Amtabl. derſ. 
887.) W. in bem P. der X. Reg. zu Minden v. 7. Juli 1885 (Amtsbl. 
— enstrigtige Berka anlage, 
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aa) P. der K. Reg. in Liegnig, v. 29. * 1817. 


um bie ſehr drückende Lage ber Hebammen — 
v. 16. Ian. und mittelft zweier R. aus dem K. wi. des 3. v. 38. Ian. 
d. 3. folgendes angeorbnet worben '); 


Indem wir biefe Allech. Anordnung bierb 
fügen wir zur Ausführung en —AX ri ur Men 
ad 1. Die zu ame Befreiung von Berfo uns 
ter namentlidy bie Befreiung von der Bewerber unb Perſon 
ten bie Befreiung von bem fogenannten Schuggelbe und allen-ben Abgaben 
welche nicht wegen eines Grundſtuͤcke fonbern für bie Perfon, ober 
einer Hebamme entrichtet werben, tritt vom 1. —* u Zn in 
ad2. a) Das platte Land in den Kreifen bes biefigen Step. Depari. ® 
De de einzutbeilen, deren jeder ungefähr 200 
‚gem gie beat * ehe * bes —— ne ewieſen 
e anbräthe haben m ebu 
Entwurf zu fertigen, wie der Kreis ifter 90 — a alias auf bie 
dene Zahl von Land men in foldye, in Anfehung ber 30 
wohnen, fo viel als möglich fich gleiche ei. Diefer 
Wir binnen 4 Wochen erwarten, muß in tabellariſcher Form enthalten: 
1) Namen des Kreiſes. 
2) Den Ramen ber Hebamme unb beren Wohnort. _ 
8) Ramen ber Dörfer und Ortſchaften, bie zu ihrem Bezirk gefchlagen 
4) Bei jedem Dorfe ab Dr Dete die Zahl der barin wohnenben 
ce) Unter den Land⸗H d nicht bloß die gu verfiehen, . 
einem Dorfe wohnen, —8R * diejenigen, 2, weile dar in einer Gtabt 
Praris vornämlid auf bem —E 
d) Denjenigen anne Branen, welche zu — andern ; als ber, 
für den B elimmt if, ein geößtees Berteanen bleibt es 
eiftandes ber Legtern in ber Geburtshilfe zu bedienen. Die » Hebel 
ſolchem Falle en die —— 8 fordern, welche, im * 
Obſervanzen ein anderer Gay beſtim Bolge der nen 
Perfonen v. 21. Juni 1815, zwölf Beste — beträgt. Wei 25 
fi) jedoch die Ber. Hebamme dieſer Forberung zu mtpalten. 
e) Die Hebammen-Bez. find fo zu beftimmen, daß bie Hebamme im I 
ober doch bemfelben fo nahe als moͤglich wo 
f) Die Mangelhaftigkeiten, welche —* bei ber jegigen erſten Eintheilm 
an vielen Orten zeigen werben, find nad) und nach, To wie es fl than DB * 
den, und die dern Landraͤthe und Phyſiker Haben bei bel 
ben Begleitu ng6- Berichten darauf abzweckende Borfälöge löge gu, 
ad 3. a. Die Erhebung bes Beitrags von 8 x Zrounı 
1% ®r. von jeder Kinbtaufe, welche vom 1. April d. 3. Sch ihren Anfang ı 
den Ortöpfarreen ob, welche darüber ein befondereö Regifter zu führen ver 
b) Diefes Regifter if am legten Juni umd legten j. = ebzufätie 
H. Drtöpfarrer haben dann bie in den verfloffenen ſechs Monaten erheben 
nebft einem Ertratte aus den Regiftern, vefp. an ben vorgefenten D. Gupech 
Senior, und refp. an ben vorgefehten —— + zu ſenden. 
c) Die Superintendenten oder fe 
Beiträge, fobald ſolche beifammen find, — von einer 
bei den Kollektengelbern einge eführt ift, an bie Pro. 
ein, und melden zugleich, Gap ſolches — * — 
weichen bie Spezial⸗Rachweiſungen und eine er &rift ber Hanpt 


en find. 
8 Sn leicher Art tft in Anfehung der evan seformieten &: 
Sofperbiger Sroß zu — — bei den Gemeinb 
— She a en beraleichen Beiträge find von den H. Yrebig 
unmittelbar azufenden. 
e) Aus dem — e dieſer — Sollen ben uns 
ale die au 


men in kleinen Staͤdten, —2— ſich in gleicher Hilfsbebk 
befinden, jährliche Gehalte gezahlt werben. 

f) Die Auszahlung biefer Gehaltöhebungen fo kanftig in Hatbjäheigı 
— is x 
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Suli und Ian. geſchehen, und werben Wir ſowohl darüber, ob ber Ertrag der 

im erſten Bierteljahre eine Auszahlung im Monat Juli d. 3. geftattet wird, 

bie Art der Auszahlung und Quittungleiftung, und bie Groͤße der Gehalte 
feiner Zeit das Raͤhere betannt machen. (Ann. I. 275.) 


d P. der K. Reg. zu Potsdam v. 3%. 1817: 


b. Landräthe haben mit Zuziehung der H. Kreisphyſiker einen Entwurf zu fer: 
Kreis, mit Rüdficht auf die jest vorhandene Zahl der Landhebammen, in 
he, nach der Familienzahl der Einwohner zu berechnende Bezirke einzuthei 
ib den Ent binnen 4 Wochen zur Genehmigung einzureichen. Der Ent: 
u in tabellarifcher Form folgende Rubriken enthalten: 1) Ramen des Kreifes. 
der Hebamme und deren Wohnort. 3) Namen ber Dörfer und Ortfchaften, 
Uhren Bezirk geichlagen werden follen, und 4) bei jedem Dorfe und Drte die 
Merian wohnenben Familien. — Unter den Landhebammen find nicht nur biejes 
verftehen, welche wirklich in einem Dorfe wohnen, fondern auch diejenigen, 
x in einer Stadt wohnen, aber ihre Praris vorzüglich auf dem Lande treiben. 
lerzer haben über die Hebungen bei Trauungen und Kindtaufen ein Regifter 
welches fie am legten Juni und legten Dec. jeben Jahres abſchließen, unb 
ebenen Beiträgen an bie Superintendenten abliefern. Die legteren fertigen 
Hauptnachweiſung, und überfenden diefe mit dem Geldbetrage an die Kom⸗ 
BinftitutensKaffe der K. Reg., zeigen aber gleichzeitig mitteift kurzen Berichte, 
ıng der Gpezialnachweifungen der Ortspfarrer unb einer Xbfchrift der 
Afung, die erfolgte Abfenbung an. Die franzöfiich:reformirten und katholi⸗ 
x fenden den erhobenen Beitrag mit der Spezialnachweiſung unmittelbar 
ir Kaffe ein, und zeigen gleichzeitig der Regierung die Abfenbung des Betra⸗ 
Berichte und Selber müffen in den erften drei Wochen des Monats Juli 
eingehen. — Denjenigen rauen, welche zu einer andern Hebamme als ber, 
atlid, für den Bezirk beftimmt ift, ein größeres Vertrauen haben, bleibt unbe: 
FR des Weiftandes der erftern zu bedienen. Die Bezirkshebamme iſt aber in 
em berechtigt, die üblichen Gebühren zu fordern, welche, im Kalle nicht durch 
wanzen ein anderer Gas beftimmt ift, zufolge der neuen revidirten Zare für 
perfonen v. 21. Juni 1815, zwoͤlf Groſchen Rourant beträgt. Bei notoriſch 
kſich jedoch die Bezirkohebamme der Forderung zu enthalten. 
Fttsebl. berfelben 1817. Nr. 19 ) 
) 9. der K. Reg. zu Köln, v. 24. Ian. 1819. Hebammen-Wefen. 
bie Anzahl ber für unfern Reg. Bez. nach bem Berhältniß der Bevölkerung und 
täten erforderlichen Hebammen auszumitteln, ihnen ein hinlaͤngliches Auskom⸗ 
2, und dadurch zur gründlichen Abhilfe des dis jest fo fehr gefühlten Mans 
ben die Einleitung zu treffen, verorbnen wir hiermit: 
Gämmtliche Kreife unferes Depart. follen von ben Landraͤthen mit Zugiehung 
2. und DiftrittösAerzte ober deren Stellvertreter und nach vorher eingeholtem 
der Ortöpfarrer und Bürgerm., in Hebammen: Diftrißte abgetheilt, und dazu 
in Form des nachſtehenden Schema’s eingereicht werben. " 
diefer Gintheilung ift barauf zu fehen: 
Die Zahl der jährlich auf eine Hebamme kommenden Geburten nicht 120 


) 
# die Hebammen⸗Diſtrikte mit dem Umfange der Pfarzfprengel und Bürgers 
befonder® aber der landraͤthlichen Kreife felbft, bereinftimmen; 
der Sig ber Hebamme fo viel ald möglich in bie Mitte ihres Diſtrikts falle; 
Gntfernungen nicht zu beträchtlich werden, und der Weg, den eine Hebamme 
legenften Ort ihres Diſtriktes zu machen hat, nicht über eine Stunde von ihrem 


betzage; 
| End die HebammensDiftrikte auch bergeftalt einzurichten, daß durch austretende 
E ſame Gegenden u. f. w. die Kemmunilation von dem Wohnſitz der Heb⸗ 
Ins nicht etwa erfchwert, oder zu gewiſſen Jahreszeiten gang unterbrochen wird. 
8. Rach ber Bereinigung über den Umfang des Hebammen Difriktes ift aus⸗ 


in: 

Bei wie vielen Geburten bie angeftellte oder noch anzuftellende Hebamme auf 
ung, wenigftens des niebrigften Satzes der Med. Taxe, rechnen bürfe, wenn ihr 
‚, gemäß Allerh. V. v. 16. Ian. 1817 (Amtsbl. Zahrg. 1817. Ar. 51), von den 
bed Kindes auch in den Faͤllen geleiftet wird, wo ohne Verſchulden oder Verhin: 
von ihrer Seite nicht fie, fondern etwa eine benachbarte Hebamme, ober gar ein 
gerridgtetes, zus Ausübung ber Geburts hilfe unberechtigtes Weib besufen wor⸗ 
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Achen Berfolgung, zur Bezahlung des niedrigften, fiir bie Hätfetelftung bei 
Rt in der — be mmten Satzes * 12 Gr. an die Difirittäheb- 
d) Zu Diftsittshebammen können nur definitiv approbirte, im ber legs 
Yayfitus mit ihnen abgebaltenen jährlichen Prüfung gut beftandene Hebs 
Irdert werden. Diejenigen, melche fertig lefen und fchreiben koͤnnen, follen 
ms gleichen Umftänden vor andern den Vorzug erhalten. Perſonen über 
fallen nur ausnahmsweile, auf ein Zeugniß des Phyſikus über ihre unge 
Seiſteſ⸗ und —— als Diſtriktshebammen angeſtellt werden. In 
m nur igen HebammensInftitut theo und pra 
nur tn dem biefigen Heb Inſtitut theoretiſch und praktiſch gebils 
* sch gelangen. 6) Diftriltshebammen, welche Ipäterhin in ben jaͤhrli⸗ 
a nicht gut befteben, und dadurch beweifen, daß fie in ihrer Kunft nicht 
guası ten, und das Gelbfiftudium vernadhläffigen, fo wie ſolche, 
| — durch Unwillſaͤhrigkeit und Rauhigkeit, und insbefons 
dernachlaͤſſfigung der unentgeltlich zu entbindenden armen Kreiſenden und 
m das Bertrauen Ihrer Gemeinden verloren, ober ſich deſſen unwuͤrdig ges 
„ verliegen ihre Anftellungen, ohne aufirgend eine Entſchaͤdigung Anfprud 
Pnnen, und werden durd) andere erſegt. 7) Diftriktöbe ammen, 
855. Jahr erreicht haben, werden gehörig unterrichtete und 
Re junge Hebammen ala GBehilfinnen zugeſellt, welche jedoch 
| hindernng Stelle gegen die tarmafige Gebühr zu vertreten haben. 
Fen erhalten Feine Unterflügung aus den Gemeindekaſſen, find aber bes 
achfolgerinnen der Diftritsshebammen zu werden, wenn biefe mit Zobe 
u ober jur fernern Verwaltung ihres Amts untauglidy geworben find, in 
RT 2 fie His zu deren Ende die ausgeworfene Gabe Befolbung mit 
DB. 8) In der Stadt Köln und in der Bürgermeißerel Bonn, welde feine 
Britte bitden, tft für den binlänglichen unterhalt der Hebammen in der Art 
nicht mehr, als nöthig find, angeftellt werden. Die zur unentgeltfidyen 
wauernidgender Weiber, welchen es Bamtlienverhältniffe nicht erlauben, in 
neutern dieſer Städte ihr Wochenbette zu halten, angeftellten Hebammen 
dem Armenfonds befolbet, welchem dagegen die Abgaben von den Trauun⸗ 
Moutten zuflichen. (Amtsbl. derf. 1821. ©. 99.) 
m autch die Hebammen» DOrdn. für Pofen v. 3. Juli 1827. 


Das Hilfsperfonal. 
Hilfsperfonal für die Hebammen formen die fogenanntn Wi⸗ 
en und die Debammengebilfinnen vor. iefe find zur 
bigen Ausübung der Geburtshilfe befugt, und dienen vornämlich 
Deertretung alternder Bezittöhebammen, — — dad P. vom 
1821 (oben unter 2. e. dd. —); Jene find nur für Dienflleiftungen 
Entbindung beſtimmt, und ihre Zusichung iſt nur den Hebam- 
et, den Geburtshelfern verboten. Vergl. die R. v. 17. Januar 
20. Oft. 1828 (unters @eburtshelfer ©. 3B4.). 


Die Beibte und Pflichten der Hebammen. 


Die Bellimmung bed Med. Edikts und des Landrechts 
e Dflihten der Hebammen. 
‚ältefle en⸗Ordnung erging am 30. Auguſt 1693 (Mylii 
. IV. S. 53.). Ihr welentlicher Inhalt iſt in das Med. Edikt v. 
migenommen. (Oben ©. 24.) 
8 a. 2. R. beſtimmt über die Pflichten der Hebammen im Thl. 2. 
1); 
12. Wenn bei einer Geburt ſchwere ober ungewöhnliche umftänbe ſtich ereignen: 
ſchuldig, einen approbirten Arzt, in fofern ein foldyer erlangt wers 


I, herbeizufen zu iaſſen. $. 718. @in Gieiches muß gefcheben, wenn in ber 
Ne Muotter ober das Kind bas Leben einbüßen. 8. 714. In ſelchemn Falle mhf: 


— — — — — 


eg. im Wetreff der Berufsverichwiegenbeit bie $$- 505. 508. a. a. D. (Oben 


y 
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iger und Küfte, wenn fie von bem tg der 
ten, ber Dbeigeel keit davon Anzei per 
ge in erfehenden Faͤllen ($$. —* fon BR ** 
afe geahndet werden. $. 716 n Leibeöfrlidgte, bie gar &ı 
su haben fcheinen, lebendig hp jur Bett fommen, fo follen der 
Bra noch ch die Hebamme bergleichen eburt eigenmädhtig 
8. 717. Vielmehr muß letztere den Vorfall fofort der Dbrigkeit es 
Penfetben mit Bugiehung Dar Ländiger Perſonen geaan vater unterfuchen, u 
Inſtanz gur weitern Verfü chten muß. $. 718. Eecen und Hehi 
dieſem zuwiber, —— hoch eigenmädhtig a fodeı 
fenbeit der Umftände mit Befengnib: oder Zuchthausſtrafe von 14 Zu 
Monaten belegt werben. $. 719. Wer cine Leibesfrucht vorfäglic; tönte 
es eine offenbare Mißgeburt 8 Gefaͤngniß⸗ oder Zudthausfkrafe ” 
bis zu ſechs Monaten, fonft aber bie Strafe ber Mörder 
amme, die —— drin — Jemandem ihre Hälfe Ton 


wän Pier \ 

Sn bei willläßrlicher, Ki ade dicker *85. ſo ver 
efahr eines wirklichen Berbrechens von arm der Geſchwaͤchten 

on öffentlich, Pt Hebammen und Geburtöhelfer follen | 

hwiegnbeit in dergleichen gi ällen befonders nit verpflichtet werben. $ 

men , welche den unehelich 

folen, nad) Beſcha beit ber Umſtaͤnde, als ——— befiraft u 

egt werb uncheliih € 


entſ⸗ 

im Beiſein zweier Frauen, unter welche auch bie ber ur zu rechnen I 

Geburt, auber dem Halle einer richterlichen Nachfrage, gegen Jeberma: 
werden. $. 911. ABenn der Schurtöhelfer oder die Hebamme egenwän! 

AInweſenheit — * igen ehrbaren Frau Kur $. 91 


iß⸗ oder Zuchthaus N dem Richter ohne Zeitverluft ä 
Eu — 922. Jed wo — —— ide ae, 


v 2 teiten bei beru . $. 924 
ber cm muß noch ferner * ven fr ee guneiene ec 


Im: fo 53 rende ie Odamme entweber mit ben Eltern ober ones 


ber —— ana anzeigen. $. 027. Wenn die Hebamme — 
dadurch zu einem Kindermord auch nur entfernt Anlaß giebt, —. 
vier⸗ bie ſechsmonatliche Befängniß» ober Zuchthaueſtrafe 

B. Aligemeine Vorſchriften der Berwaltun; 
über die rechtlichen Verhältniſſe des Hebammen. 

1) Den Hauptumriſſen nach wurde dad Rechtsgebiet de 
in den nachfolgenden R. vorgezeichnet. 

a) R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Alten! 
"Kol. Reg. zu Stettin, vom 1. November 1823 Leitung dei 


weſens 1). 
ur Beſeitigung der —— welche die K. zufelgı 
vom 10, Gent. 5 Se bel der bie Seitung —ãAã— 
u unb zur Griedigung ber bes'ya entkanderen Boten findet bes 
ſich deranlaßt, ber X. M "ie nachfolgenden allgemeinen 
* bei der Tünftigen Behandlung Diefes es Begenflandes an bie Hand gu geber 


1) Unterm 22. Roo, 1823 an \umamrliie Wry. cute. ur 


ebammen bilden Leine geſchloſſene Zunft, und es kann daher 
e beffimmte Zahl von Hebammen firtrt werben, über weiche hinaus 
ebörig qualifigicten Hebamme ber Betrieb Ihres Gewerbes an biefem 


‚niat gu atten wäre. 

be jeder approbirten Hebamme, fobald den unten sub 
reſp. sub. Nr. 20. erwähnten Verpflichtungen Genuͤge geleiftet 

frei, an welchem Drte in den K. Staaten ſie ihr Gewerbe 


Intheilen bed platten Landes in HebammensWegirfehatbaher 
eges den Zweck und die Wirkung, jeder anderen approbieten Heb⸗ 
berfürden Bez. befonders angeftellten, bie Riedertaffung 
Ber unmöglich zu machen, fie fon vielmehr nur für die KR, Reg. 
, dafür forgen zu lönnen, und ſich bie Ueberzeugung zu verihaffen, 
dglich in ihrem Depart. die Hilfe einer gehörtg unterrichteten Hebamme 
er Entfernung zu erlangen fei. 
daher auch de Hebammen⸗Bez. keines weges ald unveränders 
für diefelben angefegten Hebammen nicht als förmiidh 
ſeamte zu betrachten, vielmehr bat die K. Reg. bei der Anfegung 
mmen benfelben jebesmal ausdrücklich zu eröffnen, daß eine 
ränzung und insbefonbere auch eine Berkleinerung bes 
boondem Ermeſſen der Behörde abhängig bleibe, damit die 
nehrter Population, oder wo ſich fonft das Bebürfniß' einer Bermehrun 
wzirte offenbart, demfelben ohne Weiteres abzubelfen im Stande ke 
fe iſt den 20. Hebammen bei ihrer Anfetung befonders zu erdffs 
18 die 8. Heg.durd das Benehmen der Srbammeliß genb- 
lite, derfelbenden Bez. ganz zunehmen, und fie lehigtid 
pt approbirte Hebamme zu betradten, gegen eine ſolche 
allenfalls der Relursan das Min., Erinesweges aber die 
ı auf ein förmlides gerichtliches Abfegungs-Berfahren 


ı Städten if in der Btegel, und wo nicht befondere Lokal⸗Verhäͤltniſſe 
z nothwendig machen, auf zweitauſend Lebende eine Hebamme 
‚ aber auch für hinlaͤnglich gu erachten. Es wirb aber dadurch, wie 
ad 1. und 2. Beflimmten folgt, nit ausgeſchloſſen, daß über 
6 binaus in den Gtädten fo viele Hebammen ſich nieders 
6 ihrer Konvenienz gemäß adtens vielmehr kann bas vorers 
miß nur zur Rorm dafür bienen, ob Geitens ber Behörden dahin au 
yaß in diefer ober jener Stadt fi mehrere Hebammen, als bisher 


gen Hebammen, welche nach dem ad 5. angegebenen Berhältniffe für 
derlich ſind, müflen befonders ale Stadt⸗Hebamm en bezeichnet wers 
als ſolche in dem nämlichen Berhältnifle und find nach demfelben Brunds 
In, wie sub 4 wegen der Bez. Hebammen auf dem platten Lande feflges 
Es kann ihnen daher aud, fo lange fie Stadt⸗Hebammen biels 

eben werden, in weichem Viertel der Stadt ſie ihre Woh⸗ 
a müffen. 
swahl der StabtsHebammen foll ben ſtabtiſchen Behoͤrden zuftehen, in 
ſten für den Unterricht derfelben in den Hebammen-UnterrichtssAnftalten 
m Stadt⸗Hebammen firirte Beſoldungen ober andere Remunerationen 
e nad dem Ermeſſen der X. Bteg. als eine angemellene Bergätung für 
hebammen dagegen aufzulegende Verpflichtung, daß fle armen Kreiſen⸗ 
Beiſtand gewähren, anerkannt werden können. 
inder A. K D. v. 16. Yan. 1817, jeder von der Behörde appro> 
nme aub Nr. 2, zugefiherte Befreiung von allen Perfonalleis 

perfdnlihen direlten Abgaben, ſowohl Kommunal: ale 
hen und Koͤnigl. Abgaben, benfelben nur bewilliat iſt, 

„jo Lange fie ihrer Stelle nicht verluſtig werden” 

tfreiung um fo mehr nuraufdie Bezirks, und Stadt⸗Heb⸗ 
Re. 6.)befhränft, als anderenfalls zu beſorgen fteht, daß insbeſon⸗ 
rößeren Städten eine übergroße Menge von — ufammens 
um boppelten Nachtheil der Stadt biefe a in ruch neh⸗ 


ber sub Re. * „anugefrrohene —** — Einteilung [oe fo 
| ebammen Beranla eben werbe, nen 
gi nit ohne Roth zo veriaffen, follen —8 wu X. K. D. von 


a Du See. 


d dt, bi J 
dan N seiten: IRRE A — 33* a 
J 


iaſtig befunden in itten um Abänberus 
il mohnern. des Bi tet dur 
a Ta 28 ——— = — 


die it ü 
— * rn cn J —* Kick 
Bqgiris⸗ Hebo tigt hi Bon ——“ den 


Auf jeden —— es da, wo ein⸗ 
— — EN 


enehmen. NULL, u fonen 
Ku kon und di — — atiod Ha —J Hedi aan 
Fe an beof —— —— 

ebammenfepliferin, weiche eine ſolche Wahl 

ben an deefeiben in das Hebammen-Fehr-Inftitut auf; ee | 
nimmt dadurch die Berpflihtung an dem Drte, ee! ze weiden fie 
ielegnen nt Sagerant wentgftens die auf Ihre Approbel 
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ensperfonen, welche ia der Geburtshilfe außerhalb einer 
atertichte-Anſtalt unterrichtet worden zw fein Behaupten, 
deüfungen' als Hebammen nur dann jugelafen werben, wem fie 
lichen Siegel beglaubigte Zeugnifle in Staatsämtern ftehender Medigie 
knperfen, daß fie unter deren Anleitung die Geburtehilfe nicht dlos theos 
augh praktifh erlernt haben. Cs muß deshalb in diefen Zeugniffen 
fie wenigftens ge Sehuxten felbft unter Kufficht ihres chrerd gehor 
ift fomohl Ort, Zag und Jade, wo bie Hilfe geleiftet worden, als Ras 
der Gebärerin ausbrüdlid in! bas Zeugnig aufzunehmen. Ueberbies 
Ahft bie Prüfung felbft fo viel, als möglich, auch praftiic ange 


€ Begirks- und Stadt · gebammen, welde nad Rr. 14. u. 18. den Dit 
vertaflung verlaffen wollen, fo wie für die nach Ar. 17. und 18. unters 
men, find Approbationm ohne Benennung eines beftimnaten Ortes auss 
4 weiche fie von dem @enuffe der den Bez. und Stadthedammen bemils 
ausgefchloffen, dagegen aber an jedem ihnen beliebigen Orte, miı Aus⸗ 
ıte, welche eine bie Stelenzahl von 20,000 überfteigende Brodtterung in 
qh niederjulaffen berechtigt werben. 

a Andrang nad) den Städten von mehr als 20,000 Ginwoh 
nen zu halten, anderntheils aber auch biefen Gtädten gegen dig Bors 
ie Hebammen in denfelben zu erwarten haben, den Vorzug zu Men, 
9 bewährte und ausgezeihnete Hebammen in Ihren aufge 
‚ follen diejenigen, werde niht von Änfangan, als zu Stadt⸗ 
ir diefe Städte defignirt zu bem Unterrihte jugelaffen worden 
nn in dieſen Städten ſich nieberfaffen dürfen, wenn fie zuv; nach⸗ 
e bereits fünf Jahre die Geburtshülfe ausgehibt haben, 
Ihren fittlicyen Wandel ober gegen ihre Kunftfertigkeit und Geldictic« 
ge erhoben worden, bemnädft aber auch in einer von dem Mebizinals 
der Stadt, in welcher fie ſich nieberlaffen wollen, mit Bugiehung anbes 
teilenden Prüfung deigen, daß fie durch fortgefegtes Mleifiged Gtudium 
dehrbuche ſich die im demfelben gegebenen Anweifungen fletö gegenwärtig 


ſonderen Fällen auf den Antrag der g. Meg. don dem Radtoeis, der 
noten fünfjährigen Praris zu dispenficen, behält das Win ſich hier⸗ 


fonderen BSekanntmachung ber gegenwärtigen Berf. in extense 

—X ed nicht, da Diefee hat ‘ ichüch nur als Infteufiion für 
aem fol. (X. VII. 998.) 
u erging dad R. beffelben Min. (Hufeland i. A.) an die 8. 
ieburg vom 17. Mai 1824. 

findet die von der K. rg. in ihrem Berichte u. 28. v. WR. gegen die 
v0. v. J. erlaffene-Werf. wegen der künftigen Leitung Hebammen⸗ 
ten Bedenken nicht eehehtic, und darin zu einer Abänderung jener Berf. 
u. —ãA Fr die näheren Befimmungen betrifft, welde die K. 
t, fo verfteht es 
ı, daß unter den in Staats: Acmterm Rehenden Med. Perfonen, auf 
18. der Berf. v. 1. Rov. pr. verweifet, fomohl Kreis, Phyfißer als Mit ⸗ 
Med. Kollegien und der mebiz. Bakultäten der Uniı täten werflanden 
— aber Bur ſolche Beamte, welche ſelbſt zur Ausübung der Geburtes 

t fin! uni 
! fh Re. 18. der mehr erwähnten Berf. angeorbneten Präflingen, wie 
ımensPrüfungen nad) ber in Mr. 8. 5. 2. ber Infiruftion für bie Med. 
egebenen Borlarift veranftalter werben möflen; 
a Mißverftändniß der $$. 6. und 8. der gedachten Verf., wenn bie Kal. 
bt, daß auch den Ste —38 ein Bezirk mit dem in ber X 

16. Jan. 1817 sub Rt. 3. beflimmten Rechte angewiesen werben fol. 
der X. D. fpricht ausbrüdtidg aur won Land⸗. mmen; in Gtäbten 
r diefer Rr. hor geſchriebene tung nit nöthig. Degegen bewils 
der Auerb. K. D. die basin erwähnte Sremtion jeder ange| in Heb⸗ 
b darum iſt auch unter Rr. 8. der Verſ. vom 1 . pr. nur von biefer 
‚ie Rede. Unter Nr. 6. ift ben Behörden bie Befugnii verbehaltn ben 
ammen bas Viertel, in welchem fie ihre Wohnungen nehmen mäffen, 
„ gerade deshalb, weil zu beforgen iſt, daß fonft auch die Gtadts.Hebs 
ver Bapı ihrer Wohnung lediglich ihren Wortheil, nit das Mehtirie 

















Die Hamm. 72] 


h welchen die Zeugniffe für die Hebammenlehrtoͤchter ausgefteit fein müffen, 
Binnen, und ohngeachtet diefe Borfchriften auch den Kreiss und Orts 
Berordnung v. 4. Nov. 1816 (Amtébl. Nr. 24. &. 511) bekannt gemacht 
pden noch fortwährend Zeuanifle ein, von denn kein Gebrauch zu mas 
r wi len daher aus dem Lehrbuche der Geburtshilfe für bie Hebam⸗ 
)reußiſchen Landen, daß eine Lehrtochter vor der Zulaffung zum Unterrichte 

zuiffe einreihen muß: 1) cin Zeugniß des Phyſtkus über iöre Zaugli 
e: daß fie fertig lefen, und wo moͤglich auch ſchreiben könne; daß fie das ges 
gwifchen 20 und 80 Jahren habe, nicht ſchwerhoͤrig ſei, gerade und gum 
Hiche Gliedmaßen, keine wibrige Krankheiten u. ſ. w. an ſich babe; 2) ein 
B Beichtvaters, daß fie bisher als eine rechtfchaffene Frau gelebt Habe; 
iß der Obrigkeit desjenigen Ortes, in welchem fie die Hebammmenkunft augs⸗ 
zrüber, daß fie, wenn fie für brauchbar gehalten worden ift, als Hebamme 
fegt und gefhügt werden fol. Wenn vis er nad diefen Borfchriften nicht 
Btrenge hat verfahren werden koͤnnen, fo wird dies jent um fo mehr geſche⸗ 
ale durch die Leiftungen des Hebammeninftituts felt der Wieberbefignahme 
bem früher flattgefundenen Mangel an unterrichteten Hebammen ſchon 
L abgebolfen iſt. Es muß daher von jest ab darauf gefehen werben, 
re bes Leſens wenigſtens in fo weit Eundig find, um das Hebammenlehrbuch 
können, und dieß wird auch gelingen, wenn hei der Wahl in den Stäbten 
Ürgerfrauen, und auf dem Lande auf die Frauen der Schullehrer und 
mten Rüdfidht genommen, und bie Auswahl nicht bis auf den lehten Au⸗ 


e in Borſchlag gebracht 
orzubeugen, bie 


erpflidytungen von ihr Genuͤge geleiftet worden, ve frei, an weichem 
Rönigl. Staaten fie ihr Gewerbe treiben will. 5. 6. Diefe Berpflichtungen 
6: 4 angebeutete &tellung geboten, welche ben Hebammen bei ihrem Webers 
erlichen Lebens angewiefen werden muß. In dieler Beziehung giebt es: 
shebammen. II. Etadtbezirtshebammen, 111. frei praktizirende Hebammen. 
Ben und zweiten Kategorie begriffenen Hebammen erhalten Ihre Approbas 
eichnung des Orts und des Bezirks, wogegen bie Leptern ohne diefe — 

ist, und dadurch von dem Genuſſe der den Lands und — 

tem Vorrechte ausgeſchloſſen werben. 8.7. Das Inſtitut ber Landbezitks⸗ 

iſtirt in dem hiefigen Departement bereits feit dem Jahre 1817 unb vers 

ntftchung der Allerhoͤchſten Kabinetsorbre vom 16. San. 1817, und unfes 

aochung dv. 3. Zuli deſſeiden Jahres (Amtöbl. pro 1817, Ar. Bi, ©. 927.) 

fehlen können, baß die erfte Gintheilung der reſp. Kreife in dandhebam⸗ 

nicht Überall zweckmaͤßig durchgeführt worden. Ramentlich hat der Man⸗ 

ichteten Hebammen auf dem platten Lande die Rothwendigkeit es 

idtifchen Hebammen für die Landbezirke Gebrauch zu madyen, woburd größs 

die Bezirks⸗Einſaſſen der Vortheil, der ihnen durch die Anſtellung einer 

me gewahrt werden foll, verloren gegangen. Dielen und ähnlidyen Uebels 

be fich durch die Erfahrung ergeben haben, muß für die Folge abgeholfen 

yiefer Beziehung hat das K. Min. der Med. Ang. in der Verf. v. 1. Ror, 

anbfag ausgefprochen, daß die Hebammenbezirte keinesweges als unveräns- 
de für diefelben angefegten Hebammen nicht als förmlich angeftellte Beamte 

eben follen: es fol vielmehr bei der Anfegung von Bezirkshebammen den⸗ 

al ausdrücklich erdffner werben, daß eine andere Begränzung und inebeſon⸗ 

e Wextleinerung des Bezirks lediglich von dem Ermeflen ber Behörde abhäns- 
mit bei vermebrter Population, ober wo fid fonft das Bebürfnif einer 

der Hebammenbezirke offenbart, bemfelben ohne Weiteres abgehalien wer> 

uf gielge Börife ſoll ben Bejirkehebammen bei ihrer Anetzamı rien 
„Ur 
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werben, daß, Falls die Behörde durch das Benehmen der Hebamme fic 
follte, derfelben den Bezirk ganz zu nehmen, und fie lediglich als über! 
Hebamme zu betrachten, gegen eine ſoiche Beftimmung allenfalls der 
Rinifterium, keinesweges aber die Provokation auf ein förmliches geri 
xen Statt finde. $. 8. Soll bei der Hebammen-Bezirkseintkeilung di 
der gefcglihen Beftimmung genügt, und ber hierdurch beabfichtigte 3: 
den; fo muß die Einrichtung fo getroffen werden, daß die Bezirksheba 
zirks⸗Einſaſſen ohne Schwierigkeit erreicht werden Tann, und auch wi 
ift, die ihr au üdermweifenden Geburten zu verrihten. Hiernach erget 
Marimen: a) 60 bis 80 Beburten find als die Mittelzaht anzufehen, 
Bezirkshebamme anzufegen if. Wird diefes Verbältnig mit der Berdik 
Landes zufammengehbalten, fo wird das Refultat gewährt, daß auf ein 
zirk 2000 Seelen gerechnet werben koͤnnen, welches obngefähr mit der ir 
v.3 Zuli1817 (Amtsbl. Nr.31. &.827) ausgeiprochenen Beflimmun; 
wornad ein Hebammenbezirt 200 Samilien enthalten ſoll; I) die Bezi 
in dem Mittelpuntte des Bezirks, und unter allen Umftänden in dem t 
wobnen; c) die Städte bleiben von den Landhebammenbezirten ausge 
jedoch in unferm Departement noch Städte giebt, beren Bevölkerung r 
Seelen beträgt, in welchen mithin der anzuftellenden Hebamme die M 
bis 80 Geburten nicht überwiefen werben Tann; fo find alle diefe Stal 
ziehung dem platten Lande gleich 2 achten: es iſt aus ihnen ein Lan. 
zu bilden, und ihnen aus den zunoͤchſt gelegenen Ortſchaften eine Seele 
wodurch für den Bezirk die Zahl von 2000 Seelen erreidht wird. $. 9. 
dürfniß in gleicher Art, wie es für das platte Land geſchieht, zu forgen, 
ben befondere ſtaͤdtiſche Bezirtshebammen angeftellt werben. Es it au 
aufgeftellte Werhältniß der Bevölkerung zu den Geburten zum Grunde 
anzunehmen, daß in der Regel in ben Städten, und wo nicht befondere | 
eine Abänderung noͤthig machen, auf 2000 Lebende eine Hebamme für n 
audy für hinreichend zu erachten ift. Es wird jedoch dadurch, wie die 
Inhalte des $. 9 hervorgeht, nicht ausgefchloflen, daß über dieſes Verb. 
den Städten fo viele Hebammen ſich niederlaffen können, als es ihrer G 
meflen erachten: vielmehr foll das vorerwähnte Berhältniß nur zur Nor 
9b Seitens der Verwaltungsbehoͤrden dafür zu wirken fei, daß in diefer ı 
fi) mehrere Hebammen ale bisher niederlafien. Eben fo wenig wird bi 
lung der Bezirtöhebammen in den Stäbten für die Bewohner bes Beztir 
die Hebamme angeftelit, die Nothwendigkeit, fich derfelben zu bedienen, 
zirtshebamme die Berechtigung bedingt, für die in ihrem Bezirke von an 
verrichteten Entbindungen eine Schabloshaltung verlangen zu koͤnnen 
ſtädtiſchen Bezirkshebammen follen vielmehr lediglich } 
daß fi die ſtädtiſchen Behörden derfelben zuihren Zweder 
Hebammen zu gewährenden Vortheile ($. 11.) bedienen können. G 
in allen Städten, deren Bevölkerung die Zahl von 2000 Seelen Üteri 
Gebammen angeftellt, und diefe Hebammen, weldye nad) dem angegetei 
für die Stadt erforderlich find, müflen ats ſtädtiſche Bezirksheban 
werden: fie ſtehen ats ſolche indemnämlihen Verhältniſſen 
bemfelben Srundfape zu behandeln, wie. 7und 8 wegen 
hebammen aufdem platten Lande feftgefegt worden. Es ke 
auch, fo lange fie Stadtbezirkö: Hebammen bleiben, vorgefchrieben wert: 
Viertel der Stadt fie ihre Wohnung nehmen müflen. $. 11. Die ? 
fRädtifhen Bezirkshbebammen foll den flädtifhen Behörd 
in fofern fie die Koften für den Unterricht derſelben in ben 
Unterrihtsanftalten tragen, und denjelben firirte Beſoll 
andere Remuneration zuſichern, melde nad unferm Ermeſſen al 
gung für die ihnen aufzulegende Verpflichtung, baß fie, in dem ihnen üb 
sirke, armen Kreifenden den unentgeltlichen Beiftand gewähren, erkannt ı 
$. 12. Ale übrigen Hebammen, welche weber Lands noch Stadtbezirkeh 
werden ale frei praltigirende Hebammen bezeichnet: fie Binnen 
weiter unten anzugebenden Mobdificationen niederlaffen, mo fie es nach ik 
für angemeffen halten, haben keine andere Verpflichtungen, ale welche ibı 
Beruf und ihren Eid auferlegt werden, wogegen fie auch nicht deredhtigt ! 
nigen Vortbeile Anfprudy gu machen, welche den Land: und Stadtbezirk: 
ftehen. $. 13. Der früher flattgefundene Mangel an unterrichteten Heb 
zum größten Theil ſchon befeitigt. Zum Unterricht in dem Hebammen: Lehri 
daher zunaͤchſt und vorzugseife nur diejenigen zugelaffen werde, weide | 
ten, nody unbefegte Land: wer Stahtbegietö:ochammenteiken au Abeench 
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pl ber dazu geeigneten Schülerinnen entweder durch bie Kommunen, 
reisbehörden, fo wie ber Prüfung ihrer Qualifltation find bie $. 8. ans 
ß. 14. Jede Hebammenfcdhülerin, welche 


Inftitut la den if, übernimmt dad die Verpfl 
elchen en Unterricht —— —8 eigene — 


ſt angenommen worben (5. 8.), und dieſe Approbation wird ihr o 
mmen, und bie fernere Ausübung ber Geburtshilfe bei Bermeibung der 
Betrieb des Hebammengewerbes angebrohten Strafen ihre unterfagt, 
iſtimmung der Einwohner des Bezirks vor dem Ablauf ber fünf Jahre 
reichende Gründe, Über deren Binlänglichkeit zu entſcheiden, wie uns 
Bezirk verläßt, oder die Ausübung der Geburtshilfe aufgiebt. $. 16. 
f der 5 Jahre fteht es, audy einer Tolen Hebamme, bie lebiglih mit 
e Riederlaflung in einem beftimmten Bezirke zum Unterricht zugelaffen 
‚ihre Hebammenftelle aufzulünbigen, und demnaͤchſt an ide belie⸗ 
yebammengewerbe zu betzeiben. Die Auflündigungsfrift ik darnach au 
em Bezirke die gehörige Zeit bleibt, eine andere Schhlerin gu wählen, 
zu laffen. $. 17. Bon ber Verpflichtung, die 6. 14. beſtimmte fünfs 
Heiden, wird Die Hebamme frei, wenn fie durch ein Zeugniß der DOrtöbes 
eis phyſici nadyweifen tann, daß dem Bebarfniß des Bezirks ihrer Nies 
dadurch abgeholfen it, daß eine zweite geb ualifiziete Hebamme 
rgelafien bat, die das Zutrauen ber Cinwohner befigt, und daß fle ſelbſt 
ewerbe einer Fehler und Bernadyläffigungen — emaecht hat. 
Berpflichtungen und Beſtimmungen ber $5. 14 bis inel, 7 it jede in 
Falle ſich befindende Hebammenſchuͤlerin noch vor ihrer Zulaffung zum 
hrlich in einem von ihr zu unterfgreibenden Protokolle zu TER. 
ſt wenn alletand» und Stabtbezirtshebammenftellen bereits befegt Find, 
ve Perfonen zum Unterricht gelaffen werden, weiche ſich zur 

ſtimmten Bezirke nicht verpflichten. Ausnahmen behalten wir uns 
Prüfung der Gründe in jedem ipeziellen Kalle vor. $. 20. um ben 
sammen nach ber Stadt Pofen in Schranten zu halten, anderntheils 
m gegen bie Vortheile, welche die Hebammen bier zu erwarten ba 
bern, daß nur völlig bewährte und ausgezeichnete mmen bier aufs 
n, follen diejenigen, weldye nicht vom Anfange an, als gu GStadtheb⸗ 
‚ zu dem Unterricht zugelaflen worden fiud, nur alsbann in ber Stadt 
laffen dürfen, wenn fie nadyweifen, daß fie bereits fünf Sabre die Ges 
bot haben, ohne daß gegen ihren fittlidhen Wandel ober gegen ihre 
nd Geſchicklichkeit jemals Klage erhoben worben, demnächſt aber auch 
ı Stadtphyfllo und Hebammenlehrer anzuftellenden Prüfung zeigen, 
geſetztes fleihiges Stubiren des Hebammenlehrbuchs ſich bie in demſel⸗ 
weifungen lets gegenwärtig erhalten habe. $. 21. Die Obliegenheiten 
ind zum Theil ſchon oben $$. 8, 10, 11, 12 angebeutet worben. Alle, 
Kategorie der frei praktigirenden Hebammen gehören, ober ale Lande 
bebammen angeftellt fein, haben die allgemeinen Berpflicdhtun zu 
a vermöge ihres Berufs und des geleiſteten Cides obliegen. bie 
tbezirtsbebammen gehen jedoch noch befonbere Berpfllätungen ‚aus 
zvor, und biefe find, daß fie in dem Umfange, wo möglid in dem 
ihnen überwiefenen Bezirks wohnen; daß fie ſich aus bemfelben ohne 
unädhft vorgelehten Behörde, und ohne daß für Rund geforge 
, und daß fie notorifh arme Kreifende in ihrem Bezirke 
entbinden. $. 22. Außerdem find aber auch ſämmtliche Hebammen, 
oerbe frei ausüben, oder eine Anftellung als Land» und Stabeb 

haben, bem Staate darüber Rechenidaft zu geben ſchuldig, daß file bei 
Thalten bemüht find, die Lehren, welche ihnen in dem Interrichte er⸗ 
‚ durch fleißiges Studiren des Hebammenichrbuche zu erhalten, und 
te Ausübung derielben ihre Kunftfertigleit zu vervolllommmen. Bu 
d bereits durch unfere Bekanntmachung vom 7. Juni 1820 (Amtöbl. 
7) die jährlichen Prüfungen der approbirten Hebammen angtorban, 
find fo einzurichten, daß in einem Berlaufe von 3 Jahren ſaͤmmtliche 
äpdten als auf dem Lande befindliche Hebammen gepräft find, wozu 
— — fo wie den Stadtphyſikus in Poſen, yon befonders vers 


‚ in weldye zugleich die Rachcicht 
ne —— — Ds mit vom —⏑ —⏑—— nn als 
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und in welchem fid) baffelbe befindet, wie bieß unfert 
— vom 28. Juni d. J. —A — —— in bel 
turen gu afferoiren, und werden wir fie und von Zeit zu Beit, wo wi 
un, einreichen laffen. Die Refulcate der jährlichen Prüfungen find in 
artals@anttätsbericht eines jeden Jahres —8* mit a dem tacri 
denen in dem folgenden $. 23. die Rebe fein wi 2. 
fämmtliche Hebammen gĩeich den übrigen Medi —5 im Gtaate 
Beiträge zuben —A ten zu liefern, wie dies u 
erbnung vom 14. Sept. 1817 (Amtübl. Nr. 40, pag. 1200) 
Beitcäge den Bud haben, eine eberficht von dem Zuftande * pebar 
weht, als von dem Werhältniffe der durch unterrichtete Hebammen 
— Geburten Überhaupt zu erhalten, jo ift es nöthig, ba fie 
fi Fand werben. Zu bem Ende werben, von jeßt al 
mie einem Schema verfehen, welches fie auszufl 1 und am 
—— die refp. Kreisphuftler und an den Siad in Pofen 
ill Benugung bei @rflattung bes legten uartal-Sanitäteberichte 
ben. „8. 24. Die Vortheite, deren ſich die Hebammen für die zu übermel 
haben, ergeben ſich theils aus ihrem Berufe, theils aus ü 
SE Ne rken Binlehung "And fe aligemein, und Fommen alten 
ger aupt zu ftatten: in vr term Forbes dagegen nur bie Bam) 
a Ba Hüch 




















et als imen überhaupt, und nicht in ihrer Stellung als angel 
— genommen werden. 26. Aufer dieſen 
Tommen vn Sande und Gtabtbezirföhebammen noch, biej 7 Bort! 
welche mit Sretung verbunden find, Was zuvörberft die £ 
anlangt, fo ht durch die mebrerwähnte Allerhöch! "Rabinetsorbee von J 
feſt: —X der durch bie Abgabe von Geburten und Frau a uf 
—5 uhhriiqh an fie vertheilt werden fi D vr 
und nicht fe fondern eine benadhbarte ‚Drbamme, bes 
ben Eltern bes 33 venlgſtene der in ber evllnaftare Beim beftimmte 
renſat gezhu werden ſoll. $.27. Kür die Sertbetung des Debar 
*8 ad a) ergeben fich in Bolge der beftehenben gefeßlichen. 
orſchriften: a) nur bie wirklichen, — — 
aben auf eine unierſtäung aus diefem Fonde — 
Immen — äh Km u. —* — — 
werben; (rmı ialifigirt die Land! Hebammen 
von des u Majeflät allergı —— beoitigten nee. fondrez 
vielmehr nur für folche beftimmt, welche mit Kenntniffen auch Est und 
verbinden, und fich durch äußere Beranlaffungen, 3. B. Armuth ber (ih 
weil fie noch nicht lange an ihrem Gtabliffementsorte wohnen, und in 
noch durch ältere Hebammın behindert werden, in einer biekdtenberr 
fie ohne Unterftägung genöthigt fein würben, anftrengenbe Han 
und dadurch zur glüdlichen Ausübung ihrer Kunft fid) unfäi au — ‘ji 
der Unterftägung bringt es mit fi, daß biefelbe =. ‚eine durze Zeit, 
ange en wird, al6 bie vorbemerften Gründe zu derfelbe 


FH ve —* ‚gegeben wird, daß ſie bei fortgefegtem Fleiß und z 
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x Srebamme ter der flatt denen Prüfung; fo wie bad Itet 
.) zu bemerlien. Fe, nen welche + den Gas 


yene Beſtimmung anlangt, ($. 26. ad b.) daß ihnen auch von Geburten 
fie, fonbern benachbarte Hebammen orden Eltern des 


die Erfa dag fi M et in der 
Dee Beihkinuns Guchfährn HA und dep Pr auch Sr * 


kodifi kät ionen einleiten, und ſobald fie höheren Ortes genehmigt fein 
giich zur Kenntniß bringen. Borläufig iſt bie frühere Beltimmung als 
sehen. $. 29. Da die ſtädteſchen BezirksHebammen (f. 9.) 
tungen mit den Landbezirks-Hebammen übernehmen ($. 10.) fo if es 
ich in den Genuß gleidyer Vortheile gefegt werden. An bie Stelle bes 
ıd Trauungen auflommenden Fonde, welcher zur alleinigen Unterftügung . 
«Hebammen bleibt ($. 27.), treten bier biegenigen firirten Befols 
Remunerationen, welde ben ftädlifchen ne aus 
onds gefidert werben follen ($. 11.). Es fol moͤglichſt dafür geforgt 
"Betrag ber jährlichen Remuneration, gleich viel, ob diefelbe in baarem 
4 Bewilligung anderer Emolumente, 5. B. freier Wohnung, Be enbol 
Landbezirksheb> 


nifterium ber Mebiginal-Angelegenheiten in ber ——— — 
n 


- Zuli 1827. 
uß. Regierung. Abtheilung des Innern. 
7 


) . 
r Reg. zu Magdeburg v. 2. Juli 1834. III. (Oben &. 545.) 
an fchließen fib folgende befondere Beflimmungen. 
zetreff ber Rechte der Hebammen. 
ang der Berufsbefugniffe und des Rechts zu deren 


Betreff der Befugniß ber Hebammen, Kiyfliere, Blutegel 


Feöpfe zu ſetzen. | | 
iber wurde von der Reg. zu Magdeburg in dem Anhange zur 
li 1834 Nr. 4. Nachflehendes veröffentlicht. 
ntf&heibung bes X. Din. bes 3. v. 25. Januar 1814 und ber B. bes 
‚ 2. und M. Ang. v. 20. März 1828, if ben Hebammen geftattet, bei 
nen, auch wenn fie nicht Woͤchnerinnen und, in Zällen’ der Roth und 
jertrauens ober da, wo das allenthalben zu achtende Schaamgefühl bie 
ver weiblichen Perfon in Aniprud nimmt, Kioftiere und Blutegel gu 
doch nur auf Berordnung eines Arztes ober Wundarztes. Diejenigen 
he während ihres gehrkurfub, zugleich Unterricht in ber Anwendung der 
erhalten haben, dürfen unter den obigen Umftänden auch fhröpfen, 
sur auf Berorbnen eines approbirten Arztes oder Wundarztes. 
derf. 1834 ©. 211.) 


2 ©, 545.) 
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—— benfelben Gegenſtand erging dad P. der K. Meg. 
* dm un Senne in geößeen Etähten, ri 


‚e Operationen un! föleiftungen gu verrichten, um 
Gubfißtenz der en unterfter Kio! —— Nur den Heb⸗ 
— — HERR und “infierfegen, mozu fie 
Böchnerinnen berufen An! andern Kranken in Källen ber Notbı 
baan Bretrauent, ober ba, wo bas alkenthalben zu adtenbe Schaamaefi 
Teiftung einer weiblien Perfon in Anfprud nimmt, geftattet werde 
nesweges bas Kherlaffen ober —ã— — iſchet Operatior 
* das —ã ration On an 3 sehn, un br — Ze 

In un m qu on ten Händen 
u et, andern Zheils Beeinträi tigung L} 


tm Sewerbes und des davon abhängigen Brobterme 
bi. derf. 1827 ©. 185.) 

bb) Sm Anfehung des Wechta ber Hebammen gar ar 
Berurtäbelfern jugezogen zu werben, f. bie R. v. 17.3 
un 20. Die ee padenſ 

fihtlih der Befreiung der Hebammen von 

ee Steuern erging: Ingen und a 

aa) In Anfehung der ‚Kioffenfeuer, be bes ER be! 
Direktors der Steuern (Maafen) an fümmtl. 8. . excl de 
Srankfurt, Breslau und Merfeburg v. 28. Oft, 182 
r ‚er Reg. „nice  bifolgenb —— ante 20. Waib. 3“ 
Gira, Ju: Radnigt une — ee 


Bee, 


Min. d. ®., u. 335 v. Altenſtein. gun 
An die K. Reg. zu Brankfurt. 
Das &. Bel ha Sin Befen Betät nd. m 


mungen bed $. 4. des Kiaffenfteuers®. nur 8 ae 
wen ober underbeirathet find, und —8 
as bie mit Gnadengehait am a 
ba ber: ie nur auf den Grund 
ber Kiaflenftener nicht zu unterwerfen. 


daß aa kin von der Klaſſe u be D. “ net 1817) 
bleiben mäflen, jedoch Tann diefe SE 


3) Anal, Jalei. A817. Ita 8, ©. 70. 
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hat das K. Präf. alfo bei der nach dem G. v. 17. d. M. einzuleitenben 
ie Dez Rlaflens@teuersLiften verfahren zu laffen. Berlin, den 18. Juli 1320. 






















KR. Reg. Dröf. zu Dppeln. * v. Klewiz 
mitt. übrigen Reg. Praͤſ. leichmãßigen Beadhtun 
lin, ben 387 1820. ’ 0. Dell . Bin. ng Kon. u 


LIII. 174.) 
In Betreff der Gewerbeftener, dad C. des K. F. Din 


) v. 19. Decbr. 1817. | 
überwiegende Brände vorhanben, auch bie in den Stäbten von taufend 
—— befindlichen Hebammen von bes Vewerbſteuer frei zu Laffen. 
Beg. wird daher angemwiefen, bie in @efolge bed C. R. v. 19. September 
Oebungen zu ſiſtiren, und die Rüdzahlung bes etwa Erhobenen anzu: 
den Betrag bes dadurch entfichenden Ausfalls wird binnen (che Moden 
. aE 1. 142.) 

qtlich der Bemeinde»Abgaben, bad ©. R. der Min. b. 
Uno. (Nikolovius in V.) u. ded I. u. P. (Köhler in B.)an ben 
zu Königeberg v. 16. Juli 1837. 


.K.D. v. 16. Sanuar 1817 (Ann. 1. 9.,&.270.) ift zwar allerbings, 
at auf die Worftellung vom 21. November v. J. hierdurch zum Bes 
wird, ein Unterſchied zwifchen Stabte und Lands Hebammen gemacht, ins 
nur den Lands Hebammen eine direkte Unterfilgung aus den Abgabes 
Zrauungen, Zaufen sc. zugefichert iſt, nidyt aber aud) den Stadt⸗Hebam⸗ 
find beide Klaffen in Hinfiht der Abgaben: Freiheit nicht unterfchieben, 
Rücficht ift ausdrucklich, und zwar, nachdem vorher jener Unterfchieb 
‚ gefagt: 

Hebamme fol von allen Perfonalskeiftungen und perföntichen direkten 
, fowohl Kommunals als grundherrlihen und Konigl. befreit ſein. 

fidyt ber Allerh. Ordre, daß an der Abgaben⸗Freiheit auch die Stadt⸗Heb⸗ 
Weit Haben ſollen, laßt fi daher nicht bezweifeln. Wenn fpäter von den 
em Miniſterien beftimmt ift, daß aud Hebammen der Beinen Städte an jenen 
keterftügungen nnter Umftänden Theil haben follen, fo ändert dies jedenfaus 
gaben Zeeifeit der approbirten Hebammen, welche die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
na 16. Ianuar 1817 feftfegt, nichts. 

; Antrage des Mogiftratd, ihn zu autorifisen, von den dortigen Hebammen, 
wicht Bezirkes und in gleicher Qualität angeftellte Stadt-Hebammen find, 
gabe des eingereichten, anbei zurüdfolgenden KommunalSteuersftegulativd 

ruar pr. die PerfonalsKommunal:Steuer zu erheben, kann baber nicht 
rg, vielmehr muß derfelbe mit dem Bemerken zurücdgewiefen werben, daß 
u einzelne Hebammen, namentlid in ben größeren Städten, ein reichlicyes 
en haben, und die Abgabenfreibeit dieſer allerdings ein Mißverbältniß ift, 
in großen Städten bie Mehrzahl ber Hebammen nur ein kärgliches Cinkom⸗ 
den und häufig direkter Unterftügungen bebürfen, jenes Mißverhaͤltniß mithin 
ı bervortritt, und ſich demfelben auch nicht wohl vorbeugen läßt, weit eine 
eng und Feſtſtillung des überdies ungewiflen Einlommens jeder einzelnen 
‚ehr ſchwierig, weitläuftig und hoͤchſt ungewiß ift, und daß es baber, bie fi 
nd ber Hebammen im Allgemeinen gebefiert, nicht für angemefien erachtet 
men, fm Wege der Geſetzgebung eine Abänderung ber Allerhöchſten Ordre 
Sanuar 1817 zu bewirten. (X. XXI 707.) 


) Weber bie Beſchränkung der Steuerfreiheit auf die 
oder Landbezirks⸗Hebammen, vergl. das R. v. 1. Novem⸗ 


3 (oben ©. 572.) a 

ber denfelben Gegenſtand erließ die K. Reg. zu Königsberg ein 9. 
ecbr.1825 dahin: 

in der Allerh. 8. ©. vom 16. Jan. 1817 (Amtsblatts-Berfügung vom 
4817 ©. 305.) bei Hebammen eine perſoͤnliche Befreiung von perfönlichen 
el- Abgaben, nur fo lange fie ihser Stelle nicht veriuftig werben, zugeſichert 
fo iſt dieſe Beſtimmung durch ein R. des K. Min. der G., u. us M. A. vom 
1823 näher dahin detlarirt worden: das dieſe Befreiung nur auf bie Bezirks⸗ 
leicher Qualität förmlich angeftellten Stabthetammen zu beziehen fei; — und 
aber andere Hebammen unbebenklid) gu den fie fonft nad) ihrem Gewerbe⸗Ein⸗ 
treffenden Grmeinbebeiträgen und andern Kommunallaſten eben \o wir anhert 
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nung vom Wohnort der Hebammen wird in ben erften ſechs Faͤllen nicht 
acht, wohl aber muß für ſolche in den folgenden eine befondere Entſchaͤdi⸗ 
an dit Bi Anwendung der Blutigel müfien biefe beſonders bezahlt 
uſtin 111. 270. 
ber 8. Reg. zu Bredlau v. 22. Sept. 1828. 
er bie Belohnungen, weldye die Hebammen für ihre Leiftungen bei Ent⸗ 
während des Wochenbettes geſetzlich zu fordern haben, befonders unterben 
platten Landes irrige Anfichten verbreitet, welche bas Einkommen biefer 
ne Weiſe ſchmaͤlern, wobei ihnen die Mittel zu ihrer Erhaltung abgeben, 
Arbeiten genöthigt werden, welche ibnen die Faͤhigkeiten gu rauben bros 
ı ihren Berufsgefchäften bedürfen. Daher finden wir uns veranlaßt, bie 
I. Tare für Medizinalperfonen v. 21. Juni 1815 feftgefegten Beftimmuns 
n Gegenftand aufs Neue zur Kenntniß zu bringen. Diefer zufoige bat 
geſetzlich zu fordern: 1) für eine leichte, natürliche und einfache Geburt 
Zhlr.; 2) für eine dergleichen Zwillingsgeburt 281 Ger. bis 2 Ahle. ; 
tuͤrliche Geburt, wobei Tag und Nacht zugebradyt worden, 1 Thlr. bis 
3r.3 4) für eine Kußgeburt 1 Thlr. bis 2 Thir. 15 Sgr.; 5) für eine 
8 3 Thlir.; 6) für die Unterſuchung einer Schwangern 4 on 7) für 
en Befuh am Zage 1 bi 2 Sgr.; 8) für einen dergleichen bei Nacht 3 

für ein Alyftier 3 bis 4 Sgr. — Es wird dabei bemerkt, daß biefe @äge 
Zohlhabenden auch noch um ein Drittel erhöht werben können, es jedoch 
ieräber bereits eine beftebende Verfaſſung in dieſer Hinficht RRattfindet, bei 
enden bat, und die bier angeführten Säge nur für —— lle gültig find, 
zer Hebanıme zu gebenden Belohnung ein Streit erwaͤchſt, weicher durch 
Debrauch nicht entfchieden werben fann. (Amtsbl. der. 1828. ©. 257.) 
der K. Reg. zu Magdeburg v. 2. Juli 1834. 

Zare für bie Hebammen. 

se leichte natürliche Entbindung 15 Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr. 2) ger 
ıtbindung 223 Gar. bis 2 Thlr. 20 Sgr. 3) Für eine natärlidye a 
Gntbindung, wobei Tag und Nacht zugebracht If, 1 Thlr. bis 8 Thlr. 
Ar eine Jußgedurt ober eine geboppelte Geburt, worlche in eine Kudarkart 


3 Die Heba we 


a eb 1 Ahle. bis 3 Thir. —8 a 3 
 weldie bardy bie Wenburig dewirki worben 
mung eines unreifen Oralt ‚oder einer Mola . Sur. bie 1 Ehle. N) 
Schwangeren 3 Sar. bis 20 Sgr. (Die Unterfuhungen bei ve 
en biefer.) 8) Kür bas Gegen mehrerer Blurigel 7} Sar. bis 1! 
ikation ber Schröpfmafchine 14 Cpr. bis 24 Sur. 10) Für ja 
ie: 8 Schröpftopfs 3 Sor. bis 14, — 11) Für das we, 
2] Gar. Ms 74 Sar, 12) Für das Wiapſen bes Urins 34 Sar. 16 
es binnen 24 Stunden mehrere Male gefäleht, fo wird de nur bie] 
Feheaben Fi: gerechnet. 13) Für eben verlangten Beſuch am Zap 
De ST a 
h ir einen ef fuch zur it 3 Sgr. bis 
9 (Amtsbt. berfi 1834. ©, ? * 


Die —* — 8 
it, wenn ame nn u. Hr fer mit; 


worden if. Berg. Eh Ian. 1824, mitgeteilt dumd 
Beg. zu Bromberg v. 15. Mär, 1824. en E44) 
r) Gebühren bei der Entbindung armer Frauen. 
aa) Ein Gebührenfag von 15 Gar. fol der Sebamme 
yet Beau on geleitete Geijurtshlife aub der Rommunalfaffe nei 
gezahlt werben. 
aaa) P. der Reg. zu Münfler v. 8. April 1829. 
DER. 2 haben bas durch den Allerd. Rabineisbefeht n- p · 10. 
Aha om Ienicke angefteliten ar Pia Reit, 
af elta ft Baar — bindungen « 
ze "von ben Eltern vur Allerh. 8. De v. ie 
Bean ù— — —— —S— 
ien würde. oe mn ber Duke ran ka a —— ot eier Yotpena 
fortbaul weiter notbmesl 
ai —S Baf. — KA we En ES 
—8 un von — an das den 
:bührenfages vs 7 —— durg andere; 
— im —A Regierung — ‚aufhört. Bi be bieberlam 8 9 
Beet | fou —— na 


fenen —— m und Gmoinenten in wofe Gt 
mehr fit, vorgugsweife Anfprud auf mt 19 aus Dem Zrauımı 
d8 ten. Gelbftzebend iſt es übrigens, daß de ebammen | 


befgeint, led ge —e en —* 
4 en u u fen. 
Chan. Bat jede. BE n— 


A) D. der KR. Reg. zu Minden v. 26. Mai 18292), 
Um ber befäränkten Sage ber Wezii RL 
ihnen bei ihrem beſchweriichen, wenig —E il —XX 
Ta ——— tz bier, be wu 
med are fenen dirume auf, Se Fran de Bel 
ing armer Frauen ee ar jede 
Eat —— den ann eb! — mit 18 @gr, aut 
fenden Kommunals oder Armenkalfen er! arten Tel a. mi 

1, ben erw; 


Worftände derfeiben, den de 
ee ehe hend woirh, — utttm ig —X ıchten gu tee 
m ®. v. 2.Yull 1834, TIT. 5. 18 (oben ©. 848.7 
P6) In den nachſtehenden P. in Dagegen bie 


y — rt u“ wir In Grinperung gend 
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unentgeltlichen Beburtehilfe bei, ganz armen Frauen ange 
















;) P. der R. Reg. zu Oppeln v. 22. Nov. 1833. 


öfters bemerkt worden, daß die Hebammen auf dem Lande in vielen Orten 
an binreihenden Subfiftenzmitteln und wegen zu geringer Beraplung für 
fhren Unterhalt großentheils durch harte Handarbeit erwerben muͤſſen, 
Ausübung der Geburtshilfe erfchwert und der legte Zweck der Königl. Heb⸗ 
mebr oder weniger vereitelt wird. Die därftige Lage diefer Hebammen wirb 
lich veranlagt durch die entweder zu geringe oder gaͤnzlich fehlende Untere 
Geiten ber betreffenden Gemeinden, durch die noch immer hier und ba forts 
Pfuſchereien unbefugter, zur Geburtshilfe nicht approbirter Perfonen, und 
durch die irrige Meinung, als ob die Hebammen mit den von Taufen und 
einlommenden Gebühren wirklich befoldet, und ihre Dienfte ohne weitern 
verpflichtet feien. Indeſſen findet die Verpflichtung gum unents 
Beiftande nur bei ganz armen Wödhnerinnen ſtattz in allen 
iſt Die Hebamme beredhtigt, für jede von ihr verrichtete Entbindung wenigs 
ehn Silbergrofhen, ald ben niebrigften Gag der Taxe zu forbern, 
burd, ein Abfemmen mit der Gemeinde und eine darauf berubenbe Obferwanz 
niedriger geem worben ift. Wo alfo die Hebamme in der Regel wenis 
. für eine Entbindung erhält, da ift es aud überall billig und zweckmä⸗ 
den theilweiſe erleidenden Verluft an der ihr gefenlich zuſtehenden Gebuͤhr 
ung burdy freie Wohnung, Brennholz oder andere Emolumente erhalte, 
Kreiss und Orts⸗Polizeibehoͤrden wiederholt angerwiefen werden, in benjents 
wo bie Hebammen bis jegt weder die vollen Gebühren noch Smolumente 
ein ſolches Abkommen mit den betreffenden Gemeinden zu veranlaflen 
au befördern. Dies ift zum Unterhalt der Hebammen, fo wie zur Beförs 
regelmäßigen Geburtshilfe hberhaupt um fo nöthiger, ba die von Zaufen 
en eintommenden Beiträge zur Unterflügung aller Hebammen bei weiten 
erad find, fondern hingegen nur die bedfirftigften und verbienteften, und auch 
in jedem Jahre mit einer Beinen Summe betheilt werben können, die oft nur 
mier beträgt, und nicmals gehn Thaler überfteigen darf. Endlich müflen bie 
Aemter und Drtö:Poiizeibehörden fireng darauf halten, daß alle unbes 
nen, welche bes Erwerbes wegen fidy mit dem Hebammenbienft befaflen, 
kein Schade dadurch gefchieht, ohne weiteres poligeilich beftraft, bei entſtande⸗ 
en und Unglädsfällen aber fofort zur gerichtlichen Unterfuchung gezogen 
Rad) dirfen Berimmungen haben vorzüglid die Königl. Landräthl. Aemter 
willen, was den Bezirkshebammen auf dem Lande nach Recht und Billigkeit gu 
. fe, und biernad bie gerechten Anfprüde derſelben zu unterflügen, leere 
ven aber und unbillige Korderungen gebührend zurüdzumweifen. 
wtebl, def. 1833. &. 251.) 


D P. der K. Reg. zu Breslau v. 31. San. 1820. (f. unter 4.) 


Weber bie Unftatthaftigkeit der fleten Anwendung bes 
fen Tarſatzes fprach ſich das P. der K. Reg. zu Bredlau vom 
. 1820 dahin aus: 
ift von verfchiebenen Hebammen Beſchwerde geführt worden, baß feit ber 
sachung der Berf. v. 15. Suni 1817 (Amtebl. 1817. 2bftes St. Nr. 160) auch 
; &eute in bem Wahne fichen, es gebührten einer Hebamme für bie Entbindung 
w ber Butter und des Kindes nicht mehr ale 12 Br. Gourant. Da indeß bie . 
Berfügung den erwähnten niebrigften Gebührenfag der revidirten Königl. 
kare v. 21. Juni 1815, nur als eine Entfhädigung der Bezirkshebammen, 
Igem' Seburtöfälle ihres Bezirks, zu denen nicht fie, ſondern etwa eine bena 
amsme berufen wird, feſtſeht, die ihr Die Eltern des Kindes zu leiften verpflichs 
» folgt daraus, daß die Beftimmungen, welche die Anmerkung zu Zit. III. der 
Mebizinaltare in Betreff der Hebammengebühren enthält, fernerhin in Kraft 
denn obfhon jede Hebamme durd ihren abgelegten Eid vers 
if, wirklich Armen und Unvermögenben uneigennügig Hilfe 
ege zu leiften, fo ann derfelben doc keinesweges Kugemuthet 
ei vermögenden Sntbundenen für das —— ft und für 
unb Pflege der Mutter und des Kindes, zumal wenn fie nicht mit ihr an einem 
nen, fich mit einer Bezahlung zu begnügen, die bei mehreren Bängen oft das 
he Botenlohn nicht erreichen würde. Saͤmmtliche Landräthe, Polizeibehoͤrden 
inbeobeigkeiten werben bahes angewieſen, in allen denjenigen When, wo-Üher, 
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BR. des Min. d. ®., U. u. M. Ang. v. 29. Der. 1822, mitgerheilt 
BED. der K. Reg. zu Köslin v. 18. Febr. 1823. 


8. Min. d. G, U. u. M. A. bat mittelft R. v. 29. Dee. v. 3. beflimmt, baf 
m Hebammen⸗Unterſtuͤzungs⸗Fonds fließenden Zraus und Tauf⸗Gebuͤhren, 
e gteichförmigen Erhebung und @rleihterung der Berechnung dieſer Gelder, 
q bisherigen Säge A 3 Br. Courant für jebe Trauung und 1 ®r. 6 Pf. Cour. 
ıfe, künſtig mit 4 Sgr. für die Trauung und 2 Sgr. für eine Taufe echor 
follen. In Bezugnahme auf unfere Amteblattverf. v. 6. Mai 1817 wird 
mung bierdurd mit dem Bemerken zur öffentlidhen Kenntnif gerradıt, daß 
z dieſer Gebühren nach den zulegt gedachten Sägen v. 1. März d. J. ab 
Aaird. Hiernach haben ſich die Herren Superintenbenten und Prediger bei der 
und Berechnung bdiefer Gelber zn achten. (Amtsbt. derf. 1823. ©. 87.) 
18 Verfahren bei der Einziehung diefer Abgabe 
sch nachfichende V. regulirt. 
MVP. der K. Reg. zu Bromberg v. 19. Nov. 1824, 
feiten tritt der Fall ein, daß bei Zaufen und Trauungen bie Entrichtung ber 
um Landbhebammensunterftügungsfends unter dem Vorwande der Armuch 





















tzagöpflichtigen verweigert wird, ohne daß diefe ſich durch gültige Zeugniffe 
gebliche Armuth gehörig ausweilen. Oft wird die Wahrheit ſolcher Anga⸗ 
gen, oft aber auch werden fchlechte Zahler fie mißbrauchen, und zu ihrem 
gedachten Fonds ohne Norh beeinträchtigen. Der wohlthätige Zweck bie 
Heilcht es, ſolchen Beeinträdhtigungen aufs kräftigſte zu begegnen, und des⸗ 
Amen wir in erfolg unferer Verf. v. 16 März 1819 (ſ. Amtsbl. f. 1819 
s1), daß 1) die Herren Geiftlichen fpäteftens 14 Zage nad) dem Ablauf eines 
der⸗Quartals, nach Beichaffenheit der Drtsnerhältnifle entweder den betr. 
Bthl. Aemtern, ober bier dem König. PolizeisDireltorio ein namentliches Zeugs 
Bebammen-Beitrags:Reftanten, mit fpezieller Angabe bes reſtirenden Betrages, 
Hgulest verfloffenenDuartale überreichen, auch daß dies gefchehen, unter fummas 
be ber Reftanten für Zaufen und Trauungen in ihren Anzeigen reſp. an die 
ne und Superintententen, und an biefige Provinzial:Inflitutens und Kom⸗ 
Me bemerken folm. 2) Die Herren Landräthe und der Herr PolizelsDirektor 
Men fofort nad dem Gingange biefer Werzeichnifle die Reſtbet age von ben 
u, nötbhigenfalls esckutorifch, beitreiben, wo dieß nicht geht, die Armuth der 
ben Heftanten befcheinigen, und bie fo beglaubigten ReftantensBerzeichniffe nebft 
jetriebenen Reftbeträgen unter der poftfreien Rubrik: „Lands Hebammens 
Agungs- Beiträge‘ fpäteftens vier Wochen nad dem Ablaufe eines jeben 
Muartals an bie biefige Provinzial-Inftitutene und Kommunalkaſſen einfens 
gleicher Art werden auch die Dragifträte und Synagogen: Beamten bei ber Cin⸗ 
fefer Beiträge von den jüdifhen Glaubensgenoffen und bei deren Abführung 
dachte Kaffe verfahren, und bevarf es keiner Erinnerung an bie mit ber Beitreis 
fer WBeträae beauftragten Beamten, daß der wohlthätige und menfchenfreundbs 
k£ des in Rebe ſtehenden Fonds «8 nothwendig erheiſcht, daß bei Beurtheilung 
ungsunfäbigkeit der Beitragspflichtigen nicht mit Leichtjinn, fondern mit der 
Beriffenhaftigkeit verfahren werde. Wer gegen biefe Verordnung verftößt, vers 
hie. DOrbnungs:Gtrafe?). (Amtsbl. derf. 1824. ©. 405.) 
) P. der K. Reg. zu Pofen v. 2. Febr. 1835. 
Erhebung ber Beiträge von Zrauungen und Geburten gu bem Hebammens 
Jungs» und Impfloftenfonds, und ber Einfendung dieſer Gelder an bie K. Kreis: 
von mehreren ber H. Pfarrer, ber Magifträte und ber Synagogen, bas durch 
18. DE. 1832 (Amtebl. 1833. &. 560) vorgefchriebene Verfahren nicht gehds 
anden und beobadytet worden. Wir finden uns daher zur Bermeidung aller 
a zu nachſtehenden Beſtimmungen veranlaßt: 1) die gebadhten Beiträge und 
e ir den erften 14 Tagen nach dem Ablaufe jedes Quartals, durch fpegielle Nach⸗ 
a aller während beflelben in den Parodhieen und Synagogen vorgelommenen 
ſen unb @eburten belegt, an die Kreiskaſſen abzuführen, und in ben Bällen, wo 
zuumngen oder Geburten ftattgefunben, bie porgelhriebenen Bakatſcheine binnen 
Friſt bahin einzufenden. 2) Die fpeciellen Nachweiſungen müflen von ben 
grern und den Synagogenvorftehern mit der wörtlichen Befcheinigung 


— — — 2 


s gleicher Art bekannt gemacht von der K. eg. zu Potsdam unter bem 11. März 
u, Amtsbl, ©, 77, gu Erfurt Amtebl. 1824, &. 78, . 
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und Duittungen in Empfang, unb bis lettern kontro mittelſt 
—— Radwelfungen unb he bie Em en ber 
er, und bie Kreidlaflen liefern bie eingegan Geber en Res. 
5, die Lanbtäche aber bie Nachweiſungen, Qulttungen und Atteſte ber 
‚wobei fis ch bemerken, weiche Srinnerung fie beider vorzulemmenden 
Drisciunehmer etwa zu machen finden. Die Reg. Hauptkafſe wird hier⸗ 
Durch Birgieldung ber Brrjichnife er Prediger und Drtteinnrhme due 
ung der Berzeichnifie der Pre un ehmer aus⸗ 
Neinnahme erhalten, um etwanige Keſte noch einziehen zu ae 
ft foll jeder, ber gehn armſten, vorfhriftsmäßig unterrichteten 
bizten Hebammen eines jeden Kreifes, gegen deren Aufföh⸗ 
6 einguwendenift, aus biefem Bond ein zum, wo moͤglich 
gelesen jährlich bewilligt werben, und bie Landräthe werben 
t, im Dee. j. 3., bei Ginigung. bet Tabelle, mit Zusiehung ber 
i igen Lanbhebammen für ihren vorzufcglagen, welchen biefe 
F gu tewilligen ik. Das deshalb chende 
‚ außer ber laufenden Rummer, ben Wohnort, Ramen und Vornamen ber 
men, * Datum, wann che, und bie Behörde, von welcher fie approbirt 








für Bemerkungen enthalten. 


derſelben der Reg -Daupte 
ung bes —— —* Zu Anfertigung dlefes 
Yaben die Landräfke und bie Mag. gu Magd und den 
Waller fofort ein Berzeichniß aller, verfgr item unterridgtiten und 
Hebammen, welche in biefem Kreis⸗Kafſenbezirk wohnen, einzutiidien, 
‚dem ad 1. angegebenen Schema angefertigt werden muß. 
Sämtliche Lanbräthe, fo wie die Mag. von Magdeburg und Halberftabt 
biefen Kreifen gefchlagenen Drte, werben angewiefen, in bem Laufe bes 
il ein Verzeichniß derjenigen Ortfchaften einzureichen, in weldem nad 
L Kreisphuntus Gutachten nur @ine Hebamme nöthig ift, und ſich über 
vebammen angumweifenden Bezirke gemeinfchaftlich mit den Kreisphyſikern 
a äußern. (%.1. 272.) 


B P. der K. Reg. zu Amberg v. 1. Mai 1818. 


Bolge der K. D. v. 16. Jan. und unferer Verf. v. 6. März und 2. Juni 
a 9. Pfarrern mit Bericht und Verzeichniſſen eingefandten Beiträge von 
1817 vorgefallenen Zrauungen und Geburtsfällen zur Unterſtuͤgung ber 
und bebärftigften approbirten Hebammen auf bem Lande und in kleinern 
ab wegen verichiedener Anftände nicht fo bedeutend ausgefallen, um jeber 
ı Beamten, Geiftlihen und Phyf. Aerzten zur —*— empfohlenen 
ein dem Zwecke ber 8. entſprechendes Fixum zufließen laſſen zu können. 
chiedenen zum Shell größeren Städten und Pfarreien find biefe eine allges 
Kerung des Hebammenweſens und bie Verbreitung wohlthätiger Hilislels 
burten begwedienden Abgaben, verordnungswid ge: nicht, und in andern 
lungsfãhigen Pfarreis@inwohnern nur zum I geleiftet worden; aud 
br Debammen zue Unterftügung empfohlen worden, , als in ber Verf. vom 
immt it, und die Zahl dieſer fteht mit der Summe der Beiträge in einem 
en Berhättniffe. 


den uns daher veranlafßt, zur Beſeitigung verſchiedener Anftänbe, bei Voll⸗ 
> Aufsschtbaltung ber gefehl. Beftimmung hiermit folgendes nachtraͤglich 


mtl. Pfarrer, fowohl in den Städten als auf bem Lande unfers Verwal⸗ 
haben von jcht an und künftig von jeder vorkommenden — ohne 
and von jedem ehelichen ober unehelichen Geburtsfalle bei gahlungsfähigen 
md jübifchen Gemeinde-@liebern, wenn beijenem auch bloß bie Rothtaufe 
a bat, und das Kind vor der förmlichen Taufe geflorben if, die vorgeichries 
en, mit refp. 3 und 1! gGr. von ben betreffenden Pyefonen mit den Gtols 
nb wo biefe Gebühren nicht ftattfinden, bei der Anzeige ber Trauungen und 
w exbeben, oder wenn es einige Geiſtliche angemeflener finden, durch den 
en unb ſich Üüberliefern zu laſſen. 
ich jemand wider Srwarten weigern wollte, dieſen an ſich unbebeutenden 
ten, fo wisb ber Ortevo nach esfolgter Anzeige datır \orarı, 
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" elbe ein efnent, unb, erforderlichen J durqh nete 
—— * notorifähe —— — —X ni br Ban 
nadwelfen 1 Eonnen, Fan bei denen bie Pfarrer und: 

sicht Leiten, ſind von der Abgabe bei Seburtöfällen t. 

Rad diefer feftftehenden Beftimmung wirb bie Ginfenbung von R 
zeichniffen nicht erwartet. 

2) Am Schluffe j. I. hat der Pfarrer oder derjenige, weldyer währı 
aung einer Pfarrei, die Kirchenbuͤcher gu führen bat, ben Betrag, mit I 
nach folgendem Schema anzufertigenben namentlihen Werzeichniffes u: 
tenzettelö, in welchem zu bemerken ift, wenn der Pfarrer 3 Stuͤber 
angenommen und jene nad) diefem in Kaſſenwerth berechnet bat, an der 
Rendanten gegen Quittung abzuliefern. 

8) Den Kreis⸗Kaſſen⸗Rendanten, welchen unterm Heutigen die B 

in iheen vefp. Amtekreiſen befindlichen Pfarreien ben werben, wird 

richt gemacht, bie von ben Pfarrern ihnen zugeſandten —ã in E 

men, beſonders zu buchen, im Monat —— mit ber ber allgemeinen Uche 
—*2 Berzeichniſſen unter pottofreier Ru 


„Koll —— — 

an bie Ren. In InftitutensKaffe einzufenden, und die gefchehene Abliefern 
um 

4 —* iphol. hat am Schluſſe dieſes und jebes folgende 

von ben Pfarrern und Orts⸗Vorſtaͤnden über bie Lage der Hebammen 

—2 ein Verzeichniß von zehn approbirten Hebammen in feinem 

und zwar bad drei ber Unterfägung —ã und wuͤrdig 

ee werben, anzufertigen, und mit Bericht einzufenden, worauf wir ! 

gefammten Beiträge von vorigem und biefem 3. verfügen, und di 

—8 der K. B. jährlich fortfahren werben. (X. II. 516.) 


Die Yebamanie. 


"wann 





E73 


| IR 

















an 8 
pyangag | »unnvag 
Bunojunug 








ualvpag 
a 
u⸗iuvrs 


Man urunmardh ara 





Go | ug 





12€ 





a⸗aurumds 
aquajnoy 
og 


ver⸗ 
chteten 
und 
flattr 
ve 
bereqh ⸗ 
ng 


me 

bt 

ob 
jandene 3 


4 


ben St 
Kreio 


wiuigt 


ig 
auch 
der 
die jegt vor) 


= 
a 


„! 


tm * 
IL 
BD ab De di aa 
mnen Bub zit nur 
Mm 


itste einzuf 
m. 


Hungen mit 
Die Seen 
** 


2 Di Deemer- 


wohnen, — and) Diejenigen, welche — in einer Ep won, ‘ 


ide treiben. arrer 
— und Kindtaufen ein Re; em Fi 
kam Deermber eben jeden Bahess ab sera — a mit den 


be & bie 
Spnfinstnelte ungen ve e Und vr 
EEE Eee a in mb Tarjonlae pi 


Ei 
H 
i 


ein anderer Gag beflinmt ufol nenen veol 

u, vom 21. Iuı “ 1815,- zwölf —A Yeti 

Er ——— — Borbewung gr endhel 
58) Bergl. aud die Heb. D. v. 25, Jull * N. 

Diem. ».2. Sul 10 yet 24. 25.83. ( si 


ce) Hinfichttich der Remuneration — Stadtheban 
die Kommunen, vergl, B. v. 2, Juli 1834, $. 17. (oben 
R, v.1.Nov. 1823. Nr. 7. (oem ©. 5.) 
15 ueber be denfelben Begenftand ing) das 8. des Din. 
. Aug. 18° 


Die — Finnen — oleich den Pl unb 
Arzten zu ven Borieiefgien ten net werden, Sie gi 
Verfonal, wei entweder von ben Armenanftaften —— ober von 


‚Hütfsleiftung bei armen Wöchnerinnen falarirt pird, und hg bie Armez 
nalfache iſt, fo kann auch nicht ben —— I fondegn mus ben I} 
Reit zuftehen, die Gtabtbeamten auszuwählen. abej 
ingehen koͤnne hängt 20 abi en Bf 


die Siadthebammen ſtelle ei 

Berſteht man, wie ed an Ainfgen Drten — ſein t, unter ber Stadi 

— die —ãE Aus von * — N) 
ber Kommune deshalb — De 

* —— — —8 ‚auf anders R ——— 

sr SE — 

ch din Krim ai —* mn der —— Li en 
m ee —e —8 —ã—i (Ra ©. 238) 
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ielle Beftimmungen in Anfehung der Pflichten . 

sem. 

t der Berpfühtung be Hebanimen, die Erlaubniß zur 

ad — lederaufgeben ihres Staplilfe 

ı ven, beſſ 

B BESTEN. 0 infin) are 

Fe v.2.Nov. 1838. 

un — — vom &. Aus, 0 wie eb einem 
jenigen 9 in einem Orte der Aus 

* er Dtetlenten Deipehtee 

a un lang D om, — sur mat an ea a 

u von — —2 

RE, geile te Rd. — 


nich Her [+ ae Be fol —X J 5 Bere 
sie ⸗ 
Enden Drtsbehörde amaunel en, —— 


oeder durch Anftelung einer ——— quelifi; 
‚ oder eine andere Feen jum unterricht 
‚iet und für die betzeffenden Kommunen — [il 


e angeftellte Hebamme von einem Orte verziehen, ehe 
nis — erhalten hat. 2) Jede Hebamme, die während ihres 
hesInftitute von einer Kommune eine Unterftägung an Gelbe er! 

ft für biefelbe angefeit worden ift, # verbunden, bonn fe vor 

e Ötelle verläßt, dee Kommune jene Seltunterkt en eis 
erftatten, is jet denn, daß das Gegentheil 

iite ausbrhctich vorbehalten iſt. Cana baf 1aah. © wo 

1 dad R. d. Ian. 1841 m e.um 

Htlich der Verbindlichkeit der Gamnen, ben gun 
Stande zu halten und bei jeder Besufsfunktion 
ihren, bißponicten: 

R ie Reg. zu lee — 3. Fr 1821. PR 

die gung verfe haben, mehrern Hebantmen 58 
bie zur hun, ihrer 

dc und ln oft die ige Bolaem miıpen Kinn tns 





nigl. Hebammenstehr-Anftalt zu Berlin werden in ber Prüfung des 
thetöchtern folgende Sachen mitgegeben: 1) das Behrbud; der Beburtds 
2) Gin Eleines Beden von einer Holzmaffe zur Wiederholung 
) Feine NRabelinurfcheere 20 Sgr. 4) Eine Au —— für, Kinder 
hfene 1 re 15 or. BR) Eine Mutterfprige 1 The, 6) Ein 
ıtheter Thir. 274 7) Gin Führungsftad 17} Ye, “) Dane 
Ihlingen 1 Xhte. 10 Sgr. 9) Ein Riehfläfhchen mit Eifigiäure 
10) Eine Bäcjfe zur ee. es, ä FE 41) Ein überzogener 7 
Wutterkean 
ve) Bon Bıoei Bruffwargenaläfer® A f) 7. ar amd 1m 
18 Sgr. 15) Gine Milı en 1 20 Sat. m — 
dte Kinder A Sur. 17) Sachen 
Gumma 13 Ih, 5 Sat, PR uf wie zu 
a das @sferberlihe aus dem 6 a ae 3 
Falten. (Kugufin IV. 420.) 3 
« 


N Die Hebamme. 
, wie hierdurch eine jebe ansübenbe 
en wird, hen 1 Dane Segenfiänbe in ein 
mit ſich führen muß: Gine zinnern Pr 
Meutt zu dienen, einen —— weiblichen eine —* 
ſchnurſcheere, zwei gewirkte Wenbungsfchlingen, * * 


—— der ff peintobt gebornzm er 
ttaktur in einem it eingerieb el, 2 Unze * 


enem Stop 
li Gla d <a ill d nb 
an ® nähe um U am an um —X Ad echlumen, und enbid 


$: 8 ben an * mtliche Hchammen 
ra fo weit fie noch nicht damit verfehen find, binnen A Bocdhen 
ften anfepaffen, und haben ben fe ‚ben j 
igen zu laſſen und ben Befund in 
mente in einem Käftch ind — das sımeribud 
fammen, find bei dem Dekon th, & 
Thlr. Pr. Sour. haben. Das 5* wird ee | 
merken wir nodj, baß Dit, ben fe en. Hebammentaftitu 
und approbirten Hebammen, ung aus bein Inſtitut auf Ss 
vinz verabfolgten Saframentenloßen ans menbüder, dei ihrem A 
EM Ste ——0 eh ein Air derjeni Re Gemein 
deswegen 
und haben ven on * —— t 
Er ah ag der betreffenden Sem — ein 
den iſt oder nicht, indem nur in leßzterem alle denſelben fernerhin derg 
bes Inſtitutes bei Ihrem Austritt geliefert werben ſollen 
: bb)da8 P. der K. Reg. zu Potsdam v. 22. 
ip gan * derſelb salz in Ben a0 eben, den fit, 
vem Abgange aus en der 
bes — . 131, jebergeit, an fie zu Entbind 2. erufen 
führen tet find. Dennoch find Bälle zur S —*2 
men, ohne mit dem —S Hilfsapparat verſehen zu fein, zu Cauu 
gongen waren, wobuchn nicht felten Radtbeil und 8 
ies veranlaßt uns, den H. Kreis⸗ und Stadtphy unb ben H. Zu 
burtöhelfern zus Pflicht zu madhen,. * its forgfältig ee L adıten, 





















Unter — auf unfere ®. vom 12. Ap 828 (Kutöbl. Sir. i 
ben wir die Beſtimmung, daß der den angehenden —— bannen ame ! 
men⸗Unterſtutzungsfonds angefchaffte Sitfsapparat nad ihrem ange abı 
den fol, blerdurd auf, er verbleibt oietmehe 16 thr Eigenthum, fie haben üb 
tem Stande zu erhalten, und daher ihn, fo wie ihr Lehrbudg, bei ben Gil 
gen dem Kreisphufilus vorzugeigen. (Amtsbl. derſ. 1837. &. 149.) 


dd) Bergl. die B. v. 2. Juli 1834. $. 15. (odea ©. 517.) 
c) In Betreff des Umfangs ber Berpflihtung su a 


—— beſtimmte das P. K. Reg. zu 
ebr 

Bir finden uns veranlaßt, die Amtsbl. Bek. vom 24. Junft 108 
1823. ©. 422. 423.) woͤrtlich dahin lautend: „Wie Hebammen foweht ind 
als auf dem Lande find verpflichtet, in den jechE Sommermonaten eine 
ben ſech⸗ reg aber nur eine Biertelmeile, bei Tage und bei 





sit 





KreRK 


as —— * aner nt werden, nur firen kaun «8 
agepen find aber auch bie Eigenthuͤmer von Au im ben ebeı 

Be umen und innerhalb ber. bezeichneten Entfern jur der 
ebamme bie Fuhrwerke zugleich mit den tm ufenben, re 


hi 


eachtung und mit ber — *8* in Erinnerung gu ns 
weichen eb auf Abholung dee Krhammen Ya Drekkurenn, Wr 
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u ben verfaſſungemaͤßigen Grundſaͤtzen [dev Armenpflege bie Berpflichtung, 
iche Fuhre für die Hebamme herzugeben, der betreffenden Ortstommune 
Amtsbl. derſ. 1836. ©. 37.) 

Minfichts der Beiträge der Hebammen zu ben Kreitfanitätsbes 

vergl. oben S. 231 und 477. 

Heber denſelben Segenftand und die Obliegenheit der Hebamme, 
die Seburtsbilfe geleiftet, zus Anzeige davon an bie 
APezirkshebamme, disponirten 


das P. der K. Reg. zu Minden v. 19. Juni 1837. 
bie den Kreiſenden auf dem Lande in der Beſtimmung v. 7. Aug. 1824. 8.7. 
BR. Ar. 4 geftattete freie Wahl jeber approbirten Hebamme zu 3eiten bes 
” Entbindung eine andere als die Bezirkshebamme ihres Wohnortes bin: 
Bat dies mehrere Male zu unrichtigen Aufftellungen dee von ben Hebam⸗ 
Bahrlich einzureichenden Kiften Über die von ihnen gehobenen Geburten Ver: 
Fegeben, indem dergleichen Entbinbungen theils gar nicht, theils doppelt in 
Kigenommen find. Wir beftimmen daher hierdurch, daß jebe Bezirtshebamme, 
bung einer Geburt in einen andern als den ihr angewielenen Bezirk berus 
Hebamme biefes Bezirks von foldyer flattgefundenen Entbinbung jebesmal 
dung einer Orbnungsftrafe von 15 Sgr. fehriftlich, und zwar nad) ben 
chematifirten Liften innerhalb 8 Tagen Anzeige made. Die betr. Ent⸗ 
dann in den Auartalliften einer jeden ber beiden Hebammen in der Art 
daß die Hebamme, welche die Geburt gehoben, in der Rubrik: „Bemer⸗ 
Bezirk und Ramen ber eigentlichen Bezirkshebamme, diefe aber in ihrer 
Bmen ber zur Ditfe Gerufenen ebenbafeldft angiebt. Auch hat die Gewohn⸗ 
Wezirkshebammen, den Tag der Taufe anftatt des Tages der Geburt in ber 
ihren, zu Mißverſtaͤndniſſen Anlaß gegeben, welche vermieden werben müfs 
ie Herrin Kreispbufiler bie Hebammen ihres Kreifes über den Inhalt biefer 
Mäcen, unb bei Revifion ber Liften auf bie Bollftänbigkeit und Richtigkeit ders 
in biefer Beziehung fpegiell zu achten haben. (Amtsbl, derf. 1837. &. 211.) 
5 P- der K. Reg. zu Minden v. 7. Juli 1835. 
ringen hierdurch unfere 8. v. 25. April 1828, Amtsbl. 1828. Nr. 12., in 
Bang, mad) welcher in allen Fällen, wo eine Entbindungfo ſchnell vor 
daß die Hebammenichthatgeholt werben können, fogleid nad 
Entbindung einer approbirten Hebamme Rachricht gegeben, und 
nebmung ihrer DObliegenheiten geholt werden folles aud die Prediger 
zet find, jedesmal, wenn etwa ein Kind von einer andern Perfon 
Rn einer approbirten Hebamme zur Taufe gebracht wird, ber be’ 
d Drtsbehörbe fogleich Anzeige zu machen, welche dann das Weitere zu verans 
umftände zu unterfucdhen und an bie ihr vorgefegte Behörde zu berichten hat. 
en wir auf bas nach Maaßgabe ber Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre v. 21. Mai 
Amtsbl. 1827. St. 39. ©. 303) erlaffene P. v. 31. Zuli 1827 aufmerkfam, 
em die Bezirkehebammen Anfpruc auf den Gebübrenfag von 15 Sgr. für 
Yung haben, weldhe in ihrem Bezirke duch unbefugte, zur Ausführung 
hilfe gar nicht berechtigte Perfonen etwa verrichtet wärde ). 
töbl. derf. 1835. ©. 229.) , . 
ückſichtlich der Verpflichtungen der Hekammen beim Eintritte ber 
ntzünbung der Neugebornen, erging daB folgende P. der 


» zu Magdeburg v. 27. Oft. 1832 

nd in neuerer Zeit mehrere traurige Beifpiele vorgelommen, daß Kinder in den 
kochen ihres Lebens, in Kolge der unter ben Ramen Xugenentzünbung der 
bo rnen belannten Augentrantheit, unbeilbar verblindet find. Die Schuld 
iefen Fällen entweder in ftrafbarer Radyiäffigkeit er Hebammen oder in Uns 
id Borglofigkeit ber Eltern. Es ift deshalb von aͤußerſter Wichtigkeit, daß ſich 
nit den Zeichen biefer gefährlichen Krankheit befannt machen, um beim Erſchei⸗ 
Aiben f&hleunig ſachkundige Hilfe zu ſuchen. Die Augenentzündung ober ber 
leimfluß kommt nur in den erften Wochen nach ber Geburt vor. Man bemerit 
a ben Augenliederraͤndern Röthe und Geſchwulſt, welche ſich allmählig über das 
mjere Augenlied verbreiten. Dabei ift das Kind lichtſcheu, kneipt bie Augenlies 























Wi rihtigti if Edlußbeſtinmung ſ. dab K. von d. Kchr, IR, 


cher 
„en ©. 807.) 


oe. Dee Bahnen, 


ber tion als Mebic-Epizurg iſt dad Rı 
Ba de Zune nen . ’ * 
driften über nie Hrüfüng ber Augenärzte m 


jenigen Kiaffe des Heitperfonal regeln, welcher berfelbe 
Far 83 pr — 
ihrer Kunſt im Umberziehen zu bemerken. \ 
dem R. v. 4. Det. 1829 Gut. 005) ſollen Augenänfe, 
eigentliche Wundärpte zu fein, ihr Gewerbe im Umbergieben beit 
Etheilung eines Gewerbeſcheins nachſuhen. Diefe | 
direßten Widerforuche mit. ben Vorſcheifien des Haufirregl. v. 
1824 (@. ©. 1824. ©. 125.), da die Ausübung einer Kumijt mit 
Betnsgebie: genogen werben Tann; ein Gruntfaß, deffen Anwen 
die Augenbeilkunft eben fo unbebenklich fein Dücfte, ald er 
Bahnpeilfunde in dem®R. v. 20. März 1830 (unten @. 608.) 
anerkannt worben iſt. . | 


äufte. Unteräbtheilung. 
Der Zahnarzt 


Einleitung. | 
Die Geſchichte der Medizin bezeichnet Aescul a TIL. alah 
der Zähne außzog. Sein —E winde im Tewpei zu Di 
bewahrt; Calius Aurelianus hat e& befchrieben. Herodot am 
befonbern Kiafle von Aerzten in Aegypten, bie ficb ausfchliekäd 
Außztehen ber Zähng beſchaftigte. Das Einlegen Fünfklichen, 
Befefigen Lofer Zähne war bei den Griechen und Römı 
zeitig in Gebrauch; ſchon ein Gefeh der XIL Tafeln geftattete dei 
brennen des Bolbeß, womit die Zähne eines Werfiorbenen befefi 
Auch das Blombiren ber Zähne if eine Erfindung des Alte 
Sie war den arabifchen Aerzten — namentlih Altafi —ı 
befannt, deren allgemeine Dperationdſchen alles rautilchen va 

das Ertöbten ber —E mit glühenden Nadeln empfahl. 
Die Eutwidelungsftufen der Zähne kannte ſchon Hipp: 
pt Fr —ã— ai a ee und Paul von 

’ en zahireiche Mittel en Zahnfchn angegeben. 
Im Mittelalter und dis zum Ende des 18, Jahr 

ar die Ausübung der Zahnpeilkunft in ben Händen der WR, 

ausnahmsweiſe befchäftigten ſich einzelne b mie Gblrungen du 
Ambrofius Paré, Kabriciusab Auapenbente, Dups 
Ihre Entwidelung zu einer höheren Stufe der Vollkommenheit if 
ũch das Verdienſt der Wundärzte Frankreichs. In Deutfihlaud ı 
geidier Richtung ganz befonders Garabelli in Win, und | 


J Grftes Kapitel. 
Bon den Erforberniffen für die Srlangung be 9 
zur Ausübung der Zahnarzueitunf 
L_ NRabweis der Betäsigung, 
Die Ausübung der Bahmaryatunt dyor iuyuhetonuiien 
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.Januar 1741, vom 11. Dec. 1765 und 14. Auguft 1792 vers 
aguftin II. 825.), und in den Strafgelegen des A. L. R. wider die 
Fufcher ift dies Verbot wiederholt — a. a. D. Thl. 2. Fit. 20. 
09 — (Den ©. 419). Die Approbation ald Zahnarzt wurde 
blegung einer befondern Prüfung vor den Mediz. Kolleg. ertheilt, 
', wienod jest, jedem approbirten WBundarzte die 
B zur zahnärztlihen Praris zu. Nach der Klaſſifik. O. 
. 1825, B., (oben &. 301) muß jeder, der nicht bereitö einer ber 
Haffen der Medizinalperfonen angehört, fich bei dem Eramen 
zt augleich einer Prüfung aus der Wundarzneikunde 
yesfen. 

egenwärtig geltenden Vorſchriften für die Prüfung der 
te enthalten die 88. 51. Nr. 5, 65— 73 des Regl. v. 1. Dec. 
m@.389.) Die Bedingungen für die Abmiffion zur Prü« 
m fih indem C. R. des M. der G., U. u. M. Ang. (v. Alten 
Emmtl. 8. Reg. v. 29. April 1835 näher vorgezeichnet. 

u ©. 385. Rote 2.) 

Bereidung und Approbation. 

lergl. Die bete. Beflimmungen in den von den Med. Perf. im All⸗ 
handelnden Abfchnitten. (Oben &. 398 und 409.) 

a5 Approbationsformular ift nachſtehendes: 

Kanbidat der Zahnarzneilunde — — welcher entfchloffen ift, fi als auss 
narzt in den Königl. Landen niederzulaflen, den gefeglichen Qualifltationss 
en gehoͤrig genügt hat und bei der mit ihm vor — — angeftellten Prüfung 
tniſſe in ber Zahnarzneikunſt bewiefen bat, fo wirb berfelbe hierdurch und 
als ausübender Zahnarzt deraeftalt und alfo approbirt, daß er, feinem no 
Eide gemäß, den Königl. publizierten MebizinalsBerorbnungen gehorfam 

ı von ber Wahl feines Niederlaffungsortes, wie auch von der jebesmaligen 
3 beffelben, den dabei intereffisten Phyſikern gehörig Anzeige made. 


2€. (L. S,) n. d. G., U. u. M. A. 
uftin IV. 45. Koch, ©. 178.) 
Ne Approbationsgebühren f. ©. 413. 


Zweites Kapitel. 
on den Rechten und Pflichten des Zahnarztes. 


m Allgemeinen, vergl. die Abfchnitte von den Rechten und 
er Medizinalperfonen überhaupt. (Oben ©. 426 ff. u. 474 ff.) 
3efondere Beflimmungen über die rechtlichen Berhältniffe 
rztes. 
dechte. 
mfang des Rechts zur zahnärztlichen Praxis. 
infichtlih der Beſchraͤnkungen, welchen bie nicht als Zahn⸗ 
onders approbirten Wundärzte in Betreff der zahnärzt⸗ 
ris unterworfen find, beſtimmte das R. des Min. der G., U. u. 
o. 31. Dec. 1826, mitgetheilt durch dad P. der K. R. zu Köln v. 
828: 
inee uns unterm 21. 9. M. zur Nachachtung mitgetbeilten V. bes K. Dein. 
ng. vom 81. Dec. 1826, ift jeder Chirurg unbedenklich auch Zahnarzt, und 
Zabnoperationen zu verrichten, ohne fie jedoch indgefammt, befonbers was 
gen, Einfzgen und Pugen ber Zähne anlangt, verrichten zu müffen. Wenn 
ste aber nicht zugleich als Zahnärzte in&befonbere approbirt find, fo dürfen 
als folche bifonders ankündigen, keine Aushaͤngezeichen al& \nldye Tüten 
aicht mit bes ben approblsten Zahnaͤrzten nachargebenen Berkertigung untı 


|} De Siam, 
vom Braut . —S Yo zur Zolktie d 
u vr Arts un bagkı, vr. 
Ya In Bere des Berbots der Berosönung innen 
durch Sabnärzte, vol. dasM, v. 11. Febr. 1812. (unten unter 
€) Ueber bie  anfclichliche Befugniß derfelben zum Stufe 
Udger Zähne erging, dad. nachſtehende N. des Min. der ©, U. 
(ww. — an die K. R. zu Minden v. 3. * 1840. 
—& erh HT ‚ten — 
5 HAIE tünftliher Zähme aber ift ein: — 
Ihre eine eigene tech Iifehe Fertigkeit erforberkich it. auf diren mäher 
ine bie von dem — zu beſtehende Prüfung — ‚ganz befonders 
bemnad) biefe Operation Nicht-3a] — um fo 
emäße, ben aus ber richtigen ing der 
Ks ai ergebenden Inbikationen ie mh Bern we 
lee prä ir ——— a 
a 81. 1840. 6. 310 Sr a 
d) Die Befugniß der Bahnärzte zur IE und zu 
dahnmeditamienta wurde durch nachfolgende Beftimm 


a4) Umfang des Nedts zum Vkepeuftreu und 
der Bahmmittet 
Das Be & ee 


eg. Ron 
Auf dit K. Reg. in der Rieberlag Bahmmeltteie 
Ro. —— wit d — Bin at ung einer — 
BEE EEE 
tabt anbetzi| *5* ae iR Biden Knie 
Ben ren na oT 


Serben, unter dem Ramen einer die rt d das 
3. en het ef ehinbert sertaufenund ER] 
mi 
güglicher Seiteife ee berfelben — ‚enthalten, bei Strafe, bafı im, oe ı 
dingung guwider handelt, ber Verkauf ber Zahntinktur aufs Neue unterlag 
Du Feb ie alfo, daß ex dieſe Beft —E stur muß 3 au aul 
leihen, Ricberlagen von einer 2m ACH Le 
und **5 — De et L..) — hat 
—— in CHAT 
u ——— din ſahro den Fe ten feel, ihre Fadup vivet 


d 1} de te Mundı 
zeiten ber Süyan ann bee saharlalläne, De Veran any 


et 
Dr, miae au gu dienen ison, A RK eubamiten; | 
fd erbunben, — 35 — ve 
ver Be —X — E en 


9 Unterm w uni ABEL an Thraml, Wera. ERERIL- αν 


Die Bupnongt, [0 


vr —— den en, neh —3 — aus ber Een feuer 


Ne ne rn ve —— — aan fen a 
thefer, der unımgdı Kontrolle 
an 6 vn m vertan, n vers. 


MdL das Opium und deffen Präparate, deren ſich die | zur Linder 
‚häufig bedienen, und fie daher — zur Hand haben müffen, 
die Gefahr, welche mit dem —— eſer Mittel verbunbden 


gemocht, und ihnen daher bei dem ———— aus ber Apotheke, 
ing, und 55 Kr Ahle Borfiht und Genauigkeit 
müffen A ‚alle durch den Mißi ‚ober. aus Nachiäffigkeit es 


gemacht werden... Em.ic. — ic) daher auf Ihre Ber 
. und 2. Febr. e; unter Zufertigung der bem ze. Noräus zugehörigen 
9 M. das Nöthige an den Polizei Pi wie auch an bie fämmtl. appto⸗ 
Amtes bieenad) zu erlaffen. Berlin, den 14. Febr. 1812, 
ınb Ghef des Depart, der allg. Polizei im. 8.3. Sat, 
12 v — 


Ki 1821. 

Like, a * are: eben, fie wir bimburd, 

bes — jen Amtébl. enthaltene Verbot der Nieberlagen von —— 
ine, ſich auf die Zahntinttur des Dr. Voglet zu Halberſtadt nicht, und 
bo nicht exftzect, voeik berfelbe für feine Düirtel eine befondere Minifteriale 
ten bat. Bei diefer Gelegenheit legen wit ie, ‚auf höhere Beranlaffun 









Bahnärzten,, ben Tongeffionisten fremd: 7 
—— en an en 


Enz uiäffigteit — —— von 
rhalb der —— Zahnarztes. Hlerũber 
u. M. Ang. (v. Al teiſtein) an 


7. DR. 1820. 


ste des aan masztes verkau werben. (2. 1V. 896.) 


— a ng si 1a Dem Bate, Sehumlte im 
darzabieten, np jeimete: Aber RAig. = 
Beiper und des Otaatsratys Din. Qufeiand,. nad Ghprup hohlen ah NUR 
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und mehrere andere gehören, ober ob biefe von dem Yublitum häufig gebraull 
den Nieberlagen vorräthige Mittel zu ber Klaffe ber Hausmittel gu zählen 
anlaßt das Min., nachträglich zu der Verf. v. 20. Juni b. J. ſich noch 
klären, daß das gegebene Verbot nicht allein auf alle Zahnarzneien, fie mögs 
führen, wie fie wollen, (das Vogler'ſche Zahnmittel allein ausgenommen) fca 
auf alle unter Mißbrauch eines Namens verkäufliden Mittel, ohne alle md 
nahme auszudehen tft. (A. V. 971.) 

y)E.R. des K. Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Altenflen) ı 
uni 1821. 

Die in dem 41. Stück des Berliner Amtsbl. enthaltene Belanntmad 
10.Rov. a. pr., wonach es den biefigen Zahnärzten unterfagt ift, Riel 
von BZahnarzneien außerhalb Berlin zu halten, follaud aufallı 
Zrembe eingehenden Zahnarzneien ausgebehnt werden ', di 
bat daher dies zur Kenntniß des Publikums zu bringen ®) und bahin zu fehes, 
derlagen von fremden Zahnarzneien in Ihrem Depart. nicht ferner ftattfinden. (1 

d) P. der K. Reg. zu Bromberg v. 10. Aug. 1821. 

Das (in Auguftins K. Pr. Med. Verfaflung ıc. 2c. Bd. II. ©. 828.11 
mene R. bes Depart. der allg. Polizei im K. Min. des 3. v. 11. Zebr. 1812, ı 
über die Befugnifle der Zahnärzte zum Dispenfiren und Bereiten der Zahım 
gendes?): „Da häufig noch Anfragen und Geſuche über die Zuläſſigkeit bei 
Niederlagen biefer Zahnmittel bei dem K. Min. der Meb. Ang. ein 
daffelbe in Bezug auf obige V. nochmals beftimmt, daß Niederlagen von wi 
ftänden um fo weniger geftattet werben fönnen, als die Phyſ. dei 
Aufficht darüber führen follen, die Zahnärzte audy verpflichtet find, jenen, a 
die Ingredienzien, beren fie fich bazu bedienen, nambaft zu machen, 
geichehen kann, wenn dergleihen Mittel außer bem Wohnorte bes Zahn 
werben. 

Diefe, in bem 42. Stück des Amtsbl. der K. Reg. zu Berlin enthaltem 
madung, wonach es ben bortigen Zahnärzten unterfagt iſt, Niederlagen u 
neien außerhalb Berlin zu halten, foll, nach einer anher ergangenen Bela 
gedachten K. Min. v. 20. Suni d. 3. auch auf alle aus der Fremde eingthe 
Arzneien ausgedehnt werben x.” (X. V. 684.) 

e) C. V. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Düeöberg) an 
K. Reg. v. 16. April 1841. 

Das Minifterium eröffnet Ihnen auf Ihre Vorftellung vom 2. v. R. 
deftehenben Mebdizinalgefegen zufolge, das Halten von Niederlagen von 3a 
Zahntinkturen ıc. fetoft den approbirten Zahnärzten nicht geftattet ift *). Di 
mung muß aber ganz befonbers feftgeftalten werben bei denjenigen Zahnmet 
welche auswärtige Zahnärzte cder Apotheker in die Preußiſchen Staaten 
wollen, da die Zufammenfegung biefer Mittel in der Regel gänzlich unbelan 
Tann daher auch Ihrem Geſuche, den Verkauf eines, unter dem Ncmen: | 
Alpenrofenfaft” von dem Apotheker Geſchwind in Zurzach angefertigten 3 
ments üdernehmen zu dürfen, nicht entfprodhen werben. Berlin, ben 16. 3 

An bie Kaufleute Gebrüder N. N. bierfelbft. 

Abfchrift vorftehender Verf. erhält die K. Reg. zur Nachricht mit ber 
vorkommenden Falles, den Verkauf des von bem Apotbefer Geſchwind in; 
gefertigten Zahnmittels nicht zu dulden. (Min. BI. 1841. &. 126.) 

2) Ausübung der zahnärztlihen Praris im Umbe 

Die älteren Verordnungen, namentlidy die v. 25. Febr. u.29.£ 
v.9. Okt. 1713 (vergl. Auguftin II. 825), das Med. Ed. 0.1725 (cs 
u. dad Ed. v. 1. Febr. 1726 (oben ©. 26.) hatten den Zabnärzten 
Ausſtehen auf den Märkten unterfagt, durch dad C. R. dei | 
v. 13. Dec. 1796 (R. Ed. &. X. 775.) wurde ihnen indeß das 
ziehen im Lande überhaupt verboten. Gegenwärtig ift ihnen d 
ihrer Praris im Umberziehen geftattet. Vergl. die R. unter 3. 





2) Nach dem R. v. 23. Aug. 1825 bezieht fich diefe Beftimmung nur auf 

Zahnärzte. (©. daffelbe Unterabth. 7. Abfchn. 4. Kap. 1. sub IV.) 
3) Dies geihah von der K. Reg. zu Danzia im P. v 11. Juli 1821. (X. 
2) ‚Hier folgt wörtlich das PH. v. A. Echt. AR%. (Bm uni a. u.) 
+) b. h. außerhalb ihrer Wohnungen. 
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Gewerbefteuerfreiheit. 

dh für den Betrieb der zahnärztlihen Praris im Umherziehen 
B keines Gewerbefcheins, felbft dann nicht, wenn der Ber: 
an Zahnpulvern, Kitten, Zahnbürften und dergl.an Pa: 
ı Damit verbunden wird. Es ergingen hierüber: 


das R. der 8. Min. des J. und der F. (v. Schudmann u. v. Mok) 
BR. Reg. zu Trier v. 4. Dec. 1829. 
die Berichte v. 15. Febr. und 13. Juni d. 3. wird‘ der K. Reg. eröffnet: daß 
B, welche ihre Hunft aud außer ihrem Wohnorte im Umherziehen ausüben 
azu deines Bewerbefcheins bebürfen, wenn fie nur bie nöthige Approbation er⸗ 
* möüffen ſolche Individuen, die, ohne eigentliche Wundärzte zu fein, nur 
P erhalten haben, ſich mit höheren Augen:Operationen zu befaffen, falls fie dies 
Umperziehen ausüben wollen, allerdings dazu einen Gewerbeſchein nachfuchen. 
K. X1li. 942.) 
"Dad R. der Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenftein), d. J. 
(u. Rochow), der F. (Gr. Alvendleben) an die K. Reg. zu Merfes 
Mär, 1839. 
Reg. eröffnen wir auf ben Bericht vom 24. Okt. v. J., die Beſchwerde bes 
., wegen verweigerter Ertheilung eines Gewerbeſcheins betreffend, daß, wie 
t6 Gelbft und mit rihtigem Grunde anerkannt hat, ber Zahnarzt N. keines 
efcheind zur Ausübung feiner Kunft im Umberzieben bebarf, weil bie 
te, alsfoldhe, eine Kunft, Fein Gewerbe betreiben, daher eines 
Seins niemals bedürfen, und fomweit es auf bie Ausübung ihrer Kunft 
u den anfommt, den Borfichriften des Haufir-Regulativs vom 28. April 1824 
t unterliegen. 
Berbot folder umberzichenden Praxis eriftirt nicht, und iſt namentlich auch in 
K. Reg. allegirten V. des ehemaligen General⸗Dir. v. 13. Dec. 1796 nicht 
R, da bort nur bas Umberzichen an fich felbft unbefugter gahnärztlicher Pfufcher 
€ wi 


wird. 

Ausnahme größerer Städte ift eine Beſchränkung ver zahnärztlichen Praris 

obnort und auf die Fälle ſpezieller Requifition von auswärtigen Patienten 
bes: durchzufuͤhten, und genügt es vielmehr, wenn zur Grhaltung mebizinals 







Drbnung denjenigen Zahnärzten, melde einen größeren Bereich von Orts 
eift Umzuges verfehen, nur die jebesmalige Meldung beim Phyſikus 
den von ihnen berührten Kreifes zur Pflicht gemacht wird. 
Ben bat die K. Reg. das Weitere zu veranlaffen und den N. auf feine an dad 
in. gerichtete Beſchwerde zu befcheiden. (A. KATI, 246.) 
Dad R. ded Min. des 3. u. d. P. (v. Rochow) u.d. $. 
sieben) an die K. Reg. zu Potsdam v. 25. Dechr. 1841. 
KR. Reg. wird auf ben Bericht vom 20. Auguft d. 3. erwiebert, daß Zahnärzte, 
ußerhaib des Polizeibezirks ihres Wohnorts ihre Kunft ausüben, auch dann 
beſcheins bedürfen, wenn fie von ihnen felbft verfertigte Zahnpulver, Zink 
ec. auch Zahnbürften an Patienten, die fich deshalb an fie wenden, und bei 
tiche Hilfe fuchen, vertaufen. (Min. Bl. 1841. ©. 341.) 
Remuneration. 
gi. die Daxe für Zahnärzte und deren Ergänzungen. (Oben S. 414.) 
Pflichten. 
) Ueber die Obliegenheit des Zahnarzteß, ſich jedesmal bei dem 
kus zu melden, deffen Kreis er bei der Ausübung feines Berufs 
L, vergl. das R. v. 20. März 1839. (Dben unter A. 3. b.) 
) Zahnärzte, welche mit Zahnmedilamenten u. dgl. einen offenen 
4 treiben, werden als Gewerbetreibende befteuert, und find zur 
sbung des Bürgerrechts verpflichtet. Dieß beflimmte das R. 
Juni 1842. (Min. Bl. 1842. ©. 257.) 













6 Der Thisrargt. 


Sechſte Unterabtheilung. 
Der Thierarzt. 


Literatur, 

Bielen, Repestorium ber Preuß. Beterinaie-Yolizeigefege. Roxb] 

Heinr. Sunder, Vermifchte Beiträge zur prakt. und gerihtl- Ahie 
Berlin, 1810. 

Laubender, Probromus b. poliz. gerichtl, Thierarznekik. Mäı 
2. Aufl. 1827. 

%. 8. Huzand, De la Garantie et des vices redhibitoires d 
merce des animaux domestiques, Paris, 182 

6.8. Ammon, Handbuch für Viehbeſchauer. Altdorf, 1804. 

Vergl. auch im Thl. VI, die Literatur über gerichtl, Beterinaickunbe. 


Einleitung. 


Der wichtige Einfluß der Thierheillunde auf die ärztiid 
fenfhaften, insbeſondere für die Kenntnig von dem Gange 
mieen, und ihre praktiſche Nützlichkeit in nationale 
ſcher Beziehung wurden eiſt fpät vom Staat und vom A 
kannt. Selbſt der Zhierdienft, den wir als Religionskultus 
Bölkern des Alterthums antreffen, leitete nicht zur Thierarzue 
Nur wenige Spuren davon finden fich in den Gchriften de 
Domer und Herodot erwähnen der Pferbeheiltunde, und 2 
führt den Thierarzt Simon von Athen an. Die Zerglieberung 
für die Studien der Anatomie, Galen wendete feine Entvedung 
nern des Affen auf die menfchliche Natur an, führten unbezweii 
bildung der Thierheilkunde. Manches dahin Einichlagende fü 
Ariftoteles Naturgefhichte; die erfte befondere thierärztliche 4 
enthält jedoch das Werk von Columella: de re rastica, in dem 
über die Krankheiten der Pferde und Kühe Vegetius fd 
Sahrhunderte n. Chr. de arte veterinaria, und Kaiſer Konſta 
Porphyrogenet. (+959) ließ eine Sammlung derartiger Sch 
piatrifa) anlegen, wovn auf Befehl Franz I. von Frankreich ein 
Ueberfegung unter dem Titel: Velerinariae medicinae ib. Il 
Arzte Ruelle 1530 zu Paris erfchien. 

In den Jahrhunderten des Verfalls der Wiffenichaften 
das Gebiet der Thierheillunde ohne Kultur. Erſt im 16. Ja 
zegte Kalo Reyni durch feine anatomia del cavallo, inſern 
remedi (Bologno 1598) dad Studium der Roßarzneitunde ı 
und im 18. Jahrhunderte wurde die Sorge der Sanitätspolig 
Thierheilkunde durchdie damals über@uropa ſich verbreitenden 8 
geweckt, und fie bethätigte ſich zunächft in der Errichtung ven 
neifhulen. Die erſten derfelben wurden zu Lyon 1762, und 
bei Paris 1765 gegründet. In Deutfchland entflanden die frühf 
arzneifchulen zu Dresden und Wien. 

Mie überall, fo wurden auch in Preußen bie nöthigen I 
für das Vorhandenſein eines tüchtigen und außdreichenden thi 
Perſonals lange vernachläfligt. Dad Med. Ed. v. 1725 em 
einmal der Thierärzte. Die 1790 mit freigebigem Aufwande 
errichtete Thierarzneifchule machte fpät ihren Einfluß geltend. 1 
im 3. 1838 gänylicy umgelkaltet. (Meral, sun &, 386. u, 74.) | 
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Aes Ahlerärzilichen Perſonals, und bie Abgrenzung ihrer Berufs⸗ 
be A zwar durch Dad Reg. v. 25. Mai 1839 erfolgt, eine Prü⸗ 
bummg Tär Shierärzte iſt aber noch nicht veröffentlicht, auch if bie 
wg Der Reterinsiz:Prarid, wenn ſchon in einem beichränkten Um 
ern ärtig noch Perfonen gefattet, die gar feine Prüfung bes 








Erfies Kapitel. 


we DQualifitation für die Beterinair:Praris und ber 
@intheilung des thierärztiichen Perſonals. 


Befugniß zur Veterinair»Praris ohne befondere Kon; 
le 


















zrch Die Gewerbeſteuergeſetze vom 2. November 1810, 
Br. 31. (@. ©. 1810, &. 79.), und vom 7. September 1811, $. 89. 
4. S. 263.) wurde die Ausübung ber Thierarzneitunf 
uberer poligeitiher Erlaubniß abhängig, weil ben 
tehärzten der Gewerbeſchein nur auf ein Zeugniß der Provin- 
daß fie zus Ausübung ihres Gefchäfts geeignet wären, er 
durfte. Für den Nachweis diefer Qualifilation wurden von 
ngsbehörden ſehr verfchiedene Anforderungen gemacht, allge 
die Attefte ber Thierarzneiſchule zu Berlini) als ausreichende 
gniffe für die Ertheilung des Gewerbefcheind behufs der 
Praxis erachtet. Gleiche Wirkung ward nad) dem R. des Min. 
2. Mai 1817 den Atteflen der Thierarzneiſchulen zu Wien und 
beigelegt, eine Beflimmung die indefien nad dem R. des Min. 
‚u Fi Ang. (v. Altenftein) vom 21. März 1823 (oben ©. 391. 
bi5 zum 1. Mai 1823 in Gültigkeit blieb. Bloßen Rousis 
nach dem R. deſſ. Din. v. 17. Sanuar 1812 dee Gewerbefchein 
warden, „wenn auögemittelt worden, daß fie Fähigkeiten und 
icküchkeit in der Beterinairchirurgie befäßen, oder daß fie Gehilfen 
difch unterrichteten Thierarzted wären, und nur unter der Bes 
u ſich innerhalb Jahredfrift dem Eramen für die Approbation ald 
b 
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gif fe if folgendes Schema vorgefchrieben: 
re den Civils@leven R.R.ausR. bei feinem Ab: 


Sivil.Eleve N. R. hat die Borlefungen in der K. Shierargneifeute und in 
ꝓraktiſchen Uebungen — Zahre — Monate beſucht. Derfel 


mw wird jedesmal bemerkt, wie oft bie Vorlefungen gehdet find. 
ih, fo twie bie folgenden, hier offen gelaflenen Stellen ausgefüllt, mit gut, 
'ät gut, fehrgut. 
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mgung einer fürmlihen Approbation nach beftandener 
prüfung, oder von der Erwerbung eines, bie Stelle einer befon: 
veffion vertretenden Kähigkeitszeugniffes der Thierarznei— 
ach zurücdgelegter Schulprüfung bedingt war, unterfchieden 
t Einführung der Kreis⸗ und Departementöthierärzte, durch feine 
ns @igenfhaft oder die nichtamtliche Qualität feines 
(Bergl. oben ©. 374.) 

> dem verſchiedenen Maaße der Befähigung hatte bad Min. R. 
mi 1818 vier Klaffen von Xhierärzten angenommen, naͤmlich 
Ehierärzte 1. Klaffe, bie eine vollfländige wiffenfchaftliche Aus- 
2 Ihrem Fache erlangt haben follten; 

Chierärzte 2. Klaffe, die zwar eine geringere allgemeine Bils 
doch die einem Kieis⸗Thierarzte erforderlichen Gigenfchaften 


Zurſchmiede, die praktifch brauchbare Roßärzte find und 

xaminirte Beſchlagſchmiede, die den Hufbeſchlag kunſtmaä⸗ 
haben und darüber geprüft ſind. (Ruſt, Med. Verf. S. 80.) 
beabſichtigte Eintheilung des thieraͤrztlichen Perſonals gelangte 
zur Ausführung; die neue Klaſſifikations O. v. 25. Mai 1839 

2 Klaffen von Thierärsten organifirt. Dad betr. Regl., die Be: 

ODrdre, und bad Einführungd-R. lauten: 

* O. v. 4. Juli 1839 an den Min. v. Altenſtein (bisher 


abe Mic; überzeugt, daß die Gintheilung bes thierärztlihen Perfonals mit 
Drganifation der Thierarznei⸗Schule in Uebereinſtimmung gebracht werben 
vill deshalb das zu biefem Behufe mit Ihrem Berichte vom 25. Mai einge: 
lement genehmigen, und fie unter Rückſendung deſſelben ermädhtigen, überall 
yerfahren. Friedrich Wilhelm. 
gen. bed Din. der Med. Ang., betr. bie Bildung, Qualifikation, Berechti⸗ 
g und Anfegung der Zhierärzte. Vol. 5.) ' 


5. R. des Min. der ©, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an 
ER. Reg., ſowie an dad K. Polizeipräftd. zu Berlin mit dem Regl. 
Bintheilung bed thierärztlichen Perfonals, v. 17. Zuli 1839. 


en unterm 24. Aug. 1825, mit Allechöcjfter Genehmigung Er. Maj. des 
ıffenen Beſtimmungen über die Gintheilung und bie Prüfung des ärztlichen 
irztlichen Perſonals, mußte einer gleihen Anordnung in Bezug auf das 
Yerfonal noch Anftand gegeben werben, theild wegen des damals noch befte: 
naeld an Zhierärzten, theils weil es rathſam erichien, zur Zeftftellung der 
Grunde zu legenden leitenden Prinzipien noch weitere Erfahrungen zu fams 
: in ber Zwifchenzeit fortgefchrittene Entwidelung des Thierheilweſens, die 
Sbildung einer größeren Zahl wohl unterrichteter Thierärzte, fowie bie reiches 
ug bierauf gefammelten Erfahrungen haben es möglich gemacht, dae Verhält: 
erärzte hinfichtlich der von ihnen in ihren verfchiebenen Wirkungskreiſen zu 
ı Leitungen gu dem darunter obwaltenden Bebürfniffe des Staats, ber Armee 
bei betbeiligten Privatperfonen in feinem ganzen Umfange zu überfehen und 
würdigen. Es bat fich hierbei herausgeftellt, daß die Armee und das Land 
chwendig ber bloß praktiſch gebildeten Thieraͤrzte bebürfen, als dem Staate 
waltung des Thierbeilwefens die zugleich Höher wiffenfchaftlich ausgebildeten 
ftellung in einem diefem Zwecke entfprechenden Wirkungstreife geeigneten Be: 
te unentbehrlid, find, zugleich aber auch, daß die bierdurch angedeuteten 
ategorien bes Thierheilperfonals zur Befriedigung jedes bier obwal: 
Gefniffes vollkommen ausreichen. 
bie der neuen Klaffifitation des Thierheilperfonals zum Grunde zu legenben 
Tonnte hiernach kein Zweifel mehr obwalten. 
em nun ferner durch den im vorigen Jahre in das Leben eingetretenen neuen 
onsplan der K. Thierarzneiſchule, welcher bereits auf eine, nad) ben vorer- 
Yinzipien feftzuftellende Eintheilung des Thierheilperſonals berechnet ift, für 
9 ber Ieteren bie erforberlichen Vorbereitungen gerroſſen waren, at Tas 
Pb, A 20 
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on vertretenden Schulgeugniffes befinden, treten in bie Kategorie ber 
Aneten Thierärzte zweiter Klaſſe. Berlin, ben 25. Mai 1839. 
Min. der G., U. u. M. Ang. v. Altenflein. 
Bi. XXIII. 724.) 


Approbationsſprüfung. 

b dem R. des Min. der G., U. u. M. Ang. an die Reg. zu Pots⸗ 
» Dec. 1823 (Kuguftin IV. 896.) war die Ertheilung der Approba- 
Thierarzt von dem Beſtehen der Klaffenprüfung bedingt. Das 
gl. v. 1. Dec. 1825 (oben &. 390.) zählt in $. 74 die Thierärzte 
ı Medizinalperfonen auf, deren Eramen durch befondere Prüfungs: 
onen vollzogen werben, fündigt aber im 6. 78 erft eine befondere 
fung der Thierärzte an. Sie iſt noch nicht veröffentlicht, wies 
Klaſſif. DO. v. 25. Mai 1839 (oben unter II.) wiederholt auf bie 
e befondere Prüfung Bezug genommen wird. 

ereidung. 

L dem Abfan- von der Vereidung der Med. Perfonen. 


z auf Grund ihrer Schulzeugniffe zur Praxis verflatteten 
usden nicht vereidet. Vergl. das R. v. 20. Rov. 1825. 
Kay.&.616.) Died dehnte die V. ded Ober: Präf. der Rhein⸗ 
Nov. 1833 auf alle nit im Staatödienfte ſtehenden Thier⸗ 
ergl. oben &. 275.), was offenbar ihrer ſtaatsrechtlichen Stel: 
prechen würde. Die Nothwendigkeit der Vereidung aller appro: 
ärzte kann baher feinem Bedenken unterliegen. 


Approbation. 
. dem Abfan. von der Approbation der Med. Perfonen. 








Zweites Kapitel. 
un den Rechten und Pflichten der Thierärzten. 


echte. 
mfang des Rechts zur Veterinairprariß. 
er appsobisten Thierärzte. 
das Regl. v. 25. Mai 1839. (Oben &. 610.) 
er Thierärzte ohne befondere Konzeffion. 
d bei Ausũbung der Veterinairheiltunde folgenden Einfhräns 
terworfen: 
e Behandlung folher Krankheiten der Hausthiere, welche 
eckenden und der Seuchen gehören, iſt ihnen 
nterfagt. Es beftimmt hierüber 
des Min. der G., U. u. M. Ang. (Eichhorn) an die K. Meg. 
6 v. 6. Dec. 1840. 
tebetftände, welche aue ber Ausübung ber Veterinair-Praris durch folche Pers 
gehen, die ihre Qualififation dazu durch Ablegung der diesfalls vorgefchriebenen 
ungen nicht nachgewieſen haben, find, wie der X. Reg. auf den Bericht vom 
k&. hierdurch eröffnet wird, der Aufmerkfamteit des Min. nicht entgangen. 
ſich daher audy bereits veraniaßt gefunden, das Nöthige wegen der Wera: 
en, welche mit den dabei Eonkurrirenden Min. in Betreff der ald wüns 
und ausfährbar zu erachtenden Abändberungen in den, zur Jeit beftebenben, 
der Beterinait:Praris Bezug habenden Anordnungen einzuleiten fein 
Bus in, daß die dieferhalb zw pflegenben Verhandlungen zum Schluſſe 
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Ba in — Fällen au jedem Anderen bie Verrichtusg von 
feinem eigenen und fremden Vieh, oßne oder-grgen Entgelt, nur mit 
beftehenden ®. wegen anſteckender k Biehtrantoereen feet zu haften feh 
Dos K. Min. der G., U. u. M. Ang, verkennt biebei zwar nid, 

int nod) obmwaltenden Berpättniffen ſich nicht überall mit gleichmäßig 
eine ſchulzrechte Bildung als Bedingung thieräritliher Dienftteiftungt 

fen, und daß vielmehr, außer der vorweg ſich —— heit def 

in der Behandlung feines Viehes und ben gleichermangen unbeden 

tenden Kuroerrichtungen ber Schäfer, —2 Defonomirbeamten u. j. = 

nen nie ihrer Dienftherrfäaften, auch noch fonft in der mächiten Kolg: 

Keen, Tide pa übe ein ia auf patiem Kacge er bene nei 
taif ausjumeifen vermögen, unter angemeſſenen —— und — 

Berriq tung von Viehluren, aud) gegen Entgelt, wird naqhgeget 

der andern Seite muß aher hierbei doch auch die Sorge bafı gi im = 5* 

daß nicht durch ein gänzlich auffichtalofes Betreiben der Kuren min 

en @ubjetten, denen es an ber erforderlichen Kenntniß und 3 

bene hinfichtlich der anftetenden Wiehtrankheiten überhaupt mang 

Aweig des National-Eigentbums einer wirklihen Berwahrlofu 
ben, theils ven fueceffive fi heranbildenden unterrichteten A] 

5 verfümmert werde, welche fü ‚8 ſich namentlicdy durch a 
Gewerbe, bei der Abhängigkeit des Lohmenden Ertrages von dem nur nu 
den — un nicht ide gewinnen Eönnen. Um bemnad) dal 
dimlie nı inee ne bean Ucberfiht ber en 2* 
nerweiten Erwägung dem X. Vin. vortragen zu können, forhern wir dab. 
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einen biesfälligen Wahrnehmungen, das Werhältniß im Betreff ber Leiſtun 
anberen, mit Biebkuren nad einer dur —— m erworbenen —* 
Pit Berfonen, zu einem etwanigen Grunde für ihre fernere Dulbung in fols 
R. Londrathseamt hat mit Rüdficht auflepteres bie Beſchraͤnkungen vorzufchlagen, 
> bie Zulaffung der lehtern noch rächlich fein dürfte.- (Ann. XVII. 872.) 
efugniß zum Selbfidispenfiren der Arzneien. ' 
Allen appsobirten?) Xhierärzten fleht es frei, die von ihnen für 
kranker Thiere zu verordnenden Arzneien mit Ausnahme 
fte ſelbſt zu dispenfiren. Died befiimmte bad R. des 
‚der &, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an die K. Reg. zu Achen 
wit 1833. 
wa Ber. dv. 4. d. M., das Dispenfiren von Mebilamenten von Geiten ber Thier⸗ 
.„ wird der K. Reg. hierauf eröffnet, daß bie ArzeneisVerorbnungen der Thier⸗ 
Belepgebung über das Apothekerweſen bisher nody nicht mit einbegriffen 
weil der Zwed diefer ſtrengen Borfchriften, die Sicherung des Lebens und 
8 der Menſchen vor Befä bung, bei Viehkuren von felbft wegfällt. Es 
erſt eines befonderen Befeges bedürfen, wenn bie Thieraͤrzte, deren Gewerbe 
haupt Beinen fo gemeflenen Beſchraͤnkungen in ber Ausübung unterlegen 
ewerbe der übrigen Med. Perfonen, gezwungen werden follten, ale ihre 
der Apotheke zu verfchreiben. Hiernady find audy Lie Beftimmungen ber 
5 b. 17 unb 18 pag. 15. Nr. VI. der Meb. Tare v. 21. Juni 1815 zu vers 
en e6 fein Bewenden um fo mehr behalten muß, als hierdurch allein dies 
feilheit der Arzeneien für kranke Thiere erzielt werben kann, welche noth⸗ 
wenn die Befiger kranker Hausthiere nicht Überhaupt bavon abgeſchreckt wer⸗ 
die Hilfe der Zhierärzte zu fuhen. Es ſteht baher allen Ihier: 
ei, die von ihnen für Heilung kranker Thiere gu verwens 
fraeneien ſelbſt gu bispenfiren und refp. einzufammeln, und fur bie 
Iſen hievon ausgefchloffen bleiben’). (Ann. XVII. 820. , 
Auch die Bewilligung eines Rabatts iſt dabei zuläffig. 
disponirt das R. ded K. Min. der G., U. u. Med. Ang. (v. Alten: 
Die K. Reg. zu Erfurt v. 9. Juli 1836. 
een eröffnet der K. Reg. auf den Ber. v. 26. Juli v. J., das Rabattiren 
für die Hausthiere und das Selbſtdispenſiren der Zhierärzte betr., daß die 
in Bezug auf das Apothekerweſen erlaffenen, lediglich bie Sicherung des 
Diner Geſundheit der Menſchen zum Zwecke habenden Borfchriften auf die Aus⸗ 
Thierheilkunde Keine Anwendung finden koͤnnen, mithin ſowohl bie Bewils 
Wune6 beliebigen Rabatt bei dem Debite von Arzeneien in der Vete⸗ 
gib, als auch das Selbfidispenfiren Seitens der Thierärgte, mit alleiniger Aus⸗ 
er Bifte in legterm Kalle, keinem Bedenken unterliegt. (Ann. XX. 1043.) 
Der Detailhandel mit Medilamenten ift dagegen den Thier⸗ 
Hterfagt. Demgemäß erging die Refol. der K. Min. der G., 
Ang., des J. für G. u. P. (Nikolovius, Bethe u. Köhler in Ber: 
. Juli 1837 an den Kreis⸗Thierarzt Dr. N. zu Möglin. 
re Borftellung, worin Sie Ihren frühern Antrag vom 29. Dec. v. 3. dahin 

















daß Sie kein Haufirgefhäft mit Medilamenten zu betreiben, fondern ein 
es Geſchaͤft in Wriegen einzurichten wünſchen, wird Ihnen hierdurch 
gemacht, daß den Thieraͤrzten zwar erlaubt iſt, in ihrer eigenen Praris 
nte felbft zu diepenfiren und bie zu diefem Behufe erforderlichen Arzeneiwaa⸗ 
usnahme der Bifte, in einer für dieſen Zweck ihnen verftatteten Haus⸗Apotheke 
zu halten; baß ihnen aber zu einem über ihre eigene Praris hinausgebenden 
Dei mit Arzenelwaaren, zumal unter Uebertragung des Verkaufsgeſchaͤfts an 
men, die Erlaubniß nicht ertheilt werden Tann. Es würde dadurch audy eine 
bfigung der Prärogative der Apotheker und der gleichen Rechte ber uͤbrigen 


— — — — —— 


IM. v. 6. Dee. 1840 (oben unter 1. B. a.) beſchraͤnkt die Berechtigung zum 

neibiepenfiren ausdrücklich auf die approbirten Thierärztes indeß wird biefer 

womung, da ein Befes für eine folhe Beſchraͤnkung fehlt, keine rechtliche Wir: 

8 beigelegt werden können; ein Brundfag, ber aud in dem R. v. 23. Juli 

8 anerlannt ift. 

25 gleichen Inhalts ift das BR. deff. Dein. v. 16. April 1831 Kugukin V. 73%), 


oe De Dierk, 


aine bi bel era ine Weftimmungen 
Bea arte Bi u a — 


pr 9 Be iſt —F der AR wide 
aftet, a; jernach . Bi. 
Yng.. de 8. fir ©. ud. 9 —— - Bar u 
% Sehr. 1837 an ben Kreläthie 

Da rohe und — eſette —ã jum —E 3 Ei 
Krtiteln m gehen, ne en — den bi 

jiehen- betrieben ev. en Deu» a 


Bemebrkhensn BR gerlehet De 
e) Veigl. ri —* — v. unit (unter Apoch 
I) Beweistraft des Gutachten und Attefı 
Inte 7  Gadurrtändige vor Gericht. 
a) Bergl- im Allgem. den beit. Abfchn. unter Med. Pı 
‘b) Ru dem beamteten thieräsgtlihen Perf 
Thierärzeen 1: Klaſſe iſt bie tere fadverfänd 
allen gerichtlichen Angelegenheiten, ben 
Di in Sällen aus ihrer eigenen Praris 
fab erläutert das G. I. bed Juſt. Min. (Müh 
Geriate v.12. Juli 1843, dahin: 

Rach dem durch die Allerh. K.D.d, 4. Juli 1839 genchmigten 8 
theifung des thierärptlichen Perfonale v. 25. Mai 1889, wonen * 
mitgetheilt toirb, giebt e6 gegenwärtig Mei Fiaſfen approbieter Zi 

ven, —— ſich zu Thierbrzten erſter Stlaffe ausbilden wollen, 58 
in die Kongl. Thierarzneſchule, hinfichtlic ihrer allgemein wiſſenſ 
dung, höheren Anforderungen genügen; die Stunt für diefel 
Semefter, fuͤr die Thierärgte zweiter, Klaffe nur fee Sewet 
Unterricht deu-Zhierärgte erſier glaſſe hat sine höhere wilemfcaftliche, 
zweiter Klaffe eine rein praftifche Tendenz. — A 
befonbere: Vorleſungen über die gerichtliche und pı Thirhei 
dieſelben vorgeſchriebenen Staats-Prüfungen find un 
das Neal, bie Thierärgte erfter Klaffe für bie Organe ber‘ Inair« pol, 
Lichen Thierbeillunde, und behält denfelben die Stellen ber.Kreide und De 
ärzte, fo wie die ber Weterinair-Affefforen bei den Mebtgü 

Die Thierötzte zweiter Kaffe find dagegen zwar auch 
ber Thierheiltunde befugt, follen indeß bei Epizootien 2838 
der dagegen zutreffenden ——— nur — und oo: 


jorkom: iten ii eigenen HN 
Be ner —— Gerade ft — — 
ris find ſie nicht befu, 

Auf ben Sunſch Des Herren Oi. we.@, vu 1 Dr ne. wert 
-hörben von biefen Beftimmungen in Kenntniß gefegt, mit ber Ammoeifur 
8 auf Bugiehung von Thieräxzten, als Gahvesfändige bei gerigelid: 
—— —— en find jeboch fo j.,173 

ei pro; 

5 wenn das Gericht einen Shin it als Sochv⸗ digen ie 

‚von — — ad es indiger vorgefäjlagen und 
m —un 
er nn y” —X Antrag Seitens der Partei — — — 
—8 dem a: —— —— — —— — SIT zu 
ewl⸗ 
vie che oben ben semähnte —— * —— af 
Sorbildung und Beſtimmun erforderli KAT — 

Ind le — 6 
ober en a werten — * 
Anhang zur Allg. Ger. Drb,, Bi & Tit. 14. X 
ii— aut us ues 

Er Yo »” ie x vera: In al am 
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a 06 anf tecdhnifche Begutachtung über Gegenftänbe ber Thiexarzneiwiſſenſcha 
upt antommt, nur Shierärgte erer Kaffe zuzuziehen. diereri ſſenſchaſt 
wird Übrigens in Crinnerung gebracht, daß nach den allegirten Beſtimmungen 
BE. Drb., wenn ein Gericht von Amtewegen einen Sachverſtaͤndigen zu ers 
‚ baffeibe zunähft mit der vorgefegten Behörde ſolcher Sachverſtändigen 
au nebmen hat, um ſich bie geeigneten Perſonen bezeichnen zu laflen, und 
in in Öffentlichen Amtöverhältniffen ftehender Sachverſtaͤndiger von den Par⸗ 
ſchlagen wirb, ohne Bewilligung der ihm vorgefegten Amtsbehörde mit feiner 
nicht verfahren werden foll. Berlin, den 12. Juli 1843. 
Der Juſtizminiſter Mübler. 
Se Berichtöbehörben. I. 3108. &. 74. 
R. Din. BI. 1843. ©. 187—188.) 
Remuneration ber Thierärzte. 
Bgl. die Zare für Thierärzte und deren Zufäge. (Oben &. 445.) 
Deren Nichtanwendbarkeit auf andere ald approbirte 
e findet fi in dem nachſtehenden R. des Min. des S. u. d. ©. 
Bmsann) und des J. u.d.P. (v. Brenn) ap die K. Reg. zu Potsdam 
1831 noch befonders ausgeſprochen: 
Konzeflionen zur Ausübung der Thierheilkunde, weshalb bie K. Reg. 
t bat, behält es bei der C.V. vom 6. Dit. 1829 ') Lediglich feln Ver⸗ 
wirb aber dadurch in den Vorſchriften hinfichtlid, des Suallfilationgause 
en, welche zur Aushbung der Thierheilkunde die Approbation ber Staats⸗ 
hen, nichts geänbert, wie denn auch nur bergleihen approbirte hier: 














‚„ und auf die in ber Medizinaltase vom 2i. Juni 1815 bes 
ebührenfäge der Thierärzte Anfprud haben. (Auguſtin V. 733) 
Betzeff der Befoldung von Thierärzten aus Gemeinde 
fügte das Min. des 3. 1. Abth. (v. Meding) an die Reg. zu 
dem R. v. 6. Mai 1840: 

. muß Bebenken finden, auf ben Bericht ber K. Reg. v. 21. v. M. bie hier 
wihgte Beſchwerde bed Bürgermeiftere N., wegen der Ihrerſeits verfagten 
zu ber Zahlung eines Gehaltes für einen Ihierarzt aus ber Gemeinde⸗ 
okifen, da bei einem fo bedeutenden Viehſtande, wie er fidy nach der anlies 
in N. befinden fol, die Nähe eines Tchierarztes allerdings als ein Ber 
etrachten ift, durch eine freiwillige Vereinigung der Viehbefiger aber die Be⸗ 
Rn 30 Athle. ſchwerlich zu decken fein wuͤrde. Obnehin iſt das Objekt fehr 
aund nicht angeführt, in wiefern die Gemeindekaſſe zu der Zahlung des Bes 
erlichen Mittel befigt oder ob Steuern, und nad) welchem Fuße, deshalb 
werden muͤſſen. ebenfalls wird gar nichts erinnert werben Tönnen, 
olbung durch eine Auflage auf den Viehſtand gedeckt werben kann, über 
gkeit, wenn die Gemeinde darin willigen follte, bie X. Reg. fi) zu dußern 
Men wirb es, wenn der Gemeinderath einverftanden ift, und ber Zuftanb ber 
Me kein Hinderniß entgegenfegt, unbedenklich fein, die Zahlung der fraglichen 
dieſer Kaffe zunächſt vorſchußweiſe und mit Vorbehalt der Regreßnahme an 
Iger zu geftatten. Hiernach möge die K. Reg. einftweilen das Weitere vers 
eventuell, unter Berüdfichtigung obiger Andeutungen, anberweit berichten. 
in. BI. 1840. ©. 248.) u 
Befreiung der Thierärzte von der Verbindlichkeit zur Erwerbung 
dtbürgerrechts. 
gl. das R. v. 2. Dec. 1817. (Oben S. 488.) 
Jerechtigung der Thieraͤrzte, ihre Militairpflicht durch Dienfte 
:fhmiede bei dem Heere abzulöfen, und ihren Eintritt in 
ex bis nach vollendeten Studien zu verfhieben. 
gl. den betr. Abſch. unter Medizinalperfonen. (Oben &. 436.) 


Pflichten. 
Die Bewährung der thieräsztlichen Hilfleiftungen ifl 
rZwangspflicht erhoben. 
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ſtattet die das Klaſſen⸗ t 5 — der 
Een fein * ki a = 


ier nicht at ein —535 — 
* oͤmmt. Thieraͤrzte koͤnnen daher, —ãe —*5 
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Betreff der erbinklichteit. ber ur Civiipia 
—3 rzte zur Eich 

Quartal: Beterina irberichten verfügte der Min. der G., U. 
(eihhern) in dem C. R. an fänmtl. Reg. v. W. Juni 1841: 
. Rriegemin. Erz. haben auf meine Antrog die ſammil. E 


angeſtellten Kurfomiche und et weile ſich die —* 


erben tm, d 
un eventuell en dur et — a: 


1808, 


— on in Kenntniß — fordere 4 


den, denſelben 
Kommandeurs die erforderlichen Anträge 8 es — 
els € 


itte Veh NR. des Min. der &,, U. u. M. Ang. (v. Ladenb 
LK. Reg. zu Trier v. 24. Dit. 1840 Mi hierüber verfügt: 

Der Zitel eines Doktors der Thierbeikunde gehört, wie der N. Sieg. au 
vom 9. v. M. hierdur ns eröffnet wird, nicht vu ven, nad; der C 
ben K. Preuß. Univerfitäten u estbeilenben atabemildhen Würden. Ws! 
dem bortigen Departements —— N. N. die in gu 
Becftellung nachgeſuchte ——— Führung bes im von der 

durch . a? Di olom verlirhenen Doktortitels wicht 


Siebente Unterabtbetlung. 


Der Apotheker. 
Literatur. 
Neber Geſchi bes Apothekerweſens. 
Sprengel, in rfdı mb & Eh vr ber’s Ency Y F | 488 
Ueber das Becbättninn des Staates zudem Apotheker 
Dt ‚Ras fordern die Mebizinalorbnungen von ben Ayerheie 


—* 1808. 


Der Apetheker. 61% 
bermag. en. 1804. 1818. Bb. 1. 2 Fa 
ker das 55 bed Xpot * und bie darauf ſich beziehenden Pflichten 
erung. Roſto 
, übe ben Zuſtand bes Apothekerweſens, beſonders des Apothelers@ramens 


„Baurdigung ber Pharmazie in ſtaatewiſſenſchaftlicher Berichung. Rkım 


Entwurf und Vorſchlag gu einer Apotbefer-Drbnung. Nürnberg 1830. 
dd die hierher gehörigen ‚Abfchnitte der allgemeinen Werke Aber Me, 


fitationen, Arzneitaxen f. bei ben enzelnen Afänitten; 
Preußiſches Medizinalweſen. 
allgemeinen Werken — ſ. oben — 
vollſtaͤnbige Sammlung aller Geſete und Beruebnungen, welche in Bezug 
‚zweien für die K. Preuß. Staaten erlaffen find. Berlin 1848. Zte Ausg. 


Crher Aofanitt. — 
eitung und allgemeine organiſche Geſetze. 


rvollkommnung der Heilkunde mußte bei bem großen Umfa 
aftlichen Doktrinen, deren Studium dem Arzte nahe 
dahin führen, die Erforfchung des Krankheiten und deren Hei 
er Anfertigung diefer leßteren Bu trennen, welche wiederum 
n anderen wiflenfchaftlichen Disciplinen vorausſetzt. Dieſe 
er Pharmazie von der Medizin beftand fchon im elften Jahr⸗ 
den Arabern und wurde im Mittelalter immer allgemeiner. 
fe Arbeitötheilung gleichzeitig den Nuten mit fi führte, daß 
Anordnung feiner Mittel Teine felbffüchtigen Gründe leiten - 
ſt von ber Medizinalpoligei jene Sonderung, die fich faktiſch ges 
ſehr bald als eine Zwangsmaaßregel und als die Brunblage 
ungem über dad Apothlerweien aufgeflellt worden. 
oncentriren fi darin, daß der Staat durch allgemeine Ein⸗ 
ir das Vorhandenfein und die Güte der Heilmittel forgen muß, 
(tzte für die Erfolge feiner Tätigkeit nöthig find. Aus diefem 
Spuntte ergeben fich die Anforderungen, welche an.eine gute 
lizei in Betreff des Apothekerweſens zu flellen find. Es wird 
us diefem Grunde nicht nach den allgemeinen & etzen 
rden konnen, da theils von ben Kenntniffen der in den Apo⸗ 
Iftigten das Leben der Bürger unmittelbar abhängt; theils eine 
rrenz den reichlichen Eıtrag einer eingelnen Apotheke verhin⸗ 
e ſomit außer Stand ſetzen würde, die fämmtlichen Arzneimittel 
eböriger Menge und Güte vorräthig zu haben. - 
mäß macht der Staat die Apothelen su einer Art von öffent 
ten; er regelt dad Recht zu deren Errichtung, beauffichtiget bie 
sieb des Apothekergewerbes auferlegten Berbindlichleiten und - 
agegen das außfchliegliche Recht zur Bereitung und zum Ber» 
zneien. Die Ausführung diefer Grundſätze bat bie beutfchen 
be hoch über die franzöfifchen, englifhen, nordamerilanifchen 
Deutfchland entflanden die Apotheken im Anfangs bed fünf. 
hundert81), in Preußen gegen Ende befjelben. e erhielten 
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e zu Ruͤrnberg 1404; bie Loͤwenapotheke gu Leipzig im Jahre 1400, bie 
—* zu Berlin 1488. In Sonden entfand (den 1.71 Kaaiate. 


“us . Dee Ayecqhelec. 


bei Io —— Pin in, tpeils nur * 
—ã— — an 
rast bübeten fie Zünfte mit ſelbſtentworfenen Statuten 
Pr bis fich allmälig die Phatmacie zum Range € 
ſchaftlich zu betseibenben Kun eıheb und nun Der Gtaag die 
Pflichten der Apotheker beſtimmte i). 
Dieb geſchah in Preußen rk durch bie „Drbnumg, nach 
die Apotheker richten follen” von 16932), aus welcher umb eini 
Verordnungen?) bad Wefentliche in das Mediginal« Edikt von 
1725 überging, welche in Einem eigenen Abſchnitte „von be 
tern“ handelt. Derfelbe iſt oben Seite 21 bis 24 abgebrudt, 
—— vom 1. Behr. 1726 und 22% April 1 
. Das erſte glgemeine gun war demnähft das A. 2. 
A u at. . Abſchn. 6. „von Apotheken” folgende 


6. Apolheker find zur Zubereitung ber Xneimiitel, leichen 
* unb ber Gifte, ausſchlieend Berechtigte ku 

Hal — Siehe a 12. Dit. rakie, au - 

jaturerzeugniffe, welche, außer ber 

ober Küchenbedürfniflen gebraucht werben, möge Er 
und, nur in leinern Quentitäten, verkaufen. 

. 458. Ey ‚Handel mit Gewürze ober andern Materialwaaren finb 
als foldhe, nicht berehtigt. 


5. 489. Doc hat an Drten mo teln befonberre Geelirjteämer & 
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108. Degiigen neue Geusfionn Find nad une . 
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die Apothekrkuaſt | en 


* J * Bere a a re 


en, *88 —— Grforberniffen nenne 

— oder fonfk ihm gugefallenen Apotheke, einen nad ob 

$. 467. @in — Proviſor hat die Rechte und Ptuchten eine 
468. Kein Iı A in ber l eine ei 
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70. Anch muß er ſolche Veranſtaltungen treffen, daß bad Publikum und bie 
» mit deren Zubereitung, es fei bei Tage ober bei Nacht, fchleunig beförbert 


471. Die Pflichten ber Apotheker wegen ber Zubereitung, bes Verkaufs und ber 
genug der Arzneien und Gifte, ingleichen wegen des Kurisens der Krankheiten, 
Sriminalrechte beftimmt. 
672. Apotheker genießen, wegen der einem Gemeinfhulbner auf Krebit gereich⸗ 
neicn, das in der Konkursorbnung näher beflimmte Vorrecht. 
. Die von ihnen, nad) kaufmaͤnniſcher Art, geführten Bücher Haben bie Rechte 
u keit der Handlungsbücher. 
WA. Auch in Anfehung bes Wechfelausftellens genießen fie die Rechte ber 


Criminal⸗Rechte kommt der Geſetzgeber in dem Abfchnitte von 
ben Verletzungen nochmals auf dieſes Kunſtgewerbe zuräd und ord» 
Borbeugungsmittel bei ven Verlaufe der Gifte und Mebilamente 
gur Bermeidung von Befchädigungen Geitend der Apotheker anzu« 
> die Strafen für das Zumiderhandeln. (2. R. 11. 20. 65. 698 

1 0 


ſich demnächft zeigte, daß die bisherigen geſetzlichen Vorſchriften 
eichend feien, wurde die folgende revidirte Apothekerordnung ald 
Landeögefeh erlaflen. 
rte Ordnung v. 11. Oft. 1801 *) nach welcher die Apotheker in 
L Preuß. Landen ihr Kunftgewerbe betreiben follen 2).' 
rich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ıc. ıc. Thun 
fügen hiermit zu wiflen: Bei der unermüdeten Sorgfalt, welhe Wir auf 
e Unferer Staatd:Verwaltung richten, ift e8 Uns nicht entgangen, wie fehr das 
getreuen Unterthanen von einer zwedtmäßigen Einrichtung ber Apötbelen 
za Landen und von einer fichern Ausübung der Apothekerkunſt felbft abhange. 
lauchtigſten Vorfahren in ber Regierung haben zwar bereits im Jahre 1693 
‚nach welcher ſich die Apotheker in unfern Landen richten follen, abfaflen, 
Belmtlicfte darous in bie Mebizinal Ordnung vom 27. Sept. 1725 aufneb: 
= auch find feit diefer Zeit mehrere heilfame Verordnungen ergangen, und im 










von unferm Ober:Collegio Medico et Sanitatis in eine befonbere gedruckte 
g gebracht, auch bei der Approbation der Apotheker ihnen zur Nachtung mit> 
wsben. Da inbeß theils bie Kortfchritte der Pharmazie und Chemie, theils ber 
eingeführte ordnungsmäßigere Betrieb aller mit der Staatdabminiftration vers 
B Gegenſtände eine Reviſion und Bervoltommnung der bisherigen Gelege und 
kungen, welche ſich auf das Kunſtgewerbe der Apotheker beziehen, nöthig gemacht 
5 iſt von Uns befchloffen worben, die gegenwärtige 
e Ordnung, nady welcher die Apotheker in Unfern Landen ihr Kunftgewerbe 
geiben jollen, 





ergl. dieſe Vorſchriften Abfchn. V., von ben Pflichten der Apothefer. 
m 5. 109 des Anh. zum 8. R. ift biefe Apoth.⸗Ord. unrichtigerweife vom 
2. Dt. datirt. 
jeſe Apoth. Ord. iſt den Gerichten durch folgendes Cirk. zugefertigt worden: 
irk. des Zuſt. Min. an ſaͤmmtliche Obergerichte v. 23. Nov. 1801, betr. die Apo⸗ 
eker⸗Ord. v. 11. Dft. 1801. 
Friedrich Wilhelm, König 2c. 2c. Unfern ꝛc. Da Wir immediate eine revibirte 
pothelersOrdnung unter dem 11. Dit. 1801 zu vollziehen gerubet, fo empfanget 
br in ber Anlage einen Abdruck derfelben zu Eurer Nachricht und Achtung mit 
m WBeifügen: daß in Betreff der Vorſchriften des A. 2. R. Thl. 2. Zit.8. 
450. 466 und 471 fo wie in Anfehung alles deffen, was bie Rechte und Pflich⸗ 
n der Apotheker betrifft, diefe Apotheker: Ordnung ale das allgemeine Landes⸗ 
jefeg anzufehen ift, und ein Ertract des Zit. I. 85. 2—5 ingleichen $. 18 dem 
ichſten Hefte ded neuen Archivs der Preußifchen Geſetzgebung Inferirt werten 
ird, um die darin enthaltenen Beftimmungen zur allgemeinen Kenntniß zu brins 
ın. ind ıc. Gegeben Berlin, den 23. Nov. 1801. 
Auf Sr. Konigl, Mai. allergnädigften Spezialbefehl. 
Re. Goldbeck. Zhulemeier. Maffow. Arnim. 
(R. Archiv Bd. 2, ©. 252. Habe Bd. 6. ©. 684.) 


[5 Dee. Apetheter. 
In Kraft * dendergelete⸗ abfafien zu laſſen, und zur allgemeine 


Tiu. I. 
Bon ben apothetern Si überhaupt. 

5.1. gur Ausäbun der Apothekerkunſt an ein em Date bereitet m 

1) ein Ianbesherrliches Privilegium, 

2) das ApprobationssYatent. 
Das erftere wir von Unferm General Directorio, das Ietere von infauı 
‚Medioo et Fr rber ertbeilet 

8.2 e Apotheten-Privife fa, welche einmal in einem Oxte fun! 
ſowohl als überhaupt uferlich, es wäre denn, baf fie nur bı 
feine Perfon verliehen worden; body gehört zur Wefigfähigkeit des Erw 

*. ein gelernter Apotheker fet, und als foldyer von ber MReblzinal-ieh 


—* Uthaber eine Xpothete einem nicht gelernten eker, es ſei a 
38 urch andere zum Erwerb eines Eigenthumt g Zttel p 
binnen Sähresfeift, welche jeboch bei erheblichen Inmfänben von ! 
Ken sinne auf ſechs Monat erweitert werben Tann, auf einen qualifigicten 
gen, bie —8 aber ſolche durch einen vom Dber:Collegio Medico et Sanii 
ten unb vereibeten Provifor verwalten aulaflen. 
$. 4. Nur den Wittwen eines peilgtren Apothekers während * 
det, und den minorennen Kindern deſſelben bis zu ihrer — — 
vor vergoͤnnet ſein, die Apotheke dur einen qualifizisten Proviſor verwal 
‚. 5. Sobald indeß ein Sohn, welcher die Apothekerkunſt gelernt hat 
men, ober eine Tochter an folchen ſich verheirathen will, fo Hört bie Abi 
felben auf, und ber Annehmer muß die Miterben ne einer ar 
den, ba bem Gtaat daran gelegen ift, daß bie Apotheken ſich in 
—— beftnben, unb nicht durch den Weg ber VBerfteigerung zu gar zu 


6. Benn on einem Orte, wo bereits privilegirte Apotheken vo 
Priꝛ flegia gefucht werden, fo wird das —— — 
DedizinatsDepartement barliber konzertiren, weil bie zu kom Konkurren 
freien Ausübung der Kunſt ſchädlich iſt; bob Male 
ben — 


peten 
den Lehrbrief. ia die erben Seugniffe über bie o efeglihe Servir⸗ 
Alte diefe Dofumente reicht er bei = egio Meodico et 
weiches ſodann feine theoretifche und ſche Pruͤfu —— unb 
ginfenbungs> vrotoeoue fammt Bellagen, nad; Tit. II. 8. 2. der Jaſtt 


$. 8. Nur diejenigen Kanbibaten, bie fidy in Städten etablicen wolle 
firte MebizinalsPerfonen erfordern, müflen ſich felbft unter Beilegung ber 
mente unb Zeugniffe bei Unferm Ober:Collegio Medico et Sanitatis meld: 
gen, daß fie zum hiefigen gharmazeutifchen Cursu und großen Gramen, ı 
Reglemente v. 1. —* 1798, verſtattet werden, ba fie denn auft 
Immediat⸗Kommiſſion ihr Approbations: Patent erhalten. 
8. 9. Diefer Qualifikation müffen fi) auch die bereits auf˖ Fleinere | 
bisten Apotheker unterwerfen, wenn fie aus biefen in die obigen größern 1 
en, außer, baß fie von bem Examine rigoroso frei find, Falls fle von ben 
leo ber Provinz unmittelbar, und nicht bloß durch einen Phyſſkus examit 
8. 10. Zu den Gtädten, welche Eurfirte Apotheker unb * 


ehoͤren 

ee, Berlin, Brandenburg, Bialnftod, Bromberg, Cleve, Großen; 

Dans Duisburg, Elbing, Emden, Frankfurt, Graudenz, —* 

Deinden, Pod Yolın, ——— Gehen, Gh, 
⸗ m, n 

Barfgau, Befel, 3ädl auf), j 


1) In Bezie dieſe Eint bie bem | 
— elee Ku oh TUR Ca Aa ek Bat 


Det Apetheber. | m 
‚ Borftähten folcher großen Staͤdte ſich etablirenben 


8 bie in den Eleineen Städten ſich etablirenben Deinen en 
ſſen fih aber alsdann alles Gewerbes in ber Stadt ſelbſt erhalten, 


ı in einigen Provinzen aus älterer Zeit entſtandenen Miſbrauch, daß 
lediea auch mit ſolchen Perfonen, bie ſech In den chriebenen Gtäb> 
ollen, Yräliminärs Prüfungen unter dem Titel von Tentaman veran⸗ 
Bir ald unnüg hiermit ganz ab. 
gegen verbieibet den Prov — iis Medicis et Sanftatis bie 
Hroviſoren, fie mögen Apotheken in gro en ob a Heinen Städten vorfte 
fien fie davon eben fo al& von der Apotheker, & Be, ber cin 
ıprobation, an das ObersCollegiam M — et tatie berich 
e foldhergeftalt privilegirte unb approbirte — eines Orte i * 
t, darın Tein eine Apothekerkunſt un ebindert T ausju fondern er 
aterialiften, bem Apotheker⸗Priv emäs, zum Berlauf aller Al 
und Gpezerrien befugtz * en A den Materialien kein Debit 
ı Arzneimittel zu. Damit au der bee zwiſchen ben Apoth und Mate 
en privativen und fumulativen Debit ber rohen Arzuei⸗Vaaren feit vie 
andene Gtreit für die Zukunft aufbören möge, haben Wir dieſer revidir⸗ 
in befonderes Verzeichniß der rohen Arzneisanren beifügen laflen, wos 
ken und Materialiſten in ber dort vorgefchriebenen Duantität handeln, 
t ererziven können; unb werben bie Apotheker, Droyifen und Waterls- 
in Unfem Fin Sinany und MebizinalsDepartement durch ein — 

werd 
€ Ausuͤbung ber e potheber⸗Kunſt erſtreckt ſich aber weder auf 
ze Verrichtungen. Sollte jedoch an einem Orte ober Rihe F 
ich kein Arzt etablirt haben; fo ſoll ber Apotheker, in fofern nicht etwa 
irurgus auf innere Kuren bereits eraminirt ift, unb von Unferm Ober 
ico et Sanitatis approbirt worden, befugt f auf feine Pruͤfung F 
wöhnlicher leichter innerer Kuren bei dem Collegio Medico ber 
elches alsdann darüber an Unfer DbersCollegium Medicam et nita> 
ration berichten muß. Dagegen erfordert aber auch das allgemeine Beſte, 
b zur innerlihen Praxis autorifirte Wundärzte an folchen Orten, wo 
e Apotheke vorhanden ober in der Naͤhe befindlich iſt, eine mit ben nothwen⸗ 
nittein verfehene Heine Haus⸗Apotheke fih halten Tonnen, jeod lediglich 
auch in ihrer Prari, nicht Aber zum Wieberverlauf an andere Perſonen. 
iefe Mittel, beſonders die Praeparata und Composita, von einem appro⸗ 
Ier im Lande, welcher für deren Bäte verantwortlidy fein kann, nicht aber 
zen Raboranten und Krämern entnommen werben. Imgleichen möflen 
n feinen übermäßigen Vortheil verlangen, und in ben erifen baflız die 
t &bertheuern, fondern ihre Arznei⸗Rechnungen gan; nach der beſtehen⸗ 
ichten, indem fie für die Mühe bes einzelnen Diepenfirenv Hinling durch 
aitſchädigt werben, den Apotheker, von welchen fie ſich bie Argmeimittel 
iefern laffen, zu geben pflegen. 

Bon den Lehrlingen. 

Jeder gelernte, privilegirte und apprebiste —— iſt Lehel 
Gehilfen zu halten befugt. Die Erfahrung — dep die die 
Annahme der Lehrlinge zum Öftern ohne Yin n —* —28* Fr sine 
idfiht auf deren Taug verfahren, bloß ihren Privatus 


es M. db. G., U. u. M. Ang: v. 2. Sept. —ã Bereit Dr 
der —*8 bekannt —5 En weiche £urfirte Spolbehse un 

ezte erforberten, In Br hung bierauf bemerkt das Girk, . des 

1. u. N. Ang. (v. Altenflein) vom 7. Dec. 1818: 

Bezugnahme auf die Berf. v. 2 Sm. v. J. ha mit weicher bad Bergeichniß 
. Etädte der preuß. Monarchie, wei Apotheker und Wöunpärgse 

a, Üüberfandt worden, wird die K. und. autorifist, Diejenigen 

Jerfonen, welche bereits is Bekanntm A jener Berordnung in den neu 

bung ihrer Kunſt approbirt 3 

‚ihre Geichäfte, oone 8 Ef —* kurſiren ni —— 


1184. — 4. 110) une 
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fihtigen, und ihrer Verbindlichkeit, aus felbigen tüchtige und braudtarı 
bilden, zu wenig Senügt leiften. 

Es wirb daher den Apothekern Folgendes zur Pflicht gemacht: 

a) Sollen fie fo viel möglich dahin fehen, daß fie nur folde Lehrlin 
die, bei einem von ber Natur nicht vernadjläffigten Kopfe, durch eine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung und durch eine gute fitt!iche Erziehung Lad 
Kunft binlänglicy vorbereitet find. Damit auch der zur Apothefer Ku 
Züngling dem ihm nöthigen Schulunterricht nicht zu früh entzogen werte, 
Apotheken hiermit anbefohlen, keinen Lehrling jünger als zu vollen 
anzunehmen. 

Da auch insbefondere bie Kenntniß ber Lateinifchen Sprache zum ı 
fteben der Rezepte und ber in den Dispenfatorien enthaltenen Worfchriften 
behrlich ift; fo follen die Apotheker fernerhin Feine Lehrlinge anmebmen, 
lateiniſchen Sprache nicht wenigfiend fo viel erlernt haben, daß fie feidn 
einem lateiniſchen Autor fertig überfegen Eönnen. 

Diefe Beurtheilung fol aber in Zukunft nicht den Lehrherren allein uͤl 
fondern es wird Thnen hiermit zur Pflicht gemacht, ihre anzunehmenden 
diefer Hinficht durch den Pohyfikum des Orts zuvor prüfen zu laffen. 

Die Apotheker haben ferner dahin zu fehen, ‘ob auch ber anzunehmi 
eine fertige und gepdrig beutlihe Hand ſchreibe. Diefes iſt befonters dest 
dig, um zu verbüten, daß durch ihn keine aus unleferlich gefchriebenen Sig: 
entfpringende Zweifel und Irrthuͤmer auf Seiten des Patienten veranlaft 

b) Da auch vielfältig wahrgenommen wird, daß Lehrherren ibre 
bloße Arbeitsleute behandeln, hingegen um deren Bildung zu brauchbare 
unbetümmert find, und genug gethan zu haben glauben, wenn fie felbige ı 
nen Lehrjahren mit einem Lehrbriefe entlaſſen; fo werden fie Hiermit ernſtlich 
ihnen gegen ihre Lehrlinge obliegenden Pflichten nicht außer Acht zu laı 
felbige durch treue Anweifung und gründlichen Unterricht fowohl im the 
praktifchen heile der Pharmazie, verbunden mit Darreihung guter Büdy 
laffung der nöthigen Zeit zu deren Benugung, zu geſchikkten und in ihrem 
gen Staatsbürger zu erichen. 

c) If vielfältig der Mißbrauch eingerifien, daß die Apotheker, vo 
folhen Orten, wo fie neben ihrem Hauptgeichäft noch andere Gewerbe treis 
Gehilfen, dagegen aber zwei bis drei Lehrlinge halten, auch hierzu fogar 
rohe, unwiſſende fehlecht ergogene Knaben von noch unreifem Alter auswäl 
diefe am beften gu ihren oft mit niedrigen Arbeiten verfnüpften Rebenger 
ben und gebrauchen zu können glauben. Da aber hierdurdy bie Zahl vm 
hoͤchſtens nur zu einigen mechaniſchen Arbeiten braucybarer Apotheler-Webi 
vergrößert wirds fo wird hiermit verorbnet, daß die Apotheker nur fo viel i 
ten dürfen, als fie audgelernte Gehilfen haben. Haben fie nur einen 
dürfen fie audy nur einen Lehrling annehmen. Sind aber ihre Geſchaͤfte ſia 
lich, daß fie ſolche überhaupt nur mit einem Menfchen beftreiten können; 
gar keinen Lehrling, fondern bloß einen Gehilfen halten, es fei denn, bai 
können, teinen Gehilfen befommen zu können, ober daß fie ale gefchiäte un 
werk ſelbſt mit Thätigkeit abwartende Männer bekannt find. 


d) Um überhaupt dem Anwachſe ſchlecht erzogener, unwiffender und 
Apotheker⸗Gehilfen um fo mehr vorzubeugen, fo wird biermit feftgefent: ! 
kein Lehrherr befugt fein fo, feinen Kehrlingen den Lehrbrief oder das Artel 
flandener Lehrjahre zu ertheilen, bevor nicht diefer durch eine von dem ! 
Orts im Beifein des Lehrherrn zu veranftaltende Prüfung, weldye dem, w 
einem foldyen jungen Menſchen billigerweife fordern, ann, angemeffen fd 
tüchtig befunden worden. Bei diefer Prüfung ift beſonders darauf zu Il 
Ausgelernte ſich praktifche Kenntniffe der Pharmazie und cine hinlaͤngliche 
tunftmäßigen Arbeiten erworben habe, da folches bei einem guten Apotbeler 
vorangehen muß. Findet es ſich, daß er noch nicht reif genug ift, um ald 
barer Apothelere@ebilfe anerkannt zu werden; fo hat der Phyſikus ihm 
daß er nody nicht entlaffen werden könne, fondern fo lange nody in ber? 
müffe, bis er fidy hinlänglich qualifizict habe. Braäbe es fich aber, dal 
ber Verfäumniß in den Lehrjahren weniger am Lehrlinge, als vielmehr ar 
ſelbſt Liege, fie beftehe nun in vorfäglicher Wernadyläfligung bes Lehrlinge, 
wiefener Unfähigkeit brauchbare Subjekte zu bildens fo fol einem foren ! 
weitere Befugniß, Lehrlinge zu haften, gänzlich unterfagt werben. Der fı 
fol verpflichtet fein, fo Lange bei einem anderen Kipaiieler (a bie Lehre gu iz 
fich bie erforderliche Kenntnip und Eriiiätitgtitt eenuden üak. 
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3. Bas bie Dauer ber Lehrjahre und bie fonftigen Bebingungen der Kezep⸗ 
B Lebrlings betrifft; To hängt zwar dies von der Beftimmung bes mit dem 
Bormündera ober Verwandten beffelben zu errichtenden fchriftlichen Kontrakts 
foü pie Lehrzeit nie unter 4 Jahre be t, auch von dem Lehrherrn dem 
ae in foweit ein Nachlaß auf etwa 6 Monate bewilligt werden, ats der Phys 
Dets nad) genugfamer Prüfung von der Seife bes Lehrlinge ſich überzeugt und 
riftlid, atteſtirt hat. 

I. Kein Lehrherr Toll daher dem Lehrling den Lehr⸗ oder Gefellen: Brief cher 
ui der Phyſtkus des Orts demſelben das Faͤhigkeits⸗Zeugniß dazıı gegeben 
ke er, fo wie für das Atteft bei der Rezeption bes Lehrlinge außer dem Stem⸗ 
u, am Gelbe mehr nicht als einen Thaler erhält. 


‘ Bon den Apotheker⸗Gehilfen. 
Der foldyergeftalt mit dem Lehrbriefe verfehene Lehrling wird nun ein Apo⸗ 
Als folder übernimmt er in der Apotheke, bei welcher er fich engagirt, 
fgemeinen Verpflichtungen, unter welchen der Prinzipal, dem ex ſich zuge 

Jentlichen Ausaͤbung dieſes Kunftgaivertes von Seiten des Staats autos 

re muß füch daher ſogleich mit benjenigen Lanbesherrliden Medisinalgefegen 
Baungen, welche das pharmazeutiſche Fach betreffen, befannt machen, damit 

Wutung derfelben, ſowcit fie auf ihn Bezug haben, ſich nichts zu Schulden 

fen möge. Bat felbiger feine Lehrjahre in einer einlänbifchen Apotheke 
ae If zu erwarten, baß er mit den Vorſchriften der Pharmacopoen Borus- 
der Arznei:Zare ſchon bekannt fel; ift ex aber ein Ausländer, fo niuß er 
fein laſſen, diefe zu fludiren, um ſich nad Anleitung derfelben der Anfers 
Benfirung und Zarirung der ArzneisMittel unterziehen zu koͤnnen. 

Rezeptur hat er alle Behutfamkelt und Genauigkeit in Dispenfirung der 
A AtzneisMittel anzumenden. Zu dem Enbe muß es die Vorſchrift des 
nur zuvor mit Aufmerkfamkeit überlefen, fondern auch das angefertigte 
R nicht cher aus der Hand ftellen, bevor er nicht das Rezept nochmals mit 
| und von der gefchehenen richtigen Anfertigung und Signatur ſich 
Der Inm Laboratorio muß er die Composita und Praeparate, nad Vors 

Pbarnıcopoea Borussica, reinlich, ordentlih und gewiflenhaft bereiten, 
" hnet aufbewahren. 

zus wird von einem jeden Tonbitionirenben Apotheker vorausgefeht, daß ex 

7* ſeiner Obliegenheiten kenne und ſtets vor Augen habe; daß er, dem zu 
fein cechtſchaffener Gehilfe und Mitarbeiter feines Prinzipals die ihm anvers 
Ihaſte mit Treue und Fleiß abwarte, ohne dabei bie wiſſenſchaftlichen Kennts 
Pays zu verfäumenz daß er fich vorzüglich auch eines guten moralifchen 
Befleihige, & en jedermann höflich und befcheiden ſei, aller ausſchweifenden 
| hen len aften fich enthalte, keine unnötbhigen und unanftändigen 

ver Offizin annehme, und Überall in Erfüllung feiner Pflichten den ihm 
Beten Lehrlingen mit mufterhaftem Beifpiele vorangehe. 

Die Bellimmung bes Gehalts und der fonftigen Emolumente eines Gehil⸗ 

won bem färiftticen Berein beider Theile ab. Wäre dergleihen Kontrakt 
et, fo muß fich der Bebilfe in einer ber $. 10. benannten Städte, neben 
fon, exclanive Kleidung, jährlid mit demjenigen Gehalt begnägen, mweldyes 
Ber» Bchilfe dieſes Orts gewoͤhnlich erhält. 
Die Gervirzeit eines Gehülfen wird auf 5 Jahre feftgefeht. Sollte aber 
in, oder auf Akademien Gelegenheit gehabt haben, Borlefungen in der 
harmazie, Botanik ꝛc. zu hören, und er darüber gute Zeugniffe der Lehrer 
N, auch bei ber Prüfung zum Apotheker die nöthige Geſchicklichkeit beweiſen; 
Ober:sCollegiam Medicum et Sanitatia befugt fein, ihm ein, höchſtens 
zu erlaffen, weit nicht bloß Theorie, fondern mehrjährige Ausübung der 
Kunft —F Bildung eines guten praktiſchen Apothekers erforbert wird, und 
ge als bie Medizinal⸗Behoͤrde fähig ift, zu beurtheilen: 

Kandidaten der Pharmazie die Ausübung der Apotheker⸗Kunſt mit Gicher⸗ 
steaut werden fann. 

Bon den Proviforen. 

Ein Kandidat der Pharmazie, wenn ihm bie Direktion einer Apotheke übers 

Bed, führt den Namen Provifor. 


—ii 


E Beklmmung des $. 20. ift in dem Prüf. Kegl. v.1.Dechr. 1825 8. 6. mit der 
5 betätigt, daß der Behilfe mindeſtens zwei Semeſter jene Wodlelun- 
uhhst haben muß, am von ben 5 Jahren dispenſirt zu werben. &.chen B. AN. 
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Bon ber — user bie Apotheken. 
4.1. Die pharmageutifce * ifeee Ratur nad ya 6 
ftänben, welche die.frengfte Auflicht unſera DbersCollegii as 
Bee! —& —— ee allgem de 
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Hfitationen. ift ein Zeitraum von drei Jahn bei keine 
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sale eat tagieter Rezepte. 

58. Gehüfen haben ihren Lehrhrief und Testimenia vorzue 
sen ie = —— Ihnen F le; Tragen aut b ber Materia 
aus ber Pharmacopses 
Bela, aus ine Probe ihrer Handſchriſt ad Acta zu ge 
(et werben auch bie Lehrlinge. in Rücfict ü 
vn 7 Br; —e ihrer zutückgelegten Echrzeit, gepröf 
ae Apotheker nehft Ihren Gehilfen und Sehrlingen find ı 
—* bei generale Beſichtigang ber Offigin, des Laborı 

Pr KrdutreBbden, Selen 106 bi fester Del 
mittel nach dem vorgefdhricbenen Verzeihniffe irgend Hinberniffe in der 
wielmehr felbigen mit Achtung und Bereitwilligkeit emigegen zu kommcı 
m geichehenen Grinnerungen und Belehrungen beſche den anzunehmeı 
en etwa für nöt ‚geagteten Anordnungen twillige Folge ‚gu Leif 
‚lien aber Haben fie ihre — — bejcheiben zu Pr 

m Se Oh au he e ge —ã— Bi in onen gehenden Gebühren 
lien Bifltat m 1 
PR in der —ã ù .—— p- 72. und dem beiliegenden Gich 
astalsDirektorii vom 6. A 1798 bekimmt fü I, tragen bie Gtadı 
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Bon den Pflichten ber ee in m anteaftan —ãamùi˖ 


1.0) Ein 
PET IT VA War — 


ms Arzneimittel, welche in ber nach Moaßgabe für größere and kleinere Gtähte 
en nation ſpezifiz irt find, in beſtmöglichſter Beſchaffenheit und Güte, 
we ben Beduͤrfniſſen des Orts angemeſſenen Menge vorraͤthig enthalten). 
fechen Arzneimittel aus dem Thier⸗ und Pflanzenreiche muß er im Durch⸗ 
yesei Jahre, die gebraͤuchlichſten aber, ober bie durch die Zeit leicht an ber 
en, alle Jahre friſch und in gehöriger Guͤte und Menge anfdhaffen, zur 
B. einfammeln, fäubern, mit allem Fleiße trodnen, und in faubern bichten 
miez zichtiger Bezeichnung aufbewahren. 
bergeflait muß er auf die kunſtmaͤßige Bereitung ber pharmazeutifchen unb 
I rata alle Aufmerkfamteit und Sorgfalt richten. Bei Anfertigung 
jat er ſich genau an die Borfchriften der Pharmacopoea Borussica zu halten, 
wich dabei feine willtürlicyen Abweichungen erlauben. Jedoch ift ihm unver: 
bean den nach der Pharmacopoea Borussica angefertigten Praeparatis und 
Dergleichen auch nach anderweitigen Dispensatoriis oder befondern Vor⸗ 
zräthig zu halten, wenn dergleichen von den Aerzten verlangt werben. 
Apotheter find zwar überhaupt angewiefen, die chemiſchen Arzneimittel 
zeiten. In dem Falle aber, daß fie an der eignen Anfertigung gehindert 
inne bebürfende Menge dazu zu gering ift, mäflen fie fid damit aus einer 
einländifchen Apotheke verfurgen, dürfen aber dergleichen nicht von gemeis 
en oder auslänbifchen Drogiften kaufen. 
u die Pflicht eines jeden Apothekers, daß er feine ſaͤmmtlichen Waaren und 
u oft und fleißig vevidire, um fowohl bie abgängig geworbenen als durch 
au verborbenen Mittel fogleich ergänzen zu können, bamit er ſtets von 
tadellofen Befchaffenheit jedes einzelnen Artikels feines Vorraths überzeugt 
he bie Gewähr leiften könne. 
Bon dem befondern Verhalten bei Anfertigung ber Rezepte. 


ra) Sobald ein Rezept zur Bereitung in die Apotheke gebracht wirb, auf wels 
It das Datum, die Sahreszahl, den Namen bed Patienten, und, wenn bem 
Deſſen Hand nicht bekannt tft, auch feinen eigenen Namen geſchrieben 
V, 10 ift der Apotheker verpflichter, es entweder felbft zu verfertigen, oder 
eigen Sehilfen, allenfalls aud einem Lehrlinge, welcher aber wenigſtens 
in der Lehre geftanden, unb ſich wohl applizirt haben muß, zur Bereitung 
Sowohl die Apotheker, als deren Gehilfen und Lehrlinge, find verbunden, 
ittel auf einem mit Bittern umgebenen Rezeptirs Ziiche nady Worfchrift ber 
se Aufſchub vorfitig und pünktlich zu bereiten, bie angefertigten Mebilas 
8 zur Abholung zu bewahren, und ſolche nebft ben Rezepten fo wenig 
Anfertigung als nadyher Icmanden vorguzeigen, noch weniger Abfchriften 
| um oder nehmen zu lafien. Damit aud, berjenige, welcher am Rezeptir⸗ 
Medikamente zufammenmifcht, nicht geftört werde, fo fol außer den in bie 
Hörigen Perſonen Niemand zu folhem zugelaffen werben. 

a wer Rezeptur muß die ftrengfte Genauigkeit, Ordnung und Reinlichkeit 
Gämmtliche Gefäße und Inftrumente müffen flets rein und fauber, auch 
mb Gewichte im accuraten Zuftande gehalten werden. Auch das einhalten 
Becher zu Detokten und Infuſionen iſt nicht zu vernachlaͤſſigen. 

zen, Yulver, Pillenmaffen ꝛc., zu denen falinifhe und metalliſche Praͤpa⸗ 
wen, dürfen in keinem metallifhen, fondern follen in fleinernen, gläfernen 
Lanenen Mörfern bereitet werden. 

arten, heftig wirkenden Mitteln, als Quedfilber:Gublimat, imgleichen zu 
mden, als Wofchus und Asa foetida, follen befondere Mörfer und Waage⸗ 


| werden. 

in einigen Apotheken noch übliche Gebrauch, Pulver⸗ und Pillenſchachteln mit 
Be auszufuttern, wovon die barin aufbewahrten Arzneimittel leicht mit Kupfer⸗ 
Merunreinigt werden, wird hiermit unterfagt. 
Dispenfirung der Arzneimittel ſoll nichts gemeffen, vielweniger nad) bem 
engenmaafe genommen, fondern alles ordentlid und genau abgewogen werben. 
MWaſſern kann jedoch das Abmefjen wohl flatt haben, nur müffen die eigends 
mmten Wenfuren nad; dem abjoluten Gewicht des Waſſers richtig abgetheilt 
Bolten auch noch Aerzte im Gebrauch haben, Kegetabilien manipulweife zu 
ben, fo follen diefe dennoch gewogen, und flatt eines Manipuls bei Kräutern 
be tinge, und bei Blumen drei Drachmen nach Gewicht genommen werben. 

Zu mehrerer Verhütung, baf keine Verwechſelung der Medikamente ſich zutra⸗ 
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jen möge, foll in ber Apot jebeömal ber Name bed Patienten, wi 
Kane a en des Apothelers, bei welchem dad Bei 
worden, nebft dem Dato, auf bes Signatur bemerkt werben. 

Audy fol auf der Signatur die auf dem Rezept beftimmte Gabe und ; 
mehmens nicht mit Ziffern bezeichnet, fonbern jedesmal mit Buchſtaden 
Ieferlich gefhrieben werden. 

‚Eben fo muß die Tare ber Meditamente auf den Rezepten, wenn fe 
der Bezahlung zurüdgegeben werben, mit deutlichen Ziffern bemerkt fein. 

®) Da mod, bie Grfahrung gelehrt, daß dfters Bieienigen Arpein 
Patienten auf Verordnung ihres Arztes zum zweitens oder Öfternmaten 
nicht volltommen gleich, fondern in Farbe Duantirät, Beihmad und Gr 
ben find, und hierdurd ben Patienten verdächtig werden; fo foll derjer 
in deſſen Offigin dergleichen Rachläffigkeit erweicüich gemacht worden, in 
Strafe verfallen. Damit man aber wiffe, wer den Fehler bei der Reiters 
fo fol beriemige, der ſolcht verfertigt, jebesmal feinen Ramen auf bie Eianu 

f) In gleiche Gtrafe fol derjenige Apotheler genommen werben, we 
augefdjiten Rezepte, e6 fei bei Tage ober bei Nacht, nicht fegleich chat 
verfertigt, ben Banblauf Dorpieht, und die Patienten ohne Roth auf but 
ten läßt. Beſonders follen diejenigen Megepte, bie mit cito bezeichnet wol 
bereitet, und die Argneienden Boten, weiche bießegepte einhändigen, mitgesh 

g) Uebrigens follen ſolche von approbirten Aerjten und Wundäre 
föriebenen und verfertigten Rezepte, welhe Drasicn, Vomitoria. Mensa 
moventia, Opiata, und andre dergieichen ſtark wirkende Medikamente ah 
Borwiſſen und Bewilligung des Arztes zum andernmale nicht wieder arm 
weil dergleichen Mittel, bie, zur rechten Zeit vexordnet, von guter Wir 
bem Kanten, wenn er ſolche I Ungeit nimmt, den Tod zumege bringenl 

h) Wenn dem Apotheker in den verfhhriebenen Rezepten ein Ierthamı 
von der Art, daß davon ein Racıtheil für den Patienten zu beforgen ki, 
werden follte, fo hat er fogleidy dem Arzte, weldyer das Rezept vericrice 
denklichkeit und feinen Zwelfe! beſchelden zu eröffnen. Wenn ber Arzt den! 
anerkennt, und auf die Anfertigung bes Rezepte nach feiner Borfchrift bes 
us der Apotheker zwar auf deflen Werantwortung verfertigenz body hat za 
nen Rechtfertigung den Ball ſogieich dem Phufitus, oder wenn biefer bei 
Wegept verfchrieben hätte, dem Tompetenten Collegio Medico anzuzeigen. 

1) Sollte es fih-zutragen, baß ein verſchriebenes Ingredienz niht x 
ſogleiqh nicht anzufchaffen fei; fo darf der Apotheker nicht willkürlich ein a 
Tebfituieen ‚ober etwas hinweglaffen, fondern ex hat ſolches fofoxt dem Arzu 
undes Befem zu Aberlaflen, an beffen Gtatt ein andres Mittel von gleichn 

verorbnen. 

” k) Da auch verlauten will, daß nod hier und da unbefugte Perle 
innerfichen und Außerlichen Kuren befaſſen; fo wird dem Apothetern hier. 
Ien, fid der Berfertigung folder Regepte, bie von dazu nicht qualifjirt 
verfchrieben worden, zu enthalten, und ſich hierunter lediglich nach dem $. 
Unfers Mebizinat-Goitte vom Jahre 1725 zu achten; am wenigften aber 3 
von heftiger und bebenktiher Wirkung, als: Drastica, Vomitoria, Mercn 
cotiea,-Emmenagoga, namentlich auch Resina und Tiactura Jalappae, vs 
ohne ein von einem approbirten Aryte verſchriebenes Rezept, verabfolgen ju 
1) Es baben demnach alle und jebe Apotheker in Unfern Landen, kei 
von Fünf dis Zwanzig Thaler Strafe auf jeden ‚Kontraventionsfal, und I 
ter Kontravention bei noch höherer Getbftrafe, ſich nad} diefen Berorbnange 
auch, bei Wermeidung gleicher Strafe, bafür zu forgen, daß von ihren @ 
Zehrlingen biefelbe auf das Genaueſte befolgt werben; gleichwie fie für dat 
Sehitfen oder andere zu ihrem Haufe gehörige Perfonen hierin zuwider kan 
terdings einftehen müffen, obſchon ihnen bas Medjt vorbehaften bleibt, ihre 
gedachte fonen gu nehmen. 

Mebrigens Haben Wir, um biefer revidirten Ordnung deſto mehr Woüß 
geben, eine Reviſion ber Hauptjächlicften Berorbnungen und Gefege fürh 
veranftalten, unb fie derfelben im Anhange beifügen Laffen. So aefäjchen I 
11. Dftober 1801. gineia Blidelm. 

(L. 8.) v. d. Schuiendurg. 








*) Das 2. R. 11. 8. $. 470. ſchreibt allgemein vor, daß ber Apotheker fol 
ftaltungen zu treffen habe, daß das Publikum bei X. Nacht 
—— a? “a und Radı a 


⸗ * ch a 
Waaren, welche bie ——— ſowohl en Gros als en Detail 
verfaufen dürfen. 

v Herba Equiseti major. 
— 7 minor, 

dum. — Majoranae, 

. — Origan. eretic. 

— Salvı 





Lignum Campechense. 
— Santal. rubr. 


Mel album. 
— commune, 
Minium, 
Nitrum. D 
Nuces moschatae, 
res · Oleum Lini, 
* — Nucum. 
— Olivarım, 
em⸗er Weias, — Capaveris, 
R — — N 
2 sa Sepiae. 
Piper alvum.  ı 
— hispanieum, 
— lonzum, 
— nigrum. 
yatam. Pix alba. 
rum, — nigen. B 4* 
Resina elastica. 
[3 — Pini. 
Radix Alkannae. 
— Curcumae. 
— Galangae. 
— Rubias Tinctor, 





Sapı hispanlcus, ’ 
— venetus. 

Sevamı, 

Semen Ammomi, 








um, 
Foeniculi, 

acalis, Lini. 

mis, — Payliii, 

lie, — Siunpis . 
Soda — 
—— 

Suceinum. 

Dracon. Suce us Citri 

me, Sulphar-eitrinum, 

ae. Tartarus eradus, 


Terebinth, commune, 
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Torebinth, veneta. Vanillae, 
Vitriolum commune. Viride Aeris, 
B. 
Verzeichniß 
ber Mebizinal⸗Waaren, wovon bie Materialiſten nicht unter einem halben 
kaufen dürfen. 
Acidum Salis. Oleum Jasmini. 
Aqua fortis, . — Lavendulae. 
Balsam peruvian. — Ricini. 
Castoreum. — Vitrioli. 
Mercurius praecipit, rubr, Opium. 
— virus. Opubalsamum. 
Oleum Bergamottae. Radix Ipecacuanhae. 
— de Cedro, Sal Succini. 
C ‘ 
Verzeichniß 
der Medizinal⸗Waaren, wovon die en ten nicht unter einer Ung, 
en. 
Ambra grys, Oleum Macis, 
Balsamum de Mecca, — Menthae, 
Moschus. — Neroli. 
Oleum essent. Cajaputi. — Nucum moschat. 
— Caryophylior, — (rigan. cretic. 
— Cinuamomi, — Rosarum, 
— Lign. Rhodii. — expr. Nucistae. 


(N. C. C. Tom. XI. &. 555. Re, 56, de 1801.) 

Ein ferneres Hauptgeleß war nur nody dad Meglement, na 
fi die Materialiften und Droguiften bei dem Debit der Arzneim 
ten ſollen“ v. 19. San. 1802, an deflen Stelle jedoch dad Reg 
Sept. 1836 trat, den Debit der Arzneimaaren betreffend. Die 
gedachten allgemeinen Geſetze find mit den zu denſelben ergangen 
zungen und Erläuterungen in ben folgenden Abſchnitten fyflemet 
mengeftellt. Eine neue Apotheker⸗Ordnung befindet fich nad 9 
des R. v. 7. Zuli 1840) in dem Stadio der Bearbeitung. 


Zweiter Abſchnitt. 


Bon der objektiven Befähigung zur Ausübun 
Apothekerkunſt. 


Erſtes Kapitel. 


Von der objektiven Befähigung zur Ausübung der 
kerkunſt auf Grund eines Realprivilegiums. 


J. 
In den alten Provinzen. 

Die Berechtigung zur Anlegung von Apotheken wurde ie 
Beiten entweder vom Landesherrn als Privilegium, ober von 
Behörden als Conzeffion ertheilt. In beiden Fällen felten aid 
ſchließliches Recht auf den betreffenden Ort und eben fo häufig ak 





2) B. M. BL ©. 818. 
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es und erbliches 1). In vielen Kälen änderte fich dies Verhaͤlt⸗ 

Werjährung; auch wurden fpäter noch ſowohl Real-Privilegien 2) 

on} onen bemilliget, wo das Bebürfniß neuer Apotheken 
ellee. 

Diefeß lebtere Recht bemerkt das A. L. R. Il. 8. in den 
63: das Recht, zur Anlegung neuer Apothefen Erlaubniß zu ges 
ıt allein dem Staate zu. Dergleichen neue Konzeffionen And 
Sorfchriften von Privilegien zu beurtheilen. 

: Werhältniffe werden in der revid. Apoth. DO. v. 11. Okt. 1801 
anerkannt 3), nach welcher zur Ausübung der Apothekerkunſt ſowohl 
yerrliches Privilegium, ald ein Approbationsdekret berechtigen, die 
Apothekerprivilegia theils erblich und veräußerlich, theild bloß an 
des Befigerd geknüpft find und des Staat fi) dad Recht, neue 
xiivilegia zu ertheilen, für den Kal des Beduͤrfniſſes vorbehält. 
Verhältniſſe find dem Wefentlichen nad bei der Umgeſtal⸗ 
ammten Gewerbegefeßgebung wenig berührt worden®). Zwar 
Ediet über die Einführung einer allgemeinen Gewerbe: Steuer 
18105) allgemeine Gewerbefreiheit aud und verordnet im 
iner Korporation ein Widerfpruchsrecht zuftehe; „nur — fährt es 
in denjenigen Orten, wo jegt Gewerbe: Gerechtigkeiten flattfins 
e richt auf einem Grundflüde haften und damit in feiner unzer⸗ 
Verbindung flehen, die aber dennoch in den Hypothekenbüchern 
find, eine billige Entfchädiqung für den bisher Verechtigten von 
zungen regulirt werden. Die Gewerbefreiheit darf jedoch durch 
az folcher Serechtigkeiten nicht befchränft und Niemandem auf 
B derfelben ein Gewerbeſchein zum Betriebe des in Rede ſtehenden 
verſagt werden. 

in Diefer allgemeine Grundſatz wurde in dem G. über bie polizeili⸗ 
Kitmiffe der Gewerbe v. 7. Nov. 18116) in Betreff aller Gewerbe, 
der Staat noch ein Spezialintereffe hat, weſentlich beſchraͤnkt, und 
sete insbefondere in Betreff der „Sanität“ der $. 89. daß Aerz⸗ 
bärzten, Apotbefern ıc. der Gemwerbefchein nur auf ein Zeugniß 
nzial- Regierung ertheilt werden dürfe, daß fie zu Ausübung ihres 
geeignet fein. Der $. 89 verwies gleichzeitig Darüber, wie weit 
ung neuer Apotheken zu geftatten fei, auf ein beſonderes Geſetz, 
ter dem 24. Oft. defietben Jahres erfchien?) und im 6. 8 feſtſetzte: 
gemeine Polizeidepartement 8) beftimmt, wenn der Vortheil des 
ı Die Anlegung neuer Apotheken erfordert, die Entfchädigung ber 
in beftandenen, nach den Grundfägen des, über die polizeilichen 
niffe der Gewerbe, erfhienenen Geſetzes v. 7. Sept. d. 3. 








gebt mindeftens für Berlin, aus dem Refkripte Friedrich Withelm 1. hervor, 
ı häufig ertheilten Berliner Apotheken: Privilegien zu vedugiren und au dem 
'e bei den sub hasta ſtehenden Apotheken das Privilegium nicht mit zum 
zuf zu bringen. (Med. Ed. ©. 51 ff.) , 

1. das R. des Gen. Direkt. v. 19. Aug. 1795 an die Kurmärkifhe Kr. und 
. Kammer (Auguftin Bd. 2. ©. 115.) 

L oben &. 624. (Zit. 1. 68. 1—6.) 
nf, über die Anwendung der allg. Gewerbefreiheit auf das pharmazeutifche 
* (Bel. Jahrb. Jahrg. 16. ©. 1.) 


6. 283. 
L ve K . 2. 
ac * ſetigen Miniſt. bed Janern. 
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Diefe, in Bezug genommenen Grunbfä 
1) in den 86.3 32 gebadhten Ser that 
. 82. Ausſchließliche, vererbliche und veraͤußerliche @ 


‚Städten, die als ſolche in den Hypothekenbüchern — — find, * 


8.17 des Edikte v. 2. Nov. v. J. abgeldſt, und 
werben. - 


Auch bie vormals au ſtadtiſh en Grundſtͤcken —— 
ar a bie find a8 auf, Rävatfh au eſchl weil 
9. Dit. 1807 dieſe untvennborbeit bereits au farhoben i 
8. 84. Die Stadtverorbnetenverſammlung ſchaͤtzt den Yes, den jhe 
88 abzuldfende Bewerbsberehtigung am 1. Nov. 1810 hatte. —** 
Taxe mit feinem Gutachten ber Begierun er Nevifien ber 
Dis fo beftätigte Taze findet in der Segel keine Einwendungen mebe Reit. 
‚6.35. ind bie von den Gtabtuersstnsten anzulegenben Aaxen 


nate blitkation biefes Regferung 
Mo Beleg Ant Sn tee be gewählte ai un fegt af 
RT 86. Die nach A 3. 34.36. aufyanehounbe Bası bei et ad IT. 
ft es dem 
* ober —E in gi damit u ke 
derfeiben nunmehr forgfältig abgefondert werben. 
At 
a othe ern en 
Abgaben, weder ⸗ Prozent zum Kopitale berechnet wird. 


Gefetzt 5. B. eine B 
au — auf —— — On —** * —2 

mit Haus u a . 
Pi * dann —5 — * Berg Birth bee ur. J Beitaffes, weht 











ta 
Fe rn 
fo bleiben für den Werth der Berehtigung - - « ._ - 


Dagegen kommt zu, ber Kapitalwerth der Kämmerlabgabe, wit. * . 
AR alfo ber Werth ber Berehtigung - » > » 0 0... 

88. D 84 bis 87 vermittel a 
—* * * zaͤhrlich jedem ide B einer | 
ee mag darauf Gewerbe treiben ober nicht, nft, fo lang 0 we 
nicht —2— it. Die Inhaber erhalten dieſe Zinſen Frage re * 
find aber auch dagegen verpflichtet, alle auf ber * Berehtiguug rihenden 9 
richten, und können Kiemand deshalb entgegen fehen, daß eine Berkabe 
figftanbes durch allgemeine Geſete veraulaßt worben ſei. 

di 82. 88 bfenden Berechtigung 

Bmstt bef on —* it ein — geb a Diefer beſteht: 
tend Bo Kane gemeinſchaftlichen Bermögen des Gewerke, nad) Abyug d 

b) aus einem jährlidyen Eintommen von anbesthalb — IL 
licher zubehöriger — —— nach ber Zare fi 

c) aus den durch bie Ablöfungen erfparten Zin hie 

$. 40. Die Ablöfung gefchieht durch haare Zahlung aus biefem Fon 
felbe jebesmal reicht. .. 

41. Diejenigen Berechti werden zuerſt abgelöt, bie am wei 
boten — werden. ei, ee gteich wohifeit aim 8 werben Weil 
abgeloͤſt, auf welche bie mebrften Schulden 'eingeträg rn 
Borzugsrecht, To entfcheidet dad Loos. Ob bie 8 noqh 
bat auf die Ablöfung derſelben keinen Einfluß. 

8.42. Niemand kann ein niebriger Preis, als ber nad HE. 20 
aufarbrung gen werben; nur muß ce fi, wenn er auf diefen gefel 

biöfung allen nachzuſtehen, bie unter ber Taxe verkauſen sc 

$.48. Die eingetragenen Gläubiger dürfen der zus für von el 
widerſprechen. Dagegen find fie nie verpflichtet, in eine | 
einzuwilligen, wenn dadurch ihre hypo de Rechte verqt werden 
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w Kein ber einer Berechti darf die Ablöfung verweigern, fobald 
Sek 5* chtigung darf di ſung gern, ſobald ihm 


Ma bei den Ablöſungen nach $. 27 auch die Kapitalwerthe ber auf die Bes 
—— en Gefälle und Abgaben bezahlt werden; fo muͤſſen die Kurqtoren 
& wo fet bisher floffen, nicht verfäumen, dieſe Kapitalwerthe alsdann eins. 
wurd Sie Kaffe dadurch für die aufhoͤrende Abgabe zu entfchädigen. ' 

Der Bond zu ber Berginfung $. 99 und Amortifation $. 39. entfteht das 
slle, die bas Gewerbe im Doligeibegirke der Stadt fortan betreiben, vom 

bis zur erfolgten gaͤnzlichen Abtöfung jährlich 6 Prozent bes Geſammt⸗ 
igungen, bie zu ihrem Gewerbe gehören, in vierteljährlichen Raten 


beizutragen, hängt allein von bem Gewerbsbetri 
——ù — —— Dance nichts, wenn er das Asche 


2 B. Ammtlicht Schuhbaͤnke einer Stadt auf 15,000 Rthlr. tarirt find, 
bie in dem Poltzeibezirke dieſer Stadt das Schuhmachen für eigene Rech⸗ 
fie mögen eine Schuhbank befigen oder nicht, zünftig ober ungünftig fein, 
mommen jährlich 800 Rthir., alfo vierteljährlich 225 Rthie. Hiervon wers 
Br. Binfen für die Berechtigungen nach $. 38 bezahlt und ber Ueberreſt zur 
4. 39-—45 verwendet. 
Wie, welche die Abgabe $. 46 aufbringen, koͤnnen ſich über beren Verthei⸗ 
) einigen. Findet Beine Binigung fett: fo vertheilt der Magiſtrat dies 
nad dem Berhältniß der Bewerbefteuer, bie fie zahlen. 
Die Abgabe $. 46 wird mit ber Bewerbefteuer hingezogen. Der Magie . 
die davon zu Lleiftende Verzinſung und Ablöfung. Die Etabtverorbneten 
IDgs Hierbei, wie bei der Verwaltung anderer Rommunalgelber. 

Der Magiſtrat iſt perſoͤnlich verantwortlid dafür, daß der Abloͤſungsfonds 
zunichte anbern, als zur Ablöfung der dazu gehörigen Berechtigungen 
| —— an fung verzögert werbe. Die Regierungen ſind verpflichtet, 
Gobald alle zu einem Gewerke gehörigen Berechtigungen abgeloͤſt find, 
sabe $. 48 gänzlich auf. Br — 

In Ruͤckſicht feiner eigenen Konfumtion IR Niemand mehr einem Mahl⸗ 
mlezwange unterworfen. (G. S. 1811. ©. 265.) 

e Srundfäge wurden zum Theil geändert 

durch die Dekl. diefed G. v. 11. Juli 1822. 

De in dem G. v. 7. Sept. 1811 über die Abldfung ber Real:Bewerbsberechtis 

32—50 enthaltenen Vorfchriften von den ausführenden Behörden theils 
mgewenbet, theils nicht überall anwendbar gefunden finds; fo verorbnen Wir, 
menem Butachten Unſers Staatsrathe, wie folgt: 


* Auch diejenigen außfchließlichen, vererblichen und veräußerlichden Gewerbsbe⸗ 
m in den Städten, welche, es fei gar nicht, oder nicht mit allen biefen Figen, 
m den Hypothrkenbuchern eingetragen find, follen abgeldfer, und bis dieſes 
yerzinfet werden, in fofern jene Eigenſchaften, infonderbeit das Recht, die Ber: 
Jer Gerechtigkeiten zum Gewerbe gleicher Art verhindern zu können, auf anbere 
Beiſe, es ſei durch Privilegien oder durch ben Beſitz eines Unterfagungsrechte 
werden. 


Doch find überall nur ſolche Berechtigungen zur Ablöſung zuzulaſſen, welche 
des Zeitraums vom 1. Ian. 1791 bis zum Tage der Bekanntmachung bed ©. 
„1810 entweder ausgeübt, oder aber für fi allein, außer Verbindung mit 
icen, verlauft worben find. 
z. Mei der Abſchätzung bes Preifes ber Berechtigungen ift durch das Geſetz v. 
4811 die verfaffungsmäßige Einwirkung ber, ber Regierung vorgefegten Be: 
kineöweges ausgeſchloſſen, vielmehr find fowohl die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
gen und Magifträte, als die Regierungen, den beöfallfigen näheren Anweifuns 
setreffenden Winifterien puͤnktlich nachzukommen verpflichtet. 
4. Der Fond zur Berzinfung und Adldfung fol fortan an allen Orten, wo ber 
Ms und Zilgungsplan nit ſchon feftfleht, und in Ausübung gekommen ift, 
Hn von den Bewerbetreibenden gleicher Art, ſondern auch von bee Stabtgemeine 
ge werben. 
I. Alle diejenigen nämlich, welde das Gewerbe im Polizeibezirke ber Stadt 
treiben, haben nad) dem Umfang ihres Gewerbes verhältnigmäßige jährliche 
m zu dem Ablöfungsfonb gu leiten, und bee Magiſtrat ber Stadt bat dieſelben, 




























2 De Ayelhlen 


en uaien an bir vennefedte 2 — beraehut gu vol 
kein Gewerbtreibender dadurch außer Rabrun Fr L 
Den Inhabern ber abzuldfenden Berechti ungen ofen ee Tine Ba 
amgefonnen, fondern ihre Beiträge mittel — von ben Ines) 
Bine: und Gntiööbigungsfumme in Abzug 
8. 6. Was nach Abrechnung bes ſchu Gewerböoermögend wah! 
der Bewerbtreibenden noch —* um die —*8 der unten ($. 6) enthelk 
mung gemäß u Stande zu bringen, muß in darnach berechneten 
gen die Stadtgemeinde aus bern Mitteln zufdsteßen. 
8.7. Die ftädtifche Wehörbe jeden Orte unter 
zung, in weldyer Art biefes —5* — fol. Sie kann dazu micht allein U 
Geſet Aber die Einrichtung. des Abgabenweſens vom 90. Mal 1820. $. 181 
Mittel wähten, ſondern auch eine Erhöhung ber Gteuer auf das Bram 
VBerbraucysfteuer auf das —— — in —— beingen. 
.8. Aller Orten, wo ber Bersinfun — 
muß nunmehr fofort bergeftalt g eben, baß ber m 
Ablauf von zwei Jahren in Aushbung kommt, und 
fertigt fein, daß bad ange —— —— in ——— 
EL 






Berkundung biefer Deflaration an gerechn 
—— agrdhere Zuſchuͤſſe eine kuͤrzere Eilgungiperiode berbeljafäheen 


4. 9. Die fell dem 1. Dec. 1810 —— Di 
Berechtigungen follen, im Mangel einer @inigun 
allmaͤhlig neben den laufenden Sinfen bergeftalt 
dem Ende ber Ablöfungsfrift ie getilgt find, unb 
unzindbore ——— ausgeſtellt werden. 

8. 10. Dagegen ſollen aber auch die Semeinden. 
1810 nicht en © Beiträge —— eich welche 1 
tigüngen beſchwert geweſenen 
beſtimmten Maaße nachtraͤglich einzuheben. 
Urkundlich da 


Bir dieſe gefehliche Deklaration mr. 

und derfelben din Rönigticee Se 6 beifügen uafen. ®. —8* 
Nah dieſen Vorſchriften iſt jedoch nur in Gem Fallen ya 

daß in der —— wo die neue Apotheke angelegt wer den fd 
eine Apotheter- Berechtigung befteht, die ausf N lleßiich, von von 
veräußerlich iſt und als foldhe In dem Hypothekenbuche ug 
und es ergiebt ſich hieraus, daß an den meiften Orten derartige 
nicht flattgefunden haben. 

Die Frage nun, ob eine Bewerböberechtigung in Die u 
gefeglich abzulöfenden gehöre, unterliegt dee gerichtlichen Key 
muß nicht nur mit bem Fiskus, fondern auch mit denjenigen, 
Abloſungsſumme aufzubringen verpflichtet find außgemadt wei 
rend denmächft die Vollſtreckung bes Erkenntuiſſes lebiglich yam! 
Berwaltungsbehörden gehört. 

Es fpricht dies 

1) das biöher ungebrudte R. v. 27. Dt. 1834 aut. 

Auf ben Ber. v. 30. v. M., 
die Bollſtrecung bes in Sachen bes Apothekers K. zu R. wolber ven fl 
ergangenen Erkenntniſſes betr 
wird dem Königl. O. L. G. dei Rüdtendung der eingereichten Akten 
Die B., weiche hinfichtlich der —5— der ſtaͤdtiſchen 
des dabei beobachtenden Verfahrens in den 18. 82 seg. des @. v. 7. | 
über bie polizeilichen Werhältniffe der Gewerbe getroffen und ver V 
fchrift des dabei in he: genommenen $. 17 des Eb. v. 2. Neu. 38 
daß gegen bie Beſtimmung der Entſchaͤdigung von Geiten bes i 
ber Weg Rechtens nicht ſtattfindet, 


es außer daß bei berg! Ysldfur le 2 
* ine ou in Mies Rated gelegt er 
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ter Zeitpuntte, wann baffıtte 
uehören LAigtih ww 
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efhritten werben ann, ühre Ablösderkeit wit Dies gegen 
fonbeun and y ——— Gewerbetzeibenden und 
te, weihen — —2R 
es Anerkenutniß ober e Fin uf. 
Ehforberniß if aber In der in Bebz fichenten 
Anethefer 2. betrifft, fo läßt fh and ber Iurbd« 


tus ‚Srienutnid 
werben Binnte. Dies aber muß, et die Kommune zu W. 
find, — — für ganz —X8E ‚erachtet werben. 
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! 
i 
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biefen Orfinben ift anzunehmen, —E 
ſchuldia⸗ fung ver Liden sur Ausfühe 
ngen zu laffen, 
‚keit der Rönigl. Berwaltun; drde und fi 
* 8 — ——— 
rem : " 
bei di allein [3 te 

— een gr aa 

jenen Uxtel ift demnach feine andere Folge zu geben, «ld baf, fobalb bie 
efer van auch gegen die Abri —— — yawel 
: Beife auı . 9. Dee. D. 9. 
gehören kana — auf eine ober (ie anbee wire vie 
6 Ablöfungsverfabrens, im rein abminifrativen Wege, nicht mehr aus 
‚ualität der abzulöfenden Gerechtigkeit beruhenden Grunde abgelehnt wers 


aßgabe ‚eb Borfbenben Fe — den Ypatheter £3 ie feunn — 
n gegen bie R. Reg. u D. uweiſen um! ee genanan! 

t zu geben. (iin. Ak 1. 4075. — Gen. @. 23, Bol. 5. Bol. 127.) 
Pr * Juſt. Min, ( Kircheiſen) v. 4. Nov. 1817 an dad 

reslau. 

der Juſtiz iſt mit dem von dem Köniat. D. 8. ®. zu Breslau, in dem 
Ki c. aufgeftellten Grunbfage, daß bie Klage bes Npotbelers MR. wider 
R., foweit fie auf Schließung ber in N.N. neu errichteten Apotheke gerich · 

ig fet, unb gar nicht zur ridterlihen Rognition fih-elane, einverftanben 5 

de Frage, ob der N.R. eine Entfpädigung durch Abldfung der Apothelers 

ı forbern befugt jei? nicht von ber richterlichen Kognition ansarkkinfen 

" Znfepung biefes Gegenfkandes ft berfeiben Bortgang ya tafın, Wara 








[| Bee Apschrie. 
WR 


25 feinen Anfprud) darauf, baf ex.ein Privilegiem exelusl 
— werben, ob dies Jundament wirtuq dechaden· Die Ci 
Liefer Froge ſieht vac dem Wi #. 70 und 71 ber Ginl. um I. 
—5* v. 26, Dec. 1808, den Serigtöhöfen zu. Die cocic⸗ * 
©. 2. Nov. 1810, 28. Dit. 1810, 7. Gept. 1811 und 24. DEE 16I1, 
jener allgemeinen Beftimmung nichts ee —E nur bie — 
zegulizt,. und die Behdtden beſtimmt, welche bie 


Befugniß, fie zu forbern, feſtſtehet Sun den den wa ge *5 
diaung deebalb ſtatthaft, weil außer ihm keiner Eo 
NN. beizutragen hat. Das König. D 2%. ©. var nad tief mag 
und bes Inn, f} 


— — das Srantgeriäht u u IRR Ru wege 


Verfahreng ih diefer Sadıe, mit Anı — verfehen, und baflelde do 
die Regulirung der Entfkädigung Me bee = 
Pröjubigialfrage: ob zus erlag Ten konnt, zu 


den worden. (Mn. XX, 
Aus biefer iin Entwidelung der &d 
ie —— Stand der a er 
gen. 
A. Natur der Apotheler-Real-Privilegien. 
Die im Hypothekenbuche ein; jenen Apotheker · Privilegien 
din —S Fi Totbefcheibes Rraiceht, zafern fie aus 
Suamatio Gewerbe: Edikts ‚vom 2. November 1810 ar 
Klang berühren. Es geben diefelben.insbefonbere eine vererl 
schrie Berechtigung, wofern fie nicht ausdrückuch nur Br] 
— des — geltende Berechtigung lauten. Seit 
v2. Novbr. 1810 werben nur noch biefe lehtgebachten 
jeben. Die Ablöfung der Apoti 
— sen Erkluſiv berechilgung ein und zwar nur in 
einer neuen Apothefenanlage an dem betreffenden Drie?). 
B. Das Hypothelenwefen der Apotheler-Privile 
In dem an EB Gtabtgericht gu ßerlin erlaſſenen R v.12. Feba 
- wurbe sädfichtlic der privilegia civica, namentlich aud in 9 
Apotheker· Privilegien angenommen, daßı fie den Immmobitien nicht 
aohhten feien, un in ben neuen Konfensbüchern nicht 
folten. Auf einen dagegen erftatteten Bericht vom Su 
(l. c. de 1771. &.261.) wurbe aber per. v. 4. Juli ne 
der privilegiorum eivicorum in die Ronfensbücer und derm Br 
zirung wiederum ei ttet unb 6 2 dieſer Theorie iſt man in der 
flehen geblieben. 66. 15. 35. 

., a8 — die zeoft. Toon. D.v.11. Oft. 1801 in de 
beflimmt, daß die Apotheken nur auf Grund einer 4 
gehalten werben können, wodurch bad Recht zur Außübumg ein S 
des Werkehrs geworben, wurde die Eintragung in die Be Bi 
ambedentticher. 

Da aber nach ber B. v. 24 Dftbr. 1811 
dem Apotheken auch auf Grund eines Gewerbſcheins angel 
nen, fo daß deren Fortdauer von. deffen @etheilung Pr] 
derartige Apoih. Bereötigungen nicht ins Dyp. Bud 

Nur in Beziebung auf diefe Keötgehaaten Apotheken iR Biel 
keit ir r Eintragung durch das R. v. 29. April 1830 außgefored 

wird Ihnen auf bie Eingabe vom 14. d. MR, derm 

— eröffnet, daß bie Verfügungen bes Ober· dandeegerichta gu MR, 


Eee .. ER. ir 1840 ut sub B. 





Der Apecheber. As 

— — in das Oppatbeten —— für erg —8 ben 
we nft erfolg e un ⸗ 
nur auf den Grund einer —— — gehalten kw 


v 


m Ausübung alf Gegen Bertebrs 
t en 4. 15. gi. * ——— ſor ſt ——sE 


ber die theke ben Grund eines Die 
rfelben Brot ku Gerbeilun —88 — r 
e eingetragen werben. (Jahrbuͤcher Wo. 18. &. 2R1. Bräff WB. 4. 178.) 


ft jetzt geforderte Eintragung des Apet „Bripilegtum, als Pers 
* — * Srundfüds * —8 ‚ Där, 1828 Überhaupt 


fig. 
b bem Apotheker æ. on tem Gefucht 
F ns —EãE— * —— 3 Haufes Fin bes 


chſt auf eine näbere Beuntwortung age angefommen, ob in bem * 
rivilegium wirklich eine — —* * ——— gung: gu 
e dem Geſet vom 2. November 1810 zur Gintragung in 

geweſen if. Diefe Qualiſikation indeffen —— fo kam doch jegt, 
— ——— — au fh en unb daflie nur eine 
g verbeißen worden, nachdem fie alfo d en Sharakter verloren haben, 
edem zur Gintragung in das Hypotheken ee fähig. gemacht dat, yon einer 
agung ni nicht mehr die Rede fein. 

620. — Sen. %. 91. Bol.1. Fol. 257. Grgänz. zur. Xp. D. ©. 87.) 


nein ſpricht fich über dad Hypothekenwelen der Avotheker · Ber 

n das R. tes Juſt. M. (M Ben v. 19. März 1840 aus unter 

g eines Schreiben ber M. d. S., U, u. M. Ang. (Atenftein) u. 
d. P. (v. Rochow) v. 10. Min 1840. 


Beriht vom 80. lv. J. und in Berfo der vorläufigen Geöffn 
e.d. S wird dem niet Dierlanbesgericte über bie Frage: m 


theker⸗Privilegi 18 Realrechte fort 
— lanen unb rehtsghih verpfänfermnemn banent 


g der Herren Minifter der Geiftlichen, Unterrichtes unb Mediginal · Angele⸗ 
d des Innern vom 10. d. Mts., womit der — fich —— 
riftlich mitgetheilt. Das Konigl Dbeslanbeögericht wird autorifist, da⸗ 
ı verfahren. Berlin, den 19. Maͤrz 1840 
Der Quftizminifter. möglir. 


‚ergebenfter Erwiederung Ew. Sr. fehr gee Schreibens d. 28. Mai 
rend bie Brage: in wiefeen die in das Hypothekenduch eingetragenen Apo⸗ 
egien gegenwärtig noch fortbeſtehende — gewähren? ſtimmen wir 
Bortbeftehen folcher Realrechte ausgeſprochenen Rechttanſicht des Diberlans 
N. in dem gefälligft uns mitgetheilten Berichte deffelben vom 80. April 
veit bei, als es fi um Aharmageutifche —— m gen in ben 
t unter franzöſiſcher⸗ weftphälifcher ober bergiſcher Seſeggebung geftanbe: 
eilen, und aus einer vor $manation des Gewerbe⸗E FA v. —8 1810 
n Berleihung handelt. Die in der eben bezeichneten aͤltern Zeit verliches 
r- Privilegien geben der Regel nach nicht, wie bie Reg. gu N., Anzeige bes 
richte, unrichter Weile annimmt. eine auf bie Perſon des Welichenen 
ondern eine vererbs und veraͤußerlliche Berechtigung. Dies wird nament: 
Apotheltr-Drbnung vom 11. Okobr. 1801. j 2: —* je gefehlichen 
jeftellt, daß eine Ausnahme nur in benjenigen Källen einer aͤltern Privile⸗ 
ng Play greift, wo ber ausdruͤckliche Inhalt der Privileglums⸗Unkunde 
I bie Perfon des Beliehenen geltende Berechtigung lautet. Die Ionftigen, 
ich vererb> und veräußerlidhen Apothekers Privilegien find einer Belhrän- 
2—4. a. a. D. der Ipothele Ordnung nur barin unterworfen, daß übte 
ber Lebenszeit bes Inhabers überall nidyt anders als an einen pi * 
he —*8 vorſchriftsmäßig befaͤhigten und approbirxten —— * 

wenn eine privilegirte Apotheke durch Erbgang an einen nicht fe 
Erben faͤllt, dieſer, mit Xusnahme ber für 


058 Der Apetheber. 
Kinder des: verſtorbenen Apothekers geltenden Modiftkationen. zur Abtei 
Sahresfrift wiederum an einen perfönlich 
Erlaß des Edikto vom 2. November 1810 werben dergleichen vererb⸗ wud ı 
pbermagestifhe Gewerbe: Privilegien allerdings nicht mehr, Tonbern, dem 
dſahe der Gewerbeverfaffung gemäß, zur erſten Anlegung neuer Aooch 
als audy zu deren nochmaligen Uebernahme und Kortführung, nur perfönf 
jebesmaligen Inhaber ausſchließlich geltende, und Keiner ungi 
von feinex Geite unterworfene. Konzeffion aufgegeben, dergeſtalt, bad 
ſelchen To Apothekers bei feinem Abgange vom Geſchafte 
Dispofition Über bie materiellen Ginricktungsgegenftände feiner 
Die vererbs und veräußerlichen Privilegien älterer een fin n 
da die im 8. 17. des Edikts vom 2. Rovbr. I810 angeorbunete Abldfung d 
gerechtigkeiten älterer Berfaſſung in Hinſicht auf die Apotheker zu keiner 
Ausführung gekommen, fondern in ber Verordnung vom 24. . 1811 
ber $. 69. des Geſeges Som 7. Septbr. deflelben Jahres verweifet, nur a 
einer mit dem Privilegium noch etwa befanders verbundenen ErBiufo E 
und nur bei eintretenbem Kalle einer wirklichen Apothetens Anlage an bem 
Orte beſchraͤnkt ift. 


zinalbehoͤrde extheilten, von Zweckmaͤßigkeit ber Lage und ber ſonſtigen 8 
wiederum abhängigen Genehmigung bed neuen Lokals verlegt werben koͤnne 
aus den obigen Beftimmungen der Apotheker⸗Dednung ehende Mı 
ſteht ſich jedoch, daß die Vererbung und Veräußerung bed mit einem Apoth 
gium verbundenen GBrunbftüdes, fo lange bieler Realnerus beſteht, ben nd 
bingungen in Betreff ber perfönlichen Qualität bes Akquirenten unterliegi 
bie Vererbung und Brräußerung des Privilegiums an fi ſelbſt vorgefchrie 

Ew. Erc. ftellen wir die Verfügung biernady an das Oberlandesgerich 
bie ee Mittbeilung berfelben an mich, den Miniſter der Medizina 


eiten, ,behufs eines entfprechenden Erlaſſes aud an bie Regierung ga 
—8 Berlin, den 10. Märg 1840. vu ® 

Der Din. ber &., U. u. M. Ang. " Der Din. des Innern uni 
v. Altenflein. v.Rodow. 


An des Königl. Wirktichen Geheimen Staats⸗ und 
Juſtiz⸗Min. Herrn Mühler Exc. 
(8. M. BL. 1840, ©. 175.) | 


IL 

Von der objektiven Befäpigung zur Ausübung 
thekerkunſt auf Brund eines Realprivilegiums in d 
und wieder erworbenen Provinzen. 

A. Im Allgemeinen. 

In den feit den Jahren 1814 neu ober wieber erworbenen 
find durch Yublikation des Landrechts mit den baflelbe abändern 
ordnungen bie Gewerbe⸗Geſetze v. 2. Novbr. 1710 und 7. Ger 
nicht mit eingeführt worden. Wo daher daſelbſt Erkluſiv 
Berechtigungen beftanden, find fie durch diefe Befege wi 
boben worden. Died fprechen die K. D. v. 23. Okt. 1826 md 
1827 (G. S. 1826 &. 108. 1827 &. 20.) aus, fo wie ber Ba 
Seh: Obertribunals v. 20. Aug. 1834 (Jahrbücher BB. 44.! 
Es bemeitt in biefer Beziehung fpeziell in Anfehuny ber Apotheli 

in das R. des M. d. ©. U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 2 
823 an die Reg. zu Yeanik, 
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m Antzage ber X. Reg. in dem Bericht v. 11. v. M., für ben bereits approbirten 
u. R. eine befondere Konzeffion, mit Rüdficht auf feinen Ankauf ber E. ſchen 
zu N. R. ausfertigen zu laflen, liegt ein Mißverſtaͤndniß der in neuerer Zeit 
weobations: Kormel aufgenommenen Beflimmung zum Grunde, daß der Ins 
e fähig erachtet worden, innerhalb der K. Staaten eine Apothrken⸗Konzeſſion 
hen. Ready dem $. 1. Zit. 1. der Apotheker⸗Ordnung wird, um die Apotheters 
Wäben bürfen, erfordert 
landes hertliches Privilegium und 
ein Approbatione> Patent. 
Lcütere, atö der Beweis, daß der Inhaber bie nöthigen Kenntniffe und Fer⸗ 
Be, bie von dem Eigenthümer einer Apotheke gefordert werden müſſen, if 
„UGE von Jedem zu erfordern, ber ſich al& Apotheker etabliren will. Anderes 
d Ach nad den neueren Bewerbes@efegen, mit bem ad a erforberten landes⸗ 
B Privilegio. Wenn gleidy alle früher beftandene Apotheten:Privilegien durch 
wen Gewerbes@efene ihre Erklufivität verloren haben, fo find doch diefelben in 
RK. Provinzen, wo das G. v. 7. Sept. 1811 mit feinen fpäteren Deklaras 
derungen jur Anwendung gekommen ift, BealsPrivilegien geblieben, 

fie ſolche früher geweſen find. Fuͤr denjenigen perſoͤnlich qualifizir⸗ 
der ein ſolches Real⸗Privilegium erwirbt, beſteht alſo die von ber K. Reg. 
igende Konzeſſion, pur in der auf den geführten Nachweis feiner perſon⸗ 
fitation und des Erwerbs des RealsPrivilegüi ihm auszufertigenden Geneh⸗ 
er mit Rüdficht auf diefen Nachweis das Apothelers@ewerbe betreiben 
die Apothelens Privilegien etwa niemals Reals Privilegien gewefen fein folls 
in denjenigen. Provinzen, in welchen durch die @. während ber Fremb⸗ 
Die Gewerbes Privilegien gänzlich aufgehoben find, kann natürlid von dem 
es noch beftehenden Apotheken⸗Privilegii nicht die Rede fein, vielmehr ift in 
Eandestheilen die Konzeifion deren der Apotheker außer der Approbation 

feines Gewerbes bedarf, nur, wie die Erlaubniß zum Betriebe jedes 
erbes, eine bloß yerfönliche Berechtigung, die nad) den mebizinalspolizeis 
chriften nur ertheilt werden Tann, wo entweder bisher ſchon eine Apotheke 
t, und, daß auch ferner eine eriftire, für zwedmäßig anerfannt wird, oder 
zöffnung einer nıuen Apotheke für zuläflig erachtet werden muß. Auch in 
wıcber erworbenen Provinzen, in welden das X. &. R. wieder eingeführt 
ch die von ber vorigen Herrichaft aufgehobenen Bewerbe: Privilegien, wie 
ſt verfteht, nicht wieder uufgelebt, fo wie ferner überall, wo die Erlaubniß 
g einer bisher nicht vorhanden gewefenen Apotheke ertheilt wird, hierdurch 
wbliches und veraußerliches Privilegium entftebt, fondern eine nur perſonliche 
Berechtigung, deren Ausfertigung der K. Reg. Überloffen bleibt. Lediglich 
u verfchicdenen möglien Fällen das Approbationessgormular anzupaffen, iſt 
be oben erwähnte Beftimmung aufgenommen worden, daß des Inhaber eine 
m⸗Konzeſſion nachzuſuchen für fähig erachtet worden fei. 
z. \11.992—4. 153.) 


6 frägt fich daher, in wie weit in diefen Provinzen, abgefehen von 
Befegen, Apotheler-Real: Privilegien beftanden haben. | 
» Die ehemals Königlich Weftppälifche Landestheile. 

ı Diefen Landestheilen wurde die Vererblichkeit der Apotheker: Privis 
urch die allgemeinen Weltphälifhen Gewerbe⸗Geſetze v. 5. Auguſt 
die Einführung einer Patentfteuer betreffend '), und v. 12. Febr. 
weiches die Erhebung der Patentfteuer fetfeßt *) aufgehoben, wenn 
les nicht ausdrücklich autgefprochen if. Es nehmen died an: 
Dad Geheime Ober-Tribunal in dem Urtel vom 22. Mai 
', welches fich in folgender Art hierüber ausfpricht. 



















ee — — 


kfegBülletin des Konigsreichs Weſtphalen. 1808. ©. 274 ff. 

.4. D. Sahıg. 1810. ©. 122. 

Dusch dieſes wurde das Urtel des zweiten Senats des D. 2. G. zu Halberftadt 

20. Juli 1836 reformirt, welches das Gegentheil annahm. ud ſchon im 

ı 1837 hatte das Geh. Ob. Tribunal in einem vom Juſt. Min. erforderten Gut⸗ 

ten die nämliche Anficht ausgelproden. Vergl. das R. vom %. Ian, 1801, 
4 
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Das Gefeh v. 12. Behr. 1810 verorbnetes 
Kt, 2! „Bom 1. Janudr 1810 am gerechnet X 
nfers Königreide Haidet, Snufte‘ e —— te 
dem, bem gegenwärtigen Befeh angehängten Tartf aufgı fd, a 
der Folge nod) hinzugefügt werben follten, gehalten fein, ‚weit einem 
feben und (die) für die Klaffe des Tarife, fr welcher fie gı we 
Abgaben nad) dem BVerhältniffe der Bendlkern: ung rer Gemeinde, eder 
foldhe Arten von Handel, Induftrie, Hand td 
Zarif.in keine Klaſſe gefegt find, obne Rüdficht auf bie m 
‚Urt, 20. „Die Patente ſind perfoneil, und konnen nur für biefent 
isen Namen fie — find; folglich muß — er — Se 
ned Patent haben. Doch erftredt ſich dieſe erg tung auf die 
a 

* 

— —⏑ ——— 


C 
je außer Zweifel, daß das @efet auch auf biefe volle Anwendung 
in dem Gefep keine ausbrüdtihe Beftinmung entpal 
* daß bie Binglice Du —A ————— 
werde, ober fn 
Sobald na inbeß, in Bebereinfkimmung — 10. 12. u. 16. 


vor Anderen voraus wo alfo das neue Geſey Befimmungen enthält, au 
wirb, daß dergleichen Borrechte ldıt ier beachtet werden. follen, 
Beftmmungen das ältere Peivilegium (efbfcedend als aufgehoben 
Dergleichen Beftimmungen, mit denen die Fortdauer der alten Ber 
gien dien Areaupt un jaupt und der — fe: Privilegien tmäbefondere unvereinbar ij 
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ich Eingang bes Berichts der K. Reg. v. 10. Okt. 1835, betreffend bie von bers 
a Frage geftellte Aufhebung der Real» Gewerbe s Berechtigungen und andern ges 
en Prioilegien, Insbefondere derjenigen der Apotheken in den ehemals —8 
andestheilen, haben bie unterzeichneten Min. dieſen Gegenſtand einer nochmali⸗ 
spen Prüfung unterworfen, der mitunterzeichnete 3. Dein. auch das abſchrift⸗ 
egende Gutachten des Sch. Ober: Tribunals eingefordert. Sovie ſich hierbei 
je, was bie K. Reg. bereits in Ihrem frübern Berichte von einer Kortführung 
wHegieusWermertes bei den Apotheken zu Halle und Halberftabt in den Hypothe⸗ 
zn erwähnte, durch die jegt von Ihr vorgelegten Auslunftss Mittheilungen der 
ben Serichtöbehörden als irrig erwielen hat, eben fo koͤnnen die Min. auch ben 
u Zweifele = Aeußerungen der K. Reg. gegen die Xufbebung jener älteren Berech⸗ 
durch bie ©. des vormaligen Königreichs Weftphalen nicht beiftimmen Daß 
elben keine Dispofition folchrs unmittelbaren Wortinhalts findet, hat feinen 
der umfaffenderen Stellung ber betreffenden B., welche nicht jene Reals und 

Berechtſame allein zum Segenſtande hatten, fondern eine überhaupt gänzs 
Berfaſſung bes bis dahin nach Erundfägen der Zunfts und Monopol: Einrid 
andenen Handels⸗ und Gewerbeweſens, in hiernach entfprechend allgemein 
MDispoſitionen einführten. Indem aber bie G. v. 5. Aug. 1808 und 12. Yebr. 
Loſung eines Patents, als allgemein künftig erforderlichen Titel, zum Betriebe 
bürgerlichen Gewerbes verorbneten, biercon auch die Inhaber bisheriger Pri⸗ 
d Real-Berechtigungen weder ausnahmen, noch ihnen bie in den Verordnun⸗ 
Hälteren Provinzen vorbehaltenen Entſchaͤdigungsanſpruͤche einräumten, viels 

m Erlaß ber bisher vom Handel entrichteten Abgaben aller Art verorbneten, 
a1 bie Beſitzer vormaliger Gewerbsberechtigungen, fofern fie ihr Gewerbe auf 
ägen Zitel und ohne ein erworbenes Patent hätten fortfegen wollen, unter 
Beftrafung wie jeben andern unbefugten Wewerbebetreibenden Rellten: ſo 
Waburcy mit allen übrigen, auch bie bier in Frage ſtehenden Berechtigungen 
sfaffung allerdings ihrem ganzen Wefen nach aufgehoben, und können gu kei⸗ 
deren Vorzuge bei der Zulaffung zum Gewerbe mehr geltend gemacht werben. 
B Art iſt auch namentlich Hinſichts der Apotheken : Berechtigungen, bei einer 
zeits von den Aporhelern in Magdeburg verfuchten Reklamation, die Allerh. 
dung ergangen und hat demnach die K. Reg. an dem diesfälligen Grundſatze 
feh ubalten, daß namentlich bei vorkommendem Verkaufe der Apotheken in 
stheilen die Gewerbs⸗Konzeſſion ein für ſich geftellter, zur alleinigen Dispo⸗ 
B Reg. gehörender, und keinem Mitverhandeln zwiſchen den Kaufbetheiligten 
Rerliegender Gegenftand bleibt. &o weit übrigens bie fonftigen Umſtaͤnde mit 
Billigkeit dafür fprechen, hat es kein Bedenken, denjenigen perfönlich qua⸗ 
Bewerber, mit welchem ber Gigenthlümer einer Lonzeffionirten Apotheke bei 
. Geſchaͤftsaufgebung fich wegen Ueberlaffung ber Etabliffements » Einricgs 
eignet hat, eine vorzugsweiſe Berüdfichtigung bei Verleihung ber erledigten 
a zu heil werden gu laflen, und ftehen die Min. im Begriffe, eine überhaupt 
Befimmung der diesfälligen Grundfäge durd eine, vorausfichtlih bald zur 
kon gelangende, Allerh. V. in Antrag zu bringen. (Ann. XXI. ©, 2655.) 


en fo die R. v. 27. Dec. 1823 und 10. Mai 1840. ©. oben. 


Die ehemals Kaiferlich Franzöſiſche und Großherzog 
egfche Landestheile. 


biefen Landestheilen wurden alleReal-Gewerbeberechtigungen, mit: 
y bie der Apotheker durch die fremden Gefege aufgehoben, und «6 
) dem Geſetze vom 19. Ventöse des Jahres XI, (10. Mai 1803) 
Ausübung der Medizin!) und vom 21. Serminal XI. (11. April 
die Apotheker betreffend, das Recht zur Ausübung des Apotheker⸗ 
z, außer der Patentlöfung, nur von der wiflenfchaftlihen Quali⸗ 
m abhängig”). 
Bergi. hierüber auch das R. v. 18. Sept. 1824. Kap. 2. 
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Kai relative à l’exercice de la medicine. Franzoſ. Geſet⸗Buͤlletin Fr. 2436. 

!Lei eontenant l’organisation des scoles de pharmacie; Paris le 21. germi- 
“lan XIL.; —8 Geſetz⸗Buͤlletin, Serie III. Bälletin 779. Ar. AIR, 
Desenze, I. c. p. 370.) Die Art. 23—25. lauten: 
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E. des R. d. G, U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an die Reg. zu 
Dur Verheitathung verliert bie Wittwe bie Befugniß zur 
wg des Apotheker⸗Gewerbes, welches rein perfönlich iſt. 
Weonutfor N. N., welcher bisher die Offizin des verſtorbenen Apothekers N. N. 
werwaltet hat, hat um bie Approbation als Apotheker in einer feinen Stadt 
mde gebeten. Rach ben Borfchriften der Apotheler- Ordnung iſt diefes Geſuch 
iſt daher bie anliegende Approbation ausgefertigt worden, welche die K. Reg. 
aan anliegenden Medizinal⸗Büchern aushänbigen, ihn gehörig vereidigen, vi 
probation liquidirten Gebühren von ihm einziehen, und wie gewöhnlich eins 


—— der K. Reg. bleibt überlaffen, ob dem N. N., welcher die Wittwe bes 
zathet bat, bie Conzeſſion zur Miederlaffung in N. N. zu ertheilen fein wird. 
wöahnte Verheirathung hat er einen Anſpruch, ſich in N. N. niederlaflen zu 
erworben; vielmehr bat die Wittwe N. N. durch ihre Verheirathung die 
. ſetzung des Apothekergewerdes, welche rein perſonlich ift, und von der 
anden bbereragen werden kann, verloren. (U. VIII. ©. 118.) 
BR. deEM.d.8.,U.u.M. Ang. (v. Eadenberg) an ſämmtl 
3. Juli 1840. | 
Din der legtern Zeit Anträge auf Die Erthellung der Kongeffion zur Anlegung 
Apotheke fo Häufig gemacht, und in einem Wege verfolgt worden, welcher 
As erlafienen Anorbnungen durchaus nicht im Einklange fteht, daß es für 
zachtet werben muß, bie hierüber feftgeftellten, in jebem einzeinen Kalle ohne 
Feenge zu beadytenden Vorſchriften zur allgemeinen Kenntniß gelangen zu laflen. 
Bmäßheit der A. 8. v. 24. Ott. 1811 müſſen die Anträge wegen Errichtung einer 
Neke an einem Drte von der betreffenden Ortsbehörde und dem Kreuſphyſikus 
Wird von diefen beiden im Einverftändniffe die Anlegung einer neuen Apo⸗ 
methwenbig erachtet, fo beantragen fie diefelbe bei der A. Reg., unter ausführ- 
Beterung der dafür fprechenden Gründe. Kür zureichende Gründe werden ange⸗ 
eine bedeutende Vermehrung ber Bollömenge, bedeutende Grhö: 
Wohlftandes. Hieruͤber muß eine genaue, auf ipezielle Angaben geftügte 
X — werden, und in einzelnen vorkommenden Fällen iſt den oben 
ekimmungsgründen nur noch die Berüdficdtigung der Hinberniffe 
welche etwa aus befonderen obmwaltenden Lokal s Berhältniflen hin⸗ 
ke Kommunikation mit dem Orte, an welchem fich bereits eine Apotheke 
A für die auf biefelbe angewieſene Umgebung, ſich herausſtellen follten. 
fh an dem Drte, für welchen die Errichtung einer neuen Apotheke in Antrag 
foU, bereit eine oder mehrere Apotheken, fo find reſp. der oder die vor: 
Apotheker zuvoͤrderſt mit ihren etwa dagegen au madyenden Wiberfprüchen zu 
lestere, von einem gründlichen Gutachten darüber begleiter, in den an bie 
aftattenden Bericht mit aufzunehmen. Die legt genannten Behörben haben 
went. durdy veranlaßte Rückfragen zur näheren Auftiärung der obmwaltenden, 
moßgebend zu betradhtenden Werhältniffe, den an diefelbe dem Obigen gemäß 
Antrag einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und entweder den nicht 
begründet erachteten Antrag, unter Angabe der Gründe, zurüdzumeifen, 
gegengefeuten Kalle darüber einen gehörig motivisten gutachtlichen Bericht 
effende K. DOberpräfidium zu erftatten. Kon bdiefem reffontirt demnachſt 
Entſcheidung mit Ausnahme ber Stadt Berlin, in welchet dieſelbe dem K. M. 
rn m Ab. vorbehalten und alfo von dem K. Polizeiprafibium aud an bies 
ten bleibt. 
I der cbigen Zefiftellung des hierbei überall firenge zu beachtenden Inftanzenzus 
tet zugleich ein, daß alle und jede Geſuche, welche ſich auf die Errichtung einer 
hete an einem Orte beziehen, zuvoͤrderſt an die betreffende Orisbt hoͤrde und 
den Kreisphyſikus gerichtet werden müflen. Was nun fürden Fall, daß die Anle⸗ 
mneuen Apotheke aneinem Orte als ftatthaft anerkannt fein und um die Verleihung 
Bon bazu fich mehrere Apotheker beworben haben follte, die Entſcheidung der 
Eli welchem von ben Bewerbern die in Rebe fiehende Konzeſſion zu ertheilen 
ſt hierbei ein ähnliches Verfahren zu beobachten. Es haben daher bie betsef: 
wöbehözde und der Kreisphufitus in dem von ihnen an die betreffende K. eg. 
alegung einer neuen Apotheke zu zichtenden Antrage zugleich diejenigen Apos 
amibaft zu machen, weiche ſich um die Grtbeilung ber fraslichen Konzeffion 
[ abın, und demnaͤchſt, unter ausführlicher Erörterung der Gründe, ſich gut: 
der zu äußern, welchem von den Bewerbern der Vorzug einzuräumen fein 
Die K. Reg. und reſp. das K. Polizeipräfidium in Berlin pehien die er 
Wilge, und Iegen biefelben in einem baräber zu erſtattenden gutadtluken 
| A 
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tend iſt. Die Theilnahme ber Kreisbehörde (bes Landrathes) kann 
ıng über Statthaftigkeit ber Anlegung einer neuen Apotheke, wenn es 
felben an einem Orte handelt, in welchem eine vom Landrath unab- 
re Polizeibehörbe beftceht, um fo weniger ausgefchloffen bleiben, ala 
e Konzeffion für Eleinere Orte eben fo wohl, und in vielen Fällen noch 
feloft, die Umgegend in Betracht kommt, und baher als dig eigent⸗ 
ig bloß der betreffende Bürgermeifter, fondern die Kreisbeherde ans 
u 


‚hin ber Bel. ber Cirk. Verf. vom 13. Juli d. I, nichts entgegen und 
olche demnach nunmehr zu veranlafien. (WB. M. BL. 1840. ©. 312.) 
ſ. Win. (Eichhorn) v. 13. Aug. 1842. 

l. 8 D. vom 8. März d. 3.4) find die Grundfäge beſtimmt, nad 
ung einer, von bem bisherigen Befiger auf Grund einer blos perföns 
geführten Apotheke, dem nachfolgenden Konzeifionserwerber bie Ueber⸗ 
ns@inzichtung feines Vorgängers, für einen tarmäßigen Preis, zur Wer 
seifionss@rtheilung geftellt werben darf. 

erdurch dem billigen Interefie der abgehenden Beſitzer konzeſſionirter 
rer Erben in bemjenigen Maaße vorgefehen ift, wie die Qualität der 
Mionen, al& bloß perfönliher Gewerbsberechtigungen, ce geftattet, ift 
fo nothwenbiger, in allen fonfligen Beziehungen bei der Verleihung 
ken⸗Konzeſſionen, ausſchließlich bie Rache auf die allgemeinen Inte: 
itsweſens walten zu laffen, und danach insbefondere die Auswahl des 
zuen Konzeflion zu treffen. Die Königl, Regierung bat deshalb in 
des Konzeffionss@rledigung nicht ferner, wie bisher öfters geſchehen, 
Apotheker oder deffen Erben den Vorſchlag bed Nadyfolgers in ber 
tatten, fondern die Auswahl des letzteren, unter Beachtung der in ber 
ıng vom 13. Juli 1840, betreffend die Ertheilung der Konzeffion zur 
Apotheken (fiehe Anlegung neuer Apotheken) desfalls ertheilten Bor: 
hrem eigenen pflichtmaͤßigen Ermeſſen, mit vorzugsweifer Rüdficht 
daß bie Verleihung der erledigten Konzeſſion an einen ſolchen Phar⸗ 
e, ber fid) dazu durdy den Grad feiner in der Staatsprüfung bewiefes 
durdy die verlaufene längere Zeit feiner erhaltenen Approbation, dur 
gfeit feiner Dienftleiftungen im pharmazeutifchen Geſchafte, und die 
ed Verhaltens am vorzüglichfien eignet. Zu diefem Zwecke bat die 
rung die vorkommenden Konzeffions:Erledigungen ohne Rüdfiht dar⸗ 
gl. Regierung vielleicht fon Bewerber befannt find, weldye Sie für 
udfidhtigungsmerth halt, jedes Mal in Ihrem Amtsblatte zu publizi⸗ 
nung einer angemeflenen Zrift, in der Kegel von ſechs Wochen binnen 
ungen befähigter Bewerber um bie neue Konzeffion bei Ihr einzurei⸗ 
M. Bl. 1842 ©. 116.) 

r Reg. zu Breslau v. 1. Eept. 1842. 

Feſtſtellung ber Verbältniffe, in welchen fi bie Eongeflionirten Apo⸗ 
hen ber Konzeffion, gejchebe dies Durch den Tod des Konzeffionirten, 
abſichtigten Verkauf der Apotheke befinden, find von dem vorgeorbneten 
tinifterium verfchiedene Beſtimmungen erlaffen, welche wir zur allges 
ja bringen, uns veranlaßt finden, 

abei folgende Brundfäge fe: 

kann eine Apotheke befigen und verwalten, der nicht ein approbirter 


nzelfion gilt nur für den mit derfelben Belichenen, fo daß fie weber 

fauft, oder-anderweit irgendwie veräußert werben kann. 

seffion Hat nur Gültigkeit für den Ort, für welchen fie ertheilt if, und 
die Verlegung der konzeſſionirten Apothele an einen andern Ort nit 


[en ber Ball eintritt, daß eine konzeſſionirte Apotheke einem andern als 

3efiger der Konzeffion verkauft werden fol, fo kann dies nur geichehen, 
durch Sachverſtaͤndige tarirt worden ift, und ift der durch die Taxa⸗ 

zerth der Apotheke als der Preis anzuſehen, für welchen die Apotheke 

ft werden darf, (Reftript vom 2. Dechr 1836.) 

Earation ift jedoch nur auf den Werth der Apotheke als ſolcher zu ſehen 

er Käufer keineswegs gehalten ift, das Brundflüd, in welchem fie ſich 


WI. sub, 1 
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Diefe Vorſchriften hindern jedoch den ECigenthümer einer komeſſien 
nicht, feine Waarenbeftände unb Geräaͤthſchaften zu verlaufen, oder ſich 
ſtucks irgendwie yu entledigen, natürlich ift aber damit keine MWeredtig 
fegung des Apothekengeſchäfts verbunden. 

Wird eine Apothekenkonzeſſion durch den Tod erledigt, fo kann das 
rium der Geiftlihen, Unterrichtd: und Mebizinal-Angelegenheiten in drin 
bie Hinterbliebenen eben fo behandeln, wie die eines privilegirten dp 
85. 4. und 5., Tit. I. der Apothefer-: Ordnung. (X. Kab. Ordre v. 9. Di 

Ein Apotheker, welcher bereits eine Apotheke beſeſſen bat, ſoll eine m 
nicht erhalten, wenn nicht befondere Umſtaͤnde obwalten. (R. v. 13. Jul 

Von jegt an foll im Kalle eine Konzeffions-Eriedigung nicht mehr dı 
Apotheker oder defien Erben der Vorſchlag des Nachfolgere in der Ke 
tet fein, fondern die Auswahl beflelben durch den Ausfall der Staateprüß 
Grad der Ausbildung, durch Alter der Approbation, durch bewährte 2 
Dienftleiftung und die fonftige Art des Verhaltens beftimmt werben. 
jede Konzeflions:@rledigung im Amtsblatte mit der Aufforderung gu Al 
6 Wochen befannt gemadyt werben. (Min, BI. 1842 &. 231.) 


Drittes Kapitel. 


Bon dem Uebergange des Apotheker⸗Privilegii 
Apotheker: Konzeffion auf dritte Perfonen 
1. Uebergang durch Vererbung. 
1) Die Vorfchriften für Exben privilegirter Apo theken fi 
tonzeffionirte Apotheken anwendbar. 
K. D. v.9. Dechr. 1827, mitgetheilt durch C. R. der I 


u. M. Ang. (Altenflein) v. 23. Juni 1832. 

Es iſt der Fall vorkommen, daß Reg. Über die, burch das Ableben 
fionisten Apothekers erledigte Konzeflion verfügt haben. Da nun das! 
A. K. O. v. 9. Decbr. 1827, aus weldyer die bezügliche Stelle hierurbe 
erfolgt (Anl. a.) autorifirt ift, in dringenden Fällen die Hinterbliebenen © 
nirten Apothekers eben fo zu behandeln, als bie eines privilegirten, fo wi 
hierdurdy angewiefen, allemal erft bei dem Min. anzufragen, ehe fie übe 
Konzeflion anderweit verfügt. 


a. 
Ich autorifire Sie, nach dem Antrage des Staats: Min., in vorkem 
bie in den 88. 4. 5. Tit. 1. der Apotheker: Ordnung v. 11. Dit. 1801 5 
Hinterbliebenen eines privllegirten Apotheters enthaltenen ˖ Vorſchriften 
Hinterbliebenen eines Tonzeffionirten Apothelers in Anwendung zu bring 
lafie Ihnen, die Reg. hiernach anzuweiſen. (Ann. XVI. 491.) 

2) Bedingungen der Fortfeßung des Apothekergewerbes dur 

a) R. ter Min. d. G., U. u.M. ing. (QYufeland) au dad 9 


Koblenz o. 18. Septbr. 1824. 

Die Genehmigung der Vorfchläge des K. Meb. Kollegiums, welche in 
wünfchenswerthe Berminderung der Apotheken in den Rhein- Provinzen ım 
d. 3. erftattetin Berichte enthalten find, muß das Min. unter allen r 
bedenklich halten, und zwar um fo mehr, ba durdy die beftehenben Bermal 
fase für diefen Gegenftand bereits fo weit geforgt zu fein feint, ale «6. 
keit geſchehen kann. 

Das Min. will in dieſer Hinſicht nur auf die Verhandlungen über br 
Offizin des Apothekers N. N. in N. N. aufmerkſam machen, welder a 
des K. O. Praͤſ. v. 23. Juni v. J. nicht geſtattet worden iſt. Die For 
ſchon beſtehenden Apotheke iſt alſo nur in folgenden Fällen moͤglich: 

1) wenn fie auf einem Real⸗Privilegio beruht, ein Fall, der in bau 3 
zen nicht vorfommen kann; 

2) wenn die Witwe des Apothekers das Gewerbe ihres Mannes | 
bis zu ihrem Tode oder ihrer Verheirathung; 

3) wenn der Sohn ein qualifizieter Apotheker ift, ober im Fall ber f 
keit es bie zur Grreichung der Majorennität noch wird; 

4) wenn die Tochter noch minorenn ift und bis zur erlangten Majera 
einen auakakten Kpotgeter Ver? Berti st 

Sobald dagegen ein Apotheker, derteine Aral Brrruninisi gt, ede 
ſtehend unter 2, 3. und 4. gedadgten Erben to® Senerur, anfndn, \n\a 


Der Apotheker. 685 


ven eg. ab, keinem andern Apotheker die Konzeffion für den Ort zu ertbeilen, 
Die Apotheke eingehen zu laſſen; eben fo ſteht es ihr gang frei, wem fie evens 
Konjeſſion ertbeilen will, fo daß alfo ber Konzeffionirte son freie Wahl 
es vorigen Beſiter der Apotheke das Haus, das vorhandene Inventarium 
a oder ihm befien anderweiten Verkauf zu überlaffen, und ſich das Benoͤ⸗ 
enzufchaffen. 
. Med. Kollegium wird ſich hieraus überzeugen, daß ben Behoͤrden bereits 
Meſlraum gelaflen ift, um in vorfommenden Fällen das allgemeine Befte durch 
mg überflüffiger Apotheken ohne Beeinträchtigung des Intereſſes der Apo⸗ 
gunchmen, weiche eine ihnen nur perſoͤnlich zuftehende Berechtigung (mit 
unter 2. 3. und 4. erwähnten Ausnahmen) an einen Dritten nicht übers 
m. Wie bringenb aber das Intereſſe deö Publitums und der Apotheker 
peuahmen erheifcht, ift in der, dem dortigen K. O. Präf. zugefestigten 
eg. au Köln EN v. M. ausführlich erörtert worden. 


0 923—3. . . 
def. Min. an dad Eand- u. &t. ©. au N. v. 25. Aug. 1824. 
Sieg. in Minden Hat bereitd unterm 21. Suni ce. über bie fernere Berwals 
x den Tod ber verftorberien Apothekerwittwe N. N. zuN.R. valant gewor⸗ 
Jeke zum Bellen deren hinterlaffenen minderjährigen Tochter berichtet. Es 
a bie K. Reg. der abſchriftlich anl. Beſcheid v. 31. v. M. erlaffen worben. 
8.8. u. St. G. es hiernach nicht vorziehen, die Apotheke bis zur Groß⸗ 
Mangen N. R. verwalten und derfelben zu überlaflen, ſich deren Beſitg durch 
Bang mit einem qualifizirten Apotheker gu erhalten, und follte vielmehr das 
KB. fich bewogen finden, bie Apotheke während deren Winderjährigkeit gu 
muß bierbei erwogen werden, daß nur von der Veräußerung bes Haufes 
e, nicht aber von dem Verkaufe irgend einer erblichen Berechtigung, 
jeker, der kein Real-Privilegium für fich hat, gar nicht befist, bie Rebe 
"Bird ſonach Seitens der vormundfchaftlichen Behörde die Nieberlegung des 
deſſen Kortführung für Rechnung ber jungen RR. geftattet iſt, erklärt, fo 
Reg. zu Minden, in fofern fie es nicht für nothwendig hält, die Apotheke 
m zu laffen, gang nady ihrer freien Wahl einem qualiffiirten Apotheker die 
dhtung einer Apotheke in N.R., welchem dann freifteht, ſich mit ber 
üchen Behörde Über den Ankauf des N. N.ſchen Haufes und Inventarii zu 
e bad Erforderliche anderweit anzufcaffen 2c. (Ann. VIII. 926.) 
‚ deff. Min. an die Reg. zu Minden v. 21. Zuli 1824. 
It kein Bedenken, daß die durch den Tod der Apothekerwittwe N. N. u RR. 
ene und durch einen Provifor verwaltete Apotheke, auch noch ferner durch 
um Beften der von der N. N. hinterlaffenen fehsjährioen Tochter bis zu 
keit abminiftrirt werde, indem auch an foldhen Orten, wo ber Apotheker 
„ſondern nur eine Konzeffion befigt, deflen Wittwe und minorennen 
eBrwegeö aber auch andere Erben, im allgemeinen zu geftatten iſt, das Gewerbe 
nen Ehemannes oder Vaters durch einen qualifigirten Provifor resp. wäh: 
twenftandes und bis zu ibrer Großjaͤhrigkeit fortfegen zu laſſen. Es vers 
von felbft, daß dergleichen Erben, die nicht im Beſitze eines eigentlichen 
ilegii fi befinden, wenn fie demnaͤchſt das Gewerbe aufgeben wollen, oder 
$d; wieder verbeirathet, oder Feiner der majorennen Söhne ſich felbft zum 
lifizirt hat, ober endlich keine der Töchter fi an einen qualifiirten Apo⸗ 
Offizin übernehmen will, verbeirathet, — auch nur das Apotheken⸗Inven⸗ 
eges aber eine Gewerbs⸗Berechtigung an einen Dritten veräußern bürs 
wird e8 in diefen Fällen tediglich von dem Ermeſſen ber Behörde abhäns 
Vie Gewerbs⸗Berechtigung zu ertheilen fei, und eben fo wenig wird aud) ber 
tigte angehalten werben können, gerade das zu einer Apothele ein: 
ene Haus nebft den Utenfilien kaufen zu möflen ꝛtc. 
VIII. 926.) 
IR. deſſelb. Min. an die Reg. zu Königsberg v. 27. Mär, 1824. 
Beöffnung auf den Bericht v. 16. v. M. wegen Behandlung der Wittwen kon⸗ 
Apotheker muß das Min. die Reg. wunäcft darauf aufmerffam machen, daß 
Zi. 8. Thl. 2 des A. 8. N. durch bie neuere Geſezgebung, wonach neue 
legien überhaupt nicht mehr ertheilt werben, abgeändert worden ift. 
ndniß es überhaupt gegenwärtig mit den Privileaien und Konzeffionen für 
Bhat, wird die K. Reg. aus der unter dem 27. Dee. v. 3. an die Reg. zu Liegs 
Immer hierneben in Abfchrift anliegenden Verf. erfehen. Es hat aber gar ? 
4 _boh auch an ſolchen Orten, wo ber Apothefer fein Privilegium, {ondern nur 
len beſiet, doch beffen Witte und minosennen Kinbern, Yelarbvorgrt 
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auch anderen Erben zu geftatten ift, das Gewerbe ihres verſtorbenen re 
und Vaters durch einen qualifigieten Provifor, reſp. während ihres Wit 
bis au ihrer Sroßjähriakeit, fortſehen zu laffen. Es verfteht fich jedoch 
dergleichen Erben, die nicht im Beſitze eines elgentlidyen Apotheker⸗Pri 
den, wenn fie bemnädft das Gewerbe aufaeben wollen, oder die Wittw 
beirathet, oder einer der majorennen Söhne ſich felbft zum Apotheke 
oder endlich Beine der Töchter ſich an einen qualifizierten Apotheker, ber 
nehmen will, verbeiratbet, — auch nur das Apotheken⸗Inventarium, 

Gewerbsberechtigung an einen Dritten veräußern dürfen, vielmehr es! 
Befinden ber Behörde abhängt, wen die Gewerbs⸗Berechtigung zu erth 

(Ann. VIII. 612. 2 

e) C. Verf. deſſ. Min. (Eichhorn) an ſaͤmmtl. K. Re 
praäͤſſdien v. 10. Ian. 1844. Uebertragung einer Apotheke 
qualifizirten Sohn oder Enkel des frühern Beſitzers derſelben. 

Des K. Maj. haben auf meinen Antrag mittelſt Allerh. D. v. 23. 
zu ermädhtigen geruhet, in Faͤllen, wo ein blos mit einer perſonlicher 
ſehener Apotheker feinem zur Ausuͤbung ber Pharmatie vorfchriftem! 
Sohne oder Enkel bie Apotheke bei feinen Lebzeiten aͤbertragen oder au 
ige Verfügung zugermendet hat, oder ber !o qualifisirte Sohn ober En 
ters die Apothele aus deffen Rachlaſſe übernehmen will, zu Gunſten ei 
nee ober Enkels, In tofern ich die Umftände danach angethan fände, ein 
der fonft bei Wieberverleihung eriebigter Apothelen:Konzeffionen in Ber 
vom 13. Aug. 1842 ftattfindenden dffentlicdyen Konkurrenz eintreten au 

Die K. Reg. ıc. veranlaffe ih, in allen Fällen, in weldyen unter 
Vorausſetzungen eine Dispenfation von ber öffentlichen Konkurrenz bei‘ 
eiser perfönlidhen Apotheken⸗Konzeſſion angemeffen erſcheint, oder von ? 
in Antrag gebracht wird, zu meiner Entſcheidung Bericht zu erftatten. 
‚2 (8. Min. BI. 1844. ©. 14.) , 

f)_ Verf. deſſelben Minift. an die K. Reg. au N. v. 16. 
Begünftigung der Wirtwen und Töchter fonzeflionirter Apotl 
führung deren Apotheken. 

Der KR. Rea. erwiedere ich auf ben Bericht v. 24. Ian. c., daß in 
v. 10. Ian. c. keine Beranlaffung zu ber Annahme enthalten ift, als w 
ber hinterbfiebenen Wittwe und den Töchtern eines Eonzeflionirten X 
frühere Verfügungen gewährten Begünftigungen aufgehoben worben. 
fer Angelegenheit ift vielmehr folgender. 

Durch X. K. D. v. 9. Dee. 1827 (Anl. a.) ift der Minifter der Med 
worden, in vorfommenden Källen die in den $$. 4. 5. Zit. I. der Ap. 5 
4801 zu Sunften der Hinterbliebenen eines privilegieten Apotbelers ı 
fhriften auch für bie Hinterbiiebenen eines Tonzefflonirien Apothekers in 
bringen. Diele Beſtimmung fam nach der Kaflung ber allegirten J 
Ap. DO. nur den Wittwen Eonzeffiontrter Apotbeler, fo lange fte nicht gu 
ten Ehe fchritten, und den nadjaelaffenen minorennen Kindern berfelbe 
teren dergeftalt, das ihnen die Konzeffion zu felbitftändiger Kortführur 
ertheilt werben durfte, wenn entweder, bei Borbandenfein eines Sohn: 
reichter Großjährigkeit bie Approbation als Apotbefer erlangte, oder 
Tochter vorbanden war, dieſe vor erreichter Großjaͤhrigkeit fi an ein 
Apotheker verheirathete. Weiter, als bier angegeben, erſtreckten fich bie 
v. 9. Dec. 1827 den konzeſſionirten Apotbelern gewährten Begünftigun 
alfo in allen Fällen, welche nicht unter die bier bezeichneten Kateg ori 
Grundfag, daß die Konzeffion mit dem Tode bes Inhabers erlifcht, gu 
bringen, und über die Konzeffion von ber Behoͤrbe anderweit zu disponi 

Wenn bei diefer Lane der Sache bes Könige Maj. dur 1 
23. Dee. v. 3. mich zu ermädhtigen geruht haben, bie bei GErleblaung « 
Konzeffion burd, die Girkular:VBerfügung v. 13. Aug. 1842 vorgeihrii 
Konkurrenz in ſolchen Fällen nicht eintreten zu laffen, wo der fruͤhere Iı 
feine Apotheke einem qualifizierten Sohne oder Enkel bei Lebzeiten oder 
tariihe Berfünung übertragen hat, oder wo ein qualifizirter Defcendı 
aus dem Nachlaſſe übernehmen will, fo wird die Königl, Regierung be 
aleichung dieſer Beftimmunaen leicht einfehen, baß beide von ganz verfi 
handeln, und daß bie Ieste keinesweges wie die Königl. Begierumg anyı 
die fortroährenve Bültiakeit und Kuwmendbarkeit der erfteren ausſchließt. 
durch die A, K. D. v. W. Die, d. 5 den Toni Eigen dir 
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bie dortige Yroving fehr wichtige Beguͤnſtigung zugewandt werden ſollen. 
e es in ſotchen Fallen, wo ein konzeſſtonitter Abotheker Sothhne hat, faſt im⸗ 
werden wird, biefe in dem Veſite des Geſchäfts amd dadurch bie Yamikle in 
Bansöftande zu erhalten. 
zB mahe ich bie K. Reg. noch beſondert barauf aufmerffam , daß ſowohl 
ie Kabinetd-Ordre vom 9. Dec. 1887, Als die X. 8. D. d. 28. Dec. 1848 
whg bee in denſelben enthaltenen Begünftigungen dem Mintiker ber eb. 
M, welcher in jedem einzelnen Halle nad vorheriger Prüfung det Werbälts 
Gt. In foweit bie K. Ren. nach Inhalt Ihres Berichtes biäber in Fällen 
Wi felbft verfügt Haben follte, Tann es Yierbei fein Bewenden behalten. 
unft aber will ich, wenn im dortigen RKeglerunze⸗ Departement Falle eiatre⸗ 
in denen es ſich um die Anwendung ber Vorſchriften einet der beiben ers 
Ren Orbres handelt, jedesmal ben motloftten gutaldtlichen Bericht "der 
Meiner Beſchlußnahme erwarten. 
ww ber geiftiigen, Unterrichts: und Dediginalsingelegenheiten. Eich Hören. 


8. 
te Gie, nath dem Antrage des Staatäminifkiriunnd, fh vorkommenden 
den fi. 4 8. Zit. I. ber ApothelersÖrbnung vom 11. DM. 1801 Ju Gunm 
liebenen eines privilegirten Apothekers enthaltenen Vorſchriften, and) 
enen eines fonzeffionirten Apothekers in Anwendung au bzingen, unb 
bie Regierungen biernach angumelfen. Berlin, den 9. Deteinber 1827, 
Kriebri itherm. 
fter, Freiberrn von Altenſteln. (8. Mt. Bi. 1844. ©, 71.) 


jebergang dur Kauf. 

Verkauf der Apotheken, die auf Geund einer blos prrfäntis 
ton betrieben werben und bie Verpflichtung zur Uebernahme 
Einrichtung bed Vorgängers beflimmte: 

NR. deffelb. Min. v. 8. Juli 1834 an das Ob. Dräf. der Pros 
Wim. mitgetheilt durch das C. M. der Reg. su Breblau vom 


= mehrmals ber Kall vorgelommen, daß bloß verſoönlich konzeſfionirte 
RB 









Berkauf ihrer verfönlichen Konzeffion daburch zu erreichen geſucht Haben, 
end nur das Haus und die Medizin⸗Vorraͤthe an einen Apotheker vers 
'biefen aber gleichzeitig die neue Ausfertigung ober vielmehr umſchreibun 
klichen orongeffion nachgeſucht, und fo in der Wirklichkeit die Konzeffion felb 
ucht n. 
ya sy; aber jeht beflimmt, daß bei ber anderweiten Verleihung einer 
kommenden Apotheker⸗Konzeſſion auf eine etwa erfolgte Acauifition ber 
Gen materiellen Ginrichtungs:Senenftände von ben bißhekigen Konzeſ⸗ 
‚an und für ſich gar keine Rüdiicht zu nehmen, fondern bie neue Kon⸗ 
nad) abminifttativen Gründen, demienigen unter den Bewerbern zuzu⸗ 
der ſich in Betreff feiner Tüchtigkeit. feiner längeren Fanktion im pharmas 
lewerbe, feine® babei bewieſenen Fleihes u. ſ. w. aus dein Standpunkte bed 
Intereffe bes Medizinalweſens, am gergneteften vazu enwiefef, und daß 
I die Uebernabme des von feinem Vorgänger eingerichteten materiellen Eta⸗ 
als zur beſondern Privat-Verhandlung gehörig, überlaffen bleibe, bei ber 
be Intereffe wahrzunehmen, die Staatsbehörbe ſich vorbthalte. 
sunader auf) darauf ankommt, Kaufkontrakte über Apotheken: Konzefflonen, 
bach nicht beftehen könnten, von vorn herein gu verhindern, fo ift vorgeichries 
l bem Absange eines konzeſſionirten Apothekers Bebufs der anderweiten 
über die erlediate Konzeſſion, ſofort Seitens der Ortobehoͤrbe uns baven 
nacht werde, indem zugleich beſtimmt worden iſt, daß, wenn Seitens ber 
f. dee Prob. die Eerichtung eines neuen Apotheke an einem beſtimmten Drte 
ittet iſt, und es demnaͤchſt bei dem Abgange bes Inhabers der Konzeffion 
erweite Ben berieiben antommt, diefe von den betreffenden K. Reg. 
ellıc. (2. . 1121.) rue: 
RD. v. 8. Mär; 1842, betr. die Verbindlichkeit ber Apotheker, 


e erledigte perfönfiche Konzeffton wieder verliehen wird, zur Ue⸗ 
der Dffizin. Einrichtung ihres Vorgängers. 


u 


) wein. N. v. 8. Juli 1884 an bas 8. Ob. Präf. der Pros. Sim. 
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Auf ben Bericht des Staatöminifteriums v. 3. genebmige Ich, daß de 
einer blos perfönlihen Konzeffion zur Anlegung einer Apotbeke bemieniaen, 
deren Stelle eine neue Konzeſſion ertheilt wird, von ber Medizinalbecherde 
des bisherigen Apothekers oder feiner Erben zur Bedingung geftelt werte 
zur Einrichtung und zum Betriebe der Offizin feines Vorgängers gehörigen, nc 
Zuftande befindlichen und für den Gefchäftsbetrieb brauchbaren Geräthe mı 
dem Umfanae des Geſchäfts angemeflenen Quantität au übernebmen. Be 
ftänbde zu übernehmen, fo wie die Quantität und der Preis berfelben iſt bar 
ftandige zu beflimmen, deren einer der abgebenbe Apothefenbefiger, ben jme 
antretenbe Apotheker, und den dritten bie Regierung zu ernennen bat. !e 
das Verfahren und ftellt den Uebernahmepreis feſt; gegen biefe Feftitellang 
rufung auf richterliche Entſcheidung nicht auläffig; dee neu antretende A 
verpflichtet, feinem Vorgänger auf deſſen Verlangen die feftgeftellte Summı 
auszuzahlen. Die Koften bes Verfahrens find von jedem Theile zur HM 
Zur Uebernahme eines für die Apotheke eingerichteten Grundſtücks fol ein m 
nirtee Apothifer niemals verpflichtet fein. — Diefe Beflimmungen find burd 
fammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Berlin, den 8. Mär; IM 
An das Staatsminifterium. Sriedrig Bil 

(8. &. 1842. ©. 111.) 


3) In Anfehung des anzumendenden Kaufflempels be 
N. des Fin. Min. (Klewitz) an die Reg. zu Köslin v. 13. Fer. 


Wenn gleich das Allg. &. R. 88. 11. und 13. Tit. 22. Tbl. I. unter 
tigkeiten allerdings die Real⸗Servituten verftehet, To ift bem Finanzminiitzg 
zweifelbaft, daß ber Stempeltarif darunter ſolche Realberechtigungen unk 
ten verftanden wiſſen will, welche nad den 85. 1.4 ff. Tit. I. der Hypeq 
unter befondern Nummern im Hypothekenbuche eingetragen werben koͤnnen 
allerdings Geyenftand eines Kaufvertrages fein können, während die AU 
Rechten, alfo auch von Servituten, nur als Konzeſſion zu betradhten if. ı 
kenberechtigungen haben Übrigens die neue Gelesgebung zwar in fomeit i 
Erclufivität verloren, daß die Anlegung neuer Apothelen, wenn biefelbe nat 
polizeilihen Gründen gerechtfertigt erfcheint, durch die Privilegien dev ſche 
nen Apothelen nicht verhindert werden kann; dagegen ift denjenigen Apoth 
gungen, die früher Schon wirkliche Realgerechtigkeiten gewefen find, dirk 
ſchaft durch die Gefeggebung keinesweges entzogen worden. Solche Apoth 
gungen können alſo noch gegenwärtig, für ſich beſtehend, Gegenſtand eine 
Kaufgeſchaͤfts fein, muͤſſen aber in dieſem Falle wie ein Immobile angefeha 
Verkauf mit einer Stempelſteuer von 1 Prozent belegt werben. Es muß bal 
der, nach Anzeige ber K. Reg. v. 15. v. M. zu Stolpe für 15000 Kthu. 
Apothelen: Gerechtigkeit dieſer Wertbftempel entrichtet werben. (X. IX. 6 


II. Uebergang durch Verpachtung und Vererb: 
einer Apotheke. 
Mihrend die Verpachtung der Apotheken verboten if, | 
Bererbpacdtung nichts in Weg. Es beflimmen hierüber: 
1) Das ©. R. deffelben Min. (Altenftein) v. 19. Mai 182 
Die VBerpady'ung ber Apotheken ftreitet gang gegen bas meb. polizeilii 
indem bei flattfindenden Mängeln der Pächter fich in der Regel auf den Ber 
der letzte ſich wieder auf ben erften beruft, fo daß die Behörden. zweifel 
möüffen. an wen fte fidy halten follen. Eben deshalb hat die Aootheker⸗Orda 
8.7. sur Qualifitation eines Apothekers den Nachweis verlangt, welder: 
Apotheke rechteaüultig erworben, worunter ein Pachtbefig nicht verflanden x 
und $. 4. felbft den Wittwen und minorennen Kindern eines Apothekers ni 
pachtung ber Apotheken, fondern nur deren Verwaltung durch einen quali 
vifor geftattet. Es kann daher auch eine Apotheken⸗Verpachtung nicht ferne 
(Ann. V. ©. 457.) 
2) Das R. deff. Min. (Hufeland) v. 13. Mat 1824. 
Dem Win. ift von der Vererbpachtung einer Apotheke zu Deferig, bie GSi 
Gingabe v. 26. v. M. zu akquiriren wuͤnſchen, nichts befannt; es kann 3 


nur im Allgemeinen eröffnet werden, daß das Min. gegen die Wererhpstt 
girter Apotheken nichts zu erinnern findet. (X. VIII. ©. 118.) 
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; | Dritter bſchnitt. 
B der fubjektiven Qualifitation zur Ausübung der 
, Apothekerkunſt. 


Erſtes Kapitel. 
jan der fübjektiven Qualifikation des Apothekers. 
Bilfenfhaftlihe Qualifikation. 
bon das Landrecht beſtimmte IL. 8. $. 465, daß nur diejenigen, 
te Apothekerkunſt ordentlich erlernt haben und zu deren Ausübung 
Pgeſtellter Prüfung von der Medisinalbehörde tüchtig befunden, fähig 
gemer Apotheke vorzuftchen. Wie diefe Prüfung anzuftellen und 
derfelben zu verlangen, verordnete demnächſt dad Real. v. 1. Febr. 
wie es künftig mit der Prüfung der angehenden Aerzte, Wund⸗ 
d Apotheker gehalten werden folle (Rabe Bo. 5. ©. 14. ff.), in 
21.22. Demnädhft disponirten hierüber die 6$. 7. bi 12. der 
Drd. v. 11. Oft. 1801. Beiden jeboch derogirte dad Regl. für die 
rüfungen der Medisinalperfonen v. 1. Decbr. 1825, welches in 
Apotheker erſter Klaffe in den 65. 6. c. 10. 36—40. und 42. 
Ba Betreff derer zweiter Klaſſe in den $$. 49. 50. 51 c. 60. bis 62. 
ungen enthält. Vergl. diefe mit den fpäteren Zufägen oben 
Seite 367. u. 387. 
h Unbefcholtenheit. 
vorausgeſetzter Nothwendigkeit des Requifites ber Unbeſcholte n⸗ 
sebnet das R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (Ladenberg) an die 
Ba Arnöberg v. 26. San. 1841, daß ein Apotheker während der gegen 
benden Eriminal-Unterfuchung die Apotheke nicht felbft verwal⸗ 
1 


IR geſammte Apothelen-Berfaffung in ben K. Preuß. Staaten beruht hauptſaͤch. 
R der Rüdficht, daß nur ſolchen Männern bie Verwaltung einer Apotheke verftat- 
de, weiche, außer den von ihnen nachgewieſenen wiſſenſchaftlichen Qualifikation, 
Bee die Unbeſcholtenheit ihres Wandel die unumgänglich nöthige Buͤrgſchaft 
Jewähren, daß fie den, an bie Adminiftration einer Apotheke gefnüpften Vers 
Bingen ſtets auf das gewiffenhaftefte nachlommen werben; da nun dieſe Garantie 
otheker R. in N., nach den ihm gemachten Anſchuldigungen, in jeder Weiſe 
eitö aber das bierunter obwaltende Beduͤrfniß in N. das Vorhandenfein 
Apotheke dafetbft dringend nothwendig macht, fo bleibt, wie ber K. Reg. 
Bericht vom 16. Decbr. v. 3. hierdurch eröffnet wird, nichts übrig, als daß 
5 R., weldgem bei der gegenwärtigen Lage der Sache die Berwaltung feiner 
keineswegs geftattet werben darf, Geitens ber K. Reg. aufgegeben werde, inners 
= Wochen, wenn er es nicht vorziebe, feine Apothele vor Ablauf dieſer Friſt zu 
ps, die Verwaltung berfelben einem geeigneten, von ber K. Reg. zu beftätigens 
sifor bis zur Entſcheidung der gegen ihn ſchwebenden Griminal-Unterfuchung 
ragen, widrigenfalls, in nothwendiger Berüdfihtigung des hierbei fo weients 
Kigten Intereffes des Publikums, zur Verleihung einer Konzeflton zur Errich⸗ 
neuen Apothele dortſelbſt an einen bierzu qualifizirten Apotheker unfehlbar 
tten werben. Hiernach bat die K. Reg. das Erforderliche zu veranlaffen 
die Lage diefer Angelegenheit innerhalb ſechs Wochen zu berichten. 
. Min. Bl. 1841. ©. 26.) 
TI. Eid und Approbation des Apothekers. 
Berg. ven von den Apothekern zu leiftenden Eid Abthl. I. (von den 


I. Derfonen im Allgemeinen) und über das an die Stelle ber früheren 





























'Diefe Folgerung ericheint In ben Geſetzen nicht begründet, da biefe jene Kolge 
ner Grim. Unterfuhung gegen einen Apotheker nicht kennin. Ganz anders 
Keikt fig die Sache, wenn während ber Erim. Unterfudung bie Anſchuidigun⸗ 
gen ſich mehr ober weniger als erwiefen heraus fkelien. 


2 Dre Aethc 
Approbation der Apotheker treſtade Jahigtens· Zeuguiß de 
. Norbr. 10258. 40) u 
* TV. Unfähigkeit der Aerzte 63 Beſite von Ay 
. Dielen in der Einleitung zu diefer feinemd 


näher beleuchteten Gag fpricht dasE.®. HL &. $. Bent. Dei 
Int foU in der Megel eine eigent Apotheke befügen, 
vermaiten.t \ 


Zweites Kapitel. 
Won der fubjeltiven Qualififetion bed übrige 
” jeutiſchen Pesfonals. 
"2 Des Echrlings. ö . 
Es HeRimmen bierübes: . 
3) Die 65. 15 618 17. Tit. 1. ber ech. Did. v. 11.£ 


1.8. Joe dir, ping un eye nee 
I» lern! 
Fran * heiten et ie ee be gehe 
a nd one 
* und ihrer Verbindlichkeit, * felbigen iuchtige und brauchdat 
bilben, gu wenig Genuͤge feiften, 2 
&s wird daher ben Apothetern Folgendes zur Pflicht mat: 






Zingting dem ihm nöthigen SchulsUnterricht nicht * — — 


Da auch insbeſondere bie Kenntuif ber lateiniſchen Sprache zum 
ſtehen ber Rejepte und der in den Diöpenfatorien enthaltenen Vorſchrift 
bebrtich iſtz fo follen die Apotheker fernerhin Beine Lehrlinge annehme 
Tateiniichen che nicht wenigſtens fo viel erlernt haben, daß fie Teich 
einem fateiniichen Autor fertig überfegten können. 

Diefe Beurtheilung foll aber in Zukunft nicht den Lehrherren allein 
fondern es wird ihnen hiermit‘ zur Pflicht gemacht, ihre anzunehmend 
diefer Hinficht durch ben Phyfikum des Orts auvor prüfen au Laffen.. 

Die Apotheker haben ferner dabin zu fehen, ob auch ber amuoch 
eine fertige und gehörig beutliche Hand ſchreibe. Diefes it befonders be 
dig, um au — baß durch ihn keine aus unleferlich zeſchrieben 
Teiht.entipringende Zweifel und Irtthuͤmer auf Seiten der Patienten der 

b) Da aud) vielfältig wahrgenommen wird, daß Lehrberen ihrt 38 
Xrbeiräleute behandeln, hingegen um deren Bildung zu brauchbaren ei 
Zümmert find und genug getban zu haben glauben, menn fie felbigen 
Sehrjahren mit. einem iefe entlaffen, ſo werben fie hiermit. ermftti 
ihnen gegen ihre Lehrlinge obliegenden Pflichten" nicht außer Adyt zu 
ar * 36 un eünbticen un * 
praktiſe —28 * 

—*— —& dcen Benugung, zu delchicten — iin 
gen Gtantöbfirgern en. 


ber eRil eingeeiffen, daß bie 
— ER wo fie neben —S Kr ne — 
keine @ehölfen, dagegen aber zwei bis drei Lehrlinge halten, auch ven 
fen kahe, fülnht ermsaene Knaben don ned masaten 
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ergrößert wir, fo wird hiermit verorbnet, daß bie Apotheler nur fo viel 
alten dũrfen, als fie ausgelernte Gehülfen baben. Haben fie nur einen Bes 
» dürfen fie auch nur einen Lehrling annehmen. Ginb aber ihre Geſchaͤfte fo 
Mich, daß fie ſolche Überhaupt nur mit einem Menfchen beftreiten koͤnnen, fo 

e Beinen Lehrling, ſondern bloß einen Gehülfen halten, es fei denn, daß fie 

nen, einen Sebhlfen befommen zu koͤnnen, ober daß fie als geſchickte unb 
twerk ſelbſt mit Shätigkeit abwartende Männer bekannt find. 
sıs Überhaupt dem Anwachſe fchlecht ergogener, unmiffenber und untauglidher 
s@ehülfen um fo mehr vorzubeugen, fo wird hiermit feitaefegt: daß hinfort kein 
efagt fein fol, feinen Lehrlingen den Lehrbrief ober das Atteft wohl überflan« 
kabre zu eriheilen, bevor nicht dieſer durch eine von bem Phyſikus des Orts im 
28 Zebrheren zu veranftaltende Prüfung, welche dem, was man von einem 
sgen Menſchen billigerweife fordern kann, angemefien fein muß, als tüchtig 
worben. Bei biefer Prüfung if befonbers darauf zu fehen, ob ber Ausgelernte 
ſche Kenntniſſe der Pharmazie und eine hinlängliche Fertigkeit in kunſtmaͤßi⸗ 
ben erworben habe, ba ſolches bei einem guten Apotheker der Theorie voranges 

Findet es fih, daß er ned) nicht reif genug ift, um als ein brauchbaren 
s@chülfe anerfannt zu werben, fo bat der Phyſikus ihm anzubeuten, daß er 
E entlaflen werben Tönne, fondern fo lange nody in der Lehre bleiben müfle, 
hinſlänalich qualifiziet babe. Ergaͤbe es ſich aber, daß bie Schuld ber Ver⸗ 
In den Lehrjahren weniger am Lehrlinge, als vielmehr am Lehrheren felbft 
Bere nun in vorfäglicher Vernachlaͤfſigung bes Lehrlings, ober in erwiefener 
Kr, braudibare Subjelte zu bilden, jo fol einem foldhen Apotheker bie weitere 
„ Lehrlinge zu halten, gänzlich unterfagt werden. Der Lehrling aber foll 
BE fein, fo lange bei einem andern Apotheker in die Lehre zu treten, bis er fi 
sliche Kenntnis und Geſchicklichkeit erworben hat. 

Was bie Dauer ber Lehrjahre und die fonftigen Bedingungen ber Rezeption 
elings betrifft, fo hängt amar dies von der Beftimmung bed mit ben Eltern, 
wen ober Berwanbten beflelben zu errichtenden fchriftlichen Kontrakts ab, doch 
Mpezeit nie unten 4 Jahre beftimmt, auch von dem Lehrherrn dem Lehrling nur 
;‚ ein Nachlaß auf etwa 6 Monate bewilligt werben, als ber Phyſikus des Orts 
— Prüfung von der Reife des Lehrlinge ſich überzeugt und ſolches ſchrift⸗ 

at. 


7. Kein Lehrherr foll daher bem Lehrling den Lehr⸗ ober Gefellenbrief eher ers 

ists der Phyſikus bes Orts denſelben das Fähigkeitszeugniß dazu gegeben hat, 

» fo wie für das Atteft bei der Rezeption bes &chrlings außer bem Stempelpas 
Gelde mehr nicht als Einen Thaler erhält. 

Le einzelnen Feſtſetzungen diefer 85. werben in den folgenden R. näher 


MR. des M. der G, U. u. M. Ang. v. 27. Yuli 1821 an bie Reg. 


gig. 

a Hinficht der Annahme von Eehrlingen enthält zwar die Apoth. Orb. 
36 ausnahmsweife die Beftimmung; daß au ohne Gehülfen ei 

ı gehalten werben könne, wenn der Apotheker als ein geſchickter un 

sptwoerk felbft mit Thätigleit abwartender Mann bekannt if. Hierun⸗ 
ı aber verflanden, daß er feine Präparate größtentheild ſelbſt bereite, 
mals Tann diefe Beftimmung zum Dedimantel für eine Einrichtung 
Härte mißbraucht werden, bei welcher (3. B. beim Materialhandel) 
‚bildung des Lehrlings nothwendig vernachläßigt werben muß. 

MR. deffelben Min. v. 29. Sept. 1821. 

zenn ein Apotheker nur einen Gehülfen hält, kann ihm gegen das 
bie Annahme von zwei Lehrlingen um fo weniger geftattet werden, 
ch ein unverbältnißmäßiged Halten von Kehrlingen nur die ohnehin 
soße Anzahl von Gehülfen, die kein Unterfommen finden können, 
st werden würde. 

IB. Def Min., mitgeteilt durch Publ, der Reg. zu Düffeldorf v. 


ı gufolge eines R. des Min. der G., U. und M. Ang. auch in bem Umfange ums 
ng. Bez. mit Strenge darauf gehalten werben fol, baß bie Beſtimmung ber 
mm Apothebsrorbnung v. 11. DE. 1801. Zit, 1.8. 15 1. c., yufolae dir ir 
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Anbige Beſuche in ber Apotheke annehme, und überall in Erfüllung feiner 
den ihm untergeorbneten Perfonen mit mufterhaften Beiſpielen vorangehe. 
imımung bes Gehalts und der fonftigen Gmolumente eines Gehülfen hängt von 
frliyen Berein beider Theile ab. Wäre dergleichen Kontrakt nicht gemächt, fo 
GBebülfe in einer der $. 10 benannten Städte, neben freier Station erflufive 
j mit dem Gehalte begnügen, weldyes ein Apothekergehuͤlfe dieſes 
zuöhnlich erhält. Die Seroirzeit eines Gehülfen wird auf fünf Jahre feftgefent. 
derfelbe in Berlin oder auf Alabemieen Gelegenheit haben, Vorleſungen in 
„ Pharmacle, Botanik u. f. w. zu hören, und er darüber gute Zeugnilfe beis 
"and, bei der Prüfung zum Apotheker bie nöthige Geſchicklichkeit beweifen, fo 
DbersKollesium medicum et sanitatis befugt fein, ihm ein, hoͤchſtens zwei 
5 laflen, nicht blos Theorie, fondern mehrjährige Ausuͤbung ber Apotheker⸗ 
. eines guten praktiſchen Apothekers erfordert wird, und Feine andere 
stinatbehörbe fähig ift, zu beurtheiten, ob einem Kandidaten ber Pharmacie 
ng der Apothekertunſt mit Sicherheit anvertraut werden Tann, 
eines hiervon iſt abgeändert 
durch das Drüfungs-Regl. v. 1. Dec. 1825. $. 6. c. und 51 c., 
jAbth. J. zu vergleichen ift. 
In Anſehung außländifcher Prüfungen beflimmt das R. des Min, 
Pu. M. Ang. (v. Altenftein) an Lie Rep, zu Ein v.29. Juni 1838. 
Den Bericht vom 6. d. M. wird ber K. Beg. hierdurch eröffnet, daß bie von 
n Behörden vorgenommenen Prüfungen von Apothekerlehrlingen und Ge⸗ 
den diesfeitigen Behörden wegen ber Verſchiedenheit der in dieſer Beziehung 
ia Eincichtungen und zu madyenben Anforderungen nicht ale gültig anertannt 
nen. Es darf vielmehr Niemand, der in einer auslänbdifchen theke in 
danden, ober ale Gchülfe fervirt hat, als Lehrling ober Gehuͤlfe in eine ins 
zotheke aufgenommen werben, bevor er nicht das Gramen reſp. als Apotheker⸗ 
ober als Gehuͤlfe, den diesfalls beftehenden Vorſchriften gemäß, vor dem betrefs 
iſitus in dem biesfeitigen Landen beftanden bat. (X. RXIL. S. 799.) 
) Bergl. auch die Beſtimmungen über die Zulaffung zu den Staats⸗ 


gen der Apotheker (oben ©. 367.), und Über die Apothekerſchulen (oben 


) Militatrdienftpflicht der Pharmazeuten. 

Bergi. die oben ©. 436 angeführten ®., und dad C. R. ded Kr. Min. 
Mai 1831, 31. Dec. 1832 und 26. März 1836. 

Edqeuer⸗ amtl. Cirk. des Chefs des Mil. Med. Weſ. ©. 179 u. 277.) 


‚Qualifilation und Rechtsverhältniſſe des Provifors. 


52. R. II. 8.8. 467 legt einem Provifor die Rechte und Pflichten 
dlungs⸗Faktors bei, die im L. R. II. 8. 66. 497 flg. des Näheren 
t find. Es wurden demnädft feine Verhältniſſe ferner Teigelebt 
) durch die 86. 21 — 24, Zit.1. der rev. Apoth. Ord. v. 11.08.1801. 
21. Gin Kandidat der Pharmacie, wenn ihm die Direktion einer Apotheke übers 
wird, führt den Ramen Provifor. 
Niemand kann um Provifor angenommen werben, ber nicht die Lehr⸗ und 
#3 Servirjahre uͤberſtanden, audy bei dem Collegio Medico et Sanitatis ber 
die geordnete Prüfung ausgehalten hat. 
‚23. tft an alle den Betrieb der Apothekerkunſt betreffende Belege und Vers 
agen gebunden, und befonders dafür verantwortlich, daB in der Apotheke, welcher 
Reht, das Kunſtgewerbe im ganzen Umfange vorſchriftsmaͤßig ausgeübt werbe, zu 
m Ende er von dem Ober:Collegio Medico et Sanitatis approbirt und deſſen 
g verfügt werben muß. 
. eine Berhältniffe gegen den Cigenthumsherrn der Apotheke beflimmt der 
ſchriftlich zu errichtende Kontrakt. 


R. des Min. der G., U. u. M. A. (v. Altenflein) an die Reg. zu 


9 

vv. 22. Dec. 1823. 

Beau die K. Reg., wie in ihrem Berichte v. 15. v. M. bemerkt worden, ben Apo⸗ 
N. gu N. N. zur Anftellung eines Provifors in feiner Offizin genöthigt hat, 
I dabuzch weiter gegangen, als fie nach den beftehenden Verordnungen berechtigt 
Kepe ſhr nur die Befugniß geben, darauf zu bringen, daß bie Apotheten in em 


peu Otanke erhalten werben, Keinesweges aber, dem Apotheker nad voryei 
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«8, dagegen uerbot wiederum bad esintereffe eine unbe 
zung eine& foldıen Grundſatzes. den Detaiibandel mit Miedie 
‚ten Debit von Arzneimitieln, wies mam lediglich den Apothekern 
» man für den Großhandel in Deniehung auf das Verhaͤltniß der 
und anderen Dandelötreibenden fi beguüigte, beftimmte Gränzen 
k Beſondere Borfchriften waren dagegen in Betreff des Danveld 
a nothwendig, und zwar ſowol für den Groß: ats Kleinhandel mit 
b diefen verſchiedenen Rüdfichten zerfällt die nachfolgende Dar: 
we betr. Gefetzgebung in folgente Abfchnitte: von dem Hauſirhan⸗ 
Isgneimitteln, von dem Werhäftniffe der Apotheker zu andern Hans 
Inden in Beziehung auf den Handel mit Arzneimaaren, von den 
m Borfchriften in Anfehung des Groß: und Kleinhandels mit Sf: 
renbfich von dem den Apothekern allein zuſtehenden Detailhandek 
enten, (dem Debit der Arzneimittel). 


er Daufirdandel mit Arzneiwaaren. 


Haufiren mit Medikamenten insbeſondere durch Dlitätenfrämer 
its verboten durch das Patent, daß die fremden Laboranten und 
ner ihre laboristen Sachen, wenn fie vor durchgehend Gut anges 
„ in ver erſten Zolftatt verfiegeln laffen, und foldye in den 
vinzen bei 200 Thlr. Strafe nicht verkaufen follen, d. d. Cöln 
25. Sebr. 1708. (Mylu C. C. V. IV.) 
ächſt deſtimmte dad Medizinal. Ed. v. 27. Sept. 1725. 
dem Lande berumziehenden Giebmacher und Ihüringern Waflers und Oli⸗ 
feilen auf geichebene Anzeige ber Sand: und @tabtphyficorum, auch Kies 
Provinzen, die Lands und Polizeixeiter, ihre bei ſich habenden Medicamenta, 
t allein Unfere Accife in ven Städten, fondern auch Unfere Unterthanen bins 
werden, fofort abnehmen und konfisziren. Da ſich aud am allermeiften Leute 
Stande verwegener Weife unterſtehen, wider diefe Orbnung zu contras 
p wollen Wir und verordnen hiermit, daß die Uebertreter nach geſchehener ernfls 
Warnung, anfangs am Leibe geftraft, und wenn fie ſich baran nicht ehren, bem 
aus dem Lande gewielen werten follen. 
X8 Giit᷑. Verf. v. 23. April 1732 (Mylii C. C. M. V. II.) ward 
bot des Haufirens der Olitaͤtenkrämer erneuert, eben fo durch das 
B. v. 27. Mär, 1737. (C. C. M. Cont, I. No. 20.) Auch dad 
Haufir⸗Ed. v. 27. Nov. 1747 fett feft: 
; dergleihen Medizinhändler und Dlitätenträmer an ben 3öllen nicht paffixen, 
ihre Waaren in Zöllen und Accifen angehalten und konfiszirt werben follen, wos 
sicht zugleih durch Produktion der Driginal-Konzelfion dociren, daß fie bie 
a beziehen Grlaubniß haben, in welchem Kalle ihnen doch nicht mehr ale die im 
» ausbrüdlidy benannten Stũcke zu paifisen und die übrigen anzuhalten, bie 
aber bis zu den Marktſtaͤdten zu verfiegeln fein würden.” 
e „V. wegen der Dlirätenfrämerei und Siftwaaren v. 29. Dee. 
NM. Er. ©. II. ©. 323), und das Cirk. an fämmtlihe Kammern, 
ı fremden Dlitätenfrämern das Hauflren nicht geftattet werben fol, 
)ec. 1765 (NR. Ed. &. 111. 1119) beflimmte, daß den Olitätenkräs 
ik eesenichleifern, Siebbindern, Rastenfängern und andern Herums 
denen überhaupt der Handel mit Arzeneien verboten ift, fo wie 
elche heimlich Gift einführen, tie Sitte und Arzeneien von den Polis 
y Accifes und Zolbedienten abgenommen werben ſollen.“ 
s Sahse 1766 warb ben Zollämtern eingeichäsft, bei Strafe der 
u keine auslondiſchen Diitäsenkrämer einzuloflen, unter dem 10, Mai 
sthalße die Generalsäccifes und Zolladminiſtration an die Provin⸗ 
fe und Balldireltionen den Befehl, den in Schlefien anysokirten wa 
weisten Dlitätenhänblern das Hauſiren mit Mebizinalmaaıen in van. 
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übrigen Provinzen nicht zu geflatten, und unter dem 14. Aug. 1' 
eine Direktorialverordnung an die Kammern (N. Ed. ©. IX 
früheren Verordnungen ein. 


Abgefehen von dieſen vorlandrechtlichen Beflimmungen fl 


1) dad Landrecht 11. 8. $. 456 den allgemeinen Grundf: 
Apotheker zum Verkaufe von Arzneimitteln ausfchließlich ben 
und im Griminalrechte (2. R. 11. 20. 66. 693. 694) iſt die € 
beftimmt, der Arzneien und andere Materialien, deren Bearbeit 
wahrung und rechter Gebrauch befondere Kenntniffe vorausſetzt 
drückliche Erlaubniß des Staates zubereitet und verkauft, näm 
Bation des Vorraths und eine Seldfizafe von 2U— 100 Thale 
bältniß der entſtandenen Gefahr und des gefuchten oder gezoge 
ned. Ein Spezialfall gab die Beranlaffung zu einer erneuer 
Verordnung, welche dad Einbringen fremder Medikamente in ix 
Land durch Dlitätenträmer gänzlich verbot. Es beflimmte nam 


2) das Publ. ded Generals Direltoriums v. 21. Mai 1805, 
botener Einbringung fremder Medikamente durch Dlitätenträn 
gleichen Herumbringer in diefleitige Lande. 


Es ift ſowohl durch öffentliche Nachrichten ale durch gerichtliche Ang 
dag zu Ober: Weisbad) im Thhringifchen bei Bereitung einer fogenannten' 
das Berfeben begangen, daß eine Arfenil:Auflöfung derielben beigemifcht we 
jene in ein toͤdtliches Gift umgefchaffen worden. 

Durch den Gebrauch biefer vergifteten Eſſenz, welche durch fogenaı 
Krämer, Wafler: und Balſam⸗Träger in mehrere Länder eingefchleppt, un! 
tbanen, beſonders auf dem platten Lande, debitirt worben, haben nicht all 
Länbern diejenigen, welche folche gebraucht, das Leben verloren, ſondern e 
ein gleicher Fall bereits in diefleitigen Landen zugetragen. 

Wie nun überhaupt die Sinbringung foldyer fremden Medikamente! 
Krämer und bergleichen Herumbringer im biefleitigen Lande geſetzlich v 
erfordert es auch bie polizeiliche Pflicht und Rothwendigkeit zu Ab 
Unglüds und alles Nachtheils, weldyer dadurch der Geſundheit und dem 
des⸗Cinwohner zugefügt werden kann, daß ben benannten Dlitäten-Arämı 
rern mit dergleichen fremden Mebizinal:Waaaren auch ber Durchgang mi: 
ven duro dieſſeitige Lande gänzlich unterſagt und auf keine Weiſe weiter 

en kann. 

Es wird daher fammtlidhen Krieges: unb Domainen- Kammern, Poli; 
und Gerichten, auch den Provinzial⸗Acciſe- und Zoll:Direktionen hierdur 
befagten DlitätensKrämern und Daufitern ben Durchgang mit ihren Mer 
ſchlechterdings nicht weiter zu geftatten, fondern fie durch die Land: und 
auch Srenz:Offizianten fogleıch zurückweiſen zu laflen, mit der Andeutun; 
fie demungeadhtet im Lande beivoffen würden, fie, außer der Konſiskation 
mit harter Leibesftrafe, ohne Rüdficht auf den Worwand des bichen Dusch, 
werben follen; wie deun aud) den Unterthanen der Ankauf dergleichen ve 
nei⸗Waaren bei willtührlicher Strafe zu unterfagen if. 

Hiernady haben fammtliche benannte Landes:Kollcgia und Obrigkeit 
genaueſte zu achten, die ihnen fubordinirten Behörden danach auf das 
inftruiren, auch diefe Vorſchrift durch die Zeitungen und Sntelligengbiätt: 
richtigung der fremden DlitätensKrämer und Haufirer mit Medizinals®; 
Warnung ber Unterthanen befannt zu machen, 

Signetum Berlin, den 21. Mai 1808. 

Auf Sr. K. Maj. allergnäbigften Spezialbefe 
v. Schrötter. v. Keeden. dv. Gtein. 
(N.C.C. T. X1. 6, 2945. Nr. 34. de 1808.) 

Diefe Berf. wurde von verfchiedenen Regierungen eingefd 
durch das Publ. der Reg. zu Frankfurt v. 31. Juli 1836 (U. X 
dad Publ. der Meg. zu Oppelnv. 5. Dec. 1816 (Amtöbl. Rı 
Reg. zu Breblau v. 17. Apr 1817 , die im Weſentlichen mit de 


Publ. übereinftimmen. 
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D Past ber K. Reg. in Frankfurt a. d. O. v. 5. Ian. 1817, Ber: 
anbeis mit Arzeneien und des Beziehens der Meffen und Märkte 

! nten und Arzneifrämer. 

a Die Werfertigung der Mebilamente und der Detail⸗Handel mit rohen unb zu⸗ 

geſetten Krzeneimitteln im preußifchen Staate den Apothekern gefehlich vorbes 
„ weit biefe unter polizeilicher Kontrolle ftehen, und das Publitum auf foldye 

gen Gefährdung des Geſundheitswohls gefichert wirds fo darf auch von Polis 

pn nicht ferner gefiattet werben, daß Laboranten und Medizinträmer Arzeneien 

ober auf Meſſen und Zahtmärkten ausftebend feil bieten und verfaufen. 

m zufolge wird hiermit unter Genehmigung der K. Min. der Kin. und des Inn, 


hie biefigen Neſſen dürfen von jetzt an. weber von einländifchen, noch von auss 
werfen Laboranten und Arzneilrämern, obne allen eh ‚ bezogen wer» 
a. Dieſe Medizinhändler dürfen mit ihren Waaren fernerbin nicht Öffentlich 
Reben, und biefelben fo wenig im Ganzen, wie im Einzelnen feil bieten und 
Kaufen. Sollten dergleichen Leute dennoch erfcheinen, fo wird die Meß: Roms 
Hlon in Berbindung mit dem hiefigen Pol. Direkt. biefelben zurüdtweifen, und 
e Waaren unter Siegel legen, damit kein heimlicher Verkauf flart finden 
Die Gränzzollämter haben übrigens den ankommenden Arzneihändlern 
Bekimmung befannt au machen, um ſich darnach achten und für Schaden 
ten zu können. 
Pas vorſtehend in Betreff der hiefigen Meſſen verorbnet worben ift, findet auch 
dichmaͤßig Anwendung hinſichtlich der Jahrmaͤrkte in allen Städten des Reg. 
part., jowohl in den urfprünglich preußifchen, als in den laufigfchen Kreifen, 
nirgend der Medizinhandel durch Laboranten und Arzneiträmer zu geflats 


i if. 
Das Haufiren mit Mebizinalmaaren in den Städten und auf dem platten Lande, 
meldyes von Dlitätenträmern, fogenannten Ungarn, . Königsfeern ıc. betrieben 

ird, ift fchon fruͤherhin unterfagt, und noch neuerdings find die Graͤnzzollaͤm⸗ 
fer und Polizeibehörben unterm 3. Suni 1816 angemwielen worben, bergleichen 

gnefträmer an der Graͤnze zurüczumeifen, und in fofern fie ſich durchgeſchli⸗ 
den haben follten, benfelben ihre Worräthe abzunehmen, fie felbft aber über bie 
I@ränze zu weifen. Dieſe Vorfchriften werden hiermit wiederholt eingefchärft, 
kBamit dem fo ſchaͤdlichen Hauſiren mit Mebizinalmaaren, fei es zum Gebraude 
‚Sr Deenfchen oder Vieh, kräftig gefteuert werben möge. Alle Polizeibehörben 
\unb Zollämter, fo wie die Gensd'armerie und Gränzjäger werben auf das gemefs 
fenfte angewiefen, genau nach den vorftehenden Beftimmungen zu verfahren, 
‚auf alle unbefugte Medizinhändler aufmerkſam zu fein, und keine Kontraventios 
‚wen diefer Art zu dulden. (X. I. 280. 
P. der K. Reg. zu Liegnitz v. 18. Dec. 1819, Verfahren gegen 


ende Dlitäten» Händler, Scharfrichtertnechte und dergleichen Land» 


Yaben fi in unferm Verwaltungsbezirk neuerbings wieder vier herumziehende 
sHändler bliden laffen, von welchen in dem Dorfe Klopfchen im Glogauſchen 
rhand Unfug getrieben worden if. Man hat diefelben ihrer beilblauen Hufas 
tisung halber für Ungarn gehalten. Deren Verfolgung und Aufgreifung ift 
wet wordem, weil man verabfäumt hat, fofort Anzeige zu machen, was wahrs 
h aus ber unter den Landleuten herrſchenden Beforgniß geſchehen ift, als könnten 
mden dergleichen Menſchen fonft über fie und ihr Vieh ſchwere Krankheiten und 
Ungluͤck bringen. 
kefer Borfall beweifet abermals, wie nötbig es ift, daß den Umtrichen folcher 
eichee mit geſchaͤrfter Aufmerkſamkeit entgegengearbeitet werbe. 
isfeiben gefährden eben fo ſehr die öffentliche Sicherheit, als das Geſundheits⸗ 
ab die Ruhe der Bewohner des Landes. Dahin rechnen Wir auch, und zwar 
eſonders, die vagabendirenden Scharfrichter⸗Knechte, welche balb 
), bald als angebliche Kur:Berftändige, bie Dörfer durchziehen, allerhand Zus 
ten verüben, Unterftügungen zu erpreffen verfudhen, und den beforgten 
ann, der fie zurüdweifet, mit Unglüdsfällen zu bebroben pflegen. 
Ne erneuern daher hiermit die unterm 14. Aug. 1817 erlafiene V., wodurch den 
Behörden zur Pflicht gemacht worden iſt, das Eindringen der auswärtigen 
chreier, Topfbinder, Kammerjäger, Scheerenſchleifer, Marionettenfpieler, Dlis 
zub Mediztinhaͤndler zu verhüten, und diejenigen, welche ſich eingefchlichen haben, 
teifen und aus dem Lande zu fchaffen. (S. 294. des Kiel. Amtsht. von IA.) 
ı fegen wir bierbusch feft: 
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1) Jeder Gaſt⸗ oder Schankwirth iſt ſchuldig, dergleichen Menſchen, 
ziehenden Scharfrichterknechte mit inbegriffen, wenn —2*— dei ihm einkehr 
der Ortsobrigkeit, auf den Doͤrfern ben Schulzen zu melden. 

Unterbleibt die Anzeige, ober wird fie auch nur verfpätet, To iß ie 
Wirth mit einer Geldbuße von 1 Rthlr. bis 2 Kthle., und im Fall frines I 
mit einer Gefängnißſtrafe von vierundzwanzig Stunden bis drei Tagen al 

2) Die Schulgen und Dorfgerichte, welchen eine bergleichen er 
oder die fonft von der Anweſenheit folcher Landftreicher Rachricht 
ſelben unwerzüglid; zu verbhaften, und nebſt den Webigin:WBcaren ı 
Sachen, bie fie etwa dei ſich führen, unter fiherer Begleitung and 
Ude Amt,des Kreiſes abzuliefern. 

Diejenigen Schulzen und Dorfgerichte, welche hierin ihrer Obliegenhei 
lid) nachkommen foltten, verfallen in eine Geldbuße von 3 bis 5 Thaler 
Stelle, Mi etwanigem Unvermögen ber Schulbigen, ein viers bis achtt 

eten muß. 

3) Bon Seiten der. landräthlicyen Aemter ift gegen die aufgegriffe 
beftebenden Gcfegen weiter zu verfahren, wegen der etwa in Beſchlag geno 
dikamente aber anhero zu berichten, nachbem foldye zuvörberfi von bem Arı 
unter Zuziehung eines Apothekers, unterfucht fein werden. 

4) Die ftädtifchen Polizei-Behörden haben gleiche Vorſchrift (Nr. 3.) 
menn fie Landitreicher der vorbezeichneten Art zur Haft bringen follten. 

Wir empfehlen den Hrn. Landräthen, der Aufrechthaltung bieler Ber 
befondere Aufmerkſamkeit zu widmen, bie Wirthe und Dorfgerichte danach 
gegen diejenigen, welche etwa nachläſſig ſich bezeigen follten, mit unerbittii 
zu verfahren, und die in den Kreifen flationirte Gendarmerie zur thätiz 
aufzurufen. (X. Ill. 45—4. 958.) 


5) Pubt. der Reg. zu Pofen v. 28. Mai 1820. 


Bereits durch die Bekanntmachungen vom 8. Kebr. 1817 und 14. Au 
feft, daß den Dlitäten-Krämern der Eingang in bieffeitige Staaten nidıt : 
eben fo wenig das Haufiren mit Arzneimitteln nadygegeben werben fol. De 
vorgelommen find, daß dergleichen Leute, welche oft als Scheerenfcleifer, 
Viehſchneider und Scharfrichterknechte im Lande herumgiehen, ber Aufme 
Graͤnzpolizei⸗ und Zollbehörden entgehen, fo finden wir une veranlaßt, I 
fetben erlaflenen Verordnungen in nachſtehender Art auszubehnen: 

4) Jeder Gaſt⸗ oder Schänkwirth ift verbunden, dergleichen Leute, 
ihm einfehren, der Ortsobrigfeit, auf dem platten Lande dem Bey! 
zen anzuzeigen. 

Wird dies unterlafien, fo giebt es eine Geldftrafe von 1 bis 2 Rt 
Falle des Unvermögens eine Gefängnißftrafe von 24 Stunden 


nad fidh. 

2) Die Woyts oder Schulzen, denen eine folche Meldung gefcieht, 
gleichen Landftreicher fogleich verhaften, und nebft den in Bella, 
den Arzneiwaaren unter ficherer Aufſicht an den betreffenden Kreie:' 
führen laffen. Geſchieht dies nicht, fo verfallen fie in eine Geldſtr 
5 Rthlr., an deren Stelle bei Unvermögenben eine vier= bis achttoͤ 
nisftrafe tritt. 

3) Die Hrn. Landräthe müflen gegen die Aufgegriffenen nad; ben oben 
Belanutmachungen verfahren, wegen ber in Beſchlag genommenen 
ren aber, wie es biöher gefcheben, an uns berichten, nachdem folde 
den Kreisphyſikus unter Zuziehung eines Apotheters , unterfucht wı 

4) Die ſtaͤdtiſchen Polizeibehoͤrden haben auf gleiche Art zu verfahren. 

Wir veranlaflen die Hrn. Lanbräthe, über bie Ausfährung biefer Ber 

aller Strenge zu wachen, auch die in ben Kreifen flationirte Genbarmerie ı 
Beihilfe aufzufordern. (A. IV. 47—1.) 
6) C. R. de Fin. Min. (Klewitz) an fämmtl. Reg. vom 
1821. Bedingungen des Ginlaffes des Olitätenfrämer in das | 
Die K. Reg. hat zu verfügen, daß beim Gingange ber fogenannten DI 
und Leute, welche mit Medilamenten zum Berlaufe umherziehen, benfelben 
ditamente und Dlitäten, welche fie mit ſich führen, bie zollamtliche Abfertige 
ertbeitt werden kann, wenn ein Grlaubnißfcein der Pollgeibahörde dazu beig 


T) Vergl. über den Umfang der gegenwärtigen Anwendbarkeit Diefes MR. | 
5. Sept. 1835 unten, 
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besgleichen Leute eintommen, fo finb ihre Waaren vorläufig zu⸗ 
, fie find an bie Polizeibehörbe, unb zwar, wenn ſich die Zoliſtelle 
befindet, an bie Ortöbehörbe, wenn erſtere aber auf bem Lande befind: 
ben Landtath zu verweiſen. Wird von ber Polizeibehörbe der Erlaubniß⸗ 
ober zum Durchgange ertheilt, fo erfolgt die Abfertigung in gewöhn⸗ 

a en a ng ya di 
| nöge uch Pfanblegung; wi en aub: 
2, fo ind ——— und fogenannten Dlitöten ber Pollzeibehörhe 


€. R. der 8. Bin. der G., U. u M. Ang, fo wie des J. u. d. 
zu u. v. Schumann) an fämmtl. K. Reg. dieſſeits des 
19. Ian. 1822. Handel mit Medikamenten durch Diitätenkrd: 


duech Das in die Gb. Sammlung aufgenommene Yubl. des vormaligen Sen. 
31. Vai 1806 ift feftgefent worden, daß, um den Handel mit fremben Medi⸗ 
innerhalb der K. Staaten deſto —— zu verhindern, ben Olitäten⸗Kraͤ⸗ 
Ah Haufirern mit fremden Medikamenten ber Eingang in die K. Staaten mit 
jaren, ſelbſt unter dem Borwande des blofen Durchgangs ſchlechterdings nicht 
fei, vielmehr fogleich mit bee Andeutung zuruͤckgewieſen werden follen, 
fie deſſenungeachtet im Lande betroffen würden, fie außer der Konfiskation 
en mit harter Leibesfträfe ohne Rückſicht auf den Borwand bes bloßen Duxch⸗ 
gt werden würden. Dieſe lediglich mit Ruͤckſicht auf die Med. Pol. erlaſſene 
IR durch die neuere Gteuergefeggebung Peinediweges aufgehoben ') und es bat 
h das 8. Fin. Din. durch die unter dem 21. Dec. pr. an ſaͤmmtl. Reg. 
Bert. feſtgeſegt, daß dergleichen Dlitäten-Arämer und Haufirer mit Medikä⸗ 
Be zöllamtlicdye Sefertigung nicht eher erhalten foRen, bis ein von ber Polizei: 
Vazu ertheilter Erlaubnißſchein beigebracht iſt, zu welchen Zwecke fie feibft an 
WBehörde verwielen werden follen. In Berfolg dieſer Verf. wirb daher der 
Jierdurqh ankefohlen, die ſaͤmmtl. Polizei⸗Behörden anzumeilen, daß fie nicht 
Man fie gewielenen Dlitäten Krämern und Haufirern mit Mebilamenten ten 
ichein sum Gingang in die bieffeitigen Staaten mit ihren Waaren unter feiner 
Rs ertheilen, fondern auch biefelben dem vorgedachten Publ. v. 21. Mai 1805 
der die Kolgen eines diefer Zurückweiſung ungeachtet verfuchten Eindringens 
Baarın in die dieffeltigen Lande belehren, und demnädft für bie Zurüdichaf: 
Ya Bemäßheit der Werf. des K. Kin. Din. von den Zollaͤmtern zurüdbehaltenen 
‚fe abgelieferten Mediz. Waaren über die Gränzen der dieffeitigen Staaten fors 
ugleich wird die K. Reg. aufgefordert, bie Borfchriften gegen die aulaffung des 
der Otitäten- Krämer und Haufirce mit Medilamenten durch ihre Amtsbl. in 
ung zu bringen, infonderheit audy die K. Gensdarmerie zur firengften Aufmerk⸗ 
4 vieles ſchaͤdliche Gewerbe aufzuforbern, und fidy überhanpt angelegen fein 
felben möglichft zu feuern. (Ann. Vi. 224. , i 
angemöäß wurde von den K. Reg. in den Amtöblättern verfügt. 
der K. Reg. zu Potsdam 1822, &. 48; zu Münfler ©. 58; zu 
3 1822 ©. 39; zu Liegnig Publ. v. 15. Oft. 1822 (S. 298.) 
6.8. der 8. Hin. der G. U u. M. Ang., 10 wie des J. u. d. P. 
mfein u. v. Schuckmann) v. 19. ‘San. 1822 an die K. Meg. zu 
MRobienn, Trier und Aachen. Handel mit Meditamenten durch Dii- 
mer und Haufirer. 
un gleich auch in denjenigen K. Prov., in welchen zur Zeit noch die franzoͤſiſchen 
>; nwendung Tommen, ber Handel mit Arznei⸗Waaren Jedem, ber nit ale 
RR förmıticdh approbirt worden, und zwar durch die Art. 25 und 36 des G. vom 
mal XJ. und burdy dad ©. v. 28. Pluviuse XIII. ausdruͤclich verboten iſt, 
ha die Erfahrung gezeigt, baß die Diitätens Krämer und Hauſirer mit Medika⸗ 
des geben des bloßen Durch ange durch bie K. Staaten benugen, um der 
Brig chres Kaſtens ungeachtet, Ören verbotenen Hanbel im Einlande zu betreis 
Tann daher dergleichen DiltätensKrämern und Haufirern mit Mebitamenten 
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der Eingang in bie K. Staaten mit ihren Waaren unter bem Borg 
Durchgangẽ nicht ferner geflattet werben, wie fo in den ältern 
durch das Publ. v. 21. Mai 1805 feftgefegt worden ift. Wenn baher 
des K. Sin. Din. v. 21. Dec. pr. bereits feftgefeht worden, daß bergle 
Krämer und Haufirer mit Mebilamenten die zollamtliche Abfertigung ı 
ten follen, bis ein von ber PolizelsBehdrbe dazu ertheilter Srianbniffd 
tft, zu welchem Zwed fie felbft an bie Polizeibehoͤrde verwiefen werben ſe 
K. Reg. In Berfolg jener Verf. hierdurch anbefohlen, die ſaͤmmtl. Polizei⸗ 
weifen, daß fie nicht allein den an fie gewiefenen Dlitäten: Krämern und 
Medikamenten ben Grlaubnißfchein zum Gingang in bie dieffeltigen St 
Waaren unter keiner Bebingung ertbeilen ; fondern auch biefelben über t 
dieſer Zurücdweifung ungeachtet verfudhten Eindringens in die K. St 
dur) bas ©. v. 29. Pluviose XII. auf ihren Verkehr geſedte Strafe 
demnädft für die Zuruͤckſchaffung der in Gemäßheit der Verf. des K. Fi⸗ 
Zollaͤmtern zurückbehaltenen und an fie abgelieferten Mediz. Waaren ül 
der bieffeitigen Staaten forgen. Zugleid wird die K. Reg. aufgefordert, 
ten gegen die Zulaflung des Verkehrs der Dlitäten- Krämer und Hauſu 
menten durch ihre Amtsbl. in Erinnerung gu bringen, infonderheit auch 
merie zur ftrengften Aufmerkſamkeit auf biefes ſchaͤdliche Gewerbe aufzuf 
überhaupt angelegen fein laſſen, bemfelben möglichft zu fleuern. (Ann. ' 

Demgemäß verfügten die Reg., insbefondere die zu Kol 
25. Febr. 1822, mit folgendem Eingange: 

Obgleich in unferm Regierungsbezirk der Hanbel mit Arzneiwaaren 
als Apotheker foͤrmlich approbirt worben iſt, unb zwar auf ber rechten | 
die Berg’fche Med. Drbn. v. 8. Zuni 1773, 85. 40, 41 und 42, auf ber Ii 
aber durch die franzöfiichen Gefege v. 21. Germinal XI. Art. 25 u. 36, ı 
viose XIII. ſchon ausdrücklich verboten ift, fo hat dody die Erfahrung ı 
Diitätens Krämer und Haufirer mit Mebizinalmaaren das Vorgeben de 
ganges durch die Königl. Staaten benugen, um, ber Verfiegelung ihrrs K 
tet, ihren verbotenen Handel im Inlande zu betreiben. Rach einer Be 
der Med. Ang. u. des J. v. 19. San. ce. kann daher 2c. wie im vorfteben 

(4. 81.1822.©.59.) 

Eine veränderte Sachlage in Betreff des Handels Ausw 
herbeigeführt durch das Regulativ über den Gewerbsbetrieb in 
und insbeſondere das Hauſiren v. 28. April 1824. Durch 
vorſtehend mitgetheilten Verfügungen in Anſehung der Auslän 
antiquirt. Es beſtimmt nämlich 

9) ders. 12 des Haufirzegul. v. 28. April 1824. 

Ausländern darf in ber Regel der Gewerbebetrieb im Umberziehen nu 
handel mit den $. 14 unter Nr. 1 bezeichneten Waaren !), ferner um Wa« 
zu fuchen und zu ben 85.17—19 genannten Dienftleiftungen und Schaufte 
dem aber nur bann geftattet werben, wenn ihr Gewerbe in der Beyer 
nicht, oder nicht mit ber ihnen eigenen Geſchicklichkeit getrieben wird. und 
liches Beduͤrfniß anzufehen ift, ober, wenn die Reziprogität gegen Nachbe 
erfordert. Im legtern Kalle bebarf e8 aber der gemeinſchaftlichen Genehm 
des Handels, des J. u. d. P. u. d. Fin. ebenfalls muß audy bei Aus 
im $. 11 unter 1, 2 und 3 vorgefchriebenen Erforderniſſe, unb zwar auf 
Art, daß fie ein folches Zeugniß ihrer Unbefholtenheit, von Seiten ihr 
Obrigkeit ausgeftellt, der Regierung einreichen müflen, forgfättig % 
men werden. ae 

Und diefchließlich in Bezug genommenen Nm. 1—3 bed 

1) Es darf der Gewerbſchein für Niemand ausgefertigt werben, « 
die Yolizeibehörde feines Wohnorts pflichtmäßig verfichert, daß ihr derfelt 
von gutem Rufe und unbefcoltenen Bitten, nad; vorgängiger genauer Eri 
reichend bekannt geworben ſei. Wer jedoch einmal auf ben Brund eine 
derung den Gewerbfchein erhalten hat, bem foll die Erneuerung beffe:d 
als aus befondern gegen ihn ſprechenden Gründen verfagt werden dürfen. 

2) Perlonen, die unter väterlidher oder vormundſchaftlicher Obbut | 
wofern ihnen fonft der Gewerbfchein ertheilt werben fann, bei beffen 9 
Ginwilligung ber Eltern oder Bormünder, und ebenfo Ehefrauen, die ihr 


8) inter diefen befinden ſih eine Kryenektnanten ranıb Naar "it. 
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ſten ſtehende Perfonen aber, bie Zuftimmung ihres Dienſtherrſchaft 


z Gewerbfäein darf an Niemand gegeben werben, ber mit einer auffallenden 
ten Krankheit, ober einem dergleichen @ebrechen behaftet iſt. 
6 26 enthält endlich folgende Strafbeflimmung: 
Di d ein Gewerbe treibt, ohne fich über feine Befugnis dazu mittelſt 
für das laufende Jahr ausweifen zu können, hat nicht nur bie Jahres⸗ 
Ychften Satze nachzuzahlen, und außerdem ben vierfachen Betrag derfelben 
gu entrichten, fonbern auch überdies die Konfistation derjenigen Gegenſtände 
* en ſeines Gewerbes bei ſich fuͤhrt. 
—— iſt auch dann v Anwendung zu bringen, wenn ein ſolcher Kons 
fi führt, auf welche, nach bem ge tigen ar) ein 
Kon nicht einmal hätte ertbeilt werden dürfen ı) (8. ©. 1824. ©. 125 
XX auf vorſtehendes Geſetz, ſo wie auf den inzwifchen An⸗ 
Zollverein verorbnen ferner: 
‚be * R. des K. Min. der F. (v. Alvensleben) an ſaͤmmtl. 
u Dicht ., fowie an die K. Reg. zu Potsdam und Frankfurt v. 


— — mit Olitaͤten und Medikamenten. 
den, mit welchen im Umherziehen nicht gehandelt werben barf, 
tm und Medikamente. Ew. ıc. wollm die Steuerbeamten bierauf 
jmadıen, und fie anweifen, wenn fie erfahren, dad Jemand mit ben genannten 
3 einen Haufirhanbel treibt, — etrieben hat, dies der betreffenden Be⸗ 
unjlieen. Da überhaupt ber Haufe anbel mit Diitäten und Medikamenten 
gt ift: ſo verſteht es ſich von felbft, daß audy die Unterthanen eines zoll» 
ateh benfelben im bieafeitig en Gebiete nicht betreiben bürfen. Dagegen 
7 ** abgeſchloſſenen Zollver —— vhs in der Berf. v. 21. Dec. 
Ariebene B fahren nur Hinfichts derjenigen Diitäten- Krämer, welche uns 
vom —ã—ſ* er bie diesſeitige Gränze, nicht aber hinſichtlich derjenigen 
bie Ast he gen ein Vereinsland mit ihren Dlitäten und 
eingehen. 
3 N. dei 8. Min. des J. u. der P. (Köhler) an fämmtl. K. Reg. 
äftlich an dad K. Polizei-Präf. bief. v. 10. Sept. 1835. 
Kolge der Zollvereinigung mit andern beutfchen Staaten nett die Unterflütung 
Ihe die Handhabung ber polizeilichen Beftimmungen gegen den Verkehr 
\ a * neiwaaren und Arzneimitteln hauſirenden Krämer, laut ber &. Verf. 
bisher durch die Steuerbehörden erhalten hats fo wird es zur Vers 
— nunmehr beſonders nothwendig, gegen bie gebachten Krämer bie 
a bes Haufi&egul v. 28. April 1824, namentlid bes $. 26 beffelben, in 


einen. daß die GSteuerbehörben zu biefem BBehufe vom K. F. Min. mit 
eelichen Anweifung verfehen find, wirb die K. Neg. hierdurch veranlaft, bie 
den barauf aufmerkfam zu machen, daß Dlitäten und Argeneien zu benjenigen 
a gehören, mit welchen im umberzichen nicht gedandeit werden darf, unb 

Jenſt anzınveifen, baß fie die zu ihrer Kenntniß kommenden Zuwiderhand⸗ 
betreffenden Steuerbehörbe zur weitern Bygeſaſſuns anzuzeigen, und die 
bern zu — haben. (A. XIX. 
— gemaͤß erließen die Reg. Subl. an die einzelnen Kreis⸗ 
—— Amtsbl. der Reg. zu Köln 1835. S. 300, zu 
B. 214, 215, zu Arnsberg ©. 284, zu N Bromberg S. 846, 817, zu 
Ee. 235, zu Marienwerder ©. 233, zu Sranffurt a. d. O. ©. 321. 
Y des K. Min. des I. und der P. (Köhler) an die K. Reg. zu 
ug v. 31. Oft. 1835. Verkehr der mit Dlitäten und Medikamenten 
* Kraͤmer. 

8. Reg. wird auf den Bericht v. 30. v. M. erwiedert, daß das Min. bes J. 
PD. die bamit im Entwurfe vorgelegte Betanntmadiung, bie Verhütung des 
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ritrieli ad modum Mynsichte (Pharmacop. Na.) ber Mame Einitie 
* a vrate, a Kar Sn [7 Mn, meiden 
vom 23. Ayrtf 181] nur aus barf. 
— ober Muftextrop —E — No.; a, Macn ‚Rome 
" verbietet feinen. ohnehin f or mmnbrpigen unbef ſcheantten —2 
a alexipharmaca (Pharmacop. Ne. 12). Pr sit bie Bemerkung 


a antidysenterica: Ruhrtropfen. (Pharmacop. No. 14). Grand pt 


balsamicae —B (Phaı No, 28), find burch bie 

5* rmacop. isch bie Berſ. 
purgantis (Pharmacpp. No. 20). Derfetbe Brand sell aiNe. [3 

ı vitae (Pharmacop. No. 80), auß denfelben Urfadhen. 

333 FR rule „No. 86), des Bufag vor Veraizum 


** — I ze Ne. 8 und. 
ıra anlimon! 
" —8 isꝛi. Tv. 
A aber verordnete —8* 
De 1829, mitgefheift dur N. ber K. Min. der 
nik fo wie de $. — und Köhler im Auftroge) 
v. 29. Ang. 
qrift des won de Fi untergeichneten Min. an des Kö: 
iu des Laberantengemerbes im ſchleſiſchen Gebirge erftatteten Berichts 
jgleidhen bez baranf ergangenen A. K. D.d.4. vd, M. (Anl, 2.) 
R mi —E uberſaudt, danach — ohne jetoch bie. noch vorhan⸗ 
ihren einmal erlangten Methten zu befdhränten — 
PER. N. —* Kol fenft in vortommenden Fällen zu verfahren, weshalb 


ı bierneben Abfchrift der Eingabe des Raboranten=Gehilfen N. vom 
item Berf. ahält. 
6. 9.0. enthaltenen Gründen Min I damit. di 
Beet in Gälefien die tung eAnfaı 
een Gurtuften ———— een gu de inten, 
im —X Berſertigung Eompanicter %ı ei [73 
Ben ebeifaten gu unterfogen fe, N. ee 
9 Tun 1880. Zrievrig zaiıferm. 


— Tit en ſte in und v. Shudmann 
tK. Ain. d. G. U. u. ——— Gatten 


Audmarn) an hie 8. Reg, pi nella, 8. v.30.Hw. 

brmärkte von Geiten ber Gcileftfhen Eaboranten mit Er 
ter N. tn Meönfterberg hat die ke 

N. bas Beziehen ber den 235 nee Den un ek 8 m. 


Bi jeiben, 
en pt Ale D von Oki br Sr — *5 — 
Betrefi des Laboranten-Gererbes eai⸗ciice 
unt e., beögleichen Abſchrift der darauf ergamgenen K. D. v. 4. Zuli c. 
e mit'der Amwelfung — wich, — —X die Erf 
erer Zeit Tonzeffionisten 77 
ei Bel bes ıc. N, als fe —e Baden gu 
3K. Min. d.8.,U.u.M. Im., ſowie bes I. 0.0.9. 
:the im Auftr. und v. Rodon) an bie K. Keg. zu * 
ıli 1834. Betrieb des Traͤuterhandels in den ehemals Königl. 
Landestheilen. 
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664 Dee Apotheker. 


Ihrem Berichte v. 27. Ian. d. 3. ganz richtig angenommen bat, Feiner be 
zeifton, fondern diefee Handel kann von Jedermann betrieben werben, I 
werbebetrieb bei der Gewerbeſteuer⸗Behoͤrde anmelbet. 

Da jedoch mit dem A. L. R. auch bie darin, namentlich IT. 28. 5. 6 
8. S 456. enthaltenen, fowie die darauf bezüglichen, abänbernben, er 
ergänzenden med. polizeilichen Beflimmungen, insbefondere die Verf. v. | 
die revidirte Apotheter-Ordnung v. 11. Oft. 1801, und bie Berf. v. 
wieber eingeführt worden, fo verfteht es fich von felbft, daß der Kräuterk: 
hung auf Ärzenei⸗ und Giftartikel der angeordneten Beſchraͤnkung und ref 
Aufficht ebenfo unterliegt, wie der Material: und Drogueriehandel. 

Uebrigens werben über dieſen Gegenſtand wahrſcheinlich binnen Kur; 
gefegliche Beftimmungen ergehen. (A. XVII. 139.) 


Bon dem Handel und dem Verkaufe der Arzneiwn 
dem bdiesfälligen Verbältniffe der Apotheker ;! 
Handeltreibenden. 
Einleitung. 


Schon das Mediz. Ed. v. 27. Sept. 1725 beftimmte i 
auf den panda mit Arzneimaaren dad Verhältniß zwifchen bi 
und der Materialiften-Innung mit Bezugnahme auf dieß. v. 1 
ineinerfehr fpezielen Weifesub Nr. 9 bis Nr. 131) und verbot au 
Leuten, denen dad Medizinal⸗Weſen gar nichts angehet, ald 2 
Buhhändlern, Zuderbädern, Kaufleuten, die fi) unterflandı 
neien & handeln“ fernerhin diefen Handel gänzlidh?). 

ieſes Verbot wurde in den R. des Oberfollegii Mebizi 
1769 und 6. April 1770 von Neuem eingefchärft und beft 
R. II. 20. $. 693: 

Niemand fol Schießpulver, Bifte, Arzeneien und andere Materialin 
beifung, Aufbewahrung und rechter Gebrauch befondere Kenntnifle voı 
ausdrüdliche Erlaubniß des Staats zubereiten, verfaufen ober fonft an And 

Es verbietet hierdurch indireft auch den Hanbel mit Al 
Die Apotheler-D. v. 11. Oft. 1801 beſtimmt im 6. 13, daß d 
liſten kein Debit präparirter Arzneimittel zuftehe und fügte, 
swifchen den Apothelern und Materialiften über ben privativen 
lativen Debit der rohen Arzneimaaren feie vielen Jahren beflaı 
aufhören möge,” ein Verzeichniß der rohen Arzneiwaaren bei, | 
bie Droguiften und Materialiften handeln dürften. Ihm folgte 
liches Regl. über den Debit der Arzneimaaren v. 19. Ian. 180: 
bis zum Sabre 1836 die Norm gab und auf welche fidh babe 
Arabe Zahl von Refkripten und Reg. Publ. ftügen, welche zur3 

nd, nachdem diefe Verhältniffe durch das folgende Regl. v. 16.' 
neu zegulirt worden find. 

Gegenwärtige VBerbältniffe. 

1) K. O. v. 17. Oft. 1836. an die Min. d. G. Ang., bei 
3. und an den Wirk. Geh. Rath Rother, womit der En 
Reglement, den Debit der Arzneimaaren betreffend, genehmigt : 

Ich habe den mit Ihrem Berichte v. 16. v. M. Mir vorgelegten € 
Reglemente, den Debit der Arzneimaaren betreffend, genehmigt, und ermäd 
Zurüdfendung deffelben, ihn auszufertigen, zu vollziehen und nebft dieſer 
die G. ©. befannt zu madyen. (X. x. 166.) 


— nn —— 


1) Vergl. oben S. 28. 24. 
2) Nr. 1. a. a. D. S. M. 
2) N. C, G, Tom. M. ‘ a8. Kobor ar x G. Al, 
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Der Apetheter. [43 
biefemBRegt. angehöngten Berzeichniffe fellen vnädt edit ne Ratten 








aller Perfonen, die mit Arzneimaaren handeln, nady wie vor verpflächtet; 
der Giftwaaren, beren Transport, Aufbewahrung und Werabfols 
det es ebenfalls, bis zum Erlaß anderweiter Werorbnung bei ben dieſerhalb 
auf Richt⸗Apotheker anzumendenden BWorfchriften‘). - 
tung ber vorftchenden Beftimmungen wird, in fofern fie wit fon. 
fegl. Vorſchriften eine. härtere Strafe nach fich zieht, mit einer Geid⸗ 
Münf bis gwanzig Thalern geahnbetz im Unvermögensfalle tritt an bie 
hd aa ige, nach ben Borfchriften des allg. Strafrechts zu 
aft. 

'holungen, nad, vorgängiger vechtökräftiger Berwribeitung, Find biefe ° 

Gentlihe 


Zonmen des deren Jiebelt orn enthalten zahlreiche Kokons, Hefern demnach 

— enannten Inhalte der legtern fortwãhrend eine große Baßtvon jungen @; ein. 

"Wir das Pubiikuni imb befonber® bie H. Apotheker imReg. Weg. von olefen 

Aungenen Berfahen, bie Blutegel zubervahren und fortzupflangen, In Kenntniß, 

um fo mehr, ats, wirbeiden lepten Apotheken: Mevifionengefmben if, ein Apos 

bfe Xufdema ber Diutegel in Wurzeltorf ebenfallsatefehe aus 

Hat. Der IE Beflen fid) Herr Fiedelkorn bedintn, If ein weine Wur: 

ohne herzige Beimifchung. Daß Blütegel überhaupt Scharfe Eubftanzen im 

‚ober Rarkt ammoniatatifch Gerliche-in der Rähe'nicht vertragen, iſt wohl 
wnbelannt. (X. XVI. 120.) . 

Su ber Reg. zu Dlinden v. 12. Dit. 1834. Grhalteng und Wermehrung 


regel. 
Ba oft —S fuͤhlbaren Mangel an Wietegetn, muß jede —X 


befondere 

Noftennadhguahmende @ethobe bes Apothefers Bocdede juMBarkurg zur öffent» 

d am — durch weige es ihm, nad weunfähel —2 

nd Erfahrungen, gelungen if, fowohl bie vorhandenen Wlutegel g: sw erhals 
as au 9 ebrutender Menge gu getvinnen. 

feinerner, wenigftene 4 Zuß — 8 @uß breiter und 24 Juß tieſer Trog 
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I daf aber biefelben, wenn man fie in erwaͤrmies Mäaffer 7 ſich 
ben. . 145.) 


068 Der Apotheker. 


8) Die Unterfuhung der Kontraventionen unb bie Beftfedungen der 
bührt denjenigen Behörden, welche nad der beftehenden Berfaffung die I 
und Beflrafung ber Polizei⸗Vergehen zuſteht. 

In den Landeötheilen, wo das Verfahren der franzöſiſchen Grimine 
nung beibehalten ift, follen die Kriebensgerichte über ben erften und zwei 
ventionsfall entſcheiden; die Zuläffigkeit der Appellation wird nad den B 
bes Artikels 172. der peinlihen Progeßorbnung beflimmt. Berlin, ben 16. 
Min. der &., Min.des Inn. JufligMinifterium, Min. d. Inn. Ba 

v. u. Med. f. Gewerbe⸗An⸗ vd. Kampk. u. b. Polizei. $a 

Ang. gelegenbeiten. Mühler. v.Rodhow | 

v. Altenftein. v.Brenn. 


A. 
Verzeihniß 
derjenigen nad ber Landes-Pharmalopde anzufertigenden Präparate, mit 
die Apotheker handeln bürfen!). 


Acetum aromaticum. Sewürzeffig. 
—  Colchici Zeitloſeneſſig. 
— plumbicum Bleieſſig. 
— utae Rauteneffig. 
— _ scilliticum Meerzwiebeleſſig. 


| — —— — — —— 


Wenn ein Droguiſt oder Materialiſt gegen dies G. Nr. 1. 2.3. ı 
delt hat, fo hat derfelbe 5 Thaler bis 20 Thaler Strafe zur Armenk 
worin er etabliert ift, verwirkt. 

Die nach 6. 7. zu erkennenden Strafen find dagegen gleich allen üt 
ſtrafen gu verrechnen. 

Hierdurch ift das folgende R. des M. d. I. u. b. P. (Schudmar 
Pol. Präfidenten zu Breslau v. 17. Mai 1825 antiquirt: 

Die in neueren Zeiten flattgefundenen Reflort-Verhältniffe tömn 
der dortigen Armenkaſſe auf die von Kaufleuten bafelbft, wegen Web 
Reglements für bie Materialiften und Droguiften vom 19. Januar 1 
ober zu erlegenden Geldftrafen nicht aufbeben. 

Indem ich Ihnen dies auf die Anfrage in bem Ber. v. 22.0. Me 
ih Ihnen zugleich bemerklich, daß deshalb, weil diefe Strafen zu 
fließen, die Polizei-Behoͤrde von ber Kontrollirung gedachter Keı 

alle nicht entbunden werben fann. (X. IX. 414—2. 90.) 

I) Durch biefe Werzeichniffe ift das nachfolgende R. dis K. Min. des ! 
(Köhler) an die K. Reg. zu Pofen, v. 14. März 1829, die Bränzen 
gung der Droguiften zum Handel mit Argeneien betreffend, aufgebot 

„Es wird ber K. Reg. auf ben Bericht vom 17. v. MR. wegen : 
der Droguiften zum Handel mit Arzneien, eröffnet: daB das unterze 
fi vorbehalten muß, bei bem Mangel beftimmter G. und aud | 
ſtimmtheit des Begriffs von Bift und gefährlichen Arzneimitteln in 
ben zweifelhaften Fällen auf das Urtheil von Sachverſtändigen zurüd 

2) R. der Min. d. G. U. u. M. A. u. db. Inn. (Altenflein. Ro 
LK. Reg. zu Münfter, dag Materialienhändlern der Berkauf von E 
ben zum mebizinifchen Gebrauche beftimmten Spirituofen nicht gef: 
bürfe, vom 29. Februar 1840. 

„Rad ben Beftinnmungen bes Reglemente vom 16. Geptbr. 1838. 
gegenwärtig beriits eine Abänderung zu bewirken, keineswegs für 
erachtet werben Tann. ſteht ber Verlauf von Extrakten und ben 8 
Gebrauche beftimmten Spirituofen einzig und allein ben Apoth zi 
demnach dem von ber Koͤnigl. Regierung in dem Berichte vom 14. v. 
ten Antrage, der dortigen Material: Handlung R. N. die Erlaubniß | 
mit Extrakten und einzelnen Spirituofen zu ertheilen, um fo wen 
Bolge gegeben werben, als im Falle des der genannten Handlung 
Verlaufe von Ertralten und den genannten Gpirituofen nach den 
eine Kontrolle darüber, ob nicht aldbann ein gleicher Debit auch im J 
fucht werden würde, nicht wohl durchzufuͤhren fein dürfte, überdies ab 

jr fer vielen, auf eine ähnliche Angabe des beabfichtigten alleinigen 1 
a8 Ausland geſtuͤtzten Gremplifitationen Beranlaffung gegeben werde 

(V. M. DI. 1840. &. 111.) 

3) Die Shhwefrtidure erlangen, beifimamir Var A ur Sie 
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ica Gewärzwofle. - 
otidae Stink⸗Aſand⸗Vaſſer. 
- mp. Sufantsuengefegtes GStink⸗Aſand⸗Daſſer. 
be Kalkwaſſer. | . 
ine — 
1 Blaues Wolle. 
Hirt —2 ſtinkendes Weffer. 
8 . 
ılphurats © — 2 
acidula Gauerliches er. 
Jerasi Kirfhlorbeerwaflen 
B 
iperitae 
* 
venica . 
a ® 
nei 
1 
ato-stibiate 
mineralis Gealardi - 
ria vinose: ' . 
ıcistae 
26 
raeparats 
arum . 
inatam. . 
timanni 
' 
| — 
pissatum Gingedidte Däfengalk. 
Raͤucherungen. 
38 
> 5 > 
uratus ’ Graphit. . 
ae Scompositum 3Zuſammiengeſetzter GennasAufguf: 
- ( Diener⸗Trauk.) | 
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Plumbi acetici 
'pyro-tartaricus 
Seponis stibietl 
Tartari stiblati 


Massa Pilularum e Cyuoplonse” 
Mel depurstum 

— rosatum 

Mixturae 

Morsuli antimoniales Kunkeli 
Mucilagines. 

Ola Absinthil coctum 
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Veinige AmmontatEdfun 
Galpet 
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faure Baryt⸗d 
eu lpeterſaure Fee 
aka oxydicte Gifen:! 


—E 
Salpkterſaure oxydirte Du 
Salpeterſaure oxydulirte 


af g. 

Eſſigſaure Kali⸗Loſung. 
Kohlenſaure Kali⸗Loſung. 
Aetzende Kalistöfung. 
Blaufaure Ciſen⸗Kali⸗Lõſ 
Dralfaure Kali⸗ẽoſung. 
Schwefelſaure Magneſia⸗ 
Myrrhen⸗Loſung. 
Kohlenſaure Natron⸗Loͤſu 
Aetende RatronsEöfung. 


In) Teladlı 
Serpentpinölkgltigen av⸗ 
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Maneriaden⸗ Mus. 


Wiki. 


ompositus 


ıpiatag 
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arata 
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Zulue gegen bie Spiepfn. 
Bahn npu 


Sufanmmgefagte Sathoipulver. Eruſt⸗ 


pilver.) 
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e. 
Alaun⸗Molken. 

Verſuͤßte Molken. 
Tamarinden⸗Molken. 
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Zufammengefegter I 
Safsanhaltiger Karapı 
Kampher:Spiritus. . 
edffellraut-Spiritus. 
Ameifen-Gpiritus. 
Bahholde»- Spiritus. 
ne 


Rösmarin-GSpiritus. 
Geifen- Spiritus. 
Seldtümmel-Spiritus. 
——— 
Preß⸗Schwaͤm ana. ve 
GCibiſch 
Mandel⸗ 23. 

Syrup aus veruviaifen Balfam. 
MohnköpfeSyrup. . 
Kamillen⸗Syrup. 
Zimmt⸗Syrup. 
Pomeranzenſchaalen⸗ BGyrup. 
Safran⸗Syrup. 

Fr enblüthens&yrup. 


Kreu 

Se alaft- nein. 
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—*8 Weinftein. 

Zintturen . 0 
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wurzelkuchen. 
Beitlofens deln. 
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Maiblamen. 
Granatblumen. 


. Lavenbelblumen; 


Stockroſen. 
Valoenbltumen. 
—— 
Klatſchroſen. “ 
gu iederblumen ON). 
interblumen, 
Rainfarenblumen, 
Wollfrautblumen, J 
Trockene ‚Pomerangenbrätter, “ 
Buccoblätter, 
guhetsi- 
ilfenkraut, 
Kirfchlorbeerblätter, 
Pappelkraut, 


Begeri blätter. 
3 —DE 
Sennesblätter. 
Sift· Sumachtlatter. 
Bärentraubenblätter. 
Sercnigect Muth) 
ereinigtes Mutte 
Stahlkugeln, 
Purgierlörner. 
Wurmmooe. 
Spießglanzleber, 
Eberraute, 
Bermuth. 
Eifenhätkein, 


Eibifhkraut. " 


Wohiverieihkraut. zu 
Baſilikumkraut. 
Zollfirfpenblätter, 
Ringelblumenfraut. iL 
‚Karbobenebiktenfraut, 
—— 

Kaͤlbe aut. 
Schölltraut, 


Sffe 
Erdſchierling. 
Fingerhuttreut. 


"  Durgwachfener Bafedent. 


Groraudjkraut. 
‚Hanfneffelkraut, 
Gundermann. 

Leberkraut. 
Johan nis kraut. 
Dfopkraut. 

rn 
Giftlattigkraut. 

Bit Bocmar Yard). 








Herba Marrubii 
Matrisariae 
Meliloti 
Melissae 
Mentliae crispaa 


Millefolii . 
Origani vulgaris 


Pulsatille 

. Rorismariai 
Rutae 
Sebinae 
5 ii 


Verbasci ‘ 
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. Veronieae 


Hydrargyrum quımpAiste-murietichm 

_ muriatiehm GpETesivnpn 
wie‘ 
— oydatum ruhr, panep. 


Polygalae amarag ., 


De Yale 


Menthae piperiine _ 


erpy 0 J 
Spilanthi olerata q. fler,. 
Stra 2 u. a Fi 


Violae tricolorie - 


— stibiato-sulphuratam 
— sulphuratum nigrum 


Kali aceticum 
— carbonicum acidalum 
— sulphuratum 


— pro baluea 


sulphuricum ncidam‘ 
— er 


Lapides Canerorum 
Lichen Islandicus 
Lignum Guajaei 

— _ Juniperi 

— Quasaine 

— Sasnsafrıs 
Liquor Ammomii azeliei 

—  Stibii muriatici 


Lycopodium 

agnesia carbonica 

Magnesia carbonica venalis 
— sulphurica cruda 
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Beißer Autorn. 


Muttertrent. 
Steinklee (Meliotenkran 
Meliſſe. 
Krauſemuͤnze. 
Pſeffermuͤnze. 
Schaafgarbe. 
Gemeiner Doſt. 
Bitteres Kreuzblumenk, 
Schw Kuͤchenſchelle. 
Rosmarin, 
Raute. 
Sadebaum. 
Salvei. 
Lerchenknoblauchkraut. 
Ine (Quendel). 
ohlfleeblumenkraut. 
Stechapfelkraut. 
Reinfarrenkraut. 
Lowenzahnkraut. 
Dreiblattkraut. 
Wolltraut. 
Stiefmuͤtterchenkraut. 
Ehrenpreiskraut. 
Salzſaures Ammonia:£ 
Auedfilberprägipitat). 
Acbendes falsfaures Que 
Quedfilberfublimat). 
Mildes falsfaures Qued 
Quedfilber, Calumel 
Präparirtes rothes Duued 
parirter rotberQuedfi 
Geſchwefeltes Spießglanzq 
lanzmohr). 
Smart Schwefelqued 
fer Mohr). 
Sffigfaures Kali. 
Saͤuerliches kohlenſaures 
Geſchwefeltes Kali (Schw 
Geſchwefeltes Kati zum 1 
leder zum Bade). 
Sauresichwefelfaure® Kat 
Rohes ſchwefelſaures Kati 
—— ſchwefelſaures 
Weinſteinſaures Kalt. 
Kino. 
Krebsſteine. 
— —* ſenhol 
uajakholz (Franzo 
Wachholderholz. 
Quaſſiaholz 
Saſſafrasholz (Fenchelhotz 


Eſſigſaure Ammoniaffiüfflg 


Salzſaure Spießglanaui 
glanzbutter). 
Bärlappfaamen (Gtreupul 
Kohlenfaure Magneſia Kl 
Käufliche Eohlenfaure Wings 
Rohe fchwefelfaure 
terfalg, Seidlitzer⸗, 
fom:@als). 
Gereinigte oefeiſeure ag 
nigtes ia) 
Gebrannte Magnefia. 
Kann, . 


um acidalgm 
sicc 
wricum - 


icumm ergdum „“ 
depurat. eryaifl. 


_ die, 


oetidum 
1 


horum 
crudum 
icatum 


‚ erud. 
depurat. 


ne 


'enariae 
llatae 


vae 


» rubrse 


zae Zlabrae gt echl- 


yrrhe. 
5 koblenſaite⸗ Ba 
—ã—— Raten, | 
Reber wefelſaures —* Ip Bi 
Pa igtes aures 
a ns ans red 8% 
tron (Zrodenes Slanb 


Kraͤhenaug 

—* Wieriſchet Dei — 8 
Muskatdl, ieleilellach ur 
Siegelöl. . u 
Kicinusöl. J BEE 


RA Bernſteindl. u 


Steindi, Bug. u 
Rektifigirtes Steindl, ap 
Rohes effigfaures Blei, zober. 


ee effigfourgg Slei, 


Altheewurzel (Sieifhmune). - 
Angelitamwurgel. " 
Bohlverleihwurzel. a 
Aronswurzel. 
Beifußwurzel. 

Haſelwurzel. 

Klettenwurzel. 
Belladonnenwurzel. .. 
Ratterwutzel. 

Saincawurzel. 

Kalmuswurzel. 


&a 
* ee 


‚ppeinigter 


. 4 


Si 
— — 





arren “8 
= — 
Bu Enzian 
Suͤß holzw 
Quedenwurzeln, Peben. 
Welpe Riedwurzel. 
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sitatum 
ım aurantiacum 


rubeum 


yniatus 
alus 
zinosus 
natus 
tus 


um album 


Flag —3 u 

omeranzenfarbiger ießglanzſchwefel 

(Goldſchwefel). pichelaniſchweſ 

Rother Spießglanzſchwefel (Mineraliſcher 
Spießglanzſchwefel). 

Takamahak. 

Ammoniakweinſtein. 

Boraxweinſtein. 

Eiſenhaltiger Weinſtein. 

Natronweinſtein. 

Spießglanzweinſtein (Brechweinſtein). 

Fichtenſproſſen. 

Miſtel. 


Zinkblumen. 


— via humida Weißes Zinkoryd. 


par. 


C. 
Verzeihniß 
zueiwaaren, mit welchen Nicht-⸗Apotheker nicht unter zwei Loth 
bandeln dürfen. 


cum 

"yanicam 

ıoricam depurat. 
icum erudum 

-  depuratum 

3 

icns venalis 

ris 

cum crystallisatum 
- fusum 


icum 
Hecca 
ricum praecipitatum 


ricum 
o-sulphurata 


fien Präparate 

d defien Präparate 
niato-muriaticum 
ırico-ammeoniatum 


tii 

en 

areticum 
hydrocyanicum 
oxydatum rubrum 


oxydatum nigrum 
—  purum 


fusum 
siccum 
cum 


ıglicum 

allicum 

ii caustlci 

deſſen Präparate 


ii aethereum 
slarıın aethereum 


Benzoefäure. 

Blaufäure. 

Gereinigte Hhosphorfäure. 

Rohe Bernfteinfäure (Bernfleinfalz). 

Gereinigte Bernfteinfäure. 

Eſſigaͤther. 

Schwefeläther. 

Schwefel⸗Alkohol. 

Kryſtalliſirtes ſalpeterſaures Silber. 

Gefchmolzenes ſalpeterſaures Silber 
(Hoͤllenſtein). 

Salzſaures Gold. 

Mekka⸗Balſam. 

Niedergeſchlagenes ſalpeterſaures Bis: 
muthoxyd (Wismuth-Magifterium). 

Sibirifches Bibergeil. ' 

Spießglanzhaltige geſchwefelte Kalkerde. 

Chinoidin. 

Chinin und deſſen Präparate. 

Cinchonin und deſſen Praͤparate. 

Salzſaures Ammoniak⸗Kupfer. 

Schwefelſaures Ammoniak⸗Kupfer. 

Emetin. 

Ignatius⸗Bohnen. 

Carrageen⸗Moos. 

Eſſigſaures Queckſilber. 

Blauſaures Quedfilber. 

wotdes Queckſilberoxyd (rother Praͤci⸗ 

tat), 
Ehwar es Quedfilberorpbul. 
Reines —** Quecſilberoxydul. 


Jod. 

Seſchmolzenes Atzendes Kali. 
Trodenes aͤtzendes Kali. 
Kodwaflerftofffaures Kali. 
Kreofot. 

— — —— — 
an es Lactuca 
F Fr Ammonicliöfung (Balmiat 

—2 
—A und deſſen Praͤparate. 
Moſchus. 
TJetheriſches ( Deſtillirtes) Wermuth⸗Oel. 
Aetheriſches Mandel⸗Del. 
l 
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Oleum animale aethereumi Actheriſches thieriſchet D 
ſches Del). 
— arnicae VWohlverleihol. 
—  Öacav Kakaodl (Kakaobutter). 
— Cerae Wachsöl. 
— Cajeputi Cajeputdl 
— rectifiratuu Rectificirtes Cajeputöl. 
— Calami Kalmusdl. 
— Chamomiflae aefkefeun Aetheriſches Kamillendl. 
—  Crotonis Crotondl. 
— Gamint Mutterkuͤmmelöl. 
— Galbani Mutterharzol. 
—  Juniperi baſcarum Wach holderbeerenoöl. 
— Macidis Wugkatenbluͤthol. 
— Majoranae Majſorandl. 
— dilenthae crispae Kraufemünzdt. 
— NMyrrhae Myrrbendl. 
— Origani eretici Spaniſch Feofendl. 
—  Peltoselidi Peterſil: enol. 
— RRutae Rautenoͤl. 
— Subinae Sabebaumöl. 
—  Suceini rectificatum Rectificirtes Bernfteitidt. 
—  Tunacetl Rainfarrnol. 
— 7Thyml Thymiandl. 
Valerianae Baidriandl. 
Opium Dpium. 
Piperin Piperin. 
Phosphorus ' Phosphor. 
Sal Ihermaruni Caroltmardie Garlsbader Balz. 
Saltıfn Salicin. 
Spiritus Nitri fuınana Rauchende Galpeterjäure. 
Strychnin. und deffen Präparate Strydnin und deſſen Präpai 
Veratrin. und befien Präpdrate Veratrin und beffen Yräpara 
Zineam hydrocyanlcum Blaufaures Zink. 
—  aulphurlcam Schwefelfaures Zink. 


2) R. des Min. bes J. (v. Meding) an die Rea. zu D 
30. Nov. 1841 und R. der Reg. ju Gumbinnen vom 9, Dee. 
2. Febr. 1841. Berbotwidriger Debit der Arzneiwaaren Selten 
er ialhändfer. | 

Der X. Meg. wird auf den Antrag vom 3, d. M. in ber Anlage (a) 

des Refkripts, welches unterm 27. Zull d. I. an die Regierung zu Gumb 
des verbotswidrigen Debits von Argneliwaaren Seitens der Materialhänl 
worden ift, mit der Autorifatton zugefertigt, die darin enthaltenen Beſtim 
in Ihrem Bezirke bekannt zu machen. 


A. 

Der K. Reg. erbffne ich auf Ban von dem Herrn Min. der G., U. u. 
refförtmäßigen Verf. an mid abgegebenen Bericht vom 24. Maid.” in 
Verkaufes der bei den Revifionen der Material:täden vorgefundenen Arznei 
id) den von ber X. KR in den danftt abſchriftlich eingeſandten Werf. vom 
und 2. Bebr. d. J. (All: b. unbe) an ven dortigen Magiſtrat erlaffenden b 
gröffnungen über die Bebingungen bei polizeilichen Straffeftiegung gege 
händler für den verbotwideigen Verkehr mit Mebizinalmaaren, nur beiftimm 
nicht allein der bereits geſcheſene Verkauft Von Arzneigegenänden, weiche ve 
handel überhaupt audaefdjloffen find, ober das gleichermaaßen erwiefene w 
geben der an fid) dem Materiathannel frei gelafienn Medizinalwaaren in vı 
Quantitäten des Detaiſverkaufes, ſondetn auch ſchon das gefegwißrige ® 
betreffenden Gegenſtaͤnbe, den Thatbeftand ber Kontravention begründen. 
erfin, den 27. Juli 184. ' 

Da Min. bes J. u. d. P. In Vertretung. v. A 
An bie K. Regierung zu Gumbimmen. 


b. 
Der von dem Magiftrate unterm 14. v. M. erftattete Bericht, betreffen 
ade bei Beitrafung der zam Betalloedtant ter Arynriwaeten nicht beredifig! 
treibenden, hat-zu folgenden WBrmertangen Beranlaliany arakıun. 
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. v. 16. Sept. 1836 zur Anwendung zu bringen, ninmt ber Magiftrat 
rkliche Verkauf der bei den Revifionen der Materialhandlungen vorgefuns 
en Segenftände in jebem einzelnen Kalle erwieſen fein müffe, weil erſt als⸗ 
! werben könne, daß mit den unerlaubten Waaren ein Gewerbe getrieben 
Anficht laͤßt ſich nicht rechtfertigen und fteht felbft mit der Berorbnung vom 
6 in Widerfpruch, nach welchem der Handelsverkehr en detail mit den in 
enes Geſetzes verzeichneten Zufammenfegungen unb einfahen Stoffen 
id nach welchem die Mebizinal-Polizeibehbrden zur Revifion ber Waarens 
ırenbehältniffe aller mit Arzneimaaren handelnden Perfonen nady wie vor 
ı follen. Daß aber gerade durch diefe Revifionen bie Kontraventionen zur 
Polizeibehörde gebracht werben follen, weicher bie Beftrafung der Kontras 
3t, dürfte dem Magiftrare nicht unbekannt fein. 

sen eines Gewerbes muß Übrigens ſchon ale vorbanden angenommen wer« 
r aus ten Umftänden erhellt, daß der Angeichuldigte bereit gewefen iſt, 
ıf fein Verlangen jene Gegenftände gegen Bezahlung zu Überlaffen. 

: fih aus dem Reviſions⸗Protokoll des Dr. N., daß bie verbotenen Waaren 
en zum Zweck des Detailhandels bereit gehalten find, und es bedarf eines 
:gründung der Kontravention nicht, weil fonft wider bie Abficht des Bes 
ı Materialiften ihr unerlaubtes Gewerbe Jahre lang ungeftraft fortfegen 


39. Zit. 20. Thl. IT. des A. 2. R., nach welchem allerdings bie orbents 
es vorfäglichen Verbrechens denjenigen treffen fol, weicher daſſelbe wirklich 
fann in dem vorliegenden Falle nicht zurückgegangen werden, weit bie 
Geſetzſtelle audy Die Anwendung eincr außerorbentlihen Strafe geftattet, 
ter zur Vollziehung des Verbrechens von feiner Seite alles gethan hat, 
r ftrafbaren Handlung aber durdy einen bloSen Zufall verhindert worben 
aber in polizeilichen Unterfucdhungen, nad) dem R. vom 9. April 1833 
. ©. 449), niemals außerorbentlie Strafen zur Anmenbung kommen, 
m weitern Bedenken unterliegen Bann, daß die in der B. vom 16. Sept. 
e Strafe auch bei dem bloßen Keilhalten jener Arzeneimaaren feftgefegt 


der Abficht diefer Verordnung, nach welcher gewifle Zufammenfegungen 
Krzeneiftoffe nur den Apothetern zum Detailbandel überlaffen werden 
ven ‘Publifo bei dem Detailverlauf untundiger Gemerbetreibenber bevor: 
abgewendet werben foll, und es ift gerade das Amt der Polizei, für die 
Fentlichen Sicherheit zu forgen und die vorhandenen Verbote und Straf: 
ur Grreihung dieſes Zweckes anzuwenden. 

on dem Magiſtrate eingeſchlagenen Verfahren, nach welchem es bei einer 
ıa der Kontravenienten bewenden ſoll, koͤnnen wir uns aber in dem vor⸗ 
inesweges einverſtanden erklären. Wir überſenden hemfelben vielmebr 
eisphyſikus Dr. N. eingereichte Protokoll vom 27. Okt. e. mit ber aus⸗ 
eifung, gegen die mit Zugiehung des Polizeitommiffair N. vernommenen 
I, von weldyen die Materialiften N. und N. überbie® zugeſtanden baten, 
Baarenlagern vorgefundenen verbotenen Artikel nur zum Handel en de- 
wefen find, weiter zu verfahren und uns binnen 4 Wochen unfehlbar bie 
‚efolute abſchriftlich mitzutheilen. Gumbinnen, den 8. Dee. 1840. 

Königl. Rıgierung, Abtheilung des Innern. 
at hieſelbſt. 


c 

trat ſcheint es ganz überfehen zu haben, wie wir hiermit auf den weitern 
9. M. wegen Beftrafung der Materialhaͤndler demfelben eröffnen, daß 
6. Scpt. 1836 wegen des Debits der Argeneimaaren in bie Stelle des 
Lan. 1802 getreten und das legtere nur eine Deklaration bes Verzeich⸗ 
eiwaaren ift, welche die Materialiften, nad) dem Medizinal⸗Edikt vom 
anter der beftimmten Quantitaͤt von einem Pfunde ober einer Unze nicht 

Das Med. Ebd. beftimmt im $. 12: ferner follen die Materialiften: 
B. vom 2. Mai 1690, wie auch die Branntweinbrenner und deren Bou⸗ 
te zweimal, mit Zuziehung beren Apothefer, vifitiet und bie fi vorfin« 
erboten gewefenen Saden laut V. vom 20. Sept. 1690, verfiegelt an 
llegium medieum zu gehöriger Beſtrafung zugefchiet werben. Das 
Sept. 1836 verpflichtet die Medizinal:Polizeibehörben, biefe Revifionen, 
unternehmen. 
anz der im Berichte vom 14. Nod. dv. 3. ausgeſprochenen Anficht bes 
‚ wenn das Gefed nur ben erfolgten Verlauf der im Reol. beyeicgneten 
spönte, biefe Reviflonen ganz ohne Erfolg ſein bürkten, Va viielıen 
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aber in ben gefeglichen Beſtimmungen ausdrücklich anbefohlen find, fo kaz 
Abficht des Befengebers geweſen fein, durch biefe Revifionen bie Kauflas 
Verlaufs diefer Waaren zu Eonteolliren und benfelben in Heineren Quantit 
burch das Reglement beftimmten, fo viel als moͤglich zu behindern; bie B 
Kaufleute aber nicht allein dann eintreten zu laffen, wenn fie überführt fi 
Arzeneimaaren en detail verkauft zu haben, fonbern aud dann, wenn fi 
ihrem zum Verlauf von Materialwaaren beflimmten Verkaufslokale feil 
dies auch aus den In unferm Befcheide vom 8. Dec. v. 3. audelnandergefe 
unzweibeutig hervorgeht. 

Es baden baber auch die K. Min. bed 3. und ber P. u. der G. u. u 
mittelft R. vom 25. Juni 1835 beflimmt, baß die Kaufleute in bie verordne 
Verkehrs doch verfallen, wenn felbft bie Arzeneiwaaren, welche fie weber « 
en detail verlaufen dürfen, außerhalb des gewöhnlichen Werkaufslokais ! 
räthig gefunden werden. 

Diefen geſetzlichen Beftimmungen zufolge, haben bie Poligeibehörben 
waltungs⸗Bereichs denn auch bisher Eeinen Anftand genommen, diejenigen 
beftrafen, welche in ihren Läden, in beutlich fignirten Kiften und Gefaͤß 
übrigen zum Berfauf en detail beflimmten Materialmaaren, dic in ber 
BRegl. unter B. und C. verzeichneten Arzeneiwaaren aufgeftellt und feilge! 
da bei einem nur en detail handelnden Kaufmann nur angenommen wert 
er bie in feinem Laden fril gebotenen oder aufbewahrten Waaren audy nur e 
kaufen wird, das Geſez vom 16. Sept. 1836 aber ausbrüdlich den Hand 
en detail ausgefchloffen und beftraft wiffen will. Werben bei einer Reviſio 
waaren fhon zum Verkauf en detail abgetheilt vorgefunden, wie dies bri ı 
figen Kaufleuten der Rau geweſen ift, fo konnte um fo weniger begweife!t 
die gedachten Waaren zum Berlauf in biefen Eleinen Quantitäten beſtimmt 
und ift dieſer Umftand im Refolut befonders hervorgehoben worden. 

Wir erwarten, daß der Magifirat biefe Erläuterungen deſonders i 
sieben und einfehen wird, baß bie Sreifprechung ber Kontravenienten N. N. 
der Verhandlung vom 27. Dit. v. 3. es zugeflanden haben, daß fie die v 
Arzeneiwaaren en detail verlaufen, gar nicht zu begrünben iſt, daß aber aud 
Materiatiften für ftraffällig erachtet werben muͤſſen, wenn bie vorangefährt: 
bei den Reviſionen ber Kaufläben Eonftatirt worben find, oder auf anderm 
gewieſen werben können. 

Der Kreisphyſikus Dr. N. hat es allerdings unterlaffen, die bei den Ksı 
gefundenen Arzeneimaaren mit Befchlag zu belegen und in den meiften Jaͤlle 
führt, baß fich Heine Vorraͤthe berfelben vorgefunden haben, es haben bie K 
jedoch durch ihre Namensunterfchrift anerkannt. 

Es bat der Magiftrat daher die Kontravenienten gu vernehmen, die U 
gegen fie einzuleiten und unfere Verf. v. 9. Dec. v. J. zu befolgen, da wir ba 
des Magiftrets unter feinen Umftänden dulden werben, bie in dem Berichte 
e. bervorgebobenen Gründe, nach welchen derfelbe in polizeilichen Angele; 
völlige Unabhängigkeit ber ridhterlichen Stellung darzuthun fidy bemüht, at 
fino. Wir feben binnen 4 Wochen ber Einreihung der gefchloffenen zur ı 
geeigneten Alten und ber weitern Berichterftattung in diefer Angelegenheit 
wir nad) diefer Verf. bei Einreihung der gefchloffenen Akten no die fernen 
Aeußerung über die Straffälligkeit der einzelnen Kontravenienten erwarten x 
Verfaffung der Reſolute ift daher bie auf unfere biernächft zu erlaffende Br 
zufegen. Gumbinnen, den 2. Febr. 1841. 

König. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Au den Magiftrat biefelbft. 
(3. M. Bl. 1841. ©. 339.) 


3) C. R. der Min. der ©, U. und M. Ang. (Eichhorn) 
(Amim) v. 10. Dit. 1812. 

Der K. Reg. eröffnen wir auf den Bericht vom 30. April d. 3. bie voꝛ 
phyſikus und den Kaufleuten zu Elbing nachgeſuchte Erlaubniß zum Dei 
mehrere Arzeneiwaaren betreffend, hierdurch Folgendes: 

1) Radix Zingiberis und Sem, Foeniculi find in dem Reziement veı 
1836 nicht aufgeführt, und der Debit berfelben ift mithin einer Befdri 
unterworfen. 

2) Cubebae find nicht zu den Gewürzen zu rechnen, welche in ber $ 
Anwendung finden der Gebrauch berfelben ift vielmehr nur mediziniſch. De 
kann beöhalb den Materinlitken nidgt nadggeaeben werden. 

8) Rad. Ari wird, \ovlel hier brtannt, aa mirkuitgeitiäikien weh teduifl 
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1: Hadix Galangae wird zwar zur Bereitung von bittern Branntmweinen unb flär« 

xiren benugt. Das Regl. vom 16. Sept. 1836 hat aber hierbei ſowohl, als 
a ähnlichen bitteren Subftanzen, welche die namliche Anwendung finden, bie Ans 

gehalten, daß bie Berugung diefer Droguen eine mebizinifche lei. Da bie Des 
ze und Fabrikanten, welche derartige Bufammenfeßungen im Großen bereiten, In 
Baufe der dazu erforderlichen Ingrebiengien nicht befchränkt find, indem ber Vers 

arfelben von einem Pfunde aufwärts freigegeben ift, fo waltet eine gegründete Vers 

a zur Abänderung ber beftchenden Beflimmung nicht ob. 

Sür Semen Anisi stellati gilt das Rämlihe. Beide Artikel dürfen aud fer 

unter einem Pfunde von Ridtapothekern nicht verfauft werben. 

9 Semen Foeni Graeci findet nur in der Beterinair: Praris Anwendung, und 

alfo nit zum Detail⸗Verkauf fl Nichtapotheker. 

Berne Lauri werben, wie die Elbinger Kaufleute felbft anführen, häufig bei 

ten ber Schafe gebraucht. Da die Anwendung berfelben hiernach rein medi⸗ 

fo ſtehet deren Debit dem Apotheker, nicht aber bem Kaufmann gu. 

Eben fo verhält es ſich rüdfichtlich der IIerba Serpyili. 

Ba Semen Cumini in einigen Provinzen zu wirtbfchaftlichen Zwecken benugt 

wollen wir ben Detailbanbel damit ben Kaufleuten frei geben. 

PR. Reg. wird Überlaflen, die Kaufleute zu Elbing hiernach zu beſcheiden, und 
ng des Detailhandels mit Semen Cumini zur öffentlicgen Kenntniß zu bringen. 

" Doch Min. des J. (Bode) an die K. Reg. zu Königäberg vom 

x. 1842. 

ER. Reg. wird auf bie Anfeage vom 10. v. M. eröffnet, daß unbedenklich eine 
mtion der Materlalmaarenhänbler gegen bie Beflimmungen bed Reglemente 

Gent. 1836 vorliegt, wenn Droguen, die nur in Quantitäten von einem Pfunde 

A Lothen dem Detaitverlauf der Richtapotheker überlaffen find, in geringere 

Käten abgetheilt und dergeftalt zum Handverkauf eingerichtet, in ben Verkaufs⸗ 

Ser Materialiften vorgefunden werben. Unter ſolchen Umfländen ift die Abſicht 

ubten Detailvertaufs als unzweifelhaft anzunehmen und die Beftrafung zu 


>) Die Strafen anlangend bei Kontraventionen, vergl. 
m) den $. 7. des Regl. v. 16. Sept. 1836. 
) Rn Min. des 3. (v. Meding) an die R:g. zu Gumbinnen vom 
i 1841 







der Anficht, weldye bie X. Reg. in dem Berichte vom 31. Ian. d. I. ausgeſproche n 
mp neben ber Strafbeflimmung des Regulativs vom 16. Sept. 1836 sub Rr. 7. 
unerlaubten Debit arzneilicker Stoffe durch Droguiften und Materialiften, auch 
Konfislation der vorgefundenen Beflände ber in unerlaubten Quantitäten vers 
Acrtikci ftattfinde, Tann, wie der K. Reg. hierdurch zum Beſcheide eröffnet wird, 
nicht beigetreten werben. Durch das Zurüdgehen auf die Beflimmungen bes 
Ed. v. 27. Sept. 1725 iſt Tolche Anfticht nicht zu begründen, da das Real. v. 
Ba. 1802 diefe Beflimmungen aufhebt; das lestere aber im Regl. v. 16. Sept. 
kusdrüctich aufgehoben worden iſt. (V. M. BI. 1841. S. 234.) 


II. 


Bon dem Handel mit Giften 
Einleitung. 
Dad A L. R. beſtimmt im Crim. Rechte (II. 20. $. 693), daB Nies 
d Gifte obne ausdrüdliche Erlaubniß des Staates verkaufen folle und 
umt für die Kontravention, auch wenn noch fein Schade dadurch ver 
Pt worden, die Konfiskation des Vorrathes und nad Verhältniß der 
andenen Sefahr und des gefuchten oder gezogenen Gewinneß eine Geld» 
e von 20 bi8 100 Thalern. Daffelbe läßt jedoch die Worfrage unbe: 
mt, wen der Staat diefe Erlaubniß zum Biftverfauf und Bifthandel 
lt babe. Das sub II. mitgetbeilte organifche ©. v. 16. Sept. 1836 über 
Dandel mit Arzneimaaren unterfcheidet zwiſchen ſolchen Biften, mit wel 
nur Apotheker handeln dürfen, foldyen, die Nichtapotheßer nicht unter 
m Pfunde verkaufen dürfen und foldyen, welche fie nicht unter god Tarı, 
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verkaufen dütfen und führt dieſelben einzeln in brei Werzeichniffen ı 
Eintheilung auf, Die fämmtlihen direkten Sifte nun, wie 
v. 10. Dec. 1800, $. I. aufzählt*), find in das Werzeichniß de 
16. Sept. 1836 sub B. aufgenommen, in das Werzeichniß alfo 
Gegenftände, welche die Nichtapotheker nur in Quantitaten über 
und nicht pulverifirt verkaufen dürfen. Es ergiebt ſich hieraus al: 
baß ber eigentliche Detailhandel mit Giften lediglich den Apotheke 
worden iſt. 

Abgefehen von diefer Vorfrage, wer überhaupt zum Handel‘ 
berechtiget, worüber das Weitere sub B. zu vergleichen, weift ba 
16. Sept. 1836 im $. 6*) hinfichtlich der Werpadung, der Aufb 
Verabfolgung und Kontrolle beim Gifthandel lediglich auf die be 
henden Beftimmungen. Dirfen Beflimmungen nad) if ein Unt 
machen zwifchen dem Sroßhandel und Kieinhandel mit Siften, 
abgefondert darzuftellen find. 

A. Der Großhandel mit Siften. 

AA. Berfahren bei Berpadung und Berfent 
Giften. 

1) Vergl. hierüber die 66. 10 ff. der Verf. v. 19. Sept. 18 

2) Indbefondere die Werpadung und Verſendung des 
anlangend, beflimmen: 

a) dad Citk. R. des Pol. Min. (Fürft Wittgenftein) v. 1.0 

Bei ben Berfendungen von Arſenik ift verfchiedentlicdy demerkt worden, | 
wenige Sorgfalt bei Verpackung beffelben, befonder® in den ausländifchen 
fen, und durch Unachtfamteit auf bem Transport bie Faͤſſer ſchadhaft geword 
Arfenit ausgeftreut haben. Um ber barans entfichenden Gefahr vorzuber 
mit des H. Fin. Min. Exc. in Kommunilation getreten, und von ihm benat 
den, dag an die fämmtl. Arſenikwerke die erneuerte Anweifung erganaen ſi 
nur in flarfe, befonders dazu ausjumählende Faͤſſer au verpaden, deren Zu; 
mit derber Leinwand dur einen, aus Schwargmehl und Tifchlerleim gtke 
dicht verklebt find. Außerdem befteht ſchon die Einrichtung, daß von den 
Arſeniks Attefte darüber ausgeftellt werden, daß fie denfelben vollkommen 
empfangen haben, fo wie die Hütten-Offixianten eine Strafe von 10—50 
wenn fie diefe vorgefchriebenen Sicherheits Draafregeln nicht beobadhten. 

Um aber Unglüdefälle bei der Verfendung zu verhuͤten, ift es nötbia, d 
leuten, Spebiteurs und Lagerhaltern zur Pflicht gemadyt werde, wenn unten 
bei der Umladung Reifen abfpringen, ober ſich als ſchadhaft zeigen, feferi 
ihre Stelle legen zu laffen. Eben fo muß aufbem Frachtbrief der gefab 
der Fäffer bemerkt, und ihnen felbft eine äußere Bereihnung, daß Arkı 
befindlich, gegeben werden. Der KNeg. made ich diefe Beſtimmungen 
fie zur Kenntniß des Publikums zu bringen, und bie Polizei⸗Behoͤrden, 
Gränz:3ollämter darnach anzumweiien. (Ann. I. 230.) 

b) ©. R. deſſ. Min. v. 13. März 1817. 

‚Mit Berug auf die Eirk. Verf. v. 1.5. M., bie Verſendung dee 2 
wird der K. Reg. hierdurch nachrichtlich bekannt gemacht, daß, da die Attef 
rig gute Befchaffenheit der Arfenitgebinde nur von dem Fuhrmann, welche 
auf der Hütte ladet, ausgeftellt werden können, indem ber Käufer in der 9 
ift, nach einer fpätern nähern Feſtſetzung des Herrn Fin. Min. 

jedem Faſſe eine eigene, für jedes Jahr laufende Nummer eingebra 

aedruckte befonbere Scheine eingerückt und lektere von dem Zubrmanr 

ben und bei dem Bergamte aufbewahrt werden follen 2e. (Ann. 1. 29 

c) ER. deff. Min. v. 15. Juli 1817. 

Es find Zweifel darüber entftanden, in wiefern bie, durch bie Cirk. 8« 
13. März d. 3. für die Verpadung und Verfendung des Arſeniks vorgeſchr 
fichtsmaaßregeln auf den, von ausländifchen Huͤttenwerken verfendeten, ? 


—— 


I) &, sub RB. 
») S. oben sub 11. 
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berben, unb bie erforberliche Kontrolle ihrer Befolgung In ben Provinzen tin⸗ 
> noch Feine Zölle angelegt find. Zur Befeitigung dieſer Bedenken oh | bier: 
Märt, daß jene Beftimmungen fowoht für den inländiſchen, als außfändilchen 
Men, und feftgefent, daß in den Provinzen, wo nody Zoͤlle fehlen, bis zu deren 
lag Wiejenigen, bie mit Arfenit handeln oder feine Verſendung übernehmen, 
drohung einer angemeffenen polizeltichen Strafe, gu verpflichten find, die einzus 
ı Bebinde mit Arſenik jedesmal der Revifion ber, den Eingangspunkten näd)s 
gelbehörben gu unterwerfen, denen zur befonderen Pflicht zu machen iſt, auf bie 
smmäßige, vollkommen dichte und alle Gefahr des Zerftreuens entfernenbe Ber⸗ 
wa fehen, etwanigen Mängeln auf Koften des Ginbringenden oder bed Gigenthäüs 
kubeifen, bis dies geichehen, aber ben Arſenik nicht weiter bringen zu laſſen. 
und die re veranlaffe ich, hiernach das Weitere zu verfügen. 


G. R. der K. Min. des H. u. der G., des J. u. d. P. fo wie ber 
lerber, v. Kamptz u. v. Maaßen im Auftrage) v. 22. Juli 1823. 
Feingegangene Anzeige, daß das bisherige Verfahren bei Berpackung und Ver⸗ 
"des Äürſenike in Faͤſſern nicht bie erfordetliche Sicherheit gegen Gefabr und 
».gervähre, werben in Bezug auf bie Girl. Verf. bes Min. des 3. u. d. Pol. 
1817 und im Verfolg berfelben über diefen Gegenſtand annoch folgende 
aßregeln hiermit beftimmt. . 
find zur Verpackung des Arſeniks nur einfache, jedody im Holze gehörig flarte 
in ben Fagen gutgearbeitete, aus gefundem, vollkommen ausgetrocknetem 
galleh reinem Holze gefertigte Käfer zu wählen, 
‚@täbe zu denfelben von einem Gentner Behalt müffen wenigſtens } Zell, bie 
menern minbeftens } Zoll ſtark fein. Die Faͤſſer von 1 Centner müffen mit 8, 
Ventnern mit 1% hölgernen, und außerdem jedes mit 4 elfernen Reifen verfehen 
K den hölzernen Reifen find ſowohl die oberiten, als die unterften anzuzweden, 
De Faͤſſer ſorgſam auquichkagen, ſcharf zufammen zu binden, und in den Böden 
mbere Cinlegereifen einzuzwecken, Überhaupt aber ſolche Fäffer dergeſtalt zu fers 
J fie bei den mit ihnen deshalb jedesmal anzuftellenden Proden ſich volllommien 
- wafferbicht zeigen. 
leichen Faͤſſern ift nur wenig Bauch zu geben, damit bas Holz bazu nicht 
hre gefchnitten werden darf, und find biefelben vor dem Abbinden auszubrens 
beim Zuſchlagen die Tauben nicht zu weit auffperren. 
Dr zwiſchen den Reifen freibleibenden Räume ber Faͤſſer find eben fo wie deren 
nit —— dann aber mit dichter Leinewand mittelſt eines aus 
däeht und Tiſchlerleim beftehenden guten und friſchen Kleiſters dergeſtalt zu 
u, daß an ben Faͤſſern nochmals durchaus keine Fuze bemerkt werden kann. 
Deſt nachdem das Uederkleben ftattgefunden, werden die adl gedachten Einlage⸗ 
mf die Böden genagelt, die Leinwandſtreifen aber ſodann dicht an den Reifen 
Ben überichnärt, fo daß badurd) das Eindringen von Regen ober anderer Feuch⸗ 
indert werde. Hierauf ift mit Delfarbe an den Faͤſſern Ichriftlich zu bezeich⸗ 
Arfenik darin befindet, rote dies auch in den Frachtbriefen zu bemerken ift. 
Die Zäffer find vor ihrem Abgange noch einmal abzubinden, und bie fih hiebel 
ſchadhaft zeigenden Reifen fofort mit tuchtiaeren gu verwechſeln, fo wie es auch 
Mteuirö ober Lagerhaltern gur Pflicht zu machen ift, daß fie für die Inſtandhal⸗ 
Reifen und Ueberklebungen Sorge tragen. Nicht minder find auch bie Fuhr⸗ 
, Schiffer dahin anzumweifen, daß fie unterweges ähnliche nöthige Ausbefleruns 
fer bewirken laſſen. 
a8 Anbohren der Fäſſer Behufs ber Viſitation darf, wenn es für nöthig grach⸗ 
durchaus nur auf der Böden der Käffer vorgenommen werben, und muß ber 
k in dem Bohrloch wieber befeiligte Zanfen mit Papier und Leinwand überklebt, 
waLs mit dem Siegel des Zoll⸗ oder Steueramts verfehen werden, um dadurch 
das Loderwietben des Zapfens, fonbern auch das Entwenden bes Arfenits durch 
leute und Schiffer zu verhindern. 
‚wo bie Arſenik⸗Transporte häufiger vorfommen, werden die Zoll⸗Behoͤrden auf 
immting ber Dienft:Inftr. v. 28. Mai 1818 6. 34 verwielen, um ſich diejenigen 
ſe au werfchaffen, welche eine Viſitation moͤglichſt entbehrlich machen. 
foldge erforderlich, fo muß fie in Beiſein eines Ober:Beamten gefcheben, der bars 
Köttig ga halten bat, daß das Bilitireifen zehoͤrig gereiniget und bag, wenn ſich 
mtzeut haben follte, dies unſchädlich gemacht wird. 
? &. eg. wird hierdurch angewieſen, diefe Beſtimmungen dffentlich befannt zu 












und ifoniderheit bie Steuer⸗Beamten zu inſtruiren, daß fie igre Autraert\amteit 
— 


| bem Hublanbe eiugehehben Arfenib Faͤſſer und veren 
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damit ber Zweck biefer Vorſichtsmaaßregeln vollftändig erreicht werbe, fo wir 

felbft F Sen une Rasbrud auf die Befolgung diefee Borfchriften achten 
nn. VII. 667. 

e) R. ber K. Min. bes H, des I. u. d. Zin. (v. Bülow, 

mann u. v. Klewig) andie K. Reg. zu Breblau v. 26. März 18 

Die Bemerkungen, welche nad dem Inhalte des Ber. der K. Res. 
d. 3. das Dber-Bergamt für bie Schleftifhen Provinzen ber burchgängigen 
Zeit der, in der V. v. 22. Juli v. 3. vorgefchriebenen, bei WBerfenduag des 
beobadytenben Sicherheits, WMaaßregeln entgegengefegt hat, find allerdings 
baß fie eine Abänderung der durch jene V. ertbeilten Borfchriften, namımtlü 
unter 1 und 8, verbunden mit 4, begründen. Es wird baher über den Geg 
gendes hiermit angeordnet. Zuvoͤrderſt follen: 

a) bie von gutem Holze und mit wenig Bauch gefertigten Faͤſſer, ſcha 
aebunden, gänzlich ausgetrodinet, auch jebes berfelben, wenn es nicht über | 
faßt, mit Vierzehn hölzernen Reifen, die größeren aber verhältnißmäßig nod 
ven, auch ſtaͤrkeren Reifen belegt, Boden und Dedel aber mit Ginlege:Re 
werben; biernädft iſt: 

b) das dichte Verkleben ber Fäfler von inwendig mit ſtarker Leinewand 
aus Jowor meht und Tiſchlerleim gekochten Kleiſter vorzunehmen; wii 
ner au 

e) bei ber Vorladung nach vorgaͤngiger vorſchriftsmaͤßiger Bezeichnn 
fäffer dieſelben nochmals genau und auf das Sorgfaͤltigſte zu revibiren fin 
den dabei etwa vorgefundenen Mängeln abgeholfen, auch barauf gehalten = 
bie ben Zransport beforgenben Fuhrleute bie gehörig gute Befchaffenheit di 
menen Gebinbe mittelft eines Scheins befunden. 

Hinfihtlid der übrigen Beſtimmungen behält es bei ber B. v. 22. Is 
Bewenben. und bleibt hiernach der K. Reg. das Weitere überlaffen. (Ann. 

3) In Anfehuna des Grünſpans und anderer giftig: 
ren beflimmt dad R. des Min. des 3. (Schudmann) an bie 


Aachen v. 11. Nov. 1827. 

Die K. Reg. wirb auf Ihren Ber. v. 17. v. M., in Betreff bes ange 
zialfalles der fchlechten Verpackung einer Partbie vom Auslande einaefanl 
ſpans, bei Remiſſion ber diesfälligen Verhandlungen hierdurch autorifirt, für. 
tement die Anordnung zu treffen, und durch bas Amtsblatt zur öffentlichen I 
bringen, daß der Srünfpan, fo wie jede andere in ben Handel kommende aift 
bei Vermeidung einer Polizeiftrafe von fünf Thalern, nur in feften Gebinden 
gehörig verpadt, nicht aber, foweit es feſte Körner betrifft, in Säden vrıfa 
bürfe. (Ann. XI. 1002.) I. 

4) Berladung und Verfhiffung von Arfenilali 
anderen Siftfioffen auf dem Rhein. 

K. D. vom 5. Jan. 1840, mitgetheilt durch R. der Min. des 
how) und der Fin. (Alvendleben) v. 17. Febr. 1840 und Regu 


demfelben Datum. 

Ew. ıc. empfangen hierbei (a. und b.) beglaubigte Abſchrift fowoht d 
nung über die bei Verladung und Verfhiffung von Arfenilalien und anbera 
auf dem Rheine zu beobadhtenden Vorſichtsmaaßregeln, als audy der Allerb 
5. Januar d. 3., mittelft deren bes Könige Majeſtaͤt diefe Berorknung, i 
ſich ſaͤmmtliche Ahein:uferftaaten geeinigt Haben, aud für bie dieffeirigen & 
Lanbestheile gültig zu erklären gerubt haben, um beides durch die Amtsbläre 
zu Koblenz, Köln und Düffeldorf zu publiziren. 

(An ben Königl. Oberpräftbenten der Provinz Schleſien:) 
mit dem Erſuchen, das Publikum ber Gegenden ber Provinz, in welhen 
bereitet werben, auf diefe Verordnung in befonderer Hinficht auf ſolche Berl 
weldye in den Rheinhandel kommen, aufmerkfam gu machen. 

Berlin, den 17. Kebrnar 1840. 

Der Minifter des Inn. und ber Polizei. Der Finanzmiriſte 
v. Rochow. v. Aldenslebir 


8. 

Auf Ihren Antrag vom 21. Dec. v. 3. genehmige Ich, daß die Dlirr 
vorgelegte Verordnung (Anl. b.) Über die zu beobadhtenden Borfichtsmauf 
Berladung und Verſchiffung von Arfenitalien und anderer Giftftoffe auf bei 
über welche ſich (dmmtlidge Ahein-üferttaaten greimigk hun, audı für die d 
betreffenden Lanbestheile giltig erflirt werke, Ay reaakttanr Chr, WAY 
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Amtöblätter ber betheiligten Regierungen zu bewirken, und ſetze zugleich ſeſt, 
der darin enthaltenen Borfchriften mit einer Belbfirafe von 5 bis 
oder verhättnipmäßigem Gefängniß, je nad) dem Ermeflen des BRichters, 
werben ſollen. Berlin, ben 5. Sanuar 1840. 
Friedrich Wilhelm. 


Staatsminifter v. Room und Brafen v. Alvensleben. 


b 


Über bie bei ber Verladung und Verſchiffung von Arfenikalien und anderen 
; Uiftſtoffen auf dem Rheine zu beobachtenden Vorſichtsmaaßregeln. 
E Bei Berfendung von Arſenik, Quedfilber-Präparaten, Bleizuder und Grün: 
Wen vom 1. Maärz 1840 an auf bem ganzen Kheinſtrome folgende Vorſichtemaaß⸗ 
ewendet werben. 
Arfenit (naͤmlich Arfenitmehl, gelbes Arſenik, Rauſchgelb oder Kuripigment, 
it, NRealgar, Scherben⸗Kobald) darf nur in Käflern oder Kiſten verpadt 
Die Faͤſſer mäflen von gutem Holze fein, mit wenigem Bruche, ſcharf zus 
den und gänzlich ausgetrodnet, auch muß jebes Faß, wenn es nicht über 
er faßt, mit vierzehn bölgernen Reifen, bei größerm Schalte aber verhält, 
it noch mehreren, beögleichen Boden und Dedel mit Einlagereifen geſichert 
Inwendig find biefe Faͤſſer mit ftarker Leinwand durch einen aus Schwarz⸗ 
Kifchlerleim getochten Kleiſter zu verlieben. 


Auf jedem Kollo muß mit leferlichen Buchftaben in ſchwarzer Delfarbe das 
». ARSENIK (GIFT) 

it fein, unter weldyer Bezeichnung 6 auch im Manifefte aufgeführt werben 
IV. Die Ladung muß von einem Zeugniß der Polizeibehörbe des Abfenbungs: 













; Geb der Verpackung die obige Vorfchrift ($. 11.) befolgt worden, 








- fein, und der Edhiffer darf fie nur annehmen, wenn fie ihm von ber Hafens 
Thoͤrde des Abfendungsortes überwielen wird, bie ſich vorher genau zu übers 
„daß die Verpadung keine aͤußerlich erkennbare Beihädigung exlitten hat, 
. &nung ($. 111.) vouftändig ift. 
V. Bei Berfendung von Quedfilberpräparaten (namentlich dem ägenden Subli⸗ 
em weißen und rotben Präzipitar), ferner von Bleizuder und Grunſpan, find 
u verpflichtet, die Ladung nur anzunehmen, wenn fie von bes Hafens 
de ihnen überachen wirb, welche zuvor die Beſchaffenheit eines jeden Kollo 
1% unterfucyen bat. 
find diejſe Waaren in den Manifeſten unter ihren eigenthämlichen Benennuns 
prem und dürfen nicht unter allgemeinen Rubriken 5. B. MaterialWaaren 
werben. 

L Größere Transporte der in den $$. II. und V, genannten Waaren, woruns 
bem Dber:Rheine ein Quantum von minbeftens 50, auf dem Mittels und Nie 
ne € don mindeftens 100 Gentnern verftanden wird, follen in befonderen Schiffen 
D N. 
iwers Duantitäten können zwar mit andern Bütern in das nämliche Fahrzeug 
umen werben, jedoch orbnet bie Poligeibehörde des Abſendungshafens bie Art 

e der Abfonderung diefer Siftftoffe von der abrigen in dem nämlidyen Fahr⸗ 
blichen Ladung an, und vermerkt dies Im Manifefte. 
weſondere ift hierbei auf Entfernung folder Gegenſtände Rädficht zu nehmen, 
WMteibar oder unmittelbar ale Nahrungsmittel bienen. 
VII. Bei der Eins ober Auslabung dürfen die in Rebe ftehenden Waaren nicht 
6 drei Tagesſtunden, niemals aber während ber Nacht im Kreien lagern. 
VIII. Schiffer, welche eine Ladung annehmen, die ihnın nicht von der Hafens 
rat] überwiefen worden (S$. IV. und V.), oder das Manifeft nicht richtig ab: 

‘IH. und V.) oder die Vorfchriften wegen alleiniger Berladung ober Abfons 
bei gemifchten Ladungen nicht befolgen ($. 6.), enblidy über die gefegte Zeit hin: 
Eaare bei der Einladung liegen laffen ($. VII.) verfallen in bie, durch bie Ge⸗ 
reſpektiven Uferftaates für derartige Uebertretungen verhängten Strafen. 

IX. Den Rhein>3olls und Hafen: Polizeibeamten liegt die Handhabung iriee 
wug ob. Bir haben bie Schiffer, welche ſolche bertreten, nit wur ven Ylgkın- 
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Ugexichten anzuzeigen, fonbern audy zur Verhütung von Schaben Die 
Kung bes Mangels bei eigener Verantwortung für Rechnung bed GSchr 
wirfen. Gegen Veriender, welche bic Waaren unter unridhtigem Raı 
wie gegen Bezieher, welche fie über die gefeste Zeit ($. VII.) am Ufer 
haben fie nicht minder gehärigen Orts bie Beitrafung einzuleiten. 
V. M. Bi. 1840. ©. 28.) 


BB. Aufbewahrung der Sifte auf ifolirten I 
den Packhöfen. 


1) Bergl. unten sub B. den 6.9. des R. v. 19, Septbr. ' 


VE R. des K. Min. ded Inn. und der Pol. ( Köhler) aı 
K. Reg. ausſchließlich derjenigen zu Magdeburg, fo wie ab‘ 
dad K. Pol. Präf. hierfelbft v. 28. März 1837. 

Um ben. Verkehr mit direkten Giften, beſonders bie größeren Lager b 
angemefjenen Kontrolle zu unterwerfen, hat die Regierung Eh Magdebu 
den Kaufleuten und Droguiften nur einen Zentner jeder Siftart in ih: 
Lagern zu halten geſtattet, die Einrichtung eines unter fortwährenber pc: 
ſicht ſtehenden Haupt:Depots angeorbnet. Demgemäß ift in Magbebur 
deutende Verkehr diefe Maaßregel noihwendiy macht, am Padhofe ein 
ter Raum für die Aufnahme der Gifte eingerichtet, und ber Werfchluß eine 
Packhofe angefteilten ftäbtifchen Beamten anverträut. Die bort lagernben 
die gewoͤhnlichen Niederlage:Gebühren entrichten, werben daſelbſt in Hi: 
[hriftsmäßige Werpadung geprüft, und nad der Beſtimmung des Beſit 
diteurs auf vorfhriftsmäßige Anweifung gegen Suittungen der Schiffs 
führer verabfolgt. 

Nachdem diefe fehr zweckmaͤßige Einrichtung, fo vielen Widerſpru 
lich erfahren mußte, nunmehr von allen Seiten nicht nur als nüglieh, fon 
den Bifthandel erleichternd anertannt worden, findet bas Min. des Inn. 
fi veranlaßt, der Kgl. Reg. die Nachahmung derfelben in ben bebeutent 
plägen Ihren Bezirks zu empfehlen. (X. XXI. 256—1.) 


B. Der Kleinhandel mit Giften. 


AA. Allgemeine Beflimmungen über Aufbe 
Verkauf und Kontrolle der Bifte beim Kleinhandı 

Wie oben gezeigt, ift nad) dem Regl. v. 16. Sept. 1836 
liche Detailbandel mit Siften nur in fofern ausſchließlich int 
ber Apotheker, ald bei einer Anzahl von Giften anderen 
benden nur unterfagt ift, diefeiben beziehungsweife unter ein 
und unter zwei Loth zu verfaufen. Es war daher nöthig, di 
maaßregeln, welche den Apothelern für den Handverkauf von 
gefchrieben, auf alle andere mit Giften en detail handelnden | 
benden auszudehnen. Dies ıhut denn auch der $.6. des Regl. v 
1836, wie es audy fchon durch $. 7. der Anmweifung vom 10. 
gefheben war und es gelten fomit die nachfolgenden Beſtimm 
blos für Apotheker, fondern für alle Gewerbetreibenden. 

Schon dad Mediz. Ed. vom 27. Sept. 1725 fchrieb den 
und Materialiften in den $$. 4. 9. 10. ihre Pflihten in Betre 
genau vor!) und in Folge einiger Unglüdötälle verbot Dad R. dı 
Direktorii v. 6. Mai 1751 ben Materialiften gänzlich den Debit I 
welche Beftimmung jedoch dur tie Dekl. v. 3. Febr. und 19. 
bedeutend reftingirt wurde. Das R. v. 12. Juni 1758 gab b 
Wefentlihen nad) den Inhalt ber landrechtlichen Beſtimmungen, 


— ..- — GR 


1) G. oben S. 22. 23. 
2) R. St, @. L. Bl. Make L, 8. G. ARE. 
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t unter dem Abfchnitte yon körperlichen Befchädigungen in ben 
; 695 und 697 bis 701. über den Giftverlauf enthalten find: 
iefe beflimmen: 

Niemand fol Schießpulver, Gift, Argneien und anbere Materialien, beren 


, Aufbewahrung unb rechter Gebrauch befondere Kenntniffe voransfent, 
ckliche Erlaubnig des Staates zubereiten, verkaufen ober fonft an Andere 


Wer biefed dennoch thut, dem foll, wenn aud kein Schaben dadurch vers 
n, fein Borrath konfiszirt, und er, nady Verhaͤltniß der entſtandenen Ge⸗ 
geſuchten und wirklich gezogenen Gewinnes, in sine Geldſtrafe von 20 bis 
zurtbeilt werben. 

Apotheker und alle diejenigen, benen bie Zubereitung unb ber Verlauf ber 
‚zueien erlaubt ift, follen babet mit Borfigt und Gorgfalt gu Werke geben, 
einen unsechtmäßigen Gebrauch Niemand an Leben ober Geſundheit beſchaͤ⸗ 


Inſonderheit follen fie gefährliche Arzneimittel and Gifte nur denjenigen 
bändigen, weldye zu bern Empfang durch den Schein eines vom Gtaate 
Arztes die Befugniß erhalten haben. 

An hinlaͤnglich bekannte und unverdächtige Perfonen Tann zwar zu einen 
gezeigten rechtmäßigen Gebrauche Gift auch ohne foldye Scheine verabfolgt 


Es müffen aber dergleichen Perfonen das Bift entweder felbft abboim, 
otheker muß ihnen baffelbe durch feine Leute, wohl vesfchloffen und vers 
re Hände überlicfern. 
Wir nit am Drte gegenwärtig ift, muß, bei eigner Berantwortung, 
ven zur Abholung folder gefährlihen Sachen wählen und ſchriftlich dazu 
zen; dieſe aber müflen von dem Apotheker, wegen deren unfchäblicheg Kort: 
e nöthige Anweifung erhalten. 
Mer den obftehenden Vorſchriften ($$. 695 aqg.) zumwiber handelt, fol, 
ıbe des Grade feiner Kahrläffigkeit und der baraus entficndenen Gefahr, 
tbftrafe von 10-50 Zhirn. belegt, und nad Bewandniß der Umflänbe, 
Wiederholungsfalle, feines Privilegil verluftig gehen. 
iefe Gefege nicht ausreichend erſchienen, fo erging 
: ausführliche Anweifung für fämmtliche Apotheker und Mate: 
; den Kgl. Preuß. Landen v. 10. Dec. 1800, wie fie ſich bei der 
ung und Verabfolgung der Giftwaaren verhalten follen. 
edrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. 20. Thun 
en hiermit zu wiffen: Da Wir mißfällig vernommen, daß ber emanirten 
n wegen forgfältiger Aufbewahrung und vorfichtiger Verabfolgung ber 
ıicht Überall die ſtrengſte Folge geleiftet wird, fo Haben Wir aus landesnds 
orge nöthig gefunden, bie in Unferm allgemeinen — vom J. 
S. 4., ingleichen die in der Verordnung an ſaͤmmtliche Apotheker vom J. 
enen Geſetze und Vorſchriften, insbeſondere bei denjenigen Giftwaaren, 
ichſtehenden mit dern Namen direkte Gifte, bezeichnet find, folgender⸗ 
immen und zu erweitern. 
ıter der Rubrik: direkte Gifte, find folgende namentlich begriffen: Alle 
als: weißer Xrfenit, Operment, Rauſchgelb, Bliegenftein oder der eigent⸗ 
te Kobalt, ferner: Mercuriur sublismatus corrosivus, Mercurius prae- 
ber, imgleidhen Euphorbium und weiße Nießrwurz ?). 
ı diefen direkten Giften find befondere von den Übrigen Waaren und Medisina- 
Behältniffe und Berfchtäge zu beftimmen. Befonders darf audy die hie und 
ae Unordnung, Arsenıcalin und Mercurialia unter und neben einander 
ıführo nicht weiter ftattfinden ; fondern es müflen beide nebft ihren befons 
timmenden und ftets reinlic zu haltenden Beräthfchaften, als: Waage: 


zeff des weißen Nießwurzes beftinnmte dies bereits das C. R. dv. 25. März 
Z. bei Pflichten der Apochefer. Die im $. 1 angeführten direkten @ifte find 
ich in die Anlage B. des Regl. v. 16. Sept. 1836 aufgenommen, wonad 
yin von den Materialiften blos in Tuuantitäten über 1 Pfund und nicht 
Bu —** werden dürfen, den kleineren Detailhandel aber die Ayatieker 
ießlich haben. 
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ſchaalen, Dörfer, hölzerne Löffel 2c. in abgefonderten verfchloffenen Riu 
werden. Die Schlüffel zu diefen Behältnifien nimmt der Apotheker fı 
deffen Abweſenheit der ältefte Behilfe, in Verwahrung. 

8. 3. Außer den Zällen, daB einer oder der andere biefer Artild zn 
wenn ſolche von approbirten Xerzten und Wundärzten verfhrieben worbe 
zen find, darf der Apotheker foldye im Handverkauf nur allein zur Anwend 
arzneimittel, zum technifchen Gebrauch für Maler, Zärber und ander 
Handwerker, die beren zu ihren Arbeiten bebürfen ; imgleicden zur Tilgu 
Thiere verabfolgen. Diefe Berabfolgung darf aber nur gegen gälti 
bloß an fichere, unverbädtig und gefegmäßig dazu qualifizizte 35. 
Hierunter find zu verſtehen: Perſonen aus der Klaſſe der Honoratioren, 
diente vom Civil⸗ und Militairſtande, Gutsbeſitzer, Prediger, anſaͤfſige B 

enthümer, auch Landwirthe, wenn fie von dem Apotheker gelannt find. ! 
nen ift ausbrüdlich anzugeben, zu welchen Gebraud) das Gift beftimmt ij 
Die Scheine ſelbſt müflen von denjenigen Perfonen, welche bie Giftw 
gen, eigenhändig gefchrieben und mit ihren Petſchaften befiegelt fein, auı 
von verbädtigen Perfonen, von Kindern oder unfichern Dienftboten übert 

Landwirthe und andere zum Empfange benöthigter Giftwaaren qua 
Apotheker aber nicht perfönlich befannte Perfonen, Haben ſich durch ein vo 
Beit oder den Predigern ihres Orts beizubringendes Atteft zu legitimiren. 

$.4. Die Bifticheine find in den Apotheken zu numeriren und forgfi 

wahren, auch ift zu deven Kontrollirung ein befonderes Giftbuch zu fül 
Buch enthält in 6 Golumnen 

a) die Nummer des Giftzettels, 

b) das Datum deffelben, 

ec) den Ramen bes Empfängers, 

d) ob diefer in Perfon empfangen, ober burd; wen ? 

e) bie Art bes Giftes, 

f) das Quantum deffelben. 

$. 5. Da auch die Erfahrung gelehrt hat, wie es nöthig fei, daß da 
Gift für jedermann als foldyes bezeichnet und kenntlich gemacht werbe, fo 

a) diefe Giftwaaren nicht in bloßen Papierhüllen, fondern in Beh 
dichten Holze oder von Steingut verabreidit. 

b) ſolche Behaͤltniſſe forgfältig und fefl verbunden, verfiegelt ober fo 
wahrt werden; auch ift 

c) die Art des darin enthaltenen Giftes und überbem noch das Wort 
ders beutlich auf die Signatur zu fchreiben. Nicht minder find 

d) zu noch mehrerer Bezeichnung aud) für Yerfonen, bie bes Leſens 
ven find, diefe Behältniffe mit dreien in die Augen fallenden fdywarzen J 
ber zur Bezeichnung der Grabmaͤler gebräudplichen Geftalt, feſthaltend zu b 

8. 6. Außer diefer firengern Verfügung Über Aufbewahrung und Bera 
vorgenannten direkten Gifte wirb ben Apothelern in Anfehung fänımtli 
heftig wirkenden Mittel die Beobachtung der größten Borficht Hiermit wi 
anbefohlen. Des Endes follen 

Aqua Lauro-cerasi, Opium unb beffen Praeparata, Aconitum, 

Cicuta virosa, Coninin marulatunı 

und andere Mittel diefer Art, ebenfalls in eigenen abgefonderten und nerfd 
bältnifien aufbemaprt werden. Da audy Mittel diefer Art nur allein nad 
torifirten Rezepten zu dispenſiren find, und gar nicht zu technifchen unb 
Bedürfniffen des Publikams gehören, fo wird deren Debit im Handlaufe, 
oder ohne Schein, hiermit gänzlich verboten !) 

5. 7. Auch die Materialiſten, welche Siftwaaren verfaufen, follen alle 
den Apothekern bei der Aufbewahrung und Debitirung der Gifte gegebene ı 
gleihmäßig befolgen und behalten Wir Uns vor, bie Grenzlinien des Deb 
zwiſchen den Apotbefern und Materialiften näher gu beflimmen, auch bieke 
der Bifitation und Kontrollirung Unferer MedizinalsBehörbe zu unterwerft 

$. 8. Sämmtlicye Apotheker und Materialiften in Unfern Landen hal 
mit dem Inhalt diefer erweiterten Verordnung befannt zu machen, und au 
barauf zu achten, mit der Verwarnung, daß der oder diejenigen unter id 
ſolcher nicht in allen Stücken nachleben, ohnfehlbare nachdrucküche fiskaliſche 


1) Dies ift abgeändert durdg has Aral. d. W. Gent. 1836, betr. ben Diehl 
neimwaaren. ©. vaflelke oben. 


Die Apotheker. 089 


Rrafen u enoarten haben, welche Strafen nach Befinden verſtaͤrkt werben 

m fie, etwa ſich ereignenden Ungtüdsfällen, durch Mißbrauch der Gift 
werben, durch Rachläffigkeit und Unvorfichtigkeit in Aufbewahrung 

felgung berfelben dazu beigetragen zu haben. Berlin, den 10. Dec. 1800. 

» Auf &r. Königl. Majeftät allergnäpigften Spezialbefehl. 

kenburg. Frhr. v. deinig v. —* Goldbeck. v. Hardenberg. v. Struen⸗ 

ee. v. rötter. 
.L. C. T. * ©. 8245. Rr. 79 de 1800. Paalzow &. 535. Reues Arch. 


Bu. 2. ©. 2.) 
Dad Regl. v. 19. Ian. 1802 über den Debit der Arzneimaaren, 
m Uebrigen durch das oben gegebene Regl. vom 16. Sept. 1836 
im iſt, unterwarf im 6. 4 in Anfehung der Aufbewahrung und 
ung der Biftwaaren die Materialiften denſelben Medizinalgefegen 
thefer, und beftimmte, daß audy fie Dem, was dieferhalb in der 
ng für fämmtliche Apotheker und Materialiften unter dem 10. Dec. 
ordnet worden, genau nachleben fellten. 
C. C. T. XI. 6.749. Rabe Bb. 7. S. 14.) 
erſchien demnadft 
N; ; R. des Min. d. J. u. d. P. (Sad) an fämmtl. Reg. vo 
12. 
Bezug auf bie bisherigen V. wegen forgfältiger Aufbewahrung und vorfichti⸗ 
lgung ber Giftwaaren, und namentlich auf das Medizinal⸗Edikt von 1728, 
, 4.. die ®. an fämmtl. Apotheker von 1758, die revibirte Apothelerordnung 
- 3801 und das Regl. für die Materialiften und Droguiften v. 19. Jan. 1802, 
ie Zukunft, infonderbeit in Rücficht der arfenitalifchen Gifte, mit denen noch 
acherlei Mißbraͤuche vorgegangen find, folgendes nähere Verhalten vorges 


r Debit bes weißen, gelben und rothen Arſeniks, welcher letztere auch Rauſch⸗ 
wie auch bed Operments foll außer den Apot hekern nicht allen Materialiften und 

obne Ausnahme, fondern nur denen, die dazu die fpezielle polizeiliche Er⸗ 
: görgelegten Prov. Reg. (in Berlin des Polizei⸗Direkt.) erhalten haben wers 
tet, den übrigen aber bei 20 Rthlr. Strafe für jeden Kontraventionsfall vers 


polizeilihe Erlaubniß follen bie Reg. nur ſolchen Perfonen, deren Zuverläffig- 
amen außer Zweifel geftellt werden kann, auf den Grund barüber binlänglich 
: Beugnifle ber Poligeibehörden des Orts, ertheilen. 
sch Die folchergeftalt zum Handel mit den gedachten Artikeln berechtigten Mas 
und Droguiften dürfen diefelben niemals bei unerläßlichem Berlufte dieſer 
29 in geringern Quantitäten als zu vier Unzen ?) und an Riemanben anders, 
tanten, Künftler und Handwerker, die folder Waaren zu ihrem Gewerbe 
and ihnen in biefee Rüdficht entweder volltommen [befannt find, ober fich 
bhaſte Attefte legitimiren, fowie auch jederzeit nur gegen einen mit der Mits 
t und Giegel bes Diſtrikts-Polizet-Kommiſſairs ober Bezirksvorſtehers verſe⸗ 
nannten Giftfchein, verfaufen, und überhaupt find diefe Materialiften unb 
ruͤckſichtlich der Giftwaaren berfelben Polizeiaufficht und benfelben Vorfchrifs 
e Apotheker, unterworfen. 
ibritanten, Handwerker und Künftter können ſich audy ihren Bedarf an vor- 
@iftwaaren, jedoch nie weniger als vier Unzen auf einmal, direkt aus den 
e wegen ber forgfältigen Werpadung und Behandlung biefer Waaren ſchon 
nd, kommen laflen. In Abficht ber Aufberabrung diefer Gifte find audy fie 
oxſchriften, wie die Apotheker, und einer gleichen Aufficht, mithin ben Bifitas 
hofifer u. ſ. w. unterworfen. 
enikalifche Mittel zur Wertilgung von Ratten und Mäufen, find nur Apos 
zIlüeßlich zu debitiren berechtigt. Aber auch fie dürfen zu dieſem Zwede 
® niemals anders, als in folgender Miſchung und Form, nämlich): 
Loth gepulverter weißer Arfenik, 


8 ift aufgehoben burch das Regl. v. 16. Sept. 1836. Bergl. das N. vom 
Dtt. 1837 unten. 

wärtig ein Pfund. Vergl. das Regl. v 16. Sept. 1836. 
Ik Borm bat gewechfelt. S. A. v. 24. Dit. 1823 und Yull. — MAN. 
8b. ID. . 
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„ein Loth gepulverter Zucker, 

‚ia halbes Loth gepulverte Kohle, und 

„acht Loth gebratenes Schweinefett ober gebratene Butter.“ 
und zwar gu zwei guten Grofchen für jebe Unge von biefer Miſchang, 
und unter den fonft vorgefhriebenen Vorſichtsmaaßregeln verlaufen, 
Mittel jederzeit vorräthig halten, und find verpflichtet, allemal die Em 
Gefahr, welche dadurch überhaupt und namentlich auch für bie übrigen 
fteht, aufmertfam zu machen, und als das befte Gicherungsmittel dag 
lung des Giftes in durchloͤcherten Kaften, fo wie die anderen Hausthiert 
men können, anzuempfehlen. (Amtoblätter und Ann.) 

Auf diefed R. fügen ſich eine große Zahl von Reg. Publ 
der Reg. zu Gumbinnen v. 5. Juni 1819 (Ann. III. 523.), zu 
9. uni 1832 (Ann.XVI.8.119.), Ju Magdeburg vom 14. 
(Ann. VI. &. 958.), zu Merfeburg v. 24. Aug. 1818. (Ann. I. 

Das Publ. der Reg. zu Düffeldorf v. 4. Febr. 1823, w 
ftimmungen der erwähnten Publ. umfaßt, lautet: 

Der Verkauf arfenikalifcher Bifte, befonders des weißen Arſeniks in 
mifchter Form, ift nach eingegangenen Berichten feit einiger 3eit in verk 
den unſers Berwaltungsbezirts bei mehreren Apothekern und Materiaiii 
woͤhnlich ſtark geweſen. Die darüber ausgeftellten Biftfcheine befagen i 
das Bift zum Gebrauche beim Viehe oder zur techniſchen Anwentuna f 
ber u. f. w. beftimmt geweſen fei; e& leidet aber wohl keinen Zweifel, ba 
brauch davon zur Vertil ung be im vorigen Jahre fo fehr überhanb am 
mäafe gemacht worden it. ir fanden uns beshalb bereits veranlaßt, dı 
v.9. Rov. 1822. (Amtebl. 1822. Nr. 70.) auf diegefährlichen Folgen ei 
legung für bie ‚Herbftfelbweibe, für Wild und Geflügel, fo wie mitte:te 
abgeſehen von den Gefahren, welche durch Verbreitung des @irtes in u 
gar gewiſſenloſe Hände zu befürdhten find, im Allgemeinen aufmerkiam 
mal es nicht an andern nichtgefährlichen Mitteln zur Bertilgung der Zell 
unter welchen fid die bekannten und mit vielen Nugen gebrauchten Räuc 
bers empfehlen. 

um nun aber allen durch ben forglofen Verkauf diefer unb Abı 
befücchtenden Mißbraͤuchen zuvorzukommen unb bie großen @efahrer 
fälle, welche dadurch herbeigeführt werden können, möglichft zu verhüten, 
mit Bezugnahme auf die beitehenden gefesl. Vorfchriften und 8. we 
Aufbewahrung und vorfichtiger Berabfolgung ber Biftwaaren, zur Ei, 
Yublitums allen Apothefern und Materialiften nachfolgendes nähere 
den Giftverkauf, befonbers in Hinficht der arfenikalifchen Gifte zur gen 
achtung und Befolgung vorgefchrieben. 

1) Der Debit des weißen, gelben und rothen Arſeniks, welcher legte 
gelb heißt, wie aud) des Oyerments foll, außer ben Apothekern, nid;t ale 
und Droguiften ohne Ausnahme, fondern nur denen, die dazu die ſpejiellt 
läubniß der Rea. erhalten haben werden, geitattet, den übrigen aber beifü: 
für jeden Kontranentionsfall verboten fein '), 

2) Diefe polizeiliche Erlaubniß zum Debit der Arfenikalien wirb yo 
ſolchen Perfonen, deren Zuverläffigkeit volllommen außer Zweifel geſtell 
auf den Grund darüber hinlaͤnglich fprecdyender Zeugniffe ber Polizeibeb: 
fo wie der Landräthlichen Behörden, ertbeilt werden. 

3) Die folchergeftalt zum Handel mit den gedachten Artikeln berech 
Uften und Droguiften dürfen diefeiben niemals bei unvermeidlichtm Veru 
tigung in geringern Suantitäten ale zu vier Unzen ®\, unb an Nieman 
an Fabrikanten, Künftler und Handwerker, die folhe Waaren zu ibrem | 
fen und ihnen in bdiefer Rückſicht volkommen bekannt find, ſo wie au 

egen einen mit ber Mitunterfhrift und dem Siegel bee berreffenden % 
—* oder Buͤrgermeiſters verſehenen Giftſchein, verkaufen Nur allcin 
Apothekern, in fofern fie den zum Giftverkauf berechtigten Materialiften ı 
betannt und gefegmäßig qualifizirt find, fann ohne einen folchen polizeili 
ihre eigene, gleich den GSiftfcheinen forgfältig aufzubewahrende Veſcheꝛri 
fodann in dem nachher anzuführenden Siftvertautbuche ebenfalls das erſo 
tragen ift, Gift verabfolgt werden. Webrigens find diefe Waterialiften u 





1) Sub 1 und 2 iR aufgcheben burdı das Yrıl. . Wuna ISA, 
2) Begenwärtig niät unter einem Piunte nad arkadıkım Anl- 
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ber Giftwaaten derſelben Polizeiauſſicht und benfelden Vorſchrifien, wie bie 
mterworfen. Sie haben denmach: 

Sifte nebft ihren beſonders dazu zu beſtimmenden und mit dem Namen des 
geldguenden, ſtets reinlich zu haltenden Waagſchalen, Mörfern und Löffeln, 
sten, verfätoffenen Raͤumen zu verwahren, wovon fie ſelbſt die Gchlüffel 
Iten müſſen unb feinem andern anvertrauen bürfen; 

Biftfcheine zu numeriren und forgfältig aufzubewahren, auch zu beten Kon⸗ 
im befonderes Giftverkauſbuch zu führen. Dieſes Bud) enthält in folgenden 
4) die Rummer des Gifiſcheins, 2) das Datum beffelben, 3) ben Ramen bes 
I, 4) ob biefer es in Perfon empfangen ober durch wen, 5) die Art bes Gif⸗ 
Diuantum defieiben, und 7) ben Gebrauch, wozu es beftimmt fein fol; 
Biftwaaren nicht in bloßen Papierhüllen, fondern In Behättniffen von dich⸗ 
deu von Steingut zu verabreichen, biefe Behältniffe forgfältig und feR zu 
as verfiegein und mit dem Werte Gift, und drei in bie Augen fallenden 
en gu bezeidmen, 

mikaliſche Mittel zur Vertilgung ber Hatten und Mäufe find nur Apotheker 
Blich au bebitiren berechtigt. Aber auch fie bürfen zu die ſem Zwecke ben 
mals für fich allein in unvermiſchter Form, fondern nur nach felgender Zu: 
ng, welche von dem M. d. G, U. u. M. Ang. flatt des früher vorgefchries 
— Erwartungen aber nicht entſprechend gefundenen Giftfettes in 







n vorräthig zu halten, geſtattet ift, verkaufen. Dieſe neu vorgeſchriebene 
ng ift folgende: 
acht Roth feingepulverten Arſenik; 

ſfieben Loth feines Weitzenmehl; 
ein Loth feine Kohle ober eben fo viel ausgeglähbeten Kienruß und 
einen Gran Bifam mit verbünntem Weingeift abgerieben. 
Bemenge wird innig gemifcht und in einem wohl verftopften Glaſe verwahrt. 
vnterſcheidet dieſes Ratten: und Mäufegiftpuiver binlänglid) vom Mehle. 

e Bifam dient nicht allein als Wirterung für diefe Ragthiere, fondern kann 
\ von Geiten des Geruchs als Sicyerungsmittck für jeden unachtfamen Ge⸗ 
adhtet werben. Hinfichtlih ber Aufbewahrung und bes Verlaufs diefes Gifte 
den aber alle die fonft über ben Giftverkauf vorgefchriebenen Vorſichts⸗Maaß⸗ 
wolle Anwendungs es muß daher felbiges jederzeit in dem verfchloffenen Gifts 
ozu die Apotheker felbft, oder ihre vcreideten Proviforen ben Schiuͤſſel alles 

u behalten haben, aufbewahrt, und darf nur gegen einen vollftändigen Gift 
* werden, wie denn auch über ben Verkauf deſſelben das erforderliche im 
fouche einzutragen if. Die Apothefer find auch verpflichtet, allemal die 
auf die Gefahr, welche dadurch üterhaupt unb namentlich audy für bie übris 
biere entfteht, aufmerkſam zu madıen, und als das befte Sicherungsmittel 
e Aufftelung des Biftes In durchlöcherten Kaften, fo daß die anderen Haus⸗ 
Dazu kommen können, anzuempfehlen. 
bier unter Nr. 4. gefagte bezieht ſich nur auf bie Vertilgung ber Ratten und 
ven Däufern, wo wegen forafältiger Hinftellung des @iftes, die nöthigen Vor⸗ 
segeln geitoffen werben Tönnen. Die Anwendung des eben gebadhten Gifts 
sd ähnlicher Gifte gegen die Feldmäuſe auf Aedern, Wiefen u. f. w. wird 
mancherlei bamit verbundenen Gefahren hierdurch gänzlich unterfagt, fo wie 
bigen, der Vertauf des unvermiſchten weißen Arfenits weder zur Bertilgung 
und Mänfe in den Häufern, noch auf dem Felde, ftattfinden darf. 
e ordnungsmäßige Führung der oben (3. b.) bemerkten Giftverfaufpüicher zu 
und benfelben einen offiziellen Charakter zu geben, haben wir bie Beranftals 
Ken, daß dazu eigene Zormulare gedrudt werben. Jedem Apotheker und 
en, in ſofern ſich die Icgtern auf die nachfolgende Weile zu dem Giftverkauf 
n, fo ein foidhes, vier Duartbogen ſtarkes Giftverkaufbuch, durch bie betrefs 
65 oder Polizeibehörden zugeftellt werden, zu welchem Ende jeder Landräthe 
brde die erforderliche Anzahl bavon zugehen wird. Die Orte: oder Polizel- 
werden hierdurch beauftragt, biefe Giftverfaufbüdher vor ihrer Ablieferung 
foliiren unb zu paragraphiren, d. h. mit @eitenzahlen und ihren Ramengügen 
zeitenzahl zu verſehen, auf dem Zitelblarte fobann ben Namen des Apothekers 
rialiſten, welcher das Buch erhält, auszufüllen, auf der Kückfeite des Titelblat⸗ 
ie geſchehene Paragraphirung und den einzurüdenden Betrag ber Geiten mit 
ämdigen Ramensunterſchrift zu beglaubigen. Den Materialiſten kann das 
fouch erſt nach erhaltener Erlaubniß zum Giftverkanf verabreidht werden. 
anächſt ein foldyes Buch voll ift, fo kann busch bie betreffende Behörde ein 
ms nachverlangt werben. 
mtlihe Vollgels-.Behörben werben angerwiefen, auf Yie Welolaıng Vu Wars 

Ak 
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ſchriften genau und ſtrengſtens zu halten, beshalb auch bie WBaarenlager 
liften und Droguiften, und die Giftvorraͤthe derjenigen Künftler und Yan! 
diefelben zu ihrem Gewerbe bebürfen, oft und unvermuthet zu vifitiren, 

fundenen Kontraventionen und Bernadhläffigungen zur gefeßlichen Beftzafz 

Wir bemesfen übrigens in Bezug auf Nr. 1. und 2. dieſer B., } 
Materialiften und Droguiften unfers Berwaltungss Bezirks, welche mi 
andern arfenitalifhen Giften Handel gu treiben beabfichtigen und bie jef 
ner ſpeziellen Erlaubniß dazu verfehen find, biefe fpezielle Erlaubniß zu 
etwa ſchon betriebenen Biftverlaufs, oder zum Beginnen beffelben bei ur 
zuſuchen haben. Gie haben zu dem Ende ihre Geſuche den betreffenden 
Behörden einzureichen, weiche diefelben mit den beigebrachten fpeziellen 
ihren gutachtlichen Berichten an und zur weiten Verf. einfenden werben 
Geſuche diefer Art find um fo mehr in ber türzeften Zeit und ſpaͤteſt 
Wochen einzureichen, als außerdem ohne die von und gegebene Grlaubniß 
ift, weiter mit dergleichen Giften zu handeln. Die gegebene Grlaubniß ift 
aud nur perfönlidy und der Erlaubnißfchein muß zurüdgegeben werben, | 
fende Materialhandlung aufhört, oderan einen andern Befiger übergeht. 

5) R. des K. M. d. G. U. u. M. Ang. fo wie dei 
(9. Altenſtein, v. Brenn) an die K. Reg. zu Magdeburg 
1833 und Publ. gedachter Reg. v. 28. Oft. 1833, Handel un 
Giftwaaren. 

Das mitunterzeichnete M. d. G., U. u. M. Ang. bat bereits meh 
fung gehabt, fich zu überzeugen, daß bie gegenwärtig beftebenden Vori 
Aufbewahrung und den Verkauf der Gifte ciner Reform bedürfen, unt 
ſchon vor einiger Zeit die Ausarbeitung eines Gntmwurfes zu einem nu 
Reglm. angeordnet. Da indeß bis zur öffentlichen Bekanntmachung 
einige Zeit vergehen dürfte, und die von der Reg. mitteift Berichts v. 
Entwurf eingereichte Verordnung über die fichere Aufbewahrung un! 
Gifte, für Kaufleute und Gewerbetreibende ihres Departements im Wu 
Abweichung von den beftehenden gefeglichen Vorſchriften enthält; fo ne 
zeichneten Minifterien Beinen Anftand, diefe Verordnung einfiwsilen zu 4 
die K. Reg. zu deren Publikation durch bas Amtsbl. zu autorifiren. ( 
geitig wird die K. Reg. beauftragt, über die in Beziehung hierauf gettt 

nordnungen, ſowie über die bei der Ausführung erlangten Refultate, zu 
führlichen Bericht zu erſtatten. 


A. 
Berordnung, nach welcher Droguiſten und andere Kaufleute, ingleihen® 
beim Handel und Verkehr mit Giftwaaren ſich zu richten ba 
Der Handel mit Biftwaaren ift bisher nicht durchgehends mit dir 
betrieben worden, welche die Sicherftellung des Publikums gegen ein fc 
des Material gebietet. Im Betreff der forgfältigen Aufbewahrung ı 
Verabfolgung der Giftwaaren, infonderbeit ber Arfenitalien und der üı 
derpräpatate, werden deshalb, mit Genehmigung dee KönigL M. d. G, 
und des I. u. d. P., für Kaufleute und Gewerberreibende, folgende näb 
gen vorgefchrieben:: 
8. 1. Zu denjenigen chemifchen Kabrikaten, welche wegen ihrex im b 
tigen Eigenſchaften, eine befonders forgfältige Beauffichtigung erferderr 
1)der gediegene Arfenik oder uneigentlidy fo genannte Keba 
unter dem Namen Scherbenkobalt, Fliegenftein, Schwabengift vortemm 
2) dir weiße Arfenik, (arfenige Säure, Gifimehl, Kart 
tenrauch); 
8) der rothe Schwefelarſenik, (auch Realgar, Arfenikrubin, 
glas, Rauſchroth, rothes Rauſchgelb genannt); 
4) der gelbe Schwefelarfenit, (Auripigmentum, Spez 
gelbes Arfenitglas); 
5) das arjenilfaure Kati; 
6) arfenikfaures Kupferoryb, welches in feinen verfdicd 
mancherlei Arten von grünen Malerfarben bildet, namentlich Scheeiſche 
ı) Die hier aufgeführten Gifte find ſämmtlich folge, die nad dem 
Regul. v. 16. Sept. 1836 auch von den Materialiften verkauft : 
jebody nicht unter 1 Mfiunb und nict yulverifirt, während fie nach 
zu 4 Unzen, d. h. cinem viert Hiund nertanien Tann. — An 
R. alfo aufarkoben. 
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Bänweinfurten, Mitise, Wieners oder Kicchbergergrün, Kaifergrün, Reugrän, 
o &. m.;3 " 
Kat; Quedfilberfublimat, (Mercurius sublimatas corrosivus, 
muriaticum corrosivum); 
eothe Qucdfilberprägipitat, (Alercurins praecipitatus rüber, Hy- 
## axydatum rubrum) ; 
wr weiße DQucdfilberpäzipitat, (Mercnrius praecipitatus albus, Hy- 
ii sınmonlato-mariaticun). 
> Der Handel mit biefen giftigen chemifchen Fabrikaten, welche auch mit bem 
etre @ifte bezeichnet werden, foll außer den Apothekern nicht allen Kaufs 
Droguiften ohne Ausnahme, fondern nur denen, welche dazu eine befondere 
won uns erhalten haben, geftattet, den übrigen aber bei 20 Rthir. Strafe für 
ventionsfall verboten fein ’). Diefe Erlaubniß kann nur ſolchen Perfonen, 
ffigkeit vollkommen außer Zweifel geftellt wird, auf ben Grund darüber: 
fprechender Zeugnifle der Polizeibebörbe bes Ortes, erthellt werden, und 
en, weiche zu dem fraglichen Giftdebit autorifirt gu werden wänfden, ihre 
den antenden Landrath, weldyer ſich darüber gutachtlich äußern wird, 
en zu laffen. 
e folchergeftalt zum Handel mit den gebachten Artikeln berechtigten Dror 
Andere Kaufleute bürfen biefelben niemals, bei unerläßlichem Werlufte diefer 
in geringeren Quantitäten als zu vier Ungen (acht Loth 2) und an Nies 
. als an Kaufleute, Apotheker und an Fabrikanten, Künftier und Hand» 
her Waaren zu ihrem Gewerbe bebfirfen, und ihnen in biefer Rüdficht 
— bekannt find, ober ſich durch Zeugniſſe ber Orts⸗Polizeiobrigkeit 
verkaufen. 
ihrer Behaufuny dürfen bie Kaufleute und Droguiften nie mehr als einen 
von jeder Sorte der Arſenikalien und dem Sublimat vorräthig halten. 
‚ber Aufbevahrung und des Verkaufes diefer und ber übrigen Giftwaaren 
fe find fie derfelben PoligeisAufficht und benfelben Vorfchriften, wie bie 
unterworfen. 
GSie haben demgemaͤß die oben ($. 1.) aufgeführten direkten metalliichen Gifte, 
efonderten, verfchloflenen, gehörig geräumigen und bem Tageslichte zugäng« 
gu verwahren, und in bemfelben die Arfenilalien von ben Merkurial⸗Pra⸗ 
weteberum durch einen Verfchlag zu trennen. In jedem diefer Verſchlaͤge find 
Berin enthaltene Gift beftimmte, befondere Waagefchalen und Löffel zu verwah⸗ 
DR Wehättniffe, in welchen diefe Bifte aufbewahrt werben, müffen ihrem Inhalte 
ne, —8 und leſerlich mit Oelfarbe bezeichnet, und mit wohlſchließenden 
eben fein. 
Die Verpadung und angemeflene Bezeichnung biefer bireßten Gifte zum Bes 
aufes mu$ in bem gebadhten Giftgemache felbft geſchehen. Diefelben duͤr⸗ 
| bloßen Papierhällen verabreicht werben; legtere müflen vielmehr noch in mit 
eklebten Behältniffen von dichtem Holze, am beiten in gedrechſelten Holz⸗ 
wohlſchließendem Deckel verpadt werden. Alsdann find diefe Behältziffe 
chnüren, zu verfiegeln unb mit dem Worte: „Gift,“ ingleichen mit brei in 
enden ſchwarzen Kreuzen zu figniren. | 
4 zu 6 aufgeführten arfenikalifhen Faͤrbewaaren, bei denen bie Gefahr einer 
VBerwechſelung wegen ihrer hervorftchenden Karbe geringer ift, können beim 
e in doppelten ftarten Papierhüllen verabfolgt, müffen aber ebenfalls feft 
verfiegelt und mit dem Worte: „Gift“ und brei Kreuzen bezeichnet werben. 
e Kärbematerialien indeß verfandt, fo unterliegen fie in Dinficht ber Vers 
henſelben Beitimmungen, wie die übrigen Arfenilalien. 
„Das Gift darf nur gegen einen Schein bem Empfänger ober einem ficheren 
Scheine benanten Boten ausgehändigt werben. Gin folder Empfangſchein muß 
Empfänaer unterfchrieben, und darin die Art des Biftes, die Quantität und 
Berwendung beffelben angegeben fein. Iſt bee Empfänger dem Droguiften 
men unb als zuverläffig bekannt, fo muß ber Schein von der Ortsbehoͤrde 




























fein. 
guiften haben diefe Giftfcheine zu numeriren, forgfältig aufzubewahren, unb 
deres Bud) einzutragen. Diefes Buch enthält in ſechs Kolumnen: 1) die 
E des Bifticheins, 2) das Datum beffelben, 3) den Namen bed Empfängers, 
des Abholenden, 5) die Art und das Quantum bes Wiftes, 6) wozu das 
ucht werden fol. 


Warhoben durch Regl. v. 16. Sept. 1836. 
Wemedstig ein Pfand, » 
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6, 8. Arſenikaliſche Mittel zur Vertilgung der Katten und Maͤuſe dürfı 
leuten und Droguiften nicht verkauft werben. 

$. 9. Arfenilalien und Sublimat in größeren Vorräthen als von «ei 
Zentner, fie mögen zum eigenen Handel oder zum Tranfite beflimmt fein, me 
eigends dazu beftimmten, verfchloffenen Niederlage, wie dies bereits ir 
Schießpulvers angeordnet ift, unter poligeilicher Kontrolle verwahrt. IR 
vorhanden, fo kann derfelbe zur Einrichtung einer verfchloffenen Giſtniede 
und der PadhofssInfpettion die Kontrolle und noͤthige Kontoführung übers 

Brabfichtiat der Eigenthümer, Quantitäten von biefen Giftwaaren ; 
fo hat er darüber eine fchriftliche Deklaration, weiche ben Beflimmungscr 
den Fracht⸗ oder Schiffeführer bezeichnet, abzugeben. 

8. 10. Bei Veipackung und Verſendung ber Arfenifalien und bes &ı 
größeren Quantitäten, find folgende Sicherheitgmaaßregeln zu beobadıten: 
in weldyen diefe Gifte verfendet werden follen, müffen von gutem, geböris ' 
kommen ausgetrodnetem und von Ailtgallen reinem Holze gefertigt, belca 
Fugen gut gearbeitet und fcharf zufammengebunten fein. Sie bürfer nut‘ 
haben, und jedes derfelben, wenn e8 nicht über zwei Zentner faßt. muß mit 
zernen Reifen, die arößeren aber mit nody mehr Reifen beleat, Boben unl 
mit @inlegereifen briegt werben. Inwendig möüffen die Käffer mit ftarkı 
durch einen aus Schwargmebl und Zifchlerleim gekochten Kieifter ausgekich 
Fäſſer für die $. 1 gu 6 aufgeführten arfenikalifhen Karbenmaterialien möl 
hinlänglich feft und dicht gebunden, und mit Papier ausgeltebt fein, um «a 
zu verbhüten. Hierauf ift der Name des Giftes, mit Beifügung des Wort 
mit bauerhafter Farbe auf die Käffer zu fchreiben, und ebenfalls in bem Au 

emerken. 

Bei der Verladung muͤſſen die Giftfäſſer nochmals genau und fq 
dirt, den babei etwa worgefundenen Mängeln abaebolfen unb darauf gebai 
daß die den Transport beforgenden Fuhrleute und Schiffeführer die geher 
fhaffenheit der übernommenen Gebinde mittelft eines Scheines befunden. 

F. 11. Bei den am Packhofe lagernden und zum Durchgange beitimmti 
ren muß ebenfalls darauf gehalten werden, daß biefelben nach den ebigm 
aen (8. 10.) feft und ficher verpadt find, und im Ball A Mängel vorfinde 
vor der Abfendung abgeholfen werde. — Auch müffen die Gebinde yori 
bezeichnet werben. 

$. 12. Proben können von den in ber öffentlidken Nieberlage befintli 
Giften nur gegen einen, in der oben vorgefchriebenen Form ausgeſtellten & 
nommen werden. 

6. 13. Die genaue Befolgung der zu 9. 10. 11 und 12 gegebenen Vorſch 
lirt die Polizei, event. die Auffichtsbehörbe bes Packhofs. 

$. 14. Der Borrath, welchen Kaufleute und Droguiften von ben ükri: 
zen auf eigenem Lager halten wollen, bleibt wie bisher unbeſchraͤnkt, je 
diefelben, wenigftens durch einen Lattenverfdhlag von ben übrigen Artikel 
mr zu trennen, und Überdies noch die zum Argneigebraudye dienenden, 
zuftellen. 


$. 15. Die Fäffer, Kiften und andere Gefäße, in welchen diefe zum Ar 
dienenden Biftwaaren aufbewahrt werben, müffen mit Delfarbe leferfich be 
mit wohlfchliegenden Dedeln verfehen fein. 

6. 16. Diejenigen Künftler und Handwerker, welche Gifte zu ihre 
bedürfen, müffen die Vorräthe derfelben in einem unter fiherm Verſchluſſe 
Gemache aufbewahren. Die Gefäße, in welchen Giftwaaren enthalten find, ı 
ae entfprechend und zugleich mit bem Worte: „Gift“ durch Delfark 
nirt fein. 

$. 17. Insbefondere muß auch das unter bem Namen ref. oder 
befannte giftige Karbematerial (arfenitfaures Kali) ftets in Steink ruken, m 
Gift enthalten, außerlich bezeichnet find, aufbewahrt, und von den Kouleuri 
Kotoriften in forgfältiger Verwahrung gehalten, und,nureigenhändig anaım 

$. 18. Saͤmmtliche ‘Polizeibehörden werden angewiefen, auf bie Bef: 
Vorfchriften genau und ftrenge zu achten, deshalb auch die Gıfrwaarenlası 
guiften und anderer Kaufleute, und die Vorräthe derjenigen Künſtler und! 
welche berfelben zu ihren Bewerben bebürfen, event. mit Zuziehung bes 
Kreisphyſikus, oft und unvermuthet zu yifitiren, und die vorgefundenen Ai 
nen und Bernadjläffigungen zur gefeglichen Beſtrafung zu ziehen. 

Magdeburg, den 28. DU. 1833. 

Königl. Reoterung. "utellung tra nern, 

(Ann. XVII. ©, 188.) 
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R. der 8. Min. der G., U. u. M. Ang. u. des J. u. der P. 
ı u. v. Rochow) an ſaͤmmtl. K. Reg. ſowie abfchriftli an das 
if. hieſ., v. 27. Okt 1837. Medizinalpollzeiliche Beauffichti⸗ 
fıhandeld der Kaufleute und Nichtapothefer. 
H es, wie ber K. Reo. auf die Anfrage v. 20. Mai d. 3. wegen bes 
Biftwaaren, unter Ruͤckſendung ber Beilage, eröffnet wird, nad bem 
ept. 1836, ben Verkauf der Arzneimaaren betr., auch für Richtapotheler 
mentliih nad dem Min. R. v. 30. April 1812 erforderlich geweicnen 
zefiionen zum Handel mit Arfenifaiien und @iften überhaupt, nicht mehr 
dod) der $. 6. des gedachten Regl. die Altern beſtehenden Borfchriften 
I) Ttansports, ber Aufbewahrung und Werabfolgung ber Giftwaaren 
auf, fondern dehnt ſolche, inbem fte früher hauptſächlich nur für Ayo» 
ausdrüdlicd auf die mit Giften handelnden Nichtapotheker aus. 
auch künftig cine medizinalpolizeiliche Beauffichtigung bes Verkehrs mit 
'nbig und deshalb angemeffen, alle Kaufleute, welche mit Giftwaaren 
ı, mit Ausnahme ber Apotbeler, zur Anmeldung biefes Handels bei ber 
ihres Wohnorts anzuweifen, damit von Seiten ber Iehten bie erforder⸗ 
führt werden könne ıc. (X. XXI. 229.) 
R. der Min. d. G., U. u. SM. Ang. (Altenſtein) u. d. J. u. d. 


v. 29. Juli 1838 an fämmtl. Reg. 

ch der Kleinbandel mit Giften, namentlich im Hanbverlaufe, allerbings 
'er, wegen der dabei zu beobadhtenden beſchwerlichen Vorſichts⸗ und Kons 
ngen bei der leicht entftchenten Verantwortlichkeit und bem verbältnißs 
. Sewinn:Ertrage, zu den eigentlichen Laften ihres Gewerbes gehört, und 
ihnen ſich deffelben gern entſchlagen würden, fo fann body, wie der X. 
ı Bericht vom 2. v. M. Behufs der Beantwortung der dieſerhaib bei Ihe 
age, und zur Beachtung in kuͤnftigen Fällen eröffnet wird, den Apothe⸗ 
Dienite das Publikum hinſichtlich des Giftverkaufes vorzugeweife gewies 
rüdsieben davon um fo weniger geftattet werben, als biefelben fonft in 
mannigfady bevorredhtigt find. (Ann. XAII. &. 800. 

Infehung der Form der Giftſcheine insbefondere bemerken 
PD. der K. Reg. zu Sranffurt a. d. O. v. 9. Novbr. 1823, Hals 


tnerfhen Giftbuchs in den Apotbelen. 
yermedizinalsAffeffor Dr. Zlittner zu Berlin hat eine Feine Schrift unter 
sfchriftsmäßiges Schema zum Giftverfaufbucdhe für Apotheker und Kaufs 
geben, welche nicht allein das gefegl. vorgefchriebene Kormular zur Bifts 
ın aud eine nügliche Bufammenftellung der im Pr. Gtaate erlaflenen 
nungen binfichtlich ber Aufbewahrung, des Verkaufs und der Kontrolle 
enthält. Da nun bei den Revifionen ber Apothelen bäufig wahrgenoms 
, daß die Apotheker nicht überall mit den Borfchriften des Staats in 
diefe Gegenitände vertraut genug find, und mandyerlei Abweichungen 
en, fo verorbnen wie, um diefem Mangel abzubelfen und Gleichfoͤrmig⸗ 
:ens bei der Aufbewahrung, dem Verkaufe und der Kontrolle der Gifte 
# jeder Apotheker in bem biefigen Reg. Bes. ſich bie oben nambaft ges 
welche in allen Buchhandlungen für ben Preis von 15 Sgr. zu haben 
ınd diefelbe vom 1. Zap. k. 3. ab ale Giftbuch für feine Offizin einfühs 
ie eingerichtet ift, indem fie vier Bogen des Kormulars zu diefem Buche 
den Reviſionen der Apotheken foU die Klittnerfche Echrift jedesmal als 
eigt werben. Auch diejenigen Kaufleute, welche mit Giftwaaren hans 
ermit verpflichtet, fich diefe Schrift anzufhaffen, um ſich mit den dies⸗ 
Beflimmungen gehörig bekannt zu machen, und die verlauften Giftwaae 
uch einzutragen ıc. (8. vn. 995.) , , 
P.der K. Reg. in Liegnig v. 18. Oft. 1817, Form der Siftfcheine. 
ht ber Korm der Bift:Scheine, gegen weldye die Apotheker, ſowie bie sum 
ift:Waaren konzeſſionirten Materialiften und Droguiften, Arfenit und 
zifte an fire unverdaͤchtige und acfegmäßig qualifizirte Perfohen verab⸗ 
rfen, ift bereits und insbefondere durch bie 
Knmweifung für fammtl. Apotheker und Materialiften, wie fie bei Aufbes 
» Berabfolgung der Giftwaaren ſich verhalten follen, d. d. Berlin ben 
e 1800 
porden, daß die gebadhten Scheine 


abercito burdy $. 7, ber Anteifang vom 10. Deche. ABRO \. dur &. URN. 
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4) von denjenigen Perfonen, welche die Giftwaaren verlangen, eist 

ſchrieben, und mit ihrem Petichaft befiegelt fein follen, und 
Ri 2) 7 barin ausdrüdlich angegeben fein muß, zu welchem Gedra 
beftimmt ift. 

Hierzu tritt noch, nady der 8. wegen forgfältiger Aufbewahrung wat 
Berabfolgung der Giftwaaren v. 23. Mai 1812 (S. 182 des hieſ. AmteblJ 
die Beſtimmung. daß 

3) die Giftfcheine mit ber Mitslinterfchrift und dem Siegel bes Diſt 
Kommiflarius oder des Bez. Vorſtehers verfehen fein follen. 

Deffen ungeachtet find bei Uns Fälle zur Anzeige gekommen, in welden 
ftellung von Giftſcheinen mit großer Kabrläffigkeit verfahren, und felbfl die 
Borficht, bie Quantität bes verlangten Giftes nicht in Ziffern, Tondern 
auszudrüden, aus den Augen feſtgeſett worden war. 

Die Geſundheits⸗Polizei intereffirt ungemein bei genauer Beobachtun 
fegungen. Wir bringen daher folche hierdurch in Erinnerung und fegen zu 

daß aud bie Quantität ded zu verabfolgenden Giftes jedesmal mit 8 
ohne alle Abkürzung, z. 8. „zwei Unzen” ober „ein Pfund,” in den Gifrk 
gedruͤckt werden muß, wenn bie leptern gültig fein folen. 

Die in der oben bezogenen ausführlichen Anweifung v. 10. Dec. 1800! 
teen und Materialiften auf den Fall der Nichtbeachtung der ertheilten Borik 
drohte nachdruͤcktiche Geld: oder Gefängnißftrafe wird diefelben auch bann iu 
fie ſich erlauben follten, Arfenit und andere Biftwaaren gegen Giftſcheine a1 
. in weldyen die Quantität bloß in Ziffern ausgebrädt worden wäre. 

Wir erwarten, daß alle Polizeibehörben ſich es zur Pflicht maden ı 
Befolgung jener Vorſchriften Acht zu geben, und etwanige Kontraventiong 
lich gu Unferer Kenntniß zu bringen. (X. I. 273.) 

BB. Befondere Beflimmungen über den Debit db 
nikd zur Vertilgung ſchädlicher Thiere. 

1) Zur Vertilgung der Ratten und Mäufe. 

a) Verkauf des Arfenifs zu Diefem Zweck. Nachdem dm 
v. 30. April 1812 (f.ubAA.) eine Zufammenfehung angegeben u 
diefem Zwecke allein verkauft werben follte 1), welche jedoch ihren. 
fehlt, wurden andere Zufammenfegungen und Verfügungen übe 
zu beobadytenden Worfichtömaaßregeln durch die folgenden Ber 
getroffen 2). Ä 

aa) P. der K. Reg. zu Münfter, v. 27. April 1820. 

In der vom K. Min. unterm 30. April 1812 erlaffenen 8. iſt den A 
Miſchung und Borm vorgefchrieben, worin fie nur den Arfenit als Mittel 
bung der Ratten und Mäufe verkaufen follen. Dieſes Gemenge bat jedoch 
tigten Erwartungen nicht entfprochen, vielmehr ift bemerkt, daß das Fett, ı 
den Arſenik gefäuert wird, und in fogenannte® orygenirtes, harzicht rie 
übergeht, wegen bes wibrigen Geruche von Ratten und Mäufen vermieden 
Min. der G., U. und M. Ang. hat daher unterm 11. d. M. geftattet, du 
Bemenges eine andere zweckmaͤßigere und cben fo ſichere Miſchung in be 
vorräthig gehalten werben foll. Sie ift folgende: 

Man nehme acht Loth fein geputverten Arſenik, 

fieben Loth feines Weinenmehl, 
ein Loth feinfte Kohle, ober eben fo viel außgeglübeten A 
ein Gran Bifam mit verbünntem Weingeifte abgerieben; 

Das Gemenge wird innig vermifcht und in einem wohl verftonften @ta 

Die Farbe unterfcheidet diefes Rattens und Maͤuſegift hinlanglich 
Der zugefeste Biſam bient nicht allein ale Witterung für diefe Nagtki 
kann auch zugleich von Seiten des Geruchs als Sicherungsmittel für jeden! 
Gebrauch betrachtet werden. Uebrigens finden binfichtlich der Aufbewahe 
Verkaufs diefer Miſchung alle bie Worfchriften Anwendung, welche in der B 
cember 1800 enthalten find. (X. IV. 329.) 

bb) C. R. des K. Min. der ©, U. u. M. Ang. (v. Alte 


fämmtl. 8. Reg., (ausfchließlich derjenigen zu Stettin, Köslin 
7) Auf dieſes bezieht fich das Publ. der Reg. zu Köln v. 18. Juni 1819 ( 
2) Auch die allgem. Beflimmungen aub AA. über ben Berkauf ber 8 
vergl, namentlich Nr.4. das R.v.4. Febr. 1823und$. 8. des v. IR. 
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fo wie an daB K. Polizei-Präf. zu Berlin, v. 25. Oktbr. 1823, 
g und Debit des Thimann ſchen Arſenik.PYulvers zur Vertil⸗ 
Hatten und Mäufe. 
unterm 30. April 1812 befannt gemachte von den Apothekern in Vorrath 
Arfenit-Salbe zur Vertilgung ber Ratten und Mäufe den Erwartungen 
en bat, bagegen aber ein von dem verftorbenen MebizinalsAffeffoe TH ie 
Stettin zu dieſem Zweck angegebenes Pulver nach allen bisher damit anger 
uchen, bemfelben weit mehr entſpricht, fo wird der K. Reg. anbei die Zur 
diefes Pulvers mitgetheilt, um ſolche den Apothekern ihres Bezirks 
za machen, damit fie ſolches anfertigen, und ftatt ber früher genehmigten 
‚Beobachtung ber gefeplichen Vorſchriften, bebiticen. 
Zufammenfegung. 
pulverifirten Arſenik 8 Loth, 
Beizen⸗Mehl 7 Loch, 
Kohle (ober beffer Kienraß) 1 Lot, 
verbünntem Weingeift abgeriebenen ächten Moſchus 1 Bran. 
—— werben innigft gemiſcht und in einem wohl verflopften Glaſe 
. nn. . 1008.) j 
RR. der 8. Din. der G., U. u. M. Ang., ſowie des J. u. d. P. 
ein u. v. Rochow) an die K. Reg. zu Merfeburg v. 17. April 
wendung des Arſeniks zur Vertilgung der Feldmäufe. 
ngungen, von denen bie K. Reg. au Machen bie Anwendung bes Arfenits 
9 ber Feldmaͤuſe in ihrer Amtsbl. V. v. 1. Dec. v. 3. (Anl. a) abhän 'B 
. entfernen bie Gefahr des Mißbrauchs und die Beſorgniß vor Ungluͤ dafs ⸗ 
es irgend moͤglich iſt. Wir haben daher, wie der K. Reg. auf Ihren, dieſen 
betr. Ber. v.6. San. d. J. erwiedert wird, feinen Anſtand finden koͤnnen, 
dendung zu genehmigen, befonders da fie auf den Fall der dringendſten Noth 
Dendung einer Kalamität für bie eine oder andere ganze Feldmark, beichräuft blei⸗ 
& In diefer Beſchränkung Tann auch bie Anwendung an anderen Drten und 
Beg. Bes. ftattfinden, denn es wird davon immer bei Weiten weniger Radh: 
chten fein, als wenn es dem Einzelnen überlaffen bleibt, zum Schuge feiner 
Bifttugeln oder vergiftete Kruchtlörner in die Daufelöcyer zu werfen, was man 
jegigen Beftimmungen über ven Biftbebit gu hindern nicht wohl im &tanbe ift, 


» A. 

MER. Ren. su Aachen v. 1. Dec. 1834. 

t bei der erkannten Unzulänglichkeit der gegen bie Betomäufe gebraͤuchlichen Mit⸗ 
ſt zum Arſenik, als dem bis jegt bewaͤhrteſten Bertilgungsmittel, gegriffen wird, 
sendung deſſelben aber, zumal, wenn dieſelbe von ganzen Gemeinden geſchieht, 
—* oder unvollſtaͤndiger Vorſicht hoͤchſt ſchaͤdliche Foigen haben kann, fo wird 













endes verfügt: 

. Der Verkauf des Arſeniks iſt nur an bekannte und zuverläſſige Perſonen, 
eobachtung aller beim Giftverkaufe geſetzl. Vorſchriften, ge ttet. 
B. Ackerwirthe, die fich diefes Mitteld bedienen wollen, haben diefes den betreffen⸗ 
pgermeiftern zu erflären. Dicfer Erklärung ift beizufügen eine wenigſtens unges 
ngabe ber Größe ihrer Grundftüde im Ganzen, ber ihnen bafür erforderlid, ſchei⸗ 
Quantität und die Angabe de Zeit, die ihnen zur Ausführung dieſer Maaßregel 
Emäßigfte zu fein fcheint. 
B. Sobald mehrere Gemeinden ober die Ackerwirthe einer Gemeinde, ober auch 
zahl derfelben, welche winigſtens die Hälfte der Flur bewirthfchaftet, ſich in ber 
ten Erklärung geeinigt haben, ertheilt der betreffende Bürgermeifter die Erlaub: 
allgemeinen Anwendung des Giftes, und beftimmt dann: 

bie Zeit, innerhalb welcher die Vergiftung ber Feldmaͤuſe als allgemeine Maoß⸗ 
genommen werben joll; 

die Quantität des anzufchaffenden Giftes; 

beu Apotheker oder Materialift, von weldyem das Bift zu beziehen iſt; 

bie Perſon, welche den Auftrag erhält, baffelbe abzuholen ; 

denjenigen ober diejenigen, weldye die Kontrolle für die richtige Anwendung und 
lichen Verdrauch des angefchafften Biftes führen follen. 
m der alfo ertheilten Erlaubniß Hat der Bürgermeilter dem betr. Londrathe jebess 
nt Anzeige zu machen, und biefer barüber dec unterzeichneten K. Reg. bei Gele: 
yerlodifcher Rapporte Bericht zu erflatten. 
4. Nur an dem Tage bes von bem Gifte zu machenden Bebrauches darf baffelbe 
Berpadung, in welcher es geholt wurde, genommen werden; follte durch irgend 
db vorherzufchenden Zufall. das einmal angehrochene Pachet des Giftes nicht an 
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) u. d. Fin. (Alvensleben) v. 19. März 1835, R. d. Min. bes J. 

v. 19. Sept. 1811 und v. 8. Oft. 1812. 

RK. Reg. wird bie mittelft Ber. v. 20. Mai v. J. nachgeſuchte. unb am 

. fowie unterm 6. Rov. v. I. wieder in Anregung gebrachte Beſcheidung, über 
eb ber Rammerjäger im Umherziehen und über ben Haufirhandel mit 

mentlich mit Arfenil, zur Bertilgung ber Ratten, nunmehr in Folgendem 


— ber Kammerjaͤger gehört allerdings nicht zu ben nach $. 18 des 
d. 







ZA. April 1824 nur in mäßiger Zahl und mit befonderer Auswahl zu geſtatten⸗ 
rgewerben. Bei demfelben iſt inbeffen befonders fireng auf Beachtung der 
uwpt für bie Zulaffung au Haufirgewerben vorgefchriebenen Bedingungen pers 
me Unbefcholtenheit und Zuverläffigkeit, und vorzüglich auf gehörigen Auswels 
Be erferbertige Sachkenntniß zu halten. Dies ift um fo ndthiger, als den Kams 
der Gebrauch von Biften, namentlidy auch des Arfenits, an und für fidy bei 
fuglich nicht unterfagt werden kann. 
sun bie Ausübung biefes Gewerbes felbR betrifft, fo müffen die Kammer de 
ttel ftete in augenfällig als ungenießbar fidh darftellenden Miſchungen fühs 
feine Verwechfelung mit menfchlidyen Nahrungsmitteln zulaffen; und bie 
heben auf Befolqung dieſer Vorſchrift mit Strenge zu halten. (conf.&. R. 
1811 und 8. Okt. 1812 Ant. a. und b.) 
em aber ift es als eine, theils noch zu mehrerer Sicherheit gereichende, theils 
der Natur des Gewerbes ſelbſt begründete Maaßregel, durchaus nothwenbig, 
jägern den Verkauf ihrer Giftmittel, zum Gebrauche in ber Hand des 
fpegiell zu unterfagen. Abgeſehen davon, daß ber freie Verkauf von Giftmit⸗ 
den allgemeinen gefeglichen Vorſchriften über den Verkehr mit Giften nicht zu 
ift, fo iſt auch der Zweck bes Gewerbes der Kammerjäger gar nicht darauf 
’ fendern beftcht vielmehr in ber ſachkundigen, zwedimäßigen und mit Vermei⸗ 
Gefahr auch die Verantwortlichkeit von den Bausangehörigen entfernenben 
dung der Biftmittel an Ort und Stelle. Den Kammerjägern iſt 
die eigene Anwendung ihrer Präparate zu geftatten. 
X. Bea. hat nicht allein die vorftebenden Beftimmungen durch das Amtsblatt 
m maden, fondern auch dafür zu forgen, daß biefelben ihrem kurzen Inhalte 
Adie Gewerbeicheine ber Kammerjäger aufgenommen werden, bamit biefe ich im 
eis nicht mit Unwiffenheit entfchuldigen koͤnnen. Auch find Kammerjaͤ 
in die Rachweifungen derjenigen Perfonen aufzunehmen, welche zu Gewerbe: 
In gam ermäßigten Satze voraefchlagen werben, um auf biefe Weife wo möglid das 
* zuverlaͤſſigere Hände zu bringen. 
n, ben 19. März 1835. . 
Nee ©., U. u. M. Ang. Min. des J. u. d. P. Fin. Min. 
m Altenfein. v. Rochow. v. Alvensleben. 
bie K. Reg. zu Trier. 
ft biervon ſaͤmmtlichen Übrigen K. Reg., fo wie dem Königl. Gewerbes 
e hieſelbſt, zur Kennmnißnahme und gleihmäßigen Beachtung. 


ezlin, den 19. März. 1835. 
&., U. u. M. Ang. Min. des J. u. d. P. Kin. Din. 
Altenftein. v. Rochow. dv. Alvensleben. 















a. 
Die K. Reg. wird hierdurch beauftragt, bie dahin, daß wegen bes alleinigen Ber; 
des Arſeniks durch die Apotheker und wegen cines eigenen von ihnen zu haltenden 
%Yräparats zur Vertilgung der Ratten und Mäufe bas Weitere wird entſchieden 
wur foldyen Perfonen Gewerbeſcheine zur Anwendung unſchädlicher Mittel gegen 
streibung des gedachten Ungeziefere verabfolgen zu laffen, welche durch keinen 
1Gewerbs zweig im Stande find, ſich ibren Unterhalt zu verſchaffen, und gegen 
Woralität fidy nach einer zuvor anaeftellten firengen Prüfung nichts einwenden 
Weberdies müflen die jedesmaligen Mittel foezififdh angegeben, auch einer forafäls 
Unterfudhung von dazu verpflichteten Sachkundigen unterworfen, unb fobann in 
ewerbſcheinen bemerkt werben, daß bei deren Verluft nur bie angezeigten unfchäds 
Hundenen Mittel angewendet, und ſolche nie als Arcana verkauft werden dürfen. 
Berlin, den 9. Sept. 1811. 

I. Geb. Staatsrath und Chef des Departements ber allgem. vo Im Min.d. J. 

ad. 


Ammtt. K. Neo. ı 
W@cfoprung betätigt nicht nur, baf bie fogenannten Rarmmerjäger ern Wahl: 
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tum und vorzüglih dem Lanbbrwohner zur Vertilgung der Ratten und I 
behrlich find, fondern auch, daß der Arfenik immer ben Hauptbeſtandthe 
gebräuchlichen Mittel ausmacht, wenn fie wirkfam fein follen. Die den X 
bei Ertheilung ber Konzeffionen bisher gemachte Bedingung, „daß fe p 
ihrer Mittel fich Peiner der menſchlichen Geſundheit nachtheiligen Ingrebien 
aud) nicht bes Arſeniks) bedienen follen,” und die darauf gegründete hım 
hung ihrer Mittel find daher ohne Nugen, inbem dadurch die Kammerj 
werden, entweber das Yublitum mit unwirkſamen Mitteln zu bintergeben 
wohl der häufigfte Hall fein mag, jene Bedingung ganz außer Acht zu laflı 
fen Gründen findet fi das Departement ber allgemeinen Polizei veranlaf 
Bezug babenden Verf. v. 9. Sept. pr. und 30. April ce. 1) dahin zu rektil 
Zukunft den fogenannten Rammerjägern erlaubt fein foll, fich bei der Zub 
Mitttl zur Vertreibung ber Ratten und Mäufe auch bes Arſeniks gu bei 
unter ber ausdrüdlichen und firenge zu Eontrollirenden Bedingung: daß f 
unter den gefeglihen Vorſchriften aus ben Apotbelen entnehmen, und 
eine, den, den Apothekern zu diefem Behuf vorgefchriebenen Mitteln mög 
ober doch auf jeden Fall eine foldye äußere dom ertheilen, daß ihr Anfebeı 
Geſchmack die Menſchen nit zum Genuß anreizt, fondern vielmehr baı 
auch daſſelbe nicht abfichtlich zum Schaden der Menſchen benugt werben fa 
auf die zur Unterfudyung folder Mittel beauftragten Sachverftändigen ih: 
Augenmerk zu richten haben. Die übrigen in ber Verf. v. 9. Sept. a. pı 
und ſich auf bie Perfönlichleit ber Kammerjäger begiehenden Beftimmungen 
gens in ihrer vollen Kraft. 

Die K. Reg. (Ei. ꝛc.) hat (haben) nunmehr hiernach das Weitere gt 

Berlin, den 8. Oft. 1812. 
Königl. Geheimer Staatsrath und Chef bes Departements der allgemein 

Min.des I. v. Shudmann. 
An ſaͤmmtliche K. Reg. und an den Königl. Yolizeipräfidenten, Han 
Le Sog, biefelbfi. 
(Ann. 8b. 19. &. 286—290.) 


Die Regierungen erließen hiernach Bekanntmachungen in 
blättern, die zu Trier unterm 1. April 1835 (Amtébl. S. 153 
dam unterm do. April (Amtsbl.S. 112.113), zu Stettin unter 
(Amtöbl. S. 87), zu Gtralfund &. 96, zu Oppeln ©. 95, yı 
277.278, zu Danzig S. 69. 70, zu Merleburg, S. 74, zu Kö 
zu Düffeldorf ©. 189. 190, zu Erfurt S. 82, zu Arnsberg S 
zu Breslau ©. 101, zu Franffurt S. 131. 132. 


2) Die Anwendung des Arſeniks zur Vertilgung bes Ung 
Schafe ift verboten. 

R. des K. Min. des J. u. d. P. (v. Schudmann) an die. 
Aachen, v. 23. März 1R25. 

Ich will, auf den Bericht der K. Reg. v. 4. d. M., ben Gebrauch 
beim Waſchen der Schafe betreffend, unter ben darin vorgetragenen Umſtẽ 
migen, daß dieſelbe das beabſichtigte und im Entwurf beigefügte diesfälli. 
Verbot erlaſſe, und in Ihrem Amtsbl. zur Kenntniß ber Behörden und dı 
im dortigen Reg. Bez. bringe, wozu die K. Reg. demnach hiermit autorifi 

P. der K. Reg. zu Aachen, v. 8. April 1835. 

Es ift hin und wieder üblih, daß man zur Vertilgung bes Ungezit 
Schafen, ſolche mit einer Aufldfung von Arfenit waͤſcht. Diefes Verfahr 
fährlich, und kann, befonders dann, wenn die giftige Jauche, nad) davon gı 
brauche, an offenen Plägen, in Bäche, Waflerrinnen sc. ausgefhüttet wiı 
fen und Thiere die traurigften Folgen herbeiführen. Bei der unverlennt: 
ſchaͤdlichkeit dieſes Verfahrens finden wir uns veranlaßt, auf den Grund ci 
tion des K. Min. des 3. und ber 9. v. 23. März d. 3., den GEingefeffene: 
Reg. Bez., ben Gebrauch des Arfenits beim Wachen und Schmieren bet 
Vertilgung des Ungeziefers, hiermit gänzlih zu unterfagen, wes Endes 
fämmtl. Apotheker hiermit das Verbot ergeht, zu dem vorgedachten Wehuf 


5) Jahrg. 1834, Ifted Helt, ©. 8. 
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wertaufen, — Gontraventionen gegen dieſe Verordnung werben mit 5 bis 
B MBtzafe ben Umfländen nad) aeahntet werden ıc. (X. IX. 163. 144.) 
»Die Anwendung ded Arſeniks zu Fliegenpapier iſt verboten. 

E. 8. des 8. Min, des 3. u. d. P. (Köhler) an fämmtl. Reg., 
in Dad K. Polizeipräfid. hief. v. 26. Dec. 1837. 
‚ Der Webrauc) bed an einigen Orten feil gebotenen, fogenannten $liegenpa s 
wegen des chemiſch ermittelten erheblichen Arſenikgehalts deſſelben, für bas Les 
‚bie Seſundheit der Menſchen leicht gefährlich werben kann, fo darf ber Verkauf 
ifteten Papieres polizeilich nicht geftattet werden. Die K. Rıg. wird deshalb 
benfelben mittelft einer durch das Amtsbl. zu veröffentlihenden Bekanntma⸗ 
Bi emeſſener Strafe zu verbieten. (X. XXI. 230. — 4. 1118.) 
) 6E. R. des K. Min. des J. u. d. P. (v. Rochow) an fämmtl K. Reg. 
wm Dad K. Polizeipraͤſ. hieſ. v. 26. März 1838. | 
Ech wen Bericht einer K. Reg. finde ich mich veranlagt, die S. Verf. v. 26. Dee. 
. ©. 1118), betreffend das Verbot bes fogenannten Bliegenpapiers, bas 
mtern, daß auch der Verkauf der Kobaltes ober Fliegenftein:Kuflöfung, als 
ertilgungsmittels, imgleichen des bamit getränkten Papiers, unzulaͤſſig iſt. 
wärtige Erlaß bezieht fich übrigens ekenfo, wie die Verf. v. 26. Dechr. 
auf die Apothefer. Die K. Reg. bat das Erforderliche durch bas Amtsbl. 
machen. (X. XXII. 214.) 
Befondere Befimmungen über den Debit des Blau» 


tes 8. Ob. Präf. zu Münfter (Winde) v. 18.Nov. 1824. Verkauf 
fäure und anderer Gifte. 

Ungtüdsfälle durch forglofes Verabreichen und Verordnen der Blaufäure und 
fte möglihft zu verhüten, iſt mitteilt Win. R. v. 21. v. M. verordnet: 

rn Ruͤckſicht ber Aufbewahrung und Verabreichung der Blaufäure follen biefels 
* Vorſchriften eintreten, welche bei der Auſbewahrung und Verabreichung 













und namentlich des Arſeniks vergeſchrieben find. 
WBerden bie Apothetir hiermit verpflichtet, bie Signaturen an den Arzeneien gifs 
heftig wirtender Ratur, jedoch auch nur bei dieſen, felbft au unterzeichnen, 
* ihrer Abweſenheit der Stellvertreter derſelben hiermit beauftragt wer⸗ 


Aerzten wird empfohlen, alle Gifte, beſonders aber die Blaufäure nicht In 
großen Quantitas generalis auf einmal zu verfhreiben, und fo viel ed nur 
Läßig ift, nicht in Tropfen⸗Form, fondern nur mit einer größern Menge * 

nt als Löffelweife zu nehmende Mirtur zu verordnen. Eine Vorſichtsmaa 
bie jeder befonnene Arzt übrigens, ohne einer ausbrüdlidhen Vorſchrift darüber 
fen, son on und für fid bei Verſchreidung aller Gifte beobachten wird. 

111. 1144.) . 

D. Befondere Beflimmungen über den Siftverlauf In 
beinprovinz. 
P P. der K. Reg zu Trier, v. 2. Mai 1824. 

8. v. 10. Dic. 1800 wegen Aufbewahrung ber Gifte, hat zu der Meinung 
Iaffung gegeben, als fei auch in Hinficht des Giftverkaufs, nach berfelben V. und 
nach dem in Bültigkeit noch deſtehenden Franzoͤſiſchen G. vom 21. Germinal 
‚XI. wegen Einrichiung der Apotheters Schulen zu verfahren. Da dieſe Mei⸗ 
her nicht gegründet ift, fo werden die Apotheker, Spezereihändler oder Materias 
mſers Reg. Bez. tarauf aufmertfam gemacht, daß beim Giftverkauf auch ferner 

hnte ©. v. 21. Germinal Jabr. XI. Tit. IV. 56. 32 bis einſchließlich 37 9 
(befolgen ift, bis daſſelbe gefentich abgeändert werben wird. (A. VIII — 8.147.) 
V) X. der K. Min. der G., U. u. M. Ang., ſowie des J. u. d. P. 
lenſtein und Brenn) an das K. Oberprãſ. zu Koblenz, v. 4. Jan. 1834. 
mf arſenikaliſcher Mittel, beſonders zur Vertilgung der Feldmäuſe. 

a den älteren Prorinzen iſt, wie wir Ew. 2c. mit Bezugnahme auf Ihre Anfrage 
San. 1882. wegen des Verkaufs von Arfenik zur Vertilgung ber Belbmäufe, auf 
:anberweiten Beriht v. 27: Mai ejusd. a, hierdurd eröffnen, bie Anwenbung 
Aaliſcher Mittel gegen das ungeniefe, namentlich Ratten und Mäufe, bisher nicht 
en gewefen, fondern nur der Verkauf folder Mittel in der Art befepräntt, wie fols 
ie abfchriftlich beifolgende V. v. 30. April 1812 ') näher ergiebt, welche fpäterkin 


'&. oben sub AA. 
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blos in Anfehung ber darin angegebenen Miſchung abgeändert werben, iabı 
davon überzeugt hat, bag eine Miſchung von 8 Loth fein gepulvertem Ari 
feinem Weizenmehl, 1 Eoth fein gericbener Kohle, oder eben fo viel ausgegt 
ruß und 1 Gran Bifam, mit verbünntem Weingeift abgerieben, zwedmahig 

Nach der in ber Rheinprovinz gültigen Gefeggebung, würde ein unba 
bot der Anwendung arfenitatifher Mittel zur Vertilgung des Ungezieſers 
nicht rechtfertigen laffen, audy ſchon um desmwillen nicht zweckmaßig fein, we 
Mittel unter Umftänden als die einzig wirkfamen zu betradyten find. 

Die Anordnung ähnlicher Normen aber, wie für ben Verkauf folder ! 
älteren Provinzen feitgefegt find, in der Kheinprovinz, fcheint nach den B 
des ©. v. 21: Germinal des Jahres Al. Art. AXAIV. und XXXV. nid 
und wenn ſolche erfolgt, audy darauf gehalten wird, daß die Arfenikatien nı 
Perſonen, welche das Bedürfniß durch ein beizubringendes Zeugniß nad 
Tauft, und hinſichtlich des Gebrauchs die von dem bortigen Webig. Kolkcgı 

enen Vorfihtsmaaßregeln beobachtet werden, fo ift auch in ber Kheinpror 
auf und die Anwendung arfenitatifher Mittel, ſowohl überhaupt, als na 
Bertilgung der Zeldmäuje, zu geitatten, in ſofern andere minder gefaͤhrliche 
vorzuziehende Mittel fruchtios bleiben oder unanmwendbar find zc. ac. (X. } 

IV. Bon dem Debit der zubereiteten Arzeneim 
tens der Apotheter. on 

Einleitung. 

Den eigen:lichen Detailhandel mit Medikamenten bat bei 
mit Ausfchiuß aller anderen Gewerbetreibenden. 

Es veſtimmte hierüber das &, N. 11. 8. 9. 456: 

„Apotheker find zur Zubereitung der Arzeneimittel, inglelchen zum Be 

ben, ausſchließend berechtigt.” 

Ebenſo beflimmt die Apotheker⸗Didnung im $. 13, daß da 
liften Eein Debit der präparirten Arzeneimittel zufiebt '). 

Hierin hat das sub Il, gegebene Regl. v. 16. Sept. 1836 ı 
dert, wie dies auch das folgende R. des Min. d. G., U. u. M. 


tenftein) an die Reg. zu Stralfund v. 29. Juli 1834 bemertt: 

Auf den Bericht v. 3.d. M., ben Debit äußerlich anzuwendender Arzer 
tens der Nichtapotheker betreffend, wird der K. Reg. bierdurch eröffnet, di 
hierüber beftebenden, durdy das Reyl. v. 16. Sept. 1836 keinesweges aufg: 
gemein geſetzlichen Beftimmungen, ber Hanbel mit zubereiteten Arzene 
ſchließlich den Apothefern zuftcht, jedem Nichtapotheler mithin der Berkaul 
tel, fie mögen zum inneren, oder zum Außeren Gebrauche beſtimmt fein, in 
verftattet werden. (X. XXI. 481.) 

Ausländifche Apotheker dürfen auch von aueländifgen 2 

ibrer Praxis im Intande nicht benugt werden. Es beſtimmt h 
R. des Min. d. G. U. u. M. Ang. (v. Ladenterg) an die 8. 9 
v. 15. März 1844. 

Da fi) aus den hierbei zurücderfolgenden Anlagen des Berichts der. 
20. v. M. ergicht, daß der Dr. N. aus N. bei ber ihm bisher nadhgelaffen: 
Inlande fich den dieffeitigen Metizinalgefegen keinesweges überall fonformi 
dem allgemein geltenden Grundfage entgegen, eine, und zwar eine auslandi 
vor der anderen, zunächft berechtigten inländifchen Apotheke begünftigt, un 
Kundſchaft, auf welche fie hingewieſen iſt, zu ſchmaͤlern gefudyt hat, fo wird 
ermädhtigt, den Dr. N gemeflenft anzuweifen, daß er ſich derartiger Du 
oft ex aut diefleitigem Staatsgebiete ärztliche Funktionen ausübt, künftig e 
ibn zugleich zu bedeuten, daß ihm bei tem nachſten Kontraventionsfale j 
Funktion im dicffeitigen Gebiete für immer werde unterfagt werden. Die 
auf das Benehmen des genannten Arztes durch die betreffende Potizeibehärt 
Ken und eintretenden Falles bicfe Androhung zur Ausführung bringen zu I 

(VB. M. Bl. 1844. ©. 73.) 
Befondere Beftimmungen erfhienen nöthig theild in Bei 

Berfertigung und Verkauf von Arcanis, theild im Setreff d 
diöpenfisend der Aerzte. Es find dies die folgenden: 


I) ©. oben. 
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so Der Handel mit Arcanis. . 
ereito bad Medi, Ed, v, 27. Sept. 1725?) fuchte den Handel mit 
B möÖglichft zu beichränten. Es geflattete ihn auch den Aerzten nur 
Begängiger Approbation ber Mittel Seitens des Oberkollegi Mebizi 
Ebot- den Appthekern (S. 6) bei 100 Thlr. Strafe, und im Wiederho⸗ 
plle bei Verluſt ihres Privilegli, ven Verkauf folder Arcana, welche 
wur SDberfollegio-Medico geprüft find, fo wie $. 15,, allen zum Arz⸗ 
immef nicht befugten Perſonen verfelbe, folglich auch der Handel mit 
bei 100 Thlr. Strafe unterfagt wurde. Nach dem A. E.R. Tol. II. 
65- 461; darf „Niemand fogenannte Arcana obne befondere Erlaubs 
dem Mebizinalwefen vorgetegten Behörde zum Verkaufe anfertigen.” 
jergiebt ſich dieſes Verbot in Betreff derjenigen Mittel, deren rechter 
hp befondere Kenniniß voraußfeht, aus der Beſtimmung des Crim. 
= 693, der fo wie bie auf die Kontsavention gefehte Strafe des 
Bub Ill. mitgetheilt iſt. 
a Beflimmungen gemäß verfügten 
Sas C. R. v. 9. Jull 1810. 
im Medizinal⸗Edikt von 1825. ©. 15, sub Nr. 3., ausdruͤcklich verordnet, 
agebliche Arcanum rückfichtlich feiner Wirkung und der Billigkeit bes Preiſes 
Achſten Dedizinalbehörbe geprüft und approbirt, aldbann nur allein in den 
u verkauft, und zugleich verhindert werden fol, „daß nicht Medizi üblen Yras 
zufbaren Gigennuges wegen fich unterfteben, felbft einige Medikamente unter 
neuen Ramen zu verfertigen, darunter einige verbädytige, fchädliche unb uns 
markotiſche Ingrediengien zu verſtecken, und foldye fingirte Arcana in bie Apo⸗ 
"geben ꝛc.“ Demungeadhtet ift bemerkt worden, baß nicht nur in Apoth 
sch der ausdrädtichen Beitimmungen des A.L.R. hl. 11. Zit.20.$5. 693 u. 694 
won Kaufleuten dergleichen angebliche Arcana ohne gefegliche Prüfung und 
tion verkauft werden. Um nun bierunter den allgemein eingerifienen Mißbraͤu⸗ 
fen zu können habt Ihr zu unterfucdhen und anzuzeigen, ob und welche Arcana 
Departement bisher in den Apotheken oder fonft verkauft werben, und müßt 
Pebit derjenigen, von denen bie vorgefchricbene Prüfung und Approbation nicht 
Bejen werben tann, ſogleich unter Androhung ber geſetzlichen Strafe verbieten. 
Be 7] ben 9. Juli 1810. 
Auf Er. Königl. Maj. allerg. Sp. Befehl (gez.) Dohna. 
Das R. ter Min. ter G., U. u. M. Ang. (Altenſtein) des J. u. 
(Rohow) und der Fin (Alvensieben) an den Tiſchler N. zu Loit 
Mai 1839. 
unterzeichneten Min. eröffnen dem Zifchlermeifter N. auf feine Borfteluug vom 
„ e. n., daß bemfelben die nachgefuchte Erlaubniß zum Hanbel im Umperziehen 
Mittel gegen die Sommerfproflen unter keiner Bedingang ertheilt werben 
I das Mittel nicht au den Gegenſtaͤnden gehört, mit weichen nad) $. 14. bes 
28. Aprii 1824 der Handel im Umherziehen zuläffig ift. 
aber bie Frage betrifft, ob bie Ueberlaſſung bes gedachten Geheimmittels an 
berhaupt für ſtatthaft erachtet werben kann, fo wirb dem Bittfteller hierdurch 
baß nad) den deshalb beftchenden Beftimmungen Geheimmittel nicht eher vers 
mb angewendet werden dürfen, als bis biefefben einer näheren Prüfung, hinficht⸗ 
nee den Beftandtheilen abzumeflenden Wirkſamkeit, unterworfen worden find. 
Eu wird daher aufgefordert, zu diefem Behufe eine genaue Wefchreibung der 
cheile und der Bereitungsart des mehrerwähnten Behelmmittels, befonbers kou⸗ 


































md verfiegelt, bei dem unterzeichneten Din. der eb. Ang. einzureichen, welches 
‚Die erforderliche Prüfung durch die oderfte wiſſenſchaftiiche Medizinalbehorde 
fen wird. Die gewiffenhafte Bewahrung feines Scheimniffes wirb dem Suppli⸗ 
Ä urch amtlidy zugefihert. (Ann. XXI. ©. 481.) 

3) Das R. des Min. d. ©., U. und M. Ang. (Ladenberg) an die 
fa Bredlau v. 30. Juni 1840, nebſt Schreiben des Ober-Genfur- Kol 


E Echte 15 ff. 
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legii (v. Raumer, Bededorf) an fammtliche Dber-Präfidenten vom‘ 
1822. Verkauf von Thierarzneien und Ankündigung von Gehe 
in Öffentlichen Blättern. 


Das Min. kann ſich nicht veranlaßt finden, auf bie von ber K. Reg. in d 
berfelben vom 11. Kebr. d. J., wegen des Verlaufs von Arzeneien für Thiet 
Abänderung in den Beſtimmungen bes G. vom 16. Sept. 1836, betreffend | 
von Argenetwaaren, hinzuwirken, indem felbft den approbirten, durch den vo 
zulegenden pharmazeutiſchen Kurfus, befonders hierüber geprüften Ihierän 
weges der Handel mit Arzeneien gafteht, denfelben vielmehr allein geftattet if 
Arzeneien, weldye zu der ihnen übertragenen Behandlung erkrankter Thier 
find, und zwar ftets mit Ausnahme der Gifte, felbft zu bereiten uni 
firen, durch die in Vorſchlag gebrachte Kreigebung des Handels mit Arzentit 
aber zu mannigfacdhen, ſchwer zu verhütenden Mißbraͤuchen Beranlaffung ge: 
würbe, welche um fo mehr zu begründeten Beſorgniſſen Beranlaffung gesen 
in der Veterinair⸗Praxis nicht felten auch von fehr ſtark wirkenden Argeneirı 
mat, Opium, NRiefewurz und dgl. mehr Gebrauch gemadit wird. Es muf 
den beftebenben gefenlichen Beftimmungen unabänberlid, fein Vewenden bei 
ſichtlich der Frage, ob es erlaubt fei, daß Jemand ein Arcanum zur Deilung 
Krankheit irgend eines Thieres zum Verkauf, nicht zu deffen eigener Anwend 
Praxis ftelle, und den Verkauf befielben öffentlich ankuͤndige, finder gleichſa 
hende Vorſchrift, daß der Handel mit derzleihen Arcanis nur ausnahmd 
Fällen geftattet werben kann, wo die Zufammenfetung eines Geheimmittt 
Medizinatbehörbe mitgerheilt und von berfelben auf Grund ber angeflellten $ 
Konzeflion zum Debit des fraglichen Geheimmittels ertheilt worden ift, ihre: 
und zwar um jo mehr, al& viele diefer Arcana für kranke Thiere Häufig a 
beftig wirkende Stoffe, ober gang unwirkſame Dinge enthalten, woraus ime 
leicht Nachtheile für die Käufer durdy Verluſt der Thiere und bes für ein fa 
gezahlten, in der Hegel erheblichen Preifes, im anderen Kalle aber doc we 
Geldverluſt herbeigeführt wird. Die Ankündigung von Geheimmitteln ü 
lichen Blättern ift übrigens durch die Verf. des Ober-Cenſur-Collegii ven 
1822 (Anl. a) unterfagt. Berlin, den 30. Juni 1840. 

Minift. der Geiftl., Unterrichts» u. Mediz. Angelegenheiten. v. Lade 


A. 

Es ift von dem K. O:ber-Präftbium von Schleſien darüber angefragt 
wiefern die Genfur die Öffentliche Betanntmadung von Heilmitteln verbinde 
folle? und das K. Min. der G., U. und M. Ang. hat uns beauftragt, die ( 
bierüber zur Kenntniß der K. ObersPräfidien, wie hiermit geſchieht, zu drin 

Da nad) den beftehenden Sefegen innerhalb der K. Staaten der Srrta 
neimitteln nur den Apothekern geftattet ift, Geheimmittel aber audy von dicſ 
ganz befonderen in hoöchſt feltenen Faͤllen zu treffenden Bedingungen und 
dazu erıheilter Erlaubniß verkauft werden follen, fo ift es feinem Bebdenten ı 
daß jeder Ankündigung, wodurd bie zum Arzneiverkauf nicht berechtigt 
foldye Mittel ausbieten, oder von Anbern empfoblen werben, der Abdrud 
ftatten ift, da fie in der That nichts anders, ale die Ankünbigung einer ver 
ftrafbaren Handlung ift. 

Wenn aber Jemand durch Konzeffion zum Verlauf von Geheimmitteln! 
fo wird es am zweckmäßigſten fein, die Belanntmadung auf den Wbbrud dei 
zu befchränten, um daburdy zu verhüten, daß einestheil® die nicht wirklich 

eilmittel ausgeboten, anderntheils die anerfannten von marktſchreicriſcht 

brenden Anpreifungen begleitet werden. Dagegen bietet das Genfurgefeg fı 
lihen Grund bar, um bloßen Nadrichten von entdediten Heilmitteln ı 
thoden das Imprimatur zu verfagen, wenn es gleih wänfdhensmwerth | 
baß die gewöhnlichen Zeitunges und andere Öffentlichen Blätter, die auf ein 
Publikum berechnet find, ſich foldyer fehr Häufig fabelhaften, in der Regel a 
nicht ärztlichen Lefern mißverftandenen Nachrichten enthalten möchten. rt 
zeigen in Öffentlichen Blättern der legterwähnten Art fegen den Laien felten in 
fie anzuwenden, während fie auf der andern Seite fehr nutzlicher Weiſe da; 
Zönnen, neue wiffenfchaftlihe Enttedungen unter dem zu ihrer Anwenbun, 
ärztlichen Perfonate fchnell zu verbreiten. 

Ein Koͤnigl. 2e. Ober-Präfidium erfucht das Kollegium, genau biermad 
tere an die betreffenden Genforen zu veranlaffen. Berlin, ben 21. Sept. 18 

Koͤnigl. Preuß. Ober:Genfur: Kollegium. v. Raumer. Bedede 
An ſaͤm mtliche Königl. Dber-Hehfivien. 
(B.M. Bi. 18040. BG. X. 


Betreff der Sränze zwifchen verbotenen Arcanid und erlaubten 
eziehung auf den Handel mit diefen Begenftänden beflimmen 
R. v. 23. Auguft 1825. (Oben unter Zahnarzt.) 
2 N 5 Okt. —*8 (a. 0 —RXE 

in. des J. und d. P. (erſte Abth. Köhler) an die K. 
J. vom * Min 1827. w., die 
g. wird auf den icht vom 5. d. M., bie angebl Meinst ⸗ 
chankwirths N. N. betreffend, bemerklich ——— das A. 2. — 
ches dieſelbe allegirt, hier nicht paßt, indem daſſelbe nur ſolcher Medika⸗ 
deren rechter Gebrauch befondere Kenntniß voraus ſeht, wogegen in eaeu 
rloſen Artikeln (Thee und Salbe) bie Rebe iſt. Neberdies iſt nicht er⸗ 
tere zum Handel beſtimmt zeweſen. Die gegen den N. N. ergangene 
wird daher hiermit aiebergefie en. 
rier bie Vigilanz⸗Gebuͤhren au nefallen, für deren Erhebung von ber 8. 
ıgeführt, und auch fonft dem Din. nicht erinnerlich if. 
ed die K. Reg. angewiefen, barauf zu halten, daß bie Landraͤthe in ihren 
G. anführen, auf welche fie folche gründen. (X. XI. 121.) 
Infehung einzelner verbotener Arcana beftimmen 
3etreff der Altonaer Wunder⸗Eſſenz, der Langen'ſchen 
r Möller’ichen Fiebertropfen: 
©. der K. Min. der G., U. u.M. Ang. u. d. Sin. (v. Alten 
ewig) an fämmtl. K. Reg. vom 22. Dec. 1820. 
ie Mediz. Behörde die Schaͤdlichkeit oder Gefährlichkeit 
10er Wunder:@fleng, 
enfchen Pillen unb 
Bin $ er ac fer Geheimmittel in bie Pr. Staaten fürj b 

er e mitte r. Sta r 

enden Sabre —* gänzlich verboten ꝛt. (X. IV. 116.) un 


ol. des K. Min. der G. U. und M. Ang. (v. Hufeland im 
den Kupferfchmiebemeifter N. zu Pofen, und abfchriftlidy an 
g. v. 3. Zebr. 830 und K. O. v. 21. April 1782. 
Borftelung vom 3. Sept. v. J. eröffnet Ihnen das Min., unter äds 
‚ daß, dem Inhalte der K. D. v. 21. März 1782 (Anl. a.) enigegen, die 
n Dauptfteueramte in Beſchlag genommene Altonaer Wunber: Eflenz 
abfolgt werden tann. (X. XIV. 138.) 


a. 

n Seiner X. Maj. von Pr. ıc. Dber⸗Kollegio Medico, gefterg.angezeigten 
: fogenannten Schwers' ſchen Wunbers@fleng, muß deren Eingang in 
rboten werden, und Überlaffen demnach Hoͤchſtd. diefem Kollegio, folches 
yeranlaflen, fondern auch bem Shevalier Qureille zur —E und 
zu machen. 
den 21. Maͤrz 1782. Friedrich. 
llegium Medicum. 
ſt. der K. Min. der G., U. und M. Ang. ſo wie der Fin. (v. 
Auftrage u. Maaßen) v. 30. März 18390. . 
ı der Med. Behörde anerlannten Schaͤdlichkeit cher Gefährlichkeit der 
aer Wunder: Effenz, ber Langen ’fchen Pillen und der Möller’ ſchen 

en” 
m Dec. 1820 zeitweife verbotene Eingang dieſer Medſtamente in bie 
‚ hiermit anderweit für die nächften 5 Jahre gem unterfagt, wonach 
I Weitere anzuordnen bat. An bie Prov. er⸗Direkt. find wegen 
ffiht an der Graͤnze befondere Verf. ergangen. (X. AIV. 446.) 
t. der K. Min. der G., U. u. M. Ang. und d. Fin. (v. Alten: 
endleben) vom 25. März 1837. - 
jerkannten Schaͤdlichkeit oder Gefährlichkeit ber Altonaer Wunder: 
gen'ſchen Pillen und ber M Bulen'icen Biebentropfen wird der durch 
Dec. 1820 und v. 30. März 1880 geitweife verbotene vi Ha diefer 

die 8. Pr. Staaten hiermit anderweit die naͤchſten fünf Jahre 
gt. Die unterzeichneten Min. überlaflen der K. Bteg. die Anosbnung 
L 5 
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des Weiteren hiernach mit dem Bewerken, daß aa bie Neovo. Gteuesbisch, vas 
Ude verfügt worden If. (X. XXI. 258. X.). 
ce) ©. ®. ded 8. Min. (Kühne im Xuftrage) u. d. Bkin, du 
M. Ang. (o. Düesberg Im Auftrage) an fämmil. B. Meg. v. 24. Au 
Wir-finden und veranlaßt, das kjäber —E Babot der Ginbringun 
naer Wunders@fienz, der Sangen'Ihen Pillen und der MS Shane 
8. Pr. Gtaaten firbie nädjken | fünf Jahre 3 zu erneuern, — — 
Reg. ũberiaſſen/ bi fezaad ba das Weitere anpuorbuen, bemerken wir, ba an 
Gteuerbiccht. & das Grforberliche verfügt werben if. (ME-BL 184 
b) In Betreff der Dortfonfden pi Pillm und Pulver. 
._ aa) R. der K. Min. der ®,, U. u. M.Ung. und des Sum. ul 
e; Aitenfein und v. Rochow) an die K. Reg, zu Stettin vom 1! 


nn a Bet Bot ae — wie bie 


füm — und Yulder-find, 
—— X Ga Pe Bee —55 
ch nn unter allen Umftänden ein 
— — BV —— den ferneren Debit der —A 
ibiren, um fo drindender heraus, als aus ber von ber K. — 
ya der Zufammenfegung und Wirkung ber fraglichen WRitteL, unikuge 
gebt, daß dec Berkauf d üben die nachthriligften Bolgen- für das Puöiken] 
ven kann. (X. XXI. 328.) 
bb) @ben fo das dust der Reg. zu Marignwerber v. 3. 
(Amtöbl. Bi. &. 11: 
* cc) R. des Min. pr Inn. ( Wedell) an den Apothefer R, 


m SD ag aan am 
Derheeiteten —& der Berfieeidn hen jen wird Ihnen 22 


eifaet, daß die beftehenden Berieitien ‚nur ben Dane us 85 
nicht approbirten Arcanis verboten haben, bap ed Nr 
zn bieiben mu); m * u. * 5 5— *3 
VE DE darin no nie un Ann. (ia Di 0) 

0) In Betreff der —E —e— 


asa) C. R. dei K. Min. der G., U. ü..M. Ang. (v. Alten] 
ſaͤmmtliche 8. Reg. und an daB 8. Pol.Pıdf. zu Berlin v. 1.9 


d be ungen dürfen 
om ———— Kr, Äind, ge unit, [; ee 


8 
Die X. Reg. wird daher hierdun jeforbert, di⸗ 
liter wie Vene du van 5 Dale Sa 


Yaras = een gehitgten 
Mora beftehen, welche ber —X für 2 bie 2 — rn 
ker u —ãe— Preis don s Gr. für das Dtuok verfaufen famn. 
an. viũ. 


bb) Belonntmadung bes C. Rheiniihen FRadiz. Kaßegh,'R 

— betreffend. 
nah af bie Bckanntmachung det K. a: n3.H 
und * 8 ein Geaenftand betreffende hohe Min. — vom 123 
glauben wir noch Jolgendes zur öffentlichen Kenntniß bring: ige zu mülffen. — 
palieigen mache ‚gegen den geftgwibrigen Verkauf der Lieberfenill 
geiler Bad ben bi Provinzen auch unter der Benennäng Blantendeinerd 
Rrhuter belaunı) —J Birkfamkeit zu geben, möffen die Apotheker ⸗ 
Pifiiuen ayı vorräfbig halten, damit jeder Arzt fie märbigemiotier 
oa Behr bemerken twir, daß bie Galeopsis grandihere, un 
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in beftebt, nicht blos in der Gegend von Blankenheim in ber Eifel, fondern 
nelen andern Orten ber Rheinprovingen wächſt, daß es aber erft ourch die Er⸗ 
in ermitteln if, ob ber verfchiedene Standort derfelben nicht einen weſentlichen 
auf die Wirkfamkeit ihrer Beflandthelle bat. Die Pflanze muß im Sommer 
» wen fie in voller Blüthe ſteht, gefammelt, im Schatten getrodnet und bann 
haitten werben. Bür Laien fügen wir noch bie Erinnerung hinzu, daß der 
be Thee keineswegs für alle langwierige Bruſtkrankheiten und für alle Arten 
einsıfuchten paßt, ja in vielen Bauen erabezu ſchaͤdlich iſt, und es baber jedes⸗ 
ärztlichen Beurtheilung bebarf, ob ſolcher in einem fpeziellen Kalle gebraucht 
Brfe ober nicht. — Schließlich ift noch zu erwähnen, daß Lie Sideritis hirsuta, 
sie Apotheker irsthümlich den Blanfenheimer Thee halten, eine ganz andere 
als die Galeopsis grandiflora ift, und bei einiger botanifchen Kenntnig mit bie» 
icht verwechfelt werden kann. 

BE. der K. Reg. zu Koͤln 1824 9.288, zu Düffelborf S.422, zu Koblenz ©. 477.) 
Das Mohrenthalſche Pflafter, den Lodwiger Balfam, die 
fertfche Kur, die Hallefhe Medizin verboten die Publ. der Reg. 
ifust v. 26. April 1817. (Amtebt. BI. 1817. Rr. 19.) 

In Betreff aromatifher Waſſer und Parfümerien: 

©. R. der K. Min. des ©, U. u. M. Ang., fo wie des 9. u. der 
‚Altenftein und v. Bülow) v. 17. Aug. 1822. 


8. Re: werben anliegend bie mittelft Berichts v. 15. 9. M., fiber das bem 
R. N. in Beſchlag genommene aromatifhe Waſſer, eingereichten Alten 
te Bei näherer Prüfung der, wegen bes Eau de Cologne unter bem 

11 erlaflenen Berf. wird die K. Reg. ſich überzeugen, daß biefelbe gar keine 

9 biefes Riechwaſſers enthält, vielmehr von dem Gefichtöpunfte ausgeht, 

uf des Eau de Cologne, wie aller an ſich unſchaͤdlichen Parfümerien, zu 
fei, To lange fie als folhe verfauft werden, daß aber die Mißleitung bes 
durch Anpreifung folder aromatifhen Waffer ald Arzneimittel nit nach⸗ 
en kann. Es ift daher auch nur die Vernichtung der mit dem Eau de 
egebenen Gebrauchtzettel oder Ankündigungen angeorbnet worben. Da 
gel, beider geänderten Abgabenverfaffung nicht mehr ausführbar ift, fo 
wur ben Verkäufern folcher aromatifhen Waffer anzubefehlen fein, daß fie bei 
fe fich der Beifügung folder Ankündigungen enthalten, wodurch diefelben 
wimittel empfoblen werben, und zwar bei Vermeidung einer Polizeiftrafe, bie 

88. 693 und 694. Zit. 20. des A. &. R. adzumeſſen ift, da Zeber, ber foldye 

us Arzneimittel verkaufen will, nad) diefen Geſetzen beren Debit den Apothes 

Haffen muß. Hiernach hat die X. Reg. alfo auch binfichts bes Warſchauer 

gu verfahren und dem Kaufmann N. N. die in Beſchlag genommene Quanti⸗ 

b ebaltung der Gebrauchszettel zurüdzugeben. (X. VI. 767.) 


R. des 8. Min. der G., U. u. M. Ang. (Hufeland im Auftr.) 
Reg. zu Bredlau v. 11. April 1824: Verkauf künſtlicher Waſch⸗ 

umb Schönheitömittel. 

'R Reg. erhält im der Anl. die Eingabe der dortigen Bürgern N. N. vom 


7 weitern Berf. auf das Geſuch der Supplilantin, ihr fogenanntes Eau 















. wovon zugleich die von ihr eingefandten 2 Flaſchen in einer Schachtel 
en, bebitiren zu dürfen. Unter die Arzneimittel können ſolche Wafchwafs 
Schönheitsmittel nicht gerechnet, und ihr Verlauf kann deshatb Feiner 
Bung unterworfen werden, wenn fie nach einer damit anzuftellenden chemifdgen 
ſchaͤdliche Beſtandtheile nicht enthalten. Sollte Die K. Reg. den Debit diefes 
a Baine für unftatthaft halten, fo wird deshalb ihr Bericht erwartet. 
Inn. VIII. 172.) , 
‚Das KRarrad- und Ronatfche Mittel gegen die Waſſerſcheu. 
€. R. des Min.der G., U. u. M. Ang. v. 25. Mai 1823: 
mehreren öffentlichen Blättern, und befonbers im allgemeinen Anzeiger ber 
u, in der Breslauer und Pofener Zeitung u. ſ. w., if die Heilkraft des Kars 
BROo nat'ſchen Geheimmittels gegen den tollem Hundebiß als untrüglich geſchil⸗ 
dnpfohlen worden. Die hierüber gepflogenen Berhandlungen find bereits ges 
I bie vorliegenden Akten enthalten indeſſen nicht eine einzige feft begründete 
we, welche den Werth diefes Mittels gegen die Hundswuth geltend machen 
Eben fo wenig ift feine Zufammenfegung, beren wefentlihe Beſtandtheile aus 
ıeuß, geftoßenen Gierfchalen, Sonig oder Gyrup befteben, geeignet, dieſem 
sehr Heilkraͤfte beizulegen, ale allen übrigen bekannt geworbenen anb In neues 
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Osten barauf erfolgten Antworten, in bem Prüfungsprotololle mit niederzufchreis 
zugleich aber ift mit Ernft darauf zu halten, daß diejenigen Apotheker und 
welche auf innerlihe Kuren nicht approbirt find, fich derfeiben bei geſetz⸗ 
Strafe enthalten müffen. Auch wurde auf Requifition des Ober⸗Kollegii Med. 
Pfr. und Dom. Kammer den Magiftraren bekannt gemacht, daß fie „an foldhen 
wo ein dergleichen auf innerliche Kuren examinirter und approbirter Apotheker 
6 nocqh nicht befindlich, hierzu ein tücdhtiges Subject bei dem kompetiren⸗ 
Dinztals Kollegio: Medico zur Prüfung noch präfentiren fönnen, indem es im 
bei dem ausdruͤcklichen Verbote der Medizinalordnung verbleibe, daß die, auf 
Kuren nicht eraminirten und approbirten Chirurgi und Apotheker ſich dergleis 
anmaaßen dürfen. Wenn aber bei den Pocken und bei ber Ruhr einfältige 
der von dem Ober⸗Kollegio⸗Medito durch den Druck befannt gemachten Ans 
o fidh ſelbſt zu unterrichten nicht getrauten, fo fei ihnen unbenommen, fich in 
Faͤllen der Handreihung eines Chirurgi oder Apothekers zu bedienen, in 
ſich pünktlich nach diefer Vorſchrift richte, und darin feine Xenderung mache.” 
ichmäßig beflimmte die Apoth. Ord. v. 11. Dt. 1801 im $. 14.1), 
Mebiftlationen hinzufügend. 
Ev. v. 2. Oft. 18102) üder die Einführung einer allgemeinen 
euer feßte nun zwar im $. 20 feft, Daß Apotheker nicht die Arze⸗ 
ausüben dürfen, indeffen wurde hierdurch offenbar nur die Regel 
kochen und obige Ausnahme nicht auf dieſe beitäufige Weife aufge: 
teres ift dagegen für die Zukunft gefchehen durch das Prüfungs», 
1. Dec. 1825, welches für innere Kuren Seitens der Aerzte und 
te eine beftimmte Prüfung vorfchreibt und dagegen eine Prüfung 
ee für diefen Zwed nicht kennt. Vergl. 88. 5 ff. dieſes R. 
372.) Auf die nach der früheren Geſetzgebung bereitö beftehenden 
gedachten Art haben diefe neueren Beflimmungen keinen Eins 
ehr giebt für diefe der 8.14. der Apoth. Ord. von 1801 die Baſis 
Beurtheilung. 
die Ueberfchreitung des betreffenden Rechts beflimmt das Gr. R. 
03. die Strafe; es ſollen nach diefem bie Apotheker fih bei wills 
licher Geld: oder Befängnißftrafe”) aller inneren Kuren ent⸗ 
1, in fofern ihnen felbige nicht ausdrücklich verflattet worden. 


Drittes Kapitel. 

Ä Die Arzneitare. 

„Ideen Über eine Arzeneitare. Heidelberg 1819. 

ig, Anfichten Über eine allgemeine Argeneitare. Heidelberg 1822. 
Iu6, Syſtem einer Arzeneitare. Grlangen 18286. 
mpel, Unterfuchungen über Argeneitaren. Roſtock 1833. 
Bereitd Kurfürſt Johann Beorg ließ im J. 1575 eine Arzneitare 
pm Berliner Stadtphyſikus Dr. led mit Zuziehung des Bürgermeis 
hab Apothelerd Lukas Scholle in Brandenburg ausarbeiten*). Unter 
W. Auguft 1693 wurde eine neue Arzneitare publizirt5) mit der neu 
sten Kurfürſtl. Brandenburgifchen Medizinalordnung, 1694 in Kolid 
et, und mit leßterer 1704 neu aufgelegt, in den Jahren 1715 und 
inochmals, mit den lateinifchen, deutfchen und franzöfifchen Namen 
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ar nd $. 35 des Crim. Rechts Gefaͤngniß bis ſechs Wochen und Geldſtrafe bis 
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eals von 4 : 8, oder zu 100 pCt. der Droguenauslageu, tft aber felbft bei Mit⸗ 
den theuerflen Droguen das Werhältniß nie angenommen worden. 2) Bei den 
sitteln von einfacher Zubereitung iſt das Verhaͤltniß von A: 10 überall beobady: 
en, wo nicht der außerordentlich niedrige Preis der dagu zu verwendenden Dros 
er eine offenbar zeitloftendere Bearbeitung ein böheres zulaffen oder nöthig mas 
edoch ift ſelbſt bei den Mitteln aus den theuerflen Droguen dieſes Verhaͤltniß 
Kritten worden. 3) Bei allen fhwierigen, Leicht verberbenden, oder nur in 
Dofen gebräudylichen Arzneien, ift das obengenannte Berhältniß beibehalten 
wenn folche aus befonders theuren Droguen angefertigt werden, und felbiges 
bei dem wohlfeiler darzuftellenden, nach dem Grade des geringern Droguenpreis 
Bchmwieriateit, Langroierigkeit und Gefahr ber Arbeit, der Menge von Vorar: 
er Komplikation der dazu erforderlichen Apparate u. f. w. ftufenweife übers 
und hierin die Schadloshaltung für den bei Arzeneien und theuren Droguen 
mden Gewinn gewährt worden. Nach den hoͤchſten Verhäftniflen wurden das 
Bigen Arzeneimittel berechnet, bei welchen die größte Geringfügigkeit des Dros 
B8 mit der ſchwierigſten Bereitung u. f. w. zufammentrifft. — Wegen des beim 
pen in kleinern Mengen unvermeidlichen Verluftes ift bei der Beredhnung das 
k der Regel nur zu 18 Unzen, die Unze nur gu 71 Dramen, die Drachme nur 
Ban u. f. w. angenommen, unb bei Fluͤſſigkeiten diefer ‚1, betragende Verluft, 
Blüchtigkeitauf 1, bis A erhöht. Dagegen fallrm nun die höhern und niekern 
Bämlichen Mittels, je nachdem es brachmen: oder ungenweife verfauftwirb, weg. 
Maroeränderungen wurden jäbrli von dem Min. des J. feflges 
B die Arzeneitare im Sabre 1831 eine weſentliche Umgeſtaltung ers 
B beftimmte nämlich: 
fe Bekanntmachung des K. Min. d. G. U., u. M. Ang. (v. Als 
24. Dec. 1831, die neue Arzeneitare betreffend. 
Laufe der Zeit eingetretene Geftaltung mannigfacher Verhältniffe hat einen 
ken Einfluß auf den Betrieb des Kunftgemerbes ber Apotheker gehabt, daß 
eigen Arzeneitase zum Grunde gelegten Prinzipien nicht ferner anwendbar 
ah das Erſcheinen ber neucn Landes⸗Pharmakopoͤe, bie mit dem 1. März k. 
amkeit tritt, ift gleichfalls cine gängliche Umarbeitung dieſer Zare nothwen⸗ 
a. Es ift demnach eine neue Arzeneitare, bei deren Bearbeitung eine rich» 
ung ber zur Zeit obmaltenden Berbältniffe und eine gleihe Wahrnehmung 
Me ſowohl des Publikums, als der Apotheker, die Haupt:Rüdlichten gebildet 
Beranlaffung des unterzeichneten Min. aufgeftellt worden. Nach diefer Ars 
Baben fich die Apotheker des K. Preuß. Staates v. 1. März 1832 ab überall, 
Pung der im Medizinal:Ed. v. 27. Sept. 1725 feftgefegten Strafe von fünf 
azig Zhalern, genau zurichten, ſämmtl. dabei betheiligte Behörden aber 
olgung mit pflihtmäßiger Strenge zu wachen. (X. XV. 829.) 
S. R. des K. Min. ver G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
1832 an ſämmtl. K. Reg. und an dad Pol. Praf. zu Berlin, 


3 der neuen Arzenei⸗Taxe. 
m bie auf Beranlaffung des Min. ausgearbeitete neue Arzenei⸗Taxe fo eben 
serfchienen tft, werden ber K. Reg. in der Anlage zunädft . . Exemplare bers 
swar 1 Gremplar für den Reg. Medizinalrath, 1 Eremplar für die dortige 
, und. . Gremplare für die Kreisphhf. des Reg. Bez. mit dem Auftrage zus 
Fiernach die Vertbeilung diefer Exemplare zu bewirken, vor Allem aber unb 
Heunigfie die Belanntmadhung des der Taxe vorgebrudten Publilandums ?) 
töbl. und event. durch die übrigen dort herausfommenben, bierzu gerignes 
ben Blätter zu veranlaffen. Außerdem erhält die K. Reg. beilommend 40 
Ber neuen Zare zum Debit, mit der Aufforderung, dieſen durch den bei ihr 
ufe der übrigen Mebizinalbücher beauftragten Beamten bewirken zu 
Denfelben anzumeifen, ſich hierüber mit bem Rendanten der Mebizinatbüchers 
men Regiftrator, Hofrath Pauli Hier, gehörig zu berechnen. Hinſichts 
{ft gleichfalls durch das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 
Erzeneitare das Exemplar zu 10 Sgr. bei dem vorgebachten Beamten ber 8. 
IB ſewohl aber auch in Werlin bei dem Buchhändler C. J. Plahn, und in 
Buhhbandiungen der Monarchie zu demfelben Preife zu befommen fei. 
er neuen Zare felbft wird noch Kolgendes bemerkt und beftimmt. 
der Feftftellung der Preife für da6 Chinium, Chinium sulphuricum, 
kam aulphuricum, Morphium, Morphium aceticum, Strychaium nitri 


EX —R eine neue Ausgabe bee Kryeneitare auf Sge. cauun. 
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ade Mittbeilung über tie der neuen Zare zum Grunde gelegten Prins 
an die Reg. zur Vertheilung an die zunächft dabei betheiligten Medi⸗ 
yerfonen überfendet. 


Schon feit längerer Zeit find von Seiten bes Publitums mandherlei Beichwerben 
le zu hoben Arzneipreife aeführt worden. Es find diefe Beſchwerden ſogar von 
teainzialftänden aufgefaßt werden. Es wurde der bisberigen Arzneitare ber 
ef gemacht, daß diefelbe, ohne bie nach Recht und Billigkeit zu fordernde Rüds 
Rf bad Interefie des Publikums, den Apothefern einen jedes Verhaͤltniß überfchreis 
Gewinn gewähre, und man fand für die Nichtigkeit diefer Behauptung in der 
ags höchſt bedeutenden Steigerung ber Preife für die in verfchiedenen Gegenden 
ab der legten Jahre zum Verkauf gekommenen Apotheken, fo wie in dem unver: 
Imäßigen 3uftrömen neuer Bewerber zu Apotbelen:Fonzefiionen eine nidt in 
e zu flellende vorzügliche Beftätigung. Benachbarte Landesregierungen wuͤnſch⸗ 
ne Berechtigung der in den Koͤnigl. Preuß. Landen beftehenden Arzneitare, weil 
Buch diefelbe einee nad) ihrer mit Grflinden unterftügten Uebergeugung zuläfftge 
bterung des Publitums erfchwert werde. Die Behörden in den weltlichen Pros 
machten auf die unverhältnigmäßige drückende Höhe der Arzneitare in benach⸗ 
a Staaten und auf den Nachtheil aufmerkfam, ber für bie Einwohner und felbft 
ediefleitigen Apotheker, welche mit Apotheken im benachbarten Auslande Konkurs 
dalten gendthigt wären, nothwendig daraus entiteben müßte. Dagegen Bags 
otheker in den öftlichen Provinzen über die Radıtheile, in welche fie, durch 
en Bezug der Arzneigegenftände, gegen bie übrigen Apotheker verfegt feien. 
ndliche Revirion der Arzneitare erichien demnach unerläßlidh. Die erfte Aufs 
: die Auffindung der allgemeinen Prinzipien, in welchen die zu erlaffende neue 
Begründung finden follte. So unbezweifelt nun auch der Grundfaß feftfteht, 
Konkurrenz im Allgemeinen das vorzüglichft geeianete Mittel zur Erzielung 
Preiſe ift, fo laut ſich dieferhalb auch die offentlihe Meinung für die größtmögs 
erbefreibeit und daher gegen die befonderen Berechtigungen ber Apotheler 
fo Hat doc den hierauf gerichteten Vorſchlägen, in einer folchen Ausdehnun 
gung anderer in Beziehung auf das Apothelerweien noch wichtigerer Kuͤcſich⸗ 
Folge gegeben werben können. Ein folder Vorſchlag ift mit den im Interefle 
ftätspoligei, zum Beten des Publitums, den Apothelern vom Staate auferleg: 
Spekulation und ber Kreiheit im Betriebe des Gewerbes fehr läftige Schran: 
ben Berbindlichleiten unerträglih. ine frei zu gebende Konkurrenz würde 
iche Ummalzung der gegenwärtigen Verfaſſung des Apothekerweſens, welche 
die mögliche Bewährleiftung für die Verhütung jeder Gefährdung bes 
durch Apotheker, denen die erforderliche wiflenfchaftlihe Bildung abgeht, 
burdy unrechtlidhen Betrieb des Gewerbes, berfidfichtigt, nothwendig zur Folge 
Die Aufredhthaltung der im Allgemeinen als vorzüglich anerkannten Verfaflung 
bte daher die fernere Beichränkung der Konkurrenz, und dieſe bedingt bie Noth: 
gleit einer Taxe, deren weſentlicher Zweck die nad) gerechten und billigen Grund⸗ 
zu bewirkende Ausgleichung der hierbei miteinander in Konflikt tretenben Jute⸗ 
ber Apothefer und des Publitums fein mußte. Um biefes zu bewirken, muß bie 
tare den Apothefern, außer der Verzinfung des Betriebskapitals und der Vergüs 
ı fammtlicher mit bem Betriebe ihres Gewerbes verbundenen Auslagen, einen an: 
enen Gewinn gewähren. Der Maaßſtab für legtern kann nur von den wirklichen 
ıgen des Apotheker entnommen werten. &o gerecht und nothwendig es daber 
8 dem Apotheker, der ein Gefchäft betreibt, deffen Leitung feine ganze Thaͤtigkeit 
zus nimmt, auch ein Gewinn gewährt werde, welcher feine Subſiſtenz auf eine 
tellung entfprehende Weiſe fihert, fo unbillig würbe es fein, wenn bei einem 
uch nody fo unbedeutenben Apothelengefchäft eine gleiche Anforderung an die Tare 
ſt werden ſollte Solleinem jeden, auf ein ſo unbedeutendes Geſchäft beſchraͤnkten Apo⸗ 
deſſen Eriftenz zur Befriedigung des hierunter obwaltenden Beduͤrfniſſes des Publi⸗ 
andrer ſeits doch unentbehrlich iſt, durch die Tare ſeine volle Subſiſtenz geſichert wer⸗ 
‚würde die Taxe eine Höbe erhalten, bei welcher dem Apotheker, der ein ausgedehn⸗ 
schäft treibt, ein unverhältnigmäßiger Gewinn zufließen würbe, an das Publitum 
ıfeine unverantwortlicye Weife die unbilligften Zumuthungen gemacht werben müßs 
Ne Unzulaͤſſigkeit eines ſolchen Srundfages ift von jeher anerkannt, und daher auch 
die beftchenben Verordnungen dem Apotheker, der von dem Apothekengeſchäfte 
Erifteng nicht zu fichern im Stande ift, die Betreibung eines mit dem Apotbelers 
vereinbarlichen Nebengefchäfts nicht unterfagt worden. ben fo leudjtet es ein, 
m Apotheker eine befondere Bergütung für die von ihm zu alquirirende bloße Bes 
lung gum Betriebe feines Gewerbes, felbft wenn diefe ein Realprivilegium wäre, 
bewilligt werben Eönne, inbem ein großer Ahril der Kparheten in ven 
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Köntgl. Preuß. Landen, zur Kategorie der Konzeffionirten gebdrenb, im 
ſolchen Realprivilegit ſich gar nicht befindet, überdies audy bie 

das Publitum vor Uebertheuerungen zu ſchühen, vom Staate unentgelblid e 
den find. — Behufs ber Ausarbeitung der Zare wurben in ben vertdhiehene 
eigene, aus Aporhelenbefigern und izinalbeamten gebildete, Kommifhe 
get, um über die befonderen Prinzipien, welche ber neuen Taxe jem 
egen wären, ſich zu berathen, und ihre desfallfigen Borſchläge dem Königl 
der Geiſtlichen, Unterrichtes und MerizinalsAngelegenbeiten vorzulegen. 
Vorſchlaͤge find demnaͤchſt der fergtättigften Präfung unterworfen, und, fe 
Dauptpringip der Tare, ber zu bewlirkenden Ausgleicyung ber biezbei mit 
Konflikt tretenden Intereffen, entfpredyenb erichienen, bei ber Bearbeitung bı 
neuen Tare in Anwendung gebracht worden. 

Die hiernach ber neuen Arzneitage zur Baſis bienenben fin) 
Lichen biefelben, nach weldyer die biöherige Arzneitare tet worden fi 
birfechaib nieengefeht geefenen ———— 

alb n egt geweſenen Kommifflonen n ſo n 

des Error dapli bei der Berechnung ber Arbeitstoften, indem in der biöher 
Taxe auferbem, daß bei der Feſtſtelung bes Brundverhältniffes von 4 ja 
allgemeine Erhöhung ber Droguenpreife, die Koſten für Remuneration und | 
des zum Wetriebe des Gewerbes erforberliden Yerfonals bereits in Asfı 
waren, auch für die einzelnen Arbeiten noch befonbere Entfhäbigungen « 
wurden. Es leuchtet ein, daß, wenn füt bie Ausführung eines beftimmte 
überhaupt eine Entihäbigung gezabit wird, die einzelnen Verrichtungen 
beſonders remunerirt werden können. Es ift daher das allgemeine Berhäl 
Erhöhung ber Einkaufspreiſe auf 4 zu 8 feftgeftellt, und dem Xp 
befondere, fehr ausreichende, Bergitigung für alle und jebe Arbeltskoſte 
worben. Das hierdurch gebildete Brundverhäͤltniß von 9 gu 2 erleidet inde 
nen Arzneipreifen dadurch eine Mobifitation, daß, auf ben Borfchlag ber ha 
bergefegt geweſenen, aus Apothetenbefigeern und Mebizinalbeamten gebilbets 
fion, der Berechnung der Arzneipreife eine Skala zum Grunde gelegt wer 
zufolge bie an fich theuren Droguen nach niedern, unb bie an ſich wohlfeile 
fo viel Höhern Sägen erhöht worben find. Die Skale, welche ſich zwiſchen 
bungsfägen von 4: 10 und 4:6 bewegt, und deren Zweck es if, dem Pobl 
befonders dem ärmern Theil deffelben, bei bem Antaufe ber aus thewen 
bereiteten Arzneien eine Grleichterung zu gewähren, den Apotheker aber tal 
fhäbdigen, durch eine verhältnigmäßige, füc die Armen weniger empfindlich 
ben Apothekern an Heinen Orten einen nicht unbebeutenben Bortheil gewähr 
bung der Preife für die aus wohlfelleen Droguen bereiteten, dabei aber au 
zum Abfag kommenden Arzneien iſt, mit beſonderer Rüdficdht darauf, baf | 
verhältniß von 1: 2 dabei ungeftört gehalten werde, durch bie Torgfältigften ! 
gen ermittelt worben. Weberbies find alle Die beſondern Berg w 
ben Apothekern zugeflanden waren, als für Fracht und Gmballage, für B 
Bearbeiten, Aufbewahren und Dispenſtren, und für bie bei gewiſſen Oper: 
Zerftörung unterworfenen Geräthfchaften u. f. f. auch in ber neuen Arg 
Apothekern ungeftört erhalten worden. 

Bei der ellung der Droguenpreife, welche ber neuen Tare zur Ba 
find nicht die Preisbeſtimmungen irgend einer befondern Droguerichaublung ı 
ſchen Fabrik, fondern in Kückſicht darauf, daß die Taxe für die ganze Mom 
tigkeit Haben Toll, Behufs der Ausgleihung der Verſchiedenheit dee Preife d 
Droguen in ben verſchiedenen Provinzen, Durkhfchnittöpreife gum Grunde 
den, welche aus ber Vergleihung bee Preistourante ber vorgäglicdykten Des: 
Iungen und chem Babrifen ber ganıen Monarchie ſich ergeben baden, 
auf den Grund forgfältiger wiſſenſchaftlicher und technlſcher 
neue Pharmalopde, it den Ayorheleen verftattet werben, mehrere 
Argneiförpen, weiche in größerer Quantität, und unter beionbers 
und andern Berhältniffen bereitet, wohlfeiler umb in gleicher Güte ans den 
briken begogen werben können, aus legtern enfuchmen zu bürfen. Die 3 
fonmte auf die Tare nicht ohne Ginfiuß fein, indem es far iR, daß bei u 
mungen ber Preife für folche Arzmellörper, deren Bezug and damıliıhen Je 
Apothelern geftatter ift, auch nur die von ihmen baflıc gu ya 
Grunde gelegt werden mußten, feineswegs aber dem fum die Bahtung d 
reife zugemutbet werden konnte, welche dieſe Arzneikoͤrper echetten Yabe 
wenn ſolche von ben Apothekern felber hätten hergeſtelt werben mäffen. 1 
dieſe Beſtimmang ben Apothekern, befonbers benen, bie auf ein Pisineres Gek 
wiefen find, viekfach zus Grieichterang, unb meuß im jeber Dinflcht um fe mer 
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fcheinen, als bei der Beftimmung der Preife folcher Arzneilörper, für deren 
und Reinheit bie Bereitung derfelben in chemifchen Fabriken nicht eine fidyere 
Aftung barbietet, bie Berlufte, welche mit der Herftellung derfelben in der vor⸗ 
sign Qualität verbunden fein möchten, überall in Anrechnung gebracht wors 
ie Behauptung, daß die Apotheker hierdurch die Gelegenheit zu dyemifchen 
nen, zu eignen Kortfchritten in der Wilfenfhaft und Kunft, und zur Bildung 
Klinge und Gehilfen verlieren dürften, ift nicht gegründet. Denn ganz dahin 
vas von ber Mehrzahl der Apotheker in dieſer Hinficht geleiftet worden ift, 
RRet werden konnte, fo fteht es ja den Apothekern nach wie vor nicht allein frei, 
zäparate felbft zu bereiten, fondern es bleibt hierbei auch noch eine hinreichende 
von Mitteln ihrer eignen Fertigung vorbehalten, und fie gewinnen feldft 
e ihhnen zur Pflicht gemachte Prüfung der chemifchen Fabrikate eine Veran⸗ 
thre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und chemifchen Fertigkeiten zu bewaͤhren, 
arch zugleich zur Belehrung ihrer Lehrlinge und Gehilfen eine ſchickliche Gele⸗ 
Durch die den Apothekern ertheilte und auf fo wenige Präparate beſchränkte 
des Bezugs ber in Rede ſtehenden Arzneilörper aus chemifhen Fabriken, 
= die Bildung der Lehrlinge und Behitfen nicht leiden. Außerdem aber tft 
berieben, daß nach dem jehigen Standpunkte ber zum Gebiete der Pharmazie 
a Wiſſenſchaften und nach den Anforderungen, welde an die Qualifikation 
ters in oleichem Maaße, wie an alle übrige Mebizinalperfonen gemacht 
en, die wiffenfchaftlicye Ausbildung, welche derfetbe, neben dem im Betriebe 
ft6 zu erwerbenden praftifchstechnifchen Bertigkeiten, in der von ihm abzu⸗ 
taatspriifung nachzuweiſen hat, ein gruͤndliches Studium erfordert, zu welchem 
ajeuten, durch die zu diefem Behuf geftifteten, theils mit den Univerfitäten 
m, theils für ſich beftebenden pharmazeutiſchen Inftitute, von Seiten bes 
see Gelegenheit dargeboten wird. 
Ind die Grundfäge, nach welchen die neue Tare bearbeitet worden iſt, und 
Baer Weiſe hat bearbeitet werben müſſen, wenn dem Yublitum nicht gegründete 
mg zu gerechten Befchwerben über unverhältnißmäßige Begünftigung des Apo⸗ 
gegeben, und ber Anforderung, welche der Apotbefer zu madyen berechtigt 
eine befriedigende Weife genuͤgt werben follte. Nur einer einfeitigen, vom 
ete einer einzelnen der hierbei betbeiligten beiden Parteien unternommenen 
mg ber neuen Arzneitare, kann es unefehrieben werden, daß, während die Apo⸗ 
Weine noch höhere Begünftigung , als ihnen darin zu Theil geworden, Anfprüche 
dürfen glauben, das Publikum fih von der andern Seite beklagt, daß die ges 
swartungen, rüdfichtlich einer Ermäßigung bee Arzneipreife, nicht ganz erfüllt 
8 darf indeß der Ueberzeugung Raum gegeben werben, daß eine vom richtigen 
Muntte ausgehende, durch die Beachtung des befondern Vortheile nicht befangene 
B ber Arzneitare, ber Gerechtigkeit und Billigkeit, mit welcher folche verfaßt ift, 
mbe Anerkennung verfchaffen wird. Won Seiten der Apotheker läßt fich ſolches 
je erwarten, als felbft in der Keftfegung der Preife, welche die Arzneien durch 
ste neue Zare wirklich erhalten haben, die babei gehegte milde Kuͤckſicht auf die 
melichkeit der zur Zeit bei vielen Apothelern obwaltenden befonderen Verhaͤlt⸗ 
em folchen leicht erfannt werben kann. — &8 finden ſich in ben der neuen Zare 
allgemeinen Bemerkungen über die Anwendung bderfelben noch wei Bes 
‚ welche, in fofern fie vorzugsmeife ben Apothelenbefisern zu Befchwerben 
den, gegeben haben, eine befondere nähere Erörterung erheiſchen, naͤmlich: 1) 
Spotbetern ertheilte Befugnib, bei jedem Rezepte ehne Ausnahme einen Rabatt 
t. bewilligen zu dürfen. Die Momente, auf weldyen die Aufftellung der Tars 
beruht, find vorzugsmeife: der Umfag, die mit dem Betriebe des Gefchäftes 
onen Koften, als für Miethe und Zeuerung, bie nach den Anforderungen des Pus 
mehr ober weniger auf Eleganz beredynete ganze innere Einrichtung, die für den 
der Arzneiwaaren durch einc in jedem Augenblidte Leicht mögliche oder ſchwierige 
g berfelben mebr ober weniger günftigen Ortsverbältnifle; ferner Lohn und 
ung bes zum Betriebe erforderlichen Yerfonals, und endlich felbft die geographifche 
Deteb, inbem mehrere inländifche Apotheken dadurch, daß fie mit benachbarten 
Gen, zu billigern Preifen verlaufenden Apotheken, Konkurrenz halten müffen, 
auszuiprechen veranlagt worden find, daß e& ihnen verftattet fein möchte, unter 
verlaufen. Da nun alle diefe Momente nicht allein in der Zeit dem Wechſel 
find, fondern auch an jedem Orte ſich verichiebenartig arfkalten, fo mußte 
A jeben Ort eine eigene Taxe entiworfen, ober wenn die Zare für den ganzen 
id 
ß 























keit haben folte, ein Mittel aufgefunden werden, durch welches eine Aus⸗ 
ee, durch die verfchiebenen Lokalverhaͤltniſſe bedingten Differenzen möglich 
bie Anfertigung eigener Zaren für bie einzelnen Provinzen das Verbältniß 


Apotheker unter ſich nicht ausgleichen würde, daß biefes fich fogar auch nicht 
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onsverluſt nicht ferner ſtatt; es wirb daher bie Unge in ber üblichen Weiſe zu 
henen, die Drachme zu 3 Scrupel, der Scrupel zu 20 Bran, die Drachme alfo zu 
wm, berechnet. Aus Obigem folgt zugleich, daß bei Arzneien, fuͤr welche der Unz⸗ 
ı der Zare ausgemorfen ift, mit 15 Ungen Civil: oder 11% Unzen Medizinalgewicht 
is des ganzen Pfundes eintritt. Wenn bemnad 1 Unze 1 Bar. 8 Pf. tofer, fo 
113 Ungen 18 Sgr. 9 Pf.; cben foviel koſten 12 Ungen, und jebe Menge, welche 
rn 314 und 12 Ungen liegt. Wird über 1 Pfund, z. B. 20 Unzen verfchrieben, fo 
t die Berechnung nad folgendem Anfage: 
12% Unzen often 18 Sgr. 9 Pf. 
es koſten alfo 20 Ungen 31 = 3 s 

Bon denjenigen Fluͤſſigkeiten, weldye in der Taxe mit einem Stern (*) bezeichnet 
erden 27, von allen übrigen 32 Tropfen auf den Serupel berechnet. 

In allen ſolchen Källen, in denen Waffer zur Anfertigung einer Arznei verfchrieben 
even Bereitung eine Siltration oder Coliren erfordert, findet der in ber Tare aus⸗ 
me Preis für Aqua filtrata feine Anwendung '). 





keryu beftimmten nachträglich 

e) R. des Min. der G., U. und M. Ang. (Düesberg) an die K. Reg. zu N. 

26. April 1841. Preis für aqua simmplex. 
6 einer Borftellung bes Apotheker N. zu N. hat das Minifterium erfehen, wie 
Reg. in der von berfelben an bie Landarmen:VerpflegungssInfpeltion unterm 
; Sept. v. 3, erlaffenen Verfügung dem ıc. N. ernſtlich verwiefen hat, daß er für 
Unmwenbung ber aqua simplex zur Wearbeitung von Arzeneicn, den Preis 
Squa communis filtrata berechnet habe, 
er aqua simplex, weldyes in die Pharmalopde gar nit aufgenommen if, 
man eigentlich nur aqua destillata aiınplex, als das, von allen fremden Bes 
eiten möglichſt freie Waſſer verftchen, welches auch der erforderten gutacht⸗ 
Aeußerung der Kommilffton zur Revifion der Argneitare aufolge, in den mei⸗ 
Apot heken dafür verabreicht und mit 2 Pf. für die Unze berechnet wird. Wenn 
otheker in Ruckſicht darauf, daß die Arzenei für Arme verordnet ift, ftatt deffen 
commmunis fillrata anwendet und nach der Vorfchrift der Tare mit 1 Pf. für 
Unze berechnet, fo handelt er im Interefle der ArmensAnftalt und im Geifte der 
atopöe, welche das zulegt genannte Waffer in allen Fällen angewendet wiffen, 
wenn aqua communis verordnet worben ift, da Brunnenwafler nur dann ges 
amen werden fol, wenn es vom Arzte ausdrücklich vorgefchricben ift. — (cf. Pharın. 
er. ed. IV. Fol. 15. und die der Arzneitare vorgebrudten Beftimmungen nd 4.) 
Die K. Reg. hätte daher ftatt den ıc. N. N. zu rektifiziren, den beiveffenden Arzt 
noeifen laſſen follen, in Zukunft in allen dazu geeigneten Fällen aqua funtana gu 
rordnen. Nur wenr. tchteres gefchieht, ift ber Apothelerverpflichtet, Brunnenwaſſer 
nehmen, für welches er dann nichts berechnen darf. (8. M. BI. 1841. S. 180.) 
2 B. des Min. der G., U. und M. Ang. (v. Düesberg im Auftrage) an das K. 
. Kolleg. zu Koblenz v. 31. März 1842, die Zarbefliimmung für aqua 

enuunis betreffend. 
Auf den Bericht vom 5. Febr. d. J., bie Taxbeſtimmung für aqua communis 
treffend, wird dem K. Med. Kolleg. Folgendes eröffnet. 
Die Pharmakopoa enthält unter ber Bezeichnung ayua communisbrei Kategorien, 
mlich Regens, Fluß- und Brunnenwaſſer. Von dieſen foll das Regen: und das 
uswaffer ſtets filtrict werden, und es ift Dafür ber in der Taxe angegebene Preis von 
Pfennig für die Unze anzuſetzen. Hinſichtlich der Filtration des Brunnenwaflers 
keine beftimmte Vorfchrift gegeben. Verordnet der Arzt aqua fontuna, fo muß 
Apotbetertafjelbe unbedingt nehmen, da die Pharmalopda vorfchreibt: aqua fon- 
1a, valdeimpura, nonadhibeaturnisi praescripta fuerit. Iſt aber das anzuwen⸗ 
Ide Brunnenwaffer fehrunrein, wie es, nach der Neußerung des K. Med. Kolleg. dort 
"Hau ift, fo bleibt e8 dem Apotheker freigeftellt, daſſelbe zu filtriren und den Preis 

r bei der Taxe bes Rezeptes mir 1 Pfennig für die Unge in Anfag zu bringen; er 
$ aber aledann, nach den der Taxe vorgebrudten allgemeinen Beftimmungen ad 5 
dem Rezepte bemerken, daß er filtrirtes Waſſer angewendet und berechnet bat. 
I genauer Befolgung diefer Vorfchrift ergiebt die Revifion der Rezepte, in welchen 
len der Apotheker filtrirtes Brunnenmwafler genommen * und es ſteht dem Arzte 
zu beſtimmen, ob für die Zukunft ein ähnliches Verfahren beobachtet werben ſoll 
rnit. Im legtern Kalle find der Begeihnungagua fontana die Buchftaten n. f. 
ın filtrata) hinzuzufügen, um dem Apotheker anzubeuten, baß in einem Kalle 
rirtes Wafler genommen werden fol. 


Ja ben meiften Stegterungäbezizten hat ſich übrigens die Tee Arge RK, va 
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6) In allen Källen, wo auf dem Rezepte beftimmte, auf bie Tare Bau; 
Angaben fehlen, müflen diefe durch eine Bemerkung des Apothekcrte erzän; 
Wenn daher 3. B. zu einem geiftigen Infufo zu 6 Unzen Golatur 8 Unzen $ 
Weingeiſt genommen find, oder bei einer Pillenmafle eine dem Apotheker anhi 
Menge irgend eines Mittelö zugefegt worden, fo muß dieſes auf bem Beppiı 
merkt werden. 

6) Bei allen auf Rezepten vorkommenden, in ber Taxe nicht befinblidı 
mitteln wird der Preis ähnlicher in derfelben enthaltener zur Norm geacmma 
Arzneimittel, nad) welchem die Feftfegung des Preifes erfolgt ift, auf dem Rezepi 

Diefelden Prinzipien wurden bei der neueften Auflage der 2 
von 1841 bribehalten!). 

7) Die in diefen Prinzipien in Bezug genommenen 

Beflimmungen über den Verkauf unter ber Zaı 
find folgende. 

a) Die Anfichten, von welchen man bei der allgemeinen Bf 
ausgegangen (fiebe sub 6 die Pofition 1), daß die Taxe inne geba 
den müfle und ein Rabatt nur unter den im R. v. 12. Mär; 183 
ſchriebenen Modifikationen erlaubt fei, find oben sub 3 mitgetheik, 
liche Anfihten waren bereits in dem R. deffelben Min. v. 22.9 
ausgefprocdhen. (Ann. III. 841.) 

b) DE C. R. des M. d. G., U. u. M. Ang. an ſämmtl. B 
12. — 1833 über die Rabattbewilligung der Apotheker lauter: 

Das Min. hat aus den Berichten, welche von fammtligen K. Reg all 
12. Juni v. 3. erlaffene C. Verf., betr. die den Apothekern ertheilte Befszl 
Rabatt bis zu 25 Prozent unter ber Taxe bewilligen zu dürfen, erftattet wu 
erfeben, daß faft ſaͤmmtliche Apotheker der Monardie es als ihren Interrfia: 
ſprechend dargeftellt haben, von diefer Befugnig Gebrauch zu machen, und pe 
Theiie den Wunfch äußern, daß durch eine anderweite Beflimmung verhit 
möchte, daß nicht fpäter Einzelne aus nicht zu rechtfertigenden Motiven bieh g 
theil ihrer Mitgenoffen von einer ſolchen Erlaubniß @ebraudy zu machen vesisd 

en nur einzelne wenige Apotheker, und auch diefe größtentheils nur bedinge 

r die Beibehaltung ber in Rebe ftehenden Befugniß ſich erklärt haben, obne ı 
vorerft felbft Gebrauch machen gu wollen. Da die Beflimmung des bis ja ? 
frei zu gebenden Rabatte nur in ber Borausfegung gegeben worben if, daß 
Apotbekern, fo wie dem Publikum, unter beftimmten Berhältniffen zum Ber 
hen und diefelbe wenigftens in gewiffen Gegenden allgemein als fefteRorm an 
werden dürfte, dies aber nach Vorftehenbem ſich nicht beftätigt, fo ift beſchlofft 
um den möglichen nachtheiligen Kolgen vorzubeugen, welche die willtührlide 7 
ber Arzneiprelfe von Seiten einzelner Apotheler herbeiführen könnte, über die! 
gen, unter welchen nur von den Beſitzern der Apotheken von der Wefugnih 
Prozent unter dem Zarpreis zu verfaufen, Gebrauch gemacht werben bürfr, | 
dertiche näher zu beftimmen. Das Min. fegt daher hierdurch feft, daß 


nn en — — — 


innerlichen Mitteln ſtets filtrirtes, zu äußerlichen Mitteln dagegen meiſten 
tes Brunnenwaſſer zu nehmen, wovon natuͤrlich nur erſteres berechnet we 
Wenn bei der Berechnung bes Preiſes eines Rezeptes ſchon eine Koliran 
tration In Anfag gekommen ift, fo darf, nadı der Beflimmung ad Rr. 40€ 
neitare, niemals filtrirtes Wafler befonders berechnet werden, weil bie fzu 
Subftanzen aus bemfelben durch die Koticung oder Filtration bereite mi 
worden find und Feine Arbeit zur Berschnung kommen darf, die nicht wirft 
tet worden ift. Die Berechnung bes filtrirten Waſſers fällt alfo unbebin; 
alien Dekokten, Infufionen, Samen:@mulfionen, heißen Salgaufläfeagm 
dagegen ein bei Del@mulfionen, Ertraktauflöfungen unb einfachen Atzene 
gen. Das Minifterium überläßt dem K. Dieb. Kolleg., hiernach bie zu 
getommenen Spezialfälle zu entfcheiben. (Min. Bl. 1842. ©. 126.) 

4) Die Abänderungen der Arzneitare folgen mit Rüdfiht auf die jähriig a 
den Preiscouranten der ſaͤmmtlichen Drogueriehandlungen und chemiſcht 
ten, welche in Kolge des Cirk. R. des M. d. G., U. u. IR. In. 2 
1832 im Dai und im Oft. jeden Jahres dem Min. einzufenden finb. 
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von allen denjenigen Apothelern, welche ſich jeht erklärt haben, von ber Erthei⸗ 
med Rabatts von 25 Prozent unter dem Zarpreife keinen Gebrauch machen zu 
dieſer Rabatt Fünftig ohne fpezielle, hierzu nachgeſuchte und erhaltene Konzeffion 
eilt werden barf, und daß ſolche daher ferner jo wenig unter als über ber Tare 
Nezepten verorhneten Arzneien verlaufen dürfen; 

dagegen foll denjenigen Apothelern, welche fid) unbebingt für bie Beibehaltun 
Jatte von 25 Prozent unter dem Zarpreile erklärt haben, ſolches, im Kall Fr 
yavon Gebrauch gemacht haben, bis auf Weiteres unter der Bedingung geftattet 
daß fie von allen bebitirten Arzneien, ohne Ausnahme und nicht bloß bei einzels 
Hufen, diefen Rabatt geben. 


klid) 
ſoll für den Kall, daß einer oder der andere Apotheker durch befonbere obwaltende 
Hältniffe zur Bewilligung eines Rabatte ſich künftig veranlagt finden dürfte, ſol⸗ 
mfelben verftattet werden, wenn er die befonderen Lolalverhältniffe, welche ihn 
sanlaflen, gehörig nachweiſt, und fich bereit erklärt, bei allen vonihm zu bebitis 
Urzneien obne Ausnahme einen, die Höhe von 25 Prozent nicht Aberfchreitenden 
Ben Rabatt bewilligen zu wollen. Es wird demſelben zu bem Ende von der betr. 
auf den Grund eines von ihm einzureihenden, wohl motivirten Antrages, nad) 
Prüfung des Sachverhaͤltniſſes und erfolgter Feſtſtellung, daß kein Nachtheil 
8 und fein anderweiter Mißbrauch dabei zu beforgen ift, hierzu die befons 
iS ertheilt werden. 
erung von Arzneien an Öffentliche KrantensBerpflegungsanftalten iſt nad 
Grundfägen zu behandeln. Da von den mit bem Betriebe. des Apotheken 
denen Ausgaben mehrere Pofitionen, auf deren Zufammenftellung bie 
des Grundverhältniffes zur Erhöhung der Droguenpreife bafırt iſt, für dies 
t in Anwendung fommen, fo kann hierbei von dem Apotheker audy mit 
ung billiger Preife gefordert werden. — Jeder Apotheker ift baber bei 
ngen von AÄrzneien an Kranke, für welche die Kurkoften aus Staatsfonds 
munal⸗ oder fonftigen Korporationsmitteln, nach der dieſerhalb beftehens 
g beftritten werben, zu einem angemeflenen Rabatt verpflichtet. Es wird 
in der Zuverſicht, daß eine gütliche Wereinigung der Behörden mit den 
Rattfinden wird, nicht in Progenten ausgeworfen und nur bemerkt, daß bie 
auch eines höheren Rabatte als 25 Prozent auf ben Grund cines dieferhald 
ober noch zu treffenden Uebereintommens indiefem Kalle unbenommen bleibt etc. 
. XV. 221. Amtsbl. der K. Reg. zu Stettin 1833 ©. 65, 66, zu Frank⸗ 
fest ©. 40, zu Aachen ©. 153, zu Köslin S. 90—92, zu Dan ig ©. 89—91, 
8 Wünfter ©. 137—139, zu Magdeburg S. 80-82, zu Düfleldorf S. 149. 
:4850, zu Trier &. 151. 152, zu Koblenz &. 142. 143, zu Köln &. 118, zu 
Urnsberg ©. 219— 221, zu Winden ©. 121, zu Erfurt &. 81, zu Merfeburg 
G. 73, zu Breslau S. 134, zu Liegnig ©. 111. 112, zu Oppeln ©. 78, zu 
Poſen &. 219, zu Bromberg &.320, zu Marienwerder &.97—99, zu Koͤnigs⸗ 
g ©. 114—116, zu Gumbianen ©. 278, zu Stralfund &. 95, zu Pots⸗ 
bum ©&. 101). , 
Keſol. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) an den 
ath zu Wiedenbrück, und abfhriftlid an die K. Reg. zu Minden 
Mov. 1835, wegen des von den Apothelern bei Arzneis@ieferungen für 
nfe zu gewährenden Rabatts. 
Ihre VBorftellung v. 28. Sept. d. 3. wirb Ihnen, nad) Eingang des auf Erfor⸗ 
teten Ber. der K. Reg. zu Minden, hierdurch eröffnet, ba in Bemäßpeit der 
gen der ©. Verf. v. 12. Maͤrz 1833 allerdings ein jeder Apotheker bei allen 
von Arzeneien an Kranke, für welche bie Kurkoſten aus Öffentlichen Bonds, 
‚fenftigen Korporationgmittein nady der darüber beftebenden Verfaflung deſtrit⸗ 
die Höhe des liquidirten Betrages mag fein, welde fie will, gu einem nn 
tte verpflichtet ift. Es ſteht mirhin den Apothelern des dortigen Kreiſes 
erung jeden Rabattes bei Lieferung von Arzneien für Kranke, für welde 
aus Kommunalfonds beridytigt werben, keinesweges zu. Es kann dader 
le Höhe des zu bewilligenden Rabattes in Frage ſtehen. Da inbeflen hiers 
allgemein gültige gefegl. Beitinmung micht befteht, fo haben Sie mit Ihrem 
von den Apothekern zu gewährenden Rabatt nach Prozenten feftzuftellen, 
re Meg. zu Minden der Lage der Sache angemeffen abs und angemwiefen werben 


XI 
des Rabatts an oͤffentliche Krankenanſtalten hatt bad 8. 
Be 1820 biefelben —— — — a ee 




































Auf Ihre Borftelung v. 3. v. M: wird Ihnen hierdurch erd 
weiten Inlage von der K. Reg. in Gtralfund unterm i 


nen — — —Se ef von — 
nai esfal jen geſet en Bor [ten ganz entf 
bei lediglich fein Beenden behalten muß. r sans 

e) Schr. des 8. Min. der G. U. u. M. Ang. (v 
8. Seneral-Poftmeifter v. 8. März 1838 wegen Bewilli; 
bei Arzneisieferungen für kranke Veſtbeamte. 

Ew. ıc. beehre ich mich, auf das fehr geehrte Chr. v. 21. 
zu erwiebern, daß in @emäßheit der G. Berf. v. 12. März 1833 b 
verpflichtet find, bet Lieferungen von Xryneien an ſolche Eranfe Poß 
Kurkoften aus der Poftkaffe bezahlt werden, einen angemeffenen 
jerbei erlaube ich mir indeß ganz ergebenft zu bemerken, daß ı 
Verf. den Apotheken zwar geftattet ift, einen höheren Rabatt 
sen, daß biefer lektere Gay jedoch keines als das Minimur 
Rabatt feftgeftellt, die Beftimmung der des zu gebenden 9 
lid) dem auf den Grund einer bitigen Berudfihtigung ber obmwal 
niſfe, der Größe der Lieferung u. f. mw. mit ben Apotl du treff 
überlaffen worden ift. Meines Erachtens dürfte auch bagegen r 
wenn von ben Apotheken, zur Gicherung ihres eigenes Intereffei 
draͤuche —* verlangt wird, daß diejenigen Rezepte, welche für 
verfprieben worben find, für deren Kur bie Bezahlung ber Ko 
erfolgt, auf irgend eine Meife mit einer, biefem entſprechenden 
werden. (Inn. XXI1. 223.) 

f) Rach der ganz allgemein lautenden Beflimmun, 
ten Nr. 1 der allgemeinen Beftimmungen von 1832 erli 
gende ©. R. deſſelben Min. v. 1. Aug. 1822 über be 
von Arzneimaaren den gegenwärtigen Anfichten nicht mı! 

Es iſt von mehreren Apothelern darüber Bi ‚geführt 
8. v. 19. Ian. d. 3. auch bei dem Handverfauf von ihnen bi 
werben folle. Mann nun gleich von biefer B. im AI einen nic 
Zann, fo will das Win. doch geftatten, daß alle diejenigen Arzneim 
den beftehenden G. auch bie Droguiften und Materialt end 
hlevon ausgenommen werben, und daß es demnach den Apothekern 
tel im Handvertauf unter der Kare zu verlaufen. Dagegen 
alles Ernftes darauf zu fehen, daß die Droguiften und 
fang ihre& Gewerbes beftehenden 2. forgfältig beobachten umd die 
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Apotheten-Bifitationen zugezogen werben, ftatt ber bisherigen 
e., 2 Thlr. Diäten zufpricht, ebend. S. 134. 


Fünftes Kapitel. 


ben Rechten der Apotheker im Konkurfe, in Anfehung 
Handelsbücher und in eriehuns auf das Wechſel⸗ 
recht. 


Vorrecht des Apothekers im Konkurſe. 
jas 2. R. beſtimmt II. 8. $. 472. 


otheker genießen, wegen ber einem Gemeinſchuldner auf Krebit gereichten Arze⸗ 
BB in der Konkursorbnung näher beſtimmte Vorrecht *). 
Ne betzeffenden Borfchriften der Konk. O. f. oben &. 469. 
L Rechte der Handelsbücher der Apotheker. 
Das £. R. beflimmt II. 8. 8. 473. „Die von den Apothekern nach 










erwähnen ift hierbei, daß eine Pflicht der Apotheker, Kredit gu geben, 
das folgende Publ. der K. Reg. zu Arnsberg v. 29. Kebr. 1832, nicht aner> 
wird. Ungeachtet ber Beftimmung des K. Ober: Collegii medici et sani- 
d. d. Berlin, d. 14. Febr. 1804 *): 
BB es von einem jeten Apotheker abhänge, ob er überhaupt auf Krebit verkau⸗ 
will, und es eine der nuͤtzlichſten Verbeflerungen für fie fein würde, wenn fie 
dahin vereinigten, das jahrelange Krebitiren nicht mehr ftattfinden au lafs 
welches ihnen nirgend durch ein G. zur Pflicht gemacht worden fei, und 
0 keinesweges verlangt werben könne, vielmehr lediglich durch ihre Konves 
unterhalten werbe, ° 
mehrere Apotheler aus Unbelanntfhaft mit biefer Beftimmung ober aus 
emlichkeit fortgefahren, die auf ärztliche Werorbnungen von ihnen bereiteten 
ittel unbebingt zu krebitiren, während andere, im Zweifel über diefen Ge⸗ 
d, zu Anfragen und Anträgen bei ung fich veranlaßt gefunden haben. 
FBur Wefeitigung jedes Anftandes wird nachſtehende Verf. des K. M. d. G., U. 
DM. Ang. v. 18. Mai 1821, diefen Gegenftand betreffend, hiermit zur äffentli- 
Kenntniß gebracht: 
Es ift ganz unbedenklich nad) den beftebenden Geſeten, daß bie Apotheker Kres 
‚dit gu geben fo wenig genöthigt werben können, wie jeder andere Handeltreis 
‚Wende, und daß fie feine größere Verpflitung haben, Unvermögenden unents 
„gelblich Arzenei veratfolgen zu laſſen, als jeder britte, ben Unvermögenden bas 
Bezahlung ber Arzenei nöthige Geld vorzufchiegen. Auch in diefer Bezie⸗ 
8 Tann die Kürforge für die Unvermögenden nicht einzelnen Individuen 
„aufgebürdet werden, fie bleibt vielmehr auch hier Gegenftand der Armens 


"pflege. 
rn Bezugnahme auf die Minifterial:Verorbnung v. 10. April 1821, bie 
tliche Behandlung erkrankter Armen betreffend, wird bemerkt, daß, fo wie 
Ber Arzt und Wundarzt verpflichtet ift, im Kalle bringende Gefahr und ber Noth⸗ 
enbigkeit fchleuniger Hilfe, auf Anrufen bie erfte Hilfeleiftung dem Kranken ohne 
nd zu gewähren, auch ber Apotheker verbunden ift, die für diefen Bau erfor: 
exiichen Arzeneimittel, ohne bie Bezahlung zur Bedingung zu maden, verabfols 
en zu laffen. Demnaͤchſt aber muß der Apotheker, gleich dem Arzte, reſp. Wund⸗ 
zgte, wenn fie wegen Bezahlung Anfprudy an die Gemeinde machen wollen, die 
xtsbehoͤrde darüber befragen, ob ber Kranke aus Armens oder Gemeindefonds 
ener behandelt werden fol. In diefem Falle hat der Apotheker zur Kortfehung 
er Kur bie verorbneten Arzneimittel auf Rechnung ber betreffenden Kaffe zu vers 
bereichen, und demnaͤchſt zu liquidiren. Im Gegentheil ift es ber Derigteit zu 
herlaffen, dem $. 4. der angegogenen V. gemäß, angemeffene andere Vorkehrun⸗ 
en zur Peilung des ihrer Sorge anheim fallenden Armen zu treffen. 
(%. XVI. 249.) 


— — 


) Bergl. dies unten aub 11. 


$. 565. Wenn auch dergleichen ‚Gorbezungen (8. 564.) mit dı 
in Beziehung oder Verbindung ftehen: fo können dennoch, fob 
einem Waarens oder Wechſelverkehr entfprungen find, die Handlu 
mittel dabei nicht gebraucht werben. 

$. 566. Sollen Handlungsbücher Beweiskraft haben: fo müf 
nifcher Art geführt fein. 

$. 567. Dit dem Hauptbuche zugleich müffen, nach dem U 
theils, auch die übrigen Bücher, auf die baffelbe ſich bezieht, vorgel 

6. 568. Diefe Bücher müffen ſowohl unter fi, als mit dem 
duch Sachverkändige zu machenden Proben uͤbereinſtimmen. 

$. 589. Unter Kaufleuten haben dergleichen Handlungsbäd 

%. 570. Weichen die Vermerke in ben Büchern ber in Streit 
von einander ab, und find beiberlei Bücher gehörig geführt: fo Eaı 
ein Beweismittel für den vorliegenden Kal —e werbi 

$. 571. Binden ſich aber gegen das Eine von beiden Büchern 
gen: fo hat das andere, welches untabelhaft geführt worben, fo Ta 
das @egentheil nicht auf andere Art ausgemittelt ift. 

$. 572. Gegen Andere, ald Kaufleute, Bann nur bei freitige 
ein Beweis aus den Handiungsbüchern genommen werden; wenn ! 
fonft, bereit6 ausgemittelt ift, daß bie Waaren geliefert worden. 

$. 573. Xlsdann kann bie Zeit ber geſchehenen Kieferung; bei 
ſchaffenheit der gelieferten Waaren ; der Preis, wofur fie behandelt 
denz und bie Zeit, binnen welcher die Zahlung erfolgen follen, aus | 
beiwiefen werben. 

$. 574. Auch Über ben Umftand: ob die Lieferung unmittelba 
ober an deſſen Hausgenofien, Dienftboten, Handwerker, u. fe we 
Beweis aus den Hanblungsbücern zuläffig. 

$. 575. Doc) wirken die Bücher bed Kaufmanns gegen einen, 
ift, in jedem Zale nur einen halden Beweis. 

. 876. Wird diefer halbe Beweis bu Begenbeweismit 

gr aufgehoben: fo muß der Kaufmann zur eiblichen Weftärkung | 
fen werden '). 

$ VB An Anfehung der von Kaufleuten unter einander bett 
die Beweiskraft ber Handlungsbücher auf keine beftimmte Friſt eiı 

$. 595. Gegen die Erben eines Kaufmanns bauert die Bei 
lungsbudye nur Fünf Jahre, vom Todestage bed Crblaffers. 

$. 696. Gegen einen, ber fein Kaufmann if, hat ein Handl 
Sahresfrift, von Zeit jeder Sieferung an ‚gerechnet, bie Kraft eines | 

8. 597. Nach Verlauf dieſes Nabres erlöfcht zwar bie Am 
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Ande beicheinigen, oberan Eibesftatt erhärten, daß er, aller angewendeten Mühe 
2%, ben gegenwärtigen Xufenthalt beffelben nicht hat erforfchen können. 
34. Er muß ferner fein Hauptbuch vorlegen, und bie Stellen beffelben, worin 
yerung enthalten iſt, dem Protefte einruden laſſen. 
02. Durch den folhergeftalt aufgenommenen Proteft wird die Beweis: 
Handlungsbuchs bis auf Flinf Jahre vom Dato deſſelben erhalten; und fie Tann 
her, von Zeit zu Zeit, durch Wiederholung des Proteſtes verlängert werben. 
03. Dur einen dergleichen Protefi kann ein Kaufmann die Beweiskraft 
nblungsbuds, aud) gegen die Erben eines andern Kaufmanns, über die $. 595. 
eFriſt verlängern, ' 
DE. Webrigens wird ein Kaufmann dadurch, daß die Beweiskraft feiner Hands 
her erlofchen if, feiner Forderung felbft noch nicht verluftig. 
05. Gin Handlungsbuch hat Feine Beweiskraft, wenn darin Blätter einge⸗ 
gebeftet, oder ausgerifien: oder wenn Stellen darin befindlich find, die durch 
gen unleferlich gemacht worden. 
06. Eben das findet Statt, wenn der Kaufmann, bei Führung der Bücher, 
Weiten begangen hat, die zu feinem Vortheile abzielen. 
w7. Binden fi) Unrichtigkeiten anderer Art, und find deren mehrere: fo muß 
R Butachten vereideter Sachverſtaͤndigen beurtheilt werden: ob dieſelben fo bes 
, daß dadurch die Glaubwürdigkeit der Bücher ganz entlräftet werbe. 
Danblungsbücder eines Kaufmanns, ber eines Meineides. oder falichen 
überführt; ober eines anderen feinen ebrliden Namen fchändenden Ver⸗ 
urch Urtel und Recht ſchuldig; ober für unfähig, einen Eid zu ſchwoͤren, 
‚ verdienen gar keinen Glauben, 
Ein Gleiches findet Statt, wenn der Kaufmann einen betrüglichen ober 
Bankrut gemacht hat. (Tit. 20. Abſch. 14.) . i 
Iſt er nur eines fahrläßigen, oder unbefonnenen Bankruts ſchuldig befun⸗ 
: 8 tönen feine Bücher zur Unterftögung anderer vorhandener Beweis: 
t werden. 
Hat ein Kaufmann auf den Grund feiner Bücher eine Forderung einge 
bereits erfolgte Zahlung ausgemittelt wird: fo geht bie Beweiskraft feiner 
immer verloren. 
.Wird jedoch erwiefen, daß er bloß wegen Untreue, ober Unordnung eines 
ungsbedienten, von der geihehenen Zahlung keine Wiffenihaft erhalten 
die Beweiskraft feiner Bücher nur in Anfehung des Zeitraums, in welchem 
nacht, zur Fuͤhrung der Bücher, oder Einkaffirung der Gelder 
worden, geſchwaͤcht. 
3. Aber auch für biefen Zeitraum können die Bücher zur Unterflügung anderer 
mer Beweismittel gebraucht werben. 


cher das Verfahren bei Prüfung, ob die Handelsbücher ordnungsmäßig 
‚ giebt die Ser. ©. 1. 10. 88. 165 bis 168. die weiteren Vorfchriften. 
I Diefes Faufmännifche Recht, vie Handeldbücher betreffend, findet feine 
dung auf bloße Vermerke der Apotheker auf reiteriten Rezepten, bie 
r bloß den Werth von Privatvermerten haben. Es bemerken 


RB: 
ı Das R. des Ob. Medizinal: Departem. v. 22. Septbr. 1803 


Db. Kolleg. med, et sanit. 
eigene Vermerk bes Apothekers über dic Reiteratur auf dem Rezepte nichts 
indem bie Gefeße, wenn fie glei ben Büchern der Apotheker mit den 
gebüchern der Kaufleute gleiche Glaubwürdigkeit beilegen (Allg. 2. R. Thl. 2. 
1, 473.), doc) folhen SPrivatsAnnotationen nirgends Beweiskraft verliehen haben. 
p ein Vorzug ber Apotheker, baf der Beſitz bes Originalrezepts fie berechtigte 
£ baffelbe die Bezahlung zu fordern, ohne daß fie bie wirkliche Verabfolgung 
sin an den Patienten nachweiſen dürfen. . Bu 
ı Kolge deffen verfügte dad Kollegium medicum et sanıtalıs; 
in dem Publikandum, die Reitesatur ber Rezepte betreffend, vom 


t. 1803. 

Apotheker haben bisher die Meinung gehabt, daß es zum Beweis, baß ein 

schr als ein Mal gefertigt worden, nur Ihrer eignen Privatanmerkung barauf 
De aber ihren Annotationen biefer Art die Beweiskraft nirgenbe beigelegt ift, 

r vie Richtigkeit ſolcher Roten anf erhebliche Zweifel entitanden (nt, (0 weich 
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e ber Verfuͤgung eines hohen Mebizinaldepartements vom 22. &a 
hg daß Bet , uhen in ben König Landen bie jebeümalige I 
Ber Rezeptsverfügung durch eine Note des Arztes ober des Empfängers aı 
tur, wobei der Arzt nur das Wort „„Reiteratur” mit Beifügungdes Datın 
Ramens gebrauchen darf, befcheinigen, auch diefe Signaturen dem Drigi 

en follen. — Uebrigens haben ſich die Aerzte, ober wer fonft Rezepte | 
— iſt, auch ihrerſeits nach ber vorſtehenden Anweiſung gu richten. 
Auf eingehende Gegenvorftellungen erließ: 
c) das Db. Kolleg. med, et san. folgendes Publ. v. 14.7 


Wir Friedrich Wilhelm, König von Preußen. Unſern sc. Gb il 
fcher Gefihtpuntt, aus welchem Ihr die, wegen gehöriger Radyweifung | 
ferung ber Arzneien entfpringende Forberungen ergangene Berorbnung 
gabe vom 27. Decbr. pr. betrachtets indem der Erfolg biefer Maafregel, 
nachtheilige Folgen ehr euch Baben zu können, vielmehr vorzbalich aı 
Sicherheit mit gerichtet If. Es giebt Überbied Fein anderes Mittel, 
Eurer Korderungen für gelieferte Mebilamente vor Bericht zu beweiſe 
hierzu Belege nöthig find, und bie eigne Angabe des Apothekers bei 
Rechnungen nicht ausreichen kann, werdet Ihr felbft einfehen, und Cuch 
recht anmaßen wollen, was keinem einzigen Staatsbürger beigelegt werd 
Ihr Euch aber wegen Eurer Forderungen, und befonders der Blaubiwä 
ben, mit ben Kaufleuten in eine Kategorie ftellen wollt, fo feld Ihr hie 
thum, indem diefe paraphirte und geftempelte Bücher zu halten verpflid 
Gleiches audy von den Apothekern zu verlangen, würde für diefelben eine 
dagegen ift es viel leichter dur Sammlung ber Reiteraturen den be 
zu erreichen. Ueberdies kann biefe neue Vorſchrift für Euch um fo weni 
fein, ats Ihr ohnehin durch die revidirte ApothelersOrbnung vom 1 
S. 19. Tit. 9, angewiefen worden ſeid, kein widtiges und bedenklich 
ohne Reiteratur des Arztes verabfolgen zu laflen. Die größere Anze 
mente gehört aber zu ſolchen, und bas Afjerviren ber Reiteraturen erfor 
geringe Mühe. Uebrigens hängt ed von einem jeden Apotheker ab, ob er 
Kredit verkaufen will, und würde es eine der nüglichften Berbefltrunge 
wenn Ihr Euch dahin vereinigtet, das Sabre lange Kreditiren ber 
mebr ftattfinden zu laffen, weldyes Euch nirgends durch ein Geſet zur | 
worben ift, und alfo keineswegs verlangt werden, vielmehr Lebiglic bi 
venienz unterhalten wird. Wenn Ihr aber bie Bequemlichkeit biefer 1 
bebaltet, fo müßt Ihr Euch aud den gefehlichen Vorfchriften wegen 
Eurer Korberungen für gelieferte Mebilamente unterwerfen, und geſchit 
eigene Gefahr, wenn Ihr ohne vorfchriftsmäßige Reiteraturen Medikam 
laßt; indem Unfer Oberloll, ımed. et sanit. bei Feftiegung Eurer A 
Belege durchaus fordern muß, wenn es ſich nicht ſelbſt verantwortiic 

nd 2c, 
d) In Gemäßheit eined R. ded Min. des J. vom W 
fommen diefe Borfchriften ſeitdem weniger firenge in Anwenbı 


Ann. der Staatd-Arzneitunde Bd. 1. Thl. 3. &. 536— 544.) 


e) Bekanntm. der K.Reg. zu Merfeburg. Befcheinig: 
raturen in den Arzneirechnungen. 

Obgleich ſchon in unferer. V. vom 28. April 1818 (Rr. 93. des An 
Semãßheit einer frühern höhern Orts erlaffenen Berf. vom 13. Oft. 18 
ker angewiefen find, die Reiteraturen der Rezepte, die nur dadurch im bei 
eingereichten Arzneirechnungen Beweiskraft erhalten Eönnen, von ben 
fonen befcheinigen zu laffen, fo tommen doch no immer Rechnumgen 
Anweifung außer Acht gelaffen iſt. Wir bringen es daher ben Apo 
rung, baß die Neiteraturen der Arzneien auf den Signaturen ber va 
wieder in gleicher Art verlangten Mittel, ober auf Solar der früheren 
von dem Arzt oder Empfänger befcheinigt fein müflen, wenn fir bi‘ 
Rechnungen beachtet werben follen. Doppelt ndthig wird die Wefteinig 
wenn die Beftimmung der Ap. DO. v. 11. Oft. 1801 ©. 19, Anwendung | 
die von apprebirten Aerzten und Wunbärzten verichriebenen Rezepte, wi 
Vomitoria, Menses et urinam moventia, Opiata und andere bergick 
kende Mittel enthalten, ohne Vorwiſſen und Bewilligung bes Xrztes, ja 
nicht wieder gemadıt werben \nlen, weil beeaieiden Mittel, bie, zur coi 
ordnet, von guter Wirkung armeien, tem Kranken, woran vr hie ort 
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‚d zuziehen können. Verabfolgte Materialmaaren, ald Zuder, Wein, Gewürz 
Daushaltung, Farbeartikel u. |. w., müffen von Apothelern, welche bamit hans 
icht in ihre Arzneirechnungen aufgenommen werden, ba fie fein Gegenftand ihrer 
* und ihre Preiſe nicht nach der Arzneitaxe zu beurtheilen ſind. 

.Sl. 1830 ©. 156.) 


I. Das Wechfelrecht der Apotheker. 
Das &, R. beftimmt IL 8, $. 477: „Auch in Anfehung des Wechſel⸗ 
Dend genießen die Apotheker die Rechte der Kaufleute.” 


Es find fomit den Apothelern die wefentlichfien Rechte der Kaufleute 
gt. Diele Rechte verbleiben ihnen als befonder& verliehene Privile⸗ 
sıdy dann, wenn fie den faufmännifchen Korporationen nicht beitre: 
Dieb bemerken von den Statuten, welche in ten größeren Städten 
t Baufmännifchen Korperationen gegeben find, obgleich fie ten Befig 
ufmännifchen Rechte ausbrüdlich von dem Eintritte in die Korporas 
ngig machen, doch in Betreff der Apotheler das Statut für 
v. 15. Nov. 1821 8. 11. GG. S. 1821..©. 194.) und für Magdes 
9. April 1825 $. 7. (8. ©. 1825 ©.25.) Sie fagen: 
thefern verbleiben ihre gefeglichen Rechte, wenn fie auch nicht 

der Korporationen find, jedoch nur in fofern fie Feine kauf⸗ 
Geſchäfte treiben.” Durch den legten Satz wird angedeutet, 
der Apotheker kaufmännifche Geſchaͤfte treibt, er gleichfalls in 
ation treten muͤſſe. In ten anderen Statuten ift ihrer nicht 
ch erwähnt, jedoch muß man auch dort annehmen, daß ihre ge- 
faufmännifchen Rechte von ihrem Eintritte in die Korporation 
ngen. Dies nehmen auch die folgenden R. an. 
Jolut des Min. d. Handels v. 25. Dechr. 1820 an Herrn N. 

olge ihrer Vorſtellung vom 26. Okt. d. 3. betr. die Wechſelfaͤhigkeit der Kabris 
potheker, Wein: und Buchhändler bierfelbft, wird ihnen in der Anlage Abs 
auf diefe Angelegenheit fiy beziehenden Schreibens des K. Zuftizminifterii 
M. mitgetheilt. Das Minifterium des Handels ift mit dem mefentlidden Ins 

Zufchrift einverftanden und erachtet demgemäß bie biefigen Fabrikunterneh⸗ 
ſolche auf den Grund der Vorfchrift des A. L. R. Thl. 1. Zit. 8. 5. 414. nicht 

, der Korporation der Kaufmannſchaft beizutreten, fondern hält biefelben zur 
wng ber ihnen zuftebenden faufmännifchen Rechte auch chne diefen Beitritt für 
Gin Gleiches gilt von den Apotheken. Wenn aber Kabritunternehmer, wie 
ehrften in Berlin, mit dem Betriebe der Fabrik oder neben bemfelben, wirklich 
Ageſchaͤfte treiben, oder offene Läden zum Verkauf ihrer Fabrifate halten, mithin 
Kategorie der Kaufleute gehören, fo müſſen fie ſich den Befig der faufmännifchen 
durch den Eintritt in bie Korporation erhalten, und koͤnnen dieſer Aufforderung 
ann durch die Behauptung begegnen, daß fie als Zabritunternehmer zur Aus⸗ 
‚jener Rechte bereitö befugt wären, wenn fie ihre bieherigen Handlungsgefchäfte 
ken und fich fernerbin auf den bloßen Betrieb ihrer Fabriken befchränfen. 

Anlage a. 

iv. Erc. find nach Dero geebrteftem Schreiben v. 19. v. M. mit den Aelteften ber 
a Kaufmannfchaft der Meinung: 
Inadı Emanirung des Statuts v.2. Maͤrz d. 3. Kabritinhaber, Apotheler, Buchs 
Beinhaͤndler hierfelbft, nicht mehr, wie früher vermöge ber Beſtimmung in 
älteren Geſetzen, wechfelfähig bleiben, fondern deren Wechlelfähigkeit vom Ein⸗ 
in die Korporation der hiefigen Kaufmannfchaft abhängig fei. 
Bas die Buch» und Weinhändfer anlanget, fo bin ich mit Ew. Exc. einverflanden, 
he wirkliche Kaufleute find. Dagegen kann ich in Abficht der Kabritunternehmer 
x Apotheter dem geäußerten Sentiment nicht beipflichten. Bereits nach dem 
R. Thl. II. Zit 8. 6.480. hat der Grundfag gegolten, " 
an Drten, wo Kaufmanns:Innungen für ſämmiliche Kaufleute, — im Gegenfat 
km $. 482. erwähnten Innungen für befondere Arten von Kaufleuten — beftan: 
us Bieienigen, welche darin aufgenommen find, die Rechte eines Kaufmanns 

t Haben. 
Richtöbeftoweniger haben auch bamals felbft an ſolchen Dxrten, wo der d. ABU. UT 
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Anwendung gekommen, bie Unternehmer ber Fabriken, in Ruͤckſicht arf ta 
derſelben und den Abſat der darin verfertigten Waaren, nach $. 483. karf 
Rechte, und die Apotheker nach den 55. 473 und 474. die darin näher beftimn 
männifchen Rechte genoflen, ohne daß diefer Genuß von dem Beitritt zur Kı 
Innung abhängig geweſen wäre, Es ift aber offenbar nicht die Abkdt cn 
Korporation der Berliner Kaufmannſchaft, bei biefem Punkte nody mehr Ze: 
durd das Statut v. 2. Märg, d. 3. zu ertheilen, als die allgermeinm Kar 
nungen nach $. 480. Zit. 8. hl. II, des A. 2. R. deffen hatten, und dethe 
nach der gegenwärtig geltenden Gefehgebung den Kabritunternehmern und I 
auch wenn fie ber Korporation ber hiefigen Kaufmannſchaft nicht beizctreta 
faufmännifchen Rechte unter den in den 88. 483. 473 und 474 enthaltene 
tungen nicht abgefprochen werben. Auch würde eine abändernde Beltimm 
bedenklich fein, da die Ba bu eernehmer fi in allen auswärtigen Staat, 
weniger in Preußen, flete der Immunität vom Zunftzwange zu erfreuen ge 
ſolche auch bebürfens bie Apotheker aber, wenn fie audy gewifie faufmänni 
nicht entbehren können, doch immer Teine Kaufleute find, und nicht wenian 
Bildung, als bei dem Betriebe ihres Gefhäfts, in Beziehung auf ihr Zntrıef 
dasjenige des Staats ganz andere Rüdfihten, als bei den Kaufleuten zu ben 
Jedenfalls ift die Sache nicht gu einer Anweifung der Gerichte durch mi: 
Da, wo es nicht Har auf abminiftrattoe Maaßregein bei der Zuftigvermealtug 
auf Entfheidung über materielle Rechte der Partheim anlommt, find bi 4 
börben fo berechtigt, als verpflichtet, die beftehenden Gefege nach ihrer eiza 
zeugung anzuwenden. Es muß mithin die Interpretation bes Statut & 
d. 3. entweder den Gerichten überlaffen, oder eine autentifche Interpret 
Majeſtät des Königs eingeholt werden, doch bin ich aus den oben angefü 
der Meinung, daß zu legterer fein Grund eintritt. Berlin, den 11. Dec. 

(At des Inft. Min. Gen. W. Nr. 8. Vol, 1. Fol. 384. Ergänzung 

8. 8b. 4. ©. 761.) 


Späterhin ift auch beſtimmt worden — vergl. die K.D. v. 11. 
im Abſchn. V. Kap. 7., Abgaben der Apotheker —, daß fie Ne 
feuer vom Handel (Litt. A.) zu Iöfen haben, woran bie aufm 
Rechte geknüpft find. 






Sechſtes Kapitel. 
Das Verhältnis des Apothelers zur Kommune in Be; 
auf die Annahme flädtifher Aemter. 
Vergl. die betr. Beflimmungen in dem Abfch. von den Re 
Medizinalperfonen. (Oben ©. 435.) 


Fünfter LEbſchnitt. 
Bonden Pflihten des Apothekers. 
Einleitung. 

Die Pflichten der Apotheker find in den betreffenden organil 
fegen und zwar in dem Medizinal⸗Edikt von 1725 in den 86. 3. 
(vergl. oben ©. 22. und 23.), ferner im 2. R. II. 8. 55. 464 bis 471, 
der Apoth. Oidn. von 1801 im Zit. III. (ſiehe oben) vorgefchrieben. 
dies nach diefen und ben fonftigen gefeglihen Vorſchriften die folgen 


Erſtes Kapitel. 
Bon den Pflichten bei Ausübung der pharmazeuti 
Kunft ſelbſt. 
I Bon den Pflichten der Apotheker in Anfda 
Bereitung und Aufbewahrung der Meditamente überh: 
Schon im J. 1726 eıfchien eine Landespharmalopoe für der 
Staat unter dem Titel: Dispensatorium Borusso-Brandenburgki 





— ee re 


3) Vergl. Hiechberim Algen, XX. TIER. A ver Ene D. RAR. 
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. Zart von 1749 gab einen Anhang zu derfelben. Umgearbeitet 
1781 dieſelbe als: Dispensatorium regium et electorale Borusso- 
ıburgicum; juxta quod in provincüs regüis et electoralibus medi- 
simplicia et composita praeparanda. Auspiciis sacrae Regiae 
tis Borussiae cura et opera regii Collegii medici superioris denuo 
revisun, emendatum et auctum, erol. 1781, 139 Quart: 
Die Arzneiformeln der Pharmakopoe find bier auf die wirkſa⸗ 
eſchränkt, es ift eine kurze Weberficht der Materia medica gegeben, 
e Nachweiſung derjenigen Drogum hinzugefügt, welche in den 
en ber größeren und ber Pleineren Städte vorräthig gehalten wer. 
n. Dieſelben Abtheilungen, ferner eine Zufammenftellung ber 
md neuem pharmazentifchen Nomenklatur und ein alphabetifches 
‚ enthält die dritte vom Ober⸗Kollegio⸗Medico beforgte Ausgabe 
nıeinen Landespharmakopoe: Pharmacopoea Borussica cum gratia 
bgio sacrae regiae Majestatis, Berol. 1799, auf 216 Quart⸗ 
In allgemein als zweckmaͤßiges, dem neuem Zuftanbe der Arztlichen 
haften angemeſſenes Wert anerfannt. (Wegen d. Jahreszahl fiche 


tlihe Apotheker wurben in der revidirten Apothelerorbnung 
1. angemielen: fich bei Anfertigumg ber pharmazeutifchen Praͤpa⸗ 
Vorfchriften der Pharmacopoea Borussica zu halten, und ſich 

ke willführlichen Abweichungen erlauben. 

n Sabre 1813 erfchien eine Umarbeitung unter dem Titel: Pharm. 
. Editio tertia ementata, Berol. 1813, auf 208 Oftavfeiten 
die vierte Ausgabe auf 387 Oktavſeiten. Es werden in biefer 

# dritten Ausgabe aufgeführten Medilamente übergangen, weldye 

ım oder auch leicht dem Verderben unterworfen find, die Kenntzeis 

Echtheit der einfachen Mittel, und die befle Ast, fie aufzubewahs 

nerkt, auch foldhe Präparate, welche bie Apotheker echt aus chemi⸗ 

briken beziehen, und felbft ohne Gefahr und Nachtheil nicht bereis 
ıen, unter den anzulaufenden Mitteln aufgeführt, doch unter ber 
mng, daß die Apotheker für ihre Beſchaffenheit verantwortlid) 

Für einige Präparate ift eine forgfältigere und den Fortſchrit⸗ 
Wiffenfchaft entfprechendere Bereitungsart vorgefchrieben. Der 
eil des Werkes enthält die Mittel, welche in den Apotbefen 
vorsäthig fein müffen, und deſſen erſte Abtheilung bie Simplicia 
aus chemifhen Kabriten zu beztehenden Mittel, die zweite Ab» 
aber die Offizinarformeln für die vorräthig zu haltenden Com- 
mb Praeparata. Diefe müflen vom Apotheker felbft bereitet 

Jer zweite Theil des Werks enthält tie Mittel, welche nicht immer 

a zu fein brauchen, weil fie von Aerzten nur felten ver⸗ 

mb fchnell bereitet, und nicht lange aufbewahrt werden Fünnen. 

ı Compositis und Praeparatis unter diefen Mitteln ift aud) die Be: 

angegeben, ohne daß die Aerzte an diefe Formulare gebunden find. 

forgfältigfie Verwahrung der Gifte ift aufmerkſam gemacht. Won 
iſchen Mitteln find die höchften Dofen angegeben. Sollte der Arzt 
ere Dofis verfchreiben, fo darf der Apotheker diefelbe nicht dispen⸗ 
venn ber Arzt nicht ein Zeichen (!) beifägt, um den Apotheker zu 
ten, daß er abfichtlich fo viel von dem Mittel verordne. Für 
dizinalgewicht ift eine befondere Berechnung beigegeben. Die 
witten Ausgabe der Pharmalopoe gebrauchten Benennungen ber 
m Präparate find beibehalten, jeboch ag Vie Eltern ML 


ws anyunsy wu wenyun av vr wwongsne wine ya 
—* * 
Apotpetn in Aueh Kuna gtradt werben mäflen annody bei 

CE. R. des K. Min. der G., U. u. Med. Ang. ( 
19. Dec. 1831, an fämmtl. K. Reg. und des Pol. Prä| 
führung der neuem K. Preuß. Landeöpharmalopoe. 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 29. Juli 
erſchienens neue —8 der K. Hreuß. Landess Pharmakopoe bi 
1. März. J. als yes Beitpunit feftgefegt, von welchem ab die Bo: 
malopoe in allen Apothefen in Ausübung gebracht werben mäflı 
findet nur allein bei ben aus friſchen Kräutern bereiteten 
diefer Termin bis zum 1. Auguft k. 3. Sinausgeiet wird. 

Die 2 biefe Berorbnung durch bie AmtsbL. und äbr 
BET NEE — 
forgfättigf gu wachen. (U. XV. 828.) 

Demgemäß verfügten dann auch bie Reg. durch bi: 
3) In Betreff einzelner Arzneimittel verfügten (sul 
der neueften Sanded,Pharmakopoe: 
a) C. de 8. Min. der ©, U. u. M. Ang. (v. Altı 
821. Ammonium carbonicum. 

Das von Drogurrier Handlungen unter bem Namen Sal am⸗ 
glicum verkaufte onıum carbonieum hat fid bei näherer ! 
verunzeinigt gefunden. Diefe für die menſchliche Gefundheit fo ı 





) Die neuefte Pharmacopoea militaris erfdjien 1841, 
1828), fie wurde den Civll⸗Med. Perfonen burch &R. des 1 
Ang. dv. 21. Aug. 1841 bekannt gemacht: 

Amtsbl. der X. Reg. zu Aachen, vom 81. Sept. 18413 
berg, v. 15. Sept. 18413 der K. Reg. zu Breslau, v. 9. 
Reg. zu Koblenz, d. 15. Sept. 1841; ber X. Reg. zu Köln 
der X. Reg. zu Köslin, v. 28. Sept. 18413 ber K. Reg. 


Der Apotheker. 729 


macht ed nothwendig, die K. Nez. aufzuforbern, durch das Amtöbl. bie Apothe⸗ 
jres Bezirks vor dem Ankauf und Debit diefes Mittels zu warnen, auch bie Viſi⸗ 
#sKRommiffarien und Phyſiker hierauf befonders aufmerkfam zu maden, und dies 
an Apotheker, welche diefes gefährliche Mittel zum Debit nody ferner vorräthig 
jollten, nad) den Befegen zu beftrafen. (X. V. 456—2.) 


b) Bekanntmachung ded K. ObersPräf. zu Koblenz (Angerdleben) vom 
Set. 1822. Syrupus Diacodii und papaver albi. 


Sr mehreren Rhelnifchen Apothelen, in welchen nad der deutſchen Weberfeung 
x. Pharmakopoe von Juch gearbeitet wirb, wirb flatt des begehrten Diakodien⸗ 
ps bäuftz der Mohnſaft⸗Syrup gegeben, weil es in diefer Ueberfegung irrig beißt: 
ıpus opiatus sive syrupus diacodii. Da bierdurd nadıtheilige Folgen 
Ken können und fchon entftanden find, auch der Diafodien-Syrup in bie gefegliche 
makopoe weder aufgenommen nody feiner erwähnt worden iſt; fo ſche ich mich, 
eingeholtem Butadıten des K. Med. Kollegiums, veranlaßt, ſaͤmmtliche Mebiz. 
wer auf die Berfchiedenheit beider Syrupe nochmals aufmerkfam zu machen, bie 
heker in&befondere und unter Androhung der gefehlichen Strafe anzumeifen, im 
ein Arzt den Syrupus diacodii oder papaveris albi verfchreibt, den aus Mohns 
bereiteten Syrup zu diöpenfiren. Es verfteht ſich übrigens von felbft, daß kei- 
beiden Syrupe ohne ärztliche Verordnung abgegeben werben darf. 
. (Ann. VI, 1044.) 


9) C. R. des Kgl. Din. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenftein) vom 
1823. Präparation der wäßrigten Rhabarber: Zinktur. 


Min. bat in Erfahrung gebracht, daß die Apotheker in mehreren Orten bes 
t6 der wäßrigten Rhabarber⸗Tinktur Borax als Konfervationd: Mittel beifüs 
Ein fo eigenmäcdhtiges Verfahren ift aber unftatthaft, und der ausdrüdtichen 
des 8. 1. Zit. III, der Apotheker⸗Ardnung entgegen. 
K. Reg. hat daher die Apotheler anzuweifen, fid bei diefem Präparate, fowie 
andern, aenau an bie in der Pharmacopoea borussica angegebene Vorſchrift 
Zur Konfervation der Tinct. Rhei aquosa ift es übrigens zweddienlich, fie 

‚ wohlverfchloffenen Gläfern aufzubewahren. (Ann. VIII. 296.) 


d) C. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenſtein) vom 
Vvenuar 1825. Gebrauch der Chinarinde. 


Die jegt unter dem Namen cortex chinae ſlorus vorkommende Chinarinde, iſt die 
bit einigen 3. in den Handel gelommene fogenannte China nova, und ift Beines: 
8 mit China regia ober flava (wie die Chinaregia früher au genannt 
be) zu verwechſeln. Jene Ehinarinde ift durchaus unwirkfam, und felbft wenn 
mm Rezepte der Ausdruc China flava gebraucht fein follte, fo darf der Apotheker 
We in ber Pharmacopoea borussica beſchriebene China regianehmen. Die China 
‚ oder ſchlechte China flava dagegen darf fein Apotheker führen; vielmehr ift dies 
‚, wenn fie bemungeadhtet in einer Apotheke gefunden werben follte, fofort gu vers 
mic. (X. IX. 380) 


e)E. R. des K. Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) vom 
Suni 1838, an ſaͤmmiliche K. Reg. ſowie abſchriftlich an das K. Polizei» 
Dium hierſelbſt, Anwendung bed Eiſenoxyd⸗Hydrats als Gegengift 
m den weißen Arſenik. 


Das Min. hat ſich veranlapt gefunden, die K. wiffenfchaftliche Deputation für 
Bebizinalwefen zur gutachtlichen Aeußerung über die Anwendung des GEifenoryds 
mis als Gegengift gegen den weißen Arfenit aufzufordeen. Indem nunmehr ein» 
Renen Gutachten hat ſich die gedachte K. Deputation im Wefentlichen dahin ges 
K, daß bie von den Dr. Dr. Bunfen und Berthold vorgefchlagene Behandlung 
tMenit: Vergiftungen alleıdings als der Beachtung ganz befonders würdig anerkannt 
a müfles es indeſſen doch noch einer näheren Beftätigung der Wirkfamteit des 
xyd⸗Hydrats durch ferner damit anzuftellende Verſuche bebürfe, bevor baffelbe 
u durchaus zuverläfliges, und jebe andere Behandlungsweiſe, namentlidy ben 
ud) der feither nicht felten mit günftigem Erfolge bei Fällen der Art in Anwendung 
wen Brechmittel, als unndthig erweifendes Mittel, auf amtlihem Wege öffents 
apfoblen werben könne. Jedenfalls erfcheine es aber zweckmaͤßig, bie Aerzte bar: 
sfnerkiam zu machen und die Apotheler aufzufordern, das mehrgenannte Präpas 
38 in ihren Offizinen vorräthig zu halten, die legtern auch zu dieſem Behufe mit 
eseitungsart beffelben befannt zu machen. 
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Das Min. findet dieſen Vorſchlag zweckmaͤßig, und beauftragt baber die 
jur Ausführung befjetben in ihrem Departement bas weiter Erforderliche u en 
(Ann. XXII. 481.) 
f) C. V. des Min. der G.,U. u. M. Ang. (Eichhorn) an fin 
K. Reg. vom 10. März 1844, betreffend die Verhütung von Ungl 
len durch Verwechfelung bed Kali und Zincum ferruginoso-hydrocy 
mit dem Kali und Zineum hydrocyanicum, 


um Unglüdöfällen, welche aus der Verwechfelung bes Kali und Ziacın 
noso-hydrocyanicum mit dem Kali und Zincum hydrocyanicam entfickr 
vorzubeugen , ſehe ich mich zu folgenden Anorbnungen veranlaßt. 

1) Rali und Zineum ferruginoso-hydrocyanicum bürfen nur unter bie 
ftänbigen Namen, oder unter der Bezeihnung Kali, Zincum, zooticum in den 
fen aufbewahrt und aus denfelben verfchrieben werben. 

2) Mebizinalperfonen, welche Kali und Zincum hydroceyanicum (ohne ( 
nerlich ober Außerlic; anwenden wollen, haben in ben betreffenden Rezepten da 
nung ein deutliches | hinzuzufügen. 

8) In Fällen, wo legteres unterblieben fein follte, find bie Apotheker ve 
vor der Bereitung bes verorbneten Argeneimittels bei bem be 
Arzte anzufragen. 

4) Rezepte, durch welche Kali und Zincum hydrocyanicam (ohne Giie) 
net worben, find wie Giftſcheine zu behandeln, mithin aufzubewahren und ist 
buch einzutragen. 

5) Rali und Zincum hydrocyanicam find, wenn fie in einer Apotheig 
gehalten werden, im gleicher Art, wie bie direkten Gifte, in bem verfchichäl 
ſchranke aufzubewahren und mit entfpredhender Signatur zu verſehen. 

Die K. Reg. hat fammtliche Aerzte, Wundaͤrzie und Apotheker ihres Dad 
von diefen Beftimmungen. in Kenntniß zu fegen und biefelben zu deren genem 
gung zu verpflichten. (Min. Bl. 44. ©. 72.) 

‚4) In Betreff der Utenfilien in den Apotheken und der Aufben 
gewiſſer Arzrieiwaaren beflimmt 

a) im Allgemeinen dad R. des Min. der ©., U. u.M. As 
Reg. zu Köln vom 19. Mai 1821. 

Das Min. Hält ed nicht für ausführbar, rückſichts der angufchaffenden 1 
eine alle Apotheker verpflicätende, allgemeine Regel aufzuftellen, da bas Berl 
mehr ober weniger nad} den Lokalverhältniſſen und nad) dem Umfange bes I 
richten muß. Die Inftruftion vom 29. Okt. 1819 hat zwar bie Wifitatoren te 
en angewiefen, auf die nothwendigen Utenfilien ber Apotheker Rädficht zu nd 
kann ihnen dabei aber eine allgemein gültige Regel nicht an die Hand gegeben, 
es muß folches ihrem billigen Ermeffen, nad ben befonderen Berbältnifen ja 
nen Apothefe überlaffen werden. Glaubt der Apotheker vorkommenden Ball 
weniger Gerätbfchaften beduͤrfe, als die Vifttatoren von ihm verlangen, fe 
Regierung die Entfcheidung, behufs welcher fie, wenn fie e& für nöthig hält, 
befondern Falle ſich das Gutachten der Metizinallollegien erbitten mag. 


b) P. der K. Reg. in Oppeln, vom 29. Mai 1819. 


Es ift die Bemerkung gemacht worden, daß in einigen Apotheler:Off 
Affervirung derjenigen Arzneien, welde ihre Beſchaffenheit, ohne gehörige Kt 
Zeit auf ihre Erhaltung, leicht verändern, ober Gefahr androben, nidt di 
Vorficht beobachtet wird. Hierdurch veranlaßt, verordnen wir: 

1) Daß mehrere Quedfilbers Präparate, und namentlich: 

a)bas Hydrarg. aceticum, 

b) das Hydrarg. muriaticum mite, 

c) dad Hydrarg. oxydatum nigrum, 
an ſchattige Orte, die nicht unmittelbar von ber Sonne berührt werben, aber a 
feucht zu ftellen find. 

Die Gefäße müffen ſchwarz angeftrichen fein, bei b. unbe. aber nad | 
Peine Bläschen, worin das Präparat aufbewahrt ift, enthalten. 

2) Das Zinkkalk (zinc. oxydat.) ift in wohl verwahrten &Stöpfelgläfern 
fließen, und kann allenfalls in ein Standgefäß hineingefteilt werben. 

) Das koncentrirte Bittermandelwaffer (ag. amigg. amar. © 
ein direktes Gift, und dark eine Stelle unter ven beilitten Bo Gecu 

4) Der gefkopene Warllerienhrl:Saamın Ailanir. ul w 


DFAUNEN OrOInaıren irdenen WeJagen veradreimt weroen. POlgt 
Büdhfen find bei den erftern (innera Mittel) mit weißem oder bur 
blauem Papier zu überziehen. 

Um in ben Aporhı ten allen Berwechfelungen vorzubeugen, ver 
bie verſchiedenen Papiere, Gefäße und Schachteln befondere Schubl 
Zifchen beftimmt werben. 

Sämmtl. Apothekern wird es zur Pflicht gemacht, biefer Wort 

jufommen, und bie Poligeibehörben, indbefonbere bie Öffentlichen : 
efoigung berfelben zu wachen und zu halten, und die praktizier 
hiernach das Publikum gu belehren. 

Da bie Anfchaffung ber grauen ober braunen orbinairen irden 
dert, fo fegen wir den 1. Ian. k. 3. als den Termin feft, von we 
Verordnung zu befolgen iſt. (A. 1. 223. — 3. 140.) 

d) Eben fo dad Publ. der Reg. zu Königöberg v. 1 

(Ann. I. Heft 2. ©. 277.) 

e) €. R. des K. Min. der ©., U. und M. Ang. 
fämmil. K. Reg. und an dad K. Polizei-Präf. hief. v. 29 
den Apothelen dürfen Beine mit fädlichen Stoffen gefä 
wendet werben. 

Auf die Anzeige ber K. Reg. vom 22. v. M., baf das X. M 
ſich veranlaßt gefunden hat, bie 5. v. 18. Zuni v. J., in Betreff 
wendung giftiger Subftangen zum Farben der Papiere, durch bie 
erlaffene Def‘ v. 10. 0. M. zurüdgunehmen, beftimmt das unteı 
durch, daß es hinſichtlich ber Apotheker bei der unterm 11. Aug, 
wonach in ben Apothelen zu den Kapfeln, Konvoluten zc. nur mit ı 
gefärbte und gebleihte Papiere verwendet werben follen, unabändı 

hält, indem bie Apotheker der Anwendung mit ſchaͤdlichen Stoff 

In dem genannten Zwede füglich entbehren können, und die Präfun 

in Rebe ftehenden Beziehung von ihrer Seite feiner Schwierigkeit ı 
(&. XXI. 481.) 

3) In Betreff der Pflicht, Arzenelen nur gegen Reze 
zufertigen, vergl. 

a) den $. 2. k. Tit. III. der Apoth. Orb. von 1801 


Es beftimmen ferner hierüber im Allgemeinen: 
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I. $. ad k. enthaltenen gefegl. Beftimmungen zu verweifen, fonbern fegen in Ge: 
t diefer Beftimmungen noch folgendes feft: 

alle Apotheker in unferm Verwaltungsbezirke werben angewieſen, keine Argneien 
zepte anzufertigen und zu verlaufen, wenn biefe nicht mit dem Namen eines zur 
ing der Heilkunft gefeglich berechtigten Arztes ober Wundarztes begeichnet find. 
. Die 9. Kreisphuf. und Stadt: Phyf. in Pofen find verbunden, diefe Beſtim⸗ 
ı fowohl den Apothefern, als auch fämmtl. in ihren reſp. Bezirken vorhandenen, 
rerlichen oder Außerlichen Praxis berechtigten Med. Perfonen befannt zu machen, 
kderen Befolgung mit Strenge zu achten. 
, Damit den Apothefern nicht bie Entſchuldigung übrig bleibe, aus Unkenntniß 
: innerfichen oder äußerlichen Praxis berechtigten Med. Perfonen gefehlt zu haben, 
He Phyſ. gehalten fein, ihnen ein Verzeichniß derfelben aus ber Mebizinalperfonals 
e gewiſſenhaft zu fuppebitiren. 
) Die Apotheker find hiernach verbunden, Rezepte, weldye von ſolchen weder zur 
hen noch Außerlihen Praxis berechtigten Mebdizinalperfonen verorbnet worben, 
wre nicht anzufertigen, fondern felbige fofort an den betreffenden Phyſ. abzugeben. 


) Den Phyſ. liegt es 0b, ſowohl bei den Apothefenrevifionen, als auch zu jeber 
r Zeit ſich die Rezepte in den Apotheken vorzeigen zu laffen, welche fie Hinſichts 
Kede ftehenden Gegenftandes genau zu prüfen haben. Jede etwanige Uebertres 
Nefer Verf. ift aledann zu unferer Kenntniß zu bringen, in welchem Kalle wir die 
has G. feftftenende Strafe unfehlbar werben eintreten laffen. Die Apotheker 
Idaher bie hierüber fprechenden gefegl. Beftimmungen wohl beberzigen. 

I Die H. Militairärzte im biefigen Departeınent, welche zur unbefchräntten bürs 
Br innerlichen ſowohl als äußerlichen Praxis berechtigt find, find durch die Bekannt: 
ig 9. 15.9. M. (Amtebi. a. c. Nr. 1. &. 7.) angezeigt worden. 

ataillonsärzte und Kompagniechirurgen, welche die öffentlichen Staatsprüfungen 
belegt haben, find nach der Verf. des K. Min. der &., U. und M. Ang. vom 
’ 1818 (Amtöbl. 1818. Nr. 12. ©. 185) zur Civilpraxis geſetzlich nicht befugt. 
ezepte, welche von denfelben für Civilkranke verordnet worden, find von den Apos 
eben fo, wie ad 4 beftimmt worden, zu behandeln, und zieht deren Anfertigung 
Apotheker nicht minder die durch das Geſetz feſtſtehende Strafe nach fich. 

(X. IV. 131.) 

>) P. der Reg. in Magdeburg vom 31. Dec. 1826. Verſchreibung 
ücher Medikamente und die Bigilanz auf Med. Polizei: Kontraventionen. 
ya die im K. Med. Ebd. v. 27. Sept. 1725. S. 28. Nr. 5 enthaltene Vorſchrift, 
> „bie Apotheker feine innerlihen Medilamente, fo nit von approbirten Medizis 
Teben worden, verfertigen und abfolgen laſſen ſollen“, durch fpätere in Bezug bier: 
deren Orts erlaffene Beftimmungen, gewifle ber gegenwärtigen veränderten Verf. 
edizinalmwefens mehr entſprechende Modifikationen erlitten hat, fo wird diefelbe in 
Bheit des bei uns eingegangenen R. des K. Min. der G., U. und M. Ang. v. 
ov. a. c, hiermit dahin deklarirt: 

ft den gegenwärtig beftehenden Einrichtungen zu Folge, ben Chirurgen ſowohl 
r als 2ter Klaffe verftattet, innere Arzeneien zur Behandlung Außerer 
antheiten zu verorbnen. Da nun aber die Apotheler aus bem Rezepte unmög⸗ 
beurtheilen koͤnnen, ob bie darin verfchrietenen inneren Arzenelen die Heilung ins 
er oder Außerer Krankheiten beaweden, fo ift die oben allegirte Worfchrift dahin 
zudehnen, daß bie Apotheker befugt und verpflichtet find, innere Argeneien chne 
iteres eben ſowohl aud auf Rezepte verabfolgen zu laffen, die von approbirten 
irurgen ifter und 2ter Klaffe verfchrieben worden find. Webrigens bieibt es, was 
Behandlung innerer Krankheiten Beitens ber Chirurgen betrifft, bei den hierüber 
ehenden gefeglichen Vorſchriften. 

Indem wir diefes zur Nachachtung befannt machen, feben wir ung zugleich veran: 
um den mannisfachen, noch immer fo häufig vorkommenden Med. Polizei⸗Kontra⸗ 
men Sinhalt zu thun, nicht allein fammtl. Med. Polizeibeamte, fondern überhaupt 
fammtl. Ortspoligeibehörden unfers Departements aufzuforbern, fiber die Brass 
der beftehenben mebizinifch:polizeilihen Vorfchriften ohne Ausnahme mit aller 
Inge zu wachen, und einen jeden, der fich eine Uebertretung derfelden zu Schulden 
en läßt, nach Anmeifung unferer Belanntmadhung vom 7. Nov. d. 3. (Amtsbl. 
J- 1926. ©. 377.) fofort zur Verantwortung und event. zur Veſtrafung zu ziehen. 
dem Kıfultate einer jeden vorlommenden Unterfuchung der Art ift der betreffende 
ohvſikus in Kenntniß zu feßen, und von dieſen hierüber in den einzureichenden Sa⸗ 
berichten an und Anzeige zu machen. (A. XI. 232.) 


4) R. des K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenflein) an bie 


even u auyemıcucn 

aa) das Cirk. des Beneral:Direktoriumd an fämmtlidh 
Schleſien, vom 25. März 1800, wegen der von den Ap 
achienden vorfichtigen Verabreichung der weißen Miefewun 

Friedrich Wilhelm, König ıc. 2c. Unfernzc. Da Wir in Erfeh 
daß durch einen unvorfichtigen inneren Gebrauch ber weißen Riefwu 
worden find, fo haben Wie bie fümmtlichen Apotheker in Unfern La 
Strafe anmeifen laſſen; 

daß fie bei Aufbewahrung und Verabreichung biefer Wurzel ebı 
beobachten follen, welche das Med. Ed. vom 27. Sept. 1725 & 
und andern heftig wirkenden Mitteln vorkhreibt. 

. Bir befehlen Sud) demnach, diefe Werorbnung dem Publitum 
und Zetegengoäurer, oder auqh fonft befannt zu machen / und bat 
den Apo augleidh eingefehärft fe: 
bie weiße Rießrourz nie anders ald gegen Rezepte Unferer approbi 

Ball Ihrer unentbehrlihen Anwendung zur äußerlihen Kur bei 
anders als gegen glaubhafte, glei den Giftfcheinen aufzubern« 
Gutöbefiger, ımten, Paͤchier, Verwalter, Prediger, Gerichtsh 
qualifigieten Perfonen, worin die Gebrauchsbeſtimmung ausdrädt 
verabfolgeh zu laffen. 

Sind c. Berlin, den 25. März 1800. 

Auf Er. K. Mai. —— — Spenialbefehl. 

An ſaͤmmtiiche Kammern excl. Schleſien 
(N. C. C. T. X. &. 2823. No, 18. de 1800.) 
bb) R. des Min. des 3. Ate Abth. (NRöbler) an die 
berg v. 21. Ian. 1817. Verkauf der Mohnköpfe. 

Auf den von der K. Reg. unterm 21. Dee. v. I. gemachten An 
unterzeichnete Min., daß zur Verhütung fernern Mipbraud;s den I 
dingte Verkauf ber Mohntönfe an Jeden unterfagt und nur auf Bı 
geftattet werde. (A. I. 270.) 

0) ER. de K. Min. der G,, U. und M. Ang. (v 
8. Nov. 1830 an fämmtl. K. Reg. ausfchließlich ver zu Lie, 
Den Apothekern ift der Handverkauf des Chinapulvers ni 
.. Sir ſowohl in der Hief, Refibenz als auch in mehreren Ku 
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6 ift zu unferer Kenntniß gelommen, daß ſich mehrere Apotheker im hiefigen Reg. 
klauben, unbedingt Purgir: und Brechmittel von ber Hand zu verlaufen, wodurch 
tehenden geſetl. V. zuwider gehandelt wird, in deren Gefolge dieſe Arzneimittel 
yerjchiebenen andern ſtark wirkenden, nur auf Verordnung mittelft Rezepte eines 
Werten Arztes verabreicht werden bürfen. 

ach ToU es der Kau fein, daß den Lanbleuten aus Orten, wo hauptfächlich wegen 
ed an Reinlichkeit in den häuslichen Umgebungen die Kräge eingeriffen ift, von den 
Meen ohne weiteres Kraͤtzſalbe verkauft wird, welches zwar in einzelnen Krank⸗ 
Men von der leichten Art, im Anfang des Uebels keinen Nachtheil für das Indi⸗ 
m mit fich führt, wohingegen der unzeitige und unpaffende Gebrauch biefes Außern 
I in ſchwierigen ober verwidelten Fällen des Krägübels, denfelben eher nach ſich 
mb nicht felten dem Arzte die gründliche Heilung beffelben erfchwert. 

Die Herren Apotheker haben daher auch ruͤckſichtlich des Verkaufs von Krägfalbe 
B Xligemeinen dahin zu befchränken, diefelbe auch nur in Kolge ver Arztlichen Ver⸗ 

und auf art des reſp. Arztes an die Leute gu verabseichen ꝛc. 
. 178. 


Ee) P. der K. Reg. zu Marienwerder v. 21. Auguft 1827. Verlauf 


Behwefels oder Sträbfalbe. 

Ba Kolze einte Beftimmung Gines K. Min. der G., U. und M. Ang. v. 24. v. M. 

WB ben H. Apothetern hiermit unterfagt, Schwefel: oder Arägfalben ohne aͤrztliche 

una verkaufen: da durdy den Mißbrauch derfelben ber menfchlichen Geſund⸗ 
zugefügt werben Tann. (X. XI. 121.) 


D) 9. der K. Reg. zu Minden v. 27. Sept. 1836. Vorſichtige Ber 

g des Kreofots. 

me feit wenigen J. entdedte Subſtanz bed Kreoſots hat ſich in vielen Källen als 

aes Mittel gegen Zahnſchmerzen bewährt, und wird bereits als ſolches allgemein 
ohne daß auf die fonftigen giftigen Eigenfchaften deſſelben befonders geachtet 


Mind aber ſchon mehrere Fälle vorgetommen, wo bie Anwendung von wenigen 
x des Kreoſots als Außeres Mittel gegen Zahnſchmerz, durch Herunterfchluden 
kardh vermehrten Speichels bedeutende Vergiftungszufälle hervorgebracht hat, von 
Scqhwindel, Bemußtlofigkeit, Verluſt der Schkraft, Zuſammenziehen ber Augen» 
ad Krämpfe, die weientlichiten find. Die innere Anwendung des Kreoſots bei 
in Außerft kleinen Dofen bewirkt gleiche Zufälle und felbft den Tod berfelben. 
idem wir bierburch gegen jeden unvorfichtigen Gebrauch biefes Mittels wider 
anerzen warnen, beflimmen wir, daß baffelbe von den Apothelern, wenn es ohne 
ſt des Arztes als Mittel gegen Zahnſchmerzen verlangt wird, nur in ſehr ges 
Doſe verabreicht, zugleich aber audy der Empfänger jebesmal auf die gefährlis 
&rkungen aufmerffam gemacht werde. (X. XX. 209.) 


8) Bekanntmachung der K. Reg. zu Erfurt vom 30. Suni 1825. 
usf draftifcher Mittel in den Apotheken ohne Rezept. 
ach dem beſtehenden G. v. 11. Dt. 1801 ift es den Apothekern bei namhafter 
verboten, Dredilamente von heftiger und bebenklicher Wirkung, als: Drustica, 
wialia, Narcotica, Eınmenagoga, namentlidy aud) Resina und Tiactura Ja- 
von der Hand ohne ein von einem approbirten Arzte verfchriebenes Rezept vers 
u zu laffen. Da bei den vorgenommenen Unterſuchungen ber Apotheker mißfällig 
smommmen worben ift, daß in einzelnen Apothelen des hieſigen Regierungsbezirks 
Jctaarium philonium romanum und ein Electuarium requies Nicolai von 
ab verkauft worden, biefe Arzeneien aber narkotiſche und ſtarkwirkende Beſtand⸗ 
mtbalten, fo wird der Verkauf diefer Mittel, ohne Rezept eines approbirten 
‚ bei der gefeglic, feftftehenden Strafe von 25 Thalern mit dem Bemerken vers 
daß es mit dem Verlaufe der Electuarium Theriaca ber Preuß. Pharmakopde, 
Beine bedeutende Quantität Mobnfaft enthält, gleiche Bewanbnif hat. — Zus 
wird den Apothekern des biefigen Regicrungsbezirks bie in bem oben gebachten 
: gegebene Beflimmung, daß ſolche von approbirten Aerzten und Wunbdärzten eins 
Adriebene und verfertigte Rezepte Draxtica, Vomitoria, Menses et Urinam 
sig, Opiata und andere dergleichen ftarfwirkende Mebilamente enthalten, ohne 
fen und Bewilligung des Arztes zum andernmale nicht wieder gemacht werben 
„in@rinnwung gebradht. — Die Herren Kreisphufiter haben forgfältig darauf 
* Br 
an an 0 
egen elnden Apothette zur a en. 
Or. 81. 1828. e. 318.) ' sun 






DERMONEN DIEIEE art, wer ogne Kagyjıgr Jerenge veprart werden 
nen, verbieten wir eg von Handverkauf aller fogenannten Kr 
Art fie auch fein mögen, indem der unzeitige Gebrauch biefer Sal 
en, beren Borhandenfein nur von bem Arzte erfannt werden kam 
fans bed Uebel werzögert und erſchwert. Uebertretungen biefer © 
gen Kreifen des Megierungsbezirks, gerade in ber legten Zeit wie 
‚glauben, häufig vorgefommen find, werben von jest an, fobalb fie 
jelangen, mit einer Strafe von ein bis fünf Ihalern geahndet 
ınbräthe und die Rreiss@ebizinal- Beamten, fo wie alle Polizeib 
durch angewiefen, über bie genaue Befolgung des Worftehenden zu 
forgen, daß bie vortommenden Kontraventionen fofort unterfucht ı 
"A. BL. 183. ©. 9.) 
ü) Bekanntmachung der Reg. zu Minden v. 18. Fe 
Das Mebizinal:@dikt erlaubt zwar $. 7 den Apotheken den 
einfachen Mittel in Beinen Baben ohne befondere Worfcift eines a 
den Handoerkauf aller heftig wirkenden Mittel. Die Baprläffigkri 
leihen Mittel.aber im Hanbverfaufe ohne alle äußere Bezeihnun 
fi zu geführliien Verwechslungen und Mißgeiffen Beranlaflung 
Betreff des Sanbestaufs bie besfallfige Beftimmung des 
die Apotheker bei Wermeidung ber angebrohten Gtrafe in bie 
Schranken verweilen, verordnen wir hierdurch, daß zur Wermeit 
Mißgriffs und Rachtheils, nicht nur der allgemeinen Serfärife ga 
Taufe abzugebenden Beinen Dofen äußerer Mittel, duch ben Umfi 
plere al6 folche bezeichnet, ſondern daß auch die, zum Innern @ 
Mittel, mit der Bezeichnung bes Inhalts oder ihrer Beſtimmun 
för I Herrn —* after Srauferagen — auf die genaue B 
zu achten, und vortommende Kontraventionen zur Anzeige 
a 1825, &. 67.) \ 


4) Ueber das Werbot, Tabak in ben Offipinen der 
en, ſ. Kap. 2. . 
B Zweites Kapitel. 
Bon demi Debit geiftiger Getränke durch di 
Ea hefiimmen hierüher: 


Der Apetheler. 737 


undere hingegen haben dieſes Nebengewerbe ba, wo es ausdruͤcklich verbo⸗ 
ſondern Gründen nur unter heſchraͤnkenden Bebingungen bewilligt war, 
derfeiben, fortgefegt. Auch haben ſich andere Mißbraͤuche eingeſchlichen, 
: auf Ordnung, Reinlichkeit, Aufmerkſamkeit und puͤnktliche tigkeit 
Beihäftsbehandlung der Apotheker nicht vereinbarlich find, und ſelbſt 
: and Leben der Menſchen einen nachtheiligen Einfiug haben können. 

ſer feſter Wille, diefe Mißbraͤuche wicht länger zu bulden, vielmehr jeber 
fit durch nahbrüdliche Maafregeln zu begegnen, unb überall gefeplidhe 
hung Meer Möficht wich Hiermit Bofgenbet verfügt, wenad, ſich alle 

un er icht it endes Wo a 
Borkände von Öffizinen in dem Son Reg. Bez. genau zu Um 


zabaks rauch en in ber Dffizin ober in dem Lokale, wo Argneien aufge 
nmengefegt werben, foll von dem Tage der Bekanntmachung dieſer ©. 
t mehr Kattfinden. Jede Uebertretung dieſes Verbote, fie falle dem Apo⸗ 
w, Gehilfen, Lehrlinge, einem der Dienflleute des Apothekers ober einer 
retenden oder in berfelben verweilenden Perfon zur Lafl, wird mit fünf 
our. zum Beſten der Armen beftraft, die der Borftand der Apotheke, bei 
5 Zwang®, innerhalb acht Tagen an bie lanbräthliche Behoͤrde zu bes 


erſchenken bes unter bem Namen Liqueur. Aquavit 2c. sc, vorlommenben 
36 und gleicher geiftiger Geteänke, iſt ſowohl in ben Dffizinen, als in 
ı Zimmer, folglich überhaupt in dem Haufe des in einer Stadt wohnenben 
ne Ausnahme, vom 1. des nächflen Monats an, gänzlidg verboten. Die 
ing diefes Berbots hat für den Vorſtand der Apothele eine Strafe von 
ın in die Armentafle des Orts zur Folge, im unerwarteten wieberbolten 
Einziehung ber dem Apotheker ertheilten Konzeſſion angetragen. 
in Orten aufdem Lande, welde den Verkauf bergenannien Getränte 
‚ungeweg zu ihrem nothwendigen Unterhalt anfeben, und diefes hinlaͤng⸗ 
en vermögen, haben ſich bei uns zu melden, worauf ihnen, nach Rage ber 
re beftimmten Bedingungen die Erlaubniß dazu ertheilt werden wirb. 
ch den Apothekern Teine Veranlaſſung zu Beſchwerden wegen Störung 
ng ihrer Dienftpflichten gu gebens fo wird hiermit verordnet, daß das 
iben approbirter Aerzte, Shirurgen und Thieraͤrzte in den Offizinen, bei 
ortung und Vermeidung einer angemeflenen Drbnungsftrafe, nicht mehr 
‚ Es tft nicht zu geftatten, daß einige von ben erfigenannten Medizinals 
abgelegten Vormittags: Krantenbefuchen in ihrem Wohnorte, für 8, 12 
ı mehrere Kranken ber Reihe nad) die Arzeneien in der Apotheke verfchreis 
ie Apotheker mit unvorbergefehenen Arbeiten äberhäuft und dur Rach⸗ 
der Medikamente Stunden lang harrenden Kranken gleichſam beftürmt 
Berfchreibung ber Arzeneimitrel und Anordnung der Diät muß, aus wifs 
Brundfägen, immer nach der Unterfuchung des Arankheitezuftandes jedes 
rt und Stelle geſchehen. 
dem Gedaͤchtniſſe zu viel zutrauen, um bie vielfältigen Grfcheinungen, bie 
ehreren Kranten in einem Bormittage aufgefaßt hat, in Beziehung jebed 
it zu halten, daß fie am Ende nicht ineinander uͤberfließen ſollten, wodurch 
— in Folge deſſen eine einfeitige oder fehlerhafte Arzenei⸗Ber⸗ 
eben muß. 
theker ift berechtigt, ein folches Rezept nicht anzunehmen, und verpflichtet, 
wiederholten Zumuthung diefer Art, Davon Anzeige zu machen. 
dern jaͤmmti. H. Landräthe auf, die ihnen untergebenen Ortöbeamten, 
die Gensbarmen, zu inftruiren, auf genaue Befolgung ber beiden erſtern 
Berfügung ein wachſames Auge zu haben, und jede Ue ng anguzeis 
ı6darmen wird für diefen Hau hiermit eine angemeffene Belohnung zuges 
en Kreis: oder Phyſikats⸗Aerzien erwarten wir, daß fie vieſer, ihnen 
enden Verpflichtung zur Handhabung ber Ordnung in ben Apotheken, 
sinnerung nachkommen werben. (X. Il. 188.) 
ver K. Reg. zu Kleve v. 29. Nov. 1818. Verbot, in den Of 


pothefen Bein und Branntwein zu ſchenken, oder Tabak zu 


t i Gegend uͤbliche Sitte, in den Offizinen Braunt⸗ 
5 ober Unis on, * —— Fe —— an 
» i n —3*— zu ſchaͤnke 
—** —— — — ben Apotheker und 7 Ber⸗ 
UL 
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= von ihrem Haupt: @eihäft ab, und giebt zu fo vielen Unorbuungen Veranlaffung, 

- Ne Sicherheit des Publikums binfichtlich der Wereitung der Xrgneien in einem Rich 

Wie dedurch gefährbet wird. 

„um biefem Unfuge ein Ende zu machen, werben bie Polizel Behoͤrden hierdurch 
‚ mit Strenge barfiter zu wachen, daß in den Apotheken außer den Arzneimaas 
andere Gegenftände und indbefondere Feine Liqueure und fonftige geiflige 

Bände fellgeboten werben. Die Mebertretungsfälle find und durch die Deren Tands 

und Kreisphufiler anzuzeigen, worauf wir nicht allein die Vifitation ber betr. Apo⸗ 
euf Koflen ihrer Befiger, welche dadurch den Verdacht ber Unordnung und des 
auf ſich geladen haben, veranftalten, fondern auch nad) Umfänden die Eins 

"1 * — Verfahrens gegen die Schuidigen veranlaſſen werden. 

nn. VI. 437. 
9) Ve der K. Reg. zu Arnsberg, v. 18, Febr. 1832. Verkauf geifliger 
fe in den Apotheken. 

unferer 6. Verf. an ſaͤmmtl. H. Landraͤthe diefes Reg. Bez. v. 15. Zan. 1819 
K. Mir. der G., U. u. M. Ang. unterm il. Zult 1818, und im Einverftänd> 
bes K. Min. des H., unterm 19. Dec. deff. J. den Apothekern das Ausfchänten 
Getranke in den Apotheken, bis zur Erſcheinung der neuen Apotheiker⸗Orbnung, 
über diefen @egenftand das Erforderliche beftimmt werben wird, unter nachſte⸗ 
Beſchraͤnkungen, welche das mebiz. polizeiliche Intereffe unumgänglidy nöthig 

einſtweilen geftattet. 

3) Das Aufbewahren und Ausfchänten der Borräthe von geiftigen Getränken darf 

ia einem van der Offizin und dem Laboratorio ganz getecnnten Lokale flattfinden, 

M dürfen nur ſolche Perfonen dabei befcyäftigt werden, welche mit dem Apotheker⸗ 

e gar nichts zu thun haben, mithin weder durch den Apotheter ſelbſt, noch durch 
Gehilfen und Lehrlinge. 

) Jeder Apotheker, der von biefer Bewilligung Gebrauch zu machen gedenkt, ift 

chtet, der landraͤthlichen Behörde ſowohl von der getroffenen Einrichtung des zum 

nen geiftiger Getränke deſtimmten Lokale, ale aud von den zu diefem Geſchaͤfte 
ten Perfonen Anzeige zu machen, um zu ermeffen, ob biefer Beſtimmung vollſtaͤn⸗ 
| e geliiftet worten ift. 

8) Keinem Apotheker wird die Erlaubnig zum Ausfchänten geiftiger Getraͤnke, 
lentlich des unter den Namen Liqueur, Aquavit u. dgl. vortommenden Branntweins 
etlt, der nicht durch eine Befdyeinigung der tandräthlichen Behörde nachzuweiſen vers 
o den vorftebenden Vorfchriften genügt zu haben. 

4) Jede Uebertretung wird mit einer angemefjenen Polizeiftrafe unnachſichtlich 










8. 
Wir finden ung veranlagt, diefe Beſtimmungen, gegen welche feine Remonſtratio⸗ 
nommen werden, hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß zu Lringen, und fümmtl. 
Dandhadung der allgemeinen und der Med. Pol. beauftragte Beamten aufzufordern, 
Die Befolgurg diefer Verf. ihre bifondere Autmerkfamkeit zu richten, und jede Tebexs 
u ur Beftrafung der Kontravenienten uns anzuzeigen. (Ann. XVI. 251.) 
erzu: 
Sekanntmachung der K. Reg. zu Arnsberg v. 31. Dec. 1838, dem 
lichen Gegenftand tetr. 
Nach unferer Verf. v. 18. Zebr. 1832 find die Polizeitehörden angewiefen, Apothes 
welche ohne Beobachtung der in jener Bekanntmachung nähır angegibenn Beftims 
agen geiftige Getränke verkaufen, uns zur Befirafung anzuzeigen. Gin foldyes Bers 
en iſt für die Zukunft nicht mehr in Anwendung zu bringen, vielmuhr werden bie 
Egiibehörben hiecdurch autosifirt, derartige Kontraventionen, wie allg übrige Polizei⸗ 
been, unter Vorbehalt des gewöhnlichen Relures Verfahrens, nad dem G. v. 7. Febr. 
B und der obengedachten Verordn. feibft zu beftrafen, (Amtsbl. 1839. ©. 15.) 


Brittes Kapitel. 


licht der Apotheker, fih der Weihnachtsgeſchenke an 
Aerzte zu enthalten. 

B. v. 17. Nov. 1798, vorgen Abfchaffung des Gebrauchs, nach wel» 
u die Apotheker den praktigirenden Aerzten fogenannte Weihnachtöge⸗ 
mie machen. 

iz ih Wühelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc ze. Thum 
b und fügen hiermit zu wiflen: welchergeſtalt Wir ungern vernommen haben, daß ber 
Deutfehlamb befichende Gebrauch, nad) welchem bie Apotheker den wyʒ rrenden Kerp 


über einen folgen Apotheker und das Recht, die Apotheke des Geſg 
Jahre zu vifitiren, mit allen davon abhangenden Emolumenten und B 

Gin Apotheker aber, der es gewagt hat, dem ihm vörgefegl 
Gelenke anzubieten, wird dem Phyfite des naͤchſten Orts feines Gtı 
worfen, auc fol deſſen Apotheke ſogleich außcrordentlich vifitirt wert 
durch das Geſchent den Berdacht zugezogen hat, daß er ſchiechte Medij 
tiren muſſe. Ihn ſollen daher dicht allein die Koſten diefer außerordi 
trefien, ſondern ihm auch bie Koſten der gewöhnlichen dreijährigen | 
jur Laſt gelugt werden, als fie diejenigen überfleigen, weldye die gem 
durch den Fhyj.tum dis Dits veraͤrſacht haben würde. 

IN. Dom indeß den Apotpetcn ale Motive zu dergleichen Geſch 
men werden, bringen Wir den ausübenden Aerzten Unfere Mediz. D., 
unterfagt worden iſt, einen Apotheker vor dem andern vorzufcla; 
biermit ın exnſiliche Erinnerung, nur bei feltenen oder mit vorzügli 
Auzubereitenden Argneimittln wollen Wir den Aerzten überlaflen, 
Apoihete, worin joides Medikament zu haben ift, zu benennen, aud 
Arzneimitteln, welche bei ihrer Zubereitung fhon eine mehr als geme 
der »pharmazie erfordern, wollen Wir den ausübenden Arzt nicht veri 
nad ſcinet Sachtenntniß glaubt, daß ſoiche in dirſer oder jener Apoil 

lich gut verfertigt werden, dem Patienien die Apothele nachzuweiſei 
ſchriebene Arzneimittl zubereitet werden kann. 

V. ©o wie Wir nun hierdurch den Mifbraudy mit den Weihnad, 
geſchenken in allın Unfern ©taaten ganzlich abgeſchafft und aufgchebei 
Bir auch, dap dieje Unfere Willensmeinung jur Wıflenfgaft aller pra 
Phyſiter und Apotheker forderjamit gebracht, und Unfer Olicium ie 
gilien befonders ınftzuirt wırde. 

urtundlich unter Unferer Hochſteigenhaͤndigen Unterſchrift und B 
Koͤniglichen Infiegels. Gegeben Berlin, den 17. Rov. 1798, 

AN.L.C.T. %. ©. 1789. Nr. 85 de 1798.) Sriebr 
{ 


Gr. v. d 


Biertes Kapitel. 
Von den wiſſenſchaftlicen Berichtserſtattu 
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en Herren Apothekern ihrer Kreife bie Mittbeilung von Erfabrungen aus bem 
hen Theile der Kunft, aus ber mediziniſchen Botanik, zu derer Bereicherung fich 
schen Gegenden der Rheinlande fehr ergiebiger Stoff findet, endlich aus dem Dros 
Handel zu begehrten. Es könnte dadurch, wie das Med. Kollegium anführte, bie 
sazie bereichert, der Grund zu einer Prov. Flora gelegt, und ein Tauſchhandel 
egetabilien unter den Apothekern felbft mit Vortheil eingeleitet werben. 

‚iele Beobachtungen werden gemacht, viele Borfhläge und Wünſche geäußert, 
da fie nicht Stoff zu einem befondern Werkchen oder zu größeren Zournal:Artis 
ben, unbenugt bleiben, ja häufig nicht einmal niedergefchrieben werden. Die Be 
richte bieten bier das bequemfte Mittel dar, diefe Beiträge und die Namen ihrer 
fer zu "öffentlicher und gemeinnüglicher Kenntniß zu bringen. Das Kollegium 
Befegenheit, fi zu überzeugen, daß die Nheinprovinzen recht viele Apotheker 
„welche in allen Zweigen der Pharmazie vollftändig bewandert, nur Zweckmäßi⸗ 
> Bediegenes liefern Eönnen. 

a6 Kollegium wiederholt daher fein früberes Erſuchen an ſämmtliche Herren 
ter in der Rheinprovinz um Mittheilung folder Artikel, aus welchem Zweige der 
azie e8 immer fei, um fein Beſtreben um Wiffenfchaft und Kunft auch in diefer 
en Doftrin zu unterftüßen. 

iließlich wirb den Herren Avothekern noch bemerkt, daß fie ihre Mittbeilungen 
betreffenden Phyſikus ihres Kreifeö zur weiteren Beförderung an das unterzeich⸗ 
ollegium abgeben können, wenn fie nicht vorziehen follten, fie allenfalls durch den 
drath oder das Bürgermeifteramt unmittelbar an baffelbe einzureichen. 

(8. XVI. 1028.) 


Sünftes Kapitel. 
Mon den Abgaben der Apotheker. 


I) In Betreff ver Gewerbefleuer war es zweifelhaft, ob eine Be⸗ 
g der Apotheker von derfelben nach dem G. v. 30. Mai 1820 anzus 
n wäre. Dies veranlaßte die K. O. v. 11. Juni 1826, betreffend die 
ı Beflimmunaen in Beziehung auf die $$. 3und5 des Gewerbeſteuer⸗ 
e8 v. 30. Mai 1820. 

a8 Befeh fiber die Gewerbefteuer v. 30. Mat 1820 enthält keine Beftimmungen, 
men die Befreiung bes Gewerbes der Apotheker = =» s s von ber Entride 
er Steuer bergeleitet werden kann, weshalb es biclerbalb einer beiondern Dekla⸗ 
des Geſetzes nicht bedarf. Da Ich jedoch aus dem Berichte des Staatsminiftes 
vd. 19. v. M. entnehme, baf bei der Ausführung ber gefeglichen Borfchriften nicht 
rmiq verfabren wird, fo ſehe Ih, aur Befeitinung aller Zweifel der Behörden, 
sch feft: 1) Der Gewerbefteuer vom Handel, $. 3. des Geſetes, find die Avotheker 
orfen, fie mögen ſich auf den Verkauf von Arzneimitteln beſchränken, odec daneben 
Baaren führen. (G. ©. 1826. ©. 6.) , 

) In Anfehung ded Blafenzinfes beim Deftiliiren verordnet die 
des Fin. Min. (Maaffen) v. 16. Aug. 1819 die Steuerfreibeit. 


B ift nunmehr über die Frage: in wieweit außer der ben Apotbelern bewilligten 
freiheit auf eine Blafe von 15 Quart ber $. 8 des Geſetzes v. 8. Febr. c., über 
teuerung bes inländifchen Branntweins 2e., noch auf fie angewandt werden Tann, 
zerftändniß mit dem K. Minifterio für die Medizinal-Angelegenbeiten, Bolaendes 
dt worden: 1) Den Apothelern in den Städten, in fofern fie fi den aub 2 ents 
n Bedingungen unterwerfen, fann außer jener fleuerfreien Blaſe v. 15. Okt., zu 
tzeutifchen Zwecken, zur Bercitung ber beftillirten Waſſer, nach der Größe ihres 
‚eine Blafe von 60—80 Ort., und wenn fie fich mit Bereitung ätberifcher Dele 
1, noch eine dritte von 100—120 Det., welche jedoch nach $$ 106 und 20 der Ord⸗ 
um Geſet zu behandeln, und den Steuerämtern anzugeben, zu vermeffen und zu 
ıen find, zum fteuerfreien Gebrauch ꝛwar ohne befondere Deklaration und Berfieges 
ber Ablieferung ber Helme, für die Zeit wo fie außer Gebrauch find, aber doch 
‚gemeiner Aufficht der Steuerbehoͤrde, geftattet werben. 2) Apotheker, welche 
jefugniß in Anſpruch nehmen, müffen vor dem betreffenden Steueramte auf ibren 
ten Sid erklaͤren, daß fie fi mit der Kabrilation von einfachem oder verlegten 
twein, der nicht in die Kategorie der Arzneimittel gebört, fo wie mit dem Schank 
rauf derſelben nicht befaffen wollen, und dürfen fie Beine Maifchaefäße halten, unb 
lafen mit Peinen Abzuasbähnen verfehen fein. 3) Apotheker, weldye mit den ihnen 
urch das Geſetz frei gegebenen Blaſen von 15 Ort. wicht zufrieden find, und fi 
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erer Blaſen auch zur Bereitung von Alkohol beblenen wollen, uk in Aucha 
Een allen dem Ronteoken, welche für die Branntweinbrenner und Deitilieten | 
den, fo wie dem Blaſenzins unterworfen, und können bergleihen Biafen * 
beſtimmten Zwecken nur auf deſondere Deklaration fteuerferi in Bebraud 
nach ift daher nunmehr zu verfahren. (an. Ill. 653.) 
ae Beflimmungen wurden von ſaͤmmtlichen Regierungen in ben Tall 
publigirt. 


Bechſtes Kapitel. 
Von der Verbindlichkeit der Apotheker, denen eine erl 
perſoͤnliche Konzeſſion verliehen wird, zur Weberuapn 
Offizin-⸗Einrichtung ihres Borgängers. 


Hierüber vergl. die 8. D. v. 8. Mai 1842. 
(Dben Abſchn. II. Kap. III.) 


@Giebentes Kapitel. 
Von der Berantwortlichleit der Apotheter bei Nidı 
lung Ihrer Pflichten und den darauf gefegten Stiel 


1) In Allgemeinen fpricht über die Strafen, welche bie % 
bei Vernachläſſigung der in der Apoth. D. vorgefchriebene.: Pflißt 
fen, die Apoth. O. v. 1801. Lit. Il. 6. 2 1., welche oben zu vergleh 
Es wird darin jeder Kontraventionsfall mit einer Geldbuße von B 
bedroht, welche im Wicderholungsfalle zu erhöhen iſt und fie werben 
Kontraventionen bee Lehrlinge und Gehilfen verantwortlih erfäi 
welche fie nur ihren manh nehmen fönnen. Ferner disponirt hierüh 
Ceim. R. 1. 20. 56.693 ff., welche glei hfalls a. a. O. zu v 
chen find. 

2) In Anfehung der Sicherfiellung des Publikums gegen bie 
theile der Geſchaͤfts⸗Untüchtigkeit eined Apothekers und Indhel 
des Verluſtes der Approbation bemerkt das R. des DM. d. G. U. 
Ung. (Duesberg) an die Reg. zu Liegnig v. 2. Mai 1841. 

Die von der K. Bteg. in dem Berichte v. 2%. Febr. d. J. ausgelprogen 
als mangele es an einer gefehlichen Autoriſation für bie WebizinalsBebörben, is 
wie der vorliegende bes Apothekers K. zu R., mit Daßeegeln zur Sicherſtele 
Yublitums gegen die Nachtheile der Schhäftsuntügti feit eines Apotheferd i 

enbem Umfange einzufchreiten, ift nicht begründet. Die Xufficht, welche ber 4 
Aber alle Snftitute des Sanitätswelens, und fo auch namentlid über Die L 
zufteht, fchließt ohne Bedenken bie Befugnig in fi, bei wahrgenommener Un 
eines Apothekers zur orbnungsmäßigen Fortführung feines Beichäfte, bieienigen 
gungen zu treffen, welche zur Abwenbung eines hieraus zu beforgenben 
Lage des jedesmaligen Falles erforberli find. Sofern insbefondere Die Untkd 
des Apothekers in einem Verlufie derjenigen Gigenfchaften perfönlicger uabefäel 
und Zuverlaͤſſigkeit berubet, weiche zu den gefelichen Bebingungen feiner App 
gehören, unterliegt e8 eben fo wenig in Anfehung eines foldhen Apotbeferd, ei 
gleichen Verhaͤltniſſen in Anfehung anderer Medizinal⸗Perſonen, einem Beealt 
nad) gehoͤriger Konftatirung ber betreffenden Thatſachen und nady gehörten Bau 
tung bes Beſchuldigten, die Einziehung der Xoprobation von ber N. Hkeg., noch 
des dagegen dem Beſchuldigten freiftehenden Rekurfes an bas Wäinifteriem, ve 
ben kann. Ausgefchloffen hiervon find nur diejenigen Falle, in weichen ed 14 4 
Berluft der Approbation als Folge eines begangenen Verbrechens, zufolge end! 
len Gtrafgefeges handelt, und die Unterfuhung und Entfcyeibung zur Kempil 
Berichte gehört. (B. M. WI. 1841. G. 180.) 

- Die Anfiht dieſes R, daß das Privatrecht bes Apothrl 
welches ihm durch die Approbation auf den Betrieb feiner Apetheie! 
tuirt worden, in diefer Wäle dem rihtertihen Schutte entil 


werben Fönne, erfchyeint Dur) tw vlake Brarnpnkur uk Wu Tl 


Dee Apotheber. Ä 223 


deniniſtrativ. Behörden über das Sanitätewefen keinesweqes geſetzlich 
sdet und ber preußiſchen Brrfaflung gemäß; am menigften läßt ſich 
w warum die Adminiftrationsbehörde gerade dann dem Richter nicht 
sicher Weife vorzuareifen berechtiget wäre, wenn bem Apotheker ein 
s, ein wirkliches Verbrechen, zur Laſt fiele. 

früher war denn aud dad Min. keinesweges jener Anficht, vielmehr 
das an die Reg. zu Potsdam gerichtete R. v. 277. März 1822 fols 
Baafregein fe, die in der That die allein geſetzlich begründes 


d. 
egen einen Apotheker, deſſen Offizin nicht in dem vorgefchriebenen Zuftande befuns 
rd, nach der In der revidirten Apotherordnung v. 11. Okt. 1801, Tit. III. 
1. C. beſtimmten Art zu verfahren, und demnaͤchſt, wenn er feine Apotheke nad 
Bmal auf feine Koſten vorzunehmenden Nachreviſion während der ihm zugeftan: 
riſt nicht indenerforderlichen guten Zuſtand geſetzt haben follte, die Geldſtrafe nicht 
erhöhen, fondern diefelbe auch immer wieder in Anwendung zu bringen, bis feine 
ke in ben gehörigen Zuftand wieder bergeftellt ift, ober aber bie Fruchtloſigkeit ber 
aten Antrag auf fisfalifhelinterfuhung, Behufs bes Berluftes ber Berechtigung 
egan die alsdann bei den Gerichten nachzuſuchen iſt. 
) In Betreff der Verwaltung einer Apotheke während des Laufes 
wider den Avotheker eingetheilten SriminalsUnterfuchung vergl. das 
26. San. 1841 oben. 
I) Ein intereffantes fammergerichtliched Gutachten aus dem 3. 1797 
en Ball einer Tödtung durch Unvorfichtigkeit eined Apoıheferd und 
Beute, findet fih in den Kleinfhen Annalen Bd. 17. ©. 268 ff. 
et»). 


Sechſter Abſchnitt. 


Bon der Oberaufſicht der Apotheker. 


emann, Anleitung zu Viſitation dee Apothelen. Leiprig, 1807. 
‚mer, gerichtlich polizeiliche Shemie. 2te Aufl. ©. 341 ff. 
Schichte eines Apothelers oder einige Betrügereien vieler Apotheler. Frankf. u. 


1791. 
:nft, die Vifitation der Apotheker, ober Anleitung zur gründlichen Unterfuchung 
eher bis jegt befannten Arzneimittel ac. Ulm, 1840. 568 ©. 


Erftes Kapitel. 


Allgemeine Beflimmungen. 


Schon das Med. Ed. v. 1685 verordnete im Art. II., daß die Apothe⸗ 
m dem Kollegio-Medico jährlich oder fo oft ed von Nähen, auf 
ı der Magifträte und Apotheker vifitirt werden follten °); die Med. O. 





yınch Verwechſelung der Arzneien, herbeigeführt durch mangelnde Signatur, ers 
—* Kranke ftatt eines ſiärkenden Chinaweins Opiumtinktur. Obgleich bie 
Zerwechſelung von bem Apotheker einige Stunden darauf gemerkt murbe, er den 
Iplum zusückholen ließ, und dabei erfuhr, daß der Kranke bereits davon genom: 
nen, entbecdtte er dem Arzte von Morgens 10 Uhr bis Abende 8 Uhr nichts biers 
von. In der Nacht farb der Verziftete. Der Apotheler wurde mit einjährigen 
Jeſungsarreſte belegt und feines Gewerbes als Apotheker auf immer für unfäbig 
erflärt, die beiden Gehilfen aber und der Lehrling mit begiehungsmeife 6 menats 
Lcher Feſtungeerreſt und 3 monatlicher und achttägiger Gefaͤngnißſtrafe. 
Kuh früher ſchon waren die Apotheker durch ärztliche Kommilftonen lee 
worden und bie deutfche Gründlichkeit, mit der dies geihab, ergicht bie hiſtoriſche 
Rotiz, welche fich im Kathsarchiv zu Brandenburg befinbet: 
„Im Zahre 1587, aufdem Sonnabend Estomihi find beide Apotheken viſitirt. 
Die Viſitation hat 3 Wochen gedauert, bis auf den Sonnabend Reminiacere. 
Sie koftet an Effen, Wein, Bier und Kunftpfeifern 155 Kthlt. 4 r, 
(Kindes, vuce Apoth, Rev.) 
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v. 1694 wieberholte dies Art._1. 2. 3., daB Med. Ep. v. 27. Ge 
gab nähere Beſtimmungen, und im J. 1786 erließ dab Dber-R 
Medicum eine befondere Inſtruktion, wie bei Bifitation ber Ay 
verfahren. Demnaͤchſt ſprach 

1) das A. L. R. II. 8. 9. 464. den allgemeinen Brunbiag au 
Apotheker der unmittelbaren Aufficht des Staats und ben von 
orbneten Meblrinalbebörben unterworfen felen, worauf - 

2) die revidirte Apotb. D. v. 11. Oft. 1801 it. I. 65. 
die weiteren Srundfäße über dieſe Oberaufſicht feftftellte. 

3) Nach der Gelchäfts:Inftruftion für Die Reg. vom 26. 2 
6. 100. fol der Regierungs Mebhinafrath inſonderheit dafür fi 
die Avotheker dad Publikum nicht Übertbeuern,. und ihre Offiyine 
zu Zeit gehörig revibirt werben. Die Revifion muß jedoch jede 
einem Arzte oder Kreisphufitus gefchehen, der nicht ſelbſt an 
wohnt, wo die Apotheke ſich befindet. (N.C.C.XII.&.679. Rabe, Bi 


4) R. v. 9. Aug. 1810. _ 

Friedrich Wilhelm ıc. Ihe werdet hierdurch; angewieſen, fämmt! 
ten und Medizinalwaaren⸗Handlungsviſitationen niemals mehr zu einer 
beftimmten Zeit, wo ein Jeder ſich darauf vorbereiten Bann, fonbera thel 
aanı unvermutbet in den einzelnen Diftriften Eures Departements vorzzu 
in Zukunft der Bifitationaprotofolle über bie ſchlecht und fehlerhaft befunde 
ten Euren Berichten in originali beizufügen, damit ſich unfere Mebizinalſch 
Beichaffenheit ſolcher Apotheken gehörig überzeugen, audy Euch zu ben elı 
lichen nähern Verfügungen gegen ihren Beſitzer inftruiren Tann. D 

5) SInfte. d. Min. d. G. U. u. M. Ang. (Mltenflein) v. 21. 
an fämmtl. Reg., wie beider Bifltation der Apotheken verfahren u 

1) Bei der Bifitation einer jeben Apotbeke muß von ben ernannten Ke 
ein Deputirter des Magiftrats ober der Poltzeibebörbe bes Orts er rege 
wenn der Kreis: ober Stadtphyfikus nicht Mitglied der Kommiffion iR, dich 
bazu eingeladen werben. 2) Es ift Über die ganze Berbanblung ein Yrotsl 
Kommiffarten nad Wahrheit, Pflicht und Gewiſſen aufzunehmen, tn 
erhaltene Kommiflorium anzuführen ift. 3) Es muß darin bemerkt werke 
Beſitzer der Apotheke fei? wie er fle erworben habe? ob er ein Privilegium d 
eine Konzeffton befige, ob, wann and von weldher Wehörbe er anprobiet fit 
Apotheke von einem Provifor verwaltet wird, fo muß biefer feine Konftemetin 
Aud find die Mebizinatbücher, naͤmlich das Medizinaleblkt, die neuehe U 
Pharmacopoea borassica, die revidirte Apotbelerorbnung und bie Ara 
ihrer jährlichen Abaͤnderung, fo wie aud das Laborationsbuch und das Gi 
feinen Bclägen vorzuzeigen, und iſt bei den beiben leſtern nadhıufehen, ob fr 
hörka geführt worden find. Danad ber am 26. Sept. 178% ergangenen U 
bes Oberkollegii-Mebiet an bie Apotheker, ein jeber zur Inſtruktior feines &ı 
Herbarium virum ſich halten, unb zugleich biefe dazu anhalten fo, Fb ı 
nach und nad) felbft zu fammeln, fo muß auch hernach geſehen, ob unb wie! 
Verordnung nachgekommen fei, bemerkt werben. Es wirb übrigens bei dem. 
nur eine mdalichft volftändige foftematifche Sammlung aller el 
offizinellen, fo wie auch derjenigen Pflanzen, welche ihrer Kehuti 
jenen verwechfelt werben können, beahftchtigt, wodurch die Behltfen nad 
Stand geſetzt werben, ſich in der Pflanzenkunde beſtaͤndig au Aben, umb bei vor 
Zweifeln ſich ſogleich von der Richtigkeit zu Aberzengen. 5) Haben Kommilfeel 
während ber Iehten Donate verfchriebenen BRerente vorzeigen zw Laffen, und au 
ob felbige gehörig tarirt und die Araneitare dabei genau befolgt worden. 6 | 
Apotheke befindlichen Gehilfen und Lehrlinge müffen nach ihren Ber⸗ und Zum 
Alter aufgeführt werben; auch muß aus den vorzulegenden Beuguiffen bemech 
bei: wem erflere gelernt und bisher Teroirt haben. möüffen ihr von kei 
kus erhaltenes Prüfungsatteft vorzeigen. Die Gehilfen umb Behrfinge möfh 
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Chemie und Botanik geprüft werden, und von ihrer Handſchrift eine 

ya den Akten aeben, da es unumaänatich nothwendia ift. daß der Aootheker eine 

| che Hand fchreibt; auch muß ein jeder, von den Behilfen ſowohl als Lebrlin⸗ 
„eine ober ein Paar Borfchriften aus der Pharmakopde muͤndlich ins Deutſche Übers 
und wenn fie nicht bie erforderlichen Kenntniffe in der lateiniſchen Sprache be: 
fo muß Ihnen die mehrere Vervollkommnung in berfelben von den Kommiffarien 
ften Pflicht gemacht werben. 7) Es muß auch bemerkt werben, wie die Offis 
joch Ihrem äußerlichen Zuftande in Anſehung bes Raumes und wie felbiae eingeriche 
WR auch, wie die barin vorhandenen Vaſa befunden worben, wobei befonders.bars 
Wa ſehen iſt, daß bie zinnernen Befäße, wie auch bie zinnernen und meffinaenen 
auf denfelben abgeſchafft, und an deren Stelle andere von Kayence oder Porzel« 
chafft und gebraucht werden; ferner, ob die Bafa und Kaften auch gehoͤrig und 
chen Delfarben fianirt, und ob nicht mehrere Arsneimittel in einem Kaften 
find, damit Feine Verwechſelung geſchehen koͤnne; ob der Rezeptirtiſch von dem 
fetiſche gehörig aetrennt, und erfterer mit richtigen Pleinen und aroßen 
mit dem nach dem Edikt vom 16. Mai 1010 aeftemnelten Gericht, mit ben 
en Menſuren von englifchem Zinn, mit ben noͤthigen Pulverkapſeln, Waaqe⸗ 
Opateln und Löffeln von Horn, mit einer hölzernen Pillenmaſchine zu Mers 

. und mit ben erforderlichen Mörfern zu einzeln ftarf riechenden Arzneimit⸗ 

» als Moſchus, Aland u. f. w., verfehen find; endlich, ob die Arıneimittel gehoͤrig 
befonders die Bifte und allen diefen ähnlich beftig wirkende Arzneien auch 
die andern täglidy vorlommenden geftellt, ſondern gebärig von ihnen ges 

And. 8) Eben hiernach ift au auf der Materiallammer und im Keller zu 
- 9) Iſt das Laboratorium nebft allem Zubehar in Augenfchein zu nehmen, und 
‚vote au, was für ein Borratb von Mebizinalıwaaren im Keller, in ber 
mer und auf dem Boden vorhanden, unb ob felbiaer binlänglih fl. 
m Laboratorio iſt noch zu bemerken, ob ſolches Feuerfeft angeleat und mit den 
Defen, 3üaen und Beräthfchaften verfebens ob die nöthigen Befäße und Uten⸗ 
nicht aus Kupfer ober Meſſing, fondern wie es der Anhang der Apotbeferorbnung 
t madt, aus Porzellan, Steinaut ober reinem enalifhen Zinn befteben. 
Bo iſt auch, ſowohl auf der Materiallammer als auf dem Kräuterboben nachzu⸗ 
ı ob alles reinlich und fo eingerichtet fei, daß kein taub oder andere Unreinigs 
in bie Waaren kommen innen. 12) Borsäglich ift die in dem Anhange zur 
ten Apothekerordnung aufgenommene Berorbnung wegen Aufbewahrung ber 
genau zu berüchfichtigen, und au ſehen, ob biefelbe auf das ftrenafte, wie et das 
» des Publikums erfordert, erfolat werde, unb wie alles biefe® gefunden worden, 
gototolle muß bemerkt werben. 19) In großen Städten ift nad ber Pharmace- 
borassiea ein genaues VBerzeichniß Über bie Büte und Beſchaffenheit aller und 
Bn der Offlzin vorhandenen Arzneien anzufertigen und dem Protofolle beizufügen, 
De zu biefem Zweck angefertigte Serien medieaminum etc. die befte Anleitung 
umb benugt werben kann. In Beinen Städten und auf dem Lande wirb zwar 
> Steqel nur nach der Series ınedicaminum pro urbibns minoribns vifitirt, und 
babei zum @runhe gelegt; wenn aber in einer-folchen Apotheke mehrere, als die im 
? Series vorgefchriebenen Mittel voraefunden werben, fo find fie ebenfalls zu unter« 
m und deren Befund zu bemerken. Sollte aber, wie es öfters aefunden wird, eine 
heke in einer kleinen Stadt aanı nad; der Series für große Städte eingerichtet 
fo I biefes mit befonderm Beifall anzuerkennen und die Vifitation nach biefer 
de anzuftellen. Diejenigen Präparate, deren Güte ſich nicht durch die Sinne wahrs 
en läßt, müffen mit Reagentien aeprüft werben, welche Prüfung aber nicht auf 
Ine Beine Proben beſchraͤnkt, fondern auf die in den Standaefäßen ober Waaren⸗ 
a enthaltenen Borräthe ausgedehnt werben muß. Sollten ſich verborbene ober 
UAchte Medikamente oder Waaren vorfinden, fo find felbiae von den guten zu trens 
fogteich zu Laffiren und weazuwerfen. Wenn aber der Apotheker beraleihen Arz⸗ 
B, gegen bie Meinung ber Kommiſſarien für aut und echt halten ſollte, fo möffen 
niert eingepadtt, und mit dem &ieael ber Kommiffarten ſowohl, als bes Avothekers 
Wen, an bie Regierung aur Entfcheivung einaefendet werden. In allen Äbrigen 
tigen Bällen wird dem Apotheker aeftattet, feine Einwendungen au Protokoll gu 
2, und bie Entfchelbung daruͤber von der obern Wehdrbe au erwarten. Wenn bei 
ehren, die zualeich mit Arınelmaaren Handel im Großen treiben, Tchlechte ober 
älfhte Arzneimittel in ihren Waarenlagern vorgefunden werben, To ift bie gewoͤhn⸗ 
? Entſchuldigung, „daß biefe Mittel nur für ben Hanbel beftimmt wären,” nicht alt 
a zu betrachten, indem ber mit Droguen banbelnde Apotheker aud nur tabelfreie 
arm zu halten verpflichtet ift. Die verfälfchten ober fchledhten und verborbenen 
ueien möäffen daher ebenfalls ſogleich Faffirt, ober, wenn beren Duantität za vehen» 
‚im follte, unter Eicgel gelegt und wenigſtens aufee Landen giant RER ER 
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ob und wie das Letztere gefcheben, davon haben ſich die Kommiſſarien bie ai 
geugung zu verfchaffen. 14) Bei einzelnen Yräyaraten, die durch bie Zufk 
verlieren, tft “es hinreichend, wenn fie auch nicht vorräthig find, dab au! 
dienzien dazu in ber erforderlichen Qualität vorgefunden werben. 

Nach diefen Worfchriften nım haben die Kommiflarlen bie Wiftatien ı 
theke vorzunehmen, unb nady deren Gnbigung das barüber aufgenommen 
deutlich vorzulefen, und, wenn e8 von den Kommiflarien, fewie von bem 1 
des Magiſtrats oder der Poligeibebörbe und dem Befiher ber Apothete, eder 
ben —* Proviſor genehmigt und anterſchrieben worden If, an bi 
einzuſchicken. Sollte der Befiger ober Provifor einer Apotheke bie Unterfdg 
gern, fo müffen die von ihm für bie Verweigerung angeführten Sruͤnde dem 
beigefügt, und diefer Beiſah muß von ihm, fo wie von ben Wifltatoren us 
werden. In der Regel muß bie Bifitetion einer Apotheke in Heinen Städte 
at, in großen hingegen in zwei Tagen beendigt werben; nur in außer 

en, wo aber die Kommiflarien bie Gründe ber g nambaft 
aben, wird aoch ein Tag zugegeben. Wie bei den Apo wifitationen d 
Koften werben aus öffentlichen Bonds bezahlt; in allen denjenigen Yale 
bebentende Mängel und Fehler, die mehr eine Kolge grober Wernadhläffigun; 
eine —5 Nachreviſion nöthig machen, muſſen bie Koſten für dieſe dem 
zur allen. 
6) C. R. deb K. Min. der G., U. u. M. Ang. (Kltenflein) &ı 
Meg. v. 13. Mat 1820, das bei den Apothekenviftation en zu beo 


Verfahren betreffend. 

Das unterzeichnete Min, har durch die Wahrnehmung, daß bas wiätl, 
ber Apot hekenwiſitationen nicht in ſaͤmmtlichen Provinzen ber Monarchie za 
Grundfägen und mit gteicher Sorgfalt geleitet wird, ſich veranlaßt gefunden 
orgenwärtige Girtularverfügung das dabei allgemein r beobachtende Berfai 
zu beſtimmen und feflsuftellen. $. 1. Die K. Res. müflen bafür forgen, ba 
tationen aller in ihrem Bezirke befindlichen Apotheken regelmäßig in einem 
von 3 aufeinander folgenden Jahren ftattfinden, jedoch nie zu einer im Boras 
ten Zeit, fondern undermuthet und auch nur theilweife in ben ei 
nicht einer ober ber andere unzuverläffige Apotheler durch bie in feines Räl 
dende Viſttation Beranlaflung bekomme, diefe nun auch in feiner Apotheke 
und durch eine vorübergehende Verbeſſerung in derſelben die Bifitatoren 2* 

ermaßen täuſchen koöͤnne. Ferner iſt dabei vorzüglich dahin zu ſehen, dab 
chlecht oder fehlerhatt befundenen Apotheken immer wieder zuerſt, b 
haft gebliebenen, und zulegt die gut befundenen an die Reihe kommen, fo Daß 
bes Written Jahres bie Bifltation ſammtlicher Ipotheten beenbigt if. — $ 
Anweifung, wie die Kommifiarien bei der Vifitation zu verfahren haben, * 
Inſtruttion vom 21. OEM. 1819. $. 8. Die Biſitation muß von bem Regleru 
bisinalrath oder von einem Phyſikus und einem praktiſchen Apotheker 
Die Wichtigkeit der Sache muß dem Regierungs : Mebisinalrath zur Beranla 
nen, wenn und wo es fein ann, befonbers aber in ben ihm noch wenig befen 
den, und wo es an Phyſikern mangelt, denen man bie nöthige Kenatall 
ung in diefem Gefchäfte zutrauen kann, bie Bifitation ſelbſt vergunchmen, 
ec bie fo nuͤtliche Selegenheit erhält, ſich von dem Zuftanbe nicht nur der 4 
fondern aud des Mebizinalvefene im emeinen, in feinem Regi 
eigne Anficht zu überzeugen. Außerdem aber muß dieſes Geſchaͤft dem Kreii 
Stadtphyſikus übertragen werden, jeboch fo, daß ein Phyſſtus ir bie Apethel 
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Rande gefunden worben find, mäffen nach Eingang ber Protokolle von bet 
& verfügt und erlaffen, auch, wo es nötbig iſt, die Nachreviſion, welche 
Ferhalb eines Zeltraums von 6 Wochen bis 3 Monaten Statt finden muß, ans 
werben; jebody IE von dem, was geſchehen, in dem an das Minifterium eitıs 
den Bericht Nachricht zu geben, bamit diefes, wo e6 erforderlich erachtet wer⸗ 
ur, noch firengere Maaßregeln gegen die Säumigen anorbnen Fönne. Die Apos 
5 leich angewieſen, die erwähnten, an ſie erlaſſenen Beſcheide und Ver⸗ 
|) Kalle aufzubewahren, und ſolche bei der naͤchſten Wifitation den Kom⸗ 
u vorzulegen, damit biefe bie nöthige Kenatniß erhalten, wann die Apotheke 
Bea Wale vilitiet worden, und in welchem Zuftande fie befunden worben fel. 
Eatten , bie zwifdgen ben Bifitatoren und Apothelern über das Bifitationsges 
IR intikanden, mäflen, wenn fie erheblich find, dem Kollegio::Medico der Pros 
Netfſcheidung vorgelent werden. — 8. 7. Am Schluſſe eines jeden Jahres ſen⸗ 
F. Weg. von ben während des Laufs deffelben vifitirten Apotheken, die dabei 
Amenen kolle mittelſt gutachtlichen Berichtes urſchriftlich ein, und am 
Written Jahres, wo alle Apotheken revidirt fein müflen, wird ben Protokollen 
une Ueberſicht von dem Zuftande fämmtlicher Apothelen bes Regierungsbes 
anfliegendem Schema beigefügt), — $.8. Die Nachreviſion einer ſchlecht 
en Apotheke muß fo Lange wiederholt werden, bis ſämmtlichen Erforberntifen 
zen wird. — 8. 9. Den zur Nachreviſion einer Apotheke beauftragten Kommiſ⸗ 
Kien die früähern Bifitattonsnrotololle mitgetheilt werden, damit fie bei ber 
Mon hauptfächlich dasjenige berückſichtigen, was früher tadelnswerth gefunden 

F, wodurch nicht nur Zeit, ſondern oft auch unnoͤthige Koften erfpart werden. 
Die Bifttationstorten müffen, wo die ganze Sache ein rein poligellicher Ge⸗ 

FR, nach der Berorbnung vom 20. Mat 1812, auf den Diätenfonds der Reg. 

I wie Wefiger der Apotbefen aber gänzlich bamit verfchont werden. Nur wenn 
Mängel, bie eine Folge der Nachläffigkeit des Apothekers find, eine Nach⸗ 
rnöthig machen, ift ber Befiger verbunden, biefe Koften zu tragen. — In Hins 
Aſſten iſt noch zu bemerken, baß nur Diäten und Reifeloften für die Viſitato⸗ 
u zwar für die Aerzte nach dem Regulativ vom 28. Febr. 1816, und für bie 
er nach der Tare für Mebizinaiperfonen vom 21. Juni 1815, ftattfinden koͤn⸗ 

p übrigen Koften aber wegfallen müflen. Nur bem pbarmazeutifhen Mitgliebe 
ſſton find noch für die in Bebraudy zu ziehenden Reagentien, welche er zu 
Noecke mit ſich führen muß, für eine jebe vifitiete Apotheke 12 a@r. zu vergütis 
"42. Außerdem aber müffen bie Phyſiker bie ApothelensBerirke, wenn ſich bie 

t darbietet, auch öfteres, jedoch nur im Allgemeinen, außerordentlich vifltis 

u von jeber gefundenen Unordnung, wenn berfelben nicht ſogleich abaeholfen 
werben kann, der K. Reg. die nöthige Anzeige madıen. — $. 13. Wei Gele⸗ 

. wer Bifitation der Apotheken müflen auch die mit Argneten handelnden fogenanns 
es oder Materialhandlungen, fo wie bie chemifchen Fabriken vifitirt wer: 

wozu bie Kommiffarien befonders zu beauftragen find. Es muß dabei aber 

AR dahin arfehen werben, daß nicht ein im Orte wohnender, ſondern vielmehr 
wiber Apotheker diefe Bifitation verrichten helfe. Die Kommiffarien haben babei 
Vte umd Echtheit der vorhandenen Arzneimittel und chemiſch⸗pharmazeutiſchen 
Bate dat gu nehmen, auch, ob den hierüber beftchenden Belegen, fo wie 
Borbuungen über bie Aufbewahrung unk Berabfolgung der @ifte überall ſtrenge 
deteiſtet werde. Ueber biefe Gegenftände find kurze Protokolle aufzunehmen und 
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un Be | ‚prototoll8: Xufnahme bemerkt bie &. V. der K. Reg. zu Köln vom 
=>. Rov. ° . 
Wir haben wahrgenommen, baß die Hrn. Kreisphufiler in den Yällen, wo 
- unen aufgetragen wird, eine Revifion der in ihren Bey. gelegenen Apotheken 
und Arzneiwaaren. Handlungen in ber Abficht vorzunehmen, um ſich au überzeus 
gen, ob ben bei den vorhergegangenen allgemeinen Vifttationen gerligten Mäns 
arin abgeholfen worden ift, es häufig unterlaffen, über biefe Revifton, ſelbſt 
dan, wenn fie die betreffenden Fehler nicht vollftändig verbeffert finden, ein 
Peototoll aufzunehmen und von dem Eigenthuͤmer oder Borfteher mit unterzeich⸗ 
nen zu laffen, fonvern ſich begnügen, Über den Befund an und zu berichten. 
Zur Konkatirung der beftehenden Wängel, befonders wenn dielelben eine 
” erafte Rüge oder Beftrafung auf abminiftrativem ober gerichtlichem Wege erfor 
bdern, iſt aber die Aufnahme eines förmlichen Protokolls unerläßlich und haben 
Cie daher, wenn Ihnen Lünftig dergleichen Aufträge erteilt werben. nie az 
weröumen, ein foldyes Ihrem Berichte an und beizafagen. 16, Rh. AOL) 
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der Befund barin zu vermerken, fobann aber ebenfalls am bie Regierung ı 
welche diefeiben.den Bifltationsprotofollen ber Apotheker beizufkgen bat. 
Koften für diefe Unterfuchung fallen, nad ber B. vom 27. Ron. 1819, ı 
Diätenfond der X. Reg. anheim; es können aber audy hier nur Diäten ſatt 
nämlich das Geſchaͤft mehrere Zeit erfordert, und nicht an.bemfelben Dite, 
tation der Apotheken verrichtet wirb, mit abgemadyt werben Tann. 


Schema zu $. 7. 

1) Kreis und Ort, mit Angabe ber Getenjahl bes iehtern. 2) Rom 
miffarien. 8) Ramen, Alter und Religion des Apothekers ober des bie 1 
waltenden Proviford. 4) Approbation und Konfirmation berfeiben, um 
Behoͤrde ſoiche ertheilt worben. 5) Db ein Privilegiam oder eine Reue 
den. 6) Ramen unb Alter der Bebilfen und Lehrlinge, nebſt kurzer Ba 
ihre Faͤhigkeiten und Kenntniffe. 7) Beſchaffenheit des Laboratoriumss m 
und bes Herbarii. 8) Allgemeiner Zuftand a) der Offiyin und bes Giftſch 
Materiallammer und des Kräuterbodene, c) bes.Laboratoriumd uud Kell 
meine Befchaffenbeit ber Arzneimittel. 10) Db und was verfügt worben. 


7) Vorftehender Verf. gemäß beflimmte bie Reg. zu Reiche 
das Publ. vom 8. April 1820. 


Da das Min. der G., U. u. M. Any. wahrgenommen bat, daß bad 
{haft der Apotheken Biftationen nicht in fammtlicden Provinzen ber M 
gleichen Srundfägen und mit gleicher Sorgfalt geleitet wird; fo hat baffıl 

St gefunden, durch eine &. Berf. vom 13. Maͤrz d. 3. das dabei allge 
achtende Verfahren näher zu beflimmen. Die unterzeichnete K. Reg. 
fowohl dasjenige, was bie Apotheker allein and gang befonbers, ald and | 
mit Arzneiwaaren handelnden Materialiften, uiften und bie chemiſch⸗ 
ſchen Präparate fertigenben Fabrikanten betrifft, hierdurch im Auszuge zu 
Kenntniß und Nachachtung. 

$. 1. Die K. Reg. muͤſſen dafür user, das die Bifltationen aller i 
befindlichen Apothelen regelmäßig in einem Zeitraume von. brei auf einen 
Jahren ftatt finden, jeboch nie zu einer im voraus beſtimmten Zeit, ſende 
thet unb auch nur theilweiſe in ben einzelnen Diftrilten, damit nicht einer 
bere unzuverläffige Apotheker durch die in feiner Nähe ftattfindende Bit 
laſſung befomme, viele nun auch in feiner Apotheke zu erwarten, und ðx 
übergehenbe Verbeflerung berfelben die Bifitatoren einigermaßen thufehen I: 

Die Bifitation fammtlicher Apolhelen-mup im Laufe bes dritten If 


fein. 

8. 9. Die Bifitation muß von bem eg. Mebiz. Rathe oder von dit 
und einem praktiſchen Apotheker verrichtet werben. 

Die Bichtigkeit der Sache maß dem Reg. Mediz. Rate zur Beranlel 
wann und wo es fein Tann, beſonders aber in ben ihm befannte 
unb wo es an Phyſikern mangelt, beuen man bie nöthige Kenntniß und Be 
fem Geſchaͤft zutrauen kann, bie Viſitation feloft vorzunehmen, woburd a 
liche Belegenbeit erhält, fid von bem Zuftanbe nicht nur ber Apotheken, 
des Mediz. Wefens im Allgemeinen In feinem Reg. Bez. durch eigene Anf 
zeugen. Außerbem aber muß dieſes Geichäft den 6 und 2. Gtabt:Ph 
tragen werben, jedoch fo, daß ein Phyſikus nie die Apotbelen feines Wohe 
fondern diefe von einem andern Phyſikus viſitirt . 

$. 4. Wenn ber Keg. Mebiz. Rath Apotheken viftirt, fo müffen imme 
tenten Kreis⸗ und K. Stabtphuflci zugezogen werden, bamit fie mit dieß 
nach und nach, wenn fie es noch nicht find, mehr bekannt werben, auch © 
ſtande der in ihrem Bezirk befindlichen Apotheken eine genaue Kenntnih ab 
damit ihnen die Rachreviſion, wenn fie nöthig wird, mit deſte geil 
fit Übertragen werben kann; ein gleiches muß auch geſchehen, wenn ein je 
fitus in dem Wohnorte des kompetenten Kreis⸗ oder Stadt⸗Phofftas witki 

$. 5. Was bie praktiſchen Apotheker betrifft, fo Linnen nicht nur bie be 
sinaltollegien und Ganitätö: Kommiffionen angeftellten Assesseres 
bern auch alle als rechtliche und geſchickte Männer anerkannte, we 
5 deren, Dffiginen fich in einem tabellofen Buftanbe befinden, su dich 

gen werben. 

6. 6. Die Apothefer finb zugleich anzumelfen, bie an fie rleffnm DB 
Verf. in jedem Falle aufgubewahren, um Felde bei ber nadıken Wiktetien I 
farien vorzulegen, damit biefe die nöthige Keuntniß erhalten, wann bie Hi 
legten Male vifitiet,, und in worlihen Iotante Ge befunden werben ſei. 

Streitigkeiten, vie yariägen ven Bittateun ol \vca "Syuatglen Ger | 
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et ſelbſt entftanden, müffen, wenn fie erheblich find, dem Kollegio⸗Medico 

sur Entfcheidung vorgelegt werden. 

B. Die Rachreviſion einer fchleht befundenen Apotheke muß fo oft wiederholt 

bis fämmtlichen Erfordernifien genügt fein wird. 

B. Den zur Revifion einer Apotheke beauftragten Kommiſſarien müflen bie frühes 

Rations: Protokolle mitgetheilt werden, damit fie bei der Nachrevifion haupts 

basjenige berüdfidhtigen, was früher tadelnswerth gefunden worden it, und 

‚ nicht nur Zeit, ſondern auch oft unnöthige Koften erfpart werden. 

GR Die Bifitationskoften müffen, wo die ganze Sache ein rein pofigeilicher Ges 

bil, nach der Berordn. 0. 20.Mai 1812 auf den Diätenfonbs der Reg. gebracht, 

der Apothelen aber damit gänzlich verfhyont werden. Nur wenn bedeutende 
die eine Folge der Rachlaͤſſigkeit eines Apothekers find, eine Nachreviſion noth⸗ 
„iſt der Beſitzer verbunden, diefe Koften zu tragen. 

91. Dem pharmazeutifhen Mitglicde der Kommilfion find, außer ben Diäten 

lanigen Beifckoften, noch für die in Gebrauch zu ziehenden Reagentien, welde 

defen Zweck mit fich führen muß, für eine jede vifitirte Apothete 12 g@r. zu vers” 


12. Außerdem aber müffen bie Phyſiker die Apotheken ihres Bezirks, wenn ſich 
it darbietet, auch öfters, jedoch nur im Allgemeinen, außerordentlich vifls 
von jeder gefundenen Unorbnung, wenn berfelben nicht gleich abgeholfen 
Br werben kann, der K. Reg. die nöthige Anzeige machen. 
. Bei Gelegenheit der Wifitation ber Apothelen müflen auch bie mit Arznei⸗ 
hendelnden fogenannten Materials ober Droguerie⸗Handlungen, fowie die chemi⸗ 
vißtirt werden, ald wozu die Kommiffarien befonders zu beauftragen 
muß dabei aber möglichft dahin gefehen werben, daß nicht ein im Orte wohs 
fondern vielmehr ein fremder Apotheker diefe Vifitation verrichten helfe. 
Kommiffarien haben dabei auf die Güte und Jechtheit der vorhandenen Arz⸗ 
W and dhemifch:pharmazeutifchen Präparate Kuͤckſicht zunchmen, auch ob ben 
beſtehenden Gefegen, fo mie den V. über die Aufbewahrung und Berabfolgung 
&, überall pünktlich Kolge geleiftet werbe. 
er dieſe Gegenſtaͤnde find kurze Protokolle aufzunehmen, und ber Befund barin 
zben, fodann aber ibınfalls an die K. Reg. einzuſchicken. 
4. Die Koften für dieſe Unterfuhung fallen, nad) der V. v. 27. Nov. 1819, 
dem Diätenfonde der K. Reg. anheim; es koͤnnen aber auch hier nur Diäten 
aden, wenn naͤmlich bas Geſchäft mehrere Zeit erfordert, und nicht an denfels 
rg po gie Vifitation der Apotheke verrid,tet wird, mit abgemadt werden 
'. 127.) 
hnliche Verf. ergingen von den meilten Reg. durch die Amtsbl., die 
yeit auch in den Ann. abgedrudt. find, wie das Publ. der Meg. zu 
v. 18. Mai 1820. (Ann. IV. 825.) 


- BBergl. auch den vorigen Abfchn. Kap. 7. 


Zweites Kapitel. 
Koften der Apotheker: Revifionen. 


ady den sub I. angegebenen allgemeinen Beſtimmungen follten bie 
der Revifionen gemeinfchaftlid von den Magifträten und den Apos 
getragen werben, wie dies auch nach der revid. Apoth. Drdn. von 
Kit. IL. $. 6 feſtgeſetzt. Dem entgegen beflimmte, als gegenwärtige 
age diefed Verhältnifles: 
das R. des Min. des 3. v. 20. Mai 1812, dag die Diäten für die 
on der Apotheken gleich den übrigen, die in den öffentlichen Abmint: 
en vorfallen, aus den Diätenfonds der Reg. entnommen werden, und 
fe in allen den Zillen, wo die Apothelen in einem guten ordnungsmäßis 
Rande befunden worden, mithin die Diäten ben Apothefern nicht ſelbſt 
| gelegt werden können, ſolche aus ihrem Diätenfond anweiſen ſollen. 
, Weber die Höbe der Säge, welche bie revidirenden Mediz. Beamten 
1, vergl. oben ©. 128 ff., 142 &. 199 ff-, 202. 203. 
| R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (Altenflein) v. 20. Ian. 
m ſaͤmmtl. Reg 
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Die ältere Beflimmung, weiche die Bewilligung ber ertrapoftmäßigen Bergütigung 
= Nachweife abhängig machte, findet mithin im Borftehenden ihre Mobifitation. 

=. (änn, XX. 325.) 

9 R. deſſ. Din. (Ladenberg) v. 4. Aug. 1840 an die Reg zu Breslau. 
Das Min. kann fi) durch den Ber. ber K. Meg. v. 10. v. Mts. wicht veranlaßt fin⸗ 
pen ben Beflimmungen der G. Verf, v. 13. März 1820 abzugeben, denen zufolge 

pen für die Nachrevifionen von Apotheken, wenn foldhe wegen bebeutender Mäns 

we ld Folge der Rachläſſigkeit der Apotheker betradytet werden müffen, angeordnet 

Bu ad, von den betreffenden Apothekern getragen werden müffen, die Beauffichtis 

aper Befeitigung kleinerer unbedeutenderen Wängel aber, die ſich bei der 

Ben einer Apotheke herausgeſtellt haben, der Recherche ber Phyſiker bei ihrer geles 

Ben Anwefenheit an dem betreffenden Orte vorbehalten bleiben fol. Es 

pet der bierunter beftehenden Anordnung um fo mehr fein Beenden behalten, als 
se Wert. v. 6. Juni d. 3. der K. Reg. nachgegeben worden ift, fich ferner burch 

ben Sıädten anfäffigen Aerzte, bie crforberliche Auskunft darüber, ob die Abftels 

"pre in den Apotheken vorgefundenen, weniger erheblichen Mängel in ber vorgefchries 
Zeit erfolge ift, für ſoiche Fälle zu verfchaffen, wo zu bezweifeln fteht, daß eine 

Barticye Anweſenheit des Kreisphufltus an dem betreffenden Orte für den gedachten 

p.wird mit benugt werden können. Auf leinen Hall würde es zu rechtfertigen fein, 

5 wegen kleiner und weniger erheblichen Mängel, bie bei der Viſitation einer Apos 

"ch ergeben haben, ein damit gar nicht im Verhältniß ftchender Aufwand yon 

PR veranlaft werben follte. (V. Min. Bl. 1840. &. 379.) 

N) Was infonverheit tie Koften für die erften Vifitationen neu 

degter Apotheken anlangt, fo beflimmt dad R. deſſelb. Min. 

Abeig) v. 10. Juli 1840. 

u die Anfrage in dem Ber. v. 23. v. M. wird ber K. Reg. hierdurch eröffnet, daß 
we Eröffnung cince neu angelegten Apotheke jedesmal eine fürmliche Revifion ders 
don Stiten der K. Reg. zu veranlaflen ift. Die Koften für diefe Vifitation müffen 

Sheit der G. Verf. v. 20. Mai 1812 und des $. 10 der V. v. 13. März 1820, 

ahren bei Wifitation der Apotheken betr., allgemein aus dem Diäten: Konds der 

. beftritten werden, und die Beſitzer der Apotheken davon gänzlich verſchont blei⸗ 
nu legteren werden bie fraglichen Koften nur dann getragen, wenn bei der orbents 

Bevifion fo bedeutende Mängel wahrgenommen werben find, daß eine Nachrevi⸗ 

endig ift. Dieſer Fall kann aber bei der Bifitation einer neu angelegten Offi⸗ 
eintreten. 

Mac vorftchenden Grundfägen ift bisher üverall gleichmäßig verfahren, und bei 

Bbenem Zweifel und ftattgehabten Anfragen hiernach ıntfchieden worden. 

(8. Win, Bl. 1840. ©. 313.) 

-30) Zum Behufe der Apotbekenvifitation veranftaltste das Din. des 

WM. u. M. Ang. im Jahre 1818 eine mit ten für nörhig erachteten Abs 

Bungen veifehene neue Auflage von der Series medicaminum fowohl 

de großen ald für die Kleinen Städte, durch welche Nachmeifungen das 

ationdgefchäft erleichtert und der Apotheker belehrt wird, welche Arznei 
el er vorsäthig zu halten und bei ter Bifitation vorzuzeigen verbunden 
Dad Eremplar der Series medicaminum einer großen Etadt koſtet 

E., einer kleineren Stadt 4 Gr. 
Diele Einrihtung hat die folgenden beiten R. veranlaßt: 
a) ©. R. des Min. der G., U. u. M. Ang. (v. Altenflein) v. 30. April 
> an fänmtl. K. Reg. und an dad Polizei:Pıdf. zu Berlin. Beichafs 
des zu Apoıheken»Bifitationen erforderlichen Eremplars der Series 
gamınum. 

Es find bisher von virfchiebenen Seiten Weiterungen über bie Beſchaffung des zu 

Aporhstenvifitation erforderlichen Sremplard der Serien medicaminum entſtanden, 

u daſſelbe theils von tım Eigenthümer, deſſen Apotheke vifitist werden ſollte, theils 

—* Beutfor verlangt, theild wohl gar Kopialien dafür zur Vergütung aus K. Kaſſen 

wurben. . 

Ba Bermeidung ähnlicher Weitläuftigkeiten für die Zukunft hat das Min. in Bes 

ung ber Geringfügigkeit des Gegenſtandes beſchloſſen, das zu jeder Viſitation 

Bertihe Grimplar von bier aus gratis gedruckt verabfolgen zu laflen. Es find daher 

Dem Hofrath Pauli, als bem Rendanten bes Wied. Buͤcherkaſſe, hie benüikiaten Sxvu⸗ 
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lası in geböriger den übrigen Belt befimunten übe, 
— —— een it ein Atteh Aber die Ingabt Der —*— 
focderlich geweſenen Exempiare unter namentlicher Angabe der Zu 
der X. Reg. auszußellen, auf deſſen Grund der ıc. von jarı 
bei — —— eb. Baqher zu gut fm 
b) 6. 8. des 8. Min. der @,, U. u. M. Ang. (0. Alta 
10, März 1832. 

Racıdem nunmehr aud) die neue, die ver vonit 
tenden Argencien, in den Dffatnen ‚größerer und entjaktz 
wmedıcamınum, welche bas Min. auf ben Grund der, in ber neuen 
befindlicpen diesfalffigen Borſchriften, — und namentlich in “ 
— a a a al 

er . 

Ye werden ver 8. Big: — mens 
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m Bertgeitung, außerdem Eremplare 
— A ng in — Beziehung bie X. * 
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enni niß zu bringen, daß die quaest. Heut Series, zus weidger von 


deuen würden, im Drude erfdjienen, und bei dem —— ve! 


Point nahen, Di den Denis von 8 Get· pre 
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. Beittes Kapitel. - 
Die Reviflon der Apothefer-Rehnungen. 


Die Feſtſa zung aller. Arzeneirechnungen, welche aus Gtestl 
richtigt werben, liegt nach $. 100 der Reg. Dienfl-Inftr. v. 26.4 
dem eg. Med. Raihe ob. Dem entgegen hatie bie Weg u 
dem 28. Juni 1823 folgendes Publ. eriaffen: 

Da bie bisher befRandene Einriytung, wonad die Liquidationen der Xp 
Vie für Rechnung des Oiaais oder Der Gemeinden unb 
Arzencien an uns jur Feftnelung eingeicidz werden mumßıen, iheus wegen | 
nung, theils wegen des dftern unvermeiblichen Bufamimeniceffeng einer ad 
folger Kedpnungen aus allen Areifen unfess Depart, mit großem Zul 
war, un wegen dir dadurch verurfachten Unmöglichkeit, dem Eoni 1 
sahlung der diechnungen flipulisten Termin einzuhalten, felbft machtbeilig auf 
der Lieferung von Argeneien für.öffenzlige Anflatien abzufchliehende Kontra 
fo haben wir zus Abtürzung des @efchd, bef@ioflen, die Revifion d 
nungen und die Beſchrinigung ſeiden tür ihre Richtigkeit nad dem | 
Arzneitare und ihre Nebereinftummung mit den Welägen, dem Petuefnben — 
Fr hen A] daher künftig die Behorden und Privarın im ben 
© wie c6 jenodg ben Phpf. fecificht, bei auffiohenbeni 53*8* 
gabe derjelben unſete Cutſcheidung einzuholen, fo dieidt es auch 
vatperfonen, weiche ſich bei der Feſtſteuung der Phpf nicht beruhigen 
BE Kar eigen DE Boflekins aba Arien Bopnasten ba im 
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Dee Apotheker. 763 
win, in Zukunft flattfinde, wirb mit Genehmigung bes K. Win. ber G., U. und 
berdurch feſtzeſetzt, daß von nun an folgenderg eſtalt damit verfahren werden ſoll: 

13a alten Fällen, wo bie Zahlung der betreffenden Apotheker Rechnung aus der 
Juſſe geſchieht, Liegt bie Revifion der erftern dem eg. und Med. Rathe ob. 

J. Bei denjenigen Apotheker: Liquibationen hin gm, weiche aus Gemeindekaſſen 
Mat werden, erfolgt die Reviſion derfelben a en durch Den Kontrakt mit den 
Vothekern vorher feftgefegten Beftimmungen, von bem betreffenden Diſtrikts⸗Ge⸗ 
ober Arm t, und wird fobann jedesmal, von bem gr bes Kreifes ſuper⸗ 
. IR ber Phyſ. felbft zugleich Diſtrikts⸗Armen⸗ oder Gefaͤngnißarzt, fo wird 
Setreffenden X. Reg. ein benachbarter Kreisphyf. mit ber Bupertevifion ein für 


















auffragt. 

h in ben Faͤllen, wo bie Zahlung ber Apothelerstiquibationen aus Gemeine 
olgt, bleibt die K. Reg. Iehte Inftang, ſobald zwiſchen bem Apotheker und einem 
‚unter den beiben Reviforen eine Verſchiedenheit ber Meinung eintritt. 
gen werben alsdann durch den Reg. Med. Rath einer zweiten Superteviflon 
fer 1 deren Refultat entfcheidend if, und keinen weitern Regreß zuläßt ıc. 


f r . 


2) P. der K. Reg. zu Düflelborf v. 8. Dec. 1823. 
Rehende Berf. (des X. Ob. Präf.) wird hierdurch zur allgemeinen Kunde ges 
damit die betreffenden Behörden fich Hinfichtlich ber Reviſion der vorkommenden 
ae Rechnungen barnach richten fünnen. Wir bemerken dabei in Bezug auf bie 
kr. 2. erwähnten Apotheker : iquiidationen, welche aus Gemeindes oder Armens 
eichtigt werden, daß die Revifion und Superrevifion berfelben in Gemaͤßheit 
B ven Apotheken ihren Liquidationen jebesmal in gehöriger Ordnung beizufüs 
nach dem Tage ber Ablieferung für Reden Monat befonders zufammengelegten 
&, auf welchen die Taxe mit Zahlen bemerkt fein muß, ſich ſowohl auf die Uebers 
ung dieſer Rezepte mit den Rechnungen, als auch auf die Richtigkeit der Taxe 
teſtrecken, und darnach der bereitd angegebene oder durch bie Reviſion berichtigte 
aber Rechnung u atteftiren iſt. Die Apothefer haben audy auf ihren Rechnungen 
utrattmäßigen Rabatt von ber Hauptiumme bes Betrages gleich in Abzug zu 
r, und ſetzen wir hierbei voraus, daß biefelben überall bei ihren Lieferungen von 
an Armen oder Gemeindes Korporationen wenigftens einen Rabatt von 25 
mechnen. In denjenigen Faͤllen, wo ber Phyſ. felbft zugleich Diftriktss, Armens 
Mangnidarzt ift, erwarten wir darüber Bericht, damit wir nach Nr. 2. der obigen 
Einen benadybarten pilot, mit der Superreviſion der betreffenden Rechnungen 
gen lönnen. (X. VII. 997.) 


3) R. des K. Min. der G., U. und M. Ang. (v. Altenflein) an die 
eg. zu Oppeln. Reviſion der Apotheker⸗Rechnungen. 
as Min. eröffnet der K. Reg. auf ihre Anfrage im Bericht vom 1. v. M., daß 
en der Reg. zu Köln erlafienen, im zweiten Hefte des 7. Bd. ber Ann., Jahrg. 
S. 410 und 411 abgedrudten P., wonach künftig die Revifion ber Apothekers ıc. 
ungen von den Kreisphuf. bewirkt werben foll, bereits Durch eine, unter dem 7. Sept. 
laflene Verf. bie Genehmigung des Min. verfagt worden if. Es ift nämlich in 
en bemerkt, daß nach $. 100 der Reg. DienftsInftr. vom 28. Dec. 1803 die Feſt⸗ 
‚aller folder ArzeneisBechnungen, welche aus Staatskaſſen beridytigt werden, 
.Med. Bathe obliegt, und es eine Weberfchreitung der Befugniß der Reg. ift, 
denfelben hiervon entbinden, und ein ihm obliegendes Geſchaͤft anderen Beamten 
wollte. Was dagegen bie Zeftftellung der aus Gemeinde: und Armentaffen 
enden Arzenel: Rechnungen betrifft, fo fragt es fi, auf welcher Beſtimmung 
e Dbfervanz, dieſe Rechnungen nur na vorgänglaet Feſtſetzung durch bie 
berichtigen gu laffen, beruhe. Iſt hierdurch die Verpflichtung der Reg. zu einer 
n Jeftſehung feftgeftelit, fo kann fie ſich derfelben nicht nad) Gefallen entziehen. 
Saupt aber würde es nicht angemefien fein, dem Kreiephyſ. eine foldye Verpfich⸗ 
‚aufzueriegen; vielmehr dürfte es das Rathfamfte fein, Geitens der Gemeinden 
Bohithätigkeits:Anftalten mit den Apothekern über die Lieferung der Arzeneien zus 
ahiren, und zugleich über die Prüfung der Rechnungen durch den Diſtriktsarzt 
ben Arzt der Anftalt das Nähere zu verabreden, indem es allerdings nicht für noths 
ig exachtet werben Bönne, daß diefelbe regelmäßig durch die Behörden erfolge. Wird 
en durch irgend eine Differenz die Keftfkellung ber Rechnung durch eine Behoͤrde 
sendig, To kann diefe nur durch die Heg., nicht aber durch den Kreisphyſ. ftattfinden. 
. (%. VIII. 292.) 
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fung unterwerfen müſſen. ob fie. Kenntniffe von der —— 
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heit der Fälle befisen. Es haben daber alle diejenigen, weiche 
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en Betrieb derartiger Werrichtungen im Umherziehen ein 
fikations ausweis angeorbnet. 
Es beſtimmten hierüber: 
2Das K. der K. Min. des J. u. d. P., ſowie der J. (v. Rochow u. 
Alvensleben) an das K. Polizeipräf. und abſchriftlich an das Ge⸗ 
Steueramt in Berlin v. A. April 1835. 
a8 K. PolizeisPräf. hat dem HühneraugenDperateur R. hier unterm 1.%ebr. d. 
'zaet, daß er zum Betriebe feines Gewerbes der befonderen Erlaubniß von Sci⸗ 
Möchörbe nicht bebürfe. Dies ift jedoch irrig; vielmehr muß der ıc. N., wenn er 
ber Leihdornen gewerbemäßig und im umberzieben betreiben will, mit 
Bewerbefcein verſehen fein, wozu nach $. 17 im Regul. v. 28. April 1824 bie 
Igihneten Sin. die Erlaubniß au ertbeilen haben. Das K. PolizeisPräf. hat das 
5 Te. MR, wenn er fidh über feine Fähigkeit zum Operiren gehörig ausgewieſen 
wird, und in Berüdfichtigung ber enden Vorſchriften auch bonß zum Ge⸗ 
iebe im umherziehen geeignet iſt, die polizeiliche Legitimation zu ertheilen, 
das hieſige Gewerbe⸗Steueramt einen für die öſtlichen Provinzen ber Monar⸗ 
en 
Da 








Gewerbeſchein für 1835 gegen Erlegung ber gefegliben Steuer, 
ergangenen Anweifung gemäß, ausfertige. (X. XIX. 513.) , 

8 R. der K. Min. bes 3. und bee P., fowie ber Fin, 
Mhow und v. Alvensleben) an das K. Pol. Präf. zu Berlin vom 


1835. 
De Bericht des K. Pol. Präf. in Betreff des Sübnerangen » Dperöteure N., 
m wir Demſelben zuvorderſt, daß die abſchriſtlich vorgelegte Verf. des Hrn. Min. 
u A, u. M. Ang. v. 15, April 1819 (Ant. a.) keinesweges ein Verbot der Inſer⸗ 
wa Anzeigen der Hühneraugens Operateure enthält. Es ift darin vielmehr nur 
‚ daß keine Annoncen‘ zugelaffen werden follen, worin von einer 
en Bencehmigung die Rede ift, die bei dem Publiko den Glauben an 
zenufgegangene Prüfung erregen muß. Es fteht daher auch nichts entgegen, daß 
A. unter Beobachtung biefer, durch jene Verf. vorgefchriebenen Vorſichtsmaaß⸗ 
bine Dienfte in öffentlichen Blättern anbiete. 
ner Kommunilation mit dem K. Din. der G., U. u. M. Ang. hierüber bebarf 
Jo weniger, als es bei dem Erlaß ber Verf. v. 4. v. Mts. gar nicht die Abficht 
w if, das K. Pol. Präf. zu einer Prüfung des ıc. N. zu veranlaffen. Die 
Dom 4. v. M. verlangt bloß, daß Sich das K. Pol. Präf., bevor es dem ıc. N. 
iche Legitimation ertheilt, beren er zu einem Gewerbeſcheine bedarf, auf 
angemefiene Weife, durch Ginficht feiner Attefte ac.,von der Fähigkeit des 2c. 
».davon Überzeuge, daß er die Gefchidlichleit wirklich befigt, auf welche cr reifen 
Diele Urbergeugung iſt aber unumgänglich nöthig; denn bei der Ertheilung einer 
1. poligeilihen Legitimation behufs Erlangung eines Gewerdbeſcheins vertritt bie 
be Behörde hinſichtlich der Beurtheilung ber Qualifikation jede andere, und 
aber auch das Publikum anderer Orte ſicher zu ftellen bemüht fein. 
feinem Wohnorte if eine größere Sorgfalt in Beauffihtigung eines Hühners 
ateurs nicht nöthig; denn es fann dem, der ihn brauchen will, füglidy übers 
Weiben, ſich feibfk über deflen Qualifitation zu informiren. &obald man ihm 
{nen Geiverbefchein ertheilt, und dadurch, ſowie durch die vorgängige polizeiliche 
ihetion, audy für fremde Orte feine Qualiſikation befcheiniat, muß man ſich aud) 
guuor bie Ueberzeagung davon verfchafft Haben. (A. XIX. 514.) 


r a. 

Das Bein. hat nach forgfältiger Erwaͤgung der durch den Antrag des Chirurqus N. 
Sogadye gebrachten Krage, 0b die Befugniß zu Hühneraugen:Operationen von einer 
Ingigen Pröfung abhängig zu machen fei? befdyloffen, bie Sache, ſowie es ſchon 
wemalige Ober s Kollegium: Mebicum getban hat, auf fidy beruben zu laffen, ba 
ichdoru⸗Ausſchneiden zu den eigentlichen dhirurgifchen Operationen nicht gezählt 


im kann. 
Die K. Reg. wird daher beauftragt, bie ſich damit befaffenden Perfonen, wenn 
& dabei mit Duadfalbereien abgeben ober erweislichen Schaden anrid;ten, zur 
ije zu zieben, und nicht zu dulden, daß, wie es bisher weohl in ähnlicyen Fällen 
geichehen, Anzeigen über diefen Gegenftand in die öffentlichen Blätter aufgenom: 
werden, worin von einer Öffentlichen Genehmigung, welche bei dem Publiko den 
ben an eine vorbergegangene Prüfung erweckt, die Rebe ift. 
Diernach iſt alſo auch das Huͤhneraugen⸗Operiren bes ıc. N. zu dulden. 

Berlin, den 15. April 1819. Min, der &., U. u. Mb. Son. 
We. Steg. biexſelbſt. v9. Altenkeln, 
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Zweites Kapitel. | 
Won den Rechten und Pflichten bes Abdeders. 


o Rechte bes Abdeckers. 
L, De Scharfrichter und Abdeder hat die volle bürger⸗ 
re. 
1) VBerflattung zum Kriegsdienſte. | 
n Makel, welcher von Alters ber auf den Freiknechten haftete, bat 
e 8. D. v. 4. Dec. 1819 gefeglidh befeitigt, indem fie den 
frichtergebilfen die Maffenehre verlied. Sie lautet: 
n gleich der Aufnahme der Scharfrichtergehilfen in den Soldatenſtand noch 
ba das alte Vorurtheil entgegenftehen mag, deſſen gaͤnzliches Verſchwinden 
Ber Zeit zu erwarten ift, fo würde es doch zur Beförderung dieſes nicht zu dul⸗ 
5 and mit dem Geiſte ber neueren Befengebung unvereinbaren Vorurtheils 
bp wenn jene Klaffe ber Unterthanen, ihres Gewerdes wegen, noch ferner vom 
tenft ausgefchloffen werden follte. Ich weile Sie baher in Beantwortung Ihres 
Bo. 16. Okt. c. hierdurch an, darauf zu halten, daß bergleihen Sremtionen 
geftattet werben. (X. IV. 142, 
d) Benuß der bürgerlichen Ehrenrecte: 
terüber verordnete die durch das C. R. des Min. des I. (Köhler) 
28, Dit. 1827 mitgetheilte K. D. v. 21.5.0. 
RER. Reg. wirt die (aub Lit a.) adfchriftlic, anliegende K. D. v. 21. d. M., 
—Sů Maj. in Beziehung auf die bürgerlichen Ehrenrechte ber Scharfrich⸗ 
‚ ruͤckſichtlich des darin erwähnten Spezial⸗Falles, zu erlaffen gerupt haben, 
Kilation durch die Amtsbl. mit ber Aufforderung zugefertigt, Ihrer Seite ſorg⸗ 
bergauf zu adyten, daß Überall genau nach der durch dirfe + D. Außgefpro 
ElUlensmeinung verfahren werbe; und keine Behoͤrde fig, unter welchem Vor⸗ 
48 auch fet, eine Abweichung davon erlaube, (X. XI. 1010.) 
| a 


D Sabe auf bie Anfrage ber Gtabtverorbnetn: ob dem Scharfrichtergehilfen 
dem Ankauf ſtädtiſcher Srundftäde”) andy die in ber Gtäbteordnung beflimms 
Igerlichen Ehrenrechte zu Theil werben können, in Erwägung ber ftaftfindenden 
Sutffe entfchieden, daß ihm diefe Rechte nicht zu entziehen find. Denn burd das 
Yell, das bisher Auf bem Betriebe feines Gewerbes gehaftet bat, waren in noch 
u Zeiten auch verſchledene andere Gewerbe betroffen, bei denen es, nachdem «6 
vie Befeggebung gemißdilligt worden, nunmehr Iängft in Vergeſſenheit gerathen 
gift kein Grund vorhanden, dieſes Vorurtheil bei dem Gewerbe der rfrich⸗ 
ite fortdauern gu laſſen, und wenn es von moraliſch unfabelhaften Perſonen aus⸗ 
Wird, folche von dem Genuß ber bürgerlichen Rechte auszufchließen. Ic habe bes: 
lit. dc) Meine Orbre v. 4. Dec. 1819 feftgefeht, daß bie —— 
| three Militairoflicht zugelaffen werben follen, und bierburdy ihre buͤrger⸗ 
—E weil Niemand um feiner buͤrgerlichen Geſchaͤfte willen für unehr⸗ 
halten werden kann, wenn er der Ehre des Kriegsdienftes fähig erachtet iſt. 
WB muß baher bei den Befcheiden der Reg. und des Oberpräf, verbleiben. 
Berlin, d. 21. Oft. 1827. Friedrich Wilhelm. 
|Stabverorbneten zu N. R. 
3) Iulaffung zum Nachrichterberufe. 
a8 R. des Aufl. Min. (Mühler) v. 4. Auguft 1837 beſtimmte 


er: 

m 8. D. L. G. wird auf bie Anfrage v. 21. v. DM. eröffnet, daß bei der Auswahl 
nderweitig anzuftellenden Rachrichters davon, ob derſelbe früher Abbedes 
trieben babe, ober nicht, abgefehen werden barf, und bie Gebühren für den 
Hinrichtung, falls fi für die in dem R. v. 28. April 1768 beflimmten Säge 
N bon verſtehen will, bis um bie Hälfte eröhht werden Tonnen. (Grgänz. 3. 







och die Kurm. Kammer⸗V. v. 14. März 1734 gefattete nur den Scharfrichtern 
nd i Bamilien den Aufenthalt in ben Städten, bie Kavillereien nebft ben 
tnechten follten vor die Thore gebsacht werben. (Myliic, C. VI. II. Rr. 242.) 


wr . Des Oüodciägen unb der Ksbelsc, 
4) Aufnahme in ann en. ' 





Zn 11 Dt 1806 . 
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aufgeftellt werben eichfalls in der 8.D. 
Ben und 21. O8& 1877 als n F mehr ** eo 


ten untein befunbenen Bieh zu halten, und was wegen bes An 
die er Bun bieferhalb verordnet werben 


Laften in Anfehung ihrer © ein und. et; und. demenfehl 
augefagten. Freih⸗ —— * wird zur — —— gena 
der in Anfebung Abbeder von Zeit ‚publigisten 


Jabermann fduldig, das außer ber Biehfeuche abgeftandene auch fri ham 
unrein gefundene Vieh (Schafe ausgenommen) ‘dem. — ober 
Diftritts fofort:genen Grlegung bes feftgefeöten Trintgeldes —— ee 
an ben Boten, anzufagenz wie. denn auch erweidlic rohige um! 

nicht verfaufet, vertaufchet ober verfchentet, Tmateichn Die jur fee 


rich 
a fidh nicht entziehen Eönnen, den Untertbanen für bergleichen abyulirferade 
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ale ein fremder Säarfeister erweistich' gehen wollen. 
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zen und Wrücdhen liegen bleibt, der Cigenthuͤmer von befien Bewahrung befreiet, 
* ak Borfall erfährt, denfelben bem Scharfrichter oder Abdecker anfagen 
n ſchu . 

Wenn cin gemeiner Landmann ober bäuerlidher Unterihan, denen auch in Ans 
ber Beftrafung geringe Bürger in den Fleinen Land: und Aderftädten gleich ges 
werden follen, gegen Borftehendes handeln folltes fo Toll derſelbe fchutdig fein, 
Icharfrichter oder Abbeder zur Schabloshaltung wegen ber Haut, Zalg unb 


in Füllen, Rind ober Starke, Einen Thaler, und an fiskaliſcher Strafe Zwölf 


2 
in Pferd ober Haupt⸗Rindvieh aber erſteren Einen Thaler Zwoͤlf Groſchen, auch 
a Thaler an fiskaliſcher GStrafe 
ichten. Dagegen andere Verbrecher, anftatt bes vorhin verorbneten Einen Win⸗ 
ex Strafe, in jedem Kontraventionsfalle, Acht Thaler fiskaliſcher Strafe, im⸗ 
kdem Scarfrichter für entzogene Haut, Talg und Pferdehaare, 
3 und ausgewarhfenes Gtüd Rindvieh, Zwei Thaler; 


Her, Rind oder Starke aber einen Thaler Zwölf Groſchen 
Minden nad; verdoppelt werden follen, und insgefammt zur &portellaffe des 






möflen; welche Strafen jedoch bei wiederholten Verbrechen geſchaͤrfet, und 
a Juſtiz⸗ Amtes fließen. 


k.Haben die Landsfeiter des Diſtrikts auf bie Verbrecher genaue Obacht zu haben, 
wu Befinden nach bei Verluft ihres Dienftes, fobald fie in fichere Erfahrung drin⸗ 
iij fich jemand hierunter ungehorfam erwiefen, davon mit des Scharfs 
Boder Äddeckers, bei des Verbrechens vorgefegter Obrigkeit ohne Anftand Anzeige 
B; auch dem nächſten Juſtiz⸗Amte. zu deſſen &SportelsKaffe die Strafe fließer, 
Ungeige zu tbun, bei defien Unterlaffung der Scharfrichter foldye aus eigenen Mits 
fol. Der Gerichts⸗Obrigkeit aber liegt ob, fofort das Angezeigte ohne 
Beitiäuftigfeit, auf Koſten des Verbrechers zu unterfudhen, und nad Befinden 
sagte Strafen, nebft denen Schabloshaltungsgelbern für den Scharfrichter ober 
duch den Landreiter, mittelft einer folchen obnentgelbli zu ertbeilenden 
moR feinen ihm feftzufegenden Gebühren beitreiben zu laſſen, auch die Straf; 
van des nächte Juſtiz⸗ Amt zur Berechnung bei der SportelsKaffe zu überfenben. 
Bean die Kontravention ober außerdem eine Unterfuhung und Beſtrafung ver 
r.fo muß foldycs dee Kurmärkichen Krieges: und Domainen⸗Kammer zur weitern 
angezeigt und überlaffen werden. 
en die Magifträte und übrige Gerichts⸗⸗Obrigkeiten an ben Orten, mo ed 
ereis geicheben ift, denen Gcharfridhtern und Abvedern, vor denen Gtähten und 
u, uud nvar vor benen Haupt⸗Thoren an nicht allzumweit entlegenen auch unwegs 
‚und fumpfigten, jedody von denen Landſtraßen, imgleichen den Biehweiden gang 
men Orten, fofort bei nahbrüdlicher Beahndung, bienliche Ruderftellen anweifen, 
bie Abdecker⸗Knechte das, außer ber Viehſeuche Erepirte, und bei dem Schlachten 
gefundene Vieh, (außer demjenigen, wohin dergleichen bie Zägerei zu denen 
ungen und Wegſchaffung derer Raubthiere verlangt) Ihaffen, und daſelbſt 
er Ablederung das Luder, bei Vermeidung Fünf Thaler fiskalifcher Strafe 
Stuͤck, für deren Grlegung derfelben Brotherren alleine zu haften ſchuldig find, 
haben. Wobei jedoch die Abdecker⸗Knechte bei Bünf Thaler fiskaliſcher ober 
i deibes⸗Strafe ſich nicht unterfteben müffen, Hunde bei ſich hr führen, anderers 
B: bie Korftbedienten hiermit angemwiefen werden, ſolche ſogleich tobt gu ſchießen, 
Bienenfelben die Hälfte der verordneten Strafe gereicht werden, und jeder Scharf⸗ 
Efüg dieſe Strafe mit haften foll. 
Bu ber verordnneten Begrabung bes Lubers aber haben in denen Dörfern und Beinen 
Möten, wo ber Scharfrichter oder Abdeckter nicht felbft wohnhaft if, die Eigen⸗ 
BE des Viehes, bei Vermeidung nachdruͤcklicher Beahndung, ohne daß denfelben 
jalb dei Gefängnißftrafe einiger Vorwurf zu machen if, die Kuten wenigſtens 
kUen tief anfertigen zu laffen, und diefe hiernaͤchſt die Abdecker⸗Knechte bei Fuͤnf 
Strafe zugumerfen, und fol die Obrigkeit eines jeden Orts die näheren Arran⸗ 
%, wie bie Unterthanen in dem bemerkten Kalle zu Anfertigung folder Kuren 
Ieuben anzubalten, machen, und deren Befolgung halten. Dahingegen in denen 
m und Ärten, wo bie Scharfrichter oder Abdecker felbft wohnhaft find, dieſe 
t Ruten in der Feldgrenze foldher Stadt ober Ort, wo fe wohnen, durch ihre 
Lenechte felbft anfertigen zu laffen, die Eigenthuͤmer bes Biehes aber fofort bei 
deffelben 2 Groſchen dafür entrichten müffen. Hiernächſt wirb 
> denen Scarfrihtern und Abdedern alles Ernſtes aufgegeben, ben Land⸗ 
» wann fie ihnen auf Anweiſung der Krieges: und DomalnensKammern und 
BE Worgefegten, Amtöhalber Befehle ertheilen, in allen Baden, ſo nicht zur Gola 
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auch son Gingwerterung, Gero, Bi bleiben; wenn aber außer dencn Gdı 
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eng und Gervi ei oben wie diefelben Wamen haben, geze 
Eu auch von dem Gemahl gleich ——— in denen | 
Acciſe, entrichten, weiche ihnen jedoch nadı Borſchrift des Accife⸗Regt 
39. Dee. 1786 Kay. 3. 8. 2. Lit. 8. von denen Pferden, weiche fie dor den 
Hwausichlenpen gebrauchen, imgleichen von dem Futter für ſoiche Pferde, 
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ven hie. tö+Döeigfriten ohne Unterfähe® werben birck 
" en ohne 
len, ale Punk. Borſchrift auf das genauche fowohl ieh 


l 6 He Kurmaͤrkſche 
—— mit —* rar "Bonn Bern, ven 20 


Pr Sr. Mai. allerg. Gpezial⸗Beſehl. 
v Maſſow, v. Blumenthal. v. Derſchau. 
B.v.d. ——â— 
Als Eilauberung dazu erging das P.: 
Publ der K. Reg. zu Votsdam, v. 24. Mai 1821, das % 
gefalfenen Viehes. 
aus bie Belanntmadung v 28. April 1818. (Kmtebt. 18 
PRO ern ‚aha bedeveibefigern nad ihren: Alseren Gerechtſamen noch zu 
ſprũche auf das Abichen des in ihrem Abbedlereibezirte gefallenen Wiches, ı 
gene Deklaration der ehemaligen Krie unb DomainensKammer v. 1! 
Anl. a.) über das abgeflandene und beim Schlachten unrein befmbens Bir 


Durqd bes Publ. v. 2. April F if feftgefegt worben: baf das au 
ſeuche abgefiandene, imgleihen das beim Schlachten unrein gefaubene 1 
— dem Scharfrichter oder Abdecker des Orts ſofort gegen Cric 
kat tigung angefagt werben fol; indeſſen iſt dennoch mi J 

daß, dieſer Borſchriſt zuwider, 8 die ——— bes tranten 


täbten, die Haut ohne Puslehung des Scha ober Abberders bes DI 
* und nebſt dem Fett behalten, das Fleiſch aber verſcharren oder ben He 
I welches Berfahren fie damit entfchuldigen wollen, vun be dergleichen geil 

zn 


t für —e— eachtet worden. Da indeſſen 
legung bes — 2 die Abficht deſſelben, weiche 
den —E ertheilten 3 theils auf‘ bie 1 

ihtet fi vereitelt wird, fo ift für: noͤthig ‚gefunden, in 

. rmärlifche Kriegeds und Doma 


ll 


„abgeftanben Wich”‘ 

— belanst zu machen: daß unter dieſem Ausdeucka wie ſchen aus deu 
ng und dem ganzen Sinne der erwähnten: Verorbnung de 
a en art 

* „fo, ale dad von —— > 


sub haben diejenigen, welche biefes unterlaffen, gu gevärtigen, baß fie *⸗ 
des Publ. v.20. April 1772 —— —— —— 
vr — Sekimmten —— — —A 
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ebrigens foU den @utsbefigern, welche zur Kütterung ihrer Zogbhunbe von ihrem 
u der Seuche abgeftandenem Vieh das Fleiſch behalten wollen, ſolches verftattet 
- Signatum Berlin, den 11. Mai 1789. 
, K. Kurmözkiiche Krieges» und DomainensKammer. 

B) Die fortbauernde Gültigkeit des vorflehenden P. wurde 
kich verneint 
1) in dem R. des K. Min. des X. (Gifte Abth. Köhler) an bie 
Egg. zu Künigtberg v. 19. Oft. 1825. 
ar K. Reg. wird in Beſcheidung auf den Bericht v. 10. v. M. 
wwegen beö an bie Abdecker zum Ablebern auszuliefernden krepirten Viehes und 
Der alten unbraudybaren Pferde, 
= daß das Publ. v. 29. April 1772 bloß für bie Kurmark exlaffen, und nach Aus⸗ 
Bz Alten des vormaligen Generals Derektorii die Zufertigung mittelft R. vom 
‚4801 nur deshalb erfolgt ift, um bavon bei ber der ehemaligen Kriegeös und 
Kammer übertragenen Entwerfung bes Publ. v. 24. März 1801, in biftoris 

t Gebrauch zu machen. Es kann daher in dem Departement ber K. Reg. 
das legtgedachte Publ.,nämtihauf das 24. März ?) 1801 anlommen, bagegen 
e in Rede ſtehende Beflimmung bes Publ. v. 29. April 1772 nit 
mendunggebragtwerden. 
dX. IX. 1102.) 


Dedgleihen in bem R. v. 13. Febr. 1837(@. unter e. ee.) 
Demielben Srundfage gemäß erging dad P. der K. Reg. zu Pots⸗ 
B. 26. Sept. 1817: 
erh eine Verf. der K. Min. der F., des 3. u.d. P. v. 28. Febr. d. 3. ift feſtge⸗ 
L : (Vergl. 9. 1. Nr. 77.) 
bern wir diefe Feſtſezungen hiermit zur Kenntniß der vefp. Behörden unb bes 
dias bringen, begleiten wir biefe Bekanntmachung, zur Vermeidung etwaniger 
Ikmer, mit nadyfolgenden Bemerkungen und Borfchriften: 
IManitaͤtspolizeiliche Ruͤckſichten für die Reſidenz Berlin unb ihre nahen Umges 
—* es nothwendig, daß für den ganzen Bezirk der hieſigen Scharfrichterei 







erei in ihrem bisherigen Umfange zur Zeit feine Gewerbſcheine ertheilt wer⸗ 
ehr ift dieſe Scharfrichterei, mit Zuflimmung der K. Reg. zu Potsdam, ander⸗ 
‚and zwar vorläufig auf Zurze Krifl, dem bisherigen Scharfrichter Krafft vers 
worden. 
, Diefer Verpachtung ungeachtet ſtehet es v. 1. Sept. d. 3. anjedem Vie hei⸗ 
yämer im vorbemerkten Scharfrichtereibezirte frei, fein gefallenes Vieh 
abzuledern, oderdurd folheYerfonen, weldhefidhinfeinemDienfte 
hen, abledern zu laffen. Fremde Perfonen aber, welche nicht zum Haus⸗ 
ober Dienftperfonal des Vieheigenthümers gehören, dürfen nicht dazu benugt 
B, weil fie dazu einen Gewerbſchein befigen müßten, welcher ihnen für jest in dem 
we Scharfrichtereibezirke nicht ertheilt wird. 
) Wenn der Eigenthümer des tobten Viehes beichließt, von ber Befugniß, fein 
sibft abzuledern, oder durch die Seinigen oder feine Leute, wozu auf dem Lande bie 
m reſp· Brundftüden wohnenden Zagelöhner gehören, abledern zu laffen, feinen 
mc zu machen, fo ift für diefen Fall dem hiefigen Scharfrichter zur Pflicht gemacht 
n, das tobte Vieh, wie es bisher gewöhnlich war, auf geſchehene Anfage fogleidy 
mau laſſen, und erhält derſelbe dafür die Haut, und an —** Orten, wo es bis⸗ 
hulich war, die üblichen Ausfuhrgelder. 
J Wenn der Gigenthümer des tobten Viehes zwar von der Befugniß, baffelbe ſelbſt 
ern, ober durch feine Leute abledern zu laſſen, Gebrauch machen, ſich aber mit dem 
Meren bes Kabavers nicht befaffen will, fo muß berfelbe das todte Vieh mit Haut 
Mar nad) den gewöhnlichen Luderfiellen fchaffen und auf denfelben abledern, wegen 
erſcharrung und der Bezahlung dafür aber ficy mit dem Scharfrichter einigen. 
Venn der Eigenthümer des tobten Viehes die Ablederung und auch bas Vergras 
Kadavers felbit, oder durch Die Seinigen ober feine cute bewirken will, fo mu 
Iedern ebenfalls auf ben gewöhnlichen Luderſtellen gefchehen, und Ift dem Sch 


Nach welchem die Ginfaffen verpflichtet find, das krepirte Vieh dem Scharfrichter 

oder Abdecker bes Diftritts zum Abholen ohne Verzug anzuzeigen, wogegen fie bie 

a Lebenden und nur zur Arbeit untauglichen Pferde, verlaufen können, an wen 
wollen. 
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eu im geſetzlicher Form nicht publizirt worden iſt, dennoch ber auf dieſen 
beten Bm, ber erfien AH 8* gein. bes 2. 19. SR 1825 h —X— 
ung Feine weitere Foige gegeben werden kann, weil die Anwendung dieſes Publ. 
u nad) ohnehin den früheren und ausbrüdlich in Bezug genommenen 
Ed. über das Ab weien ganz übereinfimmend, nicht nur faktifch außer 
» Tondern auch durch die Beftimmungen des vormaligen General: Direktoriums 
1800, und 4. Ian. 1801, in deren & e die Deil. der oftpreuß. Kammer 
l 1801 erlaffen, und durch die Cirk. . des Gewerbes, allgemeinen Poli: 
y @infommens Departements v. 8. März 1813 an fäntmti. Reg-, ausprikltich vor⸗ 
Ben, und danach in den oftpreuß. Provinzen, wie in Weſtpreußen fchon früher, 
mentlich in ben 1780ger Jahren verfahren worden iſt. | 
ie 3. Bleg. wird daher angewielen, die Borfchriften des erwähnten Publ. in allen 
gelangenden GStreitfällen noch ferner zur Ausführung zu bringen, 
Belanntmadyuung v. 24. Rov. 1825 in forveit zurfictgunehmen, als dadurch bie 
bes Publ. blvorwortet, und ben @infaffen die uneingefchränfte Befugnig 
; der zur Arbeit untauglichen Pferde eingeräumt worden iſt. 
eine ſolche völlig uneingefchränkte Dispofitionsfreiheit ift nicht begründet, 
aber wörtlich nur der Verkauf der zur Arbeit gänzlich unbrauchbaren 
fremde Abbeder unterfagt, und diefe Borfchrift alfo bucftäblich anguwen⸗ 
ii, wo durch Lohnbriefe und Kontrakte kein allgemeines Un ungssRecht 
tft, weshalb denn auch den Scharfrichtern und Abbediern ber Kuflauf 
Ku nicht ausdrädlich angewiefenen Diſtrikten nicht zu geftatten iſt 


A. der K. Min. für®. und des J. u. d. P. (v. Brenn u. v. Rochow) 
. Keg. zu Merſeburg v. 14. Juni 1836. 
e ben im Ber. v. 23. Sept. pr. angeführten Umſtänden finben die unters 
Min. kein Bedenken, bie K. Reg. zur Publitation derjenigen Beſtimmungen 
‚. weiche von berfelben in dem Ber. v. 28. Rov. 1831 hinſichtlich des Vers 
des abgeftandenen Viehes in Vorfchlag gebracht find. (Anl. a.) 
Äind dieſe Borfchriften jedoch noch durch ein Verbot zu ergänzen, welches die Ver⸗ 
ſtehender und fließender Gewäſſer durch Hineinwerfen tbierifcher Kadaver 
mweldung einer Poligeiftrafe von 1 bis 5 Thlr., je nach der Größe bes Ihieres, 


u. 
B bat fernerhin kein Bedenken, bei der Beurtheilung derjenigen Kontravention 
[bbedters Privilegien, weldye durch das Abledern von Geiten der Vieheigenthümer 
ww werben, von denjenigen Strafen abzuſehen, welche diefe Privilegien androhen, 
Allgemeinen eine Potizeiftrafe von 5 Thir, oder verhältnifmäßigem Befängniß, 
Igen anzubroben, der in einem Bezirke, in welchem zur Zeit nody ein ausſchlleßli⸗ 
ivilegium in Suͤltigkeit ift, gefallenes Wied abzutebern, unternimmt. 
adlich find die unterzeichneten Din. mit der K. Reg. auch darüber einverflanden, 
demjenigen Balle, wo ein StüR Vieh unter Umftänden verfticht, welche auf den 
ch einer Seuche fchließen Laflen, in Gemäßheit der Beſtimmung des GSächfifchen 
ts v. 13. Mai 1780, des Viehſterbe⸗Pat. v. 8. April 1803 und bes Regul. über 
sfabren bei anſteckenden Krankheiten v. 8. Aug. 1835, eine Verſcharrung bes 
6 nicht eher flattfinden darf, als bis folhe von der Polizeibehörde auf gehörig 
me Anzeige ausbrüdlicdy genehmigt worben. Mit Ausnahme derjenigen Fälle, 
untheit, Rot, Vurm und Milzbrand), Über welche das obengebadıte Regulativ 
befimmt bat, ift die Kontravention hingegen mit einer Polizeiftrafe von 1 bie 
pa bebroben. (Ann. XX. 446.) 
. der K. Reg. zu Merfeburg v. 4. Juli 1836. 
rch die Amtsbl. Bekenntm. v. 14. Juli 1829 (Gt. 28. Nr. 80. ©. 282) ifl 
net, daß bie Älteren zur Sicherung der Gewerbegerechtſame der Abbeder in ben 
Saͤchſiſchen Eanbestheilen erlaffenen Berordn. nicht nur ferner zur Anwendung 
en, fondern auch, fo lange Feine Befreiung Seitens der Kontravenienten von ben 
zusgefprochenen Verpflichtungen behauptet wird, durch Enticheidung der Polis 
ven aufrecht erhalten werben follen. Rach $. 117 des @., die Erledigung der 
ebrechen betr., von 1661, nach dem Mandat wegen des Viehſterbens v. Zi. Rov. 
‚wie nach $. 43 Kap. III. des Mandate v. 3. Mat 1760, ift ferner den Viehbe⸗ 
ie Pflicht gemacht, dem Kavillereibefiger von dem erfolgten Ableben eines Thieres 
w machen, wogegen dem Kaviller die Verbindlichkeit obliegt, das ihm überlie⸗ 
allene Bieh vorfhriftsmäßig zu verfchasren, fo wie Über dad Verfahren beim 
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Be ſchwerdeſchrift v. 7. Juli v. ltenen, jeht on kp Plan en. 
ENG Ta — senfrung — En 

I and» 
ve u auktodähgeishnt worden find. (un. X a due 


ik. vo. war das Bergraben bed von Biehheligern fethfk, 
Viehen — ſo —E daß ein jeder beredptige fei, fein zum Mitthe 
ne a Aufnahme — zur Gewinnung 

[7] — und abjulebern. Da jien ber Scarfrichtertie 
we —— fo wird das —X auf En Amtohl Bert. v. 14, Ron. 1821 


dc des Dil ne —* bes A— Fe ‚für bie 
& von 2 g@r. — an den Boten anuſagen, wie deug auch, —— togige und 
‚aturabie ferde nicht verkauft, vertaujcht oder verjchenkt, im, —5 e zut 

ic) untüc 18 gewordenen Pferbe,nicht. an einen, feemmben Gchasfe 
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ungen en 2] ten 
me — —* wirb en In de —E all Beim, 
en 


zen 
are 
Er 
Bi 
u 
4: 
Il 
13 
8 
Ep 
J 
Ss 


Be. 2.6.0. * betr. bie {an dortigen 
Id DEE. Bug. daß ie — wenn Bremen das inder 
ie jebructe R. des damaligen General Dirstt, J 








A 


5 
g 
23 
28 
a8 
&E 
33 
—F 
E 
* 
——— 


— *83 u d P. (Köhler) v. —** 1838. 9. 

Abdeckerei· eſitzer 

Ihre Beſchwerden vom N De. v. 3. und 20. v. M. Bann das untergeichnete 

Tnur auf die Ihnen in Folge des diesfeitigen R. vom 24. Mai pr. durch die 
. Reg. gugegangenen Beſcheid zuruͤckweiſen, und Ionen | wieberholentlich bez 

Dada, dap «6 veinpoall nichi anzuertennen vermag, daß Ihe Erbleihbrief 


1 Me lehalteite Bft Brandt eg du unter dem 
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eb iſt jedoch In jener Verf. nicht enthalten, ſondern wie hiermit auf den Grund 
Ihern fpeziellen Anordnung bes K. Min. für Handel und Gewerbe, welcher auch 
Dein. der M. Ang., des 3., der P. und ber F. beigetreten find, bekannt gemacht 
adurch nur zu beſtimmen beabſichtigt worden: 
en Abdeckerei⸗Beſitern, weiche die Befugniß, ben Viehbeſitzern das Abledern ge⸗ 
en Viehes zu unterſagen, durch kein unzweifelhaftes Privilegium ober Vertrag 
ben haben, ein ſolches Verbietungsrecht nicht länger zum Rachtheil der Aders 
: eingeräumt und dagegen verhindert werben foll, daß bei neuen Verpachtungen 
Werleihungen von Abdedereis@erechtigkeiten dem Grwerber ein bicsfäliges 
gerecht eingeräumt werbe. 
0 baber dem Abdeckerel-Beſitder die Befuaniß unzweifelhaft zus 
Das Ablebern bes Viehes nicht blos jedem Dritten, welder dafs 
18 Gewerbe betreiben wollte, fondern überhaupt Jedem inner: 
es Sprengels feiner Abdederei, alfo aud den Beſitzern des ges 
en Biehes zu unterfagen, da bat es bei diefer Einrichtung zur 
v4 und fo lange fein Bewenben, bis deshalb ein Anderes feftgefept 
en Eönnen ſich aber auch bie Abdeckerti⸗Beſiter nicht weigern, ihre zeitherigen 
Dbliegenheiten zu erfüllen, namentlich die umberlaufenden berrenlofen 
durch ihre Anechte aufgreifen zu laſſen. Die Polizeibehörben haben mit aller 
sp barauf zu halten, bag ſich Scharfrichter und Abdecker ber ihnen in fanitäta:po= 
FA naeh 8 Fa immer obliegenden Berpflihtungen in Feiner Art entziehen. 


J P. der K. Reg. zu Potsdam v. 28. Mai 1823. 

ach $. 1. des 9. vom 29. April 1772 ift Jedermann ſchuldig, das aufer der Vieh⸗ 
ebgeftandene, auch bei dem Schlachten unrein gefundene Vieh (Schafe ausge: 
* Scharfrichter oder Abdecker des Diſtrikts ſofort, gegen Erlegung des feſt⸗ 







Trinkgeldes für die Meile von 2 Gr. an den Boten anzufagen; wie denn auch 
rogige und ganz unkurable Pferde nicht verkauft, vertaufcht oder verfchentt, 
die zur ferneren Arbeit gänzlich untüdhtig gemerdenen Pferde nicht an fremde 
er verhandelt, fondern on den Scharfrichter oder Abdeder des Diſtrikts abge: 
Werben müflen,, welche bagenen fidy nicht entziehen koͤnnen, den Untertbanen für 

abzuliefernde, zur Arbeit untüchtige Pferde eine billig mäßige Vergütung zu 
nd allenfalls ſoviel zu geben, als ein fremder Scharfrichter erweiſlich geben wollen. 
Me aefenliche Beftimmung wird, da neuerlich mehrere Uebertretungen berfelben 
umen find, von Neuem und mit dem Beifügen in Erinnerung gebracht, daß dem⸗ 
ch der Verlauf des abgeftandenen Viehes und gang unbrauchbar gewordener 
uf den Märkten nicht geftattet werben darf. 
y Meberteter serfalten n die $. 3. des gedachten Publ. angeordnete Strafe. 

. VII, 416. 


, P. der K. Reg. zu Gumbinnen v. 23. Juni 1826. 
ſchiedene an uns gelangte Beſchwerden der Scharfrichter und Abdecker, daß an 
ı Orten das Abledern unbraudybarer und Erepirter oder getödteter Pferbe oder 
och immer von dazu nicht befugten Perfonen geſchieht, veranlaßt ung, im Ver⸗ 
zer im Amtsbl. pro 1818, &. 806 enthaltenen Verordnung vom 11. Aug. 1818 
viederholt befannt zu machen, daß die allgemeine Gewerbefrciheit und die Auf: 
yer Zwangs⸗ und Bannrechte auf die bisherige Gercchtſame der Scharfrichter 
ecker fchlechterdinge keine Beziehung bat, diefe Gerechtſame vielmehr nach Inhalt 
. 29. April 1772 noch unverändert befteben. Die Abdeckerei⸗Berechtigten wers 
r gegen jete Beeinträchtigung durch Celbftabledern von Seiten der Pferdes und 
ker im vollen Umfange ber barüber früher beftandenen VBerorbnungen und Straf: 
ıngen träftigft unterftügt und hiernach die vortommenden Beſchwerden befeitigt 
Wir weifen ſämmtliche Polizeibehörden hiermit wieberholentlih an, hiernach 
ren und burch die ihnen untergeordneten Offizianten auf die Befolgung bicfer 
ft forgfältig halten zu laffen. (Amtebl. derf. 1826. ©. 502.) 
P. der K. Reg. zu Merfeburg v. 4. Zuli 1836. (Unten e. aa.) 
. Der vorſtehende Grundfaß fleht denn auch mit der gegenwärtigen, 
ie Steuergefeßgebung veränderten rechtlichen Natur des Abde derge: 
durchaus in Einklang, in ſoweit ex die Rechte der Abdeder 
‚  Hinfihtd der Eigenthümer des gefallenen Viehes dagegen 
das Verbot des Patenis vom 29. April 1772, wegen des Selbſtab⸗ 
‚ noch für fortbeftehend erachtet werben zu muͤſſen, ba die R. vom 
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Dre Shharſcichter und dee Abdecer. 715 
tebende ober fließende Saſſer iſt bei Bermelbung einer Strafe von 15 Thir. 
Khältnigmäßigem Befängnif unterfagt. 7) un au verbäfen, daß den Beftim: 
a des Rigulatiss vom 8. Auguft 1835 zuwider, am Mitzbrand oder der Zoll: 

‚gefallenes Bich abgelebert werde, wird beftimmt, daß, fobal an einem Drte 
* ausgebrodjen oder erheblicher Verdacht vorhanden it, daB bas Thier 
— befallen geweſen ſei, ohne Beibringung eines thierärztlichen Fite⸗ 
er, daß das Thier nit an ben gedachten Krankheiten — daffribe 
jelddert werben bücfe, daffelbe vielmehr, falls das Atteſt in ber zur Jottjchaf⸗ 
immten Beft nicht eingeht, unabgeledest verfcharrt werden foll. er dieſen 
entgegenhanbelt, verfällt in eine Strafe von 1—5 The. oder verhättniß: 
@efängniß. 8) Bei Vermeidung gleicher Strafe fol, fobdtd an einem Orte 
—* LIU ann, it, das —e— I De bes ghee 
derhaupt nur nad vorl mgener e xr igkeit und nach deren 
iicher Genehmigung —X dürfen. "ehe. berf. 1836. ©. 202.) 


ber X tt» Bekahnem im, 4. Tutti bi ;ö find bie Si— 
U en Be Üüeeli Wi — 
ängen in Better der ben Kavi 


R 
Varktbft sub r. v rächti, vs eek Pyiol 
ft sub Nr. $ auf bie Betinträch i ——— 


I imgnip gefeht worden. Da han nach $. 117, EB, Die Kriedis 
eögebjeheh Dh 1001 bürejenb ELCH — Bieh den 
febieneht in den nicht ai — Fällen und fofern die 

2 ;bnbeiten und re. inthiffe nichts anderes enthalten, zur 
1. unferer Amtöblatts » Bekannt: 


4. Züe e. feftäefchte Spröfe von 5 Thle. ober Berhältnipmäßiges Gefäny 
sh — IR daß Sir —— a — he 4 


ber sub 9, angegebenen Strafe, bie Abholung des erkrankten Thienes 
imiten Zeit Fir it. ben fo fihdem'diesub Nr. 4-8 bafeibft, in Bes 


It auge! 






) Die im, Regul. 3,20. Abilt 1772, $.3,. ahgebropten Strafen 
f Br Reg. zu Königöberg in dem. Publ, vom 27..Iuli 1836 wieber 


den in ihrem Gnbsrhe berahlaffen uns, den Bonohneen unfers Berivaltungeber 
h£ ARE Ermıiands, für teldes befondere Borfhriften 


bar an die ABIORDER, SEN zu tpenben. 


1) Auffangen herrenloſer Hunde. 

SHierüber beftimmten: 

a) das C. R. der Min. des H. (Gr. v. Bülow) und ber Pol. (2. 
birtgenftein) an fämmtl. K. Reg. v. 4. MEcı 1819: 

Xn einigen Orten haben ſich die Scharfrichter und Abdeder geweigert, die umher: 
aden hessenlofen Hunde ferner durch ihre Knechte zus Tödtung aufareifen zu laſſen. 
© aus biefer Weigerung entftebenden Gefahr des Ueberhandnehmens des Tollwers 
bee Hunde, und da die Scharfrichter und Abdeker, weiche m tonmer Konzeffios 
und mit benfelben Begünftigungen vom Gtante erhalten, unbebenktid nach wir 
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») In Betreff der Verbindlichkeit des Ardedert, zur Beſchaffung 

suderfiellen, ergingen: 
a) Das R. des K. Min. des 3. u. d.P.( Köhler) an die K. Reg. zu 
rg v. 19. Juli 1836. Beſchaffung der bei Abtedereien erforder» 


Bufertigung der beiliegenden, von dem Magiftrat zu N. eingereichten Berf. 
ea. vom 11. 9. M. wird Derfelten zu erfennen gegeben, daß der darin anges 
me Srundfag, wonady die Kommunen auch noch jest, bei flattfinbenber freier 
grenz, im Betriebe bed Abdecker⸗Gewerbes, verpflichtet fein follen, den Abbedern 
weberlichen Luderftellen zu überweifen, weder zu begründen, noch burdzuführen 
k ſich 8 ergiebt, wenn man den Fall annimmt, daß Mehrere an einem Orte 
betreiben wollen. 
Bei der gegenwärtigen Lage ber Gefehgebung muß es vielmehr jebem Abdecker über 
bleiben, fid; ſeibſt den zu feinem Gewerbe erforderlichen Plag Mu verfchaffen, wos 
die Dbliegenheit der Orte: Polizeibehörde fi darauf beſchränkt, die Angemeflen: 
BB gewählten Platzes zu feiner Beftimmung zu prüfen. (X. XX. 745.) 
bh) X. ter K. Min. d. G., U. u. M. Ang, und des I. ud. P. 
flein und v. Rochow) an die K. Reg. zu Magdeburg v. 13. Okto⸗ 


in dem Berickte v. 15. Aug. c. von der K. Reg. gegen bie Berf. des Min. des 
9. v. 19. Juli d. 3. vorgetragenen Bedenken find eben fo unbegründet, als 
egte Anfiht über die Entſtehung gemeinſchaftlicher Begräbnißpläge unrich 
man bei der Wahl ber Iehteren die fanitätEspolizeilihen Rüdfichten vorwa 
‚ fo würde man die Nachtheile der Grabgewoͤlbe unter ben Kirchen nicht Jahr⸗ 
elang gebulder haben, während man auf bie Entfernung ber Unbequemtichkeit 
br, welche von Lubderftellen in der Stäbe von Wegen und öffentlichen Plägen 
war, laͤngſt ſchon hingewirkt hatte. 
von der Menge der Luderſtellen auf einer Feldmark hergenommene Bebenfen 
fd an und für fich ſelbſt fhon durch die Erwägung, daß die Anlegung von Ab: 
burch das Bedürfniß der Gegend beftimmt ift, ba das barin zu verarbeitende 
wiel nicht wie anderes zum Transporte nach der Fabrikationsſtätte ih eignet. Die 
bog. ift aber auch in der Verf. v. 19. Zuli d. 3. ausdrücklich angewielen werben, 
Betrieb der Abbederei nur dann zu geftatten, wenn ein angemeffener Luberplag dazu 
nwiefen worden, und daher ermächtigt, benfelben zu verfagen, wenn in der Räbe 
aber Feldmark bereits vorhandenen Luderftellen eine neue nicht ohne Beſorgniß 
bet werden Tann. 
Daraus, das in den ehemals Weftphälifihen Landestheilen ein Abdeckerzwang 
Rattfindet, folgt indeffen die Nothwendigkeit einer gemeinſchaftlichen Luderſtelle 
e Einwohner eines Ortes keinesweges. Das Vergraben des Viches an einzelnen 
ten Stellen entfernt vielmehr bie Nachtheile, weldhe aus der Ausdünſtung bes 
Ban beforgen find, am zuverläfftgften, und es würde überhaupt keiner Veſchraͤn⸗ 
He Freiheit des Einzelnen in biefer Beziehung und keiner Begünftigung ber Abs 
bebürfen, wenn man nicht unter befonderen Umftänden, wie 5. B. bei dem Außs 
einer Vichſeuche der Mitwirkung der Abdeder fid) mit Rugen bebiente und außer: 
& ſtaatswirthſchaftlichen Gründen darauf zu halten hätte, daß ber Eunftmäbigen 
eitung nicht ein Material entzogen werde, welches in der jetzigen Zeit mit erhebli« 
‚augen vermwertbet werben kann. 


ter diefen Umftänden kann eine Verpflihtung der Kommunen zur Beihaffung 
ſchaftlicher Luderfteilen nur dann behauptet werben, wenn bie Ausführung veteris 
ügeilicher Maaßregeln bei Epizootien und dergleichen deren bedarf. Sonach ift 
und Maren in der Verf. v. 19. Zuli d. 3. irgend etwas zu Ändern. 

(X. XX. 746. 


Sünfter Abſchnitt. 
Der Viehfchneider. 


„ QDualifitation. 

Das Ed. v. 24. Quli 1715 hatte angeordnet, daß bie Biehfchneiber 
ich obrigkeitliche Attefte über ihre Fertigkeit für die Verrichtungen 
Bewerbed, dad insbefondere die Schweinefchneider häufig Kraft 
her Privilegien ausübten, während die Berechtigung zum Pfers 
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8 Min, de I. (v. Schudmann)und das Min. d. J. (0. Klewit) 
. 1824 dabin mittheilte: J 
NR. Reg. wird kierbei die wegen Etlaſſes der In fämmtlidhen vormaligen fächfi: 
teen für den Biehfhnitt noch beftehenden Pactgelber und fonftigen Abgaben 
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Gottes Adſchuitt. 
Der Hufbefhlaafgmied ”). 


den feit dem Jahre 1814 mit ber Ronarchle news umb witderver · 
Provinzen find die @efege über die Geiwerbefreiheit und über bie 
hen Verhälmmifje der Gewerbe v. 2. Rowember 1810 und 7. Gept. 
ft zur Ausführung gelommen, die dott beſtehenden Erxkluſiv⸗Ge⸗ 


gu Fotge diefer Verhättniffe wurde bie für das —8 yum 2 
n ’ sl: 


Wer ale foldhe vegfpirt werden, bis fie Dorher giftige and unverwerfliche Zen 
"aiht büben werben, baf fie bie zum Hufbefchlage nöthigen Kenntniffe ſich erw 
«_ 2) Die Beamten haben darauf zu fehen, baf Erin Huffcmied fi in irgend 
Dre idrcs Amn obeiris niebertaffe und fein Handwerk tweibe, bee ſich wegen fi 
xät und Approbation bei Ihm nicht Iegitimirt habe. Grobfämiehe, weiche nad 
Üfentlichen Bekanntmachung als fotde aufgenommen werden, und ſich unbefugtee 
mft dem Beſchlagen ber pferde abgeben, ſoten für jeden Abermwiefeneh Fall als 
* angemeſſen beſtraft werden. 9) Den im Herzogthum Weſtphalen ange 
wm befolbeten Diſtrirts · Thieraͤrzten wird de hlermit zur Pflicht gemacht, den ſich dei 
meldenden Schmieden, nad) der ihnen zugegangenen Infrußtion den erforderlichen 
aunffchen Unterricht von ber Gtruttur des Hufes und Die Brundfäge des zegelmär 
Beldlages unentgelblich zu ertheilen, die Unterrichtetem praktiſch zu prüfen, unb 
ee befundene Eächtigkeit benfelben, gu ihrer Legitimation bei den Beamten, pflicht⸗ 
te Iengniffe ausfteflen. 4) Jeder Dil herarzt hat mit bem Schluffe jedes 
Sen —* Berjzeichniß der ven ihm unterrichteten und / bewaͤhrt gefundenen Bes 
ifägmiebe an bie Regierung eingufenden. Wir haben uns veranlaßt gefunden, die 
Verden Tandräthtichen ‚örden in befonderen Beten jen vom 24. Aug. 1821, 
der Bet. vom 4. Febr. 1822 im Amiedi. deſſ. 3. ©t. 6. Nr. 102. ©. GR anzus 


‚weder bie beabfichtigte insert! eraminizten 
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weifen: ihre Aufmerkfamkeit darauf zu richten, daß fortan jener Vererde 
Punkten Genüge geleiftet werde; den Hufbeſchlagſchmieden In ihren Bejirke 
madyen, fi} innerhalb 6 Wonaten bei dem betreffenden KreissThierarnte zu ei 
Bu ftellen, und die von Iegterem auszufertigenden Tuͤchtigkeits zeugniſſe zur u 

ei der landräthlichen Behörde einzureichen 5 und fowohl diefe als die Fünftig a 
Schmiede zu veranlaffen, ſich die durch Zwedmaͤßigkeit, Aürze, Deutlidte! 
feitheit ae Schrift des Kreis:Thierarzted Keuring zu Ermitte: 4 
richt für Beſchlagſchmiede über den Hufbefchlag der Pferde, Eippftabt 1821, 
Mitteln anzuigaffen und ſolche zu benusen, um fich auf die Prüfung t 
DET Heilfame Zweck der Verordnung ift auf diefem Wiege, jedoch nur thrile 
worden. Wie finden ung veranlaßt, dieſelbe wieberholt hiermit in Erinnc 
gen, und nachſtehende nähere Beflimmungen zur Beachtung bierburch brlası 
4) Die Ortes und Kreisbehörden im Herzogtbum Weftphalen haben ven ma 
darauf zu fehen, daß Eeinem Schmiede der Betrieb des Hufbeſchlages auf 
nung geftattet werde, ber bei der betreffenden landraͤthlichen Behörde ſich Dr 
niß der Königl. Thierarzeneiſchule gu Berlin ober cines der nachbenonnten 
ärzte nicht daräber ausweifet, daß er die Beſchlagkunſt gehörig erlernt | 
fetbftftändigen Ausübung derfelben bie erforderliche Fertigkeit beſiht. Die 
Schmiede, welche der Berorbnung vom 18. Zuli 1809 nicht genügt baden un 
mit dem Hufbeſchlage befaffen, find anzuhalten, nach Abfluß eines halte 
dazu zu legitimiren, wibrigenfalls fie bei unbefugter Fortſetzung dieſer 
jevem vorkommenden Kalle in eine Polizeifirafe von 1 bie 5 Thaler zu 
Bon den bereits angeftellien Hufſchmieden find diejenigen, welche fich nad 
mäßigen Zeugniffe der Kreis Thierärzte nicht fortgebildet Haben und bei de 
ohne bie erforderliche Kenntniß und Kertigkeit oder nach fehlerhafter Methe 
anzuweiſen, in Folge der Verf. vom 1. Febr. 1822 innerhalb cines baltı 
bei dem betreffenden Kreis⸗Thierarzte zur Prüfung zu ſtellen, nad bern 
bewährt gefundenen Hufſchmiede beftätigt, Die nicht beftandenen Indidid 
ber Kortfegung bes Gewerbes, biß zur nachgewielenen Qualifikation, ausat 
den follen. 2) Die KreißssThierärgte Feuring zu Erwitte, Anirim zu® 
zu Attenborn und Bartels zu Hamm find mit dem Unterrichte und der 
Hufſchmiede aus dem Hergogthum Weftphulen beauftragt. 3) Diejerig 
welche an biefem Unterrichte Theil nehmen, reſp. ſich prüfen laſſen wollen, 
dem betriffenden Kreis⸗Thierarzte, in deſſen Amtökreife Re wohnen, cder fü 
wollen — die in dem Kreife Arnsberg und in den mit bem Kreife Iferiohn 
Aemtern und Ortſchaften des Herzogthums Weftphalen bei dem Kreis-Tei 
tel& in Hamm — zu wenden. Es fteht jedoch jedem Schmiede, der ki 
Fähigkeit zur Erlernung der Beſchlagkunſt hat und im Schmiedehandw 
frei, fi) von einem oder dem andern ber vier genannten Kreis Thierärzte, e 
andern geeigneten Wege, 3. B. von Fahnenſchmieden bei den Kavallerie: 
riesRegimentern, unterrichten zu laſſen, und fi demnachſt zur Prüfun— 
4) Dem Kreis:Thierarzte ift es Überlaffen, die Zeit des Unterrichts, cder in 
Jahre einen Kurfus zur Theilnahme mehrerer Schmiede an demfelben ıı 
5) Den theoretifchen Unterricht über die Struktur des Hufes und bie © 
tunftmäßigen Befchlages ertheilt ber Kreis⸗Thierarzt nach bewährten Berl 
Rüdfiht auf die oben angeführte Schrift von Keuring. Zu diefem In 
derfelbe mit den nöthigen Hilfsmitteln — Abbildungen, präparirte Küfe ı 
zum Befchlage geeigneten landwirthſchaftlichen Tbiere von verſchiedener Gı 
fchaffenbeit, im Zufammenhange und in einzelnen Theilen, Normaleifen m 
rigen Nägeln, für Zug: und Reitpferbe, Eifen für große, Eleine unb krante | 
— zu verjeben. Der praktiſche Unterricht wird unter ber Aufſicht und Seitur 
Zhierarztes von einem Privatfchmiede feines Wobnortes oder in beffen Mät: 
unterrichtet ift, oder doch mehr als gewoͤhnliche Geſchicklichkeit und Zertiste 
ſchlage befigt, in beftimmten Stunden, während keine andern Schmicbeat 
nommen werben, eribeilt. In diefer Abficht ift jedem Kreis hierarzte eine 
fonds angeichaffte, fogenannte Laufſchmiede mit dazu gehörigen Gerath! 
Gebrauche überlaffen. 6) Der Unterricht fol, nady Maaßgabe ber Fabiskt 
begierbe des Individuen, 3 bis 4 Wochen, oder fo lange baurın, Eis der Pu 
Vortrag vollkommen begriffen hat, und die im vorigen Mbfage, erwähnte 
Kunftfertigkeit zu machen und aufzulegen weiß. 7) Die Prüfung, zu meld 
vorftand im Wohnorte des Kreis:Thierarztes einzuladen ift, ſoll in der. 
vorgenommen werben, daß jeder ausgelehrte Schmied ein Pferd, wodei anf 
dendeit des Gebrauchs deffelben Rüdficht zu nehmen ift, zu beſchlazen bat 
ver Hufihmieb diefer Prüfung vollftändig genügt hat. fo wird ihm ein 5 
Beugniß darüber von dem Kreis-Thierarzte, der für den Inhalt deſſelben rı 


Der Hufbeſchlagſchmied. „a 


im feiner Legitimation ausgeftellt. 9) Die Kreis⸗Thieraͤrzte find mit ber Ver⸗ 
gg angefellt, die fi bei ihnen meldenden Hufſchmiede unentgeldlich zu unters 
" Da fe aber die Unterrichtsmittel auf elgene Koften anfchaffen müffen, die 
ung und Erhaltung ber Laufichmieben zu forgen haben, und der Unterricht nuns 
avößerer Konkurrenz, in weiterem Umfange, ala bisher ertheilt werben fol, fo 
eine billige Vergütung zu leiften. Jeder Hufſchmied hat daher außer ben 
Mitteln zu beftreitenvden Reifes und Berschrungefoften, deögleichen 5 g@r. 
Bemplar dee Beuring’fcen Schrift, dem Thierarzte, von welchen er Unter 
» hat, für diefen, und die Prüfung, einfdjließlich das Quatifitationsatteft, 

m Batrictens wogegen der Thlerargt fich mit dem @chmiebe, welcher den praßs 
t ertheilt dat, abfinden muß, in fofern berfelbe durch die von dem Unter 
geleiſtete Arbeit nicht entihädigt wird. Für bie bloße Prüfung eines ſchon 
biete: fihmiedes, mit Einfluß des Attefles, gebührt dem Thierarzt 1 Thlr. 
5 eine Bemeinde ihrem Vortheile angemeflen, einen armen, fähigen und lernbes 
| —— sum Hufſchmied ausbilden zu laſſen, fo hat dieſelbe auch bie 













en Koften aufzubringen. 10) Die DOrte:Polizeibehörden haben am 
Jahres tabellarifche Ueberfichten dee Hufſchmiede, mit ben Rubriken: Vor⸗ 
un — Wohnort — Wann, bei wen und wie lange fie Unterricht genoffen 
atum bed Qualifitationsatteftes — Zeit ber Anflelung — Bearerlung über 
Batelt, anzufertigen und bei den Ianbräthlichen Behörden zur Befoͤrbderung an 
enden. Gleichzeitig haben bie genannten Kreis⸗Thieraͤrzte Berieihnifte in 
Borm der von ihnen unterrichteten und im ber Prüfung —28 gefunbenen 
mit den Rubriken: Namen und Heimath ber Schmiede — Zelt und Dauer 
zichte — Zeit und Erfolg der Prüfung — Bemerkung der vorzäglichften Huf⸗ 
beſonders in dem Wohnorte des Kreis⸗Thierarztes ober in der Raͤhe beffeiben, 
he mit der Keuring’fchen oder einer anderen Schrift über den Hufbeſchla 
Ind, durch die landräthlichen Behörden an uns zu beförbern. Am Schluſſe 
unden Jahres werden Abs und Zugangsliften nach denfelben Rubriken erwartet. 

Kntäbl. derſ. 1825. ©. 644.) 
ge vie Verbeſſerung des Hufbeſchlages durch Außbilbung von Lehr⸗ 
Inurden in derfelben Provinz Prämien ausgeſetzt und die Bedin⸗ 

für deren Erwerbung durch das P. des K. Oberpräf. der Prov. 
en (v. Binde) v. 11. uni 1841 dahin veröffentlicht: 
Ir Berbefferung des in der Provinz Weftphalen ſehr mangelhaften Hufbeſchlages 
[den Antrag der Provinzialftände von bes Könige Maj. vorläufig auf brei Jahre 
meine Summe bewilligt und höhern Orts deren Verwendung zu Prämien für 
ung von Lehrlingen im Hufbefchlage theils für die Meifter, welche fid in der 
dung von Lehtlingen auszeichnen, theild für die tüchtigften Lehrlinge feldft anges 
orden. 
dem Ende werben die nadyfolgenden Beftimmungen feftgefeht: 

Zur Bewerbung wird jeder Meifter in ber Provinz zugelaffen, welcher ih mit 
Bildung von Lehrlingen defaßt, gleichviel, ob derfelbe bei einem in ber Provinz 
eten Kavallerie⸗Regimente ald Kurfchmieb angeftellt ift ober für eigene Rechnung 
3 ferner jeder in der Provinz ausgebildete Lehrling ohne Ausnahme. 

Bon den Meiftern erhält derjenige die Prämie, welcher, der Zahl und Geſchick⸗ 
wuady, bie meiften und beften Lehrlinge ausgebildet hat. 

In den Lehrlingen erhalten die geſchickteſten Prämien. 
ze Lönnen in dem folgenden Jahre, diefe aber nicht wieder an ber Praͤmien⸗Ber⸗ 





2 heil nehmen. 
An Prämien find beſtimmt: 
4) für gwei Meifter zu 40 She. . . oo 2 2. 80 Thlr. 
2) für zwölf Lehrlinge zu 15 Ihe. . . 180 Thlr. 
* vier 3 5 10 8 “ou 40 8 
2» 
300 Thlr. 


Die Anerkennung der Prämie erfolgt nach der Prüfung ber Lehrlinge im Laufe 
are 1842, 1843, 1814 durch die in Münfter und in eippabt angeordneten Yrüs 
emmiffionen, vorläufig in gleihmäßiger Vertheilung auf beide pedfungeortt. 
de Prüfungstage follen im Anfange des Jahres beflimmt und durch bie Amts⸗ 

reisblätter bekannt gemacht werden. 
ı Die Prüfungs: Kommiffionen beftehen aus einem von dem K. General⸗Kom⸗ 
ernannten Kavallerie» Dffigier, aus einem von bem Oberpräfibenten esnannten 
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the anlangend, iſ der &. DO. Reg. RM. Schweder ausgefz 











jeey und Dr. Schäönlein find zu Geh, Ob. ar # 
” 9% Du Re Kat nam, — ‚arbeite — 
—— 


WMittheilung der Gutachten der Medizinal· Kollegien und der wiſ⸗ 
en Deputationen für das Medizinalmefen an die betheiligten, 
und Beamten wurde durch nadhftehenbde 8. angeorbnet: ’ 
€. R. des Min. d. G, U. u. M. Ang. (Cihhorn) an ſaͤmmtl. K. 
‚ Kolleg. u. Reg. v. 27. Sept. 1842. BE 
mich weranlaßt, das K. Web. Kolleg. anzumeifen, von den Gutachten, 
‚Waffelbe anf Requifition der Gerichtäbehörben in Griminalfachen erflattet, in Zus 
egeimäßig der betreffenden X. Meg. fogleih nad; erfolgter Wegutaphtung eine, 
Abfchrift zu überfenden, um foldhe den Kreisphufifern, welche in den vorgefnmmenen 
‚bie Dbouftionen verrichtet, und bie Berichte abgefaßt haben, zu ihrer und ber 
& Bunde. weldje bei den Obdukiionen Beiftand geleiſtet haben, @infichk 
ui len. 
yer von Eat einzelner K. Med. Kolleg. zeither geſchehenen vierteljähriichen Alien 
9. der in Mebe fiebenden Gutachten bei dem Minilterium bedarf e& ht, 
wm wird dem K. Med. Kolleg. überall, wo die von demfelben erftatteten hen 
Iperreoifiond:@utadyten der Rönigt, wiffenfpaftlichen Deputation für das Medi 
xſen Gelegenheit geben, künftig au von dielen, ſogleich nach geſchehener Meguts 
1 Abfcpeift mitgetheilt werden, um daraus fomwohl für ſich felbft gu entachme 
Weife die genannte X. Deputation die fraglicyen Zäle, welche in ber, 
eistiofen gehören, beurtheilt hat, ald aud, um ie Qutachten eben ſo vn dig: 
x anb auf bemfelben age den betheiligten Kreisphyfitern und gerichttichen Btambı 
byte Kenntnipnahme zulommen zu laffen. in 
ft vorſtihender Werf. erhält Die X. Meg. zur Rachticht und Beachtung, mit 
age, den Kısisphyiikern bei Ueberfendung ber Gutachten bes Königl. Prog. 
Meg. und der Königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das Mebizinalwefen 
daß diefe Gutachten ipnen nur zu ihrer Belehrung mitgetheilt würden, 
Benugung bderfelben aber, und namentlich eine, wenn eu nur tbeilseife 
islächung, ihnen durchaus nicht geftattet fei. (8. Min. BI. 1842. ©. 978.) 
MR. def. Min. an das K. Med. Kolleg. zu Breslau v. 8. Jan. 1843, 
ben Bericht vom 3. Nov. d. J. erwiebere ich bem K. Web. Kolleg., us in Se⸗ 
he.dee 8. d. 27. Gept. d. 3. (Min. BL. 1842. ©. 378) nidt nur von allen Gute. 


che das N. Mid. Kolleg. auf Requifttion der Gerichtäbehörden in h 

tet, der Gesefenben K Reg. zur Weitheilung an die Kreiäphpfitge eine Ah. 
fonbern auch die dem K. Med. Kolleg. abſe gut 

Ü 






—X——— der X. wiffenfhaftlihen —X für 
jelan auf bemmfelen Wege den berhelligten MedizinalVeazıten nzut Kenntnlfnahmg, 
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tkewunizirt werben ſollen. Hlevon Hinfigunt der Gutachten, über 
vierteljährtichen Sammlungen der Obbultiond« Verhandlungen bas 

und ben Obduzenten mitgetheilt worben ift, eine Ausnahme zu machen, n 
rãthlich, indem auch in biefen Allen bie Kenntnißnahme von den Get 
Dpbugenten um fo mehr Intereffe barbietet, ald bie unmittelbare und voll 
fiht der gerichtlichen Atten nody zu erdeblichen Mobifiationen ber von I 
Kolleg. auf die bloßen Obduktiond: Verhandlungen und Gutachten bafırten 
fit und UrtheltdsXeußerung Gelegenheit geben kann. 

Dagegen ift es unbedenklich, bie Mittheilung ber Sutachten an di 
Mebizinalbeamten in Bällen, wo bie von dem X. Meb. Kolleg. bezeichneten 
befondere Gründe der Sekretirung bes Gutachtens obmalten, nadı Meg 
fände auf Frl autzufeden, oder gänzlich zu unterlaffen. (B. Min. BL: 

ss e 


Be Dr. off ift bet der Tlnifchen-Präfung ausgelchih 
bei der äntichen und munbärtiiheh mündlichen Sqhiuß · v 
Dfann, vc en Aibezs, Dr. Schulz; dagn 
leßterer eingetreten: Geh. San. Rath Dr. Wolff, Peivard 
Zrofcel und die praktifchen Yerzte Dr, Bürg und Dr. Böp 
— — Bus. ech . 
änberungen in bem Perſonal. Status ber Med. Kolleg 
einen Provinzen, Xbgefehen von den Chefs diefer Kollegien — 
mäligen Ober-Präfiventen — ift zu bemerken: 
"" Preußen: der Geh, Med, Kath Dr. Burbad) if Dirigen 
Kolleg. An die Stelle des Dr, v. Treyden iſt Prof. 2 17] 
Brandenburgs Direktor ift.der. Geh, Ob. Reg. R. & 
Stelle der Dr. Bremer und Froriep if der Beh. Med. R 
und der Med. R. Quinde getreten. 
teuf — Direktor if der Reg. Vice⸗Praſident, ch 
euffe 
Schle ſien: Direktor if der Reg. VicePräf., Frh. d.. 
An die Gtelle des Med. R. Dr. Kruttge iR der Geh. Mi 
Remer getreten. J 
Doſen: Direktor iſt der Reg. Vice-Präf. Or. Jdenplit 
Sachſen: Direktor ift der Reg. Vice: Präf. v. Bo 
Göfchen if} Ass. extraord. und der Kreis - Wundaizt Varge 
norarias, 
Seſtphalen: Direktor iſt der Reg. VicePräf. Du Big 
Rheinprovinz: der Med. R. Dr, Wegeler iſt zugetse 
1 Geite 137. 
rare dad R. v. 18, April 1825 (a. a. ©. unteri.) all 
Berpflihtung der Kreisphyſiker zur unentgeltlihen Brmi 
ihnen amtlich aufgefragenen Unterfuhungen bed Gefunt 
Randes Königl. Beamten und der barüber auszuflellenden 
attefte ausfprach, Hat das C. R. des Din. der S. U. u. M. Ang. ( 
. (dmmel, 8. Reg. v. 16. Bebr. 1844 diefe Beftimmung, wie fol; 
siert: j 
taatamin. hat beſchloſſen, daß bie Eünftig anzuftellenden Ir 
nal be der Fre in KH sur —— Bewichn 
Gtaatsbehörben im Intereffe des Dienftes ihnen aufgetagenen Unterfahu 
fündpeitsguftandes Königlicher Beamten, fo wie een 
Befunbsattefte ausdrüclic verpflichtet werben follen. Den ion derrit 
befindlichen Kreis Medizinaldeamten Tonnen bie tarmäfigen Gebühren fit 
unterfagjungen und Attefte, wo e6 bisher gefjehen, fo auch ferner, auf 
langen, bewilligt werben. Indem ich die K. Reg. von biefem Weidluffe i 
fege, —e Biefeibe, die | — een, Ba die von A 
Kelten is inaldeamten el 
Michtet werben, bie von @taatsbehörben im 
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achungen ber erwähnten Art, fowie bie Ausftellung ber Wefundsattefte unents 
‚ ga bewirken. (Min. BI. 1844. ©. 51.) 
es Weite 131. 
Kür die Diäten und Reiſekoſten der Kreismedicinalbeam: 
‚ats Sachverſtändige in nihtamtlicher Eigenfchaft, find 
wärtig nicht mehr die betr. Pofitionen der Geb. Tare v. 23. Auguſt 
anwendbar, fondern die in der V. v. 29. März 1844 fefgeflellten 
$ .(Wergl. ©. 453.unterb.) Diele V. beflimmt zwar im $. 2. Rr. 63. 
@taatöbeamten ald Sachverftändige zugezogen, fo erhalten fie 
Vergütung an Diäten und Reiftloften, welche ihnen bei Reifen 
flangelegenheiten reglementömäßig zukommt,“ allein fie ſetzt offen» 
Beamten voraus, deren Thätigkeit nur nebenbei dem Staats: 
e Jewidmet ift, wie die der Kreiß-Mebicinalbeamten. 













—52 160. 

Abweichend von der unter fff. aufgeſtellten Anſicht, findet ſich in dem 

Saft. Min. (Mühler) v. 14. Nov. 1843 in Betreff der Vergütung 

ifroften für kommiſſariſche Sefehäfte in K. Dienflange enbeiten 
te, welche nicht zum Reifen mit Extrapoſt berecht ne Ind fols 

mung: Ä 

Dagegen verftebt es fi, von felbft, daß biefe Reife» Bergütigungen !) mehrerer 
Beamten zufammengercchnet bei einer gemeinſchaftlich zu machenben Dienftreife 
niemals mebr betragen können, als wenn dieſe Beamten zufammen fi einer 
Ertrapoftfuhre bedient hätten, indem nach ben allgemeinen Beſtimmungen der 
B. v. 28. Juni 1825 die den Beamten bei Dienftreifen zu bewilligende Reife: 
YRenVergütung niemals mehr betragen kann, als die Koften einer Reife mit 
Ertrapoſt. Wollte man hiervon abgeben, fo würden die Reifefoften die Natur 
baarer Auslagın ganz verlieren. (Juſt. Min. Bl. 1843. ©. 295.) 
Hiergegen dürfte zu bemerken fein, daß die K. O. v. 31. März 1840 

ı ©. 158.) dieſe Einfchränfung nicht macht, und audy nicht voraudzu⸗ 

ıfcheint, da fie jeden der Mitlommiflarien den ganzen Sag der Reiſe⸗ 

nvergütung bemilligt, fobatld der Hauptlommiffarius beicheinigt, daß 

it ihm gemeinfchaftlih zu reifen verhindert wurden, obne dafür einen 

weis zu fordern, daß auch dad gemeinfchaftlidhe Reifen der 

tommiffarien mit einander unaudführbar war. 

Ju Geite 220 (unter 2 bie 4). 

An die Stelle der zeitherigen Vorfchriften ift dad Geſetz, betr. bad ge⸗ 

iche und Disziplinar » Strafverfahren gegen Beamte, vom 29. März 

: getreten. (G. ©. 1844, ©. 77.) 

Zu Seite 221 unter II. 2. 

Die Etrafe der Amtdentfegung und Degradation kann fortan 

im Wege der gerichtlichen Unterfuhung_ flatıfinden, ausgenommen, 

ı dem Vergehen nur Fahrläffigkeit zum Grunde liegt; oder wenn jene 

fe durch unordentliche Kebensart verwirkt ift. (88. 363. 364. Zit. 20, 

II. A. R. — Vergl. $. 3. des G. v. 29. März 1844. (a.a.D) 

Zu Seite 241 unter 3. 

Das ©. v. 25. April 1835 über die Kompetenz der Dienft » und Ges 

zbehörden zur Unterfuchung der von Staatöbeamten im Amte verüb» 

Shrenkfränkungen ift durch den $. 7. des G. v. 29, März 1844 aufge: 

N. (a. a. O. ©. 78.) 





) Das Paufhquantum von 15 Sgr. für die Meile. 
IL VE Br. U. 50 


ten, ın weichen viejeiven HL gememncogtuch m dem areispor 


D 
ah ei diefelben Ye Apotheken » Vifitationen nicht gei 


ve Die Gstrapafgcem fr Seh 

a) erde, 

b) 10 Ser, Gtationds und Trinkgelder pro Meile, 

e) 20 Bar. tãglich und 

d) bie baaren Eleineren Xuslagen für Brüdens, Ehauſſee · 
auf bie Beicheinigung dee K. Meg. Über bie Rothwendigkeit und 
trages liquidiren dürfen, und daß jene Säge aud) in-demm Balle | 
wenn ber wirkliche Gebrauch der Ertrapoft, oder einer Miethafi 
nicht nachgemwiefen werden Tann. 

‚Hinfitlid der Kiquibationen für bie bis jept in der in Rebı 

heit unternommenen und reſp. bis zum legten December d. 3. nod 
en, muß es bei den Beftimmungen der C. B. v. 10. ebr.1886 fei 

(Ann XXI. 927.) 


Zu Seite 556 unter CC. 
Vergl. das ©. v. 29. März 1844. (a. 0. D.) 


Da 


Medieinal⸗Weſen 


dreußiſchen Staates 


eine 
uſtematiſch geordnete Sammlung aller auf daſſelbe Bezug 
gaben gejeslichen Beitimmungen, insbeſondere der in der Geſetz⸗ 
a für die Preußiſchen Staaten, in den von Kamptzſchen 
e 


u für die innere Staatöverwaltung, und in deren Fortſetzun⸗ 
rch die Minifterial-Blätter enthaltenen Verordnungen und 
Reſkripte, in ihrem organischen Iufammenhange mit der 
früheren Gejetsgebung, 


dargeſtellt 
nter Benutzung der Archive der Königlichen Miniſterien 


von 


Ludwig von Roͤnnue, 


Kammer⸗Gerichte⸗athe. 


Zweiter Supplement- Ban), 


enthaltend 


Die bis zur Mitte des Jahres 1856 erlaffenen 
Verordnungen. 





Breslau, 
bei Geora Philipp Aderholz. 


1936. 





Borwort, 


I Tue 


Das in den Jahren 1844 bid 1846 herausgegebene Medizinal- 
r des Preußiichen Staats war durch ein erites Supplementheft 
un dad Jahr 1851 weiter geführt worden. Seitdem find wieder fo 
‚und zum Theil jo wichtige, in daffelbe eingreifende Verordnungen 
Baen, daß ed nothivendig wurde, Diefelben in einem zweiten Supple⸗ 
übefte nadı dem Syſtem des Hauptwerks zufammenzuitellen. Damit 
vd Werk bid zum Auguft des laufenden Jahres vervollitändigt, und 
diefe Weife durch dad Hauptwerk mit jeinen beiden Supplementen 
bollitändiges bis in die neueite Zeit berabreichendes Handbuch über 


Preuß. Medizinalweſen geboten. 


Berlin im September 1856. 


Der Berfafier. 


Ueberſicht des Inhaltes. 


— — 


: Theil. Die Medizinal-Behörden und Beamten. 
ter Abſchnitt. Die Gentral:Behörden. 
I. Anträge der Gerichte wegen Superarbitrien 


II. Gewerbepolizeiliches Reſſort der Unternehmer von n Babean- 


Halten .. 

Il. Der Staats- Stat für daß Medizinafwefen .. 
eiter Abſchnitt. Die Provinzial— Bepörden 
1. Die Medizinal:ollegien . 

II. Die Regierungen. 

1. Stimmredt des Medizinal:Ratbd . . 

2. Recht zur Crlaffung allgemeiner Verbote . 

3. Vorläufige Straffeftfegung wegen Uebertretungen . . 
itter Abſchnitt. Von der Kognition und dem Unter: 
uhungödverfahren in Medizinal: Polizeiſachen. 

1. Die Orts-Polizeibehörden. 

2. Das Unterfuhungsverfahren . . 
rter Abfhnitt. Die Drgane der Mediginalbepörden, 
sinleitung und allgembine Beftimmungen . 

I. Der Kreisphyſikus. 

1. Phyſikatsprufung: 

a. Friſt für die Probearbeiten. - . . 2 2. 
b. Erhöhung der Gebühren . 

2. Vereidung . . 

3. Befondrer Schuß der Amts: und perfönligen She 

4. Aufhebung des fori exemti . 

5. Gebühren: 

— Fortgültigkeit der beſtehenden Verordnungen. 
b. für Unterſuchung liederlicher Dirnen . . . 
c. für die Zulaſſungs-Prüfung von Hebammen: ahröe— 
tern . . 
6. Diäten und Reifekoilen der Kreis: -Medizinalbeamten: 
a. in gerichtlichen Partei: und unterſuchungeſachen 
b. bei Impfungen 
7. Portofreiheit. rn. 
8. Umzugskoſten. na 


Eeite. 


> wen 


se 
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vin Ueberſicht des Juhaltes. 


9. Gutachten und Atteſte: 
a. Form und Inhalt . . 
b, Dualififation zur Ausftellung i in Unterfuhungen 
c. Insbeſondere über Die Befähigung von Hülfs-Chiturgen 
10. Neben: Aemter in Semeindeverwaltungen: 
a. Rekuſationsrecht .. 
b. Genehmigung der vorgefegten Dienftbehörne 
11. Disziplin. . 
12. Erefution wegen Schulden 
13. Befteuerung: 
a. Klaffenfleuer . 
b. Kommunallaften. . . 
II. Der Kreis-Thierarzt. (Prüfung.). . 
IH. Der Departements: Ihierarzt. (Erlangung der Dualiäkaticr.. 
Zweiter Theil. Die Medizinal:Ordnung. 
Grite Abtheilung. Von den Medizinal: Perjonen iz 
Allgemeinen. 
. Beitrafung wegen Verlegung der Beruföpfliichten . 
. Von den Prüfungen der Medizinal:Perjonen. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. . . 
2. Prüfungen der Phnfilr . . . 
3. n der Wundürzte . 
4, n der Thierärzte . 
5. n der Hebammen 
6. „ der Apotheker: 
a. Ausichluß der Apotheker zweiter Klaſſe . 
b. Delegirte Eraminationd:Kommifjion zu Königähers 
c. deögl. zu Breslau 
T. Prüfung der Fabrikanten fünftlicher Mineralwaifer 
Approbation zur Betreibung der ärztlichen Praris. 
1. Verluft derfelben durch Berluft der Doktorwürde . 
2. Givilpraris der Militär-Medizinalbeamten . . 
3, Ableitung der Militärpfliht Seitens der Giilärzte 
4. Zulajjung von Ausländern . 
IV. Bon der Remuneration der Dienſtleiſtĩngen der Medinina⸗ 
Perſonen. 
A. Medizinal⸗-Taxen 
B. Verbindlichkeit zur Berahlung der Kurfften: 
J. für Arme . . .. 
2. Staatsvertraͤge darüber. . 
3. Kurkoftenzahlung aud der Verpflichtung zum Schadent 
erſatz: 
a. für Poſtreiſende 
b. für Eiſenbahnreiſende 
4. Verpflichtung der Herrſchaften gegen kranke Dienfhem 
5. Vorrecht im Konkurſe . . 
V. Bon den Pflichten der Miedizinal: Derfonen . . . 
Zweite Abtheilung Bon den einzelnen Medizinel 
Derfonen. 
I. Der Art. 
I. Erfordernifje zur Ausübung des 8 Berufs 
2. Rechte der Aerzte 
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II. 
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II. Der Wundarzt. 
1. Dualiftation 00.9 


2. Innerlihe Prarise . . ne 9 
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Erfter Theil. 
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Erfter Abſchnitt. 


Die Central-Behoͤrden. 
(Medizinalweſen Bd. I. ©. 59. ff, 1 Supplementbd. ©. 1. ff.) 


L Sn Betreff der von der wiffenfhaftlihen Deputation im 
Mferium der geiftl., Unterrichtd: und Medizinal:Angele: 
Riten einzuholenden Gutachten ijt wiederholt und unter Ausdehnung 

Wutachten der Direction der Thierarzneifhule den Gerichtö« 
m vorgeſchrieben, die diesfälligen Anträge an dad Min. der geiftl., U. 
. Ang. zu richten: 

C. R. ded Juſt. Min. (Simons) v. 13. Dec. 1852 an fämmtl. 

töbehörden. 
rch die allg. Berf. v. 23. Zuli 1839 1) find die Gerichtsbehörden angewiefen 
„, alle Anträge wegen der von der K. willenf&haftl. Deputation für das Medizi⸗ 
en zu erflattenden Gutachten nicht an biefe Deputation, fondern an das derſ. vor- 
Min. der G. U. u. Med. Ang. zu richten. 

Da nady einer Mittheilung des gedachten Min. gegen biele Unordnung in neuerer 
Bam öftern geiehlt worden ift, und Requifitionen wegen Abfaſſung gerichtö-ärzt- 
oder veterinär-ärztliher Gutachten und Superarbitria theild an bie iffenfchafil 
wtation für dad Medizinalweſen, theild an die Direction der Thierarzneiſchule, 
B an das längft nicht mehr beſtehende Ober-Mebizinal-Rollegium abdreffirt worden 
fo werden die Gerihtöbehörden hierdurch veranlaßt, vergl. Requifitionen in allen 

fiet6 an den H. Min. d. G. U. u. Med. Ang. zu richten. 
CZufl. Min. Bl. 1852. ©. 406.) 

U. Dem Minifterium ded Innern, welches durch den Allerh. Erl. 
D. Dec. 1850. (8. Min. Bl. 1350. &. 366.) dem biöherigen Regierungs⸗ 
füdenten von Weftphalen Übertragen wurde, ift unter andern die Ges 
»E⸗Polizei hinfichtlih der Unternehmer von Bade-Anftalten wies 
zu zugemwiefen, nachdem diefelbe laut Allerh. Erl. v. 17. April 1848 
S. 1843. S. 109.) auf das Min. für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbei: 
bergegangen war: Allerh. Erl. v. 17. März 1852. (©. S. 1852. S. 83.) 


IH. Der Staats-Etat für das Medizinalwefen. 

Sn dem neueften durch da8 ©. v. 14. Mai 1856 feitgeftellten Staats: 
Shalts- Etat für das 3. 1856 find für das Medizinalwefen folgende 
Zımen ausgeworfen: 












3) Juſt. Min. Bl. 1839. ©. 267., Mebdizinalweien Bd. 1. ©. 88. 
» Guppl. zu Thl. VI. BD. ll. 1 


in 
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a) Provinzial- Behörden . . > 2 2 20. 200 368003 
b) Kreis⸗Medizinalbeamtten. 129,05 ⸗ 
ec) Unterrichts, Heil- und Wohlthätigkeits-Anſtalten. . . 121332 « 
d) Sonftige Ausgaben für mebizinalpolizeilide Zwede . . 1775 » 

34,953 2 
(Staatsanzeiger 1856. Nr. 118. ©. 937.) 

o 
Zweiter Abſchnitt. 


Die Provinzial:Behörden. 
(Medizinalweien Bd. 1. ©. 78. ff., 1. Suppl. Bd. ©. 2. fi.) 


I. Die Medizinal:Kollegien. 

In Betreff der durch $$. 173. 174, der Gr. D. (Medizinatw. Bp.LE 
vorgefcehriebenen Einholung von Superarbitrien der Mebijl! 
Kollegien führt das Oh. Trib. im den Erk. 9 17. Juni und v. 15E 
1853 aus: daß wenn die Gutachten der Ärztlihen Sachverjländige i 
Borunterfuhung und in der [hwurgerichtlichen Hauptvethe 
lung von einander abweichen, dies zwar dem Gerichtshof Veranlafung 
fann, nad) feinem, durch die Beftimmungen der 88. 173 u. 174 det 
geleiteten Ermeſſen, die Verhandlung der Sache behufs Beſch 
Superarbitriums zu vertagen, und daß infofern jene Beitimm 
neben der B. v. 3, San. 1849 in Gültigkeit ftehen, daß aber die f 
einer wejentlihen Vorſchrift oder eines weientlihen Grundſatzes 
rend nicht vorliege, wenn der Gerichtöhuf die Sachlage zur Vera 
ſolchem Behufe nicht angemeifen erachtet hat, und gleichwohl die Selig 
den Inbegriff der vor ihnen erfolgten Verhandlungen zur Vefimmm 
Uebergeugung ausreichend befunden haben. 

(Soltdammerd Ardiv, Bd. 1. S. 535. 689.) 







U. Die Regierungen. | 

I) Stimmredt des Mepdizinal:Rathe. Die techniſche 
glieder der Regierungen haben das durh die K. O. v. 31. Det. 
begrenzte Stimmrecht (Medisinahvefen Bd. I. S. 92.) auch in den Plan 
gen über Disziplinarfälle: | 

a) $. 31 des G. v. 21. Zuli 1852, betr. die Dienftvergeben b 
rihterlichen Beamten ꝛc. (G. S. 1852. S. 465.) 

b) Erl. der Min. d. Inn. (v. Weitphalen) und d. Fin. (. 
ſchwingh) v. 12. März 1853, wonach die techniſchen Mitglieder da 
rungen berechtigt und verpflichtet find, an den Disziplinarfigungen, 1 
befondere an der Disfuffion Theil zu nehmen, wenn jie auch nur cin a 
Geſchaͤftskreis befchränktes. Stinnmrecht haben, außer ihnen jedod 
wenigitens drei Mitglieder mit vollem Stimmrecht zugegen fein mül 

(V. Min. Bl. 1853. ©. 73.) 

ce) Erl. der Min. d. G., U. u. Med. Ang. (v. Raumer), 
(v. Weitphalen), f. H., G. u. d. Arb. (i. V. v. Pommer-Eſche) u 
(i. V. Kaliski) v. 15. Aug. 1855 an dad K. Reg. Präſ. zu N. undt 
lich zur Kenntnißnahme und Nachachtung an fänmtl. Übrige K.Reg.F 
an das Pol. Präf. zu Berlin, in welchem daſſelbe zunädhit in Ba 
Schulräthe ausgeſprochen und ſchließlich die allgemeine Bemerkung } 
wird: wie es dem überhaupt der Abficht nicht minder ald dem Wer 
Beltimmung im moetn Ablap unter V. ter Allerh. DO. v. 31.24 
ntſpricht, daB die tedmniühen Mieter ver Pag, Sprit der 


- 
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+: bei allen Angelegenheiten ihres Geſchaͤftsbereichs und nicht blos in 
Baden, wo fie gerade ald Dezernenten betheiligt find, auf ein volle® 
m Anfpruch haben. (Staatsanz. 1355. Nr. 263. ©. 1953.) 

2) Das Recht der Regitrungen und Poltzeibehörden zur 
iſſung allgemeiner Verbote it durd das G. v. 11. März 1850 
Die Polizeiverwaltung näher beitimmt. (&. ©. 1850. ©. 265.) 

3) Ueber die vorläufige Straffefifepung wegen Uebertre: 
zen ift für diejenigen Landestheile, in welchen die B. v. 3. San. [840 
beöfraft hat, dad G. v. 14. Mai 1852 ergangen. (G. S. 1852. ©. 245.) 


| Dritter Abſchnitt. 
Bon der Kognition und dem Unterfuhungsverfähren in 
\ Medizinal: Polizei: Saden. 
De (Medizinalweſen Bd. 1. ©. 113.) 


a) Ueber die ortspolizeilihen Behörden find in Folge der Ein: 
ug einer Staatöverfaljung neue Beflimmungen ergangen. 

3) In den ſechs öftlihen Provinzen it Die Handhabung der Orts⸗ 
agen: 

) in den Städten: fofern fie nicht K. Behörden vorbehalten ift, dem 
ermeilter: $. 62 der Städte:Drdn. v. 30. Mai 1853 ?). 

©. 1853. ©. 233.) 

Mauf dem Lande hat die durch Art. 42 der Etaatöverfaffung aufge: 

Autsherrliche Polizei:Gewalt ihre Reftauration erlebt: G. v. 
1856, betr. die Abänderung des Art. 42 und die Aufhebung ded 
M14 der Verfaſſungs-Urkunde v. 31. Jan. 1850 (G. S. 1856. ©. 353.), 
"14. April 1856, betr. die ländlihen Ortsobrigfeiten in den ſechs 
ven Provinzen der pr. Monardie. (G. ©. 1856. S. 351.) Pol. E. Erl. 
Min. d. Inn. (v. Weitphalen) v. 15. Febr. 1855 an die K. Reg. 
Sch Sl. Provinzen über die Fortdauer der gutöherrliden Polizeigewalt . 
Rein. Bl. 1855. ©. 45.), ferner das ©. v. 14. April 1856, betr. die Land: 
Tnde-Berfaflungen in den fechs öſtl. Prov. der Pr. Monardie. 

(8. ©. 1356. S. 359.) 

b) Sn der Prov. Weitphalen: 

a) in den Städten hat, wenn fie nicht K. Behörden vorbehalten ift, 
Bürgermeijter die Handhabung der Ortöpoligei: $. 62 der Städter 
x. für die Prov. Weitphalen v. 19. Mär; 1856. 

(8. ©. 1856. ©. 237.) 

B) auf dem Lande der Amtmann und unter feiner Auflicht der Ge: 
mpeporfteher: SS. 41. 74. der Landgemeinde: Ordn. für die Prov. 
»phalen v. 19. März 1856. (©. ©. 1356, €. 265.) 

e) Zn der Rheinprovinz gilt 

a) nad) 8. 57 der neuen Städte: Ordnung v. 15. Mai 1856 biefelbe 
Emmung, wie in den ditlihen Provinzen und Weſtphalen. 

(G. ©. 1356. €. 406.) | 

8) Nach $. 76 und 108 der Bemeindeordn. v. 23. Juli 1845 bat der 
weindevoriteber unter Aufjiht und nad) den Anmeifungen des Bürger: 
ders die Ortspolizei zu verwalten, während der Bürgermeilter, ald Poli: 











1) In den Städten Neuvorpommerns und Rügend gelten jetod die alten Stadt. 
Shungen: ©. v. 31. Mai 1853. (G. ©. 1853. ©. 291.) . 
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zeiobrigteit des Buͤrgermeiſtereibezirks, in bemfelben die Polizei 
beforgt. (©. ©. 1845. 8.541. 550.) Diefe Beſtimmungen haben 
G. v. 15. Mai 1856, betr. die Gemeindeverfaffung in der Ay 
(G. ©. 1856. ©. 435.) feine Modification erlitten. _ 

d) Sn Betreff der durdy den Staatövertrag v. 7. Dec. 184 
G. v. 12. Mär; 1850 (©. ©. 1850. ©. 289. ff.) mit der Preuf. ' 
vereinigten Hobenzollernfhen Rande beftimmen über bie Or 
der Verwaltungdbehörden die V. v. T. Jan. 1852 (G. ©. 1852. &.% 
Allerh. Erl. v. 18. San. 1854. (©. ©. 1854. ©. 47.) 

e) Ueber die proviföriiche Verwaltung der durch den Staakt 
20. Zuli 1853 erworbenen Jadegebiete ift die V. v. 5. N 
(G. ©. 1854. ©. 525.) und Über die Ungültigfeit nicht ausdrüclich 
ter Preußiſcher Geſetze für diefelben das ©. v. 14. Mai 1855 (0 
©. 306.) ergangen. 

2) Das Unterfuhungsverfahbren in Mepdizinal: 
Sachen richtet ſich gegenwärtig nad) dem V. Abfchnitt, 88. 161 
v. 3. San. 1849 über Einführung ded mündlichen und öffentl. 2 
mit Geſchworenen in Unterfuhungsfahen ?) (G. S. 1849. ©. 42 
Art. 120 fi. des Zuſatzgeſetzes v. 3. Mai 1852. (G. ©. 1852. 6.% 
Art. XX. des Einführungägefeped zum Strafgeſetzbuche v. 14.% 
. (®. ©. 1851. S. 93.) und die Inftr. ded Zuft. Min. für die Polizei:1 
24. Nov. 1852 (uf. Min. Bl. 1853. ©. 10., V. Min. BI. 1353. ©. H 
oben im zweit. Abſchn. sub II. 3. 
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Die Drgane der Medizinal:Behörden. 
(Medtzinalwefen Bd. 1. ©. 114 ff., 1. Suppl. Bd. €. 5.) 


Sinleitung,und allgemeine Befimmungen. 

a) An die Stelle der V. v. 11. Suli 1849 ift das G. v. 21.7 
betr. vie Dienftvergehen der nicht richterlichen Beamten, die 3 
derfelben auf eine Andere Stelle oder in den Ruheftand (8.6.1852. €. 4 
getreten. Vgl. Ergänzungen, VI. resp. IV. Suppl. Bd. ©. 26 
VI. resp. V. Suppl. Bd. ©. 254 ff. 

b) Weber die Konflikte bei gerihtlihen Verfolgungen 
Amts: und Dienfthandlungen find durd das G. v. 13. ft 
(©. ©. 1854. ©. 56.) Bellimmungen getroffen. 


I. Der Kreisphyſikus. 

(Medizinalwefen Bd. 1. S. 118. ff., 1. Suppl. Bd. ©. 6. ff. und S. 

1) Phyſikatspräüfungen. 

a) Frift zur Bearbeitung und Einfendung der gerichtlich: med 
Probe:Arbeiten: C. NR. des Min: d. G., U. u. Myd. Ang. (Lehe 
Juli 1855 an ſämmtliche K. Reg. “ 
In neuerer Zeit find Geſuche um Verläng 

erichtlich-medizinifchen Probe-Arbeiten fo baute eingegangen, daß ih mid 
nde, darauf hinzuweiſen, daß, nachdem die —*8* üblich geweſene achtr 
Friſt zur Bearbeitung der Themata medico legalia auf ein volles Jahr jcſtz 


rung des Termins zur ink 


1) Auch in den Hohenzollernfhen Landen eingeführt: G. v. 30. Apı 
(®. ©. 1851. ©. 198,0 henzellernſch sein 
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lerbei ſchon auf mögliche Unterbrehungen bei der Anfertigung der Probe-Arbeiten 
ebebntem Maaße billige Nüciicht genommen ift und demnach eine Verlängerung 
ft nur in ganz befonderen Fällen eintreten kann. Dergl. Anträge werben daher, 
fie nicht durch ganz ungewöhnlide Unjtände motivirt werden können, fortan 
Weiteres zurückgewieſen werben. 


He K. Reg. veranlajje ih deingemäß, ſolche bei Ihr eingehende Anträge nur aus» 
weiſe und indbejondere nur dann zu befürworten, wenn fie ſich Die Ueberzeugung 
ifft bat, Daß es dem Kandidaten ohne eigene Schuld in der That unmöglich gewe⸗ 
Die zur Anfertigung der Probe-Urbeiten erforderliche Zeit, welche in der über- 
ıden Mehrzahl der Fälle nicht cin Sabr betragen wird, zu gewinnen. Es wird 
Merbei au auf die größere oder geringere Schwierigkeit der Aufgaben Nüdficht 
men lein. N 


Direft bei mir eingehende Geſuche der Kandidaten um Verlängerung der Frift 
a ohne Weitereö zu den Akten genommen und fomit ald abgelehnt betrachtet 
2. (B. Min. Bl. 1355. €. 132.) 
b) Erhöhung der Gebühren für die Phofitatsprüfungen: ©. R. d. 
d. G., U. u. Med; Ang. (v. Raumer) v. 8. Febr. 1856 an fämmtliche 
29. (incl. der zu Eigmaringen). 
die durch die Erlaffe v. 1. Dec. 1825 (U. 1826. S. 202) und 31. Zuli 1839 auf 
ir. feſtgeſetzten Gebühren für die Phufllats-Prüfungen, von denen 5 Thlr. für 
E zeitraubende fchriftliche, und 10 Thlr. für die praktifde und mündliche Prüfung 
bet worben, ſtehen nicht mehr im richtigen Berhältniß gu der Durch den Andrang zu _ 
Drüfung und durd den oft anfebnlichen Umfang der Probearbeiten in neuerer Zeit 
H gefteigerten Mühwaltung der Craminatoren. Ich habe daher beichloffen, diefe 
zen fortan auj 26 Thlr. zu erhöhen, wovon 14 Thlr. gleich bei Zufertigung ber 
ka medico legalia werden eingezogen werden, und 12 Thlr. bei der Meldung zur 
Bm und mündlichen Prüfung an die Generalkaſſe des Minifteriume zu entrid- 
&, Diejenigen Kandidaten, weldhe gegenwärtig nur nody die praftifche und münd- 
g zu abfolviren haben, zahlen Far biefe 14 Thlr. 
B. Min. BI. 1856. ©. 61.) 


2) Vereidung. 


In die durch die K. O. v. I. Nov. 1833 (Medizinalweſen Bd. 1. ©. 120.) 
este Formel des von neu angeftellten Staatöheamten zu leiftenden 
Reides find vor dem Schlußworte „will“ die Worte aufzunehmen: „auch 
Berfaffung gewiffenhaft beobachten.” Der Dieniteid ift wie 
= von dem Schmwörenden vollftändig audzufprehen und dabei Jedem 
Rellen, den Eideöworten am Schluffe die feinem religiöfen Bekenntniſſe 
chende Befräftigungsformel hinzuzufügen: Beſchl. des Staatömin. v. 
br. 1850. (8. Min. Bl. 1850. ©. 26.) 


3) Befonderer Schuß der Amts- und perfönliden Ehre: 
02. 103. 192. des Strafgeſetzbuchs v. 14: April 1851. (®. ©. 1851. 
71. fi) Bol. Ergänzungen, Suppl. Bd. VI. resp. IV. S. 543 und 
1. Bd. VII. resp. V. S. 416, fo wie darüber, dab gegen Beamte 
cienklagen nur dann zuläjlig fein follen, wenn in den fr. Handlungen 
Aeußerungen eine zur gerichtlichen Verfolgung geeignete Ueberſchreitung 
Amtöbefugnifie gefunden werden kann, die Grfenntniffe des K. Gerichts: 
zur Entideidung der Kompetenz: Konflikte v. 16. Dec. 1854 und 3. 
‚1855. (8. Min. Bl. 1855. ©. 85. 87. 88.) 


4) Das forum exemtum (Med. Wei. Bb. I. ©. 123.) if durch $. 9 
B. v. 2. San. 1849 (G. ©. 1849, ©. 1.) allgemein aufgehoben worden. 
5) Gebühren. (Med. Wei. Bd. I. ©. 123.) 


a) Die fortdauernde Gültigkeit der beftehenden Verordnungen über bie 
ühren der Aerzte it im $. 67 de8 G. v. 10. Mai 1851, betr. den Anfap 
die Erhebung der Gerichtöfoflen anerkannt. (©. ©. 1851. ©. 650.) 


Es 


6) Diäten und Reifefoften der Kreisphyoſike 
Kreis-Medizinal:Beamten. (Bd. J S. 143.) 

a) Reiſekoſten-Sätze der Kreis-Medizinal-Beamten in 
tei- und Unterſuchungs-Sachen: ER. d. Min. d. g., 
(v. Raumer) v. 11. März 1833 an- ſaͤmmtliche K. Reg. 

Im Anſchluß an die C. Verf. v. 12. Juni 1851?) (Min. DI. & 
betrefiend die Diäten Der Kreis-Med.-Heamten bei Reiß 
gelegenheiten und bei Reijen in gerichtlichen Partel- und Unt 

finde ich mich veranlaßt, im Einverſtändniß mit dem H. Suftig-‘Dir 
Rechnungs⸗Kammer, darauf auimerffam zu machen, daß in gerid 
—— Sachen die Reiſekoſten der Kreis— Med.-Beamten 
einzelnen Fällen noch geſchehen, nach der V. v. 28. Juni 1825*), | 
die Reifetoften bei Reifen in K. Dienft-Ungelegenbeiten, nad den 
die zuletzt genannte V. abänbernben Allerh. Erl. v. 10, Zunt 
©. 151. ff.) zu liquidiren find. 

Nach den Beftimmungen in ben 88. 1. 2. und 3. diefed A 

erhalten: 


I. Bei Retiien, welche auf Eifenbabnen oder Damp 
gelegt werden. 

Nebenkoſten 

Reiſekoſten auf bie Meile. und beim 


Eifenb 
1) die Kreis⸗Phyſiker . v0 Ser. — pi. ln 
: die Depart.-Thierärzte als ſoiche — .. 
die Kreid-Wundärste . . . » 06... 
h die Kreiß-Thleränzte . . . . 1 .ı 6°. 


11. Bei Reifen, welde nicht auf der Eifenbahn zuri 
können: 


e 
Reijetoften auf die 
- 1) die Kreis⸗Phyſiker. 1 Thlr. — € 
2) die Depart. ‚Thierärgte ale ſolche I. — 
3) die KreisWundärzte. .— 13 
4) die Kreis⸗ »Zhierärzte, 2.0. 15 


Mass n2ı Miu 2 22 ML.AR..2 U... AN an u DI. 
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3. 3. 1) Bei Vergũgung ber in den S$. 1 und 2 beflimmten Gätze wird jebe 
gene Viertelmeile für eine volle VBiertelmeile gerechnet. 
2 ei Dienſtreiſen von mehr als einer Viertelmeile, aLer weniger ald einer gan⸗ 
Te, ſind die Reifefoften nad) einer vollen Meile zu berechnien. 
8) Für Geſchäfte außerhalb des Wohnorts in geringerer Entfernung als einer 
Helmeile, werden weder Neifetoften noch Diäten gewährt. 
Auch dann nicht, wenn die Entfernung aerade eine Biertelmeile beträgt: 
R.». 17. Juni 1854. V. Min. Bl. 1854. ©. 126. — Eben fo dann nicht, wenn 
nd zu rück mehr als eine Viertelmeile: R. v. 4. San. 1849, V. Min. Bl. 1849. 
— Bei Selhäjten an verfhiedenen Drten werden die Entfernungen von 
Ort zufammenggäblt: R. v. 5. Mat 1350. B. Min. Bl. 1850. S.122. — Hat 
mte bei dem Geſchäft in einem K. Gebäude Wohnung, Heizung und Licht 
‚ fo wird für jeben betr. Tag 4 der Diäten abgezogen: C. R. v. 7. Ent 1848, 
v. 22. Aug. 1855. V. Min. Bl. 1848. ©. 293, 1855. ©. 146.) 


Ein ausführliches Schema zu den Diäten: und Fuhrkoſten-Liquidatio⸗ 
sÄR von der Ober: Rechnungs: Kammer durch C. R. v. 31. März 1851 
getheilt. (8. Min. BI. 1851. S. 200. 201.) 

Der Erl. v. 10. Juni 1848 gilt au in den Hohenzollernſchen 
Den: 8. Erl. v. 21. Juni 1852, (©. ©. 1852. ©. 463.) 

b) Diäten und Fuhrkoften der Impfärzte, vgl. 88. 22. 23 des Schu: 

D-Regulativs der K. Reg. zu Frankfurt v. 16. Nov. 1852 (f. unten). 


"D Portofreiheit. (Bd. J. S. 196.) 

Anſtattung des Porto für die behufs Feſtſetzung erfolgende Einfendung 
Wirmen-Arznei:Redinungen der Apotheker an die Kreisphyſiker und Porto: 
wider Krankheits-Anzeigen: R. der Min. für Handel ꝛc. (v. d. Heydt) 
= U. u. Med. Ang. (v. Raumer) und d. Inn. (v. Manteuffel) v. 19. 
E1852 an die K. Reg. zu. 


De K. Reg. wird aufden Beriht v. 11. Maid. J. hierdurch eröffnet, daß die 
en⸗Arznei⸗⸗Rechnungen, welche von Seiten der Apotheker an die Kreis.Phyſiker, 
mfd Feſiſtellung derfelben, eingefendet werden, zur portofreien Beförderung nicht als 
rnet angefehen werden können. Nach den beftebenden Grundſätzen fann die porto- 
MWefdrderung nur für diei. Sendungen der Behörden in Anſpruch genommen wer- 
Welche mit einer herrſchaftlichen Rubrik bezeichnet und mit einem Dienftfiegel ver- 
Hien find. Die Apotheker find nicht befugt, fich einer portofreien Rubrik zu bedienen 
ein Dienflfiegel anzuwenden; ihre Sendungen werden baber, da ihnen die äußeren 
nzeichen der Portofreiheit ſehlen, ſtets mit dem tarifmäßigen Porto belegt werden 
en. Da jedoch die Feſtſtellung der Armen-Arznei-Rehnungen durch die Kreis⸗ 
Älter nad) den Anführungen der K. Reg. nicht im Sntereffe der Apotheker oder der 
Armenverbände ftattfindet, fondern lediglich in Ausübung des Dber-Auffidhtäredhts 
Btaates erfolgt, fo unterliegt ed keinem Bedenken, daß bad für die Desfallfigen Sen- 
pen angefeßte Porto den Kreis. Phofifern auf ein von denjelben auszuftellendes und 
ihrem Dienftiiegel zu beglaubigendes Atteft, 

daß die Sendung Armen ⸗Arznei⸗Rechnungen enthalten habe, welde zur Zeftftel- 
z eingefandt worden wären, wicder erftattet werde. 

Was die von der K. Reg. am Schluffe Ihres Berichts angeregte Frage betrifft, ob 
don ben Yerzten den Kreis-Phyfikern zu erftattenden Quartal⸗Berichte und Anzeigen 
tAusbrude der Menichenblattern und anderer anftedenden Krankheiten unentgelt- 
diit den Poſten befördert werden dürfen, fo wird ber K. Reg. bemerflih gemacht 
für diefe Berichte bereitd unterm 7. April 1820 ($. 225 der Ueberſicht der. Porto 
eit6-Berbältniffe) unter der Bedingung Portofreiheit bewilligt worden ift, daß bie 
N mit der Rubrik bezeichnet werden: „Krankheits⸗Anzeigen.“ 
(B. Din. Bl. 1852. ©. 216.) 


8) Die Umzugstoften bei Verfegungen find nen regulirt durch 
K. Erl. v. 26. März 1855. 
(8. ©. 1855. ©. 190., Staatdanz. 1855. Nr. 80. ©. 590.) 
9 Gutachten und Atteſte. (Bd. J. ©. 239.) 
a) Form und Inhalt der von den Medizinal-Beamten auszuſtellenden 
Uhen Attefte und Gutachten. 
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:unflatthaft erflärt werben. Der Med.-Beamte kann die Ausfeßung sc. viel⸗ 
iw beantragen, wenn er ih nad gewillenhafter Unterfuhung des Zuftan- 
d zu Inhaftirenden für überzeugt hält, daß von der Haftvollitredung eine 
edeutendeumdnihtwiedergutzumadende Gefahr fürkeben und 
dheit des zur Halt zu Bringenden zu bejorgen ift, und wenn er biefe Ueber⸗ 
durch dievon ihm felbit wahrgenommenen Krankheits⸗Erſcheinungen 
b den Grunbfägen der Wiflenfhaft zu motiviren im Stande ifl. Eine 
Iuffaliung der Aufgabe des Med.-Beamten gefährdet den Ernft der Strafe und 
n Arm der Gerechtigkeit und ift daher nicht zu rehliertigen. Dies iſt den Med.⸗ 
ı zur Beherzigung dringend zu empfehlen. (B. Min. BI. 1853. ©. 2.) 
orftehende DBerf. wurde vom Zuft. Min. fämmtlichen Gerichten und 
n der Staatsanwaltſchaft durch die allg. Verf. v. 3. Febr. 1853 mit 
fung mitgetheilt: 
a allen denjenigen bei ihnen eingehenden Atteften und Gutachten ber Mebizi- 
ten, gegen weldye von der Segenpartei Ausftclungen gemacht werden, oder In 
ie Gerichte reip. die Beamten der Staatdanwaltihafit Unvollſtändigkeit ober 
lichkeit wahrnehmen, oder einen der in der geb. C. Verf. angegebenen Punkte 
‚ oder endlich Unrichtigkeiten vermutbhen, der betr. K. Reg. reip. dem K. Dol. 
rielbft beglaubigte Abort mitzutheilen. 

leich werben die Gerichtöbehörden veranlaßt, in ſolchen Fällen in denen es ſich 
zollſtreckung einer Freiheitsſtrafe, oder einer Schuldhaft handelt, und zu diefem 
ine ärztliche Prüfung erforderlich ift, jedesmal die beflimmte Frage vorzulegen: 
id event. aus weldhen Gründen eine nabe, bedeutende und nicht wieder gut zu 
ende Gefahr für das Leben oder die Geſundheit des zu Inhaftirenden von der 

u befürchten fei. 

teßlicy werden die Gerichtobehörden noch darauf aufmerffam gemacht, vaß 
ie Attefte der Medizinal-Beamten Nüdfiht genommen werden kann, wenn 
ollfiredung von Freiheitöftrafen oder der Schuldhaft ein Aufihub nachgeſucht 

fl. Min. Bl. 1853. ©. 65. 66.) 


C. R. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. 11. Febr. 


aſämmtliche K. Reg. 
auf meinen Erl. v. 13. April v. 3. eingegangenen Berichte der K. Regierun⸗ 
' den Erfolg und die etwaige Ergänzung ber die Form ber amtlihen Attefte 
«Beamten Betr C. Verf. v. 20. Zan. 1853 ergeben, daß letztere ſich praktiſch 
in8befondere eine größere Genauigkeit ber geadin Attefte und eine nicht 
he Verminderung der Zahl der zum Gebraud vor Gericht beflimmten Atteſte 
t, fo wie insbeſondere der von nicht beamteten Aerzten auögeflellten, zur Folge 
tt. Die K. Reg. haben daher in der überwiegenden Mehrzahl und in Ueber- 
ıng mit den von ihnen deshalb befragten Gerichtobehoͤrden für bad unverän- 
:tbefteben der gedachten Berf. ſich ausgeiprohen und nur von wenigen Reg. 
änzungen vorgefhlagen. Weber diefe Vorſchläge bin id mit dem H. Juſtiz⸗ 
Berathung getreten und beffimme nunmehr im Einverftändniß mit demielben, 
die gedachten Attefte in Zukunft jedesmal außer dem vollſtändigen Datum ber 
Rellung auch den Drt und den Tag der flattgefundenen ärztlichen Unterſuchun⸗ 
mithalten müͤſſen, 


bie E. Verf. v. 20. San. 1853 auch auf biej. Attefle der Med.- Beamten An- 
‚ung findet, welche von ihnen in ihrer Eigenihaft als praktiſche Aerzte zum 
rauch vor Gerichts⸗Behörden ausgeſtellt werden. j 
ſolche Altefte der Med.-Beamten aum Gebraud vor andern Behörden beſtimmt 
in der dur die G. Verf. v. 20. San. 1853 vorgeichriebenen Form audgeftellt, 
em Ermeſſen der K. Regierungen überlaffen, in geeigneten Fällen die Aus» 
nes ber allegirten Berf. entſprechenden Atteftes zu verlangen. Im Webrigen 
8 bei der C. Berf. v. 20. Yan. 1853. 

K. Reg. empfehle id, der genauen und forgfältigen Ausführung ee 
ihre befondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und die angeordnete alljährliche 
Bekanntmachung nicht zu verfäumen. (V. Min. Bl. 1856. ©. 61.) 


In Unterfuhungsfaden ift e8 nicht erforderlih, daß auch der vom 
;diger zum Sachverſtändigen vorgelchlagene Arzt ($$. 147. 148. 160. 
) die Qualität als Gerichtsarzt habe, fondern jeder praftifche Arzt, 
yelfer oder Chirurg, welcher nur überhaupt in diefer Eigenſchaft ver: 

muß ald Sadhverftändiger zugelafien werden. Dies wird in Goltd⸗ 
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ammers Archiv Bd. 2. S. 680 mit dem Bemerken ausgeführt, baji 
fer Hinficht der zweite Abſatz de8 8.22. der V. v. 3. Fan. 1849 entihräg 

c) Gutachten über die Befähigung von Hälfs:Chirurgen md 
liche Reviſion ihrer Infirumente in Verbindung mit einer Prürung % 
wendung derfelben: Erl. v. 27. März 1852 unten zu Med. Wei. Br.1. E 

10) Neben: Aemter. (Bd. J. ©. 247.) 

a) Aerztlihe oder wundärztliche Praxis entbindet von der Ver 
unbefoldete Stellen in der Gemeindeverwaltung oder Vertretung ann 
und eine angenommene Stelle mindeflene drei Jahre lang zu verſeben 
Nr. 6 der Städte-Drdn. v. 30. Mai 1853 für die öſtl. Provinzen (G. 1 
Nr. 287.), 8. 74 Nr. 6 der Weftvhäl. Städte-Ordn. v. 19. Min 
(8. ©. 1856. ©. 237.), $. 78 Nr. 6 der Weitphäl. Landgemeinde:O 
19. März 1856 (©. ©. 1856. S. 265.), $. TU Nr. 6 der Rhein. Eu 
v. 15. Mai 1856. (©. ©. 1856. S. 406.) Das ©. v. 15. Mai INbi 
Gemeinde⸗Verfaſſung in der Rheinprov. enthält dieſe Beftimmumng zen 
nicht ausdrücklich. Vgl. Art. 27, 

(8. ©. 1856. ©. 435.) 

b) Sowohl zur Annahme der Wahl ald Gemeinde-Verorbnst, ı 
Uebernahme eines befoldeten oder unbefoldeten Amtes in einer (em 
Berwaltung wird für alle Staatsbeamten ohne Unterfchied die 
der vorgefegten Dienftbehörde erfordert: Beil. des Staatsmin. ei 
1851. (Juſt. Min. Bi. 1851. ©. 151.) Vgl. Art. 13. des G. v. 15. 
betr. die Gemeinde:Verfafiung in der Rheinprov. 

(G. ©. 1856. ©. 406.) 


11) Disziplin. (Bd. J. S. 249.) \ 

Bol. oben zur Einleitung diefes Abfchnittd. Die geheimen Koun 
liften wurden durch die K. O. v. 31. Juli 1848 (G. S. 18 4 
abgeſchafft. 

12) Exekution wegen Schulden. (Bd. LS. 251.) 

Bol. 8. 12. der V. v. 30. Juli 1833, wegen exekutiviſcher Dei 
ber direkten und indirekten Steuern ꝛc. (G. ©. 1855. ©. 913.) 


13) Befteuerung. (Bd. J. S. 253.) 

a) Klaffenfteuer, Vgl. &. v. 7. Dec. 1849 (©. ©. 1349. E. 4 
G. v. 1. Mai 1851. (©. ©. 1851. ©. 193.) 

b) Kommunallaften. Zu Kommunalftexern wird bab 2 
kommen der Beamten nach dem G. v. 11. Juli 1822 (G. S. 6.1 
der K. O. v. 14. Mai 1832 (G. ©. ©. 145.) herangezogen. Bon? 
lichen Dienften find diefelben frei, außer wenn ſie dergl. von Gr 
oder ftehenden Gewerben zu leiften haben. Eben fo. find Beamte, 
dienſtlicher Verpflichtung ihren Aufenthalt im Stadtbezirke nchmen, | 
Einzugd: und Hausftandögeld. 88. 4. 52. der StätteErfe 
Mat 1853 für die öſtl. Provinzen (©. ©. 1853. S. 264.), $. 14 ir! 
meinde-Ordn. v. 14. April 1856 für die öſtl. Prov. (8. 6. 186 | 
88. 4. 51. der Weſtph. Städte-Drbn. v. 19. März 1856 (G. ©. 1556 € 
88. 63. 56. der Weſtph. Landgemeinde-Ordn. v. 19. März 1856 (9.8 
©. 265.), 88. 4. 48. der Rhein. Städte:Drdn. v. 15. Mai 1850 (8. € 
&. 406.), und $. 29 der Rhein. Gemeindeord. v. 23. Juli 1845 9 
©. 529.), fo wie Art. 6 und 9 des ©. v. 15. Mai 1856 über die Aha 
meinde-Verfafiung. (©. ©. 1856. ©. 435.) 


Bon den Med.:Behörden und Beamten. 11 


I. Der Kreis-Thierarzt. 
Inalweien, Bd. J. ©. 273 ff. Vgl. S. 391 u. 606 ff., 1. Euppl. Br. ©.9 u. 17.) 


Berfahren bei Prüfung der Thierärzte erfter Klaffe, welde 
:ähigkeitözeugniß zur Anftellung als Kreis-Thierärzte zu 
ben beabfihtigen: C. R. des Min.d.g., U. u. Med. Ang. v. 
pt. 1853 an ſämmtliche K. Neg. 


ie biöher üblich ‚genefene Prüfung derj. Thierärzte erfter Klaſſe, welche das 
its ·Zeugniß zur Verwaltung einer Kreid-Thierarzt-Stelle zu erlangen beabſtch⸗ 
bat einen genügenden Anhalt zur Beurtheilung des Maaßes der Kerintniffe der 
aten nicht gewährt. 

b habe mich Deshalb bewogen gefunden, bierliber anderweitige Beflimmungen 
en und überfende ber K. Meg. hierbei einen Abdrud des diesfälligen Regl. 
.) zur Nachachtung und fhleunigen Veröffentlihung defielben. Das dtegl. tritt 
n Kraft und findet demnach auf alle diej. Tierärzte erſter Klaſſe Anwendung, 
ju der Prüfung für Kreis-Thierärzte nod nicht zugelaffen find. 


a. 

. 6. Sept. 1853 über die Prüfung der Thierärzte erfier Klaſſe, welche das 
igkeitö-Zeugniß zur Anftelung als Kreis-Thierärzte zu erwerben beabfichtigen. 

1. Diej. Thierärzte'erfter Klaſſe, welche in ihrerApprobation das Prädikat „vor- 
Ei erhalten haben, können Ein Zahr, Diejenigen, welche das Prädikat, ſehr 

alten haben, drei Jahre, alle Übrigen vier Zahre nach ertheilter Approbation 

Prüfung für Kreis-Thierärzte zugelaſſen werden. 9 
3 Die Geſuche um Zulaſſung zu der Prüfung werben unter Beifügung des 
eugniſſes, des Ad gangezeugnigee der K. Thierarzneiſchule und der Approbation 
Ländrath desj. Kreiſes gerichtet, in welchem ber Thierarzt wohnt. Der Landrath 
Be das Geſuch nebſt Anlagen, nah Anhörung des Ortsvorſtandes über Die 
He Führung, und des Kreis-Thierarztes über die thierärztlichen Leiftungen des . 
Daten an die vorgefepte K. Reg. mittelft gutachtlichen Berihte. Diele überreicht 
dad, wenn fie dajielbe für ſtatthaft erachtet, dem Min. der Med.Ang. zur Be- 
ahme über die Zulaffung bed Kandidaten zu ber Präfung: 

3. Die Prüfung wird von einer dur den Min. der Med.Ang. aljährlih in 

zu berufenen Prüfungs-Kommiflion abgelegt, und zerfällt in drei Abichnitte, ben 
en, ben praltifhen und den mündlid;en. Zu den beiden legteren Abſchnitten 
er Kandidat fih in Berlin einfinden. 

4. Die ſchriftliche Prüfung befteht in der Bearbeitung von zwei Aufgaben, von 
bie eine aus der geriöttichen ‚ bie andere aus der polizeilihen Thlerheilkunde ent- 
en if. Diefe Aufgaben werden nad erfolgter Zulafiung des Kandidaten von 
ũfungs⸗Kommiſſion entworfen und dem Min. der Med.-Ang. eingereicht, welcher 
m durch die betr. Reg. dem Kandidaten zuftellen läßt. 

.9. Die Ausarbeitungen müfien, in der Regel ſpäteſtens fehe Monate nad) 
ng der Aufgaben, dem Min. der Med.-Ang. mit der eideöftattlichen Verſicherung, 
r Kandidat fie allein und ohne fremde Hülfe angefertigt babe, eingereicht werden. 
Ablauf diefer, oder der ausnahmsweiſe, jedoch nur einmal zu verlängernden Frifl 
I die Arbeiten nicht mehr angenommen. 

.6. Die Probe - Arbeiten werden der Prüfungs -Kommilflon zur Beguac hung 
— von derſelben mittelſt beſonderen Berichts dem Min. der Med.Ang. 
ereicht. 

Yenügen die Ausarbeitungen den Anforderungen der Prüfungs⸗Kommiſſion, fo 
er Kandidat zu den übrigen Prüfungs-Abfchnitten zugelaffen. 

zird audy nur eine der Ausarbeitungen mittelmäßig oder fhledht befunden, fo 
der Kandidat, wenn er die Prüfung zu wiederholen wünſcht, nad) einer nach dem 
[der Arbeiten zu bemeffenden Friſi von 3 bis 12 Monaten neue Aufgaben. 

7. Wenn ber Kandidat in der fehriftlichen Prüfung befanden if, fo hat er ſich 
nd binnen 6 Monaten zu der praftiihen und mündlidien Prüfung bei dem 
»r der Prüfungs K ommifflen zu melden, widrigenfalls die ſchriftliche Prüfung 
A wiederholt werden muß. _ 

8. Die praftiihe Prüfung wird vor dem Direltor der Prüfungs - Kommilfion 
ei Drüfungs-Kommffarien abgelegt. In derfelben Hat der Kandidat entweder 
em lebenden Thiere einen in gerichtlicyer oder polizeiliher Beziehung in Betracht 
nden Krankheitsfall zu unterſuchen, demnächſt einen Bericht darüber logie 
ich vorzutragen und alddann ein ſchriftliches Gutachten Über diefen Kal binnen 
on den Direftor der Kommilfion zu beftinimenden Friſt unter Kult auArger« 


12 Bon den Med.:Behörden und Beamten. 


beiten; oder die Sektion eines gefallenen Thieres zu verrichten und den Schien 
nebſt Gulachten unter Beobachtung der für gerichtliche Seltionen sorgeiärchen 
men binnen einer von dem Direktor der Kommiſſion zu beflimmenden Frif um 
fiht auszuarbeiten. 

8.9. Die mündlide Prüfung wird unmittelbar nach beilundener pratud 
fung vor dem Direktor und denjelben zwei Prüfungs: Remmiljarien, wid 
praftiihen Prüfung beſchäftigt gewelen find, abgehalten. 

Die Gegenftände diefer Prüfung werben aus dem ganzen Gebiete ver gm 
und polizeilichen Thierbeiltunde entnommen. Es dürfen in derſelben glad:a 
mehr. ald 4 Kandidaten geprüft werben. 

8. 10. Ueber die prattiihe und mündliche Prüfung wird ein Protefol as 
men, weldes die Gegenftände der Prüfung, Das Urtheil jedes einzelnen Crer 
und die Schlußcenfur der Kommiflion über dad Geſammtergebniß Ter Prüm: 
ten muß. Daffelbe ift dem Dein. der Med -Ang. einzureichen. j 

8. 11. Die biöher für die cinzelnen Prüfungs -Abfcynitte und für fir @ 
Prüfung üblihen Genfuren: „vorzüglich gut,” „ſehr aut,“ „mittelmäßig“ une „ 
werden beibehalten. Auf Grund einer der drei erfien Geniuren wird has Rü 
Zeugniß zum Kreis-Thierarzte ertheilt. Die beiden Ichten Genjuren begrücten 
weilung der Kandidaten, dieſelbe erfolgt nah Maakgabe des Inhalts der Frl 
Berbandlungen für einen Zeitraum von 3 bie 12 Dionaten. - 
8.12. Die Wiederholung der Prüfung reip. der einzelnen Prüfungs Ki 
in der Regel nur einmal zuläfltg. fo daß ein zum zweiten Male Turdgejalen 
didat für immer abgewiefen wird. 

. 13. Die von den Kandidaten zu entribtenden Prüjungs-Gchühre 
8 Thlr., wovon für die fchriftlibe Prüfung 3 Thlr., für die praktiſche um 
Prüfung zufammen 3 Thlr., und für allgemeine Ausgaben 2 Ihlr. veweran 
Drei Thaler werben bei Ucberiendung der Aufgaben von bem 2* 
ogen, die übrigen fünf Thaler bei der Meldung zur praktiſchen und mün 
ung zur General⸗Kaſſe des Minifteriums eingezahlt. (B. Min. BI. 1853. 6.4 


IL Der Departementd-Thierarzt. 
(Mebizinalmefen Bd. I. ©. 279, vgl. ©. 391. 610.) 


Sriangung der Dualifitation ald Departement! 
arzt: C. R. des Min. d. g., U. u. Med.-Ang. (v. Raumer) v. J. 
1855 an fämnitlihe K Reg. 


‚ Die Qualifitation zur Anftellung als Depart.-Thierarzt hat bioher von das 
Thierärzten nur durch einjährige Dienflleiftung als Repetitoren an derbiengenk 
arzenei-Echule erworben werden können. Inzwiſchen bat die Erfahrung ade 
ber alljährliche Wechſel der Repetitoren mit dem Intereſſe der genannten Anka 
wohl vereinbar ifl. Sch finde mid daher veranlaßt, bieje Einrichtung, lewet 
die Ausbildung von Depart. -Thierärzten bezweckt, hiermit aufzubeben unt ti 
ber Erwerbung der Dualifitation als Depart,-Shierarzt folgende Beſtimmungen ie 
‚ „1 Nur Kreid-Tbierärzte, welche als ſolche mindeſtens fünf Sabre lang fun: 
in fittliher und politifher Hinficht tadellos geführt und Durch ihre amtliche Tief 
fowie durch ihre Leiftungen als praftiihe Thierärzte Die volltommene Zuit: 
— ber Aufſichtbbehörde und das Vertrauen des Publilumen 

aben, werden zur Erlangung der Dualifitation als Depart.»-Thierarzt zuadetc 

2) Die Geſuche um Zulaffung find am die vorgefchte K. Reg. zu richten ei 
u besj. Kreifes, in welhem der Kandidat wohnt, zur Meiterbejörters 

ureichen. 

3) Der Landrath hat bei Einreichung des Geſuchs fein Gutachten ın ie 
bemerkten Beziehungen abzugeben und zu dieſem Zweck erforderlichenfalle kat 
Ortsbehörden Erkundigung einzuziehen, auch, wenn der Kandidat für zer ct 
vere Kreiſe angeftelt ift, mit den betr. andern Kandräthen ſich zu benchmen. 

4) Die K. Reg. überreicht das Geſuch, wenn fle es für zuläſſig eractit. & 
Ber. des Landrathe unter Beifügung ibred Gutachtens dem ‘Min. ber Med 
Beihlußnahme über die Zulajfung ded Kandidaten. Diefelbe wird nur nıh ® 
bed vorhandenen Prüfungs - Materials und mit Berüdjihtigung des Pırirzl 
Beſetzung der Depart.-Thierarztftellen verfügt werden. - . 

ö ) Na erfolgter Zulaijung werden dem Kandidaten von dem tecbnüiden ! 
der K. Thierarzneiſchule durch Vermittelung des betr. Landraths gerichinot M 
weldyem ein thierärztlicyed Superarbitrium erfordert worden, zugefertigt, um 
binnen einer vom Tage nad) dem Empfang der Alten zu berechnenden sirrwiX 
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—— In der Regel hat der Kandidat drei ſolcher Superarbitria abzu⸗ 
„„Doch kann ihm, wenn die beiden erſten als „ſehr gut“ anerkannt find, das 
en werden. Auch ift e8 dem Kandidaten geftattet, ein von ibm in feiner 
aft ale Kreis⸗Thierarzt ausgearbeitetes veterinair » polizeiliches oder veterinair- 
Gutachten einzureichen, welches, wenn es probemäßig befunden wird, bie 
des dritten Superarbitriums vertritt. 
) Die Probearbeiten hat der Kandidat mit ber eibeöftattlihen Verfiherung, daß 
in und ohne fremde Beihülfe angefertigt habe, durd den betr. Landrath dem 
wen Direktor der K. Thierarzenei-Schule einzufenden. Der Landrath beſcheinigt 
ag der Zufellung der Alten an den Kandidaten und der Ablieferung ber Probe⸗ 
Sind Iegtere nach Ablauf der beftimmten Friſt bei dem Landrath eingegan- 
gan fie nicht mehr als Probearbeiten. 
ird ein Superarbitrium „mittelmäßig befunden, fo kann der Kandidat nad 
en anderweit Akten zur Ausarbeitung eined Superarbitriums erhalten. Wer⸗ 
Superarbitria „mittelmäßig” oder wird auch nur eind „ſchlecht“ befunden, fo 
Kandidat auf mindeftens ein Fahr zurückgewieſen. Die Wiederholung der 
iſt nur einmal zuläffig. 
ie Probe-Arbeiten werden von dem techniſchen Direktor der K. Thierarzenel- 
mit den von dem Lehrer- Kollegium berfelben zu ertheilenden Genfuren dem Min. 
ed. Ang. eingereicht. Der Kandidat wird hiernähft, wenn die Arbeiten befriebt. 
Segel en find, zur Abhaltung eined mündlihen Golloquiumd mit dem techni⸗ 
RArektor und zwei Lehrern der K. Thierarzenei« Schule Über wichtige vetertnair- - 
Ehe oder getichtlihe Gegenſtände und zur Theilnahme an den Staatöprüfungen 
kerär ie 5 er Klaffe, welche jährlich einmal nad) dem Schluß deö MWinterfemefters 
‚ bierberberujen. 
ie Prüfungs-AUbichnitte, an welhen der Kandidat ald Eraminator Theil nehmen 
erben von dem Min. der Med.Ang. jedesmal befitmmt. Reiſekoſten und Diäten 
‚Kandidaten nicht bewilligt. Gin Antheil an den Prüfungsgebühren fteht 
u. - 
u Beendigung des mündliden Prüfungs Abichnitts (ad 8) berichtet. der 
Director der 8. Thierarzenei-Schule über den Ausfall und über die zu erthei⸗ 
mt-Genfur. Auch die mündliche Prufung darf nur einmal —** wer⸗ 
IA fie „ſchlecht ausgefallen, fo muß auch die ſchriftliche Prüfung wiederholt wer⸗ 
an der Kandidat dabei beharrt, dic Qualifikätion als Depart.Thierarzt erwer⸗ 
t wollen. 
D) Nach befriedigendem Ausfall ber ganzen Prüfung wird das Befahigungs⸗ 
N unter Angabe der Geſammt⸗Cenſur auögefertigt und dem Kandidaten durdy 
r eiepte K. Reg. zugeftellt. 
9 n Prüfungsgebühren find 12 Thlr. zu entrichten, wovon 6 Thlr. bei Zuſen⸗ 
der Alten eingezogen, und 6 Thlr. von dem Kandidaten bei feinem Eintreffen 
bR zur münbliden Yrüfung an die Kafje ber Thierarzgenei-Schule eingezahlt 
R (V. Min. Bl. 1855. ©. 20.) 


Zweiter Theil. 


Die Medizinal-Ordnung,. 
(Medizinalweien, Th. LS. 285 fi., 1. Suppl, Bd. ©. 11. fi.) 


Erfie Abtheilung. 
Yon den Medizinal-Perfonen im Allgemeinen. 


 Befrafung der Medizinal:Perfonen wegen Verletzung 
Berufspflihten. (Zu Th. J. ©. 239. ff. 1. Suppl. Bd. ©. 11 u. 12.) 

Die betr. Vorfchriften des Strafgeſetzbuchs v. 14. April 1851 find im 

tpplementbande S. 12 zufammengeftellt. Zur Ergänzung und GErläu: 

derſelben ijt Folgendes anzuführen: 

Zu 8. 142 Nr. 3. Unter „unzüähtigen Handlungen” ohne wei: 

Zufap verfieht dad Geſetz alle ſolche, welche auch ohne die auf Die Befrie: 





Don den Medizinal:Perfonen im Allgemeinen. 16 


sau laſſen“ — nicht auf die Verpflihtung auszudehnen fein, daß die Hebam- 
a der bülisdedürftigen Frau fortlaufen follen. Es liegt nicht nur in bem Ber 
e, ſondern audy in der Natur der Sache, daß keine Hebamme, zumal wenn 
rende Umflände Gefahr drohen, die Gebährende verlajim und fle demnachſt völ- 
Ianbelos, ihrem Schidjale überlajien darf. In den Städten und in Gegenden, 
Geburtshelfer nahe zur Hand ilt, würde die Hebamme unter Umfländen immer 
kurze Zeit perfönlich zu demſelben fidy begeben können; — auf dem Rande aber 
Ale oft viele Stunden von der Gebährenden fich entfernen müflen, um ben aus⸗ 
wohnenden und ohnehin nicht ſicher anzutrefienden Geburtshelfer zu erreichen. 
en find die Hebammen verpflichtet, in den geſetzlich vorgedachten Zällen den Fa⸗ 
Vorftand, oder Die Angehörigen, oder Die Anwefenden und Hausbewohner mit 
maltenden Gefahr bei Zeiten bekannt zu machen und bie Herbeiholung eines 
Ahelfero ausbrädlid zu beantragen, — ja fogar, zu ihrer eigenen Beruhigung, 
ed wenn fie Weigerung oder leichgäilti feit gegen ihre Anordnungen finden, 
Hebebörde von der Sachlage und von ber Nothwendigkeit des Beiftandes eines 
Höhelierd Anzeige zu machen. 
Inh hinſichtlich des heiten Punktes erleidet das richtige Verfländniß ber betr. 
e kaum einen Zweifel. Cs fol nämlich nicht nur in demj. Kalle, wo bie 
Pfür das Leben der Mutter oder des Kindes vorherzuſehen if, — fondern 
t folgen Zalle der Geburtehelfer herbeigebolt werden, wo, — die Gefahr mag 
infeben geweien fein, oder nit — die Geburt mag regelmäßig, oder regelwibrig 
tanden baben, — die Mutter oder Dad Kind dad Keben bei der Geburt einbüßt. 
A die Zuziehung des Geburtöhelfers zur Abwendung der Gefahr und bes 
en Ausganges, — bier, wo der Tod des einen, oder bed andern Theils eingetre- 
ur noch möglihen Tcbensrettung erfolgen. (Cs liegt bierin die Fürſorge 
Glislofigkeit eined Echeintodten. 
Je Hebammen haben alfo, bei Vermeidung ber im Geſetze angebrobten Strafe, 
igen oder fonft nahe ſtehende Perfonen unter allen Umitänden erweislich 
wudern, einen Geburtshelfer herbeizubolen, wenn eine Entbindung für das Reben 
oder des Kindes gefahrdrohend erſcheint, oder wenn bei der Geburt, dieſe 
For ſchwer von Statten gegangen, die Mutter vder das Kind das Leben ein« 


Bir verpflichten die Kreis und Ortöbehörben, fo wie die Kreis. hyſiker, den Heb⸗ 
a ihres Wirkungskreiſes dieſe Erläuterung vorzubalten; auch begen wir zu den 
3 die Erwartung, daß ſie in ihrem Geſchäftobereiche ein Gleiches ihun werben. 
(V. Min. Bl. 1852. ©. 216.) Ä 

b) Goltdammer theilt mit: es fei monirt worden, daß ed genüge, 
die Hebamme dad Herbeirufen des Arztes „verlange; allein man 
erwogen, daß dann die Erfüllung des Geſetzes nicht genugfam geſichert 
md die Hebamme einen flüchtig geäußerten Wunſch für ein Verlangen 
ben würde. (Materialien Bd. 2. ©. 434.) > 


Bu 8. 256. Durch dad G. v. 14. April 1856, betr. die Abänderungen 
ve Beflimmungen des Strafgefegbuchd hat diefer 8. eine neue Redaktion 
ken und lautet jet, mie folgt: 

z. 256. Wer unter dem Namen eincd Arztes, Wundarztes oder einer anderen Me⸗ 
Kiperfon ein Zeugniß über feinen oder eines Anderen Geſundheitszuſtand ausftellt, 
sin derartiges ächtes Zeugniß verfälfht und davon zur Täuſchung von Behorden 
Berficherungd+ Gejellihaiten Gebrauch madt, wird mit Gefängniß von Einem 
ade bis zu Einem Jahre beftraft; auch kann gegen denfelben auf zeitige Unterfa- 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte ertannt werben. 

(9. S. 1856. S. 208.) 


Zu 8. 345. Nr. 2 und 4. a) Der Schlubfag dieſes $. beſtimmt no: 
In den Fällen der Nummern 2. 3. 4 ıc. ift die Konfisfation des Gifte, 
der Arzeneien ıc. im Urtheile auszuſprechen. (G. S. 1851. ©. 174.) 

b) Wenn Gewerbtreibende ſich der hier erwähnten Webertretungen ſchul⸗ 

tacchen, fo fommen außerdem die Vorfchriften der Gewerbe: Ordnung d. 
San. 1845. 88. 27. 49. 175. 177. zur Anwendung. 

(Boltdammer, Materialien Bd. 2. ©. 730.) 
©) In wiefern Aerzte wegen des SelbRdiöpenfirend von Sraariaitıin 
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De, fowie, inſoweit fih die Gelegenheit barbietet, über feine Fertigkeit auch in Het- 

Hirurgifhen Verrichtungen am Kranfenbett prüfen. 

ı Während der kliniſchen Prüfung wird die chirurgiſch⸗techniſche Prüfung abge 
um die operative und manuelle Fertigfeit des Kandidaten zu erforfhen. Ju d 

ve muß der Kandidat 

ı einem Zermin im Anatomie-Gebäubde der Univerfität über cine aliurgifhe Auf- 

ıbe ex teınpore diſſeriren, die wichtigften Dperationd- Methoden angeben, den 

DOrzug der einen oder der anderen beitimmen, feine Kenntnifle in der Snfrumen- 

Dre nachweiſen und die Operation ſelbſt am Leichnam verrichten; 

. einem anderen Termine eine Aufgabe aus der Lehre über Frakturen und Luxa⸗ 

Dnen ex tempore gehörig Idjen, die Handanlegung am Phantome nachweiſen 

ad den Verband nad) den Regeln der Kunft anlegen. Beide Aufgaben (tr. 1 

rd 2) werden unmittelbar vor dem Vortrage durch das Roos beftimmt. ' 


) Kür die chirurgiſche Prüfung werben 4 Eraminatoren beftellt. Die einzelnen 
rng& -Mbfchnitte werden jedoch immer nur von 2 Eraminatoren in der Art abge 
» daB diefelben Kandidaten in beiden Prüfungs - Abfchnitten von denfelben Era- 
>ren geprüft werden, infofern nicht eine Gtellvertretung bed einen oder des ander 
aminators nothwendig wird. 


. 7. Die Prüfung in der Geburtöhülje wird nur nod mit Wundärzten, fowie 
ai. bereitö approbirten praftifchen Acrzten, welche diefe Prüfung Pe nicht zurück⸗ 
Haben und zu derjelben bie zum Schluß des 3. 1853 fi vorfhriftsmäßig mel- 
DR den Med.-Kollegien nach Vorſchrift des F. 49 - 52 und der 88. 58 und 59 des 
mgs⸗Regl. v. 1. Dec. 1825 abgehalten. 
Sraftiihe Aerzte oder Wundärzte, welche erſt nady Ablauf des 3. 1853 zu der 
ung in der Geburtshülfe fi) melden, haben dieje Prüfung in der $. 8 vorgeſchrie⸗ 
Borm vor der Dber-Eraminationd - Kommiifion in Berlin zu beftehen, fofern 
aicht geftattet wird, die Prüfung vor einer delegirten Eraminationd-Kommilfion, 
En denj. Provinzen, wo cine folde nicht befteht, vor dem Med.-Kollegium zurück 
nu 
Dis Bulaflung zur Prüfling iſt vom 3. 1854 ab bei dem Min. der Meb.-Ung. 
» 


58. Doktoren der Medizin, welche die Approbation als praktiſche Aerzte erlan- 
sollen, und zur Prüfung zugelaffen find, werben in der Geburtshälfe.von zwei 
zinatoren nach folgenden Vorjchriften geprüft: 
n) Jedem Kandidaten wird in der Gebär-Anftalt der Charits ober der Univerfität 
ebärende zugeteilt. Er unterſucht diefelbe in Gegenwart des Efaminators, 
uut die Geburis⸗Periode und Kindeslane, dic Prognofe und das einzuſchlagende 
tebülflihe Verfahren, weldyes, wenn daſſelbe kein erpektatives, fondern ein aftived 
»m Kandidaten felbft im Beiſein des Eraminatore ausgeführt wird. Weber Alles 
eine Geburto⸗Geſchichte in deutſcher Sprade unter Auffiht ausgearbeitet, anderen 
Eden Examinator vorgetragen und demnächſt in den erften 7 Tagen des Wochen» 
in Beziehung auf Pflege der Wöchnerin und des neugebornen Kindes event. in 
hung auf etwanige Krankheiten beider fortgeführt. Bei diefem kliniſchen Theile 
drüfung wechfeln die beiden Examinatoren. 
e) Außerdem haben beide Eraminatoren während biefer 7 Tage durch wiederholte 
"fuhung fhwangerer, bei vorhandener Gelegenheit auch nichtfcbwangerer oder 
uber oder fürzlidy entbundener Perjonen feitens des Kandidaten die Zertigkeit def» 
Kin der gebumtsbülflihen Unterfuhung zu erforfgen. In gleicher Weile follen 
iniffe in den Wochenzimmern der Gebär-Anflalt benugt werden, um auch, abge 
don dem unter a. genannten Einzelfalle, die gynäkologiſchen Kenntnifle des Kan» 
Rau ermitteln. 
) ährend oder nad dieſer Hinifhen Prüfung wird mit dem Kandidaten von 
Graminatoren eine techniſche Prüfung am Phantom vorgenommen. Diejelbe 
in der Diagnofe verſchiedener regelwibriger Kindeslagen und Ausführung ber 
dung durch die Wendung, ferner in der Applifation der Bunde fowohl an den 
xts fommenden, als an den nachfolgenden Kopf. Zu diefer Prüfung können auf 
Ü nicht mehr ale vier Kandidaten zugelaffen werben. 
- 9. In Betreff der in den $$. 40 fi. des Prüfunge-Regl. v. I. Dec. 1825 vor- 
C benen mündlihen Schluß⸗Prüfung treten folgende Modifikationen ein: 
> Zu derfelben werden nur diejenigen Kandidaten zugelafien, welche in ſaͤmmt⸗ 
88. 5,6, Sund9 genannten Pruͤfungs⸗Abſchnitten mindeftend „gut“ beſtanden find. 
Die Prüfung erſtreckt fih vorzugeieife auf ſolche Gegenſtaäͤnde der allgemeinen 
> eziellen Pathologie und Therapie, der Chirurgie, Ber Beburtebülfe, der Pharına- 
® und der fonftigen medizinischen Naturwiſſenſchaften, zu deren Beyrrigung, in 
eppl. zu ZbL. VI. Bd. III. 2 
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vorangegangenen Prüfungs Mbichnitte und die Verhandlungen am Krankı 
Gelegenheit bargeboten haben. 

3) Die Prüfung wird unter dem Borfiß des Direktors der Ober- Eyuı 
Kommiſſion durd drei Eraminatoren, welde von dem Direktor aus der 3ı 
die vorbergegangenen Prüfungs-Abfchnitte ernannten Kommiſſarien ausm 
und dur einen befonderen Kommiſſarius für die medizinischen Naturmi 
öffentlich abgehalten 

4) Zuder Petuns bürfen auf einmal nicht mehr als 4 Kandidaten zugdafi 

5) Sämmiliche Craminatoren müſſen während der ganzen Dauer ie 
anweſend fein. | 

6) Ueber den Berlauf der Prüfung eines jeden Kandidaten wird von den 
miffion beigeorbneten Sefretair ein vollftändiges Protokoll aufgenommen un 
Direktor und den Eraminatoren vollzogen. 

7) Unmittelbar nad Beendigung der Prüfung wird bie Schluß - Geniu 
Ausfall der gefammten Staatöprüfung nah Maaßgabe des Ergebniffes ta 
zelnen Prüfungs-Abichnitte, wie ſolches von den betreffenden Kommillarien ı 
bigung eines jeden Prüfungs - Ubfhnittes zu den Alten vermerkt worden, ſcd 
Berüdfihytigung der $$. 89 und 90 des Prüfungs-Regl. v. 1. Der. 1825 jef 

8.10. Die Genfuren „vorzüglih gut,” „ſehr gut,” „gut,” „mittels 
„ſchlecht“ werden beibehalten. Die erfte Senfur darf nur ertheilt werden, 
Kandidat in allen Prüfungs - Ubfchnitten mindeftens fehr gut, die zweite ( 
dann, wenn der Kandidat mindeftens in drei Abichnitten ſehr gut, in dene 
beftanden if. Die Genfuren Über dic einzelnen Prüfungs-Übfchnitte und di 
Cenſur werden in dem Protokoll vermerkt. 

8 11. Nach Beendigung fämmtlicher Prüfungs-Abichnitte überreicht I 
der ber: Eraminationd -Kommilflon die Prüfungs Verhandlungen dem! 
Med.⸗Ang. Wer in fämmtlihen Prüfungs-Abfchnitten beflanden ift, erbäftt 
bation als praktifcher Arzt, Wundarzt und Geburtöhelfer. In die Approb 
die Schluß⸗Cenſur aufgenommen. 

8.12. Wer in einem Prufungs⸗Abſchnitt „ſchlecht“ oder „miticlmaͤßi 
ben übrigen nur „gut“ befteht, muß ſämmtliche bad Jr mit alles 
nahme des anatomiſchen, wenn er in demſ. befanden war — wiederholm, 
die Approbation ald praftifcher Arzt erlangen will, Die Wiederholung it, 
Genfur „ſchlecht“ ertheilt worden, erft nach Ablauf von 6—12 Monaten, fall 
fur „mittelmäßig‘ ertheilt worden, erft nach Ablauf von 3—6 Monaten zulä 
betr. Examinatoren und der Direktor haben bei Ertheilung der Cenſur fid äl 
die Wiederholung der Prüfung zu ftellende Friſt gutadhtlih zu äußern B 
zum zweiten Malwiederbolten Prüfung nicht beftebt, wird nicht wieder: 

Prüfungs» Abfchuitte, fiber welche die Genfuren „ehr gut’ oder „sorü 
ertbeilt worden find, werden nicht wiederholt, 

8.13. Die einzelnen Beüfunge -Abfnitte find von ben Kandidaten o! 
breung zurüdzulegen. Der Zeitraum zwiſchen einem Prüiungs + Abſchnit 
nächſtfolgenden darf, falls nicht wichtige Gründe eine Ausnahme rechtfertigen, 
nicht überfteigen. Kandidaten, welche dicfen oder den ihnen fonft bekannt ı 
Termin nicht inne halten, dürfen zur Zortfegung der Prüfung erft in dem noͤ 
den Prüjungs-Semefter zugelaffen werden. " 

8.14. Dief. Kandidaten, welden in einzelnen Prüfungs - Abfchnitten d 
„ſchlecht“ oder „mittelmäßig“ ertheilt worden, Daben die Wahl, ob fie fi den 
abfolvirten Prüfungs »Abichnitten ſogleich oder erft nad) wiederholter Zuldf 
Staatd-Prüfung unterwerfen wollen. 

8.15. Kandidaten, welche bei der nach den Vorfähriften des Prüfund‘ 
1. Dec. 1825 mit ihnen abgehaltenen Staats-Prüfung in einzelnen Prüfung! 
ten nicht beftanden waren, Daben, um die Approbation ald praktifcher Arzt zu € 
nur diefen Prüfungs. Abfchnitt, jedoch nady Daabgabe ber neuen Aeftimmun 
wiederholen und die früher noch nicht abfolvirten Abſchnitte, namentlid bie Pal 
der Geburtshülfe, zu beftehen. . 

8. 16. Die nur in der früher Rattgefundenen mündlichen. Shli-$ 
($$. 40 ff. des Prüfungs-Regl. v. 1. Dec. 1825) nicht beftandenen Kanditakt 
bei wiederholter Zulaflung zur Staats⸗Prüfung zunächſt ber Prüfung in der 
hülfe und ſodann der Schluß- Prüfung in der $. 9 angebenen Weiſe ſich m 
fen, bevor fie die Approbation als praftifche Uerzte erhalten können. 


‚17. Vorſtehende Belimmungen gelten auch für die Prüfungen ver de! 
ten ee nlanın WB, Tin. W. AR Act re 
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2) Phyfifatsprüfungen. 
a) Bol. oben ©. 4. 
b) Nach dem Allerh. Erl. v. 3. Jan. 1856 müffen auch die zur Ernen⸗ 
zu Ober-Stabsärzten in Vorſchlag zu bringenden Stabsärzte die Phy⸗ 
yrüfung zur Zufriedenheit beflanden haben. 
(B. Min. Bl. 1856. ©. 35.) 
3) Prüfungen der Wundärzte. 
Ueber die Prüfung Behufs Ausübung der kleinen Chirurgie, vgl; die 
13. DH. 1851 und 27. März 1852 unten in der 2. Abtheilung die: 
heils unter den Rechten der Wundärzte zu Med. Wef. Bd. I. ©. 520. 


4) Drüfungen der Thierärzte. 
a) Erfordernijje zur Zulaffung von Civil-Eleven bei der 
rarzneifhule zu Berlin (Me. We. Bd. J. ©. 336): C. R. des 
d. g., U. u. Med.:Ang. v. 2. Aug. I855 an ſämmtliche K. Reg. 

Bon Dflern 1856 ab werden zum Studium der Thierheilkunde auf der K. Thier- 
iſchule zu Berlin als Civil⸗Eleven nur folde Individuen zugelaffen werben, welde 
te Thierärzte erfter Klaffe vorgeſchriebenen Lehrkurſus von ſieben Semeftern zurück⸗ 
im beabfidhtigen, und ihre Belähigung dazu durch den Nachweis der Heife jür die 
e-Secunda, reip. erfte Abtheilung der Serunda eines Gymnaſiumso, oder ber 
für die Prima einer zu Onttaffunge-Prüfungen berechtigten höheren Bürger- oder 
&ule dargethan haben. Die hierüber lautenden Zeugnifje müfjen mit dem Geſuch 
lufnahme in die Anftalt vorgelegt werden; der biöher geftattet geweſene nachträg⸗ 
Erwerb derfelben nach erfolgter Aufnahme ift nicht mehr zuläffig. 
Hinfihts der Militair⸗Eleven verbleibt es dagegen bei den jeßt beſtehenden Be⸗ 


Rungen. 
Die R. Reg. hat vorſtehende Verordnung durch ihr Umtbl. befannt zu machen. 
B. Min. Bl. 1855. &. 133.) \ 


b) Prüfung der Kreis: Thierärzte: ©. R. v. 6. Sept. 1853 
S. 11. 


6) Prüfung der Departementd:Thierärzte:E. R. v. 7. Febr. 
df.o. ©. 12, 


5) Prüfung der Hebammen. 


Bol. Bet. v. 27. Sept. 1854 über die Zulaffungd: Prüfung der Heb: 
nen-Rehrtöchter, oben ©. 6. 


6) Prüfung der Apotheker. 

(Med. Wei. Bd. I ©. 367 fi. 1. Suppl. Bd. ©. 19.) | 

a) Prüfungen und Konzeffionirungen ald Apothefer zwei— 
Klaſſe finden nidht mehr Statt: C. R. des Min. d. g., U. u. 

Ang. (v. Raumer) v. 15. Dec. 1853 an fammtlihe K. Reg. und Me: 
3: Koll., fo wie an dad K. Polizei:Präf. zu Berlin. 
Des Königs Maj. haben mittelſt Allerb. O. v. 26. v. M. auf meinen Antrag bie 
waͤrtig be A Eintheilung der Apotheker in zwei Klaffen aufzubeben und zu 
migen gerubt, daß die Approbation zum felbftfländigen Betriebe der Apotheker⸗ 

und zum eigenthümlichen Erwerbe einer Apotheke künftig nur ſolchen Pharma⸗ 
: ertbheilt werde, welche die bis jegt für Apotheker erfler Klaffe vorgejchriebenen 
F4- Prüfungen zurüdgelegt haben. 
Sch veranlaife die K. Reg., obige Seftimmung durch das Amtsbl. zur Öffentlichen 
Eniß zu bringen und vom erften f. M. und J. ab feinen Pharmazeuten zu den 
ungen als Apothefer zweiter Klaſſe mehr zu erftatten. (B. Min. Bl. 1853. S. 277.) 

b) Errichtung einer delegirten Ober: Eraminations: Kommtffion für 
>mazeuten zu Königsberg i. Pr.: Bek. des Dir. Prof. Dr. 5. Meyer 
€. Dec. 1854. | 
Yuf Befehl Eines H. K. Min. d. g., U. u. Med. Ung. iſt bier eine delegirte Ober: 
rainations·Kommiſſion für Pharmazeuten errichtet, welche für feat au EEE ON 


20 Don den Medizinal:-Perfonen im Allgemeinen. 






Dr. Werther, Stabtr. Henſche, Apoth. Naumann und mir befteht. Ines 
dies als zeitiger Direktor der Komm. hierdurch befannt mache, fordere ich tie. H. We 
mazeuten, weldhe hier akademiſche Vorleſungen befudyen oder ihr Eramen metnms 
Ien, auf, fi gleich nad ihrer Ankunft perfönlich bei mir zu melden, und mir ii 
timationen und Zeugnifle vorzulegen. 

Die phyſikaliſchen, chemiſchen, botaniſchen und pharmakologiſchen ® d 
biefiger Univerfität fallen fo, daß ein einjäpriger Kurfus derjelben am erduih 
mit dem Winterfemefter beginnt. Mit dem Sommerfemefer tönnen nur folde 
mazeuten anfangen, weldye entw. drei Semefter auf der Univ, zubringen wein, 
ſchon fo viel theoretiſche Kenntniß mitbringen, daß .bie Unfange- Boridunpe «iR 
nicht mehr nötbig find, was nur felten der Ball fein dürfte. Der gewöhnli 
termin zur Prüfung ift nah dem Regl. ꝛc. v. 1. Dec. 1825 der Anjan 
Pharmazeutiſche Prüfungen zu andern Zeiten find nur unter bringenden 
die befonders nagewielen werben müfjen, und ftetd nur außerhalb der Uniserillb 
ferien zuläſſig. (Staatsanz. 1854. Nr. 306. ©. 2331.) 

c) Errichtung einer delegirten Craminationd: Kommilfion für Phıms 
zeuten zu Breslau: Bel. des Dir. Prof. Dr. Goppert v. 6. Ok 1 

(Staatsanz. 1854. Nr. 247. ©. 1862.) 

7) Prüfung derjenigen, welde künſtliche Mineralndfis 
gewerböweife fabriziren wollen: R. der Min. f. H. @.u. HE 
(0. d. Heydt) und d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. 8. Febr. 14a 
die K. Reg. zu N. und abfchriftlic, zur Kenntnißnahme und Nahefays 
ſaäͤmmtliche K. Reg. und an das Pollzeipräf. zu Berlin. 

Auf den Bericht v. 31. Dec. v. 3. eröffnen wir der K. Meg., baß die nad u 
v. 23. Nov. 1844 ') (Min. Bl. 1944. ©. 312) vorgefhriebene Prüfung def, 
welche fünftliche Dlineral-Waffer gewerböweife fabriziren wollen und nid! 
Apotheterfind, von dem Med.Rathe der K. Reg. im Berein mit einem beſo 
erfcheinenden Apotheker abzuhalten ift. 

Die Prüfung bat ſich nicht allein auf Feſtſtellung der theoretiſchen Kanal W 
Unternehmerd zu beihränfen, fondern auch auf feine Beſähigung zur Gienkug 
—5 ſolcher Anſtalten durch Uebertragung einer —*2 —**— uiaP 
erfireden. 

j an Gebühren find jedem der beiden Prüfungs · Kommiſſarien zwi Ti} 
ewilligen. 

Die K. Neg. bat in vortommenden Fällen hiernach zu verfahren. 

(Min. Bl. 1854. ©. 23.) 


II. Approbation zur Betreibung der ärztlichen Prasik, 
(Medizinalwefen Bd. I. S. 401 ff, 1. Suppl. Bd.5.211M) 

1) Berluf der Befugniß zur ärztlichen Praris in Zolgel 
Verluſtes der bürgerlichen Ehre. 

Nach 8. 12 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs v. 14. Apr. 1851 umfep 
Verluſt der bürgerlichen Ehre die Unfähigfeit öffentliche Aemter, BE 
Titel ꝛc. zu führen oder zu erlangen. Das akademiſche Dottoret il 
zu den hier bezeichneten Würden. Mit dem Berlufte deffelben geht aber 
die Befugniß zur ärztlichen Praris verloren, eineötheild nad 8. ze 
werbeoren. dv. I7. San. 1845, indem dad Doktorat zu den im 8. —X 
erwähnten, bei Ertheilung der Konzeſſion vorausgeſetzten Eigenſchafice 
anderntheils nach $. 174 a. a. O. 

(Goltdammers Materialien, Bd. 1. S. 170.) 

2) Civilpraxis der Militair:-Medizinal:Beamten. 

(Zu Bd. 1. ©. 401, 1. Suppl. Bd. €. 23.) 

Dad Militair-Medizinalweſen hat durch den Allerh. Ellaß o. IL pr 
1852 weſentliche Veränderungen erlitten. Dafelbit wırd beſtimmt 

1) Das obere militärärztlibe Perſonal beftcht künftig, außer dem — 
Med. Weſ. welcher den Titel „Seneral-Stabsarztder Armee“ mu ik 
eined Dberften anzunchmen bat, nur aus: 

















ı) Med. Wel. Bd. U. ©. 410, vgl. 1. Suppl. Bd. S. 98. 
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zeneral⸗Ae I8 mit dem Range eines Malors, 

IYber-Stabsädrzten, mit dem Range eined Hauptmannd, 

Stabsärzten, mit dem Range eines Premier⸗Lieutenants, 

ten und Aſſiſtenzärzten, mitdem Range eined Selonbe-Lieutenants. 

teben dielen Titeln fübren aber die Militäsärzte beziehungsweiſe nod die Benen- 

n: Korps⸗Aerzte, Regimentd-Aerzte, Garniſon⸗Aerzte, Bataillons » Xerzte nach 

‚abe der Funktionen, für weiche fie ernannt werden. Die gegenwärtig bereits an» 

ten General» Yerzte, Regiments- und Bataillond-Yerzte haben dieß. Titel und 

nungen anzunehmen, welche ihnen hiernady mit Berüdjichtigung ihres bieherigen 

‚Berhältnifice zukommen. a 

) Die biöherigen einjährigen freiwilligen Chirurgen enthalten die Benennung 

äbrige freiwillige Aerzte.“ Die Aufnahme derfelben wird an die Bedin⸗ 

gefnüpft, daß fie zuvor Promotionen und Staate-Prüfungen abſolvirt haben. 
(B. Min. Bl. 1352. ©. 74.) 


3) Ableiftung der Militairpfliht Seitens der Civil-Aerzte. 
(Med. Wef. Bd. I. S, 409. 436.) 


In Folge des vorflehend angeführten K. Erl. v. 12. Febr. 1852 erging 
C. R. der Min. d. Inn. (v. Weftphalen) und d. Kr. (v. Bonin) v. 16. 
1852 an fämmtlihe K. Prov. Behörden. 


Mit Rüdfiht auf Paffus 8 der Allerh. K. O. v. 12. Febr. e. (Min. Bl. ©. 74), 
form des Militair-Diepizinal-Wefens betreffend, finden wir uns im Einverſtänd⸗ 
it dem 5. Min. der geiftl., U. u. Med. Ang. veranlaßt, über das künıtige Verfah⸗ 
Betreff der einjährigen freiwilligen Aerzte hierdurch Zolgendes zu beſtimmen: 

>» Zunge Mediziner, weldye ihrer Militairpflit durch einjährigen freiwilligen 
als Aerzte genüigen wollen, haben in Bezug auf die zunächſt zu erlangende Be 
ung zum einjährigen freiwilligen Dienft überhaupt fünftig nur den deefallfigen 
einen Bellimmungen zu entipredhen; eine Prüfung derfelben in der Medizin und 
in wie fie der $. 5 der Inſtr. v. 16. Juli 1822 vorfchreibt, findet dagegen nicht 


>» Den zum einjährigen Dienft beredhtigten Aerzten, welche Behufs Abfolvirung 
Dmotionen und Staatd-Prüfungen einen Eintritts-Ausftand über das 23. Lebens⸗ 
imaus nachſuchen, kann derfelbe von den oberen Provinzial» Behörden Äußerften 
bis zum vollendeten 27. Rebensjahre ertbeilt werten. in weiterer Ausftand in 
beſonders motivirten Fällen ift bei den Din. des Innern und des Krieges nach⸗ 
en. " 

) Diej. Mediziner, welde in Folge eines zu dem ad 2 genannten Zwed erhalte 
weftandes ihren Dienft-Eintritt über das 23. Kebendjahr hinaus verſchieben, ver- 
em fich dadurch ausprüdlih nach abfolrirten Promotionen ꝛc als einjährige frei- 
> Yerzte zu dienen. Ziehen fle es nichtedeftoweniger demnächſt vor, ihrer Dienft- 
mit der Waffe zu genügen, jo fann dies nur unter Aufaabe des Rechts zum ein- 
en Dienft geftattet werden, wogegen diej., weldye die Promotionen und Staats 
nıgen felbfl bis nach Ablauf des ihnen gewährten äußerſten Eintritts »- Yusftandes 
abſolviren, und fomit die an den Eintritt ale einjährige freiwillige Aerzte geknüpfte 
gun nicht erfüllen, ihrer Dienſtpflicht durch einjährigen Dienft mit der Waffe zu 
en haben. 

:) Die Befimmungen des $. 16 der Inftr. v. 16. Juli 1822 bleiben nad) wie vor 


aft. . . 
») Auf diei. jungen Mediziner, welde die Berechtigung ge" tinjährigen 
k als freiwillige Chirurgen bereits vor Erlaß ber Alerh. K. O. v. 12. Febr. c. 
ıt haben, findet die Beflinnmung bed Paflus 8 derfelben in Betreff der Aufnahme 
njährige freiwillige Aerzte keine Anwendung. 

Das K. Gencral-Koımmando und das K. Ober⸗Präſidium erfuchen wir ergebenft, 
uch das Weitere baldgefälligfi zu verfügen. (V. Min. DI. 1852. S. 212.) 


4) Zulaffung von Audländern. 

(Med. Mel. Bd. I. ©. 408. 356 fi., Bd. UI. ©. 579.) 
Ueber die Verhältnifle der Ausländer, welche zu den Preuß. mediziniſchen 
18: Prüfungen verftattet worden find, und demnädhft zum Zwede der 
Ibung der Heilkunde die Naturalifation nahfuhen, befimmt dad C. R. 
Min. d.g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. d. März 1853 an fämmt: 
K. Reg. 
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Seit Emanation ded ©. über die Erwerbung und ben Verluf der Eigen! 
Preußiſcher Unterthan v. 31. Dee. 1842 (©. S. v. 1343 S. 15 fi.) werd # 
vor erfolgter Naturalifation nur ausnahmoweiſe, und zwar entweber auf &ı 
für allemal mit ihren beimathlihen Regierungen eroffener Vereinbarungen 
Folge befonderer Verwendung ihrer heimathlihen Regierungen, Mi ten mel 
Staats - Prüfungen in Preußen zugelafien. Diefelben erhalten In folden 5 
Atteft Aber ven Ausfall der Prüfung, aber nicht die Approbation als praftiigel 
find alfo auch zur Ausubung der Heilkunde in Preußen nicht befugt. Auslo 
Art erlangen, auch wenn fie nachträglich die Naturalifation ala Preuße erhaltı 
ohne. Weiteres das Recht, in Preußen ald praktiicher Arzt ıc. zu fungiren. 

Da in mehreren Fällen bei den Betheiligten eine entgegengefeßte Anfict | 
treten iſt, fo erſcheint es rathſam, foldye Ausländer, welche auanahmömeile zu‘ 
lihen Staats⸗Prufungen in Preußen zugelaffen und in denfelben beftanden fi 
nächſt aber die Naturalifation nachſuchen, darauf aufmerffam zu machen, tal 
dem ihnen ertheilten Atteft über das Beſtehen der mediziniihen Staats⸗ Prün 
Recht auf Srlangung ber Approbation zur Ausübung ber Heilkunde in Pre 
herleiten können. Es iſt dies ſchon dadurch gerechtfertigt, daß bei Zulaftung 
ländern zur Prüfung die Bedingungen, welche für die Zulaffung von Inländer 
mebhinifäen Staats »- Prüfungen vorgelchrieben find, nicht ihrer ganzen Ant 
nach zur Erörterung gezogen werden. Dahin gehört indbefondere der Nadm 
der Betheiligte von einem Preuß. Gymnaſium mit dem Zeugniß der Reife abz 
ift, vier Fahre, Davon mindeftend 14 Zahre auf Preuß. Univerfitäten Medizu 
und bei der medizinischen Fakultät einer Preuß. Univerfität die Doktor- Würde ri 
ben hat. Will daher cin Ausländer, der die diefleitigen Etaatd - Prüfungen b 
nachdem er die Naturalifation ald Preuße erlangt hat, in Preußen die Heiln 
üben, fo bebarf er dazu einer ausbrüdlichen Ertheilung der dieffeitigen Ay 
als praktiſcher Arzt ꝛc. Weber dahin perißtete Geſuche werde ih nad Prüfg 
Frage kommenden —— Beſchluß faſſen. 

Der K. Reg. empfehle ih, hiervon Ausländer ber gedachten Kategorie, | 
bie Naturalifation nachſuchen, vor Ertheilung berfelben in Kenninih zu ll 
barauf aud der Prüfung dee Naturaliſations⸗Geſuchs, infofern ſolches burg! 
fiht auf die ärztliche Praris in Preußen begründet werben follte, die geeigneki 
zu nehmen. (B. Min. Bl. 1853. ©. 77.) 


IV. Bon der Remuneration der Dienitleiftungen ter 
zinalperfonen. (Mebizinalwef. Bd. J. ©. 436 ff., 1. Suppl. Br. €. * 

A. Medizinal:Zaren. 

Aerzte, welche bei Reifen über Rand verfchiedene Kranke beſuch 
verbunden , die ihnen zuftehenden Reiſekoſten, Diäten und Gebühren 
fuche auf alle bei der betr. Neife behandelte Kranfe zu vertheilen. 
Bezugnahme, auf dad Ed. v. 21. Juni 1815 und die Tape fit 
Aerzte. (Med. We. Bd. I. ©. 129 und ©. 437.) erfannt vom O 
(IV. Senat) unterm 16. Mai 1849. (Entfheid. Bd. 18. S. 201.) 


B. Bon der Verbindlichkeit zur Bezahlung der Au 
(Bd. 1. ©. 457.) 


I) Verbindlichkeit zur Kurkoſtenzahlung für Arm 
(Bd. J. S. 458 fi.) 
a) Das G. v. 21. Mai 1855 zur Ergänzung der G. v. 31.2 
über die Verpflichtung zur Armenpflege und die Aufnahme neu anı 
Derfonen beftimmt in den hier einfchlagenden Art 4 bis 10 mie folgt 


Art. 4 (zu N 31). Die von der Obrigfeit des Orts, wo ein auf der Reil 
ter Armer fich befindet, nad) $. 31 des G. v. 31. Dec. 1842 der Randarmenb: 
machende Anzeige muß, bei gleicher Verantwortlichkeit, audy demj. Drtsarmt! 
gemadt werden, weldhem bie Kürforge für den Kranken obliegt, infofern ein fc 

and befannt, oder durch fpfort anzuftellende Nachforſchung ohne erhebliche € 
feit zu ermitteln ift. . 

Art. 5 (zu $. 32). Wenn Perfonen, welche ald Dienfiboten, Gewerb 
Geſellen, Lehrlinge u. |. w. in einem Dienftverhältniß leben, an dem Irt« ! 
im Dienfte befinden, erfranten, fo müffen ſie — infoweit dazu fein Anderer (& 
Dienſtherrſchaft, Lehrherr, Stiftung u. ſ. w.) verpflichtet und vermögend # 
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über die Verpflichtung zur Armenpflege v. 31. Dec. 1842) von dem Armenver⸗ 
riefed Orts verpflegt werben. 

in Anſpruch auf Erftattung der Kur- und Berpflegungsfoften gegen einen andern 
verband ift nur in den Fällen, in welchen die Krantenpflege länger ald drei Mo⸗ 
fgefegt worden iſt, und nur für den Über dieſe Frift hinausgebenden Zeitraum 


» \ 
em Drtdarmenverbande, welchem die Erftattung der Kur» und Berpflegungs- 
‚bliegt, oder, wenn ein foldyer nicht vorhanden oder befannt ifl, dem Laudarmen- 
be, muß ſpäteſtens acht Tage vor Ablauf des dreimonatliden Zeitraums Nach⸗ 
n der Erkrankung gegeben werden, widrigenfalld die Erftattung der Koften erſt 
m, acht Tage nad bem Eingange der Nachricht beginnenden Zeitpunkte an, 
et werden kann. 
chwangerſchaft an fi iſt nicht als eine Krankheit im Sinne der vorfiehenden 
mung anzufeben. 
er $. 32 de8 G. v. 31. Dec. 1842 wird aufgehoben, 
tt. 6 (zu $. 35). Auf den Antrag des Armenverbandes, der einen Berarmten 
üßen muß, können der Ehemann, die Ehefrau, die chelihen Eltern, die unehe⸗ 
tuiter, fowie die ehelichen Kinder des Verarmten, wenn fle ihrer gefeplihen Ver⸗ 
ng zu deilen Verpflegung nicht nachgekommen find, im Verwaltungswege ange: 
werden, demfelben nanz oder theilweile die nothdürftige Unterftügung ſelbſt zu 
en oder die eriorderliben Mittel zu deren Gewährung berzugeben. 
rüber bat der Landrath dedi. Kreifes, in welchem der in Anfpruch genommene 
oder falls derielbe in ciner Stadt, die weder in Sfommunal» nody in Polizeian⸗ 
yeiten der Aufficht des Landratbs unterworfen ift, wohnt, der Gemeindevorſtand 
rat, Bürgermeifter) dur Relolut zu entiheiden. Wenn der in Aniprud Ge⸗ 
te im Inlande keinen Wohnfig, fondern nur den Aufenthalt hat, fo lebt die 
bung den vorftehend bezeichneten Behörden feined Aufenthaltsortö zu. 
gen ein folhesRefolut jteht innerhalb zehn Tagen nach deſſen Zuftellung ſowohl 
nenverbande, ald dem in Anſpruch Genommenen, der Rekurs an die Regierung 
A deren Entſcheidung ed im Verwaltungswege dann bewendet. 
:£7. Außerdem aber fteht auch jedem von beiden Theilen frei, fein Recht im 
er gerichtlichen Klage zu verfolgen und die Aufhebung der im Verwaltungswege 
sen Feſtſetzungen zu fordern. 
t. 3. Die Refolute der Berwaltungsbehörben find gegen den in Anſpruch Ge⸗ 
ten fofort und fo lange vollfiredbar, biß im Rekurs⸗ oder Nechtöwege eine abän- 
Entſcheidung erfolgt it 
t.9. Wird der in Anſpruch Genommene durch Refolut der Regierung oder 
schtöfräftiges gerichtliche Erkenntniß von der re ah t ganz oder 
je entbunden, fo hat der Armenverband ihm das bis dahin zu viel Geleiflete zu 
und ift im Weigerungsfalle hierzu im Verwaltungswege anzuhalten. 
‚tte jedoch der eine foldye Erftattung Fordernde die gerichtliche Klage nicht binnen 
onaten nach der Zuftellung ded von ihm angefochtenen Refoluts der Verwal. 
Hörde angebradit, fo kann er nur dadjenige zurüdfordern, was er für den Zeit- 
it Anbringung der Klage zu viel geleiftet Hat. 
t. 10. Durd die Beflimmungen der Art. 6 bid 9 wird das Recht der Hülfs- 
zen nicht beichränkt, feine Anfprüche auf Unterhaltung gegen die genannten An⸗ 
n zu verfolgen. (©. ©. 1855. ©. 312 —314.) 


) Sn der zu diefem ©. v. 21. Mai 1855 ergangenen Inſtr. des Min. 
n. (v. Weitphalen) v. 24. April 1856 an fämmtlihe K. Neg., mit 
me der zu Pofen, Bromberg und Sigmaringen, finden ſich zu den 
nd angeführten Gefepartikeln folgende nähere Beilimmungen: 


Zu Urt. 5. 

rt Art. 5 bat, um entftandenen Zweifeln und verfuchten Umgebungen des Ge» 
begegnen, das in dem aufgehobenen 8. 32.ded Armenpflege ˖ Geſetzes enthaltene 
tniß des Dienftverhältnifies als eines feften befeitigt. 

n einer erihöpfenden ah n der Kategorieen von Perfonen, auf welde 
ſchrift Anwendung finden joll, iſt aud in diefem Geſetze abgefehen worden. 
«|. w.“ fließt, außer den bezeichneten Perfonen, auch andere ein, welche fi 
iſte befinden, insbeiondere Fabrikarbeiter und andere Arbeiter, fofern fie in einem 
erhältniſſe ftehen, was zuweilen vortommen kann. 

r Beſtimmung bes zweiten a dieſes Urt. liegt die Abficht au Grunde, bie 
btung der Gemeinde des Dienftorts, welche nach dem aufgehobenen $. 32 bis 


24 Bon den Medizinal:Perfonen im Allgemeinen. 


zur Mieberherftellung fortdauerte, auf den in fi beftimmten Zeitraum ven 3' 
zu beſchränken. Mit dem Ablaufe dieſes Zeitraums geht daher bei gehörige 
richtigung, bie Fürforge auf den fonft verpflichteten Armenverband über, uz 
mit diefem Zeitpunkte für ben Armenverband des Dienftorts baffelbe Verhl 
welches in Beziehung auf jeden anderen fremden Kranken obwaltet. 

Der Kranke mup alfo, wenn fein Zufland die Ueberweiſung in-ben ve 
Armenverband aeftattet, von diefem übernommen, anderen Falles aber, mit ! 
des Anſpruchs auf Koftenerftattung, am Orte der Erkrankung bis dahin very 
Den, bob gi Ueberweifung erfolgen kann. ($$. 25 seq. des Armenpflege⸗Geſe 

ec. 1842. 
Es verfteht fih übrigens von felbft, daß durdy bie Beſtimmung, wonad 
erſchaft an ſich als eine Krankheit im Sinne ded Art. 5 nicht anzufehen if 
Berpfiätung des Armenverbanbes des Dienftorts, wie jebed anderen Armen: 
zur vorläufigen Zürforge für Hülföbedürftige Schwangere ($. 26 seq. di 
geſetzes v. 31. Dec. 1842) nichtö geändert worden if. 


. Zu Urt. 6. 

Der Art. 6 hat der Verwaltungsbehdrbe die Befugniß beigelegt, auf de 
bes Armenverbandes die näher bezeichneten Perfonen zu der ihnen gefeglid 
genden aber unerfüllt gelaffenen Verpflichtung der nothdürftigen Unterft 
verarmten Angehörigen anzubalten. 

Bei der Anwendung diefes Art. ift zunächſt zu beachten, 

1) daß unter mehreren Perfonen, welche in einem verfchiedenen Kamiliex 
zu dem Verarmten fteben und nicht gleihmäßig zur Unterflüßung verrſi 
der prinzipaliter Verpflichtete vor dem ſubſidiariſch Verpflichteten ber 

2) der Abfaſſung des Rejoluts muß eine Feitfiellung der dabei in Betradt 
den faktiſchen Umflände vorausgehen. Es muß alfo in der Regel der il 

Genommene Über das bie Berpliötung begründende Berwandtihafts 
⁊c., über feine Mittel zur Gewährung der Unterflügung, die Art und 
den Umfang und Betrag der leßteren gehörig vernommen, fo wie über fi 
gen Einwendungen gehört werden. Auf eine gütlihe Negulirung der 6a 
der nerbanblung vorzugsweife Bedacht zu nehmen. 

Auch ift hierbei Die Vorſchrift der Declaration v. 21. Juli 1843 (G.S 
wo foldhe Geltung bat, zu beachten, wonad zur Begründung des Untel 
Anſpruchs ein bejonderer Nachweis darüber, 

daß der Verpflichtete hinreihende Kräfte oder Vermögen befiße um tie: 

tige Unterſtützung gewähren zu fönnen, 
nicht erforderlich iſt, den Verpflichteten jedoch unbenommen bleibt, die & 
perfönlihen und VBermögend-Berbältnifien zu entnehmenden, denr Anſp 

egenſtehenden Gründe als Einwendungen geltend zu machen. 

n dem Refolute fann, wenn der Anbrug für begründet erachtet we 
Leiftung des Verpflichteten beftimmt audgelprohen und, wenn bie Un 
im Gelde gewährt werden foll, deren Betrag und der Zablungstermin 
werden. Auch ſteht nichts entgegen, die Verpflegung oder die Zablı 
beflimmten Gelbbetrages alternativ nach der Wahl des Verpflichteten an 

Hat eine gütlihe Einigung über die zu gewährende Unterflügung | 
den, fo find die aus diefer Einigung bervorgehenden Berpflichtungen ü 
folute auezufpteihen. 

4) In dem efolute müffen die die Entiheitung mottivirenden Gründe i 
werben. 
Am Schluſſe deffelben ift das den Betheiligten nach Art.6 da gen of 

ben Rekurſes und der Frift zu deflen Einlegung,, fo wie des nad Art. 7 

Rechtsweges ausdrücklich zu gedenken. 

Sowohl dem Armenverbande, ald dem in Anſpruch Genommenen iR, 
fertigung bes Reſoluts zuzuftellen. Der Tag der Aushändigung mul 

Alten erhellen. (Staatsanz. 1856. Nr. 107. ©. 830.) 


c) Ueber die Aufnahme und Unterflügung fremder armer unl 
Perſonen hat die Reg. zu Marienwerder eine Polizei: Verordnung 
Gebr. 1854 erlaffen, deren Vorſchriften größtentheild auch neben de 
©. v. 21. Mai 1855 noch anwendbar erjcheinen. Diefelbe lautet: 


Das Verfahren der Ortsbehörden in Armenfachen entfpricht in vielen gi 
ben Beflimmungen des Armengeſetzes v. 31. Dec. 1842 und des bamit met 
(onumenbängenben Geſetzes über die Aufnahme neu anziehender Perſenca 

en Tage. ’ 


3 


— 
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in Befeltigung der baraus entitebenden unndtbigen Weiterungen finden wir und 
t, diefenigen Punkte, welche befonders zu beachten find, und gegen welche am 
en gefehlt wird, hier zufammenzuftellen und auf Grund des $. 11 de8 ©. v. 11. 
11850, die Poligeiverwaltung betr., was folgt zu verordnen: 
I Wenn fih ein fremder Armer, ein franfer und mittellofer Neifender, Hand⸗ 
Be, Fabrikarbeiter ıc. bei einer Polizeibehörbde mit der Bitte um Unterftüßung, 
ngung oder Aufnahme in eine Krankenanftalt meldet, fo ift derſelbe ſofort voll 
über (ine perfönlihen und Angehörigfeits-Verhältniffe zu vernehmen. Das 
mungd-Protofoll muß daher fpeziell enthalten: 
Name, Alter und Vermögens » Verbältnijfe des Bittſtellers, ſowie die Namen, 
nort und die Bermögend »Berhältniffe feiner Eltern, Großeltern, Kinder und 


er; 

1) bie Ungabe, wo und in welchen Verhältniffen er während der letzten drei Jahre 
at. In diefer Beziehung muß die Zeit, während welcher ſich der Berarmte an 
oder dem andern Orte aufgehalten haben will, wo moͤglich nad dem Datum, 
enigſtens fo genau, ald ed ſich irgend thun läßt, angegeben werben. Auch ber 
pegiel anatigeben; mithin genügt die Benennung eines Dorfes nicht, fondern e6 
zgleich bemerkt werden, ob der VBerarmte auf dem berridhaftlihen Hofe, oder in 
errichaftlihen Familienhauſe, Vorwerke ıc. oder in einem zur Dorflommune 
den Haufe fi aufgehalten bat. Was die Lebensverhältnifie betrifft, fo muß 
Mragfteller befragt werben, ob er eine eigene Wohnung oder Schlafftelle gehabt 
» er fich bei feiner Niederlaffung an einem Orte bei der Orts⸗Polizeibehörde (auf 
mnde der Gutsherrſchaft, in Königl. Ortihaiten bei dem Domainen Rent: Amt) 
wet Hat, insbeſondere aber ift bei ſolchen Perfonen, bei weldden es zweifelhaft fein 
ws fie ald Dienftleute oder jelbiiftändig gelebt haben, das Verhältniß, in welchem 

Dem Arbeitögeber geftanden, möglichſt vollfländig zu ermitteln; 
‚bei minorennen Bittftellern, ingleihen denjenigen Großjährigen, welche noch 
Jahr alt ſind und ſeit ihrer Großjährigkeit weder ein Domizil begründet noch 


e hindurch an einem Ort ſich aufgehalten haben, muß der letzte Wohnfitz des 


ider bei unehelihen Kindern der der Mutter, oder falle diefelben keinen Wohn- 
min, der Ichte dreijährige Aufenthaltsort derfelben angeben werben. 
Gebr viele Armen » Verbände geben von der Anficht aus, daß durch den ‚bloßen 
Aufenthalt eines Dienichen ihre Verpflichtung zur Verforgung deflelben im 
Berarmung nicht begründet werde, indem fie id dabei auf den $. 2 des Ar- 
Biehes ſtützen. Diefe Anficht iſt unrichtig, denn dad Geſetz verpflichtet mit beftimm- 
Berten auch denjenigen Armen-Berband zur Kürforge für einen Armen, in deffen 
B-Ach derſelbe nach erlangter Gropjährigfeit, auch ohne einen Wohnfig erworben 
ben, drei Zahre Hindurdy aufgehalten hat, und der $.2 a. a. O. ſpricht gar nicht 
em Falle des dreijührigen Aufenthalte. ‘ 
B) Unzulälfig ift eö, den Armen an die Unterftügung feiner Angehörigen oder wenn 
udwerksgeſelle ift, an die Gewerks⸗Kaſſen ıc. zu verweilen. 
k)-Nach dem Armengeſetze fommt es darauf, ob ein großjähriger Urmer noch unter 
Hher Gewalt fteht, nicht an, weshalb auch aus diefem Umftande fein Einwand 
die Berpflihtung zur Urmenpflege von Eeiten eines Armen⸗Verbandes hergeleitet 


# kann. 

B) Zeder Örtliche Armen»Berband hat denjenigen Armen, welche ſich in feinem 
Roorfinden, obne Unterſchied, ob fie ihm angehören oder nit, die augenblidlich 
Be Unterftügung unter Vorbehalt feines Anſpruches an den dazu Berpflihteten?) 
Mähren, und darauf benfelben an ihren angebliden Angehörigkeits.Drt nicht 
ſchicken. Am allerwenigften darf ein Urmen-Berband einen armen Kranken unter 
> einem Borwande fortſchaffen laſſen. 

Imaleihen müffen aud arme Individuen oder Familien, welde obdachlos gewor- 
auf Koften des verpfligteten Armen-Berbandes an dem augenblidlihen Aufent- 
Tte einftweilen und fo lange untergebracht werben, bis es ihnen entweder gelun- 
', fidy felbft ein Unterlommen zu verſchaffen, oder über ihre anderweite Unterbrin- 
entfchieden worden. . 

Die Liedertretung diefer Vorſchriften wird bei den Ortoſchulzen und Orts- Poligel 
Den mit einer Sronungeftrafe von 1 bis 10 Thlr., bei Privatperfonen aber mit 
Dofizeiftrafe von gleihem Betrage q abndet werden. 

> In Bezug auf fremd e Arme ilt, um den Anſpruch auf Erftattung der für fie 
endeten Koften zur Geltung zu bringen, in folgender Art weiter zu verfahren: 


N 


Die Borausfeßungen, unter welchen ein folder Anſpruch zuläffig iſt, find durch 
. v. 21. Mai 1855 (oben sub a.) feftgeftellt. 
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over, Kurbeffen, Heffen-Darmftadt, Sahfen: Weimar, 
enburg:Schwerin, Medlenburg : Strelig, Oldenburg, 
aſchweig, Sacfen : Meiningen, Sadıfen : Witenburg, 
en = Goburg : Gotha, Anhalt: Delfau : Eöthen, Anhalt: 
burg, Shwarzburg:Rudolftadt, Schwarzburg-Sonders— 
&, Schaumburg:kippe, Rippe: Detmold, Reuß-Plauen 
und jüngerer Linie, Frankfurt und Bremen abgeſchloſſen worden, 
unter Aufhebung aller frühern Verabredungen, die zwifchen den fon- 


Be Staaten über denfelben Gegenftand befteben, in den 88. 1—3 


1. Jede der kontrahirenden Regierungen verpflicgtet fi, dafür zu forgen, daß 
1 Gebiete denj. rad en Ange Grigen anderer Staaten, weldye der Kur 
pflegung benöthigt find, die nach denfelben Grundfäßen, wie bei eigenen Un- 
R, bio dahin zu Theil werde, wo ihr Nüdkehr in den zur Uebernahme verpflich- 
Rat ohne Nachtheil für ihre oder Anderer Gefundheit geſchehen kann. 


k Ein Erfag der hierbei ($. 1) oder durch die Beerdigung erwachiender 
ann gegen die Staats⸗, Gemeinde: oder andere öffentliche Kaflen besf. Staa» 
yem der Hülföbebürftige angebört, nicht beanſprucht werden. 


. Kürden Zall, daß der Hülfsbedürftige oder das andere privatrechtlic Ver⸗ 
sum Erſatz der Koften im Stande find, bleiben die Anfprüche auf letztere vor- 
.. Die kontrabirenden Regierungen fihern fi auch wechfelfeitig zu, auf Antra 
„Behörde die nach der Bandeögefeh ebung zuläffige Hülfe zu leiften, dam 
de bie ged. Koften beftritten haben, —* nach billigen Anſätzen erftattet werden. 
kefe Uebereinkunft wurde unterm 5. Nov. 1853 von dem Minifterpräf., 
» Unsw. Ang. (v. Manteuffel) mit dem Bemerfen zur öffentlichen 
ꝓebracht, daß derſelben ferner beigetreten find 

eſterreich unter d. 27. Dit. 1853, 
),-Bürtemberg unter dem 19. Sept. 1853, 
Naſſau mittelt Erklärung v. 15. Sept., 
ı Waldeck mittelft Erklärung v. 15. Aug., fowie 
Lubeck mittelft Erklärung v. 23. Juli 1853. 
G. ©. 1853. ©. 877-881.) 
teitere Beitrittöerflärungen zu diefer Uebereinkunft find erfolgt 
ı von Baiern, laut Bel. v. 6. San. 1854. (©. ©. 1854. ©. 32.) 
‚ von Baden, laut Bel. v. 22. April 1854. (©. €. 1854. ©. 172.) 


) Surkoftenzablung aus der Verpflichtung zum Schaden: 
(Bb. 1. ©. 461.) 


) für Poftreifende: ©. über das Poftwefen v. 5. Juni 1852: 


15. Bei Reifen mit den ordentlihen Poften leiftet die Poſtverwaltung ıc. 

an ein Reifender körperlich beihädigt wird und die Beihädigung nicht erweis⸗ 
durch einen Zufall oder die Folgen eines unabwenvbaren Naturereignifies oder 
ch die Schuld des Neifenden herbeigeführt ift, für die erforderlichen Kurkoſten 


te weitere Verbindlichkeit zur Entihädigung bat die Poflverwaltung nicht. 
dere leiftet fie bet der Ertrapoftbeförberung weder für den Verluft oder die Be 
ag an Sachen, welche der Reifende bei ih führt, noch bei einer körperlichen 
gung des Reiſenden Entſchaͤdigung. (G. ©. 1852. ©. 350.) 


für Sifenbahnreifende: Betriebs-Regl. des Min. f. 9., ©. u. 
.v. 18. Zuli 1853 für die Staatdeifenbahnen und die unter der Ber: 
des Staats ſtehenden Eifenbahnen. 

3. Wenn ein Reiſender während der Eiſenbahnfahrt durch dieſe eine körper⸗ 
&ädigung erleidet, weldye weder cigner Schuld, noch der Schuld eined Mitrei⸗ 
ur Laſt fällt, fo leiftet bie Dermaltung ihm Erſatz für die entflandenen Kur- 
Eine weitere Entfhädtgungsverbinblichfeit Itegt der Verwaltung nicht ob ac. 
8. Min. Bl. 1853. ©. 209.) 
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4) Berpflihtung der Herrfhaften gegen krauf 
boten. (Bb.IL ©. 462.) - 

a) Der $. 86 der Geſinde-Ordn. febt zu feiner Anwendum 
weis voraus, daß zwifchen der Erfranfung des Dienftboten und I 
tung des allgemeinen oder befonderen Dienflauftrags eine urfädl 
dung flatt finde: Erf. des Kammergerichts (II. Abth. des Civil: 

31. Mai 1853. (Bräjud. Nr. 14.) \ " 

b) Die Dienftherrihaft, welche einen kranken Dienfiboten in 
liches Krankenhaus unterbringt, ift auch für die Dauer der Dient; 
toften zu übernehmen verbunden, felbft wenn die Krankheit nit 
Dienft oder bei Gelegenheit deflelben entftanden ift: Erk. de} 
(I. Senat) v. 24. Febr. 1854. (Entſch. Bd. 27. ©. 160.) 


5) Vorrecht im Konkurfe. (BP. 1. S. 469.) 

An die Stelle des Tit. 50 A. G. O. Th. J. if die Konfurdorbnu 
1855 getreten, welche die bisherige Rangordnung der Gläubige 
vereinfacht. Diefelbe ftellt nach Abfonderung der Neal: und $a 
Gläubiger ($$. 3I—39), und nad Abzug der Kommunfol 
der Forderungen der Maffe:Släubiger (88. 40—45), * 
fen auf, von denen die J., die zweijährigen Rückſtände von Stau 
gleihftehenden Abgaben, die II., die zweijährigen Rüdiändemg 
und Leitungen aus dem Gemeinde:, Kreis:, Provinzial:, Kirdeng 
Berbande, die III, die Begräbniptoften umfaßt. Sodann folge: 

8.76. IV. Die rüdfländigen Medizinalkoften feit dem Beginn! 
ee nung oder Dem Ableben des Gemeinſchuldners zunächſt vorbergegam 
erja 
Ale Medizinalloſten find anzuſehen: alle den Aerzten, Wundärjten, 
Hebammen und Krankenpflegern gegen den Gemeinſchuldner zuſtehenden 
wegen ihrer Gebührniffe. ’ - 
Die Forderungen müſſen mit Angabe und Berechnung der einzelnen 
en nach den zuläffigen Sätzen aufgeftellt werden. War mit dem Gemein 
Bonorar in Pauſch und Bogen verabredet, fo tritt.der Betrag defjelben ı 
der einzelnen Gebührniffe, genicht aber deren Vorrecht nur infoweit, ald di 
derfelben nicht überfteigt. (©. ©. 1855. ©. 338.) 

Unter V., werden die Sorderungen der für Haushalt oder ( 
genommenen Dienftperfonen aus dem legten Kalenderjahre, unter 
wegen Forderungen aus Defekten, Kieferungd: Verträgen, gerich 
Auseinanderfeßungsd:Koften, unter VII., Korporationen wegen Dei 
VIII., die Kinder wegen ihres gefeplich unter Verwaltung oder Niej 
bie Ehefrau wegen ihres gefeklich unter Berwaltung und Niebra 
meinfchuloners gefommenen Vermögend angefept. Demnädf 
Rangordnung mit 

8. 82. IX. Ulle übrigen Ansprüche zu gleihen Rechten. (©. 

Gleiche Etelle mit dem Kapital haben die Koſten, melde d 
ger bereitd vor der Konkurseröfinung erwachfen und dem Gem 
zur Laſt gelegt find, fo wie die Konventionalftrafen und die ſaͤmm 
ſtäändigen noch nicht verjährten Zinfen bi8 zum Tage der Konkr 
(8. 83). Die Koften dagegen, welche den Gläubigern durch ihre 3 
an dem Konkuröverfahren erwachſen (Liquidationdfoften), fiehen al 
Forderungen nad) und können im Konkursverfahren überhaupt ni 
gemacht werden (8. 84). 

Diefelbe Rangordnung greift Plab in dem Prioritätör 
wenn mehrere Gläubiger bei Exekutionsvollſtreckungen in-bad bemt 
mögen oder bei Beſchlagnahmen von Befoldungen konkurriren (88. 
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ben fo im Erbſchafts-Liquidations-Verfahren, da bier, wenn 
nit binnen zwei Monaten, nachdem das Gericht Die Beendigung des 
onsverfahrens öffentlich bekannt gemacht hat, fich bereit erflärt, alle ange- 
Forderungen zu befriedigen, oder auf die Rechtswohlthat des Inven⸗ 
Kichtet, jeder Gläubiger oder Regatar berechtigt ift, die Konkurseräff: 
I beantragen, one daß es des befondern Nachweifes der Unzulänglichs 
Nachlafles bedarf. (SS. 356. 357. a. a. O.) 

» Bon den Pflichten der MedizinalsPerfonen, (Bp. L. 
., 1. Suppl. Bd. ©. 11.12.) ſ. o. ©. 13. 








Zweite Abtbeilung. 
Bon den einzelnen Medizinal-Perſonen. 
(Mebizinalweien, Bo. I. ©. 487 ff, 1. Suppl. Bd. ©. 29 ff.) _ 
Der Arzt. 
Jr Betreff der Erforderniffe zur Ausübung des Arztlihen 


(Bd. L. S. 494) vgl. 
bi. wegen ber Zulaffung von Ausländern das C. R. v. 4. Min 


nen ©. 21. 
„pegen „abteilung der Milttärpflicht das ©. N. v. 16. Juni 


Wigen ber Prüfungen die Zufäge v. 8. Oft. 1852 zum Prüfungss 









Dinfichtlich der Rechte der Aerzte vgl. 
Anegen Auſhebung des eximirten Gerichtsſtandes (Bo. J. ©. 497.) 


D wegen Befreiung von der Zwangspflicht zur Uebernahme von Ge— 
Ddeämtern (Bd. J. S. 498.) oben ©. 10. | 

B) Hinfichtlidy der Pflicht: zu hirurgifhen Hülfsdienſten nur 
Bbirte Wundärzte zuzuziehen, vgl. die nachitehend unter II. 
men Verf. v. 13. Okt. 1851 und 27. März 1852. 


MH Der Wundarzt. (Bd. J. ©. 510, 1. Suppl. Bd. ©. 31.) 
EB In. Betreff ver Erforderniffe zur Ausübung des wundärztlidhen 
vgl. die oben unter I., 1. gegebenen Allegate. 

Ueber den Umfang des Rechts zur innerlihden Prarid und 
zahl des Niederlaffungsortes vgl. die Erf. v. 20. Okt. 1853 und 
ehr. 1853 oben ©. 14. - 

Y Ausichließlihe Berehtigung der Wundärzte zweiter 
ie zur Ausübung der Fleinen Chirurgie (Bd. J. ©. 520.) 
Die a. a. D. aufgeführten Vorſchriften find durch nachſtehende Verfüs 
t modifizirt: 

IR. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. v. 31. Okt. an die K. Reg. 
und abjchriftlich zur Kenntnißnahme und Nachachtung an fämmtlidhe 
K. Neg., wegen Ausbildung und Konzefjionirung geeigneter Indivi⸗ 
u den Beineren chirurgiſchen Berrihtungen und Hüffdleiftungen der 
nwartung. 


ereits vor Aufhebung der medizinifch-hirurgifchen Kehr-Anftalten if in Folge der 
enden Zahl der Wundärztezweiter Klaſſe nad lokalem Bedürfniß aufden befondern 
ber betr. 8. Reg. die Erlaubuiß zur Ausübung der ſogenannten Heinen Chirur⸗ 
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ie an einzelne Derfonen ertheilt worden, welche tiber ihre Befähigung su tı 
Mebenden errihtungen auf eine befriedigende Art fi auszuweilen im Eta 

Vorausſichtlich wird dieſes Bebürfniß ſich noch dringender berausftcher. 
eine weitere Ausbildung von Wundärzten erfler und zweiter Klafle niet 
Deshalb finde ich den a der 8. Reg. in dem Ber. v. 24: Sumin.: 
Krantenhäufern des dortigen Departements gecignete Individuen in ta 
chirurgiſchen Verrihtungen und Hülföleiftungen der Krankenwartung sratt 
den zu laffen und nad) gewonnener Ucbergeugung von ihrer Derbi mi 
zeiflon zu verieben, ganz angemeljen. Die geinigung der gedachten Aun 
einem verwandten Gewerbe if zur Sicherung des Beſtehens dieſer Periona 
dig und ed erfcheint für die männlide Hälfte dieſes Hülfs -Perjonald das 
(haft wohl am geeignetften, wie von ber anderen Seite Durdy den Umitand 
die Hebammen ſchon bisher in der kleinen Chirurgie unterrichtet wurden, t 
niffen des weiblihen Yublitumd genügt wird). Nach Analogie der { 
Approbationen kann die Konzelfionirung dieſes Perſonals füglih niet >:a 
dern von der K. Reg. ausgehen, welcher ed Überlaſſen bleibt, ſich die Uebern 
praktiihen Befähigung entweder durch ihren Med. Rath, oder dem Boridk 
vorliegenden Ber. gemäß, durch den Kreis⸗Phyſikus zu verſchaffen. Nike 
mungen bierüber behalte ich mir bis zum Erlaß ded neuen Prüfungs -Regl.: 
jedody hierdurch den thatjädhlihen Anfang nah Maßgabe des prorinzice 
niſſes aufhalten zu wollen. 

Den zunähft nur für ihren zeitigen Wohnort und widerruflidy zu konyak 
Individuen if zur Bebingung zu machen, daß fle die Heinen dhirurgijhen Da 
nur auf jevedömalige Anordnung eines approbirten Arztes unternebmen, v 
eröffnen, daß eine Meberfchreitung der Gränzen des bezeichneten Mirtupfl 
Zurüdnahme der Konzeſſion und unter Umfländen eine gerichtliche 27 

ju 









Solge haben werde. — Um jebod dem Inſtitut einen fefteren Befland 
Falls zur Realifirung des Vorbehalts des Widerrufs begrändeter Anlafi 
ſollte, daß in der allg. Gewerbe-D. v. 17. Zan. 1845 88. 71 ff. voraef 

ten analogifch zur Anwendung zu bringen. (B. Min. UI. 1851. S. 29) 


b) R. ded Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) ».$ 
1852 an die K. Reg. zu Köln, und abfchriftlich zur Kenniind 
Nachachtung an fammtliche Übrige K. Reg., bezüglich) auf die Kehl 
befähigter Perfonen zur Ausübung der fogenannten Kleinen Gbirurzi 
für die Hülfdleiftungen derfelben zu gemwährenden Entichäbigungen. 


Der K. Reg. eröffne ih auf der Bericht v. 14. Dec. v. J., daß ich denn 
Entwurf einer Amtsblattö-Belanntmadhung in Betreff der Ausübung ber ie 
fleinen Chirurgie (Unl. a.) zwedmäßig finde. Ich penchmige daher dieſelbe, 
der Bebingung, daß bie Anlegung ded Katheterd bei Männern, welche Opch 
Sen und heſchictuchteit erfordert, von der Wirkſamkeit ber ärztlichen Sch 
gefchlofien wird. 

Segen die in bie Bekanntmachung aufgenommene Tare finde ich unte! 

ung, daß die Pofition 1) Applikation des Katheters bei Männern — wegfi 
le nichts zu erinnern. Damit die Befolgung diefer Tare Seitens der zuf 
renden ärztlihen Gehülfen vollftändig gefldhert werbe, iſt ed zwedmäßig, ba 
Berpflihtung hierzu ausdrüdlih in der Konzeſſion aufzulegen und dal 
Eremplar ver Tare anzufchließen. 
Die Königl. Regierung hat hiernach dad Weitere zu veranlaflen. 


a. 

Nachdem in Folge der im Zahre 1825 Statt gehabten Veränderungen al 
Öeieggebung die Ausübung der höheren Chirurgie faft ganz auf bie promet 
bico » Chirurgen übergegangen ift, hat die Zahl der nicht promovirten Ci 
insbefondere der Wundärzte zweiter Klaffe in unferm Verwaltungäbezirte 104 
men, daß biefelbe in Bezug auf Die Ausübung der fogenannten Meinen Ghirm 
längft dem Bedürfniffe nicyt mehr entſpricht und wir une zur einfweiligen Bei 
beffelben genöthigt gefehen haben, andern befähigten Perionen, bie jereme! 
lie Erlaubniß zu den chirurgiſchen Hülfsleiftungen zu ertbeiten. 

Gegenwärtig, wo bie mediziniſch⸗chirurgiſchen Lehr-Anftalten auigedetde 
eine weitere Ausbildung von Wundärzten erfter und zweiter Klaſſe midi mit 
det, ftellt fich die vorläufige Regulirung dieſes Gegenftandes bis zum Erich ⸗ 


1) BI. ER. v. 15. Zuni 1850 im 1. Suppl. Bd. ©. 33. 
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1. und eined neuen Prüfungs. Reg. noch dringender heraus und verorbnen 
it böherer Genehmigung wie folgt: 

Die Konzeffion zur Ausübung der Heinen Chirurgie fol Fünftig nur Perſo⸗ 
werben, welche in Eivil- oder Militair - Krantenhäufern praftifch dazu aud- 
rden find und ſich über ihre erlangte Befähigung ausweilen können. 

Die Zeugniife darüber, in weldyen die Operationen, worin fle ſich die erfor- 
igfeit erworben, namentlich) aufgeführt fein müffen, fo wie über ihr Alter, 
m, ihr Gewerbe und ihre fittlihe Kührung haben fle den an den Landrath 
n Konzeſſtons⸗Geſuchen beizufügen. Der Landrath befördert die Geſuche 
ubolenden Gutachten ded Kreis tum und des Bürgermeifters und ſei⸗ 
Gutachten über die Nüglichkeit folher Perfonen an dem beflimmten Orte, 
ven, oder fi) niederlafjen wollen, an une weiter. 


Zur Erlernung ber chirurgiſchen Hülfeleiftungen und zur Betreibung der- 
ebengeſchäft (ihre Ausübung allein kann das Beflehen nicht fihern) eignen 
männliche Geſchlecht vorzüglich die Barbiere; dem Bedürfniß des weib- 
ums wird größtentheild durch die Hebammen genügt, welche in ber Heb⸗ 
ranftalt auch in der Heinen Chirurgie unterrichtet werden und dieſelbe inner- 
ven in unferer V. v. 31. Juli d J. gezogenen Gränzen ohne befondere Er- 
zuüben befugt find. ‚ . 
Alle Konzeffionen zur Ausübung der Heinen Chirurgie find widerrufli und 
elbſt ungültig, wenn die fonzefftonirten Individuen ihren Wohnort verändern. 
irfen die Operationen, für welche fie konzeſſionirt find, nur auf jedesmalige 
eined approbirten Arztes unternehmen, und hat jede Ueberſchreitung der 
8 ihnen bezeichneten Wirkungs-Kreifes die Zurüdnahme der Konzeffion und 
nden Beftrafung auf gerichtlichem Wege zur Folge, worauf fie bei der Ueber⸗ 
nzeflion durch den damit beauftragten Kreis⸗Phyſikus in einem mit ihnen 
nden, und demnächſt einzureihenden Protokoll aufmerkſam zu machen find. 
Jährlich Haben die Chirurgen » Gehülfen die Inftrumente zu den Operatio- 
usübung ihnen geftattet worden iſt, Dem betr. Kreis⸗Phyſikus in einem von 
eflimmenden Termine vorzuzeigen und fih Über die Anwendung derfelben 
Ing zu unterwerfen. Ueber den Befund der Inftrumente und den Ausfall 
z it ein Protokoll aufzunehmen und uns gleichzeitig mit demj. über bie jähr- 
ıg der bereitö approbirten Hebammen einzufenden. 


An Gebühren erhalten die Chirurgen. Gehülfen die folgenden Sähe, von 
höheren in Städten mit einer mesölterung von mehr als zehntaufend Ein- 
ıd außerdem bei notoriich mohlbabenden Leuten, die niederen in weniger 
Etädten'und auf dem platten Rande, fo wie bei Leuten von bekanntlich 
ermögen und in allen Fällen, wo die Koften aus öffentlichen Sonde beftrit- 
zur Anwendung kommen. 

die Applikation des Katheterd bei Männern 15 Sgr. bis 1 Thlr. 

die Applikation des Katheters bei Weibern 7% bis 15 Sgr. Wenn bie Ap⸗ 
ınen 24 Stunden mehrere Male geſchieht, jo wird für jedesmal nur die 
A Säße gerechnet. 

: die Zurüdbringung eined Mutterſcheiden⸗ oder Maſtdarm⸗Vorfalls 74 Ser. 


: die Einbringung eines Mutterkranzes, welcher beſonders bezahlt wir 

315 Ser. 

das en einer Fontanelle oder eines Haarſeils 7} Sgr. bis 15 Ser. 

: die Deffnung eines Abſzeſſes 74 Sgr. bie 15 Sr. 

: jede Applikation der Schröpfmaſchine 1 bis 2 Sgr. 

: jede Applikation eines trodenen Schröpftopfes 4 bi8 1 Ser. 

- einen Aderlaß im Haufe des Kranken am Arm oder Fuß 5 bis 74 Ser. 

: einen Aderlaß in ber ZBobnung bes Cfirnrgen- Oechälten 2 Sar. 

das Sehen eines Bluteges 2 Sgr. Sollen mehrere gleichzeitig angefeßt 
jeden ferneren 1 Sgr. Die Blutegel werden befonderd tarımäßig bezahlt. 

: das Sehen eines Kiyfiierd 5 bis 7 } Ser. 

: dad Sehen eined Tabackrauch⸗Klyſtiers 10 bis 15 Ser. 

das Regen eines Blafenpflaftere 5 bis 10 Ser. 

den Verband einer einfadyen Wunde 5 bis 10 Ser. 

- die kunſtmäßige Einwidelung beider Füße, Unter» und Oberſchenkel 74 


die alten . Pr EN bie 20 Sgr. 
: eine Nachtwache r. bi r. 
s Soſtrum für ben Beluh, bei welchem eine Operation gemacht wird, if in 
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dem Soſtrum für die Dperation ober ben Verband mit begriffen. Kür ja 
genden Belud 3 bis 5 Sgr. 

bi 20) au einen Beiub zur Nachtzeit, d. h. von 10 Uhr Abende bis 6 Uhr 
5 bi6 10 Ser. " 

21) Wohnt der Kranke über eine Viertelmeile von dem Wobnorte bes G 
Sehülfen entfernt, fo hat er das Recht, freie Fuhre oder flatt derfelben 5 Sp 
doppelten Saß für den Beſuch zu verlangen, in fo weit dad Soitrum für 
macdhendenden Operationen nicht höher iſt, in welchem Kalle der Beſuch nicht 
bonorirt wird. 

22) Dei einer Reife über Land, welche über eine Meile beträgt bein 
oder 5 Sgr. per Meile für Zubrloften, an Diäten 15 Ser. bis 1 Thlr., auje 
nichts für die einzelnen Bemühungen. (B. Min. Bl. 1852. ©. 80.) 


Il. Die Hebamme. (Bd. 1. ©. 535 ff, 1. Suppl. Br. €. 31j 


1) Wegen der Gebühren für die Prüfung zur Zulaflung zum 
men-Unterricht vgl. die Bel, v. 27. Sept 1854 oben ©. 6. 


2) Wegen der im $. 201 des Strafgeſetzbuchs v. 14. April Ii 
Hebammen auferlegten Pflicht, bei gefährlichen Entbindungen 
berbeizurufen, vgl. die Bel. v. 26. Juli 1852 oben ©. 14. 


IV. Der Thierarzt. (Bd. 1. ©. 606 ff, 1. Suppl. Bb. S. 3) 


1) Ueber die Zulaffung zur Thierargneifchule, vgL4 
2. Aug. 1855, oben ©. 19. 


2) Ueber die Prüfung " _ 
& » der Kreis-Thierärzte, vgl. C. R. v. 6. Sept. I; 


b) der Departements:Thierärzte, vgl. C. R. v. 7. FM 
oben ©. 12. | 


3) Ueberwahung der Viehmärkte durch approbirte! 
ärzte in veterinär-poligeilider Beziehung. 

(Bgl. Bd. IL S. 307 ff. 1. Suppl. Bd. ©. S6.) | 

a) R. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) nd 

(v. Manteuffel) v. 12, Mai 1853 an den K. Oberpräf. der Prov. € 

Unter den in Ew. gefälligem Ber. v. 11. v. Mts. angezeigten Umflaͤnd 

wir nichts dagegen zu erinnern, daß zur Verhütung der weiteren Verbreitung 

der Thierfrankbeiten in der Provinz Schlefien diejenigen Kommunen, wdät 

haltung von Viebmärkten erlaubt if, auf Grund ded ©. v. 11. März 18501 

werden, dieſe Märkte auf ihre Koften durch approbirte Thierärzte im veterine 

licher Beziehung überwachen zu laffen. Ew. ſtellen wir ergebenft anbeim, hi 
Meitere gefällig anzuorbnen. (V. Min. Bl. 1853. &. 132.) 


b) C. R. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) um 
(v. Weftphalen) v. 6. März 1855 an ſämmtliche K. Oberpräf. (excl 


Durh den Erl. v. 12. Mai 1853 (Min. Bl. ©. 132) if der H. DO 
Prov. Schleſien unter Mopdififation der an ſämmtliche Reg. er angenen Gt 
April 1848 ermächtigt worden, die. Kommunen weldhen die Abhaltung von’ 
ten erlaubt ift, auf Grund des ©. über die Polizei» Verwaltung ». 11. % 
(8. ©. ©. 265 ff.) anzuhalten, diefe Märkte durch approbirte Thierärte i 
zu laſſen. Dieſe Einrichtung iff ſeitdem in der Prov. Schlefien ind Leben ge 
bat fi bewährt. in gleiches Verfahren in ben übrigen Provinzen erjche 
t&t8- und veterinair - polizeilihem Sntereffe nothwendig und um fo wenige! 
als die Damit verbundenen Koften nicht bedeutend find und durch die Bortt 
wogen werden, welche den Kommunen aus der Abhaltung der Biehmärtte m 

Ew. erfuchen wir daher ergebenit, aud in der Ihrer Leitung anvertrani 
die thierärztliche Ueberwachung der Niehmärkte auf Koften der betr. Kommen 
ten zu laflen und dengemäß die Regierungen mit Inſtruktion geiälligh " 
wollen. (V. Min. Bl. 1855. ©. 47.) 


V. Der Apotheker. (Br. 1. ©. 616 ff, 1. Suppl. Br. 6.5F 
1) Bon der objektiven Befähigung zur Ausübung? 
thekerkunſt. (Bd. L ©. 268.) 


‘ 
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a) Zu den in Betreff der Approbation des Apothekers angeführten 
hriften der Gewerbeordnung v. 17. Jan. 1845 (1. Suppl. |Bb. S. 21) 
hzutragen: 

8. 54. Außer der Approbation ($. 42) bedürfen Apotheker, welche ſich 
Im Befipe eines Realprivilegiums befinden, einer Konzeſſion des Ober: 
enten, in welcher der Drt und dad Grundflüd, wo dad Gewerbe betrie: 
erden fol, beftimmt fein muß. (G. ©. 1845. ©. 51.) 

b) Erwerb eines mit dem Apotheker: Privilegium beliehenen Grund: 
: Erf. des III. Senats des Ob. Trib. v. 29. Nov. 1852 (Hräj.Nr.2421). 


Der Erwerb eined mit einem Apotheler-Privilegium beliehenen Grund— 
iſt durch 8. 2-der Apotheker-Ordn. v. 11. Dt. 1801 nicht an die Be: 
ng des vorgängigen Nachweiſes der Approbation als Apotheker geknüpft, 
gleich der Erwerber bei Ausübung des Privilegiums den geſetzlichen 
Ankungen unterworfen ift. 

(Entid. Bd. 24. ©. 33, Striethorft’8 Arch. Bd. 7. ©. 178. Nr. 36.) 

3) Wegfall der bei dem Erwerbe von Apothekerprivilegien in den ehe: 
zum Königreih Weftphalen gehörigen Landestheilen übernommenen 
jen (Zu Bd. 1. ©. 637): Erk. des Revifiond-Koll, für Randeskulturfachen 
»Suli 1853. . Ä 
Bröpadıtzinfen und fonftige Abgaben, welche bei dem Erwerbe einer 
jeke reſp. einer Weinſchankgerechtigkeit und des mit erfterer verbundenen 
Irliehenen Real:Apothefer:Privilegiumd übernommen wurden, find in 
——A ‚ in welchen die Vererblichkeit der Apotheker-Privile⸗ 







die allgemeinen Weſtphaͤliſchen Gewerbegeſetze v. 5. Aug. 1808 
BE br. 1810 aufgehoben ik, nach 8. 58 des &. v. 21. April 1825 über 
B&rundbefig betr. Rechtsverhältniſſe und die Realberechtigungen in den 
ais zum Konigreiche Weltphalen gehörigen Landestheile (Nr.938), ſoweit 
Pie Berleihung diefer Privilegien auferlegt find, unentgeldlich aufgehoben. 
⁊ Geitſchr. des Nev. Kolleg. Bd. 6. 5.361, Kette und v. Rönne, Landes⸗Kult.⸗ 
Geſetzgeb. Bd. 11. Abth. 1. ©. 1006.) 
d) Ueber die Fortſetzung des Apothekergewerbes durch die Wittwe und 
a in den ehemals Kol. Weftpbälffchen, Großherzogl. Berg'ſchen und 
Bsöftfhen Landestheilen kommen jept die Beftimmungen der Gewerbe: 
king v. 17. San. 1845 88.62u. 63 (©. ©. 1845. ©. 53) zur Anwendung. 
(Roh, Kommentar zu §. 463 A. L. R. II. 8, Bd. 3. ©. 812, Note 38.) 


3) Bon der fubjeltiven Befähtgung des pharmazeutifchen 
snald. (Bd. J. S. 649 ff, Bd. II. ©. 579, 1. Suppl. Bd. ©. 37.) 
a) Wiffenfhaftlide Dualifilation der Apoptheker. Das 
Roy. 15. Dec. 1853 über Wegfall der Prüfung und Konzeffionirung 
Kpothefern zweiter Klaffe, fo wie die Be. v. 17. Dec. und 6. Ott. 1854 
Errichtung von delegirten Graminationd: Kommilfionen in Königsberg 
deslau f. o. ©. 19. 
b) Annahmevon Ausländern ald Lehrlinge in dieffeitigen 
beten. NR. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. (Lehnert) v. 26. 
1856 an die K. Reg. zu Minden. 
tgf den Ber. v. 5. d. M., die Zulaffung des Auguſt N. aus N. im Königr. Han- 
‚ur Prüfung ald Apotheker⸗Gehülfe betr., eröfne ich der K. Reg., daß Ausländer 
relinge in Preußiſchen Apotheken nur zuzulaſſen find, nachdem fie vor dem betr. 
Phyſitus ihre Befähigung dazu in der für Inländer vorgeichriebenen Weiſe dar- 
haben. Ob und wie weit die bereitd im Auslande zurüdgelegten Lehriahre für 
U der Zulaffung des Ausländers zur Gehülfen - Prüfung auf die geſetzliche Lehr⸗ 
E anzurechnen find, ift in jedem einzelnen Kalle nah Maaßgabe des Ausfalle der 
Ig6-Prüfung von der K. Reg. zu beftimmen. 
bappL ⁊hl.Vi Bo. Il. 3 


34 Bon den einzelnen Mebiginal-Perfonen. 


Der 8. Reg. überlaffe ich hienach im vorliegenden Falle und in Fünftigen! 
Fällen zu verfügen. (3. Min. Bl. 1856. S. 90.) 


3) Bon den Rechten des Apotheker. 
(Bd. J. S. 654 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 38.) " 


a) Handel mit Giften. (Bd. J. ©. 681 ff., 1. Suppl. Bd. S 


a) Vgl. F. 345 Nr. 2 und 4 des Strafgeſetzbuchs v. 14. Anı 
im 1. Suppl. Bd. ©. 12, fo wie oben S. 15. 

P) Verkauf des fogenannten Fliegenpvapierd, fo wie einer 
oder Sliegenftein:Auflöfung ald Fliegen: Bertilgungsmittel (zu Be.L 
C. R. ded Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. 27, £ 
an die K. Reg. zu Magdeburg und abfchriftlich zur Nachricht umd eh 
gen Beachtung an fammtliche übrige K. Reg, und das Polizei:Präf, zu 

In Berüdfihtigung der in dem Ber. der K. Reg. v. 19. v. M. ange 
bältnifle genehmige ich, unter Aufhebung der E. Verf. v. 26. Dec. 1837 (4 
und 26. März 1838 (A. 224) daß der Berfauf des fogenannten —A— 
einer Kobalt» oder Fliegenſtein⸗Auflöſung als Fliegen⸗Vertilgungs⸗Mitiede 
ken⸗Beſitzern unter den, beim Giftverkauf geltenden Beflimmungen geftatiet we 
dabei jedoch feft, daß das in Rede fichende Kliegen- Papier mittelft eines anigd 
Stempels als „giftig“ bezeichnet werden muß. 

Den Kaufleuten und allen andern Gewerbtreibenden, außer den Apothei 
der Debit des Fliegen⸗Papiers und der genannten arfenikhaltigen Wäffer 

Der K. Reg. wird überlaffen, biernad dad Erforderliche durch das 
Öffentlichen Kenntniß zu bringen. (B. Min. Bl. 1851. ©. 251.) 


+) gl. $. 13 der Frankfurter Polizei-Verordnungen v. 15. 
(DB. Min. Bl. 1851. S. 288.) n 
b) Bondem Debit der zubereiteten Arzneimittel 
der Apotheker. (Bd. 1. ©. 702 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 42.) 

a) Der Handelmit Arcanis. Verbot der Einbringung be 
naer Wundereffenz, der Langenſchen Pillen, der Moöllerhh 
bertropfen (vgl. Bd. I. ©. 705) und de Rob de Boyveau Laffet 
NM. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. und d. Sin. v. 13. De. ii 
fammtliche K. Reg. 

Mir fuden uns veranlaßt, das biöher beftandene Verbot ber Cinbrig 
Altonaer Wunder» Effenz, der Langenſchen Pillen und der Moellerika 
tropfen in die Preuß. Staaten für die nächften fünf Jahre hierdurch zu em 
diefed Verbot auch auf den fogenannten Rob de Boyveau Laffecteur dei Dr. 
deau de St. Gervais zu Parid audzudehnen. Die K. a: veranlaffen wir, di 
durch das Amtsbl. und in fonft geeignet erfcheinender Welje bekannt zu maden 
das meiter Erforderliche anzuordnen. 

Die Provinzial-Eteuer-Direktoren werben ebenfalls mit entſprechender de 
verjehen werden. (VB. Min. BI. 1854. ©. 257.) 


BP) Das Selbftdidpenfiren der Aerzte. 
(Zu Bd. 1. ©. 708, vgl. ©. 429 ff. und Br. 11. S. 508, 1. Suppl. A. 
aa) Ueber den Begriffdes Selbſtdispenſirens homdel 
[her Arzeneien. (Zum Regl. v. 20. Suni 1843, Bd. J. ©. 481.) 
Der DoktorB. zu N., welcher dafelbft ald homdopathiſcher Arzt praktifrt, # 
im I der Konzelfion zum Dispenfiren homöopathiſcher Arzeneien zu bepaM 
um die für ihn hieraus entfichenden Nachtheile zu vermeiden, die nötbigen 4 
aus einer Apotheke in zubereiteter Form bezogen und biefelben demnähkt mi 
vermiſcht oder in Dulverform — jedoch Ob ben Zufaß einer neuen Subfist 
feine Patienten verabreicht. Bei einer von dem Kreisphyſikus vorgenommmd 
tion fand fidy bei ihm eine aus 88 Gefäßen beftebende Hausapotheke, weit 
ften gebräuchlichen homdopathiſchen Arzeneien in erſter Verdünnung entbirk. 
Doktor. als homöopathiſcher Arzt nicht geprüft worden ift, fo wurde auf Sau 
bes Kreiophyſikus mit Rückſicht auf die Beftimmungen des Allerh. genebinß 
v. 20. Juni 1943 FH 8 und I von dem Staatdanwalt die Anklage erhoden 8 
nädhft Die gerichtliche Unterfuchung eingeleitet. 
Der Angeflagte beftritt bei feiner Bernehmung weder die homdopathiſthe! 
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ex Patienten, nod daB angegebene Verfahren mit den Medikamenten, behaup- 
‚ daß die Spendung von Arzeneien in dieſer Art nicht als Selbfipispenfiren 
werden könne, weil die hombopathiſchen Mittel von ihm indem Zuftande, wie 
Apotheke gefertigt worden, wenn auch in potenzirter Form, gereicht worden 
:6 kam hiernach die Rechtöfrage zur Entſcheidung: 
„as dl v. 20. Zuni 1843 unter Selbfpispenfiren verfiche, und ob 
‚amentli 
ad Dolengiren homdopathiſch gefertigter Arzeneiftoffe mit Waſſer oder Milch⸗ 
uder (Umformen in Tropfen oder Pulver) und das direkte Verabreichen ber: 
'Iben an Patienten unter Selbftvispenjation begriffen jet. 
Gericht erſter Inftanz bejahte die Iegtere Frage, indem es den Begriff dee 
penfirend dahin definirte, daß Darunter nad den Beftimmungen des Regl. v. 
1843 das Mifhen und DVerabreihen von Arzeneien an beitimmte Kranke, 
ubercitung der Urzeneiftoffe behufs deren Anwendung in einem konfreten Falle, 
ven fei, und verurtbeilte den Angeklagten — indem es als erwiefen annahnı, 
be die in einer Apothefe zuberciteten, mit Streufügelden verbundenen Arze⸗ 
Waſſer aufgelöft, refp. in Pulverform gebracht und feinen Patienten verab- 
e, — in eine Geldbuße von 20 Thlr., Konfisfation der in feinem Befig befind- 
‚eneien und Ausihliefungmon der Befugniß zum Selbftdispenfiren für immer. 
ver höheren Inſtanz wurde indeß diefe Anfiht verworfen, und angenommen, 
loßes Auflöfen der Streukügelchen in Waſſer oder deren Umänderung in Pul⸗ 
verbunden mit perfönlicher Darreihung an den Patienten, für fi allein, wenn 
bt zugleich die Bermifhung mit einer anderen Subftanz verbunden fei, als 
benfiren nicht angeſehen werben könne, und der Angeklagte Demzufolge unter 
mg des eriten Erkenntniſſes reigeiprocen. 
der praktiihen Wichtigkeit der hier vorliegenden Zrage hat fih der Zuftiz-Min. 
gefunden, dem Miniiterium der Med. Ang. von diefer Angelegenheit Kennt- 
ben, um geeigneten Falle Über den Begriff des Selbſtdispenſirens, insbeſon⸗ 
den Beſtimmungen des Negl. v. 20. Zuni 1843, die gutachtliche Aeußerung 
ftlihen Deputation für das Medizinal-Mefen einzuholen. 
HR geſchehen und zugleih aud dad Gutachten der teönifchen Kommiſſton für 
$: Angelegenheiten erfordert worden. 

der Inhalt beider Gutachten für das riötige Verſtändniß des Regl. v. 20. 
18 von befonderem Gewichte ift, und demgemäß ſowohl für die Staatdanwalt- 
6 für die ridhterlihen Behörden von Intereffe fein wird, fo darf angenommen 
aß eine ausführliche Mittheilung derfelben allgemein erwünfcht fein wird. 


8 Gutachten der techniſchen Kommiſſion fürphbarmazeutifche 
kofgt ngelegenheiten 
folgt: \ 
audbrud „Dispenfiren” bat in der pharmazeutifhen Kunſtſprache eine 
edeutung. 
engeren Einne und zwar etumologifh aus dis und pensare abgeleitet, 
das Wort „Dispenfiren” für die Sandlung des forgfältigen Abwägene . 
Audeinanderwägend gebraucht; z. B. Dispenfation der Pulver und 
zies, als Segenfaß zur Divifion bei der Bereitung von dergl. Arzeneiformen. 
weitern Sinne bedeutet „Dispenſiren“ das Verabreichen von 
eneimitteln an das Publikum in der zur Anwendung beſtimmten Form. 
Beide Handlungen gebören zu ben Funktionen des Apothekers; in dem vor- 
nden Kalle kann nur von der zweiten die Rede fein. 
‚Dispenfatorien” find daher Zufammenftellungen von Namen und Bor- 
ten derjenigen Medikamente, weldye der Apotheker in der zum Gebrauche paf- 
m oder angeordneten Form zu verabreihen hat. 
Dispenliranftalten” — im Segenfaß zu Apothelen — find Lokale, in 
yen die in Apotheken bereits zubereiteten oder aus anderen Quellen bezogenen 
neimittel in bie zur Anwendung paflende Form gebracht und an die Kranken 
reicht werden. 
Selbftdispeniiren der Aerzte” ift demzufolge die Handlung bed Ver⸗ 
eichens von Urzeneien an dad Publ, in der zur Anwendung geeigneten 
ı mit Umgebung ded Apothekers. 
£8 kommt hierbei nicht darauf an, ob das Arzeneimittel von dem Arzte felbft 
itet worden war oder nicht; wenn der Arzt die Arzenet in der zum Gebrauche 
lichen Form, ohne fie aus der Apotheke zu verordnen, in Perjon dem 
ten verabreicht hat, fo bat er felbft Dispenfirt. Die Trennung der 
zaͤfte des Arztes von denen des Apothekers gehört weientlich zu dem Prinzip 


3* 
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: im Beſitz der Befugniß, homdopathiſche Arzneten zu biöpenfiren, ift, für ein 
3 Selbfidiöpenfiren zu erachten. — 

erlin, den 28. Sanuar 1852. | 
Die K. wilfenfhaftlihe Deputation für das Medizinalweien. 


K. Min. der Med. Ang. hat fi mit dem Inhalte diefer Gutachten einver- 
klärt, und zur Unterftüßung derſelben noch barauf aufmerkſam gemacht, daß 
Anſicht richtig wäre, daß der Thatbeſtand des Selbſtdispenſirens nothwendig 
menſetzung verſchiedener Arzen vorausſetze, dann auch allopathiſche 
ſehr heroiſche Arepeen, wie z. B. Blaufäure, Queckſilber, Arſenik u. ſ. w., 
erzten ohne Zuziehung des Apothekers den Kranken ungeſtraft verabreicht 
nnten, ſobald he nur in ihrer Einfachheit ohne Zufaß eines weiteren Heilo⸗ 
t Waſſer oder Zuder verabreicht werben. 

bies nicht die Abficht des Geſetzgebers ift, dürfte feinem Bedenken unterliegen. 
af. Min. Bl. 1852. ©. 173—176.) 


Unter dem im 8. 8 des Regl. v. 20. Juni 1843 für ſtrafbar erflär: 
t: Dispenfiren bomdopathifcher Aerzte, welche Dazu die vorſchrifts⸗ 
zefugniß nicht erlangt haben, ift auch die bloße VBerabreihung 
in einer Apotheke, aber nicht für den beflimmten Kranken, dem fie 
ıt wurde, bereiteten Arznei, obne fonftige Behandlung derfelben zu 
und daher nad 8. 345 Nr. 2 ded Straf G. B. zu ahnden. 


annt von dem Sen. für Straffachen des Ob. Trib. unterm 24. 
33. (Präf. Nr. 18.) 


1. 345 Nr. 2 der Straf ©. B. bedroht zwar unbedingt die Ueberlaffung von 
in Andere obne polizeilihe Erlaubniß mit Strafe; die Anwendung bdiefer 
auf die homöopathiſchen Aerzte ift aber nur in fo weit zuläffig, als denfelben 
das Regl. v. 20, Juni 1843 die Befugniß zum Selbfl - Diöpenfiren geftattet 
‚8 dieſes Regl. bedroht zwar ein folded Selbfl-Dispenfiren ohne die gedachte 
ung mit Strafe; der Begriff deffelben iſt aber nicht durch den Sprachgebrauch 
Voͤrſchriften, welche vor diefem Regl. ergangen find, jondern aus dem In⸗ 
ben felbft und aus dem Zwede, zu welchem dafjelbe erlaffen worden, feflzu- 
er Inhalt des Regl. in den R 4—7 fondert die Bereitung der Arzneien von 
enfation, ftellt beide ald verſchledene Afte dar, und bezeichnetdie letztere zugleich 
m Sinne ald Berabreihung der bereiteten Arzneien, fo wie benn auch die 
t felbft in gleihem Sinne von der Beſugniß zum Schhfl-Dispenfiren der nad 
yiihen Grundſätzen bereiteten Arzneien ſpricht. Noch deutlicher ergiebt der 
welhem das Regl. erlafien,, den Begriff des Dispenfirens ale die bloße Ver⸗ 
‚ ber bereiteten Arzneien, indem ber $. 3 zur Erlangung der Befugniß zum 
Ipenfiren ausprüdlich eine Prüfung darüber anordnet, ob die homdopathiſchen 
daſelbſt gedachte Kenntniß und Fertigkeit befigen, und indem ber 8. 7 den mit 
»niß zum Selbfl-Dispenfiren homöopathiſcher Arzneimittel verfepener Medi⸗ 
nen unterfagt, unter dem Borwande homdopathiſcher Behandlung, Arznei- 
t zu dispenfiren, welche nad alldopathifher Methode zubereitet find. Aus 
eſchriften folgt, daß dad Geſetz die im $. 3 angeorbnete Prüfung des Arztes 
zung zur Ertbheilung der Befugniß, auch der, fonft dem Apotheker anheimfal⸗ 
eration des bloßen VBerabreichens vorausfeßt, weil diefelbe auch die Kenntniß 
aittels zu den beiden Zweden erfordert, um die Heilkraft deifelben und in die⸗ 
nterfcheidung von anderen ihrem äußeren Anfehen nady ähnlichen Stoffen Au 
d um in &emäßheit des 8.7 die Verwechſelung mit dem alldopathiſchen Heil⸗ 
ermeiden; endlich aber, weil das Geſetz in jener Prüfung die fonft unmög⸗ 
:olle, daß die Dispenfation auf die bloße Verabreihung beihräntt bleibe und 
uch die Zubereitung oder fonflige Behantlung des Arzneiftoffed vorangegan- 
regen will. Nach diefem Zwecke des Geſetzes ift ed gleihgültig, ob fidy der 
5 Selbft- Diöpenfirens in feinem technifhen Gegenjaße gegen das Bereiten 
zugleidy auf eine Fertigmachung der bereiteten Arznei zum Gebrauche in dem 
sale durch Berdünnen oder Verreiben, fo wie auf eine Berabreihung in einer 
nifhung mit Waſſer ıc. dargeftellten Form ausdehnen läßt, indem aud abge: 
diefer Ausdehnung, jedenfalls Die Verabreihung auch der fo fertig gemachten 
ein den fpeciell vom Gelee gedachten Begriff bereitd erfüllt und jomit den 
ıd, auf welchen der $. 8 des Negl. hinweiſt, darftellt. - 
atſch. Bd. 24. ©. 495. Präj. Nr. 18 u. Bd. 25. ©. 263.) 
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77) Aerzte find ohne befondere polizeilihe Erlan 
befugt, Arzneien felbft zu dispenſiren. (Vgl. Bd. I. S. 430.) 
Erkannt von dem Sen. für Straffahen des Ob. Tri 
5. Mai 1854, 


Der 8. 460 A. L. R. II. 8 und der $. 14 der Apotheker⸗Ordn. find mw 
tung fähig, daß in gewifien Fällen den Aerzten geftattet werben fol, IRedike 
bereiten; es kann aber hierin nur eine Ausnahme von der Regel, dab den 
die Zubereitung der Arzneien gebührt und daß Aerzte die Arzneien nidt! 
firen dürfen, gefunden werben, und der 8. 460 ift nicht dahin aufzufaſſen, 
Drte, wo eine Apotheke ift, fo wie in den Fällen, wenn nach der Apotheli 
Aerzte eine Haud-Mpothefe zu halten nicht befugt find, ihre Befugnib um € 
firen nur zu Gunften der Apotheker beihräntt iſt. Vielmehr ift fein Grund 
die Aerzte von ber polizeilichen Beaufſichtigung Bu ntbinden, wenn fie In 
reiten wollen, und der $. 345 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs auf fie nicht anzun 

(Juſt. Min, Bl. 1854. ©. 278. Nr. 9.) - 

Koch bemerkt zu der vorftehenden Ausführung des Ob. Trib. 
Diieſe Auffaffung ift einfeitig. Wenn lediglich polizetliche Beauffihtin 
und Zwed des 8.460 A. L. R. II. 8 wäre, fo müßten Alle, welche die Apoth 
verfiehen nachgewielen hätten und der Polizei jeden Augenblid unbeiärie 
in ihren Geſchäftsbetrieb geftatteten, ungeltrait biöpenfiren fönnen. Co id 
vielmehr foll den Apothelern cin Monopol geftchert werden, einedtbeild m 
Stand zır fegen und darin zu erhalten, den Anſprüchen an gufe Medizinch 
entfpreden (alfo allerdings Beſchränkung des Selbfivispenfirens zu Ge 
Apotheker), anderntheild, aber nur fetundair, um bie polizeili 
gung zu erleichtern. (Kommentar z. A. L. R. (Nachträge) Bd.4. 6.11 


c) Die Aryneitare. (Bd. J. S. 709. 1. Suppl. Bd. ©. 43) 

Yubl. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. 11.3 

Unter Berüdfihtigung der eingetretenen Veränderungen in den Gil 
mehrerer Droguen und der dadurch notwendig, gewordenen Aenderung t 
preifen der betr. Arzneimittel habe ich eine neue Auflage der Arzneitape aulı 
fen, weldhe mit dem 1. San. 1856 in Wirffamteit tritt. 

(Staatdanz. 1855. Nr. 297. ©. 2210.) 


Eben jo war pro 1855 eine neue Auflage der Arzueitare ı 
worben, laut gleichlautender Bek. v. 16. Dec. 1854. 
(Staatdanz. 1854. Nr. 305. S. 2323.) 


4) Bon den Pflihten des Apothekers in Anſe 
Bereitung und Aufbewahrung der Medikamente. 
(Bd. I. ©. 726, 1. Suppl. ©. 45 ff.) 


Borfchriften die Blutegel betr. 

(Nachträge Bd. II. S. 582, 1. Suppl. Br. &. 51.) 

a) C. R. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. (vd. Raumer) d 
f853 an fämmtliche K. Reg. die Abänderungen in den Zarpreife 
egel betr. \ 

Bei Ausführung der C. Berf. v. 8. Nov. 1848!) (Min. Bl. S. 47) 
Feſtſetzung der Slutegel-Dreife in den einzelnen Berwaltungd-Bezirken reg 
mannigfache Webelflände Au Sprade gelommen. Auch find die Gründe, 
Feſtſetzung verſchiedener Blutegel- Preife für jeden Reg.» Bezirk nofbwendi 
ließen, nicht mehr in dem Grade, wie ehemals vorhanden, da jet faſt aueie 
ländiihe Blutegel angewendet werben, unb, bie erleichterten Komammilah 

eine gleihmäßigere Verforgung der verfchiedenen Landedtheile mit Bluseadı 
Wenn es nun andy jeßt noch nicht gerathen erſcheint, nur einen 
für die ganze Monarchie fehzuftellen, fo habe ich doch, um eine moͤglichttg 
Behandlung der Angelegenheit eintreten zu laſſen, deſchloſſen, daß big Beil 
Tax⸗Preiſes der Blutegel durch die techniſche Kommilflon für pharmazentiiät 
beiten hierſelbſt geſchehen fol. . 

Zu diefem Zwecke veranlaſſe ich die K. Reg. durch bie Kreidphoſiler N. 
kaufs⸗ Preiſe der Blutegel in dem Phyſikatobezirie zwei Mal In jedem Jah 


2) gm 1. Suppl, Bd. S. 3, 
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en und die gefammelten Preid:Notirungen fpäteftens bis zum 1. März und 1. 
ieden Jahres an mich einzufenden, damit ſtets am 1. April und 1. OH. von bier 
e etwa notpiwenbigen Abänderungen in den Tar-Preifen der Blutegel veröffent- 
erden können. (B. Min. Bl. 1853. ©. 192.) 


>) In Folge des vorftehenden C. R. wurde der Tarpreid eined Blut- 
durch das Min. d. g., U. u. Med. Ang. beflimmt: 


') Zr die Zeit v. 1. Dt. 1854 bis ult. März 1855 auf 2Sgr. 109f. 
(Bel. v. 23. Sept. 1854, Staatsanz. 1854. Nr. 230. ©. 1733.) 

) Für bie Zeit v. 1. Apr. bis ult. Sept. 1855 auf 3 Ser. 3 Pf. 

«Bet. v. 26. März 1855, Staatdanz. 1855. Nr. 74. ©. 547.) 

) Für die Zeit v. 15. Okt. 1855 bis ult. März 1856 auf 2 Sgr. I Pf. 
«Bel. v. 6. OH. 1855, Staatsanz. 1855. Nr. 235. S. 1749.) 

) Für die Zeit v. I. April bis ult. Sept. 1856 auf 3 Sgr. 

(Bel. v. 26. März 1856, Staatsanz. 1856. Nr. 76. &. 577.) 


b) Bon der Auffiht über die Apotheker. 
(Bd. 1. ©. 743 ff, 1. Suppt. Bo. ©. 52.) 


Jeber den Ausfchluß der Portofreihett für die zur Revifion und Feſt⸗ 
h einzufendenden Apothefer-Rechnungen vgl. den Erl. v. 19, Zuli 1852 
©.7. 


B) Portoerhebung für die Zournalfendungen des Apo- 
H:Bereins im nördlihen Deutfhland: R. des Gen. Poft: 
921. Sept. 1855. ' 


ber Gen. Berf. v. 31. Oft. 1850 (Poſt⸗Amtsbl. Nr. 48 de 1850) follen die 
Bendungen des Apotheker -DVereind im ndrblihen Deutihland, denen eine 
ine Namensliſte der Mitglieder des Vereins angefügt ift, bei melden dielelben 
a, nur mit dem Porto Or Druckſachen (refp. dem Kreuzband » Porto) belegt 
I, wenn fie außer jener Eirkulationdlifte Geſchriebenes nicht enthalten. 
Reſe Beitimmung ift, vorliegender Anzeige zufolge, in neuerer Zeit mehrfach nicht 
# worden, und wird deshalb wieder in Erinnerung gebracht. 

(Staatdanz. 1855. Nr. 233. ©. 1333.) 






Dritte Abtheilung. 


ie aus medizinifch- polizeilichen Rücfichten beaufſichtigten 
Gewerbtreibenden. 
(Medizinalweſen, Bd. J. ©. 754 ff, 1. Suppl. Bb. S. 53.) 


. Fabrikation künſtlicher Mineralwaffer. 
leber die Prüfung der Unternehmer vgl. d. Erl. v. 8. Febr. 1894 
0 


nd 


5. 20, 


I. Der Scharfrihter und Abdeder. 

(Bd. 1. ©. 758 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 53 fi.) 

1) Die Ausnupung der erkrankten und gefallenen Thiere 
ewerblichen Zwecken (Bd. J. S. 764)! Beſcheid der Min. d. g., 
Med. Ang. (v. Raumer) und f. H., ©. u. öff. Arb. (i. V. v. Pommer⸗ 
ıv. 13. Juni 1855 an die K. Reg. zu N. 

)ie Beftimmung des 8.5 der B v. 29. April 1772, wonach die Abdeder bad 
der Biehfeuche Frepirte und beim Schlachten unrein befundene Vieh (außer dem, 


avon zum Wegfangen der Raubthiere gebraucht wird) an Dazu geeigneten Stel⸗ 
graben follen, hat zu Zweifeln barüber Beranlaflung gegeben, ob die Ausnutzung 


und Bannrechte nichts geändert. Auch bewendet es bei den poli 
wegen bed Verſchatrens der zu gewerblichen oder landwirthid 
beftimmten Theile der Kadaver an den poligeilid dazu angewiche 
auch ben Poligei-Behörden Überlaffen bleibt, nah Maßgabe dei 
über die Poligei-Bermwaltung, die, bei der Ausnugung von Thiet · K 
übler Ausbünftungen und zur Vermeidung von Beläftigung: 

etwa als nothwendig ergebenden Unorbnungen zu treffen. 
Die K. Reg. bat hiernach das Erforderliche durch dad Amte 

(2. Min. Bl. 1855. ©. 121.) 


2) Die Mitwirkung der Abdeder bei v 
lihen Anordnungen, indbefondere was die Cinfp 
obachtung toller oder ver Tollwuth verbädtig 
(8b. I. ©. 775): Beſcheid der Min. f. H., ©. u. dj. Ar. 
U. u. Med. Ang. (v. Raumer) u. d. Inn. (v. Weftphalen 
an ben N. j j 

Die in Ihrer Gingabe v. 27. Juni c. gegen bie Verf. bes d 
torii v. 13. ejusd. angebrachte Beſchwerde kann, wie Ihnen erdff 
nicht erachtet werben. " 

Die die Abdeckerei · Befiger überhaupt bei Ausführung vetı 
orbnungen mitzuwirken haben, fo figt aud Ihnen eine ſolche 
Inhalt des von Ihnen abſchriftlich überreichten Privilegiumd 
keinen Zweifel darüber, daß aud in Betreff der dortigen Abdı 
Verpflichtung obliegt, die zum Heilen ihm übergcbenen Hunde wı 
den Anforderungen der, namentlich hinſichtlich der Krankheiten 
Deroronungen nadzulommen.” Nach dem Aleıh. jenchmigte 
vorforhmenden anfedenden Krankheiten zu ergreifenden Maafı 
8. 95°) (©. ©. 1835. ©. 264) follen tolle oder der Tollwuth 

jefangen, eingefperrt und beobachtet werden. Wenn daher d 

inrichtung angemeſſener Räumlichkeiten auf Ihrem Grundfi 
Tangt, fo kann feine Veranlaſſung gefunden werden, bie dieöfä 
nung zu mißbilligen, vielmehr muß es bei berfelben bewenden. 

5 (2. Min. Bl. 1854. ©. 269.) 


Die Sanitätd:Polizei. _ 4 


ı- 


Dritter Theil. 
Die Mepdizinal-Bolizei. 


Erfie Abtheilung. 
Die Sanitäts-Polizei. j 


Erfte Unter-Abtheilung. 
geln zur Vernichtung der Krankheits-Urſachen. 


rge für das phyſiſche Wohl der Kinder. 

timmungen in Betreff des Kindermordd. 

inalweſen Bd. II. ©. 5 ff., Suppl. Bo. ©. 57.) 

fall der Befanntmacdung wegen Beftrafung des Kindermorde 
yeimlihung der Schwangerfchaft und Niederkunft: C. R. des Min. 
Weftphalen) v. 2. Sept: 1853 an ſämmtliche 8. Reg. 

sch. des K. Zuftiz-Min. v. 11. San. 1817, wegen Beftrafung bes Kin⸗ 
d der Verheimlichung der Schwangerihaft und Niederkunft, nad Fan 
nit der gegenwärtig geltenden Gefeßgebung nicht im Einklange ſtehet, fo 
ch nicht angemefjen, daß jene Bek, wie eös über, namentlidy bie zur Ein- 
Strafgefeßbuches im 3.1851, geſchehen ift, alljährliy in den Amtöblättern 
nd in den Städten von Seiten der Magifträte von Zeit zu Zeit veröffent⸗ 


zleichwohl hin und wieder in neuerer Zeit noch erfolgt, und deshalb wird 
erdurch veranlaßt, nicht allein hinſichtlich des Amtsblattes, fondern auch 
auf die betr. Behörden das Erforderliche anzuordnen, damit nunmehr 
röfgentlihung der fraglichen Bel. gänzlich unterbleibe. 
in. BI. 1853. ©. 196.) 
‚änzungen und Grläuterungen zu den im I. Suppl. Bd. a. a. O. 
Vorſchriften ded Strafgeſetzbuchs. 
180. Die Vorausſetzungen der hier angedrohten geringern 
daß die Mutter ihr 
„uneheliches“ 
var 
„in oder gleich nach der Geburt“ 
lt eine dieſer Vorausſetzungen, ſo treten die ſtrengern Strafbe⸗ 
über Mord oder Todtſchlag ein. 


er die Frage ob ein Kind „unehelich” fei, follte nach den Revi⸗ 
‚lungen die civilrechtlihe Präfumtion: pater est, quem nuptiae 
I, entfcheidend fein. Vernunft und Gerechtigkeit fordern aber, 
es ſich nicht um die Rechte des Kindes, fondern um die Beſtra— 
tutter handelt, ohne Rückſicht auf civilrechtliche Fiktionen, bie 
yatfache feitgeftellt werde, welche bei der Mutter ihr Bewußt—⸗ 
yrlichkeit und die dadurch geminderte Zurechnungsfähigfeit bedingt. 
hat der Eenat für Straffahen des Ob. Trib. unterm 10. Febr. 
id. Nr. 14) erkannt: 

tellung, ob ein von einer Ehefrau während ihrer Ehe gebomes 
fie in oder gleih nad der Geburt vorſätzlich und mit Ueberlegung gedbtel 
Ehe von einem Andern als ihrem Ehemanne erzeugt, alfo im Sinn des 
neheliches“ fei, ift im Strafverfahren nicht von einer nad) Anleitung ber 
R. II. 2 erfolgten Widerlegung der im $. 1 daſelbſt aufgeftellten recht 
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lihen Vermuthung abhängig, ſondern geſchieht ſelbſtſtändig nah dem 9 
Kriminalprozeſſes. 
(Entſcheid. Bd. 24. S. 460. Goltdammers Archiv Bd. 1. S. u 
Kochs Kommentar Bd. 4. S. 1008. Note 13 sub b., fo wie Goltd 
Materialien, Bd. 2. ©. 381, Temme, Gloſſen, S. 240.) 

. B) Dem Auddrude „in oder gleich nad der Geburt" ü 

Reviftondverhandlungen der Ausdruck „neugeborened” (Kind) 
«nicht binzugefeßt worden, weil die Tödtung auh während da 
geichehen fann. ine materielle Aenderung der landrechtlichen B 
ſtimmung ift alfo in diefer Beziehung nicht beabfichtigt worden. 
(Soltdammerd Materialien Bd. 2. ©. 382. — Vgl. Kochs K— 
a. a. D. sub e., Tem mes Gloſſen, S. 240.) 

)) Dagegen ift die Bezeichnung ded Kindes als lebendfähig 
Revifiondverhandlungen ausdrücklich deshalb weggeblieben, mein 
landrechtlihe Kontroverfe-hat befeitigen und feſtſetzen wollen, daß dd 
fen Unterfchied überhaupt nicht anfomme. 

(Goltdammers Materialien, Bd. 2. ©. 383. 384.) 


Goltdammer bemerkt indeß, daß die Frage: „ob lebentſt 
nicht,“ bei der Strafzaumeffung immer noch leitend bleibe. N 
(a. a. O. sub £.) erflärt: daß die Kebensunfähigfeit in jedem dal 
liher Milderungsgrund ſei. | 


Ueber die eigenmädtige Tödtung von Leibeöfrüchten, re 
menfchlihe Form und Bildung haben (Molen, Monpdfälber) 

unförmlichen Leibesfrüchte, welche im Einzelnen von der menihliän 
und Bildung abweichen, ſolche aber im Allgemeinen befipen (Mißgebt 
hatten die frühern Entwürfe des Strafgeſetzbuchs befondere Beſtimn 
Diefelben find vom Staatörath geftrihen, weil es nad) einem! 
erforderten Gutachten des Medizinal- Departements lebendige !eibt 
die gar feine menſchliche Form und Bildung haben, nicht gebe; feld 
geburten aber, welde nur im Einzelnen von der menſchlichen & 
Bildung -abweihen, in rechtlicher Beziehung den mohlgebilbeten | 
völlig gleich ftünden. Gegen die ungehörige Fortſchaffung der erft 
die Zuziehung von Aerzten und Hebammen bei der Geburt genügend 
heit gewähren. (Goltdammers Mat. Bd. 2. ©. 363.-— Vgl. $. 174.8! 


8) Der Schwurgerichtöhof zu Sauer hat in einem Falle, ımı 
geflagte ihr unehelihes Kind, in der Abſicht dafjelbe zu tödten, g 
der Geburt hülflos verlaffen, und durch diefe Unterlaffung aller zur ( 
geeigneten Vorkehrungen und Mittel den Tod des Kindes herbeigefti 
auf die Strafe ded Kindedmordd crfamt. (Goltdammers An 
S. 396.) Vgl. $. 183 des Strafgeſetzbuchs, welcher lautet: 

Mer ein Kind unter fieben Jahren oder eine wegen Gebrechlichkeit era 
bülflofe Perfon ausfegt, oder ein ſolches Kind oder eine folhe Perion, ma 
feiner Obhut ftehen in Hülflofer Lage vorſätzlich verläßt, wird mit Gefängni 
drei Monaten beftraft. \ - 

. Sin Folge der Handlung der Tod ber audgefehten ober verlaffenen | 
getreten, fo trifft den Schuldigen Zuchthaus bie zu zehn Jahren. 

ft die Handlung mit dem Vorſatze zu tödten verübt, fo kommen bie € 
Mordes oder Kindesmordes, oder des Verſuches dieſer Verbrechen zur Anwt 


e) Verheimlichung der Schwangerſchaft and Nied 
über melde dag A. L. R. Th. II. Tit. 20 ausführliche Strafbefi 
aufitellte (Med. Weſ. Br. II. S. 6-10), um dadurch dem Kindesmo 
beugen, find im Strafgefegbudye v. 1851 mit Stillfegweigen Al 
Deſſen ungeachtet find fie nisgt unerlüingg Arotut. 
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ca) Der Juſt. Min. bemerkt hierüber gelegentlich in dem C. R. v. 
tai 1851 (Juſt. Min. Bl. 1851. ©. 195.): 

© iR beifpieldweiie die Berheimlihung der Schwangerſchaft und ber Niederkunft 
en Strafgeſetzbuche nicht unter Strafe geflellt. Allein man würde irren, wenn 
anehmen wollte, daß nur alle derartigen Fälle, in welchen auf Grund der älteren 
auf Strafe erfannt worden, nach dem neuen Strafgefeßbuche firaflos geblieben 
irden. Anſtatt der Strafe der verheimlichten Schwangerſchaft und-Niederfunft 
in ſehr vielen Fällen, wenn nicht auf die Strafe ver vorfählihen Tödtung, 
8 Kindedsmorded, fo doch auf die Strafe der fabrläffigen Tödtung 
des neuen Strafgefeßbuch8) ober der heimlichen Beerdigung ($. 186 a. a. 
erkennen gewefen fein. 

Die angeführten 88. 184 und 186 lauten: 


.184. Wer dur Fabrläffigkeit den Tod eines Menſchen herbeiführt, wird mit 
niß von zwei Monaten bis zu zwei Fahren beftraft. \ 
nn der Thäter zu der Aufmerkſamkeit oder Vorſicht, welche er bei der tabriäifigen 

ig aud den Augen feßte, vermöge feined Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders 

btet war, fo Tann derfelbe zugleich auf eine beftimmte Zeit, weldye die Dauer von 
ihren nicht überfteigen datt, oder für immer zu einem ſolchen Amte für unjähig, 

Zeſugris zur ſelbſtſtäändigen Betreibung feiner Kunſt oder ſeines Gewerbes ver⸗ 

-Härt werden. 

186. Wer ohne Vorwiſſen der Behörde einen Leichnam beerdigt oder bei Seite 

moird a obuße bis zu zweihundert Thalern oder mit Gefängniß bie zu ſechs 

en befiraft. 

æ Strafe it Gefängniß bid zu zwei Fahren, wenn eine Mutter den Leichnam 

on neugeborenen Kindes ohne Borwilfen der Behörde beerdigt oder bei 
afft. 


B) Daß der angeführte $. 184 bei verbeimlichter Schwangerſchaft oder 
ft und hülfofer Geburt, in deren Folge der Tod des neugebornen 

B eingetreten it, Anwendung finden könne, iſt au vom Ob. Trib. 

t Erf. v. 14. Juni 1852 angenommen. j 

(Ulrich ıc. Neues Archiv, Bd. 16. S. 420 -437. Bergl. Koch Kommentar, 
Bd. 4. ©. 1009 die Note 13 am Schluß.) 

1) Der zweite Abfag des 8. 186 ift auch gegen eine Ehefrau in Be: 

g auf den Leichnam ihres unehelichen neugebomen Kindes anzu: 

n: Erf. des Ob. Trib. v. 19. März 1852. 

(Goltdammers Ardiv, Bd. 1. 9.1. ©. 85.) 

5) Zur Anwendung des $. 186 ift jedenfalld die Lebensfähigkeit 

ugeborenen unehelichen Kindes erforderlih: Erf. des Ob. Trib. v. 

tai 1853. (Goltdammers Ardiv, Bd. 1. ©. 396. 397.) 

lus diefem Grunde hat das Ob. Trib. den $. 186 auf die Beifeite: 

ng einer 4 bis 5 monatlichen Leibesfrucht für unanwendbar erflärt, da 

Ihe, wenn fie ſich als Tebendunfähig erweift, weder nad) kirchlichem Her: 

n, noch nad) weltlichen Gefegen, ald ‚Leichnam‘ anzufehen fei, worauf 

richriften von Beerdigungen anzuwenden: Erf. v. 21. Sept. 1853. 

(Goltdammers Ardiv, Bd. 1. S. 571.) 

s) Zu dem „bei Seiteſchaffen“ gehört die definitive Abficht, den Kinded- 

m den Augen Anderer, namentlich der Kenntniß der Behörden zu ent: 

: Erf. de8 Ob. Trib. v. 28. Mai 1853. 

(Boltdammers Ardiv, Bo. 1. ©. 571.) 

&) gl. 88. 149. 150 der Krim. Ordn. (Med. Weſ. Bd. II. ©. 508.) 

) Verhütung des Kindesmordes, war auch der Geſichtspunkt, auf wel: 

ie civilrechtliche Gefeßgebung über die Anſprüche einer außerehelich 

Jächten gegen den Schmängerer berubte. Durch einfeitige Begünfligung 

utter dem gegenüber, den fie ald Vater bezeichnete, hatte das A. L. R. 

fen Zwed hinzuwirken gefucht. Gegenwärtig fiid die betr. Beſtimmun⸗ 

3A. 2, R. aufgehoben durch das G. v. U, Zul AHA, har. ir Eh, 

7. 


jern geigpiept. Sei dieſem Berbrechen Des Adſatz 2. Des d. ISIN 
— 31 und 32 837 Verſuche) unmittelbar auf denjenigen, weld 
renden Leibeöfruht mit Einwilligung der Schwangern unter 
Ihäter anzuwenden. (Goltbammers Arhiv, Bd.1. &. 242 
Goltdammers Materialien. Bb.2. ©, 387-391. Temmcı 
243, Rohe Kommentar, Bd. 4. ©. 1009. Note 14 und 15.) 


34 $. 201: Vgl. oben ©. 14. . 

2) Die Sorge für die Förperlie Ausbildu 

(8. 11. ©. 19. fi. 1 Suppl. Bd. ©. 57.) 

a) Allgemeine Einführung von Turnanftalten beiden i 
und bie Aufbringung der für ſolche erforberliche Koften: 
d. 8., U. u. Med. Ang. (i. A. v. Ladenberg) v. 3. Sept 
Reg. zu N. und Abſchrift an fämmtliche übrige K. Reg. 


Nach dem Ber. der K. Reg. v. 10. Zuli d. 3. hat der Magifl 
tigen algemeinen Stadtſchule einen Unterricht in Leibesübungen 
Koften für diefe Einrichtungen aus der zur allgemeinen Unterhalt 
pfiehreten Kammereilaſſe entnommen, während die Stabtverorbne 
diefer Ausgaben verweigern. 

Die K. Reg. hat von diefem Falle Beranlaffung genommen, 
f&eibung über die Brage nachzuſuchen, ob auch bei gemöhnligen 
terricht in den Leibesübungen als ein integrirenber und nothwendi 
unterrichts anzuſehen fei und bemgemäß die Kommune, infofern fi 
überhaupt zu unterhalten: habe, 'genöthigt werben Fönne, 
Unterricht, die fie nicht freiwillig barbieten wolle, zu beihaffen. 

Das Min. eröffnet ber K. Reg. hierauf Folgendes. 

Durch die A. O. v. 6. Juni 1842 Haben des Könige Mai. den u 
übungen als einen nothwendigen und integrirenden Theil der Crzi 
Jugend anzuerkennen und zu befehlen geruht, daß derfelbe in 
sichungsmittel aufgenommen werde. 

Wenn zur Ausführung diefer Allerh. Willensmeinung in de 
1844 (Min.-Bl. ©. 35. Nr. 46.) angeorbnet worden if, daß zuı 
naflen, bahnen Stadtjgulen und Säulehrer-Scminarien Zur 
werben follten, Ih hat damit felbftredend die bei weiterer Entwidel 
mögliche Einführung des Unterrichts in ben Seibesübungen auch 
alten, als die gedachten, nicht auögefchloffen werben ſolen. 
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; von der Nüßlichkeit des gedachten Unterrichts zu überzeugen und fie fomit zur 
zen Herftellung der erforderlichen Einrihtungen zu bewegen. . 
V. M. BL 1847. ©. 323.) 


) ZurBildung von Turnlehrern wurde 1848 eine Centralbildungs— 
tin Berlin errichtet: C. R. des Min. d. g., U. u. Med. Ang. (Eid: 


). 16. Febr. 1848 an fämmtliche K. Reg. und Prov. Schulkollegien. 
(V. Dein. BI. 1848. ©. —* 9 g. und Prov. Schultolleg 


) Diefelbe wurde 185 Lin die noch beftehende Central: Turnanftalt 
litaͤr⸗ und Civil⸗ Eleven umgewandelt: C. R. des Min.d.g., U. u. Med. 
v. Raumer) v. 18. Aug. 1851 an fämmtlihe 8. Prov. Schultollegien 
ſciſuich zur Kenntnißnahme und gleichmaͤßigen Beachtung an ſaͤmmt⸗ 
. Reg. ' 


ter Bezugnahme auf die C.Verf. v. 16. Febr. 1848. (Min. Bl. S. 153.) be 
tige ih das K. Prov.⸗Schul⸗Koll. daß mit dem 1. OH. d.%. an Stelle der . 
eſtandenen Gentral-Bildungsd-Anftalt für Lehrer in den Leibesübungen eine für 
hort des K. Kriegd-Min. und des K. Min. d. geiftl. ꝛc. Ang. gemeinſchaftlich 
tete Gentral-Turn-Anftalt in Wirkſamkeit tritt. 

derfelben follen in einem jedesmal vom 1. Dft. bis 30. Zunt dauernden Kurfus 
‚ahl von höchſtens 18 Mtilttair- und eben fo viel Eivil-Eleven gemeinſchaftlich 
Het, und unter Zubülfenahme der erforderlichen Hülfswiffenihaften, namentlich 
tomie und Phuflologie zu Lehrern der Gymnaſtik ausgebildet werben. 
e Ichtere fol aud dem von ihr biöher innegehaltenen Stadium einer mehr oder 
ifolirt lebenden Uebung der Körperfräfte beraudtreten, und unter angemeffener 
chtigung ded Ling ſchen Syſtems auf rationellem Wege betrieben und für dus 
atgebiet der Griehung der männlihen Zugend frucdhtbarer zu machen geſucht 


wAnftalt wird geleitet von dem zum Dirigenten derfelben ernannten K. Haupt- 
kothſtein. Unter dvemfelben arbeiten die erforderlihen Militair- und Civil⸗ 
fo wie ein Arzt. In der Anftalt werden täglih im Durchſchnitt fünf Stunden 
er und theoretifher Unterricht ertheilt. Der gefammte Unterricht ift unentgeltlich. 
der Anftalt werden vorzugsweiſe junge Schulmänner ihre Ausbildung finden, 
fünftig der Unterricht in der Gymnaftif an Gymnaſien, Real- und Bürger- 
ı und Schullehrer-Seminarien zu übertragen if. Diefelben werden ihren Auf- 
in Berlin, wenn aud in beſchränktem Diaaße, auch zu ihrer Bervolllommnung 
ten Zweigen des Wiſſens mitbenußen können. Unterftlügungen der Eleven können 
nur in den dringendſten und befonders motivirten Fällen In Audficht geftellt 


r Fünftig erwarte ich die Anmeldungen zum Eintritt in bie Gentral-Turn-Anftalt 
6 bi zum 1. Aug. jeded Jahres. Für den bevorſtehenden Kurfus müſſen die⸗ 
ingftens bis zum 15. Sept. mir eingereicht werben. \ 

8 K. Prov.Schul⸗Koll. hat unverzüglih die betr. Unterrichtd-Anflalteh und 
limts⸗Kandidaten Seined Reſſorts von dem Inhalt diefer Verf. in Kenninid du 
nd mir bie zum 15. Sept. anzugeigen, ob und weldhe Individuen zum Eintritt 
und bereit find, wonach ich Diefelben von meiner Entſcheidung direlt fo zeitig in 
iß feßen werde, daß fie bid zum 3. Dt. noch hier eintreffen. 

(B. Min. 21. 1851. ©. 181.) 


) Daß vorftehende C. R. wurde durch Bel, def. Min. v. 15. Zuli 1854 
h wiederholt zur öffentlichen Kenntnipnahme gebracht, mit dem Be: 
‚daß Anmeldungen zum Eintritt von Civil-Eleven in den am 1. Okt. 
beginnenden Kurſus der Gentral:Turnanftalt bis zum 1. Sept. d. J. 
n Min, eingehen müßten. (Staatsanz. 1854. Nr. 169. ©. 1301.) 

) Mit Bezug hierauf erging im folgenden Jahre die nachſtehende Bel. 
Rin. v. 22, Suli 1855, betr. die Anmeldung von Givil:Eleven für den 
DH. d. 3. beginnenden Kurfus der K. Gentral:Zum:Anftalt in Berlin. 
n 1. Okt. d. J. wird ein neuer Kurfus für Givil-Eleven an der 8. Sentral-Zurn- 
hierſelbſt beginnen. Die näheren Mittheilungen über Einrichtung und Zweck dieſer 


und ber in ihr zu erreichenden Ausbildung in der Gymnaſtik find in der Bel. 
zuli v. 3. (Nr. 14,885), abgebrudt in Nr. 169 des Staate-Unzeigers, entalten, 


N 





9), Oviye Jul EINEN ver Geſunoheit UN]MO 
beſuch. (Bd. II. ©. 24.) 

Die Vorſchriften, welche ſich hierauf beziehen, find in 
Unterrichtsweſen des Preuß. Staated (Berlin bei Veit und 
fanımengeftellt. Vgl. dafelbft: 


a) Bd. 1. S. 633 ff. über die Rage der Schulftuben | 
Mittag, über Trodenheit und Wärme des Gelaſſes, Dielu 
Zlächenraum, Reinerhaltung und Füftung der Schulzimme 


b) Bd. J. S. 645 ff., Bd. IT. S. 189 über die € 
keit und gerade Haltung der Schulkinder, fo wie sen Uel 
mit häuslichen Schularbeiten, ferner Bd. I. S. 685 ü 
Stimmorgand beim Gelang:Unterridt. 


4) Sorat für die Gefundbeit der Kinder i 
(Bd. IL ©. 25.) 

a) ©. v. 16. Mai 1853, betr. einige Abünderunge 

9, März 1839 über die Befchäftigung jugendlicher Arbeit: 

Wir Kriedrih Wilhelm ıc. 2c. verordnen, unter Zufiimmung 


fol J 
1. Die im $. 1 des Regul. v. 9. März 1839. (G. ©. 183 

32 url Arbeiter ift v. 1. Zuli 1853 an nur nac 
ten, v. 1. Zuli 1854 an nur nad zurüdgelegtem elften, und v. 1.2 
—e zwolftem Lebensjahre geftattet. 

$.2. Vom 1. Okt. 1853 ab dürfen junge Leute unter ſechszel 
$. 1de6 Regul gedachten Anfalten nicht weiter beſchäftigt wer 
oder Vormund dem Arbeitgeber nicht das im $. 3 erwähnte Arbeit 

8.8. Das Arbeitebudy, welhem eine Zufammenitellung de 
jugendlicher Arbeiter betreffenden Beflimmungen vorzudruden ift, 
des Vaters oder Vormundes bed jugendlichen Arbeiter von der 4 
theilt und enthält: 

1) Namen, Tag und Jahr der Geburt, Religion des Arbeite 
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5. Die nad) $. 4 bed Regul. den jugendlichen Arbeitern in ‚gewährende Muße 
ver Biertelftunde Bor- und Nachmittags wird auf je eine halbe Stunde feflgeftellt. 
6. Die nad) $. 4 des Regul. auf 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends feftgeftellten 
m der Zagedarbeit werben auf 54 Uhr Morgens und 84 Uhr Abends beftimmt. 
7. Jede unter vorfiehende Beltimmungen fallende Beihäftigung fugenblier 
* muß von dem Arbeitgeber zuvor der Ortepolizeibehörde angemeldet werben. 
treff der beim Erlaß diefes Gel. bereits befchäftigten Arbeiter ift diefe Anmeldung 
‚vier Wochen zu bewirken, 

8. Außerdem ift der Arbeitgeber verpflichtet, halbjährlich der Drtöpoliggibehörbe 
DI der beicyäftigten Arbeiter unter fechszehn Jahren anzuzeigen. 

‚9. Zumiberhandlungen gegen die Vorſchriffen der $$. 1., 2., 4., 5. und 6. dieſes 
wrden nach bem erſten, Zumwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der 88. 3., 7, 
dieſes Sei. nach dem zweiten Abfag dee $. 8. des Negul. v. 9. März 1839 beftraft. 
luherdem kann der Richter Demienigen, der binnen fünf Jahren Kir drei Ueber⸗ 
fälle zu drei verfchiedenen Malen, er ed nad) ven Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
ad) denen des Regul. v.9. März 1839 beftraft worden ift, bei einer ferneren Ueber- 
B der Borfchriften dieſes Gef. oder des gedachten Regul. die Beichäftigung junger 
anter fechözehn Fahren auf eine beflimmte Zeit Ober für immer unterfagen. Sind 
! Fahren ſechs Uebertretungsfälle beftraft worden, fo muß auf biefe Unterfagung 
rar mindeſtens für bie Zeit von drei Monaten erfannt werben. Zuwiberband, 
gegen ein derartiges gerichtliches Verbot werben mit Einem bis fünf Thaler für 
ind und für jeden Kontraventiongfall beftraft. 

10. Soweit das Regul. v. 9. März 1839 in Vorſtehendem nicht abgeändert 
‚ bleibt daſſelbe in Kraft. 

21. Die Ausführung diefer Beftimmungen foll, wo ſich dazu ein Bebürfniß er- 
arch Fabrik. Inſpektoren ald Organe der Staatöbehörden beauffichtigt werben. 
efen Inipektoren kommen, foweit es fih um aueführung der Vorſchriften diefes 
—F Regul. v. 9. März 1839 handelt, alle amtlichen Befugniſſe der Ortspoli⸗ 


zu. 

welcher Weile fie cine ſtehende örtliche Aufſicht zu bilden, dieſelbe zu unter- 

uw zu leiten und mit der vorgelegten Bebörde "einen fortgehenben Verkehr zu 

; Br werden die Min. für H., ©. u. Öffentl. Arb., der Unterrichts⸗Ang. und 
mmen. 

© Befiter gewerblicher Anftalten find verpflichtet, die auf Grund dieſes Geſetzes 

renden amtlichen Revifionen derjelben zu jeder Zeit, namentlih auch in der 

zu geftatten. 

Kae im $. 11 erwähnten Departementöchefs find mit der Ausführung des 

zufttagt. 

Bundlic 1c 

een Charlottenburg, den 16. Mai 1853. 

.S.) Sriedrih Wilhelm. 
anteuffel. v.d. Heydt. Simons. v. Haumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v.Bonin. 

©. 1853. ©. 225. Nr. 3750.) | 

) Anmweifung der Min. f. H., G. u. dff. Arb. (v. d. Heydt), der g., 

Med. Ang. (v. Raumer) und d. Inn. (v. Manteuffel) v. 18. Aug. 

an fämmtlihe K. Reg. (mit Ausnahme der zu Sigmaringen) und an 

. Polizei:Präf. zu Berlin, in Bezug auf die Beihäftigung jugendlicher 

er in Fabrifen. 

3 Bezug auf die Ausführung des Geſetzes, betr. einige Abänderungen des Regul. 

tärz 1839 über die Beihäftigung jugendlider Arbeiter in Fabriken, v. 16. Mai 

8. S. ©. 225) wırd die K. Reg. auf Grund des $. 12 dieſes Geſ., ſowie des 

es erwähnten Regul. mit folgender Anweifung verfehen: 


. J. 
aächſt iſt für eine vollſtändige Ueberſicht derjenigen Anſtalten Sorge zu tragen, 
den Vorſchriften des Geſ. unterliegen. Entſtehen Zweifel darüber, ob eine An⸗ 
ter das Gel. Fällt, fo ift vor Ullem die Art und der Zwed der Deihältigung der 
ichen Arbeiter forgfältig zn prüfen. Ergiebt fidy bierbei, daß ein feſtes, die ge 
Ausbildung der jugendlichen Arbeiter zum felbitfländigen Betrieb eines Geſchäftes, 
endes Kehrverhältniß nit Statt findet, fo it das Geh. zur Anwendung zu brin- 
Sm: entgegengeſetzten Falle kommen in Betreff des Echulunterrichts nicht die Vor⸗ 
u des v. 16. Mai d. J. fondern die allgemeinen Beflimmungen über den 


deſuch zur Anwendung. | 
Ft 
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Leptered gilt auch von der Beihäftigung jugendlicher Arbeiter auferhulkiet 
Nationsftätten, namentlich bei dem Feld- und Gartenbau zu Kabrilafiont - 
3. B. zur Kübenquderfabritation. 

xeten in folben Fällen befondere Gefahren für den Ehulbejuc in % 
es fi, durch Boleb-Deroronungen auf Grund des ©. ». 11. Mär 10, 
jeber für den Echulbefuch der Arbeiter dadurch verantwortlich zu mac 2 
jedes während der Schulftunden ohne Erlaubniß der Orte-Echul-Infpekiimn 
bef&äftigte [hulpfligtige Kind eine Strafe angebropt wird (vergl. Amtskl ieh] 
zu Magdeburg 1952. ©. 65, der K. Reg. zu Merfeburg 1853. ©. 40) 
Die volffändige Ueberfict über die bezüglihen Anitalten zu geminnen = 


die Vorfhriiten der $$. 7. und 8. des Gel. weientlicy erleichtert. Die bier me 
Anmeldungen find von ben Ortepoligeibehörden in eine Lifte einzutragen. 
führen und am Jahreoſchluß der K. Reg. abfcpriftlich einzureichen 


$. 8. fortzuf 


IL 
Die a jeder Unftalt, welche dem ©. v. 16. Mai d. 3. unterliegt, it m 
efelbe 

A. in baulicher, 

B. in fittliger Hinfit und . 

C. in Beziehung auf bie Art der Arbeit und deren Einfluß auf bie @d 
befonderer Anordnungen bedarf. * 

Zu A. find die Yau- und Sanitats · Beamten der Kreife und Birk 
x ($. 7 des G. v. 12. Zebr. 1850 ©. ©. 1850 ©. 46), bei Gelegenbaitäim 

eifen, unter Zugiehung der en die betreffenben Stalin ai 

ſchein zu nehmen und demnãchſt der K. Reg. dasjenige vorzutragen, wahl 
tigung ber Vorfäriften des Geſees zu Anzeigen oder Boriclägen Unlahl 

Senn biebei mit Rüdfiht auf die Kürjorge Id die Erhaltung der 
jugendlichen Arbeiter Uenderungen in ſchon beftehenden Rofalitäten für 
achtet werden, fo hat die K. Reg. für deren Ausführung in angemeffenen 
genfalld im Wege der abminifttativen Erelution zu forgen und nadı 
flände einſtwellen die Beldäftigung der jugendlichen Arbeiter in jo 
Räumen zu unterfagen. Als nothwendig erieinen foweit fie irgend au 
befonders ſolche Einrichtungen, welche die Erhaltung reiner Luft in ben 
und die Befeitigung fbädlicher Einflüffe der Kälte oder Si bezweden 

Mit befonderer Sorgfalt int neue Baupläne diejer Art zu n 
erforderlihen Anweiſungen zu Bervolffänbigen. - 

Bedarf eine Anlage, in welcher jugendliche Arbeiter befchäftigt werbat 
den Vorſchriften der SS. 27 scq. der al. Gewerbe- Ordnung einer poll 
zeſſion, fo ift bei Ertheilung derfelben auf den Inhalt diejer Anmeilung 


nehmen. 

iu Zu B. ift zu prüfen, ob und welche befondere Gefahren nad ber Naturbet 
Berhältnifje in ittliper Beziehung den in einer Anftalt beſchaftien 
drohen. Solchen Gefahren ift mit ‚Energie entgegenzutreten. Im Ulge 
hierbei folgende Rüdjihten wu beobachten. 

1) Die Bejbäftigung der Kinder in Gemeinſchaft mit Erwasienen il, 
mit dem Fabrifbetrieb vereinbar tft, zu verhäten, oder Do fo viel irgend möR 
befchränten, jedenfalls aber, wenn ſich dieſelbe nichf vermeiden Läht, von Dın AA 
forgfältig zu beauffichtigen. Inobefondere {ft darauf zu jehen, ba, mo dd MA 
vermeiden läßt, Mädchen unter 16 Jahren nicht mit Knaben oder Männım ya 
in benfelben Räumen arbeiten; bie Cigarrenfabriten und Buchbrudereien DAMM} 
bei befonderer YAufmerkjamteit. 

2) Es darf nicht geduldet werben, daß, wo jugendliche Arbeiter ger 
Entfernung von ber elterlihen Wohnung halber, außerhalb der Icigteren zu ME 
in denfelben Schlafraͤumen gleiöeitig Perfonen_veriichenen Geihlatt 
finden. Die Konzejflon zur Vermiethung folder Sclaiftellen darf nad $ # 
Gewerbe · Ordnung nur unbefcholtenen und völlig zuverläffigen Perlomen MYZ 
den. Die Aufnahme jugendlicher Arbeiter barf nur unter Genehmigung er 
Bormünber ftattfinden. s 

3) Der Verkehr der jugendlichen Arbeiter auf bem Mege nach und ser 
wirb der befondern Fürforge und Ueberwachung der für jeden Ort zu 
fihtsorgane zu empfehten fein. we 

4) Die Auszahlung des Lohnes an bie jugendlichen Arbeiter, att ind 
oder Bormünder, hat fid als gan befonders fittenverberblich ermielen, dmbem bi —* 
daburb, ihren Angehörigen gegenüber, früßzeltig eine Selbftitänbigteit ke) 
fache Gelegenpeit zu Außiägretungen yanınıan, Vie von ben teaurigllen AUF 
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ed num auch nicht zuläffig eriheint, jene unmittelbaren Zahlungen ſchlechthin zu 
en, weil ein ſolches Verbot leiht umgangen werben könnte, fo Baben die Behoͤr⸗ 
ch, ſoviel es ſich thun läßt, durch bie örtlihen Auffihtsorgane dahin zu wirken, 
e Kabrifbefiger es fich felbft zum Geſetz machen, den Lohn nur den Eltern oder 
Bndern oder den, von diefen beauftragten erwachienen Stellvertretern au zahlen. 
Die jugendlichen Arbeiter haben ihre Mahlzeiten, wo es die Räumlichkeit ge 
‚ Richt in den Arbeitslofalien, fondern in anderen Räumen einzunehmen. Es if 
(zu achten, daß Dies unter gehöriger Yufficht über Zucht und Sitte geichebe. 
leberhaupt werben die Behörden es fi dringend angelegen fein laſſen, die Ent- 
Fr DET ſurucen Zuftände der ihrer Aufſicht befohlenen gewerblihen Anftalten 
su fördern. 
3a C. muß forgfältig erwogen werben, weldhe Beſchäftigungen für jugendliche Ar- 
überhaupt nicht geeignet find und daher für letztere gänzlich verboten werben 
Rn, und welche Vorſichtsmaßregeln nöthig erſcheinen, um den ſchädlichen Kolgen 
er Belhäftigumgen vorzubeugen. Die K. Reg. ift auf Grund des G. v. 11.März 
gt, ſowohl allgemeine ale fpeziele Anordnungen in diefer Beziehung zu er- 


jei der Berfchiedenartigkeit der Beſchäftigungsweiſe, felbft für eine und biefelbe 
EP Arbeit, laſſen ſich hierüber für alle Fälle gültige Vorfchriften nicht ertheilen. Im 
einen bemerken wir Folgendes: 

Die Befiger folder gewerblicher Anftalten, in denen jugendlihe Arbeiter be» 
E werden, und in welchen der Betrieb Staub aufregt, oder die Arbeitsräume mit, 
aundhHeit nachtheiligen Stoffen erfüllt, find anzubalten, ſolche Borkehrungen zu 
welche geeignet find, die Cirkulation der friihen Luft zu fihern. Wo dies aus⸗ 
weiſe nicht ausführbar ift oder wo bie Verbefferung der Luft auf diefem Wege 
m erreichen ift, tft für die Abldfung der jngendlichen Arbeiter in angemefjenen 
zaräumen zu forgen. . 

Die Beihäftigung folder Arbeiter mit giftigen Stoffen iſt nur in fo weit zu 

m, als, jelbft bei Verſehen aus Ungeſchick oder Unvorfichtigkeit eine Gefahr für 
ae ob Leben nicht zu beforgen ift. In diefer Beziehung kann die Beichäftigung 
Arbeiter mit Handhabung gewiſſer Stoffe, namentlich giftiger Farben, ganz 

ober an beflimmte, genau zu kontrollirende Bedingungen und Borfchriften 


werden. 
» Eine Beſchaäftigung jugendlicher Arbeiter in dauernd gebüdter Stellung ift nit 
Bihe Vorkehrungen zu geftatten, welche einer Berfrümmung des Rüdgrateö ober 
en Nachtheilen für die Geſundheit möglihft vorbeugen. 
Die Auffihts-Organe haben fih von Zeit zu Zeit von der Beachtung der gegebenen 
reiften zu Überzeugen und der K. Reg. Über das Ergebniß der Revifionen Bericht 
en. 


III. 


Der Schulbeſuch der jugendlichen Arbeiter iR in Gemäßheit des ©. v. 16. Maid. 
mehr folgendergeftalt gu ordnen: 
x. Die aulpfihtinen nder dürfen fortan täglich nur ſechs Stunden beichäftigt 
m und müflen täglich wenigftens drei Stunden Schulunterridht erhalten. Diefer 
richt kann in befonderen, auf Koften der Fabrikanten zu errichtenden Fabrikſchulen 
‚n den Öffentligen Elementarſchulen ertheilt werben, iſt aber in beiden Zällen fo zu 
m, daß für die, am Vormittag arbeitenden Kinder der Unterricht Nachmittags, und 
Le Nachmittags arbeitenden der Unterricht Vormittags ertheilt wird. Die Anord⸗ 
der Zeit und Stunde bleibt im Webrigen, je nach den fpeziellen ortlichen Verhält⸗ 
I der K. Reg. überlaffen; jedenfalle muß aber dafür geforgt werden, daß an bie 
Mäulen, dem Erlaß v. 9. Oft. 1851!) (Min. Bl. S. 250) gemäß, in jeder Bezie⸗ 
diefelben Anforderungen geftellt werden, wie an die Öffentlihen Schulen. 
usnahmen von der Vorſchrift des 4. koͤnnen nach dem zweiten Alinea deſſelben zwar 
uns bewilligt werden, ſobald bereits beſtehenden Anſtalten durch die Ausführung 
Beſtimmung die nöthige Arbeitskraft entzogen werden würde. Dieſe Anträge 
2 aber ſtets wohl zu prüfen, und auch nur dann zu Berl ihtigen fein, wenn die 
Ebefiger fih zur Enrietung von Fabrikſchulen au ihre Koften bereit erflären und 
Aterrihtöftunden in diefen Schulen täglich der Fabrikarbeit vorangeben. 
3. Kür die aus der Schule entlaffenen Kinder if die Einrihtung von Nachhülfe⸗ 
nr zu befördern. Es hat zwar nicht angemeffen erſcheinen können, einen geſetzlichen 
ig zur Einrihtung oder zum Beſuch folder Schulen einzuführen, da nur bei 
er und eifriges Theilnahme und Mitwirkung der Arbeitgeber, der Eltern der arbei- 





Ey v. Ronne, Unterrihtöweien, Bd. I. ©. 624. 
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iche Anzeige über bie in Bolge diefer Anweiſung getroffenen allgemeinen Anord⸗ 
t binnen 6 Monaten. (DB. Min. Bl. 1853. ©. 198—201.) 


) Zur Ausführung der voritehenden Beflimmungen (a. und b.) er: 
1: 


ı) R. derj. Min. v. 18. Sept. 1854: daß die Beaufſichtigung jugend: 
Arbeiter in den Fabrikationdftätten nur geeigneten Perfonen, und nicht 
mentlich in Betreff arbeitender Mädchen, — folden männlichen Sndivi- 
übertragen werden dürfe, melde Verbrechen halber unter polizeilicher 
ht Reben, jo wie daß derartige Uebelftände nöthigenfalls durch polizeiliche 
dnungen und polizeiliche Erefution zu befeitigen feien. 

(3. Min. Bl. 1854. ©. 177.) 
IR. derſ. Min. v. 14. Nov. 1854: dag die Beilimmungen des ©. 

Mai 1853 volltändig zur Ausführung zu bringen, und die Neg. nicht 
vie nöthigen Anordnungen zu erlaffen, fondern indbefondere die Aus: 
ig zu überwachen und die Kofalbehörden zur Thätigkeit in Bezug auf das 
ke Sefep anzuhalten habe. (B. Min. BI. 1854. ©. 263.) 

I) Für Uebertretungen des Regul. v. 9. Mär; 1839 und des ©. 

Mai 1853 ift der Fabrikherr, der dad Gtabliffement leitet, felbft 
wortlich. Ein Werkmeilter, dem er Vollmacht zur Anftellung der Ar- 
und Leitung ihrer Beihäftigung gegeben hat, kann nicht ald fein Stell: 
er im Sinne ded $. 8 des Negul. angeleben werden. Als ein folder 
Lur derjenige mit Bollmadht verfehene Vertreter des Fabrikherrn gelten, 
w den mit der Leitung des Etabliffements nicht felbft befapten Fabrik— 
mals ſolchen vertritt: Erf. des Ob. Zrib. v. 23. Nov. 1854. 

(8. Min. BI. 1855. ©. 9.) 

5) Für den Fabriken-Inſpektor, $. 11 des G. v. 16. Mai 1853, 
Regierungs-Bezirk Arnsberg von der dortigen Reg. unterm 20. Der. 
eine Dienfl-Anmweifung erlafien worden, in weldyer e& heißt: 

14. Ein befonderes Augenmerk bat der Fabriken⸗Inſpektor auf die gefunde und 
wie Einrihtung der Arbeitswerkſtätten, fowohl in baulicher Beziehung, als auch 
kebung auf die Verrichtung der Arbeiten zu richten. Es iſt daher darauf Kin 

daß die Arbeitsräume gut zugänglid, wetterfeft, im Verhältniß zu den darin 
Figten Arbeitern nicht zu beihränft, gut zu lüften, und fo eingerichtet feien, daß 
endlichen Arbeiter vor ſchädlichen Einflüjlen der Kälte, Hitze oder der Ausdün⸗ 
a möglihft bewahrt, daß Gefahr bringende Vorrichtungen (Zahnräder, Hebel, 
„Riemen u. 1. w.) in der den jugendlichen Arbeitern erreihbaren Höhe, To weit 


ihun läßt, bededt oder verwahrt werden. Gegen Gefahren, welche ſonſt nody 
m Betriebe ſelbſt entfteben, find geeignete Vorkehrungen zu treffen. 

15. Gleiche Aufmerkſamkeit ift der Art der von jugendlichen Arbeitern geforber- 
eſchäftigung hinfichtlich ihrer Zuträglichkeit für das jugendliche Alter zu widmen, 
ut der Fabriken⸗Inſpeltor, namentli wenn jugendliche Arbeiter 
n Räumen in welchen durch den Betrieb Staub aufgeregt, oder ſich fonft ſchäd⸗ 
Ihe Stoffe vorfinden; 
der mit giftigen Stoffen; 
der endlich in dauernd gebüdter Stellung, 
He nöthigen Vorkehrungen zum Schutze ber Geſundheit ber Arbeiter beichäftigt 
ven werden, auf Abbülfe hinzuwirken. (Staatdanz. 1855. Nr. 81. ©. 599.) 

HD In Anfehung der Berg:, Hütten: und Pochwerke beflimmen 
ondre: 


2) das C. R. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. (Schulze), d. Inn. 

anteuffel) und f. H., ©. u. öff. Arb. (v. Pommer-Eſche) v. 12. Aug. 18354 

mmtliche 8. Reg. und an dad Polizei:Präf. zu Berlin, betr. die Beſchaͤf⸗ 

j jugendlicher Arbeiter in Berg, Hütten: und Pochwerken. 

Ye Zufammenftellung der auf die Beihäftigung jugendlicher Arbeiter in Fabriken. 

‚ Hütten» und Dochwerlen bezügjichen Borfhriften, voriye no 5. Id So. 
A» 
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egt der Handlung Fahrläffigkeit zum Grunde, und iſt dadurch ein Schaten ent- 
', ſo tft auf Gefängniß bis zu ſechs Monaten, und wenn in Folge der Handlung 
enſch da⸗ Leben verloren bat, auf Gefängniß von zwei Monaten bis zu zwei 
ı zu erkennen. ‚ 

305. Gegen biejenigen, welche wegen eines der in den 8$. 285, 286, 237, 289, 
»1, 294, 297, 301, 302, 303, 304 genannten Verbrechen zu zeitiger Zuchthaus⸗ 
eruetbeilt werden, Tann zugleich auf Stellung unter Polizei-Auffiht erfannt 


3% Mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder Sefäggniß bis zu ſechs Wochen 
rast: 

wer verfäljchte oder verborbene Getränke oder Eßwaaren feilhält ıc. 
den Fällen der Nummern 2, 3, 4, 5 ıc. ift die Konflslation ber verfälfchten ober 
senen Getränke oder Eßwaaren — im Urtbeile auszufpredyen. 

(8. ©. 1851. ©. 163, 173, 174.) " 


2) Getreide und fonftige Feldfrüdte (Bd. IL. ©. 31. 34.) 
Durch C. R.v. 30. Sept. 1852 an fämmtliche landwirthſchaftliche Vereine 
onarchie hat dad Landes: Defonomie-Kollegium forgfältige Nachforſchung 
sen Urfachen der Krankheiten angeordnet, mit welchen feit einigen Jah— 

verfchiedenen Gegenden Kartoffeln, Gerealien und andere Feldgewächſe 
n werden. (B. Min. Bl. 1852. ©. 265.) 


3) Gegen die Verunreinigung der Gemwäffer. 
(82. II. ©. 49 fi.) 

) Dad Gefep v. 28. Febr. 1843 über die Benubung der Privatiläfie 

mt in den 88. 3, 4 und 6: 

3. Das zum Betriebe von Färbereien, Gerbereien, Walken und ähnlihen An- 

enutzte Waſſer darf keinem Fluſſe zugeleitet werden, wenn dadurch der Bedarf 

gegend an reinem Waſſer beeinträchtigt oder eine erhebliche Beläftigung des Pu- 

verurſacht wird. 

ie Entſcheidung hierüber fleht der Polizeibehbrde zu. 

4. Des Einwerfens und Cinwälzens von lofen Steinen‘, Erde und anderen 

alien in Flüſſe muß ſich Seder enthalten. Eine Ausnahme hiervon findet Statt, 

olche zum Behuf einer Anlage am Ufer m: it, und daraus nad dem 

° der Doligeibehdrbe fein Hinderniß für ben freien Abfluß des Waſſers und keiner 

$. 3 bezeichneten Uebelftände entfteht. 

6, Die Anlegung von Flachs⸗ und Hanfröthen kann von der Polizeibehörbe 

at werden, wenn foldhe die Heilfamkeit der Luft beeinträchtigt oder zu den im 

vähnten Nachtheilen Anlaß giebt. (©. ©. 1843. ©. 41.) 

) Sn gleihem Sinne hatte fhon dad R. der Min. d. Inn. f. 

Ang. (v. Brenn) und d. Inn. u. d. Pol. (v. Rochow) v. 23. DH. 1837 

ı Müller N. zu N. und abfchriftlich an die K. Reg. zu Erfurt in Betreff 

Baltmühlenanlage entichieden. " 

af Zhre Beichwerde v. 18. Zuli d. 3. über die Ihnen von der K. Reg. zu Erfurt 

jerte Erlaubniß zur Umwandlung eined Delganged Fa an der Unftrut liegen- 

affermühfe in eine Waltmühle, wird Ihnen bierburdy eröffnet, daß die beabſich⸗ 

mwandelung ſchon aus fanitätspolizeilihen Gründen nicht zugelafien werden 

weil der Abgang einer Waltmühle, wegen der beim Walken benugten Stofie, 

de und Urin, das die Mühle treibende und zum Reinigen der gewaltten Stoffe 

re MWaffer trübt und weislich färbt, fo daß bei der Rage ihrer Mühle innerhalb 

adt das wegen des Mangel6 von Brunnen ald Trinkwaſſer für Menſchen und 

enußte Waller der Unftrut innerhalb des ganzen Orts verunreinigt und zu dem 
Zwecke unbrauchbar gemacht werden würde. (A. XXI ©. 1072.) 

>) Eben fo fpricht fich der Beſcheid der Min. f. H., ©. u. öͤff. Arb. 
Heydt) und f. landw. Ang. (i. A. Bode) v. 26. Jan. 1853 an bie 

sute N. zu N. in Betreff einer Melafjen- Fabrik aus. 

uf Ihre Vorftelung v. 10. Dec. v. 3. wird Ihnen zum Beſcheide ertheilt, daß 

. darin geftellten Antrage, 

e Berf. der Reg. zu N., durch welche der Ubfluß der Abgänge aus Ihrer Melaf- 

n-Fabrik in die Weiftrig oder die mit derfelben in Verbindung ſtehenden Waſſer ⸗ 

wufe inhibirt worden if, aufzuheben, 

Folge gegeben werden kann. 
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fen von Tapeten verſuchsweiſe und unter Vorbehalt des Widerrufs zu 
m: 


e mit arjenitpaltigen Farben bebrudten Tapeten bürfen nur nach dem Auslande 

geſetzt werden. 

ieſe Tapeten find ftetö in einem, von dem gewöhnlichen Verkaufslokale abgefon: 

rten Raume aufzubewahren. 

er Fabrikant hat über die gerertigung und den Debit diefer Tapeten ein befon- 

res Du zu nen weldye® der Polizeibehörde auf Verlangen jederzeit zur Ein- 

t vorzulegen iſt. 

* Uebertretung diefer Bedingungen hat die Zurüdnahme ber ertbeilten Erlaub⸗ 
olge. 

die & Reg. bat hiernach binfihtli der im dortigen Bezirke befindlichen Tape: 

riken dad Erforderliche zu veranlaffen und dahin au ſehen, daß die vorftehenden 

ungen überall erfüllt werden, auch die Polizeibehörden deren genaue Befolgung 

Dn Zeit zu Zeit anquflelende Revifionen genügend überwachen. 

(DB. Din. Bl. 1855. ©. 6. — Etaatdanz. 1855. Nr. 27. ©. 193.) 


Y. Sorge für Reinheit der Luft in den Wohnplägen und 
tefelben. (Bd. II. S. 97 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 63.) 


) Auffiht auf die gewerblichen Anlagen, welde eine 
ide Ausdäünftung verbreiten. - 


) Die betr. 88. 27, 36 der allg. Gewerbe-Ordn. v. 17. San. 1845 
3 1. Suppl. Bd. ©. 53, 54 abgedrudt. Zu denfelben gehört $. 26 
\ 


ine befonbere polizeilihe Genehmigung iſt nur erforberlich 

‚Zur Errihtung gewerblicher Anlagen. welche durch die Örtliche Lage oder die 
heit der Betrieböftätte für die .Befiger oder Bewohner ber benadybazten 
de, oder für das Publitum überhaupt erheblihe Nachtheile, Gefahren oder 

gungen berbeiführen können. 

Zu dem Beginn foldyer Gewerbe, bei weldyen entweder 

urch ungeſchickten Betrieb, oder 

urch Unzuverläffigkeit des Gewerbtreibenden in ſittlicher Hinficht 

meinwobl oder die Erreichung allgemeiner polizeilicher Zwede gefährdet werden 

(G. ©. 1345. ©. 46.) 


) Zuziehung ded Regierungs-Medizinalrath8 bei Erthei— 
er Genehmigung zu folchen gewerblichen Anlagen: R. ded Min. f. H,- 
öff. Arb. (v. d. Heydt) v. 24. Zuli 1852 an die K. Reg. zu N. und 
tlich zur gleihmäßigen Beachtung an fämmtliche übrige K. Reg. und 
Hizei:Präf. zu Berlin. oo 

it Degug anf den Ber. v. 2. v.M., betreffend die Anlage einer Knochenbren⸗ 
iſchen N. und N., veranlaffe ih die K. Reg. zur ſchleunigen Anzeige darüber, 


weder der Bericht, noch dig eingereichten Akllen erſehen laflen, bei Bearbeitung 
* der Medizinalrath des Kollegiums mitgewirkt hat, eyent. zur Einreichung 


otums. 
ch beſtimme ich bei dieſer Veranlaſſung, daß, wenn den Anträgen auf Gench⸗ 
gewerblicher Anlagen die Einrede entgegengeſtellt wird, die Anlage ſei der Ge⸗ 
von Menſchen oder Vieh ſchäblich, jedesmal bei Einreichung der. Sache zur 
Entſcheidung aus dem Ber. ber K. Reg. fid ergeben muß, daß ber Mebizinal- 
> Kollegiums mitgewirkt hat. (B. Min. BI. 1852. ©. 176.) 
) Beauffihtigung des Betriebes folder gewerblihen Anlagen und 
ıgung: ihrer Konzeffion, indbefondere in Bezug auf chemiſche 
ten: C. R. deil. Min. v. 23. Sept. 1855 an fämmtlihe K. Reg. 
ı das Polizei:Präf. zu Berlin. 
ich Vorſchrift der $$. 30 und 32 der Allg. Gewerbe-Orbnung v. 17. Fan. 1845 
ber polizeilihen Konzeffton zu den, im $. 27 a. a. D. bezeihneten gewerblichen 
n, namentlid zur Einrihtung und zum Betriebe chemiſcher Fabriken aller 


enn deren bedingte Ertheilung für auläilie erfannt if, die, ſich als u erge⸗ 
Bedingungen, oder diejenigen Vorkehrungen und Einrichtungen vorgaidireihen, 





— 


nn 
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infte leicht wegzuführen vermag. Da nun bie N.jhe Anlage, nach ben deshalb 
Iaßten Ermittlungen, den in dieſer Hinficht zu machenden ae lihen Anforderun- 
olitommen entfpricht, indem das dazu beftimmte Gebäude nicht allein der Stadt- 
Eganz nahe, und zwilchen Gärten und unbebauten Grundfiüden liegt, fondern 
bon dem in der Linienftraße ſtehenden Vorderhauſe durch einen Hof getrennt ifl, 
lt es an zureihendem Grunde, die dem N. von dem biefigen Polizeipräfidio, ale 
mpetenten Behörbe, zu feingm Gewerbibetriebe in dem gedachten Haufe bereite 
Be Erlaubniß zurüd zu nehmen. Ihrem Antrage kann daher nicht gewillfahrt 
n. Berlin, den 18. November 1839. 

Der Min. d. Inn. u. d. Polizei. v. Rochow. 
is Hauseigenthümer N. N. hieſelbſt. (4. XXIII. ©. 910.) 
©) Die Anlage neuer Gerbereien fol im Innern großer und volf: 
r Städte in der Regel nicht geftattet werden: R. der Min. d. Inn. und 
2. v. 16. DE. 1845 an die K. Reg. zu Düfleldorf. 

(B. Min. Bl. 1845. ©. 317.) 


N) Unter den im F. 27 der Gewerbe: Drbn. (f. o. sub. a.) aufgeführten 
achthäuſern find nur Öffentliche oder ſolche Privat-Schlachthäuſer zu 
en, welche blos zu dem Behufe, um darin das Schlachten für andere 
Dtreibende zu bewirken, errichtet werden, nicht aber die Schlächtereien 
zelnen Gewerbtreibenden, bei denen indeß die Polizeibehörde jedenfalld 
> Berhütung fhädlicher oder beläftigender Ausdbänftungen erforderlichen 
»rungen zu treffen hat: N. derf. Min. v. 14. April 1848 an das K. 
&Präf. zu Berlin. (V. Min. Bl. 1848. ©. 170.) 


E) In der Bau: Polizei: Ordnung für die Stadt Berlin v. 21. April 
er im $. 3 unter adhtundzwanzig Nummern die einzelnen gewerb⸗ 
Anlagen aufgezählt, bei denen aus feuer-, bau: oder gefundheitöpoli: 
en Nüdfichten die Genehmigung des Polizei:Präf. erforderlich ift. 

(8. Min. BI. 1853. ©. 120, 121.) 
tm) Die sub a. angeführten Vorfchriften der allg. Gewerbe-Ordnung v. 
on. 1845 kommen an Stelle des Lübiſchen Rechts au in Neuvor⸗ 
ern zur Anwendung: R. der Min. f. H., G. u. dff. Arb. und d. Inn. 
. Febr. 1852 an dad K. DOber:Präf. v. Pommern. 

(B. Min. Bl. 1852. ©. 51.) 
2) Auffiht über Begräbniß und Begräbnißplätze. 

(Br. IL. ©. 108 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 63.) 
m) Ueber die Befugniß der Kirchen zur Diöpofition über die außer Ge⸗ 
> geſetzten Begräbnißplätze, insbeſondere über die Erbbegräbniſſe vgl. 
8 Juſt. Min. v. 7. Dec. 1841. 

(Juſt. Min. Bl. 1842. ©. 7., B. Min. Bl. 1842. ©. 13.) 


b) Transport von Keihen auf Eifenbahnen. 
(1. Suppl. Bd. S. 64.) . 


a) Das von dem Min. f. H., G. u. 5fj.Arb. erlafiene Betrieböreglement 
ie Staatd:Eifenbahnen und die unter Verwaltung des Staats lebenden 
bahnen v. 18. Zuli 1853 beftimmt : 


C. Beförderung von Leichen. 

36. Die Beförderung einer Leiche wird nur verdedt in einem beſonders dazu 
Iheten Güterwagen zugelaflen. Der Fahrpreis für den Wagen iſt der für Equi⸗ 
erfter Klaſſe. Die Leibe muß in einem luſtdicht verſchloſſenen Kaften ſich befin- 
Es wird norausgelegt, daß die zur Deförberung erforderliche polizeiliche Erlaub⸗ 
achgewieſen if. In dieler Beziehung follen für die aus dem Auslande in und 
das Inland zu führenden Leichen die auswärts ausgeftellten Leichenpäſſe im In⸗ 
genügen, fofern die Megierung des diefe Päſſe ausſtellenden Landes aud die 
16 audahehen Leichenpäſſe für die in Rede ftebenden Transpdrte ald genügend 
mt. (8. Min. BI. 1953. ©. 212.) ' 
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BER. des Min. d. Inn. (v. Weſtphalen) v. 20. Mär 


« fämmtlide 8. Reg. und an das Polizei:Präf. zu Berlin. 


Im gleicher Weife, wie die Regierungen der Königreihe Sachſen uı 
und des Herzogthums Braunfhweig hat en nunmehr aud die Kurflı 
fifhe Regierung unter Borausfeßung ber Reziprozität bereit erflärt, ci 
ahnen Ihreo Landes die Beiörderung von Leihen auf Grund Preußiſcher 
u geftatten. 
zus Die K. Reg. wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſett, ba 
Perf. v. 12. Dt. und 5. Nov. 1349 (Min. BI. S. 248) getroffene Anorbaı 
den Transport von Leihen ausgedehnt wird, welde auf Grund Kurfürfl 
Leihenpäfle durch die dieffeitigen Staaten geführt werden. (B. Min. BL18 

VER. deſſ. Diin. v. 3. Mai 1854 an die K. Regierunga 
Brandenburg, Schlefien, Pommern, Sachſen, Weſtphalen und N 

In gleicher Weile, wie die Regierungen ber Königreihe Sachſen ım 
des Herzogthums Braunihweig und des Kurfürftentbume Helen hat ı 
Seitens des Herzogthums Yauenburg, unter VBoraudjegung der 
bereit erflärt, auf den Dortfeitigen Eifenbahnen die Beförderung von —* 
Preußiſcher Leichenpaſſe zu geſtatten. 

Die K. Reg. wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, di 
Verf. v. 12. Okt., 5. Nov. 1849 (Min. Bl. S. 248) und 20. März c. (Mi 

troffene Anordnung auch auf den Transport von Leichen ausgedehnt wi 
rund von Leichenpaͤſſen der Herzoglich Lauenburgiſchen Behörden dun 
gen Staaten geführt werden. (8. in. BI. 1854. S. 107.) 

8) C. N. deſſ. Min. v. 10. Zuli 1854 an fümmtlide &. 9 
Polizei:Präf. zu Berlin. 

Gleichwie die Regierungen von Sachſen, Hannover, Braunſchweig, 
Lauenburg, bat auch die Herzoglich Anhalt⸗Deſſauiſche Regierung unter! 
der Reciprocität fidh geneigt erklärt, auf den bortieitigen Eifenbahnen bi 
von Leihen auf Grund Preußiſcher Keichenpäfle zu geftatten. 

Die K. Reg. wird hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß gelept, b 
Verf. ». 12. OR. und 5. Nov. 1849, v. 20. März und 3. Mai d. 3. (Mis 
getroffene Anordnung auch auf den Transport von Leihen ausgedehnt 
auf Grund von Reihenpäjlen der Herzoglih Anhalt- Deflauifhen Behoͤ 
diejfeitigen Staaten geführt werden. (B. Min. BI. 155. ©. 150.) 

e) Ueber die Ausſtellung von Leichenpäſſen durch die R 
gängiger medizinafpolizeilicher Unterfuhung vgl. K. O. v. 9. 
(©. ©. 1833. ©. 37) und C. R. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. 
v. 31. Aug. 1844. (V. Min. Bl. 1844. ©. 269.) 

) Ueber die Stemvelpflichtigfeit der betr. Geſuch 
Min. d. Inn. und d. Fin. v. 30. Zuni 1844 (B. Min. BI. 184. 
„Päſſe zum Transport von Feihen‘ find im Stempel 
März 1822 mit 2 Thlr. angefebt. 

3) Förderung der Reinlidhfeit in den Straßen. 

(Bd. II. ©. 118.) 

a) Das Strafgeſetzbuch v. 14. April 1851 beftimmt: . 

8. 344. Mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern oder Gefängniß! 
Tagen wird beftraft ıc.: 

8) Wer die zur Grbeltung ber Sicherheit, Bequemlichkeit, Reinlid 
auf den öffentlichen Straßen, Wegen und Plätzen erlaſſenen Polizeiveror 
tritt. (&. ©. 1851. ©. 173.) 

b) Daß die Gemeinden zur Reinigung ftäbtifcher Straßen 
deren Unterhaltung Seitens des Staatd übernommen worden fi 
bleiben, wird audgefprochen durch Das R. der Min. f. H., © 
und d. Inn. v. 18. Mai 1854 an fämmtlihe K. Reg. 

(B. Min. Bl. 1854. E. 112, Staatsanz. 1854. Nr. 161. S. 13 


4) Auffiht auf die Reinheit der Luft in den 
MWohnHäufern Br.il. S.119, Inrttingen in Betreff ba 
und’ Kloaten. (a.n.D.%.\32.) 
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Jefeitigung des übeln Geruchs der Nacht-Geſchirre und 
ttögruben durd Anwendung von Eifenvitriol: Bel. der 
3. zu Potsdam v. 3. Dec. 1852. 


uf Anordnung des K. Min. des Innern find feit längerer Zeit in der neuen 

Knftalt bei Berlin Verſuche zur Entfernung des üblen Geruchs der Nachtge- 

and Abtrittögruben durch Anwendung ded Eiſenvitriols angeftellt worden, 

ja einem günftigen Ergebniß geführt haben. 

ei der Gemeinnuͤtzigkeit des Degenitanbee finden wir uns veranlaßt, das hierbei 

seuen Straf-Anftalt bei Berlin beobachtete, wenig koftfpielige Verfahren zur all- ' 

en Kenntniß zu bringen. 

d wurden nämlih täglih 10 Pfd. Eifenvitriol in 170 Duart Waffer aufgelöfl 

6 dadurch gewonnene Eiſenvitriol⸗Waſſer zur Bertilgung des Geruchs von 38 

er Natgefhirren verwendet. Die Koften dafür beliefen ſich bei einem Preife von 

R. 15 Ser. für den Gentner Eifenvitriol auf 4 Ser. 1Pf. täglih, mithin für 

Rahtgefßirr auf 144 Pf. | 

He Auflöfung des Eifen-Vitriols erfolgt mittelit kalten Waffers in hölzernen Ge⸗ 

nah dem Gewichtsverhältniß von 24 Pfd. Eijen -Bitriol auf 100 Pfv. Waſſer, 

Pfd. des erfteren zu 18 Duart Waſſer, ohne weiteres Zuthun, als mehrmaliges 
hen. Bei diefem Gewichts» und Maßverhältniß erhält die Auflöjung bei einer 

Batur von 14 Grad Reaumur nach dem 1000tbeiligen Aräometer ein ſpezifiſches 

# bis zu 20 Grade, und fo lange der Koth mit diefer Zlüffigkeit volfländig 

- Uringefäße aber zu ein Achtel ihres Raum « Inhalts mit derjelden gefüllt find, 

Den gemachten Erfahrungen jeder ſtinkende Geruch befeitiat. 

DU die Geruchsvertilgung nur auf Abtrittögruben angewendet werden, fo genü: 
fd. Eifenvitriol in 200 Pfd. = 90 Duart Wafler (4 Loth zu 1 Pfr. Wafler) 
zu einer Abtrittögrube von 275 Kubikfuß Inhalt (2 Pfd. fir den Kubiffuß), 

ann aber natürlich ein Vermengen der Auflöfung mit dem Koth zur Erreibung 

ve nothwendig ift, wie Überhaupt dad Augenmerk vorzugsweiſe dahin gerichtet 
Muß, daß lets ſaͤmmtlicher Unrath von der Eifenvitriol-Auflöfung vollän: 

Bedt ift. — Das bier angegebene Zahlenverhältniß dürfte indeß nur für Straf- 

_n, wo Fleiſchſpeiſen in jehr geringem Maße vorlommen, maßgebend fein; in 

en, SKranten-Anftalten, Waiſenhäuſern u. |. w. würde ein größerer Zufaß von 

Ltriol erforderlich werden, wogegen die Düngkraft des atıf Diefe Weife geruchlos 

‚ten Unraths bedeutend erhöht wird, wie DieAlnwendung defl. auf dem fonſt ganz 

Bibaren Sandboden der neuen Strafanftalt bei Berlin zum Anbau von verjchie: 

Bartenfrüchten überzeugend dargetban bat. 

an billigften und beften ift nach den biöherigen Erfahrungen der Eifenvitriol aus 

miſchen Fabrik von Cochius bei Oranienburg zu beziehen. 

um Schluß wollen wir nicht unbemerkt lafien, daß Ainfgefäße durch ben Ge⸗ 
des Eiſenvitriols angegriffen werden und daher hölzerne oder irdene Gefäße den 

g verdienen. (B. Din. Bl. 1852. ©. 322, Staatdanz. 1852. Nr.292. 5.1745.) 


Zweite Hunter: Abtheilung. 


n den Maafregeln gegen die Verbreitung anftedender 
‚Krankheiten. (Bd. II. S. 146.) 


Das Strafgeſetzbuch v. 14. April 1851 verordnet: 


8. 306. Wer die Abfperrungs » oder Aufſichts⸗Maßregeln oder Einfuhrverbote. 
‚ von ber Regierung zur Verhütung des Einführens oder Verbreitens einer 
enden Krankheit angeorbnet worden find, Übertritt, wirb mit Gefängniß bie zu 
ahren beftraft. 

ſt in Folge der Uebertretung ein Menſch von der anftedenden Krankheit ergriffen 
ı, fo tritt Gefängniß von zwei Monaten bis zu drei Jahren ein. i 

307. Wer die Ubfperrungd» oder Auffichts -Mapregeln oder Einfuhrverbote, 
von der Regierung zur Verhütung des Einführens oder Verbreitend von Bieh- 
angeordnet worden find, Übertritt, wird mit Gefängniß bis zu Einem Jahre 


ft in Folge der Mebertretung Vieh von der Seuche ergriffen worden, fo tritt Ge 
5 von Einem Monate bis zwei Jahren ein. (G. S. 1851. ©. 163.) 

Zu den vorftehenden 88. wird 

a) von Koc bemerkt: daß die Beftimmungen berjelben, die einen 
>olizeilihen Grund haben, an die Stelle der in den Verorbnungen v. 
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D) Auf Poften: Regl. des Min. f. H., ©. u. öff. Arb, v. 27. Mai 
» zu dem Geſetze über dad Poftwefen v. 5. Suni 1852. 
(8. ©. 1852. ©. 345 ff.) 
„41. Perſonen, weldhe von der Reife mit der Poft ausgefchloffen find. 
3on der Reife mit der Poſt find ausgeſchloſſen: geſchloſſen ſi 
Eranke, welche mit epileptiſchen oder Gemuͤthsleiden, mit anſteckenden oder Ekel 
wregenden Uebeln behaftet find ıc. 
Wird erſt unterwegd wahrgenommen, daß ein Paſſagier zu den vorſtehend bezeich 
erfonen gehört, fo muß derfelbe an dem nächſten Umfpannungsorte von der 
une ausgelchloffen werden.: (Staatsanz. 1856. Nr. 132. & 1064.) 


Der vorgedachte Ausfchluß von der Weiterbeförderung gehört nicht unter 
m S. 44 des Regl. aufgezählten Fälle, in denen die Erftattung von Per: 
sgeld an den Reifenden zuläffig ift. 


I. Spezielle ſanitäts-polizeiliche Vorſchriften für die 


einen anftedenden Krankheiten. 
(Bd. II. ©. 249 ff. 1. Suppl. Bd. ©. 74.) 


=) Poden. (3b... ©. 167 ff., 255 ff., 585 ff., 1. Suppl. Bd. ©. 82 ff.) 


) Regul. der K. Reg. zu Frankfurt a. d. Oder v. 16. Nov. 1852 über 
führung der öffentlichen Schutzzppocken-Impfung. 
ch den bei den Pocken⸗Contagionen ber letzten Jahre gemachten Erfahrungen 
das im hieſigen Dermaltungs” Bezirke bisher geltende Fmpf-Regulativ Behufs 
ten Heranziehung fämmtliher podenfähiger Individuen zur Schu impfung 
hend erwiefen. Wir beftimmen daher unter Aufhebung unferer Amtöblatt- 
Mai 1826, daß mit dem J. 1853 die Ofientlihe Schuppoden- Impfung nad) 
WR orichriften zur Ausführung fommen lol. 
J Als das ſicherſte Schugmittel gegen die Menihenpoden iſt durd die Erfah- 
Einimpfung der Schußpoden narhgewiefen. Wer daher die Empfänglidhkeit 
fhenpoden noch beſitzt und ſich ohne hinreichende Urſache der Schutzpocken⸗ 
entzieht, der befindet fich nicht allein felbft in Gefahr, durch die Poden ent- 
werden und felbft fein Leben zu verlieren, fondern er ift im Erkrankungséfalle 
‚geeignet, anderen Perfonen, die unter begründeten Umftänden von dem Ge⸗ 
der Impfung abgehalten waren, das verderblihe Podengift mitzutheilen. 
RKäckſicht bierauf ordnet baber das Geſetz ($$. 52 u. 54 des Reaul. zur Allerh. 
9.8. Aug. 1835"), ©. ©. S. 256) dffentlihe Gefammt-Fmpfungen an und 
„daß die Eltern und refp. Bormünder derjenigen Kinder, die bis zum Ablauf 
Im Lebensjahres ohne erweislihen Grund ungeimpft geblieben find und dem- 
vo 











u den natürlichen Blattern befallen werden, wegen der verabfäumten Impfung 
t der dadurch Hervorgebrachten Gefahr der Anftedung in eine Polizeiſtrafe 

r 5 Thlr. genommen werden follen. 
-3. Eltern, Bormünder, Dienfiderrfaften und Vorfteber von Erziebungb-, 
», Fabrik⸗ und Arbeits. Anftalten Haben daher zur Eicherftellung ihrer Familien 
Podenanftledung und zur Vermeidung der vorerwäbnten Polizeiftrafen darauf 
daß ihre ungeimpften oder erfolglo6 geimpften Kinder, Hflegebefohlenen, An- 
« Sefinde und Zöglinge entweder auf ihre Koften durch einen approbirten 
Wer Wundarzt privatim, oder in dem nächſten für ihren Wohnort angefehten 
Schu poden- Impfunge - Termine geimpft werden... Im erfteren Fafle And die 
sefp. Bormünder gehalten, zu der Zeit, wenn die allgemeine Öffentliche Impfung 
‚N durch die im 8. —*88 Regul. vorgeſchriebenen Impſſcheine bei dem Orts 
(Magiſtrate, Dorſſchulzen) darüber auszuweiſen, daß die Impfung ihrer 
hlenen Rattgefunden hat, damit in den aufgenommenen Impf ⸗Liſten der erfor⸗ 
Bermerk gemacht werben könne. — Die öffentl. Sefammt- Smpfungen erfolgen 
Br für Jedermann unentgeldlich. Da fie aber als eine polizeilihe Maaßregel 
Ütung des Ausbruchd der verheerenden Podenjeuche und zur Abwendung von 
ze für das Leben und die Geſundheit der Einwohner in Ausführung fomnten, fo 
ein podenfähiges Individuum ohne triftigen Grund benfelben entzogen werben. 
Branfheit des Smpfünge, wodurd feine Geftellung verhindert wirb und das zarte 
Kingsalter bi6 zum vierten Lebensmonate geftatten das Ausbleiben in dem Ter- 





> Med. Weſ. U. ©. 270. 271, 


. Die Leitung des öffentl. Impfgelbäfts in jedem Kr 
unb dem el us ob, fo daß jener dad Polizeiliche un 
das Tehniih-Wiffenihaftlihe des Geſchaͤfts — — Nur in 
der Oder wird das Öffentl. Schupimpfungs-Geldäft vı 
und dem betr. Phyſikus geleitet und haben die vorgenannten Bi 
und Impf · Berichte in der nachſtehend näher bezeichneten Fo 
Berirk-Impfärzten zu empfangen und demnächſt unmittelbar a 
8.6. Bor dem 1. Jan. eines jeden Zahred wird jedem 
rate, Dorfigulgen) durdy den Landrath ein Eremplar des be 
zu der für das nächſte Jahr anzufertigenden Impf-Kifte zugehe 
werben die Drtövorftände zwei Eremplare dieſes Schemas erf 
des Impfgefhäfts die für das nächte Jahr verbliebenen Imp 
Eifte für das folgende Jahr eintragen zu fönnen. 

. 7. Mit dem 15. Ian. jeden Jahres fertigen bie Or 
Schema eine Lifte der in der Gemeinde vorhandenen podeni 
impfenden Individuen an, indem fie die Rubriten 1. 2. 3. 4. 8. 
fülen. In diefe Lifte find aufzunehmen: 

a) die im Jahre zuvor (1852) vom 1. Ian. bis Ende Decbr. 
Kirchenduches und der in Betreff der moſaiſchen Glaubens 
zu führenden (Seburtsliften, Gebornen ohne Yusnahım 

derfelben, weldhe etwa ſchon geimpft oder in andere Orte t 


den find 
b) bie aus früßeren Jahren ungefhügt und ungeimpft Gebli 
e) die in der Gemeinde feit der Aufnahme der legten Smp 
podenfähigen Individuen. 

Der Ortsvorſtand muß bei ber jeigen erften Aufſtellung 
Sorgfalt verfahren und Überdies genau nadforihen, ob unter 
ſich noch ſoiche Individuen befinden, welde in früheren Zeiten u 
welche dann ebenfalls in die Lifte und zwar in hronologiiher 
gängen aufgenommen werden müflen. 

Rachdem diefe Lie volfländig angefertigt worben, muß | 
Atteſten verfehen werben: 

Sämmtlihe vom 1. Ian. bis Ende Decbr. 18 na 

—X in N. N, Geborenen find in vorftehender Lift: 


Der Ortögeiftlie. 
N.N. 





on dem 


! 
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e, welche für die Zufunft ohne erbeblihe Gründe nicht abzuändern find, zu theilen, 
Sen den Bezirks⸗Impfärzten zu Überweifen, die von den Ortövorftänden eingereichten 
gehörig zu prüfen, insbefondere auch nachzuſehen, ob die in der Lifte vom 
ze zuvor in der Rubrik 13. aufgeführten ungeſchützt gebliebenen 
Sviduen gehörig Übertragen find und fodann dieſe Kiften, wenn fie richtig 
Ben, oder nachdem ſie berichtigt find, nebft der erforderlichen Anzahl unausgefüllter 
Seine nach dem Schema C. vor dem 1. April den betr. Bezirks⸗Impfärzten zuzu⸗ 
en. Diele Formulare zu den SSmpffcheinen, fowie die Formulare nad) dem Schema 
e die Spezial⸗Impfliſten find für das platte Land, in den altländifchen Kreifen auf 
wider Kreiskaſſe, für fämmtlihe Städte aber auf Koften der Kommunalfonds zu 
en. In den Niederlaufigfhen Kreifen wird die Ständifche Landesdeputation Die 
wubräthe mit der erjorderlihen Anzahl von Formularen zu den Epezial-Impfliften 
au den Jmpfſcheinen verfchen. 
5.9. Mitden Monaten April und Mat haben die Bezirks⸗Impfärzte in dem ihnen 
iefenen Impfbezirk das Impfgeſchäft zu beginnen und fpäteftens bis zum 1. Aug. 
mdigen. Bei herrſchenden Epidemien, namentlih beim Scharlach, bei Mafern, 
In und beim Keuchhuften, kann die Impfung bis zum Erlöfchen der Epidemie 
ſetzt werden, und ganz unterbleiben, wenn inzwifhen der Epätherbfi und Winter 
efommen ifl. Dagegen muß die Impfung defto fchleuniger betrieben und über 
geiegten Termin (1. Aug.) hinaus fortgefegt werben, fobald die Menfhenpoden 
zuertbar machen. 


10. Die Bezirks⸗Impfärzte haben in den Impfliſten die Rubriken 5. 6. 7. 10, 
. 13. 14. reip. an den Impf⸗ und Revifiond-Terminen auszufüllen, den mit voll- 
em Grfolge Geimpften, reip. deren Angehörigen die ausgefüllten Impfſcheine 
een und demnächſt die Smpflifte mit folgendem Attefte zu verſehen und ver: 
ig laljen: 


Daß nad vorftehenden Angaben dad Impfgeſchäft vollzogen und die in der 
„aıbrif 13. aufgeführten Individuen in die Liſte für das nächſtfolgende Jahr über 
wagen find, joldyes beicheinigen 

Der Örtsvorftand. Der Bezirfs-Impfarzt 
N.N. ' N.N 


de Bezirkd-Impfärzte haben aber nicht nur die in den jedesmaligen Tmpfliften 
»neten Individuen, fondern audy die feit der Aufnahme gedachter en alfo feit 
ten Decbr. des nächſtverfloſſenen Jahres Geborenen, infofern fle fonft dazu ge- 
Find, zu impfen, und diefelben, im Kalle die Impfung mit Erfolg gefbah, in die 
i ſte gehörig nachzutragen und diefen Nachtrag in Betreff der geihebenen Impfung 
überhaupt vorgeichriebenen Art zu beicheinigen. 
Ziele in Nachtrage aufgeführten Impflinge werden zwar nad ben allg. Beftim- 
en in der Smpflilte des nähftfolgenden Jahres wieder aufgeführt, aber in Bezie⸗ 
axuf fie nur die Rubriken 2. 3. und 4. der Liſte ausgefüllt und in der Rubrik „An⸗ 
ragen” wird von dem Drtövorftande und bem Bezirks⸗Impfarzte bemerkt, daß dieſe 
wen, der vorjäbrigen Kifte zufolge, bereit mit Erol geimpft worden find. 
te Bezirks⸗Impfärzte haben die Impf⸗ und Revifions-Termine anzufegen und 
Nens 8 Tage vor dem Eintritte derjelben die betr. Ortsvorflände davon zu benach⸗ 


en. 

Zon jedem der Ausführung des allg. Impfgeſchäfts entgegentretenden weſentlichen 

wniffe haben die Bezirks⸗Impfärzte, wenn fie ſolches nicht felbft befeitigen können, 

-andrath fofort Anzeige zu machen. 

Nach dem Schluffe des Impfgeſchäſts haben die Bezirfö-Impfärzte fammtliche ge» 
ausgefüllte und beicheinigte Gmpflifen ihres Bezirks, fowie den Smpfbericht dem 

»athe bis fpäteftend den 15. Sept. deſſelben Jahres einzureichen. 


L 11. Die Smpfbezirke, deren Zahl fih mit möglichfter Berückſichtigung der vor- 
einen zur Impfung berechtigten Mebdizinal-Perfonen, nah dem Umfange ded Krei« 
Eihtet, find auf dem Lande wiederum in Impfſtationen einzutbeilen. Die Impf- 
men, an welchen die Öffentl. Sefammt-Tinpfungen vorgenommen werden, und die 
"inge mit ihren Ungebörigen und den ne Kan (Schulzen) der zu der betr. 
Kpalion geſchlagenen Gemeinden fih fammeln jollen, find vor dem Anfange der 
EL. Sefammtimpfungen von den Bezirkd-Impfärzten dem Landrathe in Vorſchlag 
"Augen, von Letzterem, nad) näherer Berathung mit dem Kreid-Phyiitus, zu beftä- 
und fämmtlidyen Gemeinden bes Kreiſes bekannt au maden. Diele Zmpfftattonen 
unter forgfältiger Erwägung der örtlihen Verhältniſſe, der Wege und des Ver: 
° dergeftalt zu beflimmen, dab bie Entfernung derjelben von den Wohnungen ber 
e böchftend 14 Stunde beträgt, daß aber auch andererieits niit au men DOW 
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fie das Impfgeſchäft felbft übernehmen, Haben fie die Pflichten und Rechte der 


Impfärzte. 

6. Nur den approbirten Aerzten und Wundärzten darf die Ausübung der 
enimpfung geltattet und übertragen werben, allen übrigen Perfonen ift diefelbe 
Irn. Strafe unterjagt; Privat-Impiungen müfjen bei 1 bis 2 Thle. Strafe für 
ztlaffungsfall, von den Privat-Impfärzten den Ortsvorfländen bis Ende Aug. 
ı biefen dem Randrathe angezeigt werden. Die Privat-3mpfärzte baben fidy 
e erforderlichen Kormulare zu den Smpfliiten auf eigene Koften zu befchaffen. 
17. Der Impfftoft ift jährlich rifh in den Monaten März und April aus dem 
ſ⸗Inſtitut in Berlin zu entnehmen, Wird der Smptflof auf anderem Wege 
nen, fo haben die Bezirks⸗Impfärzte folded in ihrem an den Yandrath am 
des Impfgeſchäfts zu erftattenden Smpfberichte ausdrücklich zu bemerfen. 

i der allgemeinen, bereits eingeleitcten Impfung darf nur von Arm zu Arm 
werden und mögen die Bezirks⸗Impfärzte Die Smpfungen zuerft in ihrem Wohn⸗ 
Gang bringen und fid) bier mit friſchem Stoffe für die Gefammtimpjungen 


18. Der Ortövoritand deri. Smpiftation, wo nad 8 Tagen die Sefammtimpfung 
hrt werden foll, hat auf Anzeige des Impfarztes dafür zu ſorgen, daB wenig- 
re Impflinge in dem Wohnorte des Impfarztes und für Die Folge in denjenigen 
t benachbarten Impfſtationen zur Sorimpfung acftellt werben, wo die Reviflon 
‚age zuvor ftattgefundenen Impfung abgehalten wird. Bon diejen vier Vor⸗ 
en wird die Sefammtimpfung in der betr. Etation beforgt, und bei der Reviflon 
Tagen abermals die Vorimpfung der bier geftellten vier Smpflinge für Die ander: 
nachbarte Impiftation, wo demnächſt die Impfung geſchehen fol, vollzogen. 
ie Stationen nahe gelegen und ift die Anzahl der Smpflinge nicht zu groß, fo 
8 der ferneren Borimpfungen nicht, fondern ed können alsdann die ſämmtlichen 
ige aus der zu impfenden Station in der vor 8 Tagen geimpften Etation geitellt, 
nnad die Revifion und Impfung je zweier und mehrerer Stationen gleichzeitig 
werden. Dies hängt von den Ortöverhältniffen und von der zwiſchen ben betr. 
-ftänden und dem Bezirks-Impfarzte zeitig zu befprechenden Einrichtung ab. — 
gehörigen jolher Smpflinge, Die zur Borimpfung in auswärtige Etationen 
verden, erbalten, infofern fie darauf Anſpruch madyen, aus der Gemeindekaſſe 
itſchädigung jeder von 10 bis 15 Egr., wofür fie verpflichtet find, von ihren 
gen Impfftoff entnehmen zu laffen. 

19. Nur mit der waijerbellen, nicht eitrigen und milchigten Lvmphe aus den voll» 
‚sten Pufteln gefunder Kinder darf die Weiterimpfung bewirkt werden. Kinder, 
eine oder zwei Puſteln baben, find hierzu nicht gerignet. Bei denienigen, die 
iterimpfung benugt werden, müjlen mindeftens zwei Puſteln uneröfinet bleiben. 
Megel ift die Impfung an jedem Oberarm mittelit 3 bis höchſtens 6 Heiner Stiche 
erichnitte zu bewirken. Die Anzabl der zu machenden Impiſtiche oder Schnitte 
ch der mebr oder minder kräftigen Rörperbeichaffenheit des Impflings zu bemeilen 
Ne unnöthige, Schmerzen erregende und ſolche Impfmethoden, welche eine heftige 
dung zur Folge haben, find unterjagt. Auch find die Eltern zu belchren, daß 
teln nicht gerfragt oder zerbrüdt werden dürfen, weshalb weite Hemdeärmel aus 
Leinwand zu empfehlen find. 
20. Die Iınpfärzte haben die Verpflihtung, am 7. oder 8. Tage nad geſchehener 
ag die Smpflinge zu unterfuchen und von dem Erfolge der Impfung Ueberzeugung 
nen. Bei anerfannter Aechtheit und regelmäßigen Berlaufe der Schußpoden 

fle Darüber den nöthigen Vermerk in der Impfliſte und fertigen den vorgeſchrie⸗ 
Smpficein aus. Hat dagegen die Impfung den erwünſchien Erfolg nicht gchabt, 
id alle Puſteln vor dem Revillonstage ee oder fonft geftört worden, 10 
e Impfung zum zweiten Male und, wenn audy Diele ohne Erfolg bleibt, zum 
Male wiederholt und demnächſt der Erfolg in die Smpflifte in der Rubrif 12. 
Et werben. Iſt die Impfung drei Male ohne Erfolg gefhehen, fo if dem Impf⸗ 
denfalls ein Impfſchein augzuitellen. j 

21. Die Magilträte, welche die angeordneten Impfliften nicht geböria anfertigen 
etjühren oder die in Beziehung auf Die = hupblattern me hun gegebenen Vor- 
nicht auf angemellene Weile zur Ausführung bringen, ſollen in verhältnipmäßige 
ngeftrafen von 2 bis 5 Thlen. von und genommen werden. Die Doriſchulzen, 
Ser Anfertigung der Impfliften und Führung des Impibuches nachläſſig und un: 
“ich find ober tie jie betr. Anordnungen bei den öffentl. Geſammtimpfungen nicht 
dy befolgen, veriüllen aleibmäßin in eine Ordnungsſtraie von 1 bis Thlrn. 
dezirks-Impfärzte, welche obne teiftigen Entſchuldigungsgrund Die Termine ber 
eng und Reviſion nicht pünktlich inne halten, Die Smpfliften nicht in vorgeichriebe« 
t führen, dieje Liſten nebjt dem Impiberichte nicht zur bejtimmten Zeit an ten 
Suppf. zu ThL VI. 8b. II. 2 


‚nn 
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Landrath bed Kreifes, deziehungsweiſe an dad Polizei-Direktorium blerielbf ı 
verfallen in eine Ordnungsſtrafe von 1 bis 5 Thlen. und zwar mit der Mach 
ihnen, wenn fie zum britten Diale wegen verfäumter Impf ˖ und Rerilens 
firaffällig werden, der Impfbezirk abgenommen wird. Letzere Errafe tritt a 
ein, wenn fie fih bei der Schußimpfung techniſche Vernadyläjfigungen ya ı 
fommen laflen. 

8.22. Den Bezirks⸗Impfärzten, ohne Unterfhicd ihres techniſchen Ara 
bei der öffentl. Impfung auf dem platten Lande Diäten, nad dem Soße &ı 
Thaler für den Tag, bewilligt werden und für jeden Etationdort ein Tag zer! 
und ein Tag zur Kevifion zur Vergütigung fommen. In den altländiſchen Are 
die Zahlung dicfer Diäten aud dein Erlraordinario Der Kreiokaſſe erfolge: 
Hiederlaufigifhen Kreife haben ji die Etände der Nicderlaufig mit lobensen 
reitwilligkeit, das Gute zu fördern, dabin erklärt, die Vaccinationdtiäten aut 
(hen Bonds zur übernehmen. In den Etädten bleibt ed den Magiiträten übri 
Schutzpocken⸗Impfung entweder durch ihre befoldeten Kommunal-Aerzte zu 
ärzte bewirken zu laſſen oder mit anderen dafelbft wohnenten Medizinal Pe 
genannten Klaifen dieferhalb ein Abkommen zu treffen und ſie für die öffenl 
tionen aus Kommunalionde zu remuneriren. 

Die Bezirks⸗Impfärzte baben ihre Diäten-Riquitationen für die aufta 
Lande auögelührten Buaccinationen gleichzeitig mit den ron ihnen geführten S 
dem Landrathe des Kreiſes einzufenden, der nad erfolgter Beſcheinigung Ya: 
die ſaͤmmtlichen Liquidationen zur weiteren Beranlafjung uns vorzulegen bit 

8.23. Was die Herbeiholung der Bezirks⸗Impfärzte zur Impfung mt 
nach den Stationdödrtern und die Zurüdbringung derfelben nad ibren Wodei 
trifft, fo findet in diefer Beziehung das bisherige Verfahren ftatt, wonad du 
munalfubhren in natura geftellt werden müſſen. Jeder Stationsort bat tirk 
keit, dem betr. Bezirks⸗Impfarzte an feinem Wohnorte ein aus zmei guten Pi 
einem anftändigen Korbwagen beitchended Fuhrwerk an den zur Smprung ur? 
beitimmten Tagen zur vorberbejtimmten Stunde unentgeltlich zu geſtellen un 
nad verritetem Geſchäfte auf gleiche Weile zurüdzuführen. Dieſe Heiteln 
fi) dahin ab, wo die Impfung an demf. Tage in dem folgenden Etztienset 
an welchem die Revifion in dem vorhergehenden Etationdorte flattfintet, dal 
der folgende Stationdort den Impfarzt von dem vorhergehenden abzubelen 
feinen Wohnorte zurüdzuführen bat. Die Schulzen in den Etatiensörtes 
pflichtet, für die ordnungsmäßige Geftellung dieler Kommunaliubren zu ierger 
zum Fortlommen ded Impfarztes beflellte Kommunaliubre zur beftinate 
nicht zur Stelle, fo ift der Impfarzt cben fo berechtigt, als verpflichtet, au’ N 
mit der Buhrgeftellung Täumigen Gemeinde entiweder Ertrapoft oder cine Mi 
je nachdem die Eine oder die Andere jhneller zu beſchaffen iſt, unserzügl:d an 
und fein Fortfommen fo zu beeilen, daß cr prompt zum bevorftchenten Impi 
viſions⸗Termine erfheint. Um fünftigen Streitigkeiten, welde aus Mackti 
Art mit den fäumigen Gemeinden ent/pringen dürften, zu begegnen, it can 
der Impfarzt dad Ausbleiben der Kommunalfubre zur beitimmten Stunt: 
eine plaubwürdige Weile konftatiren läßt. Der Kandrath des Kreiſes wirt 
die Annahme von Ertrapoft oder einer Miethsfuhre herbeigeſührten Koiten ze 
migen Kommune, event. von demj. den die Schuld trifft, einziehen. — Wi 
Gcmeinden der, einem Impfarzte zugewiefenen Stationöörter, Daß dicjer R 
feinem Fortlommen nöthige Fuhrwerk jelbit forgen möge, fo bleibt denſelben i 
fi) darüber, unter Vorwiſſen und Bermittelung des Landratbes, mit dem 3x 
einigen. Dergl. Abkommen find übrigens möglihft zu begünftigen, da fie du 
des Geſchäftes, ohne weldye deſſen glüdlicye Förderung nicht beftchen kann. 5 
unterftügen 

Hür diejenigen vier Smpflinge, welche nad) $. 18 Vehufo des zu beikafır 
ftoffed 8 Tage vor der Geſammtimpfung zu dem Impfarzte entweder nad ca 
orte oder nad) dem nächſten Etationdorte zu bringen find, muß ebenfalls are 
nalfubre hergegeben werden. Daſſelbe gilt für diejenigen Impflinge, die a3 
Ihaften eines Impitiftrifts nach dem Etationdorte zur Impfung und X 
bringen find. Eine jede Verſäumniß diejer Art wird durch Den Yantrarb % 
polizeilich gerügt werben. 

N 24. Die beim Auébruche von Poden nothwendige Zwanasimpient 
das Regul. v. 5. Aug. 1835 8. 55. — Um den dieſerhalb für nöthig erste: 
Verordn. den gehörigen Nachdruck zu geben, werden erforderlihen “aller ii 
mungen der 88. 5. und 6. des G. über die Polizei-VBerwaltung v. 11. Pat 
©. ©. 2661 zum Anhalt dienen. WB. Min, BI. 1853. ©. 3—9.) 
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b) Die Gebühren der Bezirks-Impfärzte für die in den öffent- 
Hannt gemachten Terminen vorgenommenen Impfungen gehören zu den⸗ 
R, für welche die abminiftrative Exekution fattfindet: F. I. Nr. 7. ver 
30. Zult 1853 wegen exekutiviſcher Beitreibung der direkten und indi- 
Steuern und anderer Öffentliher Abgaben und Gefälle, Koften ıc. in 
lichen Provinzen mit Ausfchliegung Neuvorpommern?. 
(G. ©. 1853. ©. 910.) 
) Spphilid (Bo. IU. ©. 183 fi, 276 fi.) 
a8 Strafgefeßbud v. 1851 verordnet: 
146. Weiböperfonen, weldhe den polizeiliden Anorbnungen zuwider gewerbö- 
Anzucht treiben, werden mit Gefängniß bie zu acht Wochen beftraft. 
E6 Sericht kann zugleich verorbnen, daß die Angeſchuldigte nad) Beendigung der 
rrißftrafe in ein Arbeitshaus gebracht werbe. 
die Ungeihuldigte eine Ausländern, fo kann neben der Gefängnipftrafe auf 
erweiſung erfannt werden. 
e Dauer der Einiperrung in dem Arbeitöhaufe ift von der Landespolizeibehörde 
x Umftänden zu ermeljen; fie darf aber den Zeitraum eines Jahres nicht über- 
(8. ©. 1851. ©. 131.) 


au 

> Sri. des Ob. Trib. v. 21. April und 24. Nov. 1853: dap die An: 
xig dieſer Strafbeflimmung keineswegs ausdrücklich für den betr. Ort 
ene befondere Polizeiverbote vorausſetze. 

CJuſt. Min. Bl, 1353. ©. 254, Goltdammers Ardiv, Bd. 2. ©. 120.) 
> NR. des Juſt. Min. v. 7. April 1853: daß 8. 146 Die gemerbömäßige 
t überhaupt unter Strafe ltellen, und eine Ausnahme nur in Betrefi 
gen Weiböperionen jtattfinden foll, welche in polizeilidy genehmigten 
Xen aufgenommen oder in anderer Meife konzeffionirt worden find. Um 
Zweifel zu begegnen jei aber vom Min. des Inn. durch C. R. vom 
ärz 1852 jämmtlihen Regierungen der Erlaß befonderer Verbote auf: 
gr worden. (Goltdammer, a. a O.) 

> Die Unterfuhung erfolgt im Falle des $. 146 durch Einzelnrichter 
S. 28-35 und 37 der V. v. 3. San. 1849 (8.5. S. 14.): G. v. 
wril 1856 betr. die Abänderung ꝛc. des Einführungsgeſ. zum Straf: 
ah. (0.6. 1856. E. 208.) 

.) Bergl. unten im dritten Abſchn. Wr. 2. 

) Zu $. 92 fi. des Regul. v. N. Aug. 1835 (Bd. II. ©. 285 fi.) vergl.: 
x) den Beſcheid v. 13. Zuni 1855 über die Ublederung und Audnugung 
"rantten oder gefallenen Thicre, oben S. 39., 

>») den Beicheid v. 22. Nov. 1854 über die Verpflichtung der Abdeder 
zierung und Beobachtung toller oder der Tollwuth verdächtiger Hunde, 
=. 40. 


Zweiter Ubfchnitt. 
Den Maßregeln gegen die Verbreitung anitedender Krank— 
iten der Thiere. (Bd. II ©. 307 ff, 1. Suppl. Bd. ©. 56 fi.) 
- Allgemeine Vorſchriften zurabwendungderViehſeuchen. 
) Thierärztliche uUeberwachung der Viehmärkte. Dal. dad 
12. Mai 1853 und das C. R. v. 6: März 1855, oben S. 32. 
) Berfiherungsd:Sefellihaften. 
) Sn der Prov. Schlejien. 
Daß in der K. O. v. 22. Zuni 1845 (j. Suppl.@p 1. S. 87.) auch für die 


Preußen zur Anwendung gebrachte 
5° 
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G. v. 30. Juni 1841 über die Verfiherungs-Gefelifchaften dr 
Schlefien zur Vergütung der Durch die Rindviehſeuche veranlapt 
fautet, wie folgt: 


Wir Friedrich Wilhelm ıc. haben die Anträge Unferer getreuen | 
Sergogthume Schleſien, der Srafihaft lab und ded Markgraithume Di 
zeziehung auf die Verſicherungs-Geſellſchaften dur Vergütung der durd edi 
ſeuche entftandenen Verluſte einer näheren Prüfung unterwerfen lailen, va 
nad dem Vorichlage Unfered Staateminifteriums und nad erforderiem Gr 
fered Staatsraths, was folgt: 


8. 1. Die in Schleflen nad den Negl. v. 24. Ronbr.-1765 und tea 
v. 15. Febr. 1783 errichteten Verſicherungs Geſellſchaften, zur Bergätung 
Seuche, Brand u. ſ. w. entftandenen Berlufte am Rindpvieh, werden :cz 
1842 ab aufgehoben, und dagegen neue Verſicherungs⸗Geſellſchaften nci 
Beſtimmungen gebildet. 


8. 2. Kür jeden Regierungs⸗Bezirk der Prov. Schleften wird eine beient: 
rungs-Gejellibait zur Vergütung der durch die Nindvich-Peft (Yöjertürz: 
Berlufte errichtet. 

$. 3. Gegenitand der Verſicherung ift der Werrh desjenigen Rinbriehet 

a) an der Rindvieh⸗Peſt, 8 fei in oder außer den Quarantaine-Eiil 


oder 
b) nad geſetzlicher Vorfchrift zur Ausmittelung, Hemmung orte 
der Rindvich-Peft (Löjerdürre) in gefunden oder krankem Zutar 
obrigfeitlicher Anordnung getöbtet worden if. 
$. 4. Das Zungpieh unter Einem Sabre, fo wie dad zur Miajtuny un 
del erfaufte Vieh bleibt von der Verſicherung ausgefchlofien. 
$. 5. Alle Befiger von Rindvieh find verbunden, der Verſichctungt 
ihres Bezirks mit ihrem ganzen, nad $. 4 nicht ausgefchloffenen, Rindri 
zutreten. 
$. 6. Jeder Beſitzer muß alljährlich an dem hierzu beſtimmten Termin 
zahl ſeines zur Verſicherung geeigneten Rindviehſtandes nach Den verihicer 
gen angeben. Die Polizei-Behörde hat die Richtigkeit Der Ungaben zu präl 
$. 7. Der Werth des zu verfihernden VBiebftandes darf nicht nad N 
Häuptern, fondeen nur fir jede Gattung nach einem Durchſchnittſatze angtat 
Die Sattungen des Rindviehes, welche bei Angabe des MWertbe: wu a 
find, werden von jeder Reg. für ihren Bezirk mit Berkdfichtiaung der Anträs 
Hände feltgelegt. Lebtere haben in jedem Kreife für den Wertb einer ıeı 
einen höchſten und niedrigften Saß zu beftimmen. 
Der Befiger hat der Angabe der Stückzahl ($. 6) auch die Des Werber 
Die nähere Beſtimmung ded Werthes bletbt innerhalb Tes böditen un? 
Satzes dem freien Ermeiten überlaffen. 
$. 8. Veränderungen in der Angabe des Wertbes des verſicherten Xır 
nur bei den jährlichen Aufnahmen (8. 6) zuläffig; eine Vermehrung der En 
auch im Kaufe ded Jahres angegeben werden, jedoch nur unter der Verf 
Beiträge für das ganze laufende Jahr zu zahlen. Die Angabe eines erFabt 
fo wie im Laufe des Jahres die Angabe einer erböbten Stüdzahl ıf sb 
geftattet, wenn innerhalb einer Entjernung von drei Meilen, von dem;. 
Nachtlager aus gerechnet, die Hinderpeft nicht ausgebrochen ift. 
3. 9. Die Befiger des verfiherten Viehes haben Anſpruch auf Ta: 
Weribes der in den Fällen des $. 3 gefallenen oder getödteten Etüde. _ 
Diefe Vergütung wird nad dem vollen Verfiherungs-Mertbr adet. 
Zahl der Gattung, zu welcher das gefallene oder getödtete Stück gebört. m 
Aufnahme ded Viehſtandes (8. 6) unverändert geblicben ıft oder Ah zermin 
Br fi) Dagegen die Stückzahl der betreffenden Gattung feit der kei 
oder feit der nach $. S im Yaufe des Jahres erfolgten höheren Angabe serze 
für jedes gefallene oder getödtete Haupt nur cin geringerer, nad dem Dert 
vermehrten Etüdzahl berechneter Theil der VBerfiherungs-Eumme vergütct 
$. 10. Die Mitglieder der Gefellihaft find verbunden, zu den nad $ ! 
den Vergütungen und zu den Koften der Verwaltung, inlonderheit der Erz 
Viehſtandes und Der Verlufte, nach Verbältniß der Verfiberungd-Zunz:® 
Die Beiträge Fönnen im Wege der polizeilichen Exekution eingezegm X 
$. 11. Tie Verwaltung der Angelegenheiten Der Gefelljchaften mr 
rungen Übertragen. 
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Dieie haben, unter Genehmigung bed Min. ded Inn,, zurAusführung dieſes Geſ., 
nich in Anjehung der Aufnahme der VBichftände, der Ermittelung der Verlufte, 
ertpeilung und Aufbringung der Beiträge und der Kaſſen⸗Verwaltung die näheren 
rungen zu treffen und zur Öffentlichen Stenntniß zu bringen. 

» 12. Wegen Vergütung aller ſolcher Schäden am Rintvich, die ih zum Erſatze 
Kr gegenwärtigen Verordnung nicht eignen, bleibt den Mitgliedern der vorftehend 
nen Geſellſchaften auch der Beitritt zu anderen Berfiherungs-Anftalten frei⸗ 


‘ 18. Run Bezug auf die Steuer-Remilfion wird durch gegenwärtige Verorbnung 
geändert. . 


fundlich ıc. 
Begeben Sangfouci, den 30. Juni 1841. 
Friedrih Wilhelm. 

Ireih. v. Müffling. v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. begl. v. Düesberg. 
8.6. 1811. ©. 2835 —2837.) 
b) Magdeburger ViehVerſicherungs-Geſellſchaft. 
&) Zulaſſung derjelben zum Gefhäftäbetriebe im Inlande: R. des Min. 
Dw. Ang. v. 14. Dt. 1853 an fämmtlihe 8. Reg. 

(8. Din. Bl. 19853. ©. 268.) 
3) Beftätigung der unterm 3. Jan. 1855 feftgeitellten Statuten der 
nr, auf Aktien gegründeten Magdeburger Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
den K. Erl. v. 26. Febr. 1855: Bek. des Min. f. landw. Ang. (v. 
euffel) v. 16. März 1855. (G. S. 1855. ©. 188.) 
©) Ueber den Geſchäftsverkehr der Verfiherungs : Anftalten vgl. ©. v. 
Rai 1853 (G. ©. 1853. ©. 293) und die R. v. 31. Aug. und 25. Oft. 
und v. 5. San. und 3. Mai 1854. 

(B. Min. BI. 1853. ©. 236, 1854. ©. 14, 15 und 102.) 
d) Die an, unter Autorität des Staatd beflehende, Bereine 
8 gemeinfhaftlicher. Uebertragung der durch Viehſterben entftandenen 
Den zu gemährenden, nach Geſetz oder Verfaffung auf den Grundflüden 
den, Abgaben und Leiftungen werden im Konkurfe unter den Real: 
igern an III. Stelle angejept: $. 49 der Konkursordn. v. 8. Mai 1859. 

(8. ©. 1855. ©. 332.) 

3) Srafbeſtimmungen: Vgl. 88. 306, 307 des Strafgeſetzbuchs 
©. 59. 


4) Bol. auch den Vertrag mit Deiterreich Über den gegenfeitigen Han⸗ 

‚erfehr mit Vieh auf den Märkten v. 19. Febr. 1853. Urt. 6. 
(&. ©. 1853. ©. 360.) 

1. Maßregeln gegen einzelne Thiertranfheiten. 

I) Rop und Wurm. (Bd. II. ©. 307, vgl. ©. 222. 300.) 

Verfahren der Thierärgte bei Unterjuhung roß: und 
mfranter Pferde. C. R. des Min. f. g., U. u. Med. Ang. v. 20. 
11855 an fämmtlihe K. Reg. und an dad Polizei:Präf. zu Berlin. 
Um die Verbreitung der Nog- und Wurm +» Krankheit unter ben Pierden möglichſt 
[dyränten, ift für zweckmäßig erachtet worden, im Änſchluß an die Allerh. K. T. v. 
'g. 1835 (©. €. 1835, ©. 239 fi.) und das durch diejelbe genehmigte Regul., die 
t&polizeilihen Vorſchriften bei anftedenden Krankheiten betreffend, ben Thieraͤrz⸗ 
N gleichmäßiges und gründliches Verfahren bei ber Unterjuchung ſolcher Pierde, 
mit der Rotz und Wurm- Krankheit bebaftet oder derfelben verbädtig find, an 
and zu geben. 
Die K. Reg. bat deshalb die Befolgung nachſtehender Beftimmungen ben Kreis⸗ 
Ixzten und Ihierärzten Ihres Depärtements zur Pflicht zu machen. 
> Die Tierärzte haben ſolche Pferde, welche mit rog: und wurmfranfen Prerben 
Tührung gefomnen und dadurd verdächtig geworden find, wieberbolt und ſo oft 
kerjuchen, bis die Krankheit offenbar geworden, oder die Geſundheit der Thiere 
Zweifel gefeßt ift. 
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2) Die Unterſuchungen müſſen möglihf bei Sonnenlicht und mit Sf 
Spiegels zur helleren Beleuchtung ber höheren Theile Der Naſenhöhle vorn 
werden. 

3) Die Thierärzte haben ein Verzeihnig aller nach obiger Beflimmusg m 
unterſuchten Pferde anzulegen und in demf., außer dem allgemeinen Zukmirh 
bes, insbelondere die Beſchaffenbeit der Naſenſchleimbaut und der Uusdzn m 
ben, der Sanafchendrüjen und der Haut genau anzugeben. j 

4) Bei jeder folgenden Unterfuhung eines Pierdes find die jeit ker igin 
fuhung eingetretenen Veränderungen in dem Zuftande deſſ. in bie betr. Rated 
jutragen. 

5) Nach den Ergebniffen diefer Liſte ift entweder bie Abiperrung ni? 
der betr. Thiere anzuordnen oder, wenn Diele aufgehört haben, verdächtiz eh 
freie Dispojition dem Eigenthümer zu geftatten. 

Die K. Reg. hat id) durch von Zeit zu Zeit zu veranlailende Reritene: 
den Thierärzten geilihrten Xiften die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß bie sch 
Anordnungen Seitens ber Kreid-Thierärzte befolgt worden find, 

(B. Din. Bl. 1855. ©. 76.) 


2) Pferderäude. (Br. II. S. 307, vgl. ©. 226, 308.) 
Polizei: Verordnung der K. Reg. zu Bredlau v. 17. Ch. 1855 
die Räude- Krankheit unter den Pferden. 


Dad häufigere Auftreten der Räude unter den Pferden, —nafı 
welche fih durch Anſteckung leicht verbreitet, — bat und den Anlaß gebeten, ır 
des G. v. 11. März 1850, nachſtebende veterinair-polizeilihe Maßregeln ur d 
tung reip. Austilgung derfelben anzuordnen: . 

den Bon jedem räudekranken Pferde ift der Orts Polizeibeboͤrde jofen U 
zu machen. 

$. 2. Räudekranke Pferde find von allen gefunden zu fepariren, anti 
einem befondern Stalle, in Ermangelung eines folgen allenfalls auch in am 
ftalle unterzubringen. | 

$.3. Es dürfen ſolche niht mit gefunden Pferden zuſammenge 
benußt und überhaupt niht an fremde Drte gebracht werben, wo fe amt; 
in Berührung fommen. 

ß 4. Raudekranke Pferde dürfen namentlich nicht auf Pferbemärk 
Verkauf ausgeftellt werben. 

.5. Dielelben dürfen auch weder in fremden Stallungen anigriel 
gemeinſchaftlich mit gefunden Pferden auf diefelben Weide-Pläße gerührt w 

8.6. Gaſtwirthe dürfen räudefranfe Pferde nicht aufnehmen, ſenden 
fofort, nachdem ein folder Fall zu ihrer Kenntniß gekommen ift, der Irtsfr 
Börde Mittbeilung davon maden. 

8.7. Räudekranke Pferde müffen ihr beſonderes Gefhirr- und Erally 
baben, weihee vor erfolgter gründlichen Reinigung für andere Pferde nicht be: 

en darf. 

8.8. Die noch heilbaren kranken Thiere find fofort einer gründlider: 
unterziehen. 

— 9. Jene unheilbaren Kranke dagegen, bei welchen bereitd Verbindt 
Rop ober MW urm eingetreten ift, find nad $ 119 des Regul. v. 23. Ch. 1 
zu tödten. 

$. 10. Die Reinigung der Ställe, Etallgeräthe und bes Geſchim gerka 
der angehängten Desinjectiond-Inftruction. | . 

$ 11. Die VBernadpläffigung diefer Vorſchriften zieht eine Peligeifrat:® 
10 Rihlr. nach fich. . 

Damit ih Niemand mit Unkenntniß der In Rebe lebenden Kranfpaıt eh 
könne, haben wir diefer Verordnung eine kurze Belehrung Über die Kennzrige 
Berlauf der Räudekrankheit angehängt. 


Anbang ll. 
Desinfections⸗Inſtruction. 


1) Der Dünger aus den Ställen, in welchen räudekranke Pferde geſtardca 
muß rollitändig ausgefahren und untergepflügt werden. - 

2) Nach Beſeiligung des Düngerd muß das Pflafter mit ichentem Ei! 
goſſen und mittelft eines ſtumpfen Beſens dergeftalt gereinigt iverden, DaB HZ 
von Dünger zwiſchen den Eteinfugen zurüdbeibt. Bei der fpäterbin vetzuach 
Auoweißung des ganıın SioVer woh au ter Tußboben ũberſtrichen weriti- 
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nicht gepflaitert, fo muß die oberfie Erdſchicht 1 Zuß tief ausgegraben und du 
R Gröboden, Sand erfeßt werden. hich ß ges rqh 
) Etänder und Pfeiler des Stalles müſſen behauen und behobelt, und mit ſchar⸗ 
penlauge tũchtig abeicheuert werden. 

Sind die Wände des Stalles nur ausgeſtakt, fo find bie Fächer heraudzureißen 
inz neu berzuitellen. Bei ausgemauerten gepugten Fäͤchern oder maffiven geputz⸗ 
Inden ift der dug herunterzuſchlagen und zu erneuern. Bon ungeputzten Fächern 
Zänden muß die Oberfläche bis ein Zoll ſtark heruntergefchlagen und dad Mauer⸗ 
emnächſt mit Kalkmörtel angetragen werden. 

, Stallthüren, bölgerne Raufen und fonftige Stallgeräthichaften von geringerem 
» müffen verbrannt werden; eichene Krippen find abzuhobeln, auszuflemmen und 
Ber Lauge auszuicheuern, Eteinfrippen find mit fiedend heißer Aſchenlauge tüch⸗ 
zzubrüben und auszuſcheuern. 
Iſt der Stall in vorgeſchriebener Weiſe erneuert worden, fo wird er zuletzt mit 
Gemenge von Kalt und Cblorkalt in tem Verbältniß, daB man zu einem Eimer 
ilkmilch ein halbes Pfund Chlorkall zuſetzt, ausgeweißt. Sind die Krippen nicht 
1eue erjegt worden, jo müſſen auch dieſe noch ganz überftrichen werben. 
) Ein jo gereinigter Etall darf erſt 8 — 14 Zage nach der Reinigung wieder mit 
ezogen werben. 
) Ulle andern mit ben kranken Pferden möglicher Weile in Berührung gelomme- 
egenjlände, ale: Pubinug, Eimer, Deden, Sattel» und Zaumzeug, Gefhirr u. 
ind ſo viel ald möglich zu vernichten, und iſt hierbei cin, in Betracht des zu 
tenden Schadens, gerinatügigee peluniaires Opfer nicht zu ſcheuen. Sofern fie 
'balten werden folen, ift alles Holzwerk auf die oben unter 3 und 5 angegebene 
ju reinigen. Wollene Dieden find mit fiedendem Waſſer audzubrühen und mit 
zut zu waſchen. Geſchirre von ladirtem Leder dürfen nur mit Seifwaffer abge- 
n werden, die von nicht ladirtem Leber find mit [hwarzer Seife tüchtig einzu» 
en, damit 24 Etunden binzubhängen, fodann vermittelft einer ſcharfen Bürſte und 

Waſſer zu reinigen, mit einer ſchwachen Chlorfall-Auflöfung zu beftreihen, und 
m bieje durch Abſpülen entfernt ift, mit gefchmolzenem Talg oder erwärmtem Del 
euem einzufchmieren. Eattel und Kummtlijfen müjfen immer erneuert werden. 
eihieln der Magen, an welchen die kranken Pferde gezogen haben, find ebenfalls 
‚deln und mit Chlorkalk zu übertünden, wenn fie jedoch ladirt find, nur mit Self. 
abzuwaſchen. Die zu allen diefen Abwafhungen erforderliche Chlorfalt-Auflöd- 
ereitet man, indem man ein balb Pfund Chlorkalk in einen Eimer Waſſer ſchut⸗ 
Öfterem Umrübren. Gilenzeug wird am beften durdy Ausglühen, polirtes Eiſen 
lbwaſchen mit Seife und heißem Waſſer gereinigt. 

Auch die Kleider der Perfonen, welde mit den kranken Pferden in Berührung 
ten find, müflen durch Waſchen und Auslüften, Stiefeln, wie anderes Lederzeug 
t werden, 


Anbang I. 
Zeichen und Berlauf der Pferde-Räude. 


e Räude, auch Grind oder Kräße genannt, ift eine anftedende Hautkrankheit ber 
welche unter Umftänden auch auf den Menſchen übergeben kann. Cie befteht 
glich aus Heinen Puſteln oder Knötchen, welche befonders an ſolchen Etellen 
»rſchein kommen, wo fih der Schmutz am meijten anhäult, z. B. am Grunde 
Dnne und des Schopfes, am Schweiſ und länge ded Nüdend. Dieſe Knötchen 
— der dunkeln Hautfarbe und weil fie überhaupt nur von kurzer Dauer find, 
yerieben. 

te berften und bededen fih am Grunde der Haare mit etwas Schorf. Die 
Fangen nun an, die iudenden kranken Etellen an feften Gegenſtänden zu reiben, 
>61, wenn fie dazır fommen können, mit den Zähnen zu benagen, wodurd das 
ruppig und die kranke Hautftelle bald von Haaren ganz entblößt wird. Der 
kahle Stellen haben nun cine grauweiße Farbe, fie find etwas dider und härter, 
übrige Haut dee Körpers und mit weirliden Schuppen und Plättchen bedeckt, 
ih nad und nad zu diden Borken anhäufen, unter welhen Ab Geſchwürchen 
ÖBerem oder geringerem Umfange bilden. Die kranke Hautſtelle wird immer 
und bider; fie befommt Riſſe, geſchwürige und ſchorfige Stellen und legt fi 
in Zalten. Nah und nad überzieht auf ſolche Weile die Räude den ganzen 
‚ das Juden der Haut ſtört Die Pferde beim Freſſen und läßt ihnen nicht die 
: Ruhe, Die Ernährung Des Körpers leidet, es bildet ſich gulegt ein Zchrfieber 
nicht felten entftebt noch in Kolge von Säfteverderbniß Rotz und Wurm und bie 
n krepiren an gänglicher Entkräitung. Diele Form der Räude - Krankheit beob- 
nan gewöhnlich bei trodenen, alten, ſchlecht genäbrten, aunsgemergelten Biexien, 
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Man hat ihr den Namen der trodenen Räude gaen — Bei jungen, vellch 
fetten Pferden tritt die Näude-Krankheit von Anfang an in einer etwas ana 
auf. Auch hier bilden ſich zuerft an einer oder mehreren Stellen der Hauttu 
geführten Knötchen oder Yufteln, die Haut wird etmas aufgedunfen unt ide 
franken Stelle eine gelblicye, wäßrige, Hebrige Flüſſigkeit aus, welche inter i 
bräunlich, oder grünlich gelben Echorfen vertrodnet, Die Haare zufammenfid 
weis verflzt und zum Ausfallen geneigt macht. Dabei fcheuern und ck 
Kranken wie bei der trodenen Räude, auf den fahlen Hautftcllen bilden it x 
tiefere Geſchwüre nicht felten von einem bösartigen Charakter aus, und ai 
ftehenden Riſſen und Hauftfalten fidert die oben beichriebene gelbliche Alürigh 
Form der Krankheit wird naffe oder Zett-, auch Epedräude genannt. Eıren 
noch ſchneller ald die vorige über den ganzen Körper und richtet bie daror 
Thiere, welhen gewöhnlih auch der Schlau) und die Füße anſchwellen, att 
als jene zu Grunde. 

Entftcht die Räude durch Anftedung, fo bildet ſich der erfte Näupefled sn 
des Körpers, an welder der Anftedungsftoff eingewirkt hat. 

(Staatdanz. 1855. Nr. 250. ©. 1857.) 


3) Beſchälkrankheit der Pferde.- 


a) Die gegen die Beſchälkrankheit der Pferde ar 
neten Maßregeln. 


a) E.R. des Min. d. Inn. u. d. Pol. (v. Rochow) v. 12.T 
an die K. Reg. der Prov. Preußen, Pofen, Echlefien, Pommern, | 
burg und Sachſen. 


Des Könige Mai. haben, um der weiteren Verbreitung der in einiamn 
der Prov. Exilefien bei den Pferden wahrgenommenen Beſchälkrankbeit St 
jegen, an den H. Oberftallmeifter von Knobelodorf Exc. und an mid! 
Q. v. 22. v. M. zu erlaffen gerubet, welche ich in Abichrift hierbei der K. Kea 
(Anl. a.) um folde durch das dortige Amtsbl. zur Öffentlichen Kenntnis zu bo 

Ich empfehle der K. Reg., für die ſtrenge Beobachtung und Befolgun: dt 
Allerh. D. enthaltenen Beftimmungen zu forgen. 


a. 

Um der weiteren Verbreitung ber in einigen Gegenden ber Pror. Ehlcit 
— wahrgenommenen Beſchälkrankheit Schranken zu ſetzen, will Jh Ur: 
Schleſien, Polen, Preußen, Pommern, Brandenburg und Sachſen folgende ve 
gen erlaflen: 

1) Ein Pferd, welches an der Beſchälkrankheit leidet, derſelben verbä@tis 
innerhalb der legten drei Jahre daran gelitten hat, barf nicht zum de 
Alte zugelaſſen werden. j 

2) Jedes von der Beſchälkrankheit befallene oder berielben werbäctige F’at 
nad) der Entdeckung des Uebels, jedes von derfelben gebeilte Piert atız. 
der Genefung noch nicht drei Zahre verflofien find, ſogleich nah der fi 
diefer O. von feinem Beſitzer der Orts-Polizeibebörde und von fire! 
rathe anzuzeigen, welcher Dafür zu forgen bat, daß ein jedes ander an 
beit wirtlid leidende oder innerhalb der letzten drei Zahre daran ten: 
gierd an einer Seite des Haljes, welche der Befiger zu beftimmen bat. 
Branbzeihen verfchen werde, welches duch die Buchſtaben B. k. tic 
und durch die beiden legten Ziffern der Jabreszahl, die Zeit bezeiänt, 
dad Pferd an der Krankheit gelitten hat. u 

3) An der Beſchälkrankheit leidende oder derfelben verbächtige Pierde tun 

von derſelben gebeilte Pferde aber, mit Ausnahme folder Henattt. 1 
ihrer Heilung kaftrirt iind, während der brei erfien Sabre nad tar ® 
über die Grenzen des landräthlichen Kreijes hinaus weggeführt werten. 
fie erkrankt find. Innerhalb des Kreiſes ift der MWechiel in den Ai! 
erfranft geweſener Pferde auch während der erften drei Jahre nad 
zuläffig, muß aber von dem bisherigen Bellger jedesmal der Tr: 
des biöberigen Aufenthalts - Ortes und durch Diele dem Kreide -Yanı 
zeigt werden. 

Eobald ein landräthlicher Kreis von der Reg. ale infizirt oder als te 
Beihälfrankbeit betrachtet wird, ift Dies Dur) Dad Amtobl. befanntiu: 
dem Zage an, wo dieſe Befanntmachung erfcheint, Dürfen in einemiei& 
anfcheinend geſunde Pferde zum Beqattunag - Akte nicht zugelaiien w 
die Beſitzer nicht bei Hengten ein nit über \A Tage un bar Et: 


4 
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F Tage altes Geſundheits⸗Atteſt eines approbirten Thierarztes aufzuwei⸗ 
m haben. 
zede Uebertretung der zu 2, 3 und 4 ben Pferdebeſitzern ertheilten Vorſchriften 
sird mit einer Polizeiitrafe von Einem bis Zchn Thalern, und im Unvermögene- 
alle mit verbältnipmäßiner Gefängnifftrafe, jcde Nebertretung der Vorſchrift zu 1. 
agegen mit einer Polizeiftrafe geahndet, welde dem vierfachen Betrage des etwa 
rbaltenen Sprunggeldes gleichkommt, aber niemald weniger ale Zehn und nies 
aald mehr ald Hundert Thaler betragen darf. — Polizeibehörden und Thierärzte, 
delche ben ihnen vorftehend auferlegten Pflichten nicht nachtommen, oder unvor: 
ichtig in Ausübung ibred Amtes zu Werke gehen, haben angemejjene Ordnungs⸗ 
trafen, welche in Wieberholungsfällen bis zur unfreiwilligen Entlaifung vom 
Amte gefteigert werben können, zu gewärtigen. 
Ich trage Ihnen, dem Dinifter bes Innern, auf, für die Befolgung der einzelnen 
nmungen diefer Urdre zu jorgen. Potsdam, den 22. September 18340. _ 
Kriedrih Wilhelm. 
en Etaatöminifter v. Rohom und ten Oberftallmeifter von Knobelsdorf. 
(B. Min. Bl. 1840. ©. 4176. Nr. 818.) 


P) C. R. den. Min. v. 12. Okt. 1840 an die K. Reg. der Prov. Weſt⸗ 
n und der Rheinprovinz. 


Res Königs Mai. haben, um ber weiteren Verbreitung ber in einigen Gegenden 
"cv. Schleſien bei den Pferden wahrgenommenen Beihälfrantheit Schranken zu 

an den Cherftallmeifter H. von Knobelsdorf Exc. und an mid die für jeßt 
if die oſtlichen Pros. der Monardie befhräntte Allerh. D. v. 22. v. DR. zu erlafe 
ısht, welche ih der K. Reg. abſchriftlich, nebft einem Abdruck der eine Beſchrei⸗ 
Der Kennzeihen und Symptome der Krankheit enthaltenden Verf. der Reg. zu 
3 v0. 18. Mai 1336'), mit der Anweiſung hierdurch zufertige, fofort zu berichten, 

ih wider Erwarten aud in Ihrem Depart. Epuren derielben zeigen follten, 
Dann bie erlaffenen Beflimmungen auch auf die dortige Provinz audgedehnt wer» 
znen. (B. Min. Bl. 1840. ©. 477. — Wr. 819.) 


>») Unterfhied zwifhen Beſchälkrankheit und Befhälaus: 
23 und Befhränfung der angeordneten Maaßregeln (vor: 
> sub a.) auf erflere: C. R. de8 Min. d. g., U. u. Med. Ang. 
aumer) v. 12. Nov. 1851 an ſämmtliche K. Reg. 


Surch neuere wiederholte Beobadytungen bat fi berauggeftellt, daß, außer ber 
unter dem Namen der Befchäl- oder venerifhen Krankheit der Pferde bekannten 
BHeit, noch eine zweite, zwar anftedende, aber bei weitem yutartigere Krankheit der 
echtstheile bei Hengiten und Etuten vorfommt, welche in der B.v.22. Eept. 1840 
Bl. ©. 477) feftgelegten, firengen Maaßregeln keinesweges erfordert. 
die Verſchiedenheil dieſer leßteren Krankheit son der eigentlihen Beihäl-Kranfheit 
nicht allen Thierärzten binlänglich befannt zu fein, wie denn noch neuerlich Ver: 
lungen beider Krankbeitsformen wirkli vorgefommen find. 
Scöbalb habe ich das Lehrer: Kollegium der biefigen Thierarzneifchule beauftragt, 
Zuzichung des Geſtüts⸗Inſpektors Rodloff aus Zirke und des Ober Roßarztes 
nauert, nachfolgende Belehrung (Anl. a.) über die weſentlichen Eigenſchaften, 
hnlichkeiten und die Unterſchiede beider Krankheiten auszuarbeiten. 
Dabei beſtimme ich zugleich, DaB in amtlihen Verhandlungen die bieber unter der 
nung der Beſchäl⸗Krankheit begriffene, ſchwere und langwierige Krankheit mit 
‚einmal eingeführten Namen auch fernerbin zu bezeichnen ift, die gutartige Korm 
zum Unterſchiede, „Beſchäl-Ausſchlag“ oder „Bläschen-Ausſchlag der Gleichlechtö- 
"genannt werde, und daß die Beſtimmungen ber V. v. 22. Sept. 1840 nur auf 
zentliche Beſchäl ⸗Krankheit, nit aber auf den Beihäl-Ausichlag anzuwenden find. 
3ei dieſer legteren Krankheit genügt ed, Die mit derielben bebagteten Thiere mäh- 
er Dauer des Uebels und 3 bis 4 Wochen nad erfolgter Heilung von der Begat: 
mözujcließen. 
da. 
elebrung über die jogenannte Beſchäl-Krankheit der Pferde. 


)ie in der neuern Zeit über die fogenannte Beihäl- Krankheit (Echanter  Kranl- 
encrifche, oder Nervenkrankheit) der Pferde angeſtellten Beobachtungen und Unter 


) Die oben gedachte Verf. der K. Reg. zu Liegnitz ift, ihrem weientliben Inhalte 
durch die Amtoblätter mehrerer Regierungen ſchon weiter verbreitet marken. 
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welche an folgenden Merkmalen zu erkennen ifl. 


A, Bei Hengften. 

Die Thiere zeigen zuerſt etwas Reizung in ben Gefhledtethe 
aum Uriniren fielen, au oft das Glieb aus dem Schlauche bänı 
der ‚Harnröbre ift etwas flärker geröthet, zuweilen ibre Sgleimb 
mulftet , Die Neigung zum Deden ift groß, aber daſſelbe geſchieht d 
dig. Nach einigen Tagen findet fih bald mehr, bald weniger oͤde 
des Sclauches oder des Hodenſackee, oft auch der Rutbe hinzu: 
Anſchwellung mebrentbeil ringförmig. Im weiteren Verlaufe bil 
den Shlaube und dem Nabel eine Rache, Öbrmatdie Geihwulit 
der Anſchwellung der Ruthe Bängt letztere gewöhnlich andauernd 
fen Kegel, in welchem die Eichel verftedt liegt, aus dem Echlaud 
findet man bei genauer Unterfuhung auc dunfelrotbe Klede, die « 
wieder verſchwinden, und in feltenen Zällen au Meine Bläschen. 

Bei diefen erften Erſcheinungen find bie Thiere anſcheiner 
Kreislauf und das Athmen regelmäßig, die Schleimhäute blaprot 
und ber Appetit ift nur in ben Zällen chvas vermindert, wo die & 
ſchlechtstheilen mit ungewöhnlicher Heftigkeit aufgetreten if, und 
verurfaht. 

Nach einiger Zeit, — bie ſedoch bei den einzelnen Thieren fel 
fheint das Pferd mehr matt; «6 rubet beim Stehen die Büße ab 
Kopf, läßt die Ohren ſchiaff hängen, legt ih gern nieder und belı 
Bewegung matt. Doc find dieſe Eribeinungen bei Pferden mit 
oft nur bei aufmerfjamer Beobachtung wahrzunehmen. Dageger 
Fallen, mo das Uebel fi) tbiopatiich entwidelt, gewöhnlicy zuerft b 
änderungen an ben Geſchlechtotheilen eingetreten waren. 

Mit Verlauf von 2, 3 und mehreren Wochen nach dem Begi 
bet man bie Haut mebr froden, das Haar —2 oft aucht 
widrig riechend und es entſtehen eigenthümliche Anſchwellungen be 
an verſchiedenen Theilen des Körpers, namentlich zuerft auf der C 
Rippen, am galt und an den Schenken. Diefe Anſchwellungen 
Größe eines Zweigrofhenftüde bis zur Größe einer Untertaffe, ı 
Über die umgebende Haut hervorftehend und derber als diefe, ba’ 
Zuftande ganz ach, in der Regel ohne vermehrte Wärme und obı 
febr aroßen Anfhmellunaen zeigen nit eine Heine Eteiacruna der 
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unter ber Haut, find mehr Inotenartig rund und mehrentheils in Verbindung mit 
Swollenen Lympbgefäßen, und im Innern bald Eiter enthaltend. 
Im meiften könnte man fie in manden Zällen für Neſſeiausſchlag halten, aber 
Lift Die Krankheit acut, plöglih entjtanden, ſo daß bie zu dem Erfcheinen der 
n das Ihier gejund, oder Doc nur jeit einigen Tagen, und mit ganz anderen, in 
egel mit gelind fieberhaften Zufällen erfranft war. Außerdem treten die Neffel« 
gewöhnlich in größerer Menge und über einen größeren Theil des Körpers ver- 
auf, find nicht fo regelmäßig rund und weniger derb als die Anjchwellungen bei 
f älstrantheit und oft verändert fi ihre Größe und Form in einem Tage deut⸗ 
ıınbar, 
ad und nad tritt eine auffallende Schwäche ein. Der Gang wirb ſchleppend, 
‚tertbeile wankend; Die Sprunggelcnte fniden beim Gehen und Stehen mehr zu- 
sr, die Thiere ſtoßen mit der Zebe oft an und dabei fniden fie dann im Feſſelge⸗ 
ehrentheils nad vorn über. Hierzu fommt eine ebenfo aufjallende Abmagerung 
>upe und der Hinterbaden, fo daß daſelbſt Die Knochen mehr bervortreten, wäh 
ar Vordertbeil nod wenig oder gar feine Veränterung wahrzunehmen iſt. 
seiterhin Andet ſich zuweilen an verfchiedenen Tbeilen ein Zittern der Muskeln 
rın auch Lähmung des Bewegungsvermögens. Die Ichtere betrifft zuerfi und am 
ken die Muskeln eines Hinterfußes, oft aber auch die eines Vorderfußes, eines 
Der Augenlieder und der Lippen. Gewöhnlich werben bei einem Pierde mehrere 
nah einander gelähmt, und zwar mehrentheils an einer und derfelben Seite; 
: ber das Keiden einen hohen Grad erreicht hat, tritt zumeilen auch Lähmung des 
Hintertheils (Kreuzläbmung) ein. Die gelähmten Theile find ohne Kraft, fo 
Thiere ih auf die ie gar nicht fügen können, fondern diefelben ſchlaff herab« 
. laffen; ebenfo hängen die Ohren, Das obere Augenlied und die Rippen an einer 
Kicrunter, oder die letzteren find nach der gelähmten Seits gesogen, daher das 
ſchief und die Aufnahme von Kutter und Getränk erichwert; aber die Empfind⸗ 
‚und Wärme befteht in den gelahmten Theilen fort. Bei eingetretener Kreuzläh⸗ 
ienen bie Pferde andauernd mit dem Hintertheile darnieder, während fie mit dem 
theile fih oft in die Höhe richten und vergeblich fih bemühen, aufzuftchen. 
tele Patienten behalten bis zu diefem Grade des Leidens, ja felbit bie zum Tode 
.ıten Appetit und gute Verdauung, auch jafl ganz normalen Puls, und nur das 
ta erſcheint etwas mühfamer ausgeübt zu werden. Manche Patienten zeigen ab« 
nd geringere Freßluſt, aber alle magern nur jehr ab und werden immer Inwäcer, 
Fi an verfchiedenen Etellen wund und die meiften flerben dann an Abzehrung 
ı gänzliher Erſchöpfung; einzelne aber verfallen in bösartige Drufe, In Rog und 
und geben an dieſen Komplikationen zu Grunde. 


B. Bei Etuten. 

uch bei den Etuten äußert ſich die Beſchälkrankheit zuerft mit Ericheinungen, 
auf eine Reizung der Geſchlechts-Organe deuten, tie Ehleimhaut der Scham⸗ 
Ind der Scheide ericheint etwas mehr ald gewöhnlich geröthet, und reichlich mit 
enfiftenten, gelblich weißen Schleim befeuchtet, welcher hin und wieder zuſam⸗ 
igende Kloden bildet und aus dem untern Schamwinkel abtröpielt, jo daß die 
Der Scham und michrentheild auch Die Schweijhaare von ihm befeuchtet erichei- 
ı der Edbam entfteht eine Anfchwellung, welche zuerfi am untern Ende derfelben 
"tet und fih zudem Mittelfleiih, zu dem Euter und weiter ſenkt. Diefelbe if 
rer öbematös (d. i. teigartig weich), kalt und unſchmerzhaft. Die Thiere ſtellen 
jun Uriniren, drängen dabei, entleeren aber nur Heine Tuantitäten eines wajler- 
> trend, und zumeilen find jie in Der Nlierengegend etwas mehr empfindlich gegen 
Tuck mit der Hand. 
O te Eriheinungen haben mehrentbeild eine große Aehnlichkeit mit der Roſſigkeit 
"Den auch gewöhnlih für Aeußerungen ibres Naturtriches gehalten. Es muß 
>em Kenner auffallend fein, daß hier die genannten Zufälle gerade nach dem 
:zıdenen Beſchälen (Deden) bervortreten, und daß fie auch nad der Wicderbo- 

elben fortdauern, wogegen fie doch fonft bei gejunden Etuten ſich unter dieſen 
> en bald verlicren. 

& ciniger Zeit, — bei einzelnen Pferden aber etwa nah S Tagen bis A Wochen 
% jpäter, — ändern jih jedoch die Zurälle in ter Art, daR bie Geſchwulſt der 
ſich verliert, daber die letztere ganz fblaff und faltig wird, ſpäter ſelbſt zum‘ 
Ten ſteht, während die Ktlitoris etwas angeſchwollen hervorſteht. Die Schleim» 

ter Scham nimmt cin gelbliched Anſehen an, erſcheint jedoch bin und wicder 
»en Adern und Fleden beicht und etwas aufaelodert; noch Ipäter wird fie fiellen- 
Aßgrau, zuweilen mit gelblichen Knötchen, mit kleinen Bläochen, felbft mit ober- 
en Seihmwürden (Eroflonen) verfehen. Der Schleim wird immer Dinner, br 
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auch reichlicher abgefondert, fo daß er beftändig aus der Scham flicht, bie E4 
den Schweif befudelt; er wird mehr grau oder grünlich, ober ſelbſt bräunlid, 
det durch Vertrodnen fowohl in der Scham, wie auch an deren Räntern, am 
und Schweif braune Kruften. 

Zu diefen örtlichen Zufällen gefellen ſich bald früher, bald chwas igätrs 
bei den Hengften, flache rundliche Anihwellungen der Haut, immer zu 
Schwäde, Abmagerung, befonders des Hintertheild, — Lähmung einzelne A 
die Mehrzahl der Patienten ftirbt an Abzehrung, in manchen Zülen mans 
Druſe, Rog und Wurm hinzu. 

Die Dauer der Krankheit ift bei Hengften und Etuten faft immer 6845! 
zuweilen auch über ein Fahr. 

Bei der Sektion der an der Kranfheit geftorbenen Thiere finden fh dam 
große Abmagerung des ganzen Körpers, wunde Stellen vom Durcliegen art 
ten, an den Schultern u. |. w., Die Haut figt feft auf den unter ihr befiatlihen ! 
zuweilen ift fie noch mit flachen Anſchwellungen verfeben, daſelbſt Dad Andre bi 
unter ihm etwas Serum, das Zellgewebe ift fettlcer, aber hin und wicher mit 8 
etwas Serum oder mit gelblicher Sulge infiltrirt, befonders am den Beikickt: 
welche oft noch Anfchwellung u. |. w. wie während des Lebeno zeigen. Dic ör 
welt, ihre Eubftanz ift weich, zumeilen in Eiterung; — die Saamenftränzeum 
len, mit gelbliben, fulzigen, Infiltrationen verfeben, übrigens blaß. Yart 
Gebärmutter blaß, ihre Schleimhaut oft aufgelodert, mit vielem zäben Celta 
in feltenen Fällen mit Heinen Geſchwüren verſehen. Cinzelne Unmpb-Trüie, ! 
lich die im Keblgange und in der Reiftengegend, find angefchwollen, Bart, zu— 
eitriger Auflöfung. An den Bauch-Eingeweiden findet fi außer der Brärc, 9 
und Zufammenfbrumpfung derfelben nichtd Bemerkenswerthes. Ebenio geil 
an den Bruftorganen, doch find faft immer die Lungen, das Hery undtic® 
ſchwarzem Blute erfüllt; die Luftröhre enthält oft blutigen Schaum, unt Ihe‘ 
haut ift geröthet, und wenn der Rotz oder Wurm mit der Krankheit verbunden 
det man gewöhnlich Die befannten Tuberkeln, und ſowohl in der Naſenbeble die 
baut aufgelodert mit Geſchwüren verfehen, wie auch in und unter der aut?! 
len, Geſchwüre und angeihwollene Lymphgeſäße. Wo während bee teren! 
gerähmt oder mit fhwarzem Etaar behaftet war, findet man daſſelbe verfu 

inie trüb, der Sehnerv dünner, aber zugleich derber und gelblich gefärbt. T 
ift weich und entbält in feinen Höhlen 9 viel Serum. Sir Häute da R 
oft viel klares Serum enthaltend, die Epinnwebenhaut in ihren Gefäßen mil 
Blute erfüllt, das Ruckenmark an mehreren Stellen, befonters ber Penten- 
gegend, fehr erweicht. 


1. Der Bläshen-Ausfhlag der Gefhlehtätheile oder ter ii 
Beihäl-Ausfhlag 

iſt eine ſchnell verlaufende, entzündliche Auoſchlags - Krankheit an den Geid 

und zeigt fi folgendermaßen: 


a) bei Hengſten. 

An der Oberfläche der Ruthe und beſonders am mittleren Theile berie 
len aud an der Eichel und felbft an ber Harnröhrenmündung, entit 
Knötchen von der Größe cined Hanfkornes bio zur Größe ciner Meinen B 
Knoötchen figen im Gewebe der Haut, find derb, vermehrt warm, cin 
empfindlih, als bie üͤbrige Haut, und, wo leßtere von Natur weiß ift, 
etwas röther aus. Ihre Anzahl ift fehr verihieben, oft bedeutend. Bil 
und große Knötchen, jo [hwillt gewöhnlih das ganze Glicd und zu: 
Schlauch und das Efrotum etwas an, und oft zeigt Dann auch währen? 
ber Hengit einen gelinden Grad von Fieber, etwad weniger Munterkeit 
Uriniren. In einzelnen Fällen hat man aud an den Hinterſchenkeln w 
Theilen gleichzeitige ähnliche Knötchen gefunden. 

Nah etwa 5 bis 6 Tagen bilden fich die Knötchen zu podenäbnlic 
aud, welche eine gelblich weiße, Hebrige, geruchlofe Feuchtigkeit enthalten ı 
gen Zagen entweder ohne Weiteres zu bräunlihen Schorfen vertrodnen, c 

erſten, oder ihr Oberhäutchen verlieren, ihre Flüſſigkeit ausſchwitzen un 
vertrocknen; wo dad Oberhäutchen ſich abläfet, erfheint Die Stelle dur 
Ränder verdedt, die Mitte ein wenig vertieit und mit Hebriger Keuchtiafei 
welcher ih cben bald der Echorf bildet. Wirkliche Eiterung entitcht nic. 
find zuerft nelbbraun, werben aber nad und nach dunkelbraun, und falle 
16 Tagen ab. An ihrer Stelle bleiben weiße, glänzende Narben, mehrenib 
Zeit ſichtbar zurüd. 
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n einzelnen Fällen, die jedoch nur als feltene Ausnahmen von ber Regel zu 
efzachten find, nehmen die Bläschen eine geikwürartige Beſchaffenheit an, ihre Rän- 
we werden bart(calloes), der Grund wird tiefer und fidert eine bräunliche Flüſſigkeit aus, 
wi Die Heilung erfolgt erft nach mehreren Wochen, und nur mit Hülfe von Arzneimitteln. 


b) bei Etuten. 

Zuerſt [hwillt die Scham bald mehr, bald weniger ftarl an und ift Dabei äußerlich 
Kar gend, sermehrt warın und zuweilen auch bei der Berührung mehr empfindlid: im 
ınern if ihre Schleimhaut überall gleichmäßig böber gerötbet und die Abjonderung 
rrazebrt, fo daß ein Ausflug von weißlichem, fpäterbin gelblichem oder gelbröthlidyem, 
IJezz end geruchloſen Schleim ftattfindet. Nur in jeltenen Fällen, beionders wenn 
ssterr bald nad dem Abichlen wieder gedeckt werden, erſcheint der Ausfluß mehr dünn 
D Dıuzpilel, jelbft bräunlid. Wo die Geihwulft der Echam jehr ausgebreitet und hef⸗ 
@azferitt, gehen die Thiere gewoͤhnlich etwas geſpannt, und zeigen auch wohl viel 
BEE ‚um Uriniren, wedeln mit den Schweife, einzelne auch etwad fieberhafte Aufre- 
& » Andere aber etwas Abipannung. Doch werden diefe Zufälle mehrentheils nicht 
tet, weil man gewöhnlid die genannten Erſcheinungen ald Zufälle des Roſſens 
"ach ke. Uber bald nach der Entwidelung der Geſchwulſi an der Scham, finden fi 
’er ußern Haut derielben, und oft aud im Innern an mehreren Etellen der Schleim- 
ıE eäne Anzahl Knötchen von derielben Größe und von derielben Beſchaffenheit, wie 
ER Der Ruthe der Hengſte bezeichnet jind, cin, und nad einigen Tagen bilden ſich 
© SE nöthen in pockenähnliche Bläschen um, weldye ſich weiterhin ebenfalls wie jene 
DE ken und nah tem Ubfallen ihrer Schorfe weiße glatte Narbenflede zurücklaſſen. 
"bÖeiloen fih die Bläschen, Doc in feltenen Fällen, auch obne Anötchen, mit Zurüd- 
RR TE derſelben Narbe. — Die Abheilung der Echorfe erfolgt aud hier in etwa 10 bis 
ag nad dem Eintritt der Krankheit. Die meiften Pferte find während des Ber- 
| ® Wer Krankheit, mit Ausnahme der bezeichneten gelinden Zufälle, bei tem Cintritt 
ein en fehr wenig oder gar nicht leidend; der Schleimausfluß aus der Echam ver» 
e <& nach der Entwidelung der Bläschen, und mit dem Abfallen ter Schorfe iſt die 

rare änzli vorüber. Die Grjabrung bat gelehrt, 
> Daß diefer Ausichlag der Geſchlechtotheile fich bei Hengiten und ebenjo bei Stuten 
> Xeon jelbft entwideln kann; _ 
> Daß er aber auch durch Anſteckung von einem Geſchlecht auf das andere verbreitet 
Werden kann, wenn die Damit behafteten Tbiere, während des Veitebend der Kranf- 

Beit, zur Begattung mit gejunden verwendet werden. 

BB erlin, den 22. Dt. 1851. Königlihe Thierarznei-Edul-Tireltion. Gurlt. 
(B. Min. DI. 1851. ©. 297.) 


4) Die Rinderpefl. (Bd. J ©. 308 fi.) 
1 Bekanntm. des Ober-Präſ. der Prov. Preußen (Eichmann) v. 27. Der. 
58, betr. Die Entfhädigung für die dDurd die Rinderpeft ber: 
u. \seführten Verluſte, nebft einer Belehrung Über die Kranf: 


eit v. 29. Dec. 1855 und einer Zufammenftellung der Vorſchrif— 
en überihre Abwendung!). 


Aus Veranlaſſung des Ausbruchs der Rindvichpeft in einzelnen Gegenden ber 
Wrovinz bringe ich zur Bejeitigung von Zweiteln wegen der Entſchaͤdigung für die durch 
Sr Seuche herbeigeführten Verluite, auf den Grund der betr. gefeglihen Beftimmungen 
I Yes Biebfterbe-Patentös. 2. Apr. 1803, des Allerh. Landtags-Abihiedesv.3.Mail832*), 


——— — — 


1) Das Pat. v. 2. April 1803, die V. v. 27. März 1836 (Med. Weſ. Bd. J. 
%B. 312), das G. v. 30. Zuni 1841 (oben S. 68) und die nachſtehenden Verordnungen 
S. 937. und 29 Dec. 1555 iind in der Deckerichen Geh. Oberhojbuchdruckerei gu Berlin 
aeuerdings in einem bejontern Abdrucke erſchienen. 

2) Derfeibe lautet betr. Orto: 

1. Die angebrachten Petitionen betr. 
19. (Entihädigung für getödtetes Vieh.) 

Menn Unicre getreuen Stände fih Darüber beſchweren, daß den dortigen Kreis— 
Kommunal: Kafjen von Unierm Min. d. Inn. in gewilien Fällen angelonnen worden 
fet, die Vergütung jür bei Viehſeuchen polizeilidh getödteted Vieh zu leiften, fo fönnen 
wir dieſe Beſchwerde aus den in der Beilage sub A. entwidelten Grünten nicht für 
fubflantlirt halten. Unſere getreuen Etänte werden daraus erieben, in welchen Fllen 
nad ber darin enthaltenen ganz richtigen Deutung deo Pat. v. 2. April 1803 die Ver⸗ 
gütung vom Etaate, und in welchen Fällen fie auf Koſten der Eingeienenen ya len 
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der B. v. 30. Suni 1841 und der A. K. O. v. 22. Juni 1845)1) Nacehe 
Kenntniß der betbeiligten Eingefeflenen: 


if. Bei diefer in den übrigen Provinzen ftattfindenden Anwendung tes Qrid 
ed au) in der Prov. Preußen fein Bewenden behalten ıc. 


A. 
Promemoria 
bed Minifteriums ded Innern und der Polizei 


Das die Entſchädigung für das, im Fall des wirfliben Ausbruche ta tı 
auf Grund der Beftinnmung des $. 33 des Pat. v. 2. April 1503 getödtete er! 
Vieh in den Provinzen, wo feine Verſicherung eingerichtet ift, nach Maßgabe de 
aus Königl. Kaſſen bezahlt werden joll, ift von Seiten des Min. d. Inn. u.}.| 
bezweifelt worden; anders aber verbält es fi mit der Entſchädigung für‘: 
Bich, weldyes entweder nach ermittchter Erijtenz der Viehſeuche, ungeadtd re 

efund war, auf Grund des $. 38, oder aber zur Ausmittelung berag: 
atur der Krankheit auf Grund des 8. 34 getödtet worden. 

Diefe Entihäbigungen, jowie viele andere Durch die Vichfeuche und tie 8: 

u ihrer Unterbrüdung entſtehende Koften, find durch ten $. 118 auetrüdis 
KreiscKalfen gewielen, und nad) der ganzen Faſſung des II. Abichnitis tel 
piteld des gedachten Patents, und namentlih au nad) der Faltung der 8. 
121 kann ich nicht bezweifeln, daß der Geſetzgeber unter den Kreid-Kailen fanı 
liche, fondern Kreid-Rommunal» Kaflen gemeint, und die Abſicht gehaht ®: 
alle im 8. 115 aufgeführte Koften und Entihädigungen aus Ießteren, und E 
Mangel oder Unzulänglichteit aus den Beiträgen der Kreis. Kingeieiienen t 
werden follten. Dafür ipricht ſchon ganz deutlidy die BVerfcbicdenheit dee Aus! 
den 88. 118 und 121, denn, wenn der Geſetzgeber unter den Kreis «Rain ı 
Königliche Kaſſen verftanden bätte, jo wäre gar nicht abzuſehen, warum ır 
ſchiedener Ausdrüde bedient hätte, ja die ganze Beflimmung des $. 121 wir: 
und folgte jbon aud dem 8. 115. Dafür Ipricht aber außerdem nod tie ii] 
des Abſchnitts, worin ausdrücklich von der Verbindlichkeit der Einmwohnerte 
oder Kreiles zur Ausführung der geordneten Maßregeln Geltbeiträge aut 
die Rede ift. Nun handeln aber in dem ganzen Abſchnitt nur bie 88. von Geß 
digungen, nämlich die SS. 114, 113 und 121. Teer erftere weijet Diele Entib: 
wovon cr Ipricht, auf die Kommunal-Kajjen, der letztere aber auf die Königl.R: 
und der Fall, daß von den Kreis⸗-Einſaſſen Gcldbeiträge zu leiften wären, koer 

ar nicht vorkommen, wenn man nicht den $. 118 fo erklärte, wic ed von St 

tin. d. Inn. u. d. Pol. geiheben it. Nur dann entipridt der Zubalt die A 
feiner Ucberfdrift, und nur dann ijt eine logiſche Ordnung in Lemielken ver 
Denn die 3$. 112 und 113 hanteln von der Verbintlichkeit einzelner Tadir 
der $. 114 bejtimmt, bap in einzelnen Fällen den Individuen eine billige Enne: 
von den Kommunen gewährt iverden joll; die SS. 115 und 116 ſetzen die Dat 
keit der einzelnen Orte, und der$. 117 das Verhältniß der I brigfeiten und ð 
ben in den einzelnen Orden feft; Darauf jolgen im $. 118 Die Berbinplichleiten ber ! 
mit näheren Frläuterungen in den SS. 119 und 120; und in &. 121 it ron ke 
tuellen Verbindlichkeit ver Staatökajje die Rede, worauf endlich im $. 122 um 
noch einige näbere Vorichriften wegen der Sperrungowachen und die Kicierung I 
dürfniſſe für die Abgeſperrten folgen. 

Diejer Auslegung des Patents und namentlich deö S. 113 kann au niet 
der Umftand entgegengefeßt werden, DaB zur Zeit ber Emanation in Preußen tt 
Kaſſen bloß landesherrliche Revenũen erhoben: denn theils liegt ſchon In der Utde 
des Abichnitts ein binreihender Wink, Kreis⸗Kaſſen Durch Veiträge der Kreie cr 
zu bilden, theild aber waren Damals bie Kreid-Kalien in den übrigen Provinzen. ee 
lih in Pommern und den Marken, wirklich ſtändiſche Kaſſen, aus denen der kard 
nur beftimmte AUbgaben-Kontingente erbob, und es ijt anzunehmen, daß der Goch 
wenn er ich des Ausdrucks Kreis⸗Kaſſe beriente, nur den Begriff Damit verdend, 
her gewöhnlich damit verbunden war. Auch it Diele Auslegung feinenweget nu 
mehr ift jie wenigftens in allen übrigen Provinzen von jeber zur Anwendung jet 
ja in den Marken und in Pommern find in ten vorgekommenen Fällen fogar die 
Bergütungen, wilde nad 5. 121 aus Königl. Hafen zu berichtigen: wären, turd ı 
ordentliche Beiträge von Seiten der Viehbeſitzer aufgebracht, und bei den Parallı 
über Den Geſetzentwurſ wegen Vergütung Deo zur Unterdrüdung anjiedrie N 


nn — — 


I) Vergl. 06.5.7, u im V. Su. W. S. U. 
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» Kür bad an der Rindviehpeſt gefallene Vieh wirb dem Cigenthümer keine 
Adigung gewährt. 

»Für erkranktes und auf polizeilihe Anordnung getödtetes Vieh erhält der 
une ein Drittel des Wertho vergütet, welchen das Vieh vor der Erkrankung 


at. 
siefe Vergütung wird gezahlt 
as der betreffenden Kreis-Kommunalkaſſe, wenn die Rindviehpeſt noch nicht feft- 
eftellt war und die Tödtung zur Auömittelung der Krankheit erfolgt iR; 
us Königliden Kaſſen, wenn die Krankheit bereits erfannt war, und die Täbtung 
ar Hemmung und Unterdrüdung der Seuche erfolgt iſt. 
> Für dad in gefundem Zuftande nach geſetzlicher Vorſchrift zur Ausmittelung, 
‚ung ober Unterdrüdung der Rindpiehpeit zufolge obrigkeitlicher Anordnung ger 
te Vieh wird der volle Werth, jedoch nur innerhalb der für die einzelnen Kreiſe 
‚ebeftimmten Battungen von Rindvich nah den Vorfchlägen der Kreisftände In 
ahren 1846 und 1847 feftgefegten höchſten und niedrigften Säge vergütet. Dieie 
‚Adigungen baben jämmtlihe Befiger von Rindvieh zu leiften, mit der Maßgabe 
„daß zu dem Zwede die Viehbeſitzer in den Regierungsbezirfen Königsberg und 
innen zu einem, und bie in den Regierungsbezirten Danzig und Darienwerder 
em zweiten Berbande vereinigt find. 


Belehrung 
über die 
inzeihen ber Rinderpeſt und die zu ergreifenden Sicherungé 
maßregeln. 

I. Natur der Krankheit. 
je Rinderpeft (Röferbürre, Vichfeuche) iſt die furchtbarſte und verderblichfte aller 
reiten des Nindviehes. Cie hut diters, wenn die nötbigen Vorfihtsmaßregeln 
Häffigt wurden, ſaſt den ganzen Viehſtand einzelner Etaaten vernichtet. 
ie Rinderpeſt ift einzig und allein eine Krankheit Des Rindviehes. Die anderen 
Jiere bleiben von ihr verſchont. 

ie ijt von jeder anderen Krankheit verſchieden. 

te bleibt fi) immer glei, im Eommer und im Winter, bei trodener und naſſer 
ing. 
ie ergreift und tödtet altcd und junges, ſtarkes und ſchwaches Vich. 
ie ift in unjeren Gegenden bisher nie entjtanden durch Witterungs-Einflüffe und 
erungen, nidyt durh Mangel und Noth, übertriebene Arbeit, Anſtrengung Des 
u. f. w., jondern immer einzig und alleindurdh Anftedung, durch 
tragung des Peſtgiftes von einemkranken zum gejunden Thiere. 
ie entſteht urſprünglich in den weiten und ebenen Landſtrichen (Steppen, Puß- 
igs der Wolga, dem Don, Dnieper, Dnieſter und der Donau unter den zahl⸗ 
Stinboiebberrden dieler Gegenden des jürlihen Rußlands. Bon diefen Heerten 
alljährlich eine große Deenge Ochſen nah Ungarn, Polen, und durch diele Käns 
die angrenzenden Etaaten getrieben und verkauft. 
kefe Ochſen, welche ſich Durdy ihre Größe, eigenthümliche Form und Etellung ber 
audzeichnen, und immer von grauer farbe ind, werden Desbalb auch podoliſche, 
e, ungarifhe Ochſen genannt, und wurden vor Jahren häufig in die Provinz 
n als Maſt⸗ und Schlachtvieh eingeführt. Auch jegt ift die Seuche in Zolge des 


zetödteten Rindviches hat außer dem Preußiichen kein einziger Provinztal-Land- 
e weitere Ausdehnung der Verpflichtung der Königl. Kaffe, ald auf den im 8. 121 
cklich hervorgehobenen Fall, bebauptet. 

aß bis zum Jahre 1829 auch ſolche Entſchädigungen, welche nach $.118 auf die 
raſſen gewieſen werden, in Preußen aus der Staatokaſſe bezahlt worden, muB 
r hinſichtlich der Periode von 1825 an, wo die Anweilungen vom Pin. d. Jun. 
worden, zugeben, inteß babe ich nicht ermitteln fünnen, daß demſelben etwas 
> ald Verwechfelung der in den SS. 118 und 121 bezeichneten Fälle, zum Grunde 
‚babe, und muß daher dicielben als irrthümlich geicheben, betrachten. Dieſer 
id kann indeß, felbit, wenn dargethan würde, daß in allen, jeit der Publikation 
tents vorgefommenen Fällen, in der Prov. Preußen Die auf die Kreis⸗Kaſſe ans 
nen Entfhädlgungen aus der Staatokaſſe geleiftet wären, der Provinz kein Recht 
die fernere Zahlung aud der Staatokaſſe zu verlangen, denn biefe Provinz würde 
ınur auf Koſten aller übrigen, welche Diele Ausgabe aus eigenen Mitteln beſtrei⸗ 
ſeine der Gerechtigkeit nicht entſprechende Art begünſtigt werden. 

(U. XVI. ©. 548, 560 - 563.) 
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Krieges in Polen weit verbreitet, und bis an und über unfere Gränze veriälag 
den, nachdem fie in Dolen ſchon feit dem Jahre 1940 bald bier bald da zum Te 
gekommen ift, und alljährlid viele Taujende Stüde Vieh getödtet hat. 


U. Kennzeihen der Rinderpeſt. 

1) Nach erfolgter Anftedung verftreichen die erften fieben Tage meiſitas x 
krankhafte Erſcheinungen. 

2) Bald früher, bald ſpäter in dieſer Zeit wird das angeſteckte Thier ki. 
ſchüchterner, einzelne Stüde werden aud) wohl unruhiger, unbändig. 

3) Die Freßluſt wird geringer, manche Thiere wollen nicht recht fauie. 
Miederfäuen hört abwechielnd auf. 

4) Die Milchkühe geben weniger Mildy und verlieren fie mit der Janıza 
Krankheit ganz. 

5) Die Augen werben gerötbet, alängend, der Blid eigentbüml:s, I 
und es Betlt lid Thränenfluß ein. 

6) Die Thiere huften in einzelnen, tief hberauftommenten Ei 
Der Huften ift eigenthümlicher Art, kurz, beifer. . 

7) Die Haare fträuben fih, beſonders in der Kreuzgegend, häuñg Hit 
den Drud mit der Hand empfindlich. 

8) Es erfolgt der Auobruch der Krankheit jelbft unter Fieber mit ert Seıze 
Erfhütterung (Schauder) der ganzen Haut, Eträuben der Haare, Zittern ia 24 
und bejonders der Hinterfüße. Während dieſes Fieberanfalles jind bie Thite 
ruhig, Nampfen mit den Füßen, ihütteln den Kopf, und richten ihn in die Hit 

9) Mit dem zweiten, dritten Tage nach dem Fieberanfalle und bei dem lau 
Berlaufe der Krankheit verwandelt fi der Thränenfluß ineinenioles“ 
reihliben Ausfluß, ſowohl aus den Augen, als aud ausm? 
und aus dem Maule. Der Audflus aus Nafe und Maul bar 
füßlihen widerliben Gerud. Die Haare um die Augen mır.itäl 
ben Ausfluß verklebt. . 

10) Nun ftelt ih aud) ein heftiger Durdfall ein. DerAbgan:* 
übelrichend, häufig mit Blut gemildt. , 

11) In der Regel tritt nun bei ſchnellem Verlauf der Krankbtit an «s= 
Körperſchwäche ein; die Thiere können ſich nicht mehr auf den Füßen halten. u 
zurüdiclagenem Kopfe, ſtöhnen und ächzen, bie dann nad völliger Gridörtese ! 
jung und Zerjegung der Säfte, der Tod ſchon am 4ten, 5ten Tage erielat. 

12) Mitunter ijt der Verlauf der Kranfbeit audy ein langjamer, beionter! M 
podoliſchen, auch bei unferem einheimifchen Vieh im Sommer und im fnihat. 
MWeidegang und Grasnahrung, und wenn in luftigen Stälfen nur wenig IMEtE 
Ze enger und dunftiger der Sall ift, oder je mehr Vieh er entbält, um ierzc=" 
Verlauf, und es entgeht unter diefen Umftänden faum ein Stüd den Tode Ust 
fen Umftänden fann die Krankheit bis zum 14ten Tage fidy binzichen. €: st} 
or Tod und in den allerjeltenften Fällen ift von der Heilkraft Der Natur Ecarr. 

offen. 
13) Eigenthümlich ift der Rinderpeft der Thränenflus, der Shlt:: 
Fluß aus Nafe und Maul, der ſüßlich widerlihe Geruch dieies Eh 
der kurze, beifere Huften, der übelrichende, mit Blut a 
Durchfall. Ericeinungen, die die Rinderpeſt von allen anteren Krantart 
Kindviches untericheiden. nn 

14) Im Kadaver finden fi) die wefentlihen Zeihen der Krankbeit ie — 
in den Eingeweiden, welche für die Verdauung beſtimmt ſind. Das Alut!t I 
artig, ſchwarz, nad dem Erkalten gerinnt es nit, jonditk‘“ 
didjlüffi %; Nach Oeffnung der Bauchhöhle erſcheint der vierte oder var 
der größte Theil des Dünndarmıs von außen dunkelroth. Nad Limit 
Magens ft die Schleimhaut ftarf Dunkel geröthet, aufgeleden —* 
und mit einem jauchtgen Schleime überzogen. Im VDünnters md 
die Schleimhaut ebenfalls ſtark aufgelodert, Tulzig zirziPl 9 
dunfelrotb. In der Nähe des Magens ift fic mit einem ſchwarzen, kedler ie 
artigen Stoffe wie beſtreut, einer gekochten Aalhaui nidt ua? 


II. Natur des Peſtgiftes und Anftelung. . 
1) Das ganze von der Peſt berallene Thier und alle jeine Theilt (Haie * 
Fleiſch. Talg, Blut, Milch, Eingeweide, Knochen, Klauen, Haare) ind nie 
2) Anſieckend im höchſten Grade find der Schleim, die Thränen, mit 
Naſe, dem Maul, den Augen fließen, der Eiter der Wunden, 
3) Auch der Aryen und die Nustünttung Reden an. 
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er Harn, vornehmlich der Miſt, letzterer felbf, wenn er Wochen, ja Monate 
en an. 

selbft todte Thiere, die gar nicht, ober nicht tief genug vergraben find, ober in 
iche geworfen find, ftcden an. 

Yie Anftedung erfolgt, wenn franfe Thiere mit gefunden Thieren — auf Wegen, 
A ade oder Weiden — in Gemeinſchaft und Berührung-fommen, und 
et brin 

tall durch Einen Miſt vergiften und eine ganze Heerde anfteden. 

n gende Thiere zu und mit kranken oder mit dem Peſtgiſte, das dieſe zurück⸗ 

au — on Zränten, in Ställen oder auf Weiden — in Berührung kom⸗ 
ie Pet Holen. ' 

n Menſchen, Thiere und Sachen, an benen Peftgift haftet, mit gefunden Thie- 

rührung fommen und bie Be verfhleppen. 

fhleppt wird das Peftgift von einem Stalle zum andern, von einer Weide 

n, von einem Orte zum andern: 

ech die Viehbeſitzer felbf, wenn fie, um die Krankheit fennen zu lernen, fi in 

Ställen, welche krankes Vieh enthalten, verfammeln, und, ohne die Kleider gu 

‚ein und ſich gehörig zu reinigen, fi zu gefunden Vieh begeben. 

ch Viehhändler, Fleiſcher, welche aus angeftedten Orten fommen und zu ges 

dem Vieh geben. " 

ch Hirten, VBiehtreiber und befonders durch Abdeder. 

ch Knechte und Mägde aus angeftedten Orten. 

ch Zuhrleute und Neifende mit Wagen und Geſchirre aus angefedten Orten. 

cc Bettler und Landſtreicher, die oft in Ställen übernachten. 

ch Pferde, Hunde, Hagen, Federvieh und andere Thiere aus angeftedten Orten. 

: den toben Häuten, Fleiſch und anderen Theilen des erkrankten Viehes. 

: Heu, Strob, Hädfel, Zutter, Wolle, Kleivdungsftüden, Lumpen, Wagen, Uder- 
und Stallgeräthen aud angeftedten Orten. 


en. Ein einziges krankes Thier kann eine große Weide oder einen 


IV. Berbütung und Tilgung ber Rinderpefl. 


bie Rinderpeft auf die angegebene Weile meilenweit verſchleppt werben Tann, 
dann, wenn die Krankheit nur erft in benachbarten Provinzen oder Bezirken 
den ift, von den Viehbefigern die größte Aufmerkiamteit ihrem Viehſtande zu 
Der Landmann wird daher wohl thbun und fein Vieh vor der Krankheit 
venn er 


Zeit der Ninderpeft kein Stüd kauft oder tauſcht; 

Rindvieh allein hält, keine fremde Menichen dazu läßt; 
ne möge ift, das Vieh in mehrere Ställe vertheilt und diefe Abtheilungen 
ndert erhält; 

n bad Vieh auf die Weide gebt, dafür jorgt, daß kein fremdes Rindvieh zu dem 
igen fomme; 

ie Viehbefiger, Fleiſcher, Viehhändler, Abdeder, Viehtreiber läßt er nicht zu 
em Nindoich fommen, er geftattet nicht, daß Fremde, Bettler ıc. in feinen 
len übernadhten; 

ißt, wenn bie Krankheit ih feinem Wohnorte nähert, die Seinigen, feine Sinechte 
Mägde nicht in die angeftedten Orte geben und vermeibct, jo viel er fann, 
n Verkehr mit diefen und anderen Orten, vermeidet auch den Ankauf von Heu, 
ob ꝛc. aus den mit den angeſteckten benadhbarten Orten; 

ält die genauefte Aufficht auf fein Rindvieh, und erkrankt ein Stüd auf ver- 
tige Weile, fo fondert er ed augenblidlid von dem gefunden Viche ab, behält 
ein Vieh im Stalle und zeigt ed gleich dem Landrathe an. 


erfahrenften Aerzte und Thierärzte haben fi bisher feit länger denn einem 
yert vergeblich bemüht, ein ficheres Heilmittel der Rinderpeft aufzufinden. Eben 
fam haben fi auch alle Mittel gezeigt, welche den Ausbruch der Krankheit ver 
ten. 3m Durchſchnitt fterben, nach den angeftellten Berechnungen, wenn, wie 
barten Polen, die Abfonderung der gefunden von den kranken Thieren verfäumt 
die nöthigen Maßregeln zur Tilgung der Krankheit nicht mit Strenge durch⸗ 
erden, von 4 Stüden: 3, es mag Arznei gebraucht werben ober nit. Nach 
jahrungen find denn auch Heilverſuche, dar fie nur zu häufig Gelegenbeit zur 
ng der Rinderpeft gegeben haben, unterfagt worden, und ed werden Perjonen, 
ebbefiber zur Anwendung angeblich fierer oder geheimer und abergläubifcher 
ags⸗ und Heilmittel verleiten, als befonderd gefährlich zur Unterfudung und 
g gezogen. 

»pl. zu Ihl. VI. Bb. II. 8 
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Als das befte und fiherfte Mittel, der ausgebrochenen Rinta 
ein Ende zu mahen und ihre Verbreitung zu verbüten, hatiig,: 
pielen Erfahrungen, die Tödtung der erften kranken Hänste 
wiejen. 

Die Abfiht der Tödtung einiger fraufer oder ber Krankheit sertäänumä 
it: fehr viele vom gewiſſen Tode zu retten. 

Und aub in der Provinz Preußen bat fi dieſes Mittel ſchen bewädn 1 
den Jahren 1807, 1508 und 1813 die Rinderpeft wäbrend des Krieges durd tası 
liſche Vieh, welches der ruſſiſchen Armee folgte, eingefhleppt war, konnte ihren % 
rungen nur durch Tödtung der kranken und verbädtigen Stücke ein Ziel ungin 

Noch wirffamer zeigte fih dieſe Mapregel aber in den J. 1851 und IN3, & 
Krankheit in Folge der polniihen Revolution, in Litihauen in drei Irtidatear 
unferem Departement in Przydworz, Kreiſes Culm, Yanfen, Kreiſes Flaten, Did 
Lulfau, Wytrembowicz und Ruttmüble, Thorner Kreiled, Koncasdi, Telund, xn 
Etradburger Kreiled, eingeichleppt worden war; denn bier wurde durd tie Zühs 
erften Franken Thiere, Durd die ſtrenge durchgeführte Sperre Der ungeredten ( 
und einc forgjältige Reinigung der Ställe ıc. Die weitere Verbreitung güͤnzls ie 
und die brobende Gefahr von der Provinz abgewendet. Cine ſtrenge Akon 
erfrankten und der Krankheit verbächtiger Ihiere son den geſunden in deder tt 
notbwendig, ald eine Aufhebung des Verkehrs der angeftedten Höfe und klit: 
Ortſchaften mit Den noch von der Krankheit jreigebliebenen. 

Auch muB nad Befeitigung der Krankheit felbft eine ſorgfältige Ranges 
Ställe ꝛc. eintreten. 

Um diefe zur Tilgung der Rinderpeft unerläplihen Mapregeln: die Tet 
der erfrankten und Der Krankheit verdbädtigen Thiere, ii £ 
Ställe, Schöfte und Ortſchaften, die Reinigung derſelben m 
feitinter Krankheit mit der nöthigen Strenge aud- und Lurbführen uk 
bat das Patent und Inſtr. wegen Abwendung der Viehſeuchen bereits unten? 
1803 tie Allerb. Beſtätigung erbalten. 

Nach diefem Geſetz, welches im nächſten „Amtsblatt,” jo weit ed Lie Air 
betrifft, abgedrudt werden wird, jol für jedes Stüd Vieh, meldes ai 
werben muß, der Eigentbümer angemefjen entihädigt werten 
fallen die Koften, welche dDurd die Sperre und Reinigung ber! 
Gehöfte, Ortſchaften entfleben, niht dem Eigentbfimer zur Fit 

Die voritehende Belehrung ift durch die Yandratbaämter in qreignett Fa 
Ortsvorſtänden mit der Anweiſung mitzutheilen, alle Viehbejiger mit dem Inhalte 
Belehrung bekannt zu machen. 

Marienwerder, den 29. Dechr. 1855. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Zuſammenſtellung 


ber für das Publikum wichtigſten Beſtimmungen des Allerh. beſtätigten Fatal 
Inſtruction v. 2. April 1803 wegen Abwendung der Rinderpeſt und bes eram 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 8. Novbr. 1813. 


Kapitel LI., II. 


Allgemeine Vorſchriften, welche bei der Ausmittelung undit 
wirklichen Ausbruche zu beobachten fint. 


I. Abtheilung. 


1) Zur Zeit, wenn die Rinderpeſt in benachbarten Gegenden ausaetrektr A 
der Biebbefiger jede Erfrankung in feiner Nindviebbeerde, die nicht zen ent 
Berlegung entftanden ift, oder, wenn ein Stück plöglidy ftirbt, ed dem Gewimiit® 
melden, und das erfranfte Stück ſogleich von dem andern Vieh abiondern. 2% 

2) Der Gemeindesorftcher muß bei irgend einem Grunde des Virdahte nt 
ſteckenden Krankheit, oder, wenn bei einem Viehitande im Orte über zu Stud, je 
bei einem größeren, drei oder mehr Stüde binnen 14 Tagen ſterben, Dem Yandıslı 
der Gutsobrigkeit den Fall anzeigen, vorber aber für die Abjonderung dis icha 
Stüdes von Dem nefunten Vieh jorgen. $.3., 8. 32. 

3) Thierärzte find verpflichtet, wenn fie bei einer verdächtigen Nichfranfie 
Hülie gerufen werden, oder von einer ſolchen etwas erfahren, dem Yantratbe dardi 
zeige zu macen. 8.3. nl 

. 4) Auch Hirten und Abdeder müjjen, wenn fie non einer verdächtigen Frl 
heit etwas erfahren, dice dem Semeintensrücher anzeigen. S. L., 8.31. 
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andratb bat mit Zuziehung des Kreisphyſikus (Kreis⸗Thierarztes) alle 
3iehtrankheiten zu unterfuchen. Geſallene Stüde Vieh müſſen geöffnet, 
tranfe Stücke getödtet und obducirt werben. 

zum Schladten beftimmte Stüd Rindvieh muß vor dem Schlachten von 
voriteber oder Hirten bejichtigt und darf nur dann geſchlachtet werden, 
ommen gejund ill. Das Schlachten darf nur an Orten vorgenommen 
nicht von anderem Vieh betreten werden. 8. 7. 

ind darf aus einem anderen Orte Rindvieh einbringen, wenn er nicht 
verläjliged Gefundheitsatteft vorzeigen fann. Dies muß den Namen des 
d Käufers, Die Zeit und den Ort des Kaufes, Geſchlecht, Farbe und etwanige 
: der Verfiderung enthalten, daß in dem Orte, wo das Vieh bisher geweſen 
“einer anftedenden Krankheit fih in den legten drei Monaten gezeigt bat. 
rünen beim Einkaufen gleiche Attefte ſich ausftellen laffen und dem K Aufer ein» 
y den Wolizeibehörden der Derter, durch welche fie treiben, auf Erfordern 
ie Atteſte müffen mit dem Siegel der Polizeibebörde oder des Gemeinde: 
ben jein und find nad) folgendem Formulare audzuftellen. $. 9., 10., 11., 


rzeiger diefed, der allhier angezeigt bat, daß 
von Karbe mit Ab» 
en verkauft habe, und den ab» 


wolle, fo wird hiedurch befcheinigt, daß feit länger als drei Monaten 
einer anftedenden Rindviehkrankheit ih hier gezeigt bat. 
den (Siegel) 18 
iegel. 
MN. 

ſekaufte Vieh muß noch 72 Stunden von dem übrigen abgelondert bleiben, 
Wenteindevorfteher befichtiat werben. Aeußert ſich fein Merkmal der Krank: 
bie Poligeibebärde des Orte, in Deren Abwejenbeit der Gemeindevorfteber, 
ſchein, es zu dent anderen Bich zu bringen. Ohne diefen darf kein Hirt 
deerde aufnehmen. $. 11. 
einem Orte die Seuche ausgebrochen, jo darf Niemand ohne Erlaubniß 
dahin reilen oder Vieh oder giftfangende Sachen (robe Häute, Haare, 
hmolzenes Talg, Rindfleiſch, Dünger, unbearbeitete Wolle, Rauchfutter, 
Etallgerätbe jeder Art) dortbin fenden. Bon dem Orte, wo die Seuche 
ft, Dürfen eben jo wenig Nind- oder Schafvieb, oder giltfangende Sachen 
-e Feldmark fommen, und andere Gattungen von Vieh, auch Menfchen, 
geſperrt ift, gar nicht, und fo lange er dies nicht if, nur dann zugelaffen 

ie durch ein Zeugniß des beitellten Aufſehers nachweijen, daß fle beim 
Geſchäfte gebabt haben. 8. 23, 24, 71. 
Ncbertretungsfalle werden Rindvieb und Kälber getödtet, und mit der: 
‚wie es am Orte der Seuche geſchehen ift, verſcharrt, giltfangende Sachen 
angeſteckten Orte zurüdgefantt. Kann dies ohne Gefahr der Anſteckung 
‚ jo müſſen fie verbrannt werden. Menicen, die ald Einwohner ded an- 
s erkannt werden, und feine Atteſte haben, werden dahin bid zur Wache 
üdgeführt, und dieſe hat felbige der Obrigkeit zur Beitrafung abzu- 


inem Bezirfe von 3 Meilen im Umtreife des angefledten Ortes müſſen 
e auibören. Wird zum Befaß der Hüte oder aum Schlachten Vich gekauit, 
‘darf Durch ein Atteſt der Ortsobrigkeit nachgewielen, und der Treiber des 
unden, das Atteft un allen Orten, melde er pafjirt, der Polizeibehörde 
$. 20. 

inem gleichen Bezirk von drei Meilen müſſen alle. Hunde angelegt werben; 
Orts dürfen die Hirten fie nur loslaffen, wenn fie dafür haften können, 
yet von der Heerde entrernen. 8. 27. 

den mit dem angeftedten Orte arenzenden Ortſchaften werben Wachen 
den Eingang von Menfchen, Vieh und gijtfangenden Saden behindern. 


Auiſicht über Die Beobachtung aller dieſer Vorichriften muß der Kandrath 
bejtellen, welcher die Prlicht bat, den aanzen beftimmten Bezirk zu revt- 
ſungen muß er ſogleich abſtellen, auch dem Yandratbe und der Urtsobrig- 
1. Dieſer Auffeber ijt mit einer fchriftlihen Inſtruction zu verliehen, und 
bereis als Kreisbedienter verpflichtet it, zu vereiden. Seinen Anordnun⸗ 
dermann pünktlich Solge zu leiſten. 8. 29. 

—X 
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inzeigen, welcher das Franke Stüd bei dem mindeſten Verdacht in den Duarantaine 
ringen läßt. $. 42. 

I) Jede Verheimlichung des erkrankten Rindviehes wird firenge beftraft. 8. 44.45. 
2) Der Traneport des erkrankten Viches ift "hinter den Höfen über Grundftüde, 
‚fein Rindoich kömmt und nie über Triften und auf Wegen zu bewirken. Der 
t bed Zuarantaineftalles wird abgerufen und ihm dad Vieh in einer Entfernung 
RD Schritten überliefert. Entfällt dem Vieh auf dem Transport Mift oder Blut, 
ive tert 2.5ub tief unterzugraben und dieſe Gegend 8 Tage nicht mit Rindvieh 

en, 8.46. 

) Der Stall, worin ein Stüd erkrankt ift, wird fo lange, bis er vollftändig gerei- 
geſperrt. Das gefunde Vieh, weldhed mit dem kranken zufammengeltanden, wird 
ren Etällen oder Gehöften untergebracht. $.47., 48. 
> Die beiden Tuarantaineftälle müſſen nleih nah dem Ausbruch der Seuche 
>tet werden. Für jeden Etall wird ein Viehwärter angeftellt. Sie müſſen be- 
Gefäße und Werkzeuge zur Fütterung und Wartung des Viehes erhalten, das 
eh täglich zweimal melfen und die Milch vergraben, den Mift täglich zweimal 
r Stall bringen, 2 Fuß tief vergraben und die Ställe, fo wie fämmtliche Uten- 
Hörig reinigen, die Ställe gehörig lüften, den Boden käglich mit frifher Erde 
V und davon alled Federvieh, Katzen und Hunde abhalten, auch dad Vieh gehörig 
trãnken und warten. 8.49., 50. 

Die Ouarantaineftälle werben firenge abgelperrt und dies durch Beſetzung 
Den Stalled mit 2 Wachen bewirkt. Die Mabrungemittel und das Zutter für 
h, fo wie alle andern > ehüriniffe, werben ven Wächtern in einer Entfernung 
' Schritten von den Ställen abgeliefert. Zu diefen, wie zu allen Wachen im 
‚eben Menfhen ausgeſucht, die mit feinem Rindvieh in Verbindung ſtehen. 
22. 

Zum Tödten des Viehes muß ein tüchtiger Menſch mit einem Pferde angeſetzt 
Welchem eine Karre ober Schleife gegeben wird. Er wird nebſt dem Pferde bei 
> stelle untergebradht. Er hat die Verpflichtung, bei den Dbbuctionen das Vieh 
1. wenn eine Dbduction nöthig wird, und wird nebit.dem Pferde eben fo wie die 
Ter abgefperrt und verpflegt. Zu diefen Geſchäften iſt jeder Arbeitgmann im 
zen einen vom Landrath feflzuichenden Kohn verpflihte. Er fol, wenn er 
Seihhäfte treu und genau vorgeflanden, aus der Kommunal-Kreistaffe eine Bes 

xon 5 bis 10 Rthir. erhalten. N 53, 54. 

Fällt im Drte felbft ein Stüd, jo wird bei dem Transport ded Kadavers zu 
Bftellen ebenſo verfahren, wie e8 unter 23 angegeben it. Der Trandport muß 
ajficht des Reviſors geſchehen und wird hier wie aus den Quarantaineftällen 
m zum Tödten des Viehes befiimmten Menſchen bewirkt. $. 55, 56. 

Die Grabftellen müffen vom Orte felbA entfernt, in der Nähe derQuarantaine⸗ 

einer Entfernung von 800 Schritten von Wegen und Zriften” angelegt wer- 
ie Gruben müffen 6 bis 8 Fuß tief gefertigt und die ganze Grabftelle mit einem 
alter belegt und mit einem Graben und Zaun umgeben werden. $. 57, 58. 

Das Abledern ift verboten. Der Kadaver wird, nachdem die Haut über den 
Körper eingeichnitten worden, mit ungelöſchtem Kalk bededt. Eine Deffnung 
averd darf nur in dem Falle geſchehen, wenn fie von dem Kreis⸗Phyſikus (Kreis⸗ 
‚e) unternonmen werben fol, ed darf nichtö von dem Kadaver genommen wer 
sollte ein Stüd in der Nähe der Gehöfte heimlich verfeharrt worden fein, fo muß 
senn es entdedt wird, fogleih aufgegraben und, wie unter 28 angegeben, an der- 
Stelle vergraben werden. Dafjelbe gefchieht, wenn ein Stüd auf der Weide fällt. 
i), 61, 62. 

ı Alle Gemeinihaft zwifchen den angeftedten Heerden und allen übrigen ‚Heer- 
Drte und überhaupt mit allem Rindvieh dieſes und eined anderen Ortes, zwi⸗ 
egenftänden, die mit dem franten Vieh in Berührung geltanden und allen übri- 
'angenden Sachen, fowohl im Orte ald außerhalb, mu aufhören. Die Hütun- 
Ten durch fihtbare Merkmale bezeichnet und mit einer Fuhre abgepflügt werben 
ichen der Hütung des einen und des andern benadhbarten Ortes ein eier Zwi⸗ 
im bleiben, deſſen Breite der Landrath beſtimmt. Alle Mühlenfuhren und über⸗ 
des dubtper muß nur mit Pferden beſpannt werden. Hofdienft und Vorſpann 
nicht geleiftet werden. Der Verkauf von Rindvieh und giftfangenden Saden 
Ib des Orts ift derboten und wird im Webertretungsfalle nach 10 verfahren. 
4, 65, 66, 67, 68, 69. 

) Die Paſſage über Etraßen und Wege, welche dur den Drt oder die Feld⸗ 
brt, wird aufgehoben. Den Reiienden, jo wie den Poften und Ertrapoften wird 
sten und die Etraßen und Pofthaltereien werden vericgt: Diefe Verlegung wird 
e Öffentlichen Blätter befannt gemacht. Menfhen dürfen in andere Orte und 
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Feldmarken nur kommen, wenn fle nachweiſen können, daß fie nicht bei deu 
befhäftigt waren. Wohnt der Prediger außerhalb des Ortes, jo muß der A 
der Schullebrer den Gotteddienft verrichten. Wird der Prediger zu Krankn: 
muß er feinen Wagen, Pferde und Fuhrmann 100 Schritte vor tem Une: 
beim Eintritt in das Hauß, fo wie beim Ausgang, muß cr jeine Kleidert gebe 
räuchern und zu Haufe einige Tage durchlüften laffen. Cine gleihe Reritt 
Hebammen zu beachten. Auch find der Landrath und der Kreis⸗Phofilus (Kr 
-arzt) diefen VBorfchriften unterworfen. $. 70, TL, 72. i 

32) Fremde Leute und fremdes Vieh dürfen im Orte nicht autgeremmn 
Alle Wallfahrten in und außer dem Orte find verboten. $. 73. 

33) Nindvieh- und Raudyfutter darf im Orte zum Gebraud der Cine 
mit Erlaubniß des beitellten Aufſehers und in Anſehung des Viches acgen en: 
ſelben ausgeſtelltes Geſundheitszeugniß verkauft werden. Der Aurichır z 
Schlachten des Viches zugegen fein. Sollte es krank gefunden werben, je m 
nah 19—22 verfahren. $. 74. 75. 

34) Der Landrath ift auch befugt, nod andere Einſchränkungen tes 8a 
treffen. Sollten jedoch diefe Maßregeln die Verbreitung der Krankheit in\ 
hemmen, fo müjjen die Grenzen bieles Ortes mit Wachen bejegt und te! 
gefperrt werden. Die Wachen werden von den Übrigen Drtichajten dee Kr 
einer von dem Landrathe gefertigten Repartition geftellt. Zur Reviñon tina 
wird vom Landrathe ein Auficher beftimmt. Die Wachen ihres Orte, tie ud 
nen Sicherheit beftimmt find, hat dagegen die Kommune zu beftellen. Extte: 
wohner einer geiperrten Ortihaft an den notbiwendigen Bebürfnilien, Ye mt: 
futter Mangel leiden, fo muß beides gegen Bezablung billiger Eäpt 
Anrehnung der Fuhren, von den Übrigen Ortſchaften des Kreits u 
werden. Eine gleiche Verbindlicpkeit haben bei Sperrung einzelner Gebet 
die Einwohner der übrigen nicht geiperrten unter einander. Nach chen dire 
fügen müffen aud diejenigen Beftelungen und Fuhren geſchehen, melde tie & 
nicht felbft verrichten dürfen, jo wie auch die zur Bepflafterung der Grabitdlen 
ge Steine von den benachbarten Dörfern unentgeltlich geliefert werten 

. 4 q 8, 79. 

35) Sollten bei einzeln liegenden Vorwerken oder Etabliſſements, auf? 
welcher unter 18 angegeben iſt, Die Beſitzer fih die Tödtung alles erkrankten d 
ohne Unterſchied gefallen laſſen, fo bedarf e8 der Anlage der Quarantainctik: 
ftelung der Reviſors, Der VBichwärter und der übrigen Damit in Berbintung 
Anordnungen nicht, Dagegen find alle andern Vorſchriften genau zu becbattt 


B. Wenn dad Bieh im Stalle ſteht. 


36) Zeder Eigentbüimer iſt verpflichtet, beim Ausbruche ber Seuor 
1. Oktober das Bieh einzuftallen und nicht vor dem 1. Mai auszutreiben. | 
37) Statt der unter 20 angeordneten Revilton der Biebbeerden mut 
ganze Viebftand jedes vichhaltenden Eigenthümers nachgezählt und bein. 
unter 19 angegeben, verfahren werden. Zu diefer Unterfubung find ſo nie 
anzuftellen, als nad) Verhältniß der Größe des Ortes nothwendig werden. 
23 angeordneten Sperrung der Etülle, in welchen krankes Vieh geitanden 
Ausnahme der Erntezeit, wenn die Krankheit nah der Ernte audbriet ı 
Ernte fortdanert, Das ganze Gehöft, auf welchem Rindvieh erkrankt it, geit 
wie unter 34 beitinnmt worden. Aus den Ställen, wo erkranktes Vich ger 
das gefunde weggebract, und wenn dies nicht geſchehen kann, Der Mitt aus 
täglich zweimal ausgetragen und im Garten oder binter dem Geböft ma 
graben werden. Die zur Wartung des erfrankten Viehes gebrauchten Mcı 
zu Dem anderen Vieh nicht gelajien werben. Gelunded Vieb bleibt ın 
welche wöchentlich zweimal som Miſte gereinigt werden müſſen. 8. S$, 5. N 
35) Die Sperre des Ortes tritt, wenn fie nicht aus beſonderen Gründer 
angeordnet wird, unter allen Umftänden ein, wenn in Orten, wo unter X 
Einwohner fi befinden, 3 Etellen, in folhen, wo von jenen zwiſchen 20 
handen jind, deren 4, und da, wo die Zahl der vichbaltenden GFinmehne 
ift, deren 5 angeftedt werden. An dem Zeitraum vom 1. Aprıl bio aum 1. 
dann die unter 34 angeordnete allgemeine Sperre der Feldmark, in Der übr 
eine allgemeine enge Sperre des Ortes ein. Wegen der Bedürfnine der i 
dann nad 34 zu verfahren. Mei einzeln liegenden VBorwerten und & 
Eperre bed ganzen Geböfts glei bei der erften Entflebung der Ararfbaı 
Außer diefen Abänderungen kleiben die Übrigen vorftebenden Masres 
6. 82, %, 91,22. j 
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2. Abſchnitt. 
Vorſchriften für die Etädte und Zleden. 


9) Was vorſtehend für das platte Land angeordnet, gilt auch für Städte und 
n, inſofern ſolches nicht wegen bejonderer Umjtände abgeändert oder aufgehoben 


an muB. 
Rram-, Woll- und Wochenmärfte werben in den Städten wie die Biehmärkte auf. 
en, wenn die Seuche ausgebrochen ift. 


III. btheilung. 


den Perſonen, welche zur Ausführung der bei der Rinderpeſt angeordneten Bor. 
rigen zu beftellen find, ingleihen son Der Direction über dieſe Anftalten und der 
Oberaufſicht der Pandestollegien. . 
80) Zur Aufſicht auf die Bejolgung aller gegebenen Vorſchriften ift ein Auffcher zu 
en. Dem Landrathe bleibt co überlafien, dies Geſchäft den Polizeivorfteher des 
a nertragen, oder einen beſondern Aufjeber anzufegen, oder die Geſchäfte unter 
eilen. 
Außer dieſem Aufjeber find zwei Reviſoren, einer für Das geſunde, cin zweiter für 
ante Bieh zu beſtellen. Eie find dem Auficher untergeordnet. 
'erner werden ein Biebleiter, zwei VBichwärter, ein Dann zur Tödtung des erkranf- 
ebes und für die Hirten der Heerden Gehülfen angeftellt. 
"tiefe Perfonen find nah Maßgabe der für fie ertbeilten Vorſchriſten, welche bie 
sn Verhältnijje erfordern, von dem Landrathe mit einer Inftruction zu verjchen 
tijfen auf deren Befolgung vereidet werben. 
"ie Direction führt mit Zugichung des Kreisphyſikus der Landrath. Er bat auf 
Sführung der vorftchenden Anordnungen und aller übrigen angeordneten Polizei« 
üften zu halten, und alle Beſtimmungen der Inftruction, welche auf ihn Bezug 
in Anwendung zu bringen, auch nab ben örtlichen Verbältniffen. alle Vorkeh⸗ 
1, welde dieſe Inftruction der Zofalität überläßt, zu ergänzen und beren Geneh— 
g bei ber vorgeſetzten Behörde nachzuſuchen. Er bat das Recht, bei entflebenden 
i gfeiten über die Ausführung der angeoroneten Anftalten dic Koften vorſchußweiſe 
r Kreis⸗Kommunaglkaſſe zu entnehmen. Fr bat ferner das Recht, neringe Polizei- 
. in Debertretungsfällen gegen das Patent zur Vollſtreckung zu bringen. Gr iſt 
uch verbunden, dergleihen Fälle feiner vorgeichten Bebörde unverzüglih anzu« 
- F. 98, 99, 100, 101, 102, 103, 104, 105, 106, 107, 108. 


IV. Abtheilung. 


hriften über die Verbindlichkeit der Einwohner des Ortes und des Kreiled, in 
n die Seuche ausgebrochen, zur Ausführung der geordneten Vorkehrungen, Dienft- 
tgen zu übernehmen, und Geld und Naturalienbeiträge aufzubringen, aud Über 
aus den Kreid-, Kommunal» und anderen Kaffen zu bezahlenden Bergütungen. 


1) Nah der Anweilung ded Landraths jind die Polizei-Obrigfeiten in ben 
ten und auf dem platten Lande verbunden, die Auflicht über die geordneten Vor: 
gen und die Damit verbundenen Geſchäfte zu übernehmen. Cine gleihe Verbind- 
t haben auf dem platten Yande die Prediger, beionders an ſolchen Orten, wo bie 
fi. Obrigkeit nicht anweiend iſt. Auch Königlibe Offizianten find verpflichtet, auf 
ngen deo Landraths ſolche Aufſichtogeſchäfte zu übernehmen, die mit ihren Dienſt⸗ 
ltungen zu vereinigen find. $. 112, 113. 

:2) In der Regel geſchieht dies unentgeltlib, in Anſehung der untergeordneten 
:isorfteher hängt es von ihren Ipeziellen Tienftverhältnijten ab, ob ibm dafür eine 
Vergütung von der Kommune oder aud der Kommunal-Kajfe zuſteht oder nicht. 
b. — 
3) Die Wachen bei der ſpeziellen Sperre der Gehöfte und Ställe, fo wie die zur 
ijung der Reiſenden und die Wärter des Viehes in den Tuarantaincftällen muß 
rt felbft geben. Was die Wachen zur Sperrung einer ganzen Ortſchaft betrifft, 
yieferhalb unter 34 das Nötbige angeordnet. 8.115. 

4) Von dem Orte felbft müſſen die Fuhren und Tienftleiftungen zur Anlage ber 
antaincftäle und zum Ueberpflaftern der Grabſtellen nach 25, 28 geichehen, bie 
ndenen Materialien geliefert, Die nicht vorbandenen angelauft, das Arbeitslohn 
yracht, die Auficher und Reviſoren, wenn fe nicht aus dem Orte ſelbſt And, beköſtigt, 
senn ihr Geſchäft die Anſetzung mit einem Pferde erfordert, Dad zum Unterbalte 
je Zutter aufgebracht werden. Auch muß der Ort die nöthigen Geräthe und Weber: 
anſchaffen. $. 116. 
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Feldmarken nur fommen, wenn fie nachweilen Finnen, daß fie nicht bei | 
beichäftigt waren. Wohnt der Prediger außerbalb des Ortes, fo muß bi 
der Schullehrer den Gotteddienft verrichten. Wird der Prediger zu Krank 
muß er jenen Magen, Pferde und Fuhrmann 100 Schritte vor tem Orte 
beim Eintritt in das Haus, fo wie beim Ausgang, muß er feine Kleider g 
räuchern und zu Haufe einige Tage burchlüften lajfen. Eine gleiche Vor! 
Hebammen zu beachten. Auch find der Landrath und der Kreid-Phrfikus 
“arzt) diefen Vorſchriften unterworfen. 8. 70, 71, 72. i 

32) Rremde Leute und fremdes Vieh dürfen im Orte nicht aufgenom 
Alle Wallfahrten in und außer dem Drte find verboten. S. 73. 

33) Rindvieh- und Nauchfutter darf im Orte zum Gebrauch der Eir 
mit Erlaubniß des beitellten Aufichers und in Anfehung des Viehes gegen ı 
felben” ausgeſtelltes Gefundheitözeugniß verkauft werden. Der Ausiche 
Schlachten des Viches zugegen fein. Sollte es krank gefunden werben, fo 
nah 19—22 verfabren. 8. 74. 75. 

34) Der Kandratb ift au befugt, noh andere Einſchränkungen des 
treffen. Sollten jedoch diefe Maßregeln die Verbreitung der Krankheit m 
hemmen, fo müſſen die Grenzen dieſes Ortes mit Wachen befegt und de 
gefperrt werben. Die Wachen werden von den übrigen Ortſchaften ted $ 
einer von dem Landrathe gefertigten Repartition geftelt. Zur Reviſion bie 
wird vom Landrathe ein Aufſeher beftimmt. Die Wachen ihres Orts, die a 
nen Sicherheit beftimmt find, hat dagegen die Kommune zu beftellen. Co 
wohner einer gefperrten Ortihaft an den nothwendigen Bedürfniſſen, fo w 
futter Mangel leiden, fo muß beides gegen Bezablung billiger Sa 
Anrehnung der Zubren, von den übrigen Urtfchaften des Kreiſes 
werden. Cine gleihe Verbindlichkeit haben bei Sperrung einzelner Gebd 
die Einwohner der übrigen nicht gelperrten unter einander. Nach eben di 
fägen müſſen auch diejenigen Beftellungen und Fuhren gefheben, welche bie 
nicht felbft verrichten Dürfen, fo wie auch die zur Bepflafterung ber Grabſtell 
lenden Steine von den benadhbarten Dörfern unentgeltli geliefert wer 
8. 76, 77,78, 79, 

35) Sollten bei einzeln liegenden Vorwerken oder Stabliffements, außı 
welcher unter 18 angegeben ift, die Bejiger ih die Tödtung alles erfrankter 
ohne Unterſchied gefallen laffen, fo bedarf e8 der Anlage der Quarantaineſt 
ftelung der Reviſors, der Vichwärter und der übrigen damit in Verbinbu 
Anordnungen nicht, Dagegen find alle andern Vorſchriſten genau zu beobaı 


B. Wenn dad Vieh im Stalle fteht. 


36) Jeder Eigenthünmer ift verpflichtet, beim Ausbruche der Seuch 
1. Oktober das Bich einzuftallen und nicht vor dem 1. Mai audzutreiben. 
37) Statt der unter 20 angeordneten Revifton der Viebbeerben mul 
ganze Viehſtand jedes vichhaltenden Eigenthümers nachgezählt und beficht 
unter 19 angegeben, verfahren werden. Zu diefer Unterfubung find je vi 
anzuftellen, als nad) Verhältniß der Größe des Drted nothwendig werben 
23 angeordneten Sperrung der Etülle, in welchen krankes Bich geftander 
Ausnahme der Erntezeit, wenn die Krankheit nach der Ernte audbridt 
Ernte fortdauert, dad ganze Gehöft, auf welchem Rindoich erkrankt iſt, gel 
wie unter 34 beitimmt worden, Aus den Ställen, wo erfranftcd Vieh geil 
das gefunde weggebradht, und wenn dies nicht geichehen kann, der Miſt and 
täglich zweimal ausgetragen und im Garten oder binter dem Geböft zwei 
graben werden. Die zur Wartung des erkrankten Biches gebrauchten Men 
zu dem anderen Vieh nicht gelailen werden. Geſundes Vieh bleibt in! 
welche wöchentlich zweimal som Mifte gereinigt werden müſſen. $. 54, 85, & 
35) Die Sperre des Ortes tritt, wenn fie nicht and beionderen Gründen 
angeordnet wird, unter allen Umftänden ein, wenn in Orten, wo unter X 
Ginwohner fi befinden, 3 Stellen, in folden, wo von jenen zwiſchen 20 
handen find, deren 4, und da, wo die Zahl der viehhaltenden Einwohner 
ift, Deren 5 angefteft werden. In dem Zeitraun vom 1. April bis zum 1. 
dann die unter 34 angeordnete allaemeine Sperre der Feldmark, in der übri 
eine allgemeine enge Sperre des Ortes cin. Wegen der Berürfniffe der E 
bann nad) 34 zu verfahren. Bei einzeln liegenden VBorwerten und el 
Sperre ded ganzen Srhdite aleihy bei der erften Entſtehung ber Krankheit 
Außer diefen Abänderungen kleben dir Votigen wuntehenden Maßregel 


' 
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Ja nun nad $. 3 dieſes Gefeßes bie Koften der Örtlichen Polizei-Verwaltung mit 
ger Ausnahme der Gehälter der vom Etaate bejonders angeftellten Polizet-Be« 
‚ von den betr. Gemeinden zu tragen find, fo fann die ıc. nurveranlaßtiwerben, die 
rlangten Koften, wenn folde für ein unerläpliches Bedürfniß erachtet werden mülfen, 
er Gemeinde zu N. zu fordern, da die Staatd-Regierung weder verpflichtet noch 
Higt ift, diefelben auf Staatöfonds zu Übernehmen. (B. Min. Bl. 1853. ©. 166.) 


b) R. der Min. d. Inn. (v. Weitpbalen) und d. g., U. u. Med. Ang. 
ert) v. 11. April 1854 an den Bürgermeifter N. 


Ya8 von Shnen in Folge eines Beſchluſſes des dortigen Gemeinderathes einge- 
Rekursgeſuch v. 9. Okt. v. 3., in Betreff der Feſtſtellung der für die Unterfuchung 
derlichen Dirnen, Dem damit beauftragten Stadtphyſikus N. aus ſtädtiſchen Mit- 
gewährenden Vergütung kann für begründet nicht erachtet werden. 
trüörderft unterliegt es keinem Bedenken, daß im Qntereffe der allgemeinen Sorge 
Jundheit und Sicherheit der Einwohner, die von ber bortigen Polizeibehdrde 
Dnete Unterſuchung aller der Proſtitulion ergebenen und der Syphilis verdächti⸗ 
enen nothwendig iſt, und daß daher von einer ſolchen Maaßregel nicht Abſtand 
zıen werden kann. Die Phyſikats⸗Beamten find vermöge ihres Amtes nicht ver⸗ 
, der Unterfudung der liederlihen Dirnen ohne Vergütung ſich zu unterziehen. 
en müſſen zwar in ihrer amtlidden Etellung in allen geſundheitspolizeilichen 
angen die Behörden mit ihrem Gutachten unterftügen und die Fragen beantwor- 
> und welche Anorbnungen In diefer Hinficht zu treffen find, eo fann aber von 
icht verlangt werben, dab fie darüber binaus auf einzelne Fälle fih einlaflen, und 
7 der Polizei ihnen vorgeftellte Dirne unterfuhhen, ob fie mit derr&pphilis behaf⸗ 
Der nidt. Hieraus ergiebt fi von felbit, daß derartige ärztliche Verrichtungen 
t& bezahlt werden müflen, und es kann nur in Frage fommen, wer die diesfälli« 
ten u tragen hat. Nah 8. 3 des G. v. 11. März 1850 über die Polizeiver- 
3. fallen den Gemeinden die Koften der Örtlihen Polizeiverwaltung, mit Aud- 
der Gehälter der nach F. 2 a. a. O. vom Etaate angeftellten befonderen Be: 
zurr Laſt. Die nach vorſtehenden für die fraglichen ärztlichen Unterſuchungen zu 
a⁊de Vergütung fällt indeſſen keinesweges unter den Begriff des Beamten Ge 
Diefelbe ift an fih nihtd Anderes, ald die Belohnung, welche dem Arzte für 
amübhung geaabii wird, und in der Natur Diejer Vergütung ändert fi dadurch 
Daß diejelbe auf eine beftimmte Eumme für einen Seitabfihnitt feſtgeſetzt wird. 
t tritt bier nicht ald Beamter, er tritt in feiner Eigenſchaft ald Sadverftändiger 
D die Gebühren, weldye er für ſeine Bemühung zu fordern hat, fie mögen nun 
zı einzelnen Fall berichtigt, oder nad einem getroffenen Abkommen in einer 
& en Summe für alle vorfommende Fälle im Ganzen bezahlt werden, find felbft- 
u 88 ein Gehalt nicht zu betrachten. Hieraus folgt aber nad dem Borftebenden 
Ft, daß die Stadtgemeinde verpflichtet ift, dieſe Koften zu beftreiten. In der 
mießt aber audy die Gemeinde die Bortheile der angeordneten Maaßregel, ba 
Sn Perſonen, welche fi der Proftitution hingeben und binfichtlich welcher eine 
Unterjuhung und nad den Umfländen eine Arztlihe Behandlung notbwendig 
ehr oder minder vermögenslos zu fein pflegen, mithin in den meiften Fällen der 
De die Heilung derjelben auf ihre Koften zur Laſt fallen wird. Tritt das Heil 
a nun ſchon, wie dies durch die regelmäßigen ärztlichen Unterfuchungen möglich 
wird, im Beginn der Krankheit ein, fo mindern fih dadurch nidyt allein die 
Der Heilung, fondern ed werden auch nody andere nicht unweſentliche Vortheile 
Zrmenverwaltung erzielt, indem dur die Unterſuchungen die weitere Verbrei- 
x Spphilid verhindert, und dem völligen Siechwerden der betreffenden Dirnen 
ugt wird. 
enn hiernach die Berpflihtung der Gemeinde zur Tragung der fraglichen Koſten 
Zweifel unterliegen fann, aud die dem betr. Urzte ausgeſetzte Vergütung nad 
: tgehabten näberen Erörterungen dem ſehr erheblihen Umjange der ihm übertra- 
2eiftungen entipricht, fo ericheint es völlig gerechtiertigt, Daß der H. NReg.-Präfi 
auf Grund des $. 141 der Gemeinde-Ordn. v. 11. März 1850, der Weigerung 
meinde gegenüber, von feiner Bejugniß Gebraud) gemact hat, den Betrag der 
> Gemeinde zu gewährenden Vergütung Ieftaufepen. Es muß daher bei der dies⸗ 
ı Enti&heidung deſſelben v. 16. Eept. v. 3. fein Bewenden bebalten, und c6 wird 
tr die Folge nicht Davon abgegangen werden können, die Stadtgemeinde zur fort. 
sen Zahlung der Vergütung für die angeordneten Ärztlihen Unterfudungen, 
rlichen Falles in gleicher Reit zu nöthigen. Es bleibt Ihnen überlaſſen, den 
nderath von der gegenwärtigen Entieidung in Kenniniß zu feßen. 
(B. Min. Bl. 1854. ©. 99, 100.) 
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3) Aufbringung der Koften bei Viehſeuchen. 
(Bd. I. ©. 401 ff.) 
Dal. die Bek. v. 27. Dec. 1855 und in der angehängten „Zuia 
flellung ꝛc.“ Nr. 41 — 46, oben S. 87 fi. 


Zweite Abtheilung. 
Die Medizinat-Polizei im engern Sinne. 


Erfte Iinterabtheilung, 
Die mittelbaren Maapregeln des Staats zur Heilung der Krankeim 


Sorge des Staats für die der Medizinal:Polizei nöthie 
N Anitalten. 
(Med. Wei. Bd. II. S. 402 fr, 1. Euppl. Bd. ©. 79 fi) 


I. Errichtung von Krankenkaſſen. (1. Suppl. Br.aad) 
I) Die gewerblihen Unterftüßungsfaffen. 
a) Die Bellimmungen der Gewerbeordnung v. 17. Jan. IMs hin 
finden fi, außer im $. 104, in den 88. 114, 144, 168 und 10. 
(8. ©. 18345. ©. 62, 68 und 73.) 
b) Die im 1. Suppl. Bd. a. a. D. mitgetheilten Voricriften de! 


9. Febr. 1849, betr. die Errichtung von Gewerberäthen, ſind erginil 


da8 G. v. 3. April 1854, betr. Die gewerblichen Unterftügungstafen. 


FR Friedrich Wilhelm ıc. verordnen, unter Zufſimmung ter Sa 
was folgt: . 

$. 1. Durch Ortsſtatuten ($$. 168 ff. der Allg. Gewerbe-Trbn. v. 11. In 
fann für Geſellen, Gehülfen und Zabrifarbeiter die Verpflichtung fefſigeckt 
Kaſſen und Verbindungen zu gegenfeitiger Unterflügung zu bilden, oder ber 
benden Einrichtungen diefer Art beizutreten. 

Lehrlinge, welche Kohn erhalten, können durch das Etatut hinñchtlich di 
gung bei jenen Kajfen den Gefellen und Gehülfen gleichgeſtellt werden. 

.2. Auch da, wo jelbfiftändine Gewerbetreibende, für deren Geweidt 
eine Innung nicht befteht ($. 56 der V. v. 9. Febr. 1849), aur Bildung ren 
Sterbe- oder fonftigen Hülfskaffen zufammengetreten find, können mit Zuftim 
Vertreter der betr. Kaffen Alle, welde in dem Gemeindebezirke gleiche erer' 
Gewerbe jelbfiftändig betreiben, durch Ortsftatuten verpflichtet werben, die 
beizutreten. 

$.3. Die im $. 169 der Gewerbe-Ordn. v. 17. Jan. 1845, im $. 56 fü 
V. v. 9. Febr. 1849, und im $. 1 und $. 2 ded gegenwärtigen Geſetzes erwẽ 
fimmungen können künftig, fofern dem obwaltenden Bedüriniſſe durch ein: 
des Orteftatut nicht genüigt wird, auch von der Regierung nach Anböruna ( 
bender und der Kommunalbehörden für einzelne oder, nah Maafuabe tes 
fe, flür mehrere Ortſchaften getroffen werben. 

.4. Sowohl die beftebenden, ale die neu zu errichtenden, in den! 
erwähnten Kaffen haben, wenn ihre Etatuten von der zuſtändigen Beborde 
find, Die Rechte juriftiiber Perfonen. Die Anſprüche ter Berechtigten auf die 
diefer Kaſſen können weder an Dritte übertragen, noch auch mit Arreit belegt 

.5. Die vorbezeidhneten Kaffen ftchen unter der Aufiicht Der Komman 
welche diefelbe Durch einen Kommilfarius auszuüben bat. Die Koren der ?' 
können bis zur Bälfte ihres Betrages dur Ortsſtatuten oder Durch die im ð. 
Anordnung der Regierung den betr. Gemeinden zur Laſt gelegt werten. 

Urfundlid) ıc. 
Gegeben Eharlottenburg, den 3. April 1854. 
L. S. Friedrich Milk: 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v.Raumer v. Weſtr 
v. Bodelſchwingh. v. Bonin. 
(G. ©. 1854. S. 138,139) 
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) Die Ausführung der vorjtehend sub a. und b. angeführten Anordnungen 
er beitimmt durch folgende minijterielle Verfügungen: 

IR. ver Min. d. g., U. u. Med. Ang, f. H., ©. u. öff. Arb. und d. 
. 29. April 1850 an die K. Reg. zu N., welche das C. R. des Min. f. 
u. öff. Arb. v. 1. April 1849 an fämmtlihe K. Reg. nebft Normal: 
ı mittheilt. (V. Min. Bl. 1850. ©. 215 — 224.) 

in dem bier ald Mufter aufgeftellten Statut einer Geſellenkaſſe heißt ed: 


Kranfen-Unterftüßung. 

6 Im Falle der Erkrankung, wohin auch fürperlihe Beſchädigungen gerechnet 
erbalten die der Kaffe beigetretenen Geſellen (8. 5): 

nöthige ärztliche Hülfe, die vom Arzte verfchriebenen Arzeneien und die außer- 
n zur Heilung erforderlichen Mittel und Vorrichtungen; 

brend der ärztlich befheinigten Unfähigkeit zur Arbeit, ſofern diefelbe länger ale 
i Tage dauert, ein Verpflegungsgeld von — Silbergroſchen täglid. 

ten, weldye durch grobe Verſchuldung des Erkrankten seranlapt find, begründen 
lnſpruch auf Untertfigung aus Der Kaſſe. 

‚andern Fällen darf ſchwer erfrankten Sefellen mit Zuitinmung des Geſellen⸗ 
es eine, nad den Umftänden abzumeljende Zulage zu dem borfiehend unter b. 
ten Verpflegungsgelde gewährt werden, wenn dajjelbe zur Dedung der Koften 
Anterbringung des Erkrankten nicht ausreicht. 

nerhalb dejjelben Kalenderjahres werden obige Unterſtützungen auch bei wieder⸗ 
Steranfungen nicht länger als für 12 Wochen (34 Tage) gewährt. Die weitere 
Bung bes Erkrankten falıt, wenn die öffentliche Armenpflege eintreten muß, bis zum 
e des nächſten Kalenderjahres dem gejeglich verpflichteten Armenverbande zur Laſt. 
e Beiträge ($. 4) werden jedem Erkrankten wäbrend der ärztlich beicheinigten 
ınrabigkeit erlajfen. Diefe Befreiung beginnt niit der Kalenderwoche, in welcher 
elle arbeitsunfähig wird, und dauert, wenn derfelbe nicht während der Krankheit 
ſſſenverbande ausfgeidet ($$. 10. 11.), bis zum Ende derjenigen Kalenderwoche, 
er er nad dem Gutachten Des Arztes wieder arbeitsfähig il. Dem Urbeitsherrn 
Wiederherſtellung des Erkrankten von dem Altgefellen angezeigt werden, und er 
Empfang * Anzeige verbunden, die ferneren Beiträge des Geſellen nach 
Kaſſe zu zahlen. 

7. Ueber die Wahl des Arztes (Wundarztes) und Apothekers, welchen dic Be- 
ig der Erkrankten und die Lieferung Der Arzeneien für Rechnung der Kaſſe über— 
vird, muß der Geſellen⸗Ausſchuß gehört werden, auch find deſſen Anträge bei 
ſchluſſe der betreffenden Verträge ($. 20) zu berüdichtigen. 

Ss. Wer die Kranten-Unterflügung ($. 6) in Anſpruch ninımt, hat feine Krank. 
ı Ultgejellen anzuzeigen, welcher den Erkrankten unverzüglid zu dem von der 
»ſoldeten Arzte zu begleiten oder für beiten Berufung jo wie für die Ausführung 
cordneten Heilverfahrens zu forgen bat. In.dem vom Arzte auszuftellenden 
enſcheine ift im Falle der Arbeitsunfähigkeit auch letztere zu befcheinigen, und 
eiheinigung muß während der Dauer der Arbeitennjähigkeit von Woche zu 
viederholt werden. Auf Grund des Krankenſcheins zabjt der Ladenmeiſter das 
zungsgeld (8. 6) an jeden Eonnabend durch den Altgefellen. 
V. Min. Bl. 1850. ©. 222.) 

n den Bemerfungen Dazu wird gefagt:- 

Unterſtützung der Erfrantten. 
12.6. Sn einzelnen Kaffennatuten find die durch grobe Verfhuldung entftehen- 
anfheiten oder Verwundungen, welde den Anſpruch auf Unterflügung aus» 
L, gamentlich bezeichnet. Die Beibehaltung ſolcher näheren Beſtimmungen iſt 
klich. 
r Beſtreitung des Aufwandes für ungewöhnlich lange Kuren und zur dauern⸗ 
pflegung foldyer Geſellen, welhe an chroniſchen oder unheilbaren Webeln leiden, 
Geſellenkaſſen außer Stande. In 8. 6 des Entwurfs ift deshalb Die Dauer der 
franften für Rechnung der Gefellentajje zu gewäbrenten Unterftügung auf 84 
jungstage oder 12 Wochen innerbalb deilelben Kalenterjabres beidränft. Statt 
eitraums kann aud) cine andere Dauer der Berpflegungszeit im Statute feſtge⸗ 
den. 
Verpilegung Der Kranken in ihrer Wohnung. 

ı Uebrigen liegt den Beltimmungen des $. 6 zu a. und b. die Vorausfeßung 
runde, daß an dem Orte keine öffentliche Kranfenanftalt beftebt. In ſolchen 
Ind nach 8. 7 des Entwurjs in Vertretung der Geſellenkaſſen mit einem Arzte 
arzte) und mit einem Apotheker befondere Verträge Über die Behankhluny der 
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Kranken und über die Lieferung der Arzneimittel zu fließen. Das Ber 

zu b. muß fo hoch bemefien werden, daß der Betrag ausreicht, um dem Grerenien 

zur Heilung erforderliche Unterfommen mit Einfluß der Beköftigung zu serihahe 
Krantenftuben in den Herbergen. 

Segen bie in manden Orten beftchende Einridtung von Krantenäube] 
- den Sefellen» Herbergen fpricht die Erfahrung, daß dort die Erkrankten leicht a di 
fehlern verleitet werben, welche die Krankheit verlängern. 

Verpflegung im Krankenhauſe. 

Mo dagegen eine zur Aufnahme der Geſellen geeignete Öffentliche Kranken 
ſtalt befteht, wird es räthlidy fein, mit diefer im Allgemeinen ein billiged Ahtramy 
treffen. Dem Ertrantten ift dann kein Verpflegungsgeld, ſondern nur zu Meine No 
audgaben ein geringes Taſchengeld von etwa 74 Egr. wöchentlich aus verkekj 

ablen, und es ilt im Stutute zu beftimmen, daß in der Regel jeder Geſel, deſſea Arad 
eit oder Wunde eine geregelte Behandlung und Pflege erfordert, im Krakets 
geheilt und beföftigt werden jolle, daß er ih der Dort vorgefchriebenen 

id zur Beendigung feiner Kur zu unterwerfen habe, und daß ein folder | 
Unterflüßung außerhalb des Krantenhaufed nur ausnahmeweiſe nach ärliden & 
achten erhalten dürfe. (B. Dein. BI. 1850. ©. 219.) 

B) C. R. des Min. f. H., ©. u. dff. Arb. v. 16. März 1852, hir! 
Fürforge für Gefellen, Gehülfen und Fabritarbeiter durch Erichtage 
Unterſtutzungskaſſen, und indbefondere durh Heranziehung der gahri 
inhaber zu Beiträgen. (V. Min. Bl. 1852. S. 82—84.) 

M R. def. Min. v. 9. Zuli 1852 an die K. Reg. zu N. und ebſtr 
ih zur Kenntnipnahme und Nachachtung an die Übrigen K. Reg, bir 
Faflung der Ortsſtatuten über Geſellenkaſſen ꝛc. 

(B. Min. Bl. 1852. ©. 162.) 

8) C. R. deſſ. Min. v. 18. April 1854 an fämmtl. K. Neg., die 
richtung gewerblicher Unterſtützungskaſſen betr., weldye auffordert, mit 
Ausführung des G. v. 3. April 1854 (oben sub b.) fofort und energiid m 
gehen. (3. Min. BI. 1854. ©. 67.) 

e) R. der Min. f. H., ©. u. dff. Arb., d. g., U. u. Med. Ang, d. 
und f. landw. Ang. v. 31. Aug. 1854 an die K. Reg. zu N. und abſcha 
zur Nachachtung an ſämmtliche übrige K. Neg., die Ertheilung der Era 
genehmigung zu dergl. Kaſſen betr., wonach biefelbe 

aa) bei Unterflügungsfaflen der Snnungen bereitö in der Ge 
gung der Innungsſtatuten durch die Reg. (©. v. 15. Mai 1554. ©. © € 
liegt, und nur noch Seitens der Auficht führenden Kommunalbebörtt 
derlich ift; Dagegen | 

BB) bei Geſellenkaſſen ꝛc. durch die Reg., 

xy) bei Unterſtützungskaſſen ſelbſtſtändiger Gewerbetreib 
(8.2.©.0.3. April 1854) durch den Oberpräf. (K. O. v. 29. Sept. 1833. G. S. 
und bei Ausdehnung über mehrere Prov. durch das Min. zu erfolgen! 

(V. Min. Bl. 1854. S. 176. 177.) 

5) R. des Min. f. H., G. und öff. Arb. v. 14. Nov. 1854 an 
Reg. zu N. und abichriftlich zur Kenntnißnahme und Nachadhtung an 
liche Übrige K. Reg., ausfchließlih der zu Sigmaringen, die Yaflı 
Drtöftatuten betr., inöbefondere wad den Beitritt oder die Kafıe 
fländiger Gewerbetreibender anlangt. (V. Min. BI. 1855. S. 247-24 

1) ER. dei. Min. v. 31. Mai 1855 an fämmtlidhe K. Reg 
fchließlich der zu Sigmaringen, betr. die Ausführung des $. 58 ver! 
Febr. 1849 durch Feſtſetzung unmiderrufliher Beiträge der Fabrikinbe 
nöthigenfalld felbfitändige Regelung der Angelegenheit durch die Re 
bem ©. v. 3. April 1854 und mit Rüdjiht auf die oben sub a. ß. 


angeführten, nähere Beltimmungen enthaltenden Verordnungen. 
(B. Min. Bi. 1855. S. 2A) 
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9) N. deſſ. Min. v. 18. Nov. 1855 an die K. Reg. zu N. und abſchrift⸗ 
kur Kenntnißnahme und Nachachtung an fämmtliche übrige K. Reg., aud: 
: Blih der zu Sigmaringen, betr. das Verfahren der Reg. bei Erlaß von 
£mmungen über Einrichtung und Verwaltung von Gefellen: und Fabrik 
Eter:Kafien, Publikation derfelben als lokalpolizeiliche Anordnungen, und 
Tellung der Beitragsquote der Fabrikherrn auf die Hälfte des Betragß, 
Ehre Arbeiter aufbringen müffen. (V. Min. BI. 1856. ©. 17.) 


d) Das G. v. 7. Mai 1856 führt die Vorfchriften über gewerbliche 
-tügungsfaflen, welche oben sub a, und b. angegeben find, auch in den 
» enzollernichen Landen ein. (Staatsanz. 1856. Nr. 118. S. 939.) 


e) Vgl. die oben ©. 22 ff. über die Kurkoftenzahlung für Arme zufam: 
geſtellten Vorſchriften. " 


2) Knappſchaftskaſſen. 


&. v. 10. April 1854, betr. die Vereinigung der Berg, Hütten:, Sali- 
= her Aufbereitungsd » Arbeiter in Knappfcaften, für den ganzen Umfang 
narchie: J 


Dir Friedrich Wilhelm ꝛc. verordnen, mit Zuſtimmung der Kammern, für ben 
zen Umfang der Monarchie, was folgt: 

8.1. Fuͤr die Arbeiter aller Bergmerfe, Hütten, Salinen und Aufbereitungs-An- 
Een, welche für Rechnung ded Staates oder für Privatrechnung betrieben werden 
» unter der Aufjicht der Bergbehörde ftehen, follen Knappfcaits-DVereine gebildet 
den, welde den Zwed haben, ihren Theilnehmern und deren Angehörigen, nad 
nerer Beftimmung dieſes Geſetzes, Unterſtützungen zu gewähren. 

Wenn mit den vorbezeihneten Werken zugleih Gewerbsanlagen, welde nicht 
‘er der Aufficht der Bergbehörde fteben, verbunden find, fo kann unter Zuſtimmung 
Werkseigenthümer der Beitritt der bef jenen Gewerboanlagen beſchäftigten Arbeiter 
ben Knappſchafts⸗Vereinen angeordnet werben. 


} 2. Die Beflimmung der Bezirke, für welche Knappſchafts⸗Vereine zu gründen 

», ſowie deren Beihränfung und Erweiterung, deögleihen die Feſtſtellung der Erfor- 

nille zur Aufnahme in den Rnappfeafte-Berein, fowie des für jeden Verein zu errich⸗ 

den Statut, erfolgt, nahdem fowohl Vertreter der Arbeiter, als auch die Eigenthü- 

e der Merke Darüber vernommen worden find, auf den Vorjchlag des Dber-Bergamts 

ch den Min. f. P» G. u. Öff. Arb. 

Alle in dem feltgeftellten Bezirke befhäftigten Arbeiter, welche zu ben im Statute 

yer bezeichneten Kategorien gehören, find dem Vereine beizutreten verpflichtet. 

& 3. Die keiftungen, welche jeder Knappihafts-Verein, nach näherer Beſtimmung 

tatuts, feinen meiſtberechtigten Mitgliedern mindeftens zu gewähren hat, find: 
) 5 Zantheitsſauten eines Knappſchaftsgenoſſen freie Kur und Arznei für feine 
erfon. 

) ein entfpredhendes Krantenlohn während der Dauer der ohne eigened grobes Ver⸗ 
ſchulden entſtandenen Krantheit, 

) eine lebenslängliche Invalidenunterſtützung bei einer ohne grobes Verſchulden ein⸗ 
getretenen Arbeitsunfähigkeit, 

) ein Beitrag zu den Begräbnißkoſten der Mitglieder und Invaliden, 

) eine Unterflügung der Sittwen auf Lebenszeit, beziehungsweife bis zur etwaigen 
an — 

) eine Unterfügung zur Erziehung der Kinder verftorbener Mitglieder und Invali⸗ 
den, bis nach zurüdgelegtem vierzehnten Yebensjahre. _ 

Für die Mitglieder der am wenigiten begünftigten Klaſſe find mindeftens die unter 
ınd 2 genannten Leiftungen, und wenn fie bei der Arbeit verunglüden, aud) bie unter 
jenannten zu gewähren. 

8.4. Die zu den im $. 3 bezeichneten Leiftungen und zu den fonftigen Bedürf⸗ 
fen der Knappfhafts-Bereine erforderlichen Mittel werden nady näherer Beſtimmung 
3 Statuts durch Geldbeiträge beſchafft, welche die Arbeiter im Berhältniije ihres 
beitolohnes oder in einem entfpredenden Fixum zu entridten haben und für bie 
Ha a auf bie Hälfte bis zum vollen Betrage des Beitrags der Arbeiter zu 

mmen find. 

Auch zufällige Einnahmen fönnen den Knappſchaftskaſſen durch dad Statut zuge 
ejen werden. 
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$ 5. Die Verwaltung eines jeden Knappſchafts⸗Vereins erfelgt unter E 
des Bergamtes durch einen Knappſchafts⸗-Vorſtand, deſſen Mitglieder, na$ al 
Beffimmung beö Etatuts, zur einen Hälfte von den Werkseigenthümern, beih 
weife deren Repräfentanten oder Grubenvorftchern, und zur andern Hält x⸗ 
Knappihaftd-Ackteften je aus ihrer Mitte oder aus ber Zahl der Koͤniglichen er 
vat-Berg- oder Hüttenbeamten gewäblt werben. 

Der Borflgende des Bergamtes oder ein von ihm bezeichneter Kommrinariat e 
ben Sißungen des Knappſchafts-Vorſtandes bei; derfelbe ift befugt, jeden Kirk 
drigen Beſchluß zu fuspendiren, muß jedoch fofort dem Bergamte daron Anger: 
Sm Falle der Stimmengleichheit giebt der Kommiſſarius den Audichlag. 

Mitglied des Knappſchafts-Vorſtandes ift auch der Kaſſenbeamte ie: da 
jedoch ohne Stimmredit. 

8.6. Die Beamten des Vereins, fowie Die Knappſchafts⸗Aerzte, werden zen 
Knappſchafts⸗Vorſtande erwählt und von dem Bergamte beftätigt. 

Auf den Antrag des Knappſchafts-Vorſtandes können dur das Bam 
Kanzleiarbeiten und Kaffengeihäfte des Anappihaits «Vereins Beamten ta & 
börde gegen angemeljene Entſchädigung übertragen werden. 

8.7. Die jährlich zu legenden Rechnungen werden nad) vorgängiger Ar 
durch den Vorftand der Knappichafts » Aelteften und den Werkseigentbümen ım 
fiht und etwaigen Erklärung offen gelegt und fodann den Bergamte aur Prürum 
gejandt, bevor der Vorftand dem Kajjenbeamten die Entlaftung ertbailt. 

8.8. Die bei dem Ericheinen dieſes Geſetzes bereitd vorbandenen Anımk 
Vereine bleiben beitehen;; fie können jedody mit Zuftimmung ibrer Vertreter getich, 
einem nach $. 2 zu bildenden Bezirke einverleibt werden. Ihre Etaruten (Rio 
find mit den Vorſchriften der 88. 3, 4, 5, 6 und 7 diejed Geſetzes in Webereinfm 
zu bringen. 

8.9. Nachdem die im $. 3 unter 1 bis 6 bezeichneten Leiſtungen und die m 
bezeichneten Beiträge gemäß 8. 2., beziehungsweiſe $. 8., durch Etatute geertun 
— die bisherigen Vorſchriften über die Leiſtungen, beziehungsweiſe Beittagen 

a 


Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Freikuxgelder für Kirche und Sich 
mögen unmittelbar an diefe oder zur Verwendung für deren Zwede an die Knaryf 
fafien gezahlt fein, werben durch gegenwärtiges Geſetz nicht abgeändert. 

$. 10. Die Knappfhaits «Vereine erlangen durd die Bejtätigung ihrer Eis 
($$. 2 und S) die Rechte einer juriftiichen Perion, foweit ihnen ſolche nicht bereit! 
ben. Die Anſprüche der Berechtigten auf die Keiftungen dieſer Kaſſen können meh 
Dritte übertragen, noch auch mit Arreſt belegt werden. 

8.11. Alle Beiträge zur Knappſchaftokaſſe können im Verwaltungdweate 
viſch eingezogen werden, und find die Werkseigenthümer, nach näherer Bellimza 
Statuten, bei Vermeidung des gegen fie ſelbſt zu richtenden Zwangsserfadrei 
pflihtet, für die Einzichung und Abführung der Beiträge ibrer Arbeiter auizuler 

Die Nahweilung der einzuzichenden Beiträge wird von dem Bergamte erdet 
erflärt und find NReflamationen Dagegen, mit Ausidhluß des Rechtsweges, um Et 
tungewege zu erledigen. 

8.12. Mit der Ausführung des gegenwärtigen Gefeßes ift der Min. 1.9.‘ 
dff. Arb. beauftragt. 

Urfundlic ıc. 

Begeben Sharlottenburg, den 10. April 1854. 
(L. S.) Zriebrih Wilbeln 
v. Manteuffel. v.d. Heydt. Simons. v. Raumer v. Wenpha 
v. Bodelſchwingh. ».Bonin. 
(8. ©. 1554. ©. 139 — 142.) 


11. Die Bade: Anftalten und Gefundbrunnen. 
(Bd. II. S. 403 ff. 1. Suppl. Bd. ©. 98 und oben ©. 1.) 
I) Die Kaltwafier: Heilanftalt im Laubachötbalt 
Koblenz: 
| 


a) Befätigung der revidirten Statuten der unter der Firma: — 
waffer: Heil: Anitalt im Laubachsthale bei Koblenz” beitehenten a 
Geſellſchaft durch den K. Erl. v. 21. Nov. 1853. Bel. des Min. f. d- 
u. ff. Arb. (0. d. Hevdty 0. 18, Dex. VSS. 8.5.1854, S. 5. 
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) Beſtätigung des Nachtragd v. 24. April 1854 zu den Statuten durch 
Erl. v. 23. Sept. 1854: Bet. deif. Min. v. 14. Oft. 1854. 

(G. ©. 1854. ©. 555.) . 

) Die öffentlihen Waſch- und Bade: Anjtalten zu Berlin. 

3ejtätigungs:Urfunde v. I. Zuni 1854, betr. die Statuten einer unter 
enennung „Geſellſchaft für öffentliche Wafch- und Bade: Anitalten zu 
gebildeten Aftiengefellihaft, nebit den Gefellfchaftöftatuten v. 11. 
1853. (8. ©. 1854. ©. 318-328.) 

) DBereitung fünftliher Mineralmwaffer. (Bd. IL S. 410, 

pl. Bd. S. 98.) Bol. das R. v. 8. Febr. 1854 oben ©. 20. 

) Einem Badearzt ijt der Rechtsweg wegen des Anfpruchs auf Bered)- 

und Auszahlung feiner fontraktlichen Tantieme, fo wie auf Entſchädi— 

nicht zu verfagen, wenn durch die Berwaltungsbehörde eine Abänderung 

adeordnung oder Badetare erfolgt it: Erf. des Kompetenz: Gerichts: 

6. März 1852. (Zufl. Min. Bl. 1852. ©. 201.) 

I. Die öffentlichen Kur: und Heil:Anfalten. 

1. Bon den Kranfenhäufern im Allgemeinen. 

(Bd. II. ©. 411, 1. Euppl. Bd. ©. 98.) 

) Serihtöfoftenfreiheit. 

Alle öffentlihen Armen:, Kranken-, Arbeitd: und Beflerungd:Anftalten, 
Waiſenhäuſer und andere milde Stiftungen, infofern folde nicht 
e Familien oder beitimmte Perfonen betreffen ꝛc.“ find von der Zahlung 
richtskoſten befreit. $. 4. Nr. 2 des ©. v. 10. Mai 1851, betr. den 
und die Erhebung der Gerichtskoſten. (G. ©. 1851. ©. 263.) 

) Befreiung von den Gemeinde:Auflagen nad der K. O. 
suni 1834. (G S. ©. 57.) Bgl. $. 2. ©. v. 24. Febr. 1850. 

8.8. ©. 62.) 

Yiejelbe it audgefprochen im F. J der St. O. v. 30. Mai 1853 für die 
cov. (G. ©. 1353. ©. 263); $. 4 der Weitvb. Et. O. v. 19. März 1856 
zanz. Nr. 116. ©. 905); $. 64 der Weftph. Landgem. O. v. 19. März 
‚Staatsanz. Nr. 117. ©. 923); $. 4 der Rhein. St. O. v. 15. Mai 1856 
zanz. Nr. 136. ©. 1102) und Art. 9 des G. v. 15. Mai 1856 über die 
Gemeindeverfaflung. (a. a. O. €. 1108.) 


) Einführung und Wiederbelebung religiöfer Orden 
8 der Kranfenpflege. 

) Barmherzige Schweftern. . 

) Haus: und Polizei: Ordnung für die Krankenpflege: Anftalt 
rov. Weſtphalen zu Geſecke, erlaflen vom Oberpräf. v. Binde 
ı 7. Aug., genehmigt durd) die Min. d. g., U. u. Med. Ang. (Eichhorn) 
Inn. (Gr. v. Arnim) unterm 7. Nov. 1843. 


er Zweck der in Geſecke errichteten, fih des befondern Schußes Ihrer Majeftät 
tigin erfreuenten Provinzial-Pflege:Anitalt ift die Verpflegung ſolcher unbheilbar 
ner Kranken der Provinz Weſtphalen, welden zu Hauſe die erforderliche Pflege 
‚, und die dem Anblid des Publiftums entzogen werden müſſen. 
n diefen Zwed zu erreichen, werden noch folgende Beitimmungen angeordnet: 
Die Pflege der in die Anftalt aufgenommenen Kranken, fo wie die innere Haus» 
yajt ift den barmberzigen Schweſtern unter einer Oberin, unter der leitenden 
ihtigung eines Direftord und unter dem Beiftande eines Inſpektors und Arzteo 
a 


ut. 
ie Einrichtung der Anſtalt und obere Leitung derſelben iſt dem Oberpräſldenten, 
Ritwirtung ftändiicher Teputirten, übertragen. 

Ueber die, eine Aufnahme bedingenden Krankheitöformen dient die Bekannt 
ig v. 8. Aug. 1841 (im Amtobl. von Arnöberg S. 224) zur ferneren Ricdytihnur. 
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3) Bei Ankunft der von ber betr. K. Regierung ber Anftalt überwielma f 
ertheilt der Inſpektor den Ablieferungsfchein und trägt diejelben in das Haw- 
ein. Die barmberzigen Schweftern führen die zuvor gehörig gereinigten und mt 
Wäſche und reinlihen Kleidungsſtücken verſehenen Kranken in ben geeignde A 
faal, nad Verabredung mit dem Hausarzt, nad) deifen Anorbnung die wein! 
Behandlung flattfindet. 

4) Die mitgebrachten Kleidungsftüde werden, fo weit noch brauchbar un: 
von het Kranken ferner getragen, ohnedem gereinigt und bis zu deren Abzer 

ewahrt. 

Was im Uebrigen die Bekleidung der Pfleglinge betrifft, von welbct ar 
ſener Vorrath gehalten wird, fo ſorgt Die Oberin, unter Rückſprache mit ven Ir 
für wohlfeilen, aber guten und haltbaren Stoff, für bequeme und tüchtige Ark 
richtige Ablieferung und für Bezeihnung mit dem Anſtalts⸗Stempel. 

Die Berabfolgung und Wechſelung der Kleidungeflüde erfolgt nad ta! 
nungen bed Arztes durch die barmberzigen Schweſtern, welche barauj mıdr 
damit gebdrig umgegangen und nichts verbracht werde. 

In Betreff der abgetragenen Kleidungsitüde entſcheidet der Arzt, ob fe ste 
tere8 oder nad vorhergegangener Durchräucherung mit Chlor noch retıat 
verkauft oder wegen Gefahren für das Publitum gänzlich vernichtet werden mir 

5) Die Beröftigung der Pfleglinge beftimmt der allgemeine Epxile-Utı 
Rückſicht auf die Individualität beftimmter Kranken und Krankheiten die Gent 
Arztes. In fofern diefer keine Ausnahme ausdrücklich beflimmt hat, ift die Jeun 
gemeinen) Frühſtücks auf 7 Ubr, des Mittagseſſens auf 11 Ubr, des Kaferd zu 
und bes Abendeliend auf 6 Uhr feſtgeſetzt. Die Oberin jorgt für geiunde Zube 
und geregelte Darreihung der Speilen zu den beflimmten Tageszeiten unt tr 
nad Bedürfniß, auch dafür, daß die Kranken fi außerdem nichts beſchaffen md q 

Größere Biktualien-Vorräthe werden nah Rückſprache mit der Chrian 
fpettor, Heinere kurzer Hand von ber Oberin, welche monatlich ihre Annetsi 
Direktor zur Anweiſung vorlegt, angefhafft. Die Oberin wird eine gerigace € 
für die Küche anordnen, und ihr Augenmerk darauf richten, daB rathſam mi I 
gegangen und bei der Zubereitung der Epeifen gebörig und reinlich veriabren ı 

‚ Die als Köchin angeftellte Schweiter darf für die Zeit dieſer Ankkıw 
Stanfenfaal keine Dienfte leiften, der Oberin bleibt jedoch überlaſſen, einın & 
bewirfen. " 

6) Bei der Heizung und Beleuchtung muß gehöriges Map gehalten, iede 
Zwede verträglihe Sparſamkeit beachtet, alle unzeitige Verwendung ter & 
ftoffe, deren Einfauf von Inſpektor beforgt wird, vermieden und babe ki 
Vorſicht in Rückſicht auf Feuersgefahr beachtet werben. 

7) Ganz befonderd muß für die Reinlichkeit, fowohl des Haujesterd 
Zegen und Kürten (verbunden mit möglihft abwechſelndem Aufentbalte der ı 
Tägerigen Pfleglinge in frifher Luft), wöchentliches vorſichtiges Scheuern. 
Meißen oder Anjtreihen der Zimmer, Gänge und fonjtigen Gelaſſe, nit me 
nigung der Senfter, Scländer, Treppen, Gefäße ıc. wöchentliches Auslüften dı 
beden, und — nad dem Bedürfnig — Walken derſelben; ald auch der Pilı 
insbefondere durch täglihes Wafchen und Kämmen, ſonntägliches Wechſän N 
Reinhaltung des ganzen Anzuges geforgt werben. 

Ausnahmen in Beziehung aufdie öftere Wäſche⸗Wechſelung werden tem 
der wartenden Schweftern und der Anordnung des Haudarztcs Gberlafien, m 
mit eriteren auch über die Borfihts-Maaßregeln, die beim Weißen und &: 
Krankenſtuben angewendet werden mülfen, beſprechen wirb. 

8) In Allem, was biätetiiche und mediziniihe Behandlung der Krankca 
Hellungd-Verfuche nicht auogeſchloſſen find, betrifft, find die barmberzigen © 
dem Arzte unbedingte Folge zu leiten verpflichtet. 

9) Jeder Pflegling fol, fofern nit nah Anficht des Arztes feine Ararfk 
binderlicy ift, zum eigenen Beften und zum Vortheil der Anftalt in nügrlıker : 
erhalten, und foll hierbei zwiſchen häuslichen Arbeiten (unter Berüdien::: 
erleenter Gewerbe und Kunftfertigkeiten) und Belbäftigung im Arden ie 
Eonberung der Geſchlechter) nad) atöglichkeit gewechjelt werben. 

10) Dem öffentlichen Gottesdienite muB jeder nach feiner Konfem̃or ı 
beimohnen, fofern es der Arzt in Rückſicht auf Krankheit nicht unterfagt bat. : 
die dargebotene Gelegenheit zum Yelen ober Anhören des Vorleſens nea Erd 
büchern gern benugen. Bor und nad) den Mahlzeiten verrichten die bettlägerä 
ken ein Gebet im Stillen, bei den übrigen aber, welche zuſammen jpeilen. ru: 
ches von einer Echweiter vorgelefen. 

31) Alle Pileglinge And zum Arenaen Schatiom gegen bie Beamten ter 
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Berin und bie barmberzigen Schweftern verpflichtet, welche durch nachdrückliche 
folgerechte, aber ruhige und licbreihe Behandlung mit der Furcht auch die Liebe 
Das Vertrauen zu gewinnen bemühet fein und dahin fireben werben, den Zwed mit 
Denigfien Strafen zu erreichen. 
22) Als Strafmittel gegen wiberfpenftige Pfleglinge dienen: 

1) Entziehung der Mahlzeiten, 

2) Verbot des Sprechens, 

3) Alleinfig beim Speiſetiſche, 

4) Tragen eines Straf-Kleidungsftüdes, 

5) Einſames dunkles Gefängniß ohne Beſchäftigung. 
Bel der Berbängung diefer Strafen wirken Oberin, Anfpeftor und Arzt gemein- 

Teßter namentlidy bei 1 und 5. 

13) Zur Belohnung bienen: j 

1) Bergönnung einjelner Speile- oder Getränfs-Zugabe, 
2) Die Erlaubniß, Tabak zu rauchen oder zu ſchnupfen, 
3) Ehrenfige bei den Mahlzeiten, 
4) Beſſere Kleidungsſtücke, 
5) öffentliche Belobungen. 
14) In den Schlaf⸗, Speile- und Arbeitsſälen ſoll die von den Pfleglingen zu 
be Tagesordnung, nebſt den zu erwartenden Strafen und Belohnungen, ange 
Lgen und jedem neuen Antömmling ausführlich erflärt werden. 

15) Die erpflegungs elves werden für Unvermögende mit 25 Thlr. jährlich, für 
Wungsfähige mit 60 Thlr., — halbjäbr: im Boraus — an den Inſpektor entrich- 
wind für diejenigen, welche eine beſſere Pflege wünfchen, das Nöthige dem befondern 
wmmen mit der Verwaltung überlaffen. Die weiter erforderlichen Koften zur Erhal⸗ 

der Anftalt werden von der Provinz aus dem Vermögen der Rantarmenhaus- 

t in Benningbaufen getragen. 

16) Die Polizeibehörden find gehalten, alle der gefunden Umgebung, namentlid 
& ihre Ausdünftung, durch ekelhaften Unblid —** drohende, von ihren Ange⸗ 
igen nicht gehörig verpflegte Perſonen in die Anſtalt zu befördern, ohne den etwa 
retenden durch Eigennutz oder ungeitige Borliebe mißleiteten Widerfprud zu beach⸗ 
» außer in dem Kalle, daß die Angehörigen die Mittel und die Thunlichkeit einer 
ügenden Verpflegung und eine das Publitum vollſtändig fihernde Abſperrung nach⸗ 
fen, und fo lange ald diefe wirfliih in Ausführung gebradt wird. 

17) Die Anträge der Drtöpolizeibebörden um Aufnahme eined Kranken werben 
dem beantworteten Fragebogen an bie betr. K. Regierung gerichtet, von diefer dem 
ektor der Anftalt vorgelegt, und wenn biefer darauf die Zuläffigkeit der Aufnahme 
rt, die Anweiſung hierzu ertbeilt. Die Kranken werben von ihren Angehörigen 
: Gemeinden auf die möglihft [honende fihernde Weile und auf deren Koften in 
Kabel befördert. Der Abfendung muß jedoch ein von der Polizeibehörbe beglau⸗ 
er Revers der für die Zahlung des Koftgeldes eintretenden Angehörigen, Armen 
: Gemeindekaſſe wegen pünkiliher vierteljährliher Vorauszahlung des Koftgeldes 
) fowohl, ald bei deren 4 Wochen überſchreitenden Verzögerung von 6 Prozent Ver⸗ 
Bainfen, beigefügt werden. Bei Todesfällen werden die Verpflegungsfoften bis zum 
luſſe des Monats berechnet und das Mehrgezahltc-eritattet, die Beerdigungsfoften 
ebeſonders berichtigt. 

Rünfter, 7. Aug. 1843. Der Oberpräflbent der Prov. Weftphalen. v. Binde. 

Genehmigt Berlin, 7.Nov. 1843. 

Der Min. d. g., U. u. Med. Ang. Der Min. d. Inn. 


Eichhorn. Graf v. Arnim. 
(V. Min. Bl. 1844. S. 5—8.) 
8) Das Inſtitut der barmherzigen Schweſtern it nicht auf dieſe Anftalt 
chränkt geblieben, fondern hat, insbefondere in der Prov. Weflpbalen, große 
Sdehnung gewonnen. 


b) Evangelifhe Diakoniffen. 


a) K. Beitätigung dv. 20. Nov. 1846 der Grundgefepe des Rheinifch: 
eſtphaͤliſchen Vereins für Bildung und Beſchäftigung evangelifher Diako— 
fen, nebfl den Grundgefegen v. 29. Febr. 1844. 

(B. Min. DI. 1846. ©. 76-75) 

B) Das Haupt:Gtabliffement diefed Ordens iſt das Mutterhaud im 
ziſerswerih, mit einem Krankenhauſe, welches im Jahre durchſchnittlich 
1. Guppl. gu THL. VI. Bb. HI, ai 
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700 Kranke verpflegt. Unter den Tochteranitalten ift eine der bedent 
das Diakoniffenhbaud Betbanien zu Berlin, welches indbeh 
den Dienftherrfchaften gegen Abonnement (3 Sgr. monatlidy) die im 
Verpflegung der Dienſtboten in vorfommenden Krankheitsfällen abnim 

(Val. Voſſiſche Zeitung 1856. Nr. 4 und Nr. 126. Beil. 1.) 

Neben der Krankenpflege ift dad Lehramt Hauptzwed des Diakn 
inſtituts. 

c) Der Schwanenorden. 

Pat. v. 24. Dec. 1843 über die Wiederbelebung der Gefeliäk 


Schmwanenordend. (©. ©. 1343. ©. 411.) 
Dafelbit it ausgeſprochen: 

Schon der Einn ber im J. 1443 verfaßten Statuten dieſes Ordens if lerne 
als „Bekenntniß der chriſtlichen Wahrbeit durch die That.” Wir haben die Knie 
neuer Statuten und die Bildung eines leitenten Ordensrathes beioblen, term 
derung in Abtheilungen zur Leitung ber verihiedenen Thätigfeiten der Beichier 
nächſt erfolgen foll. Uniere nädite Sorge für die praftiiche Wirkſamkeit der One 
des Schwanenordens foll die Stiftung eines evangelijchen Diutterhaufes in Bad 
die Krankenpflege in großen Spitälern fein. — 

d) Der St. Sobanniter:DOrden. * 
Allerh. ©. v. 15. Dt. 1852 betr. die Reorganifation des St} 


niter-Ordens. (©. ©. 1853. ©. 1.) 
Dafelbit heißt ed, nach Zeititellung der Beiträge der neuen Jobanm 
5) Dieje Zahlungen, jo wie die Eintrittögelder und die laufenden Park 
wirklihen Ordensmitglieder fliegen in die zu errichlende Kafie des Et. Sehen 
Drdend. Aus derjelben jollen Kragfenanftalten begründet und unterhalten warte 
zwar foll der Anfang mit Einrichtiing eines Epitale im cbemaligen Trtensibl 
Sonnenburg gemacht werden, fobald die dazu nöthigen Mittel angejammelt "=. 


B. Anftalten zur Heilung befimmter Uebel. 


1) Irren-Anſtalten. (BL. IL ©. 412 fi. 1. Euppl. Br. € #Pı 

Dad Regl. über die Kandarmen:Pflege ıc. in der Kurmarko. 4. 
1848 beflimmt: u 

8. 52. Die Zwede des Landarmen-Berbandes erſtrecken fi enblih aut 
Berwahrung und ‚Heilung der Geiſteskranken aus den ajloziirten Landeslbeilen 

Das über die Bedingungen der Aufnahme der Geiſteskranken in Lie Tazu vb 
ten Anftalten und deren Behandlung in denfelben beftchende bejondereRegl °- 13 
1502 !) fol, mit Rückſicht auf die Fortſchritte Der neueren Zeit in dem Helsak 
gegen Gemüthokranke, ebenfalls einer forgfältigen Rerifton und Umarbatun & 
worfen werden. (©. ©. 1848. ©. 53.) 

Die allgemeinen Beitimmungen über die Verwaltung der unfet 
Landarmen-Verbande der Kurmarf ftehenden Anitalten, unter denen ſi 
die Irren-Anſtalten aufgezählt finden, find in den 88.2, 10, 12, 15, 3. 
53 deſſ. Regl. zu vergleihen. (G. E. 1845. ©. 38 ff.) 

2) Taubftummen:Anfalten (Bd. II.S. 46ff. 1. Suppl. ME. 

a) Prüfung und Anſtellung der Taubſtummen-vedti 
GR. des Pin. d. g., U. u. Med. Ang. (v. Raumer) v. 10. Fehr. 19 
fämmtlihe 8. Prov. Schulfollegien. 

Indem ih dem K. Prov.⸗Schul⸗GColl. Abichrift der unter dem 22. Juni 18 
das K. ron. Schul-Gol. bierfelbft in Beziehung auf die Prüfung und Art 
Zaubjtummen:Yebrer erlafienen Verf. (a) zur Keuntnißnahme und Beruänti 
sorfommenden Fällen im Anſchluſſe mittbeile, beſtimme ich zugleich, deß ioid 
nur dann zur Prüfung vorgeſchlagen werden können, wenn dieſelben zu anıt ® 


— — ggg — — 


3) Med. Weſ. Bd. IL ©. 448 ff. 

2) Die zu ber im 1. Suppl. Bd. a. a. O. in Betreff der PBennomt 
Zaubjtummenlchrer angeführten B. v. 28. Mai 1846 ergangenen fpätern Ver 
sgl. in v. Rönne, Unternättinien, BR. IU. S. ZU E. 
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tele in Ausfiht genommen find. Der General-Infpektor des Taubſtummen⸗ 

B Sägert wird bei diefen Prüfungen ftets mitwirken und behalte ich mir in jedem 

wen Halle Beflimmung darüber vor, ob die gedachte Prüfung in Berlin oder bei 

8r. Provinzial-Taubftummen-E chule ftattfinden fol. Berlin, den 10. Febr. 1855 
a 


Huf den Ber. des K. Prov.-Schul-Coll. v. 7 d. M. wird Demf. bierdurch eröffnet, 
Be Aufgabe bei der Prüfung des Kandidaten N. fein wird, zu ermitteln: 
.) ob berfelbe mit der Theorie und Literatur des Taubftummen-Unterrichts hin⸗ 
reichend bekannt; 
B) ob er ber Frarie deſſ. bei Schülern von jedem Alter und Bildungsgrade mäch⸗ 
; endli 
3) * F Sem inarifen über Theorie und Praris dieſes Unterrichts zu belehren im 
ande iſt. 
Hiernach iſt der Direktor N. entweber näher zu inftruiren, oder zur Einreihung 
Entwurfs für ſolche Prüfung zu veranlaffen. 
Leber 1 wird eine jchriftliche Arbeit auch Kicht geben Fönnen, und 2 enthalten bie 
mata der bisherigen Prüfungen ſchon das Erforderliche; und ad 3 würde vielleicht 
ortrag dor den Zöglingen des hieſigen Seminars von dem N. zu halten fein. 
Berlin, den 22. Juni 1831. 
ber geiftl., Unterrichtd- u. Med⸗Ang. Unterrihtö-Abtheilung. Nicolovius, 
(B. Min. Bl. 1855. ©. 19.) 


b) Taubftummenunterridt. 


a) Die Verpflichtung der Eltern taubitummer Kinder ift blos auf deren 
bringung in die Ortöfchule, nicht aber auf deren Ausbildung in den 
dern Anftalten zu erftreden: R. der Min. d. g., U. u. Med. Ang. und 
sr. dv. 12. Aug. 1847. (8. Min. BL. 1847. ©. 221.) 

3) R. des Dberpräf. d. Prov. Sadıfen (v. Wipleben) v. 26. Febr. 1853 
> K. Regierungen der Provin;. 


> er im vorigen Jahr verfammelt gewefene Prorinzial-Randtag der Prov. Sadıfen 
> ei Öelegenheit der Verhandlungen über die TZaubftummen-Anftalten der Prov. 
Drradye gebracht, daB ein großer Theil der im fhulpflichtigen Alter ſtehenden und 
1 oungöfäbigteiten verjehenen armen Taubſtummen in der Prov. nicht in den Im 
Lusbildung vorhandenen Inſtituten untergebradht werde. Ten Grund bieler 
ek anniß hatte die Provinzial-VBerfammlung darin zu finden geglaubt, daB den ein- 
Gemeinden die Beitreitung der Epezial-Koften oder Penſſons⸗Sätze für die Auf 
: und Unterhaltung der Taubfltummen in den Anftalten zu ſchwer falle, und nur 
5 einen Theilen der Pros. die Aufbringung diefer Koften zur Kreis⸗Laſt erhoben 
Wohl der Allerh. Landtags⸗Abſchied v.24. Oft. 18281) bereits verordnet habe, daß 
> Unterhaltung der unvermögenen taubftummen Zöglinge erforderlichen Mittel 
en Kreilen, denen ſie angehören, aufgebradt werden mögen. Die Provinzial« 
aumlung hatte Baher den Antrag geftellt: 
er gedachten Dispoſition des Allerh. Panttags: Abi. v. 24 CH. 1828 allgemeine 
nwendung zu geben, 
5 haben bie H. Minifter d. g., U.» u. Med.-Ung. und d. Inn. nah einen mir 
Angenen R. v. 18. d. Mts. nichts Dagegen zu erinnern gefunden, daß diefem An⸗ 
entiprehenb, die Dispofltion in Dem erwähnten Allerh. Landtags-Abſch. auch in 
Brreiien der Provinz zur Anwendung gebracht werde, in welchen dieſe Allerh. Ber 
kung biöher nicht zur Ausführung gekommen ift. i 
Endem ich die K. Reg. biervon ergebenft in Kenntniß jege, erſuche ich dieſelbe, ges 
& das Nöthige zur Ausführung diefer Beflimmung zu verfügen und mir demnächſt 
eigen, in welchen Kreiſen ihres Bezirkes jene Unterhaltungs-Koften fon. biober 
reis.Laſt aufgebradyt worden find, und in welchen daher nad Obigem diefe Art 
ujbringung von jet an eingeführt if. (3. Min. Bl. 1353. S. 119.) 


c) Sentralverein für das Wohl der Taubflummen zu Berlin. 

Dei. des Min. f. H., ®. u. öff. Arb. (v. Pommer-Eſche) v. 23. Juli 
), betr. die Portofreibeit in Angelegenheiten für dad Wohl der Taub: 
nen. 


) Dal. Med. Weſ. Bd. 11. ©. 482. 
N» 
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Die Taubftummen in Berlin haben hierſelbſt einen Gentralverein fir! 
der Taubftummen geftiftet, dem fi Prov. und Lokalvereine für denſ. Zwed « 
werben. 

Für Die Briefe, Sendungen von Büchern und Schriſten bis zum Om 
ZPfund und für Geldfendungen, welche zwiſchen dem Gentralvcreing, tm f 
Rokalvereinen unter einander, fowie zwiſchen ven]; und ten Rebörben, in‘ 
Vereins gewechfelt werben, ift mit Vorbehalt des Widerrufs und unter dr & 
der Portofreiheit bewilligt worden, daß die nicht mit Gelb beichwerten A 
Adreffen, fofern die Abfendung nicht von Behörden unter Öffentl. Eiegel geſchi 
oder unter Kreuzband verſendet werden. Die anzuwendende portofreie Hub 
„Angelegenheiten für dad Wohl der Taubftummen.” Bei den von ten ge! 
ausgehenden Briefen und Sendungen ift diefe Rubrik durch Beidrückung tel! 
fiegeld oder Stempels zu beglaubigen. Die Prov. und Rofalsereine werten 4 
halt gemacht werden. (V. Min. BI. 1849. ©. 183.) 

d) Prämien für die Ausbildung von Taubflumz 
Handwerken oder in der Kunfl. (Bd. II. S. 474.) 

Ueber die Ertheilung diefer Prämien durch die Negierungen® 
die Bedingungen derfelben bejtimmt das C. R. des Min. 1. 9.6. 
Arb. (v. d. Heydt) v. 9. Nov. 1853 an fämmtlide K. Reg. 

Dur Allerh. Erl. v. 16. Suni 1817 ift „denj. Künftlern und Hantıwai 
einen Taubſtummen als Lehrling annehmen und auslebren,’’ eine Prämie sen) 
in Ausſicht geftellt. — Ueber die Anträge auf Bewilligung folder Prämie ! 
auf vorgängigen Ber. der Prov. Behörden von dem Min. für H., Gem. u. M 
ſchieden worden. Zur Vermeidung bes hierdurch häufig entftanbenen erbikli 
dem Gegenftande außer Verhältniß ftehenden Schreibwerts will ich bie Ent 
über die aus dem dortigen erwaltungeb et eingehenden Geſuche dieſer Ant. 
k. 3. ab der K. Reg. übertragen!) und Diefelbe ermächtigen, die Prüm! 
weife aus ihrer Hauptkaſſe?) zu zahlen und die gezablten Beträge am Jabı 
zur Erftattung zu liquidiren. — Bei der Prüfung der Anträge hat ib die K. 
gende bis jet ſchon befolgten Grundfäße als ihtfhnur Dienen zu lanen: 

Durdy den erwähnten Allerh. Erl. bat den betreff. Lehrmeiſtern ein Reat! 
auf Zahlung der Prämie nicht gewährt werben follen. Die Frage, ob tie de 
vorhanden jeien, von denen die Bewilligung derjelben abhängig gemadt m 
lediglih von den Berwaltungs- Behörden zu entfheiden, für melde in den tt 
ten oder jonft ertbeilte Zuſicherungen in keiner Weife mangebend fein tennen 
ift der Geſichtspunkt Ieftyubalten, daß die Abficht bei der Verheißung ter Pi 
dahin gegangen if, folde ohne Unterfhied der Fälle Jebem, der ſich mit! 
dung eines Zaubftummen befaßt, zu Theil werden zu laffen, fontern tus t 
Unter ringung Taubſtummer bei ſolchen Handwerkern und Künitlern bat 
und erleichtert werden follen, welde den Taubflummen in dem Verbältnine 
meifterd zu einem Lehrlinge zu fih nehmen und nicht allein für feinen U 
gen, fondern auch bei feiner iechniſchen Ausbildung Opfer bringen, intem f 

ing für ihre Rechnung arbeiten laffen und den Berluft an Material un! 
tragen, welcher bei der Ungefhidlichkeit des Echülere unvermeitlid, it 
muß daher verfagt werben, wenn ber angebliche Lehrmeiſter den Taubitum: 
Lehrer gegen ein Honorar unterrichtet und weder für den Unterhalt dee Yel 
für Die Gewährung des Arbeitd-Materiald Sorge getragen bat, fo wie aut 
den Borbandenjein eines Lehrverhältniffes, wie cd oben dargelegt worten. 
Ripulirt und gezahlt worden ift. — 

Der Taubltumme muß ferner in einer Kunft oder einem Handwer 
vollftändig, d. b. ſoweit ausgebildet fein, daß er fi in feinem Fache jeden 
ebensunterhalt zu verfhaffen vermag. Stirbt er, bevor er eine ſolde 
erlangt bat, fo kann die Prämie nicht bewilligt werden. Die Untere 
mechaniſchen Bertigkeiten, 3.3. im Nähen, Striden, Seidewideln, Giası 
oder in einzelnen Operationen der Zabrifation 3. B. in Nadelblauen sc. ac 


— — — — — — 


) Laut C. R. der Re zu Koblenz v. 24. Suni 1853 hatte das Min 
willigung der Prämie felbft vorbehalten, und follten deshalb Verſprechu 
Seitens der Lokalbehörden vermicden werben. (B. Min. BL, 1853. &. 1 

*) Nach dem C. R. des Min. d. Inn. v.29. Aug. 1826 fol tıe Zapı 
Bonds des Titeld Insgemein des Etats für das Gewerbe. und Baur 
(U. X. ©. 311.) 
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yaung ber Prämie nicht; ebenfo wenig bie Ausbildung für ſolche Beſchäftigungen, 
Ban Al nicht annehmen läßt, daß fic einen bauernbern und regelmäßigen riDerb 
4:9 } . das Fertigen von Damenpug. — Zür das Auslehren taubflummer Frauen 
Muaͤdchen iſt die Belohnung nur beni. Schneidermeiftern zugugeftehen, welche zum 
‚en von Lehrlingen geſetzlich befugt find '). 

Nachweis der erfolgten Ausbildung muB durch Attefte der Koımmunal- oder 
te Dolizeir-Behörden oder aber durch Beſcheinigungen glaubwürdiger Sachverſtän⸗ 
t„ bei den im $. 23. der B. v. 9. Febr. 1849 aufgeführten Handwerfen durd das 
zriß über die zurüctgelegte Gefellenprüfung geführt werben. ' 
Bis Sländiihe Kehrmeifter und diej. Verwandten, welche nad Vorſchrift der Gef. 
24— 16. Tit. 3. II. A. 8. R.) die Pflicht zur Alimentation baben, und mithin für 
—— des Taubſtummen zu ſorgen verbunden ſind, haben keinen Anſpruch 

e Pramie. 
DE der Lehrling weiblichen oder männlichen Geſchlechtes, ob er taubſtumm geboren 
>85 erſt ſpäter geworden ift, macht feinen Unterfhied. Gr muß aber völlig taub- 
uz fein, was durch das Atteft eines Medizinal-Beamten darzuthun if. Leidet er 
72 GSchwerbörigkeit und an Schlern in den Eprady- Organen, fo kann die Prämie 
gewährt werden ıc. (3. Dein. BI. 13853. ©. 268.) 


=) Ueber die einzelnen TZaubftummen-Anftalten, indbefondere über 
mit Schullehrer-Seminarien verbundenen, vgl. v. Rönne, Unter: 
Brusefen des Preuß. Staats, I. S. 387 und 928. 

3) Blinden-SInftiitute. (Bd. II. S. 486.) 

za) v. Vindeihe Provinzial:Blinden:Anftalt für die Prov. Weitphalen: 

Das duch K. O. v. 8. Dec. 1851 beftätigte, vom Oberpräf. unterm 
an. 1852 befannt gemachte Statut. (B. Min. Bl. 1852. ©. 22.) 

BD) Die 8. Blinden:Anftalt zu Berlin: vgl. die Bet. des Schultoll. der 
D „ Brandenburg v. 21. Zuli 1855 über den Zwed der Anftalt und die 
Rahme in diefelbe. (B. Min. Bl. 1855. ©. 153.) 


Zweite Unter⸗Abtheilung. 


= anmittelbaren Maaßregeln des Staats zur Heilung der 
Krankheiten. 


Rettung der Scheintodten 2c. (Bd.11.5.492ff.1.Suppl. Bd. S. 102.) 
Verbot voreiliger Beerdigungen. 


a) Das Strafgeſetzbuch v. 14. April. 1851 beſtimmt: 

& : heat Mit Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder Gefängniß bis zu fechs Wochen 
eftraft: 

1) werben polizeilihen Anordnungen Über voreilige Beerbigungen entgegenhanbelt, 

(8. ©. 1851. ©. 173.) . 

b) Bon dergl. polizeilichen Anordnungen find im Min. BI. die Polizei: 
krordnnungen für den Regierungsbezirk Frankfurt v. 15. Nov. 1851 mitge: 
eilt, wo ed in Betreff der Beerdigungen heißt: 

— 12. Zur Verhinderung der zu frühen Beerdigung der Leichen iſt beſtimmt, daß 
ſelben nicht vor Ablauf von 72 Stunden nach dem Ableben beerdigt werden dürfen. 
le Ausnahmen von diefer Regel find in der B. v. 14. Septbr. 1827) angegeben. 
ıBerbalb der Kirchhöfe darf nad $. 186. Tit. 2. Th. I. A. L. R. ohne vorgängige 
ızeige bei dem Beiftlichen des Orted keine Beerdigung vorgenommen werben. er 
zen diefe Borfchriften fehlt, ift nach $. 345 Nr. 1 deo Strafgeiehbuche mit Geldbuße 
) zu 50 Thlr. zu belegen. . (V. Min. Bl. 1851. ©. 238.) 


c) ©. 0. ©. 57 über Begräbniß und Begräbnißpläge. 


) Died beflimmte ſchon das C. R. defi. Min. v. 24. Febr. 1852 mit der Weifung, 
? Vorficher ver Taubſtummenanſtalten davon in Kenntniß zu feßen, Damit diefelben 
I Unterbringung taubftummer Mädchen darauf Rückſicht nebmen. 
(8. Min BI. 1852. ©. 92.) | 
?) Diefe Regierungd-Verordnung ift ohne Zweifel nur eine Wiederholung des min. 
.2. 2. März 1827, welches Bd. 11. S. 497 des Med. We. zu sergleihen. 
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Vierter Theil. 
Die gerichtliche Medizin. 


Erſte Abtbeilung. 


Bon den gerichtlich mediziniſchen Unterſuchungen an Irter 
Menfchen. 


(Med. Wei. Bd. IT. ©. 537 ff., 1. Suppl. Bd. S. 112 fi.) 


I. Bon der Erforfhung des förperlihen Zuitandes Ih 
der Berfonen. 


1) Beurtheilung Eörperliher Verlepungen. (B.IL €} 
a) Strafbeffimmungen?). 
Das Strafgefeßbud v. 1851 verordnet: 

Fünfzehnter Titel. 


Berbrehen und Vergehen wider das Leben. 

8.175. Wer vorfäpli und mit Neberlegung einen Menſchen törte, begchte 
Mord, und wird mit dem Tode beftraft. 

Neben der Todesſtrafe ift zugleich auf Verluft der bürgerlichen Ehre zu aiet 
wenn der Mord an einem leiblihen Verwandten ber auffteigenten Linie eder @ 
Ehegatten begangen wird. 

- 8.176. Wer vorfäglich, jedoch nicht mit Ucberlegung, einen Menſchen tittn, M 
einen Zodtfhlag, und fol mit lebenslänglihem Zuchthaus beftraft werden. 

. 177. War der Todtſchläger ohne eigene Schuld durch eine ihm felbf et · 
Angehörigen zugsfügte Mißhandlung ober ſchwere Beleidigung von dem 
zum Zorne gereizt und badurd auf der Stelle zur That hingeriffen morten, io BLM 
lebendlänglihe Zucdthausftrafe auögefchloffen, und es fol auf Gefängnis mälı 
zwei Jahren erfannt werden. 

3. 178. Wer bei Unternehmung eines Verbrechens oder Vergebene, am & 
Ausführung deffelben entgegentretendes Hinderniß zu befeitigen, oder um na BE 
u] früher That zur entziehen, vorfäglic einen Drenjchen tödter, wırd mk 

ode beftraft. 

$. 179. Der Todtfhlag an einem leiblichen Bermandten ber anfiteigenten ! 
wird mit dem Tode beftraft. . 

(Die S 130— 182, Kindesmord, find fhon im 1. Suppl. Bd. S. 57. abgar 
$. 183, Ausjehung, und 8. 184, fahrläffine Tödtung, f. o. ©. 43. 
$.185. Bei Feſtſtellung des Thatbeſtandes der Tödtung fommt c6 nik m 

tracht, ob der tödtlihe Erfolg einer Verlegung durch zeitige oder zwecmoͤßige Gi 
verbindert werden Können, oder ob eine Verletzung diefer Urt in anderen gaka 
Hülfe der Kunft geheilt worden, ingleihen ob die Verlegung nur wegen der 
lichen Leibesbeſchaffenheit des Getödteten oder wegen der zufälligen Umfäxdt ' 
welchen fie zugefünt wurbe, den tödtlihen Erfolg gehabt hat. 


$. 186 f. o. ©. 43 
Sechszehnter Titel. 
' Körperverlegung. 

8.187. Wer vorfäglid) einen Anderen ftößt oder fchlägt, ober demſche 
andere Mißhandlung oder Verlegung des Körpers zufügt, wird mit Gelängun 
zwei Jahren beftraft. . . 

Wird ietgeftelt, daß mildere Umftände vorhanden find, fo ift auf Gettsk 
dreibundert Thalern zu erkennen. 

.$. 183. Wenn leichte körperliche Berlegungen ober Mißhandlungen au Hi 
erwidert werben, fo fol der Richter ermächtigt kin, für beide Theile oder rur am 





') Des Zufammenhangs wegen ind hier die Strajbeflimmungen über Ir 
und Vergehen gegen dad Leben aldi; milgegrhen. 


Die gerichtliche Medizin. 103 


ine, vn Art oder dem Maaße nach mildere Strafe, oder gar keine Strafe ein⸗ 
u laffen. 

159. Wenn wegen vorſaͤtzlich zugefügter leichter Körperverlegungen oder Miß⸗ 
ngen die Privatflage erhoben if, jo fommen die im zwölften Titel bei den Ehr⸗ 
ungen über den Antrag auf Behrafung und bie Zurüdnahine des Strafantrages 
ven Beſtimmungen zur Anwendung. 

190. Tie vorgäglihde Mißhandlung ober Körperverlegung, weldhe mit Weber: 
scrübt wird, iſt mit Gefängniß bis zu drei Jahren zu beftrafen. 

191. Borfägliche, gegen leibliche Eltern oder Großeltern verübte Mißhandlung 
srperverlegung foll Sefänanißftrafe nicht anter drei Monaten nad fi ziehen. 
192. Wer gegen ein Mitglied Der Kammern, einer anderen politiihen Körper: 
der einer Öffentlichen Behörde, einen dffentlihen Beamten, einen Religionsdiener, 
glied der bewaffneten Macht, einen Geſchworenen, einen Zeugen oder Sachver⸗ 
'n, während fic in der Ausübung ihres Berufs begriffen find, oder in Beziehung 
n Beruf einer vorjügliben Mißhandlung oder Körperverletzung fi) — ** 
vird mit Gefängniß von vier Wochen bio zu drei Fahren beftraft. 

195. ‚Hat eine vorjäglihe Mißhandlung oder Rörperlegung eine Krankheit oder 
infähigkeit von einer längeren als awanzigtäaigen Daucr zur Folge gehabt, oder 
jerlegte verflümmelt oder der Sprache, des Geſichts, des Gehörs oder der Zeu⸗ 
‚higfeit beraubt, oder in eine Geiſteskrankheit verfegt worden, fo tritt Zuchthaus 
inhehn Jahren ein. 
194. Hat die vorfäglihe Mißhandlung oder Körperverlegung den Tod bed 
n zur Folge gebabt, fo ift die Strafe Zuchthaus von zehn bis zu zwanzig Jahren. 
G. S. 1351. ©. 136 —139.) 
‘ad den vorfichenden 88. 188 und 193 gab es blos einen doppelten 
hied der Körperverlegung: leichte und ſchwere. Statt defien ift 
‚ärtig eine dreifache Gliederung eingeführt: in leichte, erhebliche 
hwere Körperverlegungen, und bei der zweiten Kategorie iſt dad 
um einer Krankheit oder Arbeitdunfähigkeit „von einer längern als 
jigtägigen Dauer’ durd) die allgemeine Beltimmung „länger an: 
d’ erfeßt, fo daß das Ermeſſen ded Thatrichters einen größern Spiel: 
jewinnt. Diefe neuen Beitimmungen find getroffen durd) das 

).v. 14. April 1856, betr. die Abänderung einiger Beilimmungen des 
Strafgefeßbuche, 

nicht nur den alten 8. 193 durch zwei neue $$. 192a und 193 erſetzt, 
: auch den 88. 193 und 106 die entſprechende neue Faſſung giebt. 
eınfelben lauten die genannten 88.: 

192a. ‚Hat cine vorfägliche Deißhantlung oder Körperverletzung erhebliche 
le für die Geſundheit oder die Gliedmaßen des Verletzten oder eine länger an- 
e Urbeitsunfähigfeit zur Folge gehabt, jo tritt Geſängniß nicht unter ſechs Mo⸗ 


N. 
193. Iſt bei einer vorfäglichen Mißhandlung oder Körperverlegung der Ber- 
ftümmelt, oder der Sprache, des Geſichts, des Gehoͤrs oder der Zeugungsfähig- 
ubt, oder in eine Geiſteokrankheit verfeßt worden, fo ift if die Etrafe Zuchthaus 
infzehn Jahren. 
195. Wenn bei einer Schlägerei oder bei einem von mehreren Perſonen verüb- 
iffe ein Menſch getödtet wird, oder eine ſchwere (S. 193) oder erhebliche ($. 192 a.) 
dlung oder Körperverleßung erleidet, jo ift jeder, welcher ih an der Schlägerei 
t Angriffe betheiligt hat, ſchon wegen dieſer Betheiligung mit Gefängniß nicht 
ci Monaten zu beftrafen, injofern nicht feſtgeſtellt wird, daB er ohne ſein Ver⸗ 
hineingezogen worden. 
ıd mehreren Betheiligten ſolche Berlegungen zuzuſchreiben, welche nicht einzeln 
fondern nur in ihrer Geſammtheit den Tod, oder bie ſchwere oder die erbebliche 
dlung oder Körperverlegung zur Solge gehabt haben, fo ift jeder dieſer Bethei⸗ 
den Fällen der $$. 194 und 193 mit Zuchthaus bis zu zehn Zabren zu beftra- 
Falle einer erheblichen Mißhandlung oder Körperverlegung tritt Die Strafe bes 
ein. 
: Anwendung der Geſetze gegen diejenigen, welche als Urheber eines Mordes 
es Todichlage, oder einer Ichweren oder erbeblihen Körperverlegung, oder ale 
mer an dieſen jtrajbaren Handlungen ſchuldig find ($. 34. 1. 2.), iſt hierdurch 
geſchloſſen. 
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was unter Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit von einer längeren ald zwanzigtägigen 
Dauer im Sinne des $. 193 des Strafßgeſetzbuchs zu verftehen ſei, 
ı Superarbitrium abzugeben. Da der Inhalt deffelben für die Gerichtöbehörben und 
e die Beamten der Etaatdanwalticaft von Intereife ift, fo wird das gedachte Gut⸗ 
bien nachſtehend zur Kenntnißnabme mitgetheilt. 


a 


Superarbitrium der wiffenfhaftliden Deputation für das 
Medizinalwefen. 

In der Unterfuhungsfadhe wider den Häusler T. hat das K. Kreisgericht-zu B. 
ater dem 27. Sept. v. durch das hohe vorgeordnete Minifterium ein Superarbitrium 
Im und requirirt, das wir hier folgen laſſen. 

Am 27. Juni e. gerieth der Häusler T. mit feiner Ehefrau in Streit, der folgende 
dißhandlung zur Folge hatte. Er ſchleppte fie bei den Haaren zur Stube binaus und 
ieder herein, ſchlug fle'mit einem dicken Etode über Achiel, Hände, Arme, Rüden und 
o er nur hintraf, nahm dann einen Bejen und ichlug fie auch Damit wieder, nament- 
h ins Geſicht, und endlich noch mit einem ſogenannten Hackeiſen. Am folgenden 
age, ben 23. ejd., fing er abermals Etrelt an, und ſchlug fie mit einem daumdicken 
stock und mit den Käuften. . 

Am 2. Zuli ftellte, nach vorangegangener Unterjuchung der. K. Kreisphyſikus Dr. M. 
n Atteſt aus, wonach bei der ır. 8 anı 24. Juni gefunden worden waren: braunblaue 
streifen auf den Schulterblättern bei ſtarker Geſchwulſt und Schmerzhaftigkeit, thaler- 
roße Ihwarzblaue Geſchwulſt auf der rechten Schulter, Querftreiien von blaubrauner 
arbe am rechten Oberarm, der geſchwollen und ſchmerzhaft war, und eben folde an 
ben Vorderarmen, im Geſichte mehrere lineare, wie gefrapte Hautwunden und De 
Higrofhenftüdgroße Beulen, Die blauroth, teigicht und Ichmerzhaft waren, auf ber 
ten Hälite des Hinterkopfes. (Srplorata Hagte, anjcheinend ganz wahrbeitägemäß, 
ber Heftige Schmerzen im Körper, hatte einen frequenten Meinen und ſchwachen Puls, 
Müleunigte erihwerte Refpiration, und Fieber und allgemeine Schwäche waren nidt 
s verfennen. 

Um 23. Juli e., aljo vier Wochen nah den Mißhandlungen, unterjuchte ber 
nannte Arzt die T. aufs Neue. Die blutrünitigen Stellen auf Ertremitäten und ©e- 
cht waren jeßt gänzlich geihmunben, und von den beiden Beulen am Aare war 
nur nody Eine, und zwar anſehnlich verkleinert, aber noch ſchmerzhaft, vorhanden.” 
a6 Allgemeinbefinden hatte ſich auch gebeflert, doch „beftand nod eine allgemeine 
zchwäche in anſehnlichem (Brade, wie der ſchwache, leere Puls, der matte Blid, der 
jeſichts ausdruck, bie langſame und halblaute Sprache und der unfihere Bang bewies: 
n. Ihre häuslichen Geſchäfte konnte fie jet, iedoch „mit großer Anftrengung” ver- 
ten. Der ic. Dr. M. erklärte nad diefem Beſunde die erlittenen Mißhandlungen 
ht für ſchwere im Einne des $. 193 des Strafgeſetzbuchs. 

Nachdem der K. Staatsanwalt ſich nicht mit dieſer Anſicht batte einverfianden 
Hären können, der ıc. Dr. M. aber in einer nachträglichen Vernehmung v. 10. Aug. 
$ feiner Annahme ftehen bleiben zu müffen erflärt hatte, beantragte Erſterer die Ein- 
lung eines anderweiten Gutachtens durch das K. Metizinal-Rollegium zu P. und 
otivirte diefen Antrag namentlich Durch die Worte: „bei der T. ift nach Ablauf von 
— Tagen nit nur noch eine Beule am Hinterkopf, ſondern auch eine allgemeine 
Brperihmäcde, als Zolge der erlittenen Miphandlung, vorhanden geweien. Das 
nıne ich krank fein.” - 

Das genannte Kollegium bat jein Gutachten am 2. Sept. e. erftattet. Daſſelbe 
mmt zunähft an, daB die T. bis zur Zeit der erlittenen Mißhandlungen gefund ge 
fen. Sie habe zwar ein Kind an der Bruft gehabt, fei aber am Tage der erflen 
Behandlung von ©. nach L. zum Sahrmarkt gegangen und habe Einkänje gemacht. 
ieſe Vorausſetzung muß die unterzeichnete Deputation um fo mebr theilen, als in den 
Men nirgends von einer vor den Mißhandlungen beftandenen Krankheit oder Körper- 
wäche der ıc. T. die Rede iſt. Um nun aber zu beurtheilen, ob der $. 193 auf ben 
liegenden Fall Anwendung finde ? wirft das Med.Koll. die Frage auf: wie die Baf- 
ng des Paragraphen „Krankheit oder Arbeitsunfähigkeit von längerer als zwanzig⸗ 
giger Dauer“ zu verftehen fei? und fährt fort: 

„das K. Kreiögericht nimmt an, dab die Krankheit ber T., welche in Folge ber 

Miphandlungen vom 27. und 28. Juni enftanden, am 23. Zuli noch nicht aufge: 

-Hört batte, weil noch eine Beule am Hinterfopte zu erfennen und allgemeine 

Schwäche vorhanden war. Wir können jedoch dieſer Auffaſſung nicht beitreten. 

Es waren nicht allein die Heineren lincaren Gefichtewunten, ſondern aud die mei. 

ſten Entzündungen einzelner ‚Hautflellen verſchwunden. Sclbft die noch erfenn- 

bare Beule am Hintertopf war verkleinert, und das Fieber gakke auigKüttt. Br 
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T. war nicht mehr krank, ſondern offenbar refonvaledcent. Schar: Ur 
hen Unpäßlichkeit, Krankheit, Rekonvalescenz und Geiundbeit laſſen fd 
iehen, und wir können im vorliegenden Falle nicht beſtimmt angeben, anz 

age die Rekonvalescenz begonnen habe. Wir müſſen zugeben, das frı 
Tage nach den Diißhandlungen eingetreten geweſen fein kann. Tesbalb 
wir in dem von dem :c. Dr. M. abgegebenen Gutachten und teilen Grin 
nen Widerſpruch und können der Anficht des K. Kreisgerichts nicht beureten 
welder die der T. zugefügten Verlegungen zu Denen gehören würden, mal 
im $. 193 fetgefegte Strafmaaß nad) fich ziehen.” 

Dies Gutadhten wurde gleichfalls nicht maaßgebend befunten. 
„Die Unterſchiede“ 

ſagt dad K. Kreiögericht im Einverſtändniß mit dem Etaatdanwalt, 

„wiſchen Unpäßlichkeit, Krankheit, Rekonvalescenz und Geſundheit burn m 
vom rein mediziniſchen Standpunkte von ciniger Bedeutung, vom Zi 
der forenflihen Willenfhaft dagegen ohne Frage ganz irrelevant ſein. at 
des $. 193 des Strafgeſetzbuchs muß es eine [harte Grenze zwiſchen Arate 
Arbeitöunfähigkeit, welche Kolgen einer Diißbantlung jind, und dimert 
ſtande relativer Geſundheit und Arbeitsfäbigkeit, welder vor tar Aal 
beftanden hat, geben. So lange dieſer Ießtere Zuſtand nicht bergeitcht Rd 
die Folge der Verlegung noch fort, mag man jie Rekonvalescenz oter Depäl 
oder jonft wie nennen. Der Unpäflice ift aber nicht gefund unt tır Rdex 
cent noch nicht wiederhergeftellt.” 

Die unterzeichnete wiffenfhaftliche Deputation muß zunächſt zugeber, da 
Unterfchiebe, die das K. Med. Koll. in den Gejundbeitäftörungen aufitelt, com 
mediziniihen Standpunfte vollkommen gerechtiertigt find. ber fie jinz ed fan 
vom Ber Bei neo ifhen Im Einne der fraglichen Geſetzesſtelle jälce 
Krankheit und Gefundheit abjolut und ſtreng abgegrenzt aus. Es muß Jam 
21. Tage nach erlittener Verlegung krank oder gejund fein. Ein Tritte giet 
der Faffung dee $. 193 nit. Es giebt aber faft niemals und nirgends an ch 
Geſundheit. Es kann aljo auch nicht gefragt werden: ob dad Irdiriduus d 
gelund fei? fondern nur: ob es ſich Desienigen Zuftandee, wenn aus 
relativer Gefundheit, erfreue, welder vor der Verlegung bedes 
Dann nur, wenn dies nicht der Fall, ann dem Beſchädiger, vorausgeſcht, daB 
(undheitöftörung im unmittelbaren und nadhmeisbaren Zufammenbange mtl M 
legung ſteht, die weitere nachtbeilige Zolge feiner Handlung zugerechnet werte 
biefem Sinne alfo fann gefragt, aber audy beantwortet werben: ch Jemart @ 
Tage noch franf, d. h. noch leidend an den Folgen der Beſchädigung, eter germ. 
ji N hen Gelunbeitszuftant zurücverfegt, gleichjam wieder hingeitelt — 
„hergeſtellt“ — jet? 

Aber nothwendig erleidet diefe Interpretation noch eine Beſchränkung Hm 
kann der Gefeßgeber gemeint gemefen fein, jo ſchwere Etrafen, wie fie $. 1% m 
feftfeßen zu wollen, wenn 3. B. gerade nach Stodichlägen, wie im worliegentet ı 
nad 22, 23, 30 Tagen bei einem Verleßten, bei übrigens und im Algemnnan 1 
wiederbergeftellter Geſundheit, an einer Körperftele noch ein filbergreidhenatent, 
prünlier Zled fihtbar if. Kein Arzt, aber auch fein Laie, wird einen joldern 

hen krank nennen, obgleih die Zolgen der Beſchädigung ungmeiielbait 200 
dauern. Es muß demnad) eine fo zu fagen forenflihe Definition des Bean. 
beit“ gefunden werden, die von der medizinifc-wilfenichaftlichen ganz zu adialm 
Und in jenem Sinne muß Krankheit eine Gefundheitsftörung genannt watt 
welche entweder ein Allgemeinleiden bedingt wird, wie fieber, heitigt, WM’ 
Spftem ergreiiende Schmerzen, allgemeiner Schwädhrzuftand u. |. w. oder, 
dies nicht Der Fall, durch welche irgend eine Verrichtung dee Körpere®! 
lich geftört ift, 3. B. Beweglichkeit einzelner Glieder oder des ganzen Ant 
dauung, Athmung u. f. w. .. 

Diefe von ung aufgeftellte, geieh liche Definition des Begriffes Kranfhet@ 
des 8. 193 des Strafgeſetzbuchs trifft zugleich, was wir nicht ganz unweſenilide 
mit der allgemeinen populären Auffaſſung zuſammen. Ein Menſch, der Aiehit 
entzündlihe Krankheit, oder heftige und andauernde Schmerzen, furz irgend @3 
meinleiden hat, oder aber, der kein Geld rühren oder nichto eſſen ober verdait 
oder der Athembeſchwerden bat, oder der jeinen Harn nicht laflen kann u. 1. w.N 
welchem irgend cine körperliche Verrichtung weſentlich geſtört if, ein jelde 
wird allgemein „krank“ genannt werben, nicht aber ein Menſch, der vollfema“ 
und rüftig leinen Geſchäſten nachgeht, aber eine blutrünftige Stelle an den Kurt 
oder blaue Striemen au dem Rüdın hat. 
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dnliches, wie vom Begriff: Krankheit, muß au von dem Beariff „Arbeits 
eit“ im Sinne des $. 193 cit. gelten. Es giebt nämlih aum feine abfolute 
fähigkeit, fondern nur eine relative. Die verihiedenen Lebensalter, Geſchlechter, 
baben eine verfhiedene Arbeitöfäbinkeit. Es kann folgli bei der Frage von 
eitsſähigkeit eincd Beſchädigten nur allein diejenige relative Arbeitsfähigfeit ge- 
in, welche und infoweit fic vor der Verlegung befanden hatte, in Beziehung 
Subjekt fowohl, wie auf das Objektt. Der Gelehrte, der durd eine Kopfver- 
zeiſtesſchwach, halb blödfinnig geworden, jeinen literariihen oder Dozenten-Er- 
Taeben muß; der Violinſpieler, der einen Ringer der linfen Hand eingebüßt hat, 
trument, das ihn ernäbrte, nicht mehr fpielen kann; der Zlötenbläfer von Pro» 
sen wegen einer Verlegung der Zunge daſſelbe Loos getroften, find arbeitöun« 
worden, und dad Gegentheil annehmen, weil etwa dieſe drei Menichen noch 
echten odern Federn ſchleißen können, hieße dem Geſetzgeber eine Widerfinnig- 
auen. (eoenicwenig kann angenommen werben, daB der Be riff Arbeitöfähig- 
nur auf den reinen (Erwerb, die Lebensnothdurft beziche, weil in diejem Falle 
namen werben müßte, baß der Gefeßgeber gemeint habe, daß 3. B. Kinder, Ren⸗ 
ſ. w. niemals eine ſchwere Verlegung erleiden könnten. Vielmehr ift Arbeits. 
: zu definiren als: die Fähigkeit, Die gewohnte förperlide oder gei- 
bätigkeitin gewohntem Maaße auszuüben. Zn diefem Sinne fann 
6 Kind unfähig werden, feine „Arbeiten“ zu verrichten, in die Schule zu gehen 
und fi dadurch zu feiner fünftigen Stellung vorzubereiten, auch der Rentner, 
an feine gewohnte „Arbeit audy nur in der Verwaltung feines Vermögens, in 
ı Spaziergängen zur Erhaltung feiner Gefundbeit, in den gewohnten geifligen 
gungen u. |. w. beſtände. Wo dieſe hier definirte relative Fähigkeit zwanzig 
ah einer Verlegung und durch diefelbe aufgehoben, nicht wie vor zwanzig 
reitebt, da muß eine ſchwere Verlegung, im Sinne bes $. 193 eit. angenommen 


in bat gejagt und mit Edharifinn ausgeführt: Krankheit jei Negation der Ge⸗ 
‚ Urbeitsunfähigkeit Nenation der Arbeitsjäbigkeit. Wer alfo nicht ganz und 
ren geſund, der fei frank, wer nur noch irgend Etwas zu verrichten im Stande, 
ımerbin nicht arbeitsunfäbig. Zu welhen Konjequenzen eine ſolche ultralo- 
I8legung des Geſetzes führt, ift leicht zu ermeffen. Wenn Semand mit einem 
oder ähnlichen Anftrument, das ein Unterer zufällig in der Hand hatte, einen 
n's Geficht bekommen, fo kann fehr jüglih am einundzwanzigften Tage noch 
ion der Haut, ein Haufſchorf, eine Heine Blutunterlaufung u. dgl. vorhanden 
tormitäten, die einen völlig gefunden Körperzuftand negiren. In einem an⸗ 
ie, wo einem Menſchen ugt eine Mißhandlung die rechte Hand ohne eigent⸗ 
ſtümmelung dauernd lahm oder unbrauchbar geworden, würde derſelbe nach 
fiht immer noch durch Unterrihtgeben, Botenlaufen, Arbeiten mit ber linken 
j. w. arbeitd- und erwerbafäbig ſein, da keine Negation der Arbeitsfähigfeit 
_ Sener Schlag ind Gefiht würde hiernach mit einer fünfzehniährigen Zucht⸗ 
re, diefe Zerfiörung der rechten ‚Hand mit einer höchſtens zweijährigen Gefäng- 
(nad 8. 137 des Strafgeſetzbuchs) gebüpt werden müflen. Daß eine folde 
ige Anficht nicht die des Strafgeſetzgebers geweſen jein könne, ift felbft- 


ar. 
den wir bad vorſtehend Auggeführte auf den vorliegenden Aall an, fo ift ein: 
‚daß wir der Anficht der beiten früheren techniſchen Inſtanzen nicht beitreten 

Nah vier Wochen nady erlittenen Mißhandlungen war, nah dem oben alle: 
ttefte des ꝛc. Dr. M., bei der T. eine Beule am Hintertopfe vorfindlich, welde 
nerzhaft war. Ferner beitand noch eine „allgemeine Schwäche in anſehnlichem 
vie der ſchwache, Icere Puls, der matte Blick, der Geſichtsausdruck, die langfanıe 
Haute Sprache und der unfihere Bang beweiſen.“ Endlich feßt der Arzt Hinzu: 
frau wieder ihre häuslichen Geſchäfte, „wenn auch nur mit großer Anſtrengung“ 
ıtönne. Bei der Erwägung diefes, aljo länger ald amanzig Tage nach der 
dlung vorgefundenen krankhaften Zuftandes wird zunächſt um fo mehr jeber 
: einer bloßen Eimulation zu befeitigea fein, ald dic tägliche forenfliche Erfah⸗ 
rt, wie häufig gerade in ſolchen Füllen aus nahe liegenden egoiftiihen Gründen 
‚ten, die gar nicht vorhanden, finulirt, oder unbedeutende Uebel in der Schilde. 
'8 Höchite übertrieben werden. Wenn nun in dieler Beziehung auch nidt in 
u tellen, daß ntebrere vom Dr. M. geihilderte Somptome, wie die langiame, 
e Spradye, der unfidbere Bang, der Sejihtsauddrud, einem bloßen Verdachte 
ichtlichen gronuftion derielben vor dem Arzte allerdings Raum geben, wa6 von 
rzbaften Beule gewiß ıicht gilt, jo ift doch nicht zu verfennen, daß in der gaus 
ilderten Somptomengruppe eine volllommen innere Wahrheit ift, und daß 
r, M. eben in der Schildernng diefer Symptome bewielen bat, dag e6 ihm 
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feinen Berufdarbeiten,” die Reviſion v. 1845 aber jenen Auodruck wieber- 
bergeftellt hat, weil jemand noch recht wohl arbeitsfähig fein könne, wenn er 
aus feine Berufsarbeit aufgeben mülfe. 

Wenn nur biefes beides anerkannt wird, fo muß ber thatſächlichen Würdigung bes 
mzelnen Falles überlafien werden, feſtzuſtellen, ob derjenige Umfang und diejenige Art 
er Urbeit, welche noch geleiſtet werden können, eine Arbeitsfäbigfeit barftellen. Es 
arf infoweit alfo dem Richter der That die PBürbigung des einzelnen Falles nicht ent- 
ogen werden. — (Entiheid.Bd.28. ©. 169., Goltdammero Archiv. Bd. 3. S. 1383.) 


c) Begriff der „VBerffümmelung‘ im Sinne ded 8. 193 des Straf: 
eſetzbuchs. 

Das Ob. Trib. hat unterm 8. Sept. 1853 angenommen: 

daß in dem durch eine vorfäglihe Miphandlung berbeigeführten Berlufte eines 
zahnes allein eine „Verftümmelung” im Sinne des $. 193 nicht zu finden fei, 
wmal, wenn nicht erweislich, daß das Gebiß des Verleßten durch bieje theilmeife Be: 
qhadigung zu feinen natürlichen Zunftionen unbraudbar geworden. Es liege darin 
weg eine leichte Körperverlegung im Sinne deö $. 137. 
(Soltvammers Arbiv. Bd. 2. ©. 553.) 

2) Bon der Unterfuhung zweifelbafter Gejundheitözu: 
tände. (Bd. II. ©. 539.) 

Bol. hinſichtlich der ärztlichen Attefte, insbejondere Behufs Aufichub einer 

ft, das C. R. v. 20. San. und 3. Febr. 1853 und 11. Febr. 1856 oben 

Bf. 

3) Bon den die Schwangerfhaft betreffenden Unter: 
uhungen (Bd. II. ©. 540.) 

a) Ueber verheimlichte Schwangerichaft und die Vorausfeßungen unter 
benen bei derfelben nad) dem Strafgefepb. v. 1851 eine Strafe eintreten 
ann, f. o. ©. 42. 

b) Die-landredtliche Friſtbeſtimmung für die Niederkunft, welche die 
efeßliche Entihädigung einer außerehelich Geſchwängerten bedingt, ift in dem 
5. v. 24. April 1854, betr. Die Abänderungen des Abfchn. 11. Tit. 1. Th. II., 
nd des Abfchn. 9. Tit. 2. Th. II. des A. L. R., beibehalten. Daſelbſt 
eftimmt: 

B 15. Als Erzeuger eines uneheliden Kindes ift Derjenige anzufchen, welcher mit 
ee Diutter innerhalb des Zeitraums vom zweihundertfünfundachtzigſten bis zum zwei⸗ 
undertzehnten Tage vor Deren Entbindung den Beiſchlaf vollzogen bat. 

Auch bei einer fürzeren Zwifchenzeit ift diefe Annahme begründet, wenn die Be⸗ 
affenbeit der Frucht nah dem Urtbeile der Sachverſtändigen mit der Zeit bed Bei- 

Irche übereinftimmt. (©. ©. 1554. ©. 196.) 
I. Bon der Erforfhung zweifelhafter geifliger Zuftände. 

(Bd. II. 8.542 ff.. 1. Euppl. Br. ©. 112.) 
1) Die Zurehnungsfähigfeit?'). 
a) Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs v. 1851: 

Vierter Titel. 

Bon den Bründen, welde die Strafe ausfhliehen oder mildern. 

6.40. Ein Verbrechen ober Vergehen ift nicht vorhanden, wenn ber Thäter a 
Zeit der That wahnfinnig oder blödfinnig, oder bie freie Willensbeſtimmung bdefjelben 
durch Gewalt oder durch Drohungen ausgefchloffen war. 


1) Bol, Dr. Ideler über die Mitwirtung der Aerzte bei der Beflimmung der Zu- 

seänunge f igteit veteipalte Gemüthözuftände; (Golidammers Ar. Bd. 1. ©. 435. 
12—618. BP. 2. S. 3 fl 

Dr. L. Löwenhardt kritiihe Bemerkungen über die Mitwirkung der Aerzte bei 
vn Seftimmung der Zurechnungsfähigkeit zc. (a. a. D. Bd. 2. ©. 482—458., 588 bie 
810., 750— 765); 

die Abhandlungen von Dr. Mittermaier (a. a. O. Bd. 1. ©. 7. 107. Bd. 2. 
S. 279.) und von Bafchte (a. a. O Bd. 1. ©. 480.) 
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8.41. Ein Verbrechen oder Vergeben ift nicht vorbanden, wenn bie That 
Nothwehr geboten war. Nothwehr ift diejenige Vertheidigung, melde eriertri 
um einen gegenwärtigen rechtöwidrigen Angriff von ſich felbft ober Anderen ay 
den. Der Nothwehr ift gleich zu achten, wenn der Thäter nur aus Beftürzung | 
oder Schreden über die Grenzen der Vertheidigung Hinausgegangen if. 

8.42. Wenn ein Angefhuldigter noch nicht Das ſechszehnte Lebendjahr sel 
bat, und feftgeftellt wird, daß er obne Unterſcheidungsvermögen gehandelt bat, Wi 
freigefprochen, und in dem Urtheile beftimmt werden, ob er jeiner Familie üben 
oder in eine Veilerungsanftalt gebracht werben joll. 

In der Beflerungsanftalt it verjelbe fo lange zu behalten, als die der Eh 
vorgelegte Verwaltungsbehörde folhes für erforderlich erachtet, jedoch nicht Me 
zurücgelegte awanzigite Kebensiahr hinaus. 

8.43. Wird feitgeftellt, dag ein Angeſchuldigter, welcher noch nicht dad Iehlı 
Lebensjahr vollendet hat, ein Verbrechen oder Vergehen mit lnterfheidungsmen 
begangen bat, ſo kommen in Bezug aufdenielben folgende Beitimmungen zur änwet 

1) auf Zodesftrafe und Zuchthaus, auf Verluft der bürgerlichen Ehre und zei 
terfagung der Ausübung der bürgerlihen Ehrenrechte, ingleichen auf &4 
unter Polizei-Anfficht ſoll nicht erfannt, und an Stelle der Zuchthausftrafß 
nißflrafe ausgeſprochen werden; 

2) it das Verbrechen mit der Todesſtrafe oder mit lebenslänglichem Zuchthaus be 
jo wird auf Gefängnik von Drei bis zu fünfzehn Jahren erkannt; 

3) in den Abrigen Faällen foll der Richter ermächtigt fein, unter das nichrige! 
der geichlihen Strafe herabzugehen; die Hälfte des höchſten gefegliken i 
maaßes darf niemals überjchritten werden; _ 

4) die Sefängnififtrafe foll entweder in ausſchließlich für jugendliche Perjonen kd 
ten Gefangen » Anftalten, oder amar in der ordentlichen Sefangenanfalt, ie 
abgejonderten Räumen vollfiredt werden. (G. S. 1851. S. 109. 110) 


b) Leber die Bedeutung des vorjtebenden $. 40 führt 


a) dad Ob. Trib. in dem R. v. 7. April 1854 au: 


Die Worte des $. 40 lafjen nicht erfennen, daß ber Geſetzgeber beabüctzl 
dur die getroffene Beftimmung alle denkbaren Fälle Der Unzurechnungsiä 
erihöpfen; auch berechtigt die Entſtehungsgeſchichte dieſes Geſetzes nicht zu anet| 
Annahme, jondern ergicbt, daB cine Beſchränkung des allgemeinen Grundſahet 
die Strafbarkeit durch die Zurechnungofähigkeit bedinat jet, auf beitimmtei 
nicht beabfichtigt worden ift. Auch der Art. SI des Ger. v. 3. Mai 1852 ergieht! 
die über die Zurchnungsfähigkeit zu ftellenden Fragen keineöweges auf bie {= 
ausdrädlic genannten Fälle eingeſchränkt find. Indeß ordnet der N. 40 nur de 
Straflofigkeit des Thäterd an, wenn er 1) entiweber wahn- oder blöbfinnig, oder? 
freie Willensbeſtimmung durch Gewalt oder Drobungen ausgeſchloſſen war, w 
mithin der Ausfhlichung der Willensfreibeit nur dann auetrüdid N 
deutung der Unzurechnungsfäbigfeit bei, wenn fie durh äußere Einwirkun 
ftanden ift; alfo keineswegs bei einer leidenjchaftlihen Erregung. Außer ben 
innerer Seelenitörung ift Daber im $. 40 nur dann von einem Ausſchließen Dir N 
Willensfreiheit die Rede, wenn fie durch Drittel, mithin durch fremde Willentin] 


(Goltdammers Ardiv, Bd. 2. ©. 120-423.) 


— nn 


2) Art. 31 des Zufaßgef. v. 3. Mai 1852 zur V. v. 3. Jan. 1849 Tautit: 

Die Bragen müjten bei Strafe der Nichtigkeit ale Thatjachen enthalten, we 
weſentlichen Diertmale der dem Angeklagten zur Laſt gelegten flrafbaren Hautka 
den. Zu den Thatfachen, welde durch den Ausſpruch der Geſchworenen I 
find, gebört ingbejondere aud) die Zurechnungsfähigkeit, fowie der Vorſatz oder die 
läffigkeit, Durch, deren Vorhandenſein der Begriff der frafbaren Handlung beringt 
Die Sauptirage beginnt mit den Worten: „Sf der Angeflagte fchultig?” 
Die Fragen find darauf, ob der Angeklagte die That obne Zurehnungdiä 
begangen bat, oder ob andere Gründe, welche die Strafe ausichlieben, vorbande 
nur dann ausdrücklich zu richten, wenn dies befonderd beantragt, oder son FA 
richte ſelbſt für nötbig erachtet wird. Einem deshalb befonders geftellten Antrag 
bei Strafe der Nichtigkeit entiprochen werden. . 

Dur die Bejahung der Haupffrage wird, wenn in der Antwort der Geh 
nicht etwas Anderes ausdrüdin audauintoiten A, ya heſtzeſteun daß der 
klagte mit Zuregnungsiäbtiatet ahamtaAt'hal. (8.S. AL. ST, 2328) 
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Eorgebracht worden. Die durch Leidenſchaft getrübte Willensfreiheit kann ald Mil- 
Mungdgarund in Betracht fo ‚ aber nicht de i 
—— cht kommen, aber nicht der Unzurehnungsfähigkeit 
= B) Bon derſelben Interpretation gebt das Erk. des Ob. Trib. vom 
‚Sept. 1852 aus, und bemerft: 


» baß demnad zwar auch andere, ald die im $. 40 bezeichneten Gründe der Unzu⸗ 
Maungsfähigfeit von der Berüdjihtigung nicht ausgeſchloſſen find, und daher G in 
mb ber Srageftellung werden können, daß indeß hieraus und aus Art. Sl deö cy v. 
Mai 1852 nicht folge, daß den Geſchworenen eine ganz allgemein dabin gehende 
age vorzulegen: ob der Angellagte zur Zeit ber That unzurehnungsfähig geweſen? 
B möflen vielmehr Thatſachen behauptet und mit in die Frage aufgenommisen wer⸗ 
u, aus denen ſich eine Unzurechnungofähigkeit ergiebt. 

(Goltdammers Archio, Bd.1. S. 50-52. — Vgl. Juſt. Min. BI. 1853. S. 293.) 

V In dem Erf. des Ob. Trib. (Senat für Straff.) v. 19. ON. 1854 
drkfub. Nr. 113.) wird endlid) angenommen: 

baß die Frage der Zurechnungsfähigfeit des Ungeflagten ohne nähere Angabe 
® die Zurehnungsfähigkeit ausfhlichenden Geiſtesb i 
Bellt werden kann. (Cntfcheid. Bd. 28. u eiſtesbeſchaffenheit 

8) Vgl. Kochs Kommentar, Bd. 4. ©. 933 fi. 

e) Zu 88. 42 und 43. 

a) Art. 83 des Zufaßgef. v. 3. Mai 1852 zur V. v. 3. San. 1849 
weibt vor: 

Iſt ein Angeflagter, welcher zur Zeit der That noch nicht das ſechszehnte Lebensjahr 
Hendet hatte, vor den Schwurgerichtshof geftellt, fo muß bei Strafe + — F 
age geſtellt werden: 

at ber Angeklagte mit Unterfheidungdverindgen gehandelt? 
(8.6. 1852. ©. 228.) 

ß) Nah Art. IV. des ©. v. 22. Mai 1852, betr. Ergänzungen des 
nführungögef. zum Strafgefeßb. fommen dergl. Angeklagte nur im Falle 
er Konnerität vor den Schwurgerichtshof, fonjt wegen aller Verbrechen und 
geben vor die Gerichtdabtheilungen resp. Zuchtpolizeifammern. 

(8. ©. 1552. ©. 251.) 

7) Temme führt aus, daß ein Ärztlihed Gutachten in Wezug auf 
z„Unterſcheidungsvermögen“ für Den Richter nicht bindend fei, fondern daß 
felbe die Frage felbfiftändig zu beurtheilen habe. (Gloſſen, ©. 117. 118.) 

d) Ueber die Zurehnungdfähigfeit der in der Pubertäts: 
‚twidelung befindliben Branditifter iſt ergangen: 

N. des Zul. Min. (Simone) vom 30. Nov. 1851 an fämmtlidhe 
richtöbehörden. 

Die wiffenibaftlihe Deputation für dad Medizinalweien hat ſich veranlaßt gefun- 
das von derfelben über den jogenannten Brandftiftungstrieb (Poromanie) unterm 
Auguſt 1324 erftattete, und Durd das Reſkript des Zuftiz «- Miniftere vom 6. Sep- 
Her defielben Jahres fämmtlichen Gerichten zur Nachachtung mitgetheilte Guchtach⸗ 
) von Neuem einer Prüfung zu unterwerfen. Diele bat nad) Inhalt des von der 
xchten Deputation an den Herrn Minifter der geiltlihen, Unterrichts und Mebizi- 
Angelegenheiten erftatteten Berichts vom 8. v. Mis. dad Ergebniß geliefert, daß die 
yer vertheidigte Annahme einer auf körperlichen Urfachen begründeten unwiderſteh⸗ 
en Keuerluft als nicht haltbar zu vernverfen ſei. 

Sämmtlihen Gerichtsbehörden wird diejer Bericht hierdurch zur Kenntnißnahme 
Nachachtung mit dem Bemerken mitgetheilt, daß ed demgemäß künftig nicht weiter 
big fein wird, bei jeder Unterfuhung wider jugendliche Brandftifter in dem Alter 
ı 12 bis 20 Fahren vor Abfaffung ded Erkenntniſſes dad Gutachten von Sachver⸗ 
idigen einzubolen, daß dies vielmehr Iediglid dem Ermeiten des Gerichts in jedem 
zelnen Halle überlajjen bleiben muß. 


1) Vol. Med. Wei. Bd. U. ©. 713. Note l. 
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Zweite Abtbeilung. 
der gerichtlih medizinischen Ausmittelung verfchiedener 
Todes-Urſachen. 

(Med. Weſ. Bd. II. ©. 549 fi.) 
1) Allgemeine Beftimmungen. 
a) Das ©. R. des Juſt. Min. v. 13. Nov. 1849, betr. die Gefchäfts- 
[tung und dad Reflort der Beamten der Staatdanmwaltichaft verordnet: 
16. Mit der Ermittelung der Todesurſache in Fällen, wenn ter Tod eined 
yen nicht unter den Augen feiner Haudgenoffen oder anderer unbefcholtener Per- 
zuf natürlihem Wege erfolgt ift (88. 149 ff. Krim.»Drbn.)!) haben die Gerichte 
. anderen in das Gebiet des Strafrechtd gehörigen Ereigniffen nur auf den An- 
© Staatsanwalte, an welchen jeßt die im $. 149 a. a. D. vorgeichriebene unzeige 
t werden muß, vorzufchreiten, es fei denn, daß Gefahr im Verzuge obwaltet, 
rr Kalle den Serihten nah $.5 der ®. v. 3. Fan. 1949 obliegt, auch ohne An- 
es Staatsanwalts die vorläufige Feſtſtellung des Thatbeftandes zu veranfaifen. 
erhandlungen find fodann dem Staatdanmwalte mitzutbeilen, welcher zu prüfen 
> ein weiteres Berfahren zu beantragen ift, oder ob die Alten reponirt werben ° 

War von dem Gericht auf Antrag des Staatsanwalts bereits eine förmliche 
terſuchung eröffnet, fo ſteht nad) 8. 47 der V. v. 3. San. 1849 aud dem Gericht 
Kimmung über die Fortiegung des Verfahrens zu. — Die Einfendung der Akten 
Obergericht nach 8. 156 der Krim. Ordn. findet nicht weiter ſtatt. 

(Zufl. Min. Bl. 1849. ©. 460.) 
3) Dazu beftimmt erläuternd dad R. v. 31. Dt. 1851: daß die Er: 
ung der Todedurfachen, dem 8. 16 der Snftr. v. 13.Nov. 1849 gemäß, 
Asdann, wenn der Verdacht eined begangenen VBerbredyend entweder gar 
vorliegt, oder von Haufe aus — wie bei augenſcheinlichem Selbſtmorde 
eradehin als befeitigt erfcheint, — wenn es diefer Ermittelung nad) 
9 der Krim. Drdn. Überhaupt bedarf, — von dem Gerichte auszu— 
bat, in der Regel zwar nur auf den Antrag der Staatdanwaltichaft, 
igene örtliche Information hierüber folle jedod) Seitens dieſer lesteren 
tattfinden. (Boltdammers Archiv. Bd. I. ©. 556. 557.) 
2) Der Obduktionsbeticht. 

(2b. II. ©. 562. 1. Suppl. Bd. ©. 7. 112.) 
Val. 8. 185 ded Strafgeſetzbuchs oben S. 102, weldyer die Streitigkeiten 
den Begriff der Letalität abjchneidet, und die im $. 169 der Krim. 
‚ aufgeftellten Diftinktionen befeitigt. 
3) Superarbitrien. (Bb. II. €, 566.) 
Neber die Behufs folcher zu erlaſſenden Nequifitionen vol. Dad R. 
. Dee. 1852 oben S. 1; über die Fälle, in denen fie einzuholen: vie 
. 17. Zuni und 15. Eept. 1853 oben S. 2. ‚ 


) Vgl. diefelben Med. Wei. Bd. IL. ©. 508. 
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Zu ©. 6. Diäten und Reiſekoſten. Beſch. v. 24. Mai IRR 
(Staatsanz. 1856. Nr. 150. S. 1481), daß bei Reiſekoſten-Liquidatienen binäde 
ih der Berehnung der Orts-Entfernungen das in Berlin con Zeit ıu Je 
in neuer Auflage erfcheinende, nad) den Materialien des K. Hot:Geur 
Büreaud daf. bearbeitete „Eifenbahn: Pol: und Dampfichirf: Comiä 
maßgebend fein fol. 


3u ©. 10. Kommunal:Befteuerung der Benintn. CR 
2. Suni 1856. (Staatsanz. 1856. Nr. 148. ©. 1215.) 


3u ©. 34. Debit der Arzneimittel durch die Apotheke 
Ueber dad Medizinal-Gewicht enthält dad G. v. 17. Mai 1856, Mt 
die Einführung eines allgemeinen Landesgewichts, folgende Bellimmuzn 

— 1. Das durch die V. v. 31. Oft. 1839 (G. ©. ©. 325) zunächſt für dea de 
verkehr eingeführte Piund foll fortan die Einheit des Preußiſchen Gewichtes fen. I: 
Preußiſche Pfund ift hiernach gleid einem Pfunde und 2, 209 158 143 Lob nt h 
berigen Preußiſchen Gewichtes :c. 

-8.2. Hundert Pfund ($. 1) machen einen Zentner und Vierzig Zertner tr Er 
taufend Pfund eine Schiftslaft aus. * 

.3. Das Pfund wird in Dreißig Yoth, das Kotb in Zehn OQuentchen, ati 
hen in Zehn Zent, der Zent in Zchn Korn getheilt. Noch Heincre Theile wırrm er 
befondere Benennung durd Dezimal⸗Bruchtheile des Korno angegeben. 

8.4. Ein von dem Handelsgewichte abweichendes Medizinalgewicht find ie 
nicht ſtatt. Der $. 25 der Anweiſung zur Verfertigung ber Probemaape un? Gar 
v. 16. Mai 1816 (G. ©. ©. 149) wird aufgeboben ıc. 

8. 12. Die Beftimmungen in den $$. 1 bis 3und 5 bis 11 treten für dr 4:7 
Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der Hobenzollernfhen Lande, mittm 1. 
1358 in Kraft. Der Zeitpunkt, mit welchem bie Vorſchriſt im $. 4 in Krait inte Mt 
wird durch Königliche Verordnung feſtgeſetzt werden ꝛc. 

(Staatdanz. 1856. Nr. 147. ©. 1205.) 


3uS.46f. Eorge für die Gefundheit der Kinder in di 
Sabrifen. ©. NR. v.4. Suni 1856, (Staatsanz. 1856. Nr. 140.2. 11 
wonach von den Neg. befondere Nachweiſungen über die jugendlichen Arte 
unter 16 Sahren, die in gewerblichen Gtabliffementd beſchäftigt jind, ver 
werden. 

Z3u©.55 |. Sorge für Reinheit der Luft in den Mobapläl 
und um bdiefelben. R. des Min. für Handel, G. u. öff. Arb. (vr. Fram 
Eiche) v. 9. Zuli 1856 an die K. Reg. zu N., betr. die Nachtheile bei Anm 
dung des Gaskalkes in Lohgerbereien. 

Aus Veranlaſſung eines ſtattgehabten Unglücksfalles, wodurch mebrere Rena 


das Leben verloren haben, wird die K. Reg. auf die Gefahren aufmertſam eek“ 
welche bei Unwendung dev in den Bariabtiten zu Kamiaen ed Reuchtgaied STR 
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weten Kalkes, fogenannten Gaskalkes, in den Kobgerbereien unter Umftänden entfliehen 
Onnen. Tiefer Kalt entwidelt bedeutende Mengen Waflerfloffgas, fobald er mit Säure 
an Berbindung tritt. Dies geliebt, wenn alte abgenußte Lohbruhe, weldhe befanntlih 
nehrere organifhe Säuren enthält, ji mit Gaskalk mifht. Es ift daher, wenn zum 
Enthaaren der Häute Gaskalk angewendet werden foll — was an und für fi) ohne 
Beeinträchtigung der Gejundheit der Arbeiter gefhehen kann, infofern nur die Gruben 
m Freien, d. h. nicht in abgeſchloſſenen Räumen angelegt find, jo daß ein genügender 
duftwechſel ftatt finden kann — darauf zu halten, daß jede Vermiſchung dieſer Flüſſig⸗ 
keit mit faurer Lohbrühe vermieden werde. Demgemäß ift bei der Einrihtung von 
Berbereien dahin zu fehen, daß bie Kaltgruben in geböriger Entfernung von den Loh⸗ 
aſten angelegt und daß Vorrichtungen getroffen werden, welche jene Vermiſchung zu 
yerhindern geeignet find. Bei dem Betriche des Gewerbes darf der Gaskalk nach deſſen 
Bebrauch mit abgenußter (faurer) Lohbrühe nicht zufammengeichüttet werden. 

Da fi die Gadanſtalten mehr und mehr verbreiten und dadurch der Gaskalk ver- 
mehrte Anwendung findet, ſo wird die K. Reg. veranlaßt, bei Ertheilung der landespo- 
ligeilihen Genchmigung für Lohgerbereien demgemäß geeignete Bedingungen in bie 
Konzeifion aujzunchmen ; auch bleibt derfelben überlaffen, an den Orten, wo Gerbereien 
bereits beftehen und muthmaßlich Gaskalk zur Anwendung fommt, dic betr. Gewerbe: 
treibenden durch die Irtöpolizei- Behörden auf die oben erwähnten Gefahren aufmerk⸗ 
fam zu maden und zur forgfältigen Vermeidung der nachtheiligen Vermiſchung anwei⸗ 
fen zu laffen. (Staatdanz. 1856. Nr. 184. ©. 1517.) 


Zu ©. 57.58. Transport von Leihen. ©. R. des Min. d. 
San. (v. Weſtphalen) v. 14. Jum 1856. an fämmtl. 8. Reg. und an das 
K. Pol. Präf. zu Berlin, betr. den Transport von Leihen durch die K. Preuß. 
und die Kaiferl. Oeſterreichiſchen Staaten. 


Die K. Preuß. und die Kaiferl. Defterreihiiche Regierung find übereingelommen, 
daß die von den fompetenten Bebörden des einen Staats zum Transporte von Reihen 
Verftorbener nad dem andern Staate, oder durch denfelben, außgeftellten Leihen-Päfle 
in jedem Staate ald gültige Transport-Regitimationen anerkannt werben follen. 

Nachdem die Kaiſerliche Regierung zur Ausführung dieſes Uebereinkommens ihrer- 
jeitö, wie die Königliche Negierung aus der abfchriftlih anliegenden C. Berf. d. d. 
Wien, d. 6. v. M. (a.) erfchen wird, das Erforderliche angeordnet hat, wird die K. Reg. 
biervon in Kenntniß gefegt, mit der Anweilung, nad diefem Uebereinkommen in Ihrem 
Berwaltungsbezirt zu verfahren und verfahren zu lafien. Zugleich überſende ich der» 
elben anbei eine Abjchrift des Formulars der Defterreichiichen Leichen» Pälle (b), zu 
yeren Ausjertigung, wie der anliegende Erlaß ergicbt, die K. K. Statthalter und Lan⸗ 
bed-Präfidenten und im Königrei Ungarn die Vorfleher der Statthalterei-Ubtheilun- 
zen ermächtigt find. 

Nah Ausweis der Anlagen ift der forgfältige Verſchluß jeder zu transportirenden 
Reihe in boppeltem Sarge in den Kailerlihen Etaaten Bedingung der Trandport-Zu- 
jäffigfeit, worauf bie Ertrabenten folcher Leichen ⸗Päſſe, welche auch für Defterreih Gül⸗ 
tigkeit haben follen, aufmerfiam zu maden find. 

Aus dem Formular ift ferner erſichtlich, daß die öfterreihifhen Leichenpäſſe nur 
aufeinen Monat, vom Tage ber Aueiertigung ab, gültig auszuftellen find. 

Ich veranlaffe die K. Reg., die von derfelben auszufertigenden Leichenpäſſe, wenn 
ed nicht bisher ſchon geſchehen, ebenfalld allgemein auf Die Dauer von vier Wochen 
zu beichränten. 


a. 


Abſchrift eines Erlaſſes des K. K. Miniſteriums ded Innern 
an ſämmtliche Landes⸗Präſidien. 


Nachdem von den Königl. Regierungen von Baiern und Sachſen im diplomati⸗ 
hen Wege an die Kailerliche Stegierung der Antrag geftellt worden ift, ein gegenſeitiges 
Uebereinkommen dahin zu treffen, daß die von den kompetenten Behörben des einen 
Staated zur Verbringung der Leihen Berftorbener nad einem anderen Staate, oder 
um z,uröruge ſoichet Leihen durch einen fremden Staat, orbnungsmäßig ausgeflell- 
ten Llihen-Päffe in jedem betheiligten Staate als giltige Trandport-kegitimationen 

anerfannt würden; und nachdem ferner dem erwähnten Antrage der Königl. ſächfiſchen 
Regierung fih auch die Königl. Regierungen von Preußen und Hannorer, dann bie 
Herzogl. Regierungen von Draunjhweig, nhalt-Bernburg und Anhalt-Defiau ange- 
ſchloſſen haben, zwiſchen welchen einerfeitd und ber Könie. nö Regierung ande: 
rerſeiis ein ähnliches Uebereinfommen ſchon befanden hat; ſo hat man Kooe LT N 
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mit den K. K. Miniſterien des Aeußern und der Finanzen keinen Anftand acıom 
auf die erwähnten Anträge einzugeben, und man erſucht daber unter Ginem ty 
genannte Minifterium, den gegenfeitigen Austaufch der bezüglichen Miritterialt 
rungen Über das zwifchen der Kaiſerl. Regierung einerfeits und den obacdadtrn 3 
rungen andererfeitö wegen wechſelſeitiger Anerkennung der von den reſpehizen fa 
ausgeftellten Keihen-Pälfe, als gültiger Transport-Regitimationen fünftigga a 
tende Reprozitäts-Berfahren im diplomatiiben Wege zu veranlafien, inter zu 
näberen Modalitäten des befagten Ucbereintommeng ſowohl zwiichen den er’ti 
Kaiferl. öfterreihifhen Minifterien unter fih, ald aud gegenüber den batair 
laͤndiſchen Regierungen, bereitö vereinbart worden find. 


Man hat nämlich einverftändlih mit den Minifterien des Aeußern und ak 
en beichloffen, von nun an zur Ausftellung von Kailerl. Oeſterreichiſchen ket% 
ehufs der Trandportirung von Reihen Verſtorbener in audlündiichen Stern 
— die K. K. Statthalter, Landes⸗Präſidenten und im Königreiche Ungamt 
eher der Statthalterei-Abtheilungen zu ermächtigen, und für die diecfälligezs 
Däfle das hierneben in 2 Parien mitfolgende Formulare zu beittmmen. 
Gleichwie num von der Kompetenz der Kaijerl. Oeſterreichiſchen Linter:ttr 
der Statthalferei-Abtheilungd-Präfidien in Ungarn zur Ausftelung ter Yakır 
und von dem bezügliden Formulare den betheiligten ausländiichen Regierung 
im biplomatifchen Wege die Mittheilung gemacht worden tit, eben ſeo Batman a 
Auskünfte darüber eingeholt, welde Behörden oder Organe in ietım der zet 
fremden Staaten zur Audfertigung der Keichenpäjle ermächtigt find, unt in ı 
Weiſe die Letzteren audgeftellt werden. - 
Hierüber hat man folgende Mittbeilungen von Seite des K. K. Meiniterm 
Aeußern erhalten: Zur Ausftellung ber Leichen-Päffe ind kompetent 
1) im Königreihe Baiern die Königl. Kreis-Regierungen, Kammern te! 
2) im Königreihe Sachſen das Miniftertum des Innern und tie mr 
Directionen; 
3) im Könfgreihe Preußen das Minifterium ded Innern, fämmtliche Pre 
Regierungen und das Polizei-Präfidium in Berlin; 
4) im Königreihe Hannover die Polizei-DObrigfeiten der Sterbe⸗Orte; 
5) im Herzogthum Braunſchweig werben jelbe im Namen des Regent: 
auögefertiget; 
6) vr Herzogthume Anhalt-Bernburg die Herzogl. Regierung, Abtdeür 
\ nnern; 
7) Im Herzogthume Anhalt⸗Deſſau die Herzogl. Regierung. 


Die Zormularien der in den befagten fremden Staaten derzeit üblides ! 
Päaſſe folgen bierneben in der weitern Anlage mit. 


Die von den genannten Behörden in den gedachten Staaten in der bar 
Meile ausgefertigten Keihen-Päfle ſind demnach auch im Deſterreichiſchen Kar 
als genügende Transport⸗Legitimationen zur Verbringung von Leichen ſowebl 
—* das öſterreichiſche Staatsgebiet anzufchen. 


Laut des vorliegenden Formulars der öfterreihiihen Leichen-Pänſſe in ter'en 
Verſchluß jeder zu trandportirenden Keiche in doppeltem Sarge zur Retinz. 
bezüglihen Transport-Bewilligung gemadt, und es ift diefe fanitätepeliicht: 
ſchriftsmaßregel auch von den obgedachten ausländifhen Regierungen ten ! 
Behörden zur Handhabung vorgezeichnet worden. 

Diefelbe wirb’daher in Defterreich jederzeit fireng zu beachten und insbeierd? 
darauf zu fchen fein, daß der innere Earg von hartem Holze fei. Es verfih 
gene wohl von felbft, dab in jedem Falle der Transportirung einer Reiche seri:-? 

orichriiten der Keichenbefhau genügt jein muß, und daß eine ſolche Iranzzı“ 
überhaupt nur dann bewilligt werden darf, wenn dagegen keinerlei Tanitar:zch 
Bedenken obwalten. 

Aud dem Inhalte des Formulars der öfterreihiihen Leichen⸗Päſſe ft m 
erfehen, daß cine weitere Bedingung zur Bewilligung eines Reichen: Trandperti: 
Ausland die Beigabe einer angemeljenen Begleitung iſt, weldye übrigens x: 
Leichen⸗Paſſe mit einem eigenen Reile- Dokumente verchen zu fein bat. 

Endlich ift aus dem befagten Paß: Formulare zu entnehmen, daß die oͤſterrad 
Leichenpäſſe aufeinen Monat vom Tage der Ausfertigung giltig ansich 
weshalb in einen Falle, in welchem von dein ausgefertigten Paſſe innerbub tr! 
ten Zeitirift kein Gebraud) gemacht werden kann, entweder eine Erneuerung 3% 
Verlängerung des Dates Nottintere mus. 
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Hiernad wolle das Löbl. K. 8. Landed-Präfldium bei Ausftellung von Leichen⸗ 
— äffen vorgeben und es haben vorſtehende Beſtimmungen vom 1. Juni 1856 
in ante zu treten. 
- Wien, am 6. Mai 1556. 
Für den Minifter des Junern. 
AUn das Löbl. K. K. Präfidium. 
' b 
K. K. Oeſterreichiſcher Leichenpaß. 
Nachdem vom gefertigten K. K. Statthalter 
‘ 8 8 „„Landes-— Pandenten] im Kronland, 
Vice» Präfidenten der K. K. Eigtthalterei-Abtheilung 
im Königreihe Ungarn Fraft bee ihm von den K. K. Minifterien deẽ 
innen und der Finanzen cingeräunnten Befugniſſes die zollfreie und ungehinberte 
"sansportirung ber in doppeltem Sarge wohl verihloffenen Leiche des am 
4. verſtorbenen welche von da mittels über 
nad zur Beerdigung verführt werden will, infoweit es das 
2 KR. öflerreichiiche Etaatögebict betrifft unter Begleitung des mit einem eigenen Reife- 
-Jolumente verſehenen und gegen gehörige Beobadhtung der nöthigen 
aitätepoli eilihen Vorſchriften bewilligt worden ik. jo werden biermit alle an den 
Yeten, durdy welche dieſe Reiche zu pafjiren bat, befindlichen Givil- und Militair-Bebhör- 
[1 beauitragt und bezichungsweiſe erſucht, dieſelbe, gegen Vorweiſung dieſes vom heu⸗ 
Igen unten angeſetzten Tage auf einen Monat gülti gen Paſſes frei und ungehindert 
affiren zu laflen und ihrem Tranport den mögliden © orienub zu leiften. 


am 
Der K. K. Statthalter. 
Landes⸗Präaſident. 
(Amtofiegel.) Statthalter’ Bire-Präfbent, 


(Staatsanz. 1856. Nr. 177. ©. 1457.) 
Zu S. 90. Die gewerblihen Unterſtützungskaſſen. R.v. 
I. Mai 1856 über zwangsweiſe Heranziehung der Fabrikanten und Arbeiter 
; Beiträgen. (Staatsanz. 1856. Nr. 151. ©. 1243.) 
Zu S. 94. Kaltwafferbeilanftalt im Laubachsthale bei 
oblenz. Zuden Statuten der unter diefer Firma beitehenden Aftiengefell- 
zaft ift ein zweiter Nachtrag v. 4. Nov. 1855 durch K. Erl. v. 4. Juni 1856 


eſtätigt worden. Min. Bek. v. 19. Juni 1856. 
(Staatsanz. 1856. Nr. 150. ©. 1234.) 
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net fie die Stelle, an welcher fi der Tertesabdrud der betreffenden Verordnung 
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EI. 
Alphabetiſches egifter. 


A. 


Ausnutzung erkrankter oder gefallener Thiere, 39. — Einſperrung toller 
Tollwuth verdaächtiger Hunde, 40. 

Entfernung des übeln Geruchs durch Eiſenvitriol, 59. 

ortofreiheit der Krankheits⸗Anzeigen an die Kreisphyſiker, 7. — Qualifika⸗ 
Sachverſtändigen in Unterfuhungen, 9. — Belteiung von der Annahme 
»meinde-Aemtern, 10. — follen die Hebammen über die vorgeſchriebene 
ufung des Arztes zu Entbindungen belehren, 15. — Selbfidiöpenfiren von 
n 15., 34. flg. — beim Zweitampf, 16. — Prüfungen, 16. — vgl. ©. 29. 
jährige freiwillige, 21. 

Wundereffenz, Verbot, 34. 

D. 


5. 

e Krankheiten, ſ. Krankheiten. 

‚ Prüfung und Konceffionirung von Ap. 2. Klaſſe findet nicht mehr Statt, 
Prüfungstommiffionen zu Königsberg, 19. und Bredlau, 20. — Kon- 
ung, Ausübung, Fortſetzung ded Gewerbes, 33. — Gifthandel, Fliegen⸗ 
34. — Handel mit Arcanis, 34. — Selbitdispenfiren Seitens der Aerzte, 
— Arznei⸗Taxe, 38. — Blutegel-Tarpreife, 33. — Apotheter-Berein, aotte 
Sournaljendungen, 39. — Portofreiheit der Einfendung der Armee⸗Arznei⸗ 
ngen an bie Kreisphufiter, 7. — Medizinalgewidt, I. Nachtr. 
fähigkeit im Sinne des Strafgb., 104. fig. 

toftenzahlung, 22. 

znei-Rehnungen, Nortofte ben der Einfendung, 7. 

Selbſtdispenſiren der Aerzte, 34. flg. 

ıre, 38. 
Med. Beamten, Form und Inhalt, 7. — falfhe Geſundheits⸗Atteſte, 15. 
r, Zulafjung zu den mediz. Staatöprüfungen und zur Praris, 21. — ale 
je in Apotheken, 33. 


ılten, ſtehen in gewerbepol. Hinfit unterm Min. db. Inn., 1. vgl. 94. 
Rechtsweg wegen ber fontraltlihen Zantieme, 95. 

‚ige Schweftern, Kranfenpflege, 95. flg. 

ıgen, voreilige, 101. 

Bpläße, 57. 

e, Sorge für die Geſundheit jugendlicher Arbeiter, 51. — Bereinigung ber 

: in Knappſchaften und zu Knappſchaftokaſſen, 93., 94. 

3ajch- und Badeanftalten, 95. 

Ausfhla — ber Pferde (Beſchaͤl⸗Ausſchlag). 73., 76. 

fiitute, 101. 


124 Alphabetifches Regifter. 


Blödfinnigkeits-Erklärung, 112. 

Blutegel, Zarpreife, 38. 

Brandſtifter, Zurehnungsfähigteit jugerrdliher, I11., 112. 
Breslau, delegirte Eraminationd-Kommilfion für Pharmazeuten, 20. 
Brunnenvergiftung, 52. 

Gentralturnanftalt, 45. 

Chirurgie, Heine, 29. ſ. Wundärzte. 


D. 


Deparkements⸗-Thierarzt, Qualifikation und Prüfung, 12. — vgl. 32. 
Deputation, wiffenfhaltl im Min.d.g.U.u. Med. Ang., einzuholende 


achten, 1. . 

Diäten und Reifetoften der Kreis-Phyſiker und andern Kreis-Med. Bram 
ſ. Nadıtrag. 

Diakoniffen, evangelifhe, Krankenpflege, 97. 

Dienftboten, Kurtoftenzahlung, 28. 

Duell, f. Zweitampf. 


E. 


Ehre, Schutz der Amts- und perſönl. Ehre für Med. Beamte, 5. 
Einzugsgeld, Befreiung der Beamten, 10. 

Eifenbahnen, Leichenträneport, 57. — vgl. Nachtrag. 
Eifenbahnreifende, Kurkoftenerfag, 27 — Krane, 61. 
Entbindung f. Niederkunft. 

Erimirter Gerichtsſtand, 5. 


- 


Fabriken, Sorge für die Geſundheit der arbeitenden Kinder, 46. fig. — vgl. Ne 
Farben, giftige, Gebraud zum Bedruden von Papier, zu Tapeten ıc., 54. 
Finanzetat v. 1856, Medizinalmwefen, 1, 

Sliegenpapier, Verkauf deilelben durch Apotheker, 34. 

stafie, |. Waſſer. 


Forum exemtum, 9. 


Gaſtwirthe, Verbot räudekranke Pferde aufzunehmen, 70. 

Gebühren, Erhöhung der Gebühren für die Phofifatsprüfung, 5. — Fortgch 
beftehbenden Verordnungen über die Gebühren der Aerzte, 5. — Geb. beri 
phyſiker für Unterfuchung liederlicher Dirnen, 6, für die Sulallungepri Ä 
Hebammenunterrict, 6., für Prüfung der Kreis-Thierärzte, 12., Der Da.i 
ärzte, 13. — Medizinal-Taren, 22. — für Ausübung der Heinen Chirurg 
— der Smpfärzte, 66., 67. 

Gemeinde-Aemter, Entbindung von Annahme folder durch ärztliche ol 
ärztl. Praris, 10. 

Geſecke im Weſtph., Krankenhaus der barmberzigen Schweitern, 95. fl. 

Sefinde, Kurfoftenzahlung, 28. u wi 

Gewerbsanlagen, Konzelfion folder, die das. Waffer verunreinigen oder M 
verderben, 53., 55. — vol. Nadıtrag. u: 

Gutachten, der wiſſenſch. Dep im Min. oder der Dir. der Thicrarzneifhul‘ 
—* Anträge an das Min. zu richten, 1. — der Med. Beamten, Kom 

ndalt, 7. 

Gymnaſtik, 44. 


Haft, ärztliche Gutachten und Attefte über deren Bollfiredung, 7. bis 9. 
ausſtand geld, Beiriung ver Beamten, 10. 
Be ammen gebdren udn Ma. Hernum, Ik. — Dbltegenbeit bei Entbi 
den Arzt zuguniehen, VA. — Aulofungurtiiuing un Suommenunterriäl, 
— vgl. 32. 
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zndopatbifhe Arzneien, Eelbftdispenfiren Seitens der Aerzte, 34. fig. 

®tenwerte, |. Bergwerke. 

aıde, Einjperrung toller oder der Tollwuth verbädhtiger, 40. — Anlegen aller 
Hunde bei Audbrudy der Rinderpeft, 83. 


J. 


x pf-Aerzte, Diäten und Fuhrkoſten, 7., 16. flg. — Gebühren, 66., 67. 
Intientlagen gegen Beamte, 5 

anniterorden, Krankenpflege, 98. 
Tenanſtalten in der Kurmark, 98. 


K. 


inder, Sorge für deren phyſiſches Wohl, 41. fig. 
indermord, Strafbeſtimmungen, Wegfall der Belanntmahung, 41. fig. 
laffenfteuer, 10. 
nappſchaftokaſſen, 93., 94. 
dnigoberg, delegirte Dber-Cram. Kommilfion für Pharmazeuten, 19. 
Brperverlegung, Straibeitimmungen, 102. flg. — Begriff der Urbeitsunfähig- 
keit, 104. flg.. der Verfiümmelung, 10). . 
ommunallaften, der Beamten, 10. — vgl. Nadtrag. 
onbduitenliften, geheime, Abſchaffung, 10. 
onfiöfation unbejugt feil gebotener Gifte und Arzneien, 15. 
onfure , Vorrecht der Medizinalkoſten, 23. — der Vich » Verfiherungs ⸗Geſellſchaf⸗ 
en, 69. 
ram-Märfte, Aufhebung bei Ausbruch der Rinderpeit, 87. 
rankenhäuſer, Beireiung von Gerichtskoſten und Gemeindeauflagen, 95. 
rankenkaſſen, ſ. Unterſtützungskaſſen, Knappſchaftekaſſen. 
rankenpflege, 95. bie 98. 
rankheiten, anſteckende, Maßregeln gegen die Verbreitung, Strafbeſtimmun⸗ 
en, 59. vgl. 88. — Ausſchluß von damit behafteten Reiſenden von Poſten und 
iſenbahnen. 60. — Pocken, Impfreglement, 61. — Syp hilis, Beſtrafung 
ee nahiger Unzudt, 67., Koften der Ueberwachung, 88., 89. |. Thier- 
ranfbeiten. 
rantn ind Unzeigen an die Kreiophyſiker, Portofreiheit, 7. 
reid-Medizinal-Beamte, f. Kreisphufilus, Kreis⸗Thierarzt. 
reio⸗Phyſikus, Prüfung, 4., 19. — Bereidung, 5. — Schutz der Amts⸗ und 
perfönlidyen (Ehre, 5. — Gebühren für Unterfuchung liederliher Dirnen, 6. — für 
Prüfung von Hebammen⸗vLehrtöchtern, 6. — Diäten und Reifeloften, 6. — Porto« 
freiheit, 7. — Umzugskoſten bei Verjegungen, 7. — Gutachten und Atteſte, 7. — 
Prüfung und Kontrole der Hilfschirurgen, 10. — Entbindung von Annahme von 
Semeinde-Aentern, 10. — Disciplin, 10. — Exekution wegen Schulden, 10. — 
Belteuerung, 10. — foll die Hebammen über Zuzichung des Arzted bei Entbin- 
dungen belehren, 15. — Mitwirkung zu Vorkehrungen bei der Rinderpeft, 87. 
a Prüfungs-Regl., 11. — allgem. Beltimmungen, f. unter Kreis⸗ 
vſikus. — vol. 32. 
urtoiten, Verbindlichkeit zu deren Deacblund für Arme, 22. — aud der Verpflich⸗ 
tung zum Schadenserfag, 27. — für Dienftboten, 28. — Vorrecht im Konkurfe, 28. 


L. 


andrath, Fipitung zu den Vorkehrungen bei der Rinderpeſt, 83., 87. 
angeride Pillen, Verbot, 34. 

aubahsthal bei Koblenz, Kaltwafier-Heilanftalt, 94. — vgl. Nachtrag. 
eben, Verbrechen und Vergehen wider das, 102. 

eibesübungen der Jugend, 44. 

eihen, Transport auf Eifenbahnen, 57. und Nachtrag. 

etalität, 113. 

uft, Reinheit derfelben in und bei Wohnpläßen, 55., 58. val. Nachtrag. 


M. 


tedizinal»Beamte, Dienfivergehen, 4. — Konflikte bei Verfolgung wegen Amie- 
bandlungen, 4. — vgl. unter Kreis⸗Phyſikus. 
Redizinal-Gewidt, |. Nachtrag. 
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Medizinaltoften, Vorreht im Konkurfe, 28. — f. Kurkoſten 
Mepdizinal-Perfonen, Beitrafung wegen Verlegung der Beruiöpfliäten, 
en und anpolbeter find unter diefer Bezeichnung mit einbegrifien, 
ngen, 16. fig. 

Medipinalpolizeilie Verbote und Straffeffiegungen, Kompetente ® 
— ber Ortöpoligei-Behörden, 3. 

Medizinalpolizeil. Unterfuhungen, 4. 

Medizinal-Ratd, Stimmredt, 2. — Zusiehung bei Gewerbanlage, I 
Geſundheit ſchaden können, 55. " 

Mebisinal-Zaren, 22. — für Audübung der Heinen Chirurgie, 31 -1 
Taxe, 38. 

Medizinalwefen, Etat von 1856, 1. 

Militärpfliht, Ableiftung Seitens der Eivilärzte, 21. 

Mineralwafler, Fabrikation fünftliher, 20., 39. 

Min. der g., U. u. Med. Ang., Anträge auf Gutachten, 1. 

Möllerfhe Fiebertropfen, Verbot, 34. 


N. 


Nachtgeſchirr, Entfernung bes übeln Gerucho durch Eiſenvitriol. 

Nahrungssſtoffe, Fälſchung, Vergiftung, 52., 53. — Krankheit der Feltfrü 

Niederkunft, verheimlichte, Straſbeſtimmungen, Wegfall der Belanntmabı 
42. — ſ. Hebammen. — Friſt, 109. 


O. 


Obd uktionsbericht, 113. 


Pferde, Unterſuchung roß- und wurmkranker, 69. — Pferderäude, 70. — 
krankheit und Beſchäl⸗Auoſchlag, 71. bis 77. 
Pfuſcherei, medizinifhe, 14. 
Hr ſ. Apotheker. 
yſikatsprüfungen, Friſt zu den Probearbeiten, 4. — Prüfungsgeiter 
der Stabsärzte, 19. 

Poch werke, |. Bergwerke. 

Hoden, JImpfreglement, 61. flg. 

Portofreiheit, 7. — vgl. 39., des Sentralvereind für Taubfiumme, 99. ) 
orto für die Sournalfendungen des Apothelervereind, 39. j 
oftreifende, Kurkoftenerfaß, 27. — Krante, 61. 
räfungen, ber Kreiephofiker, Brift zu den Probearbeiten, 4. — Crböt 

Prüfungsgebühren, 5. — der Kreid, Thierärzte, 11. — der Dep. Tbier 
— der Medizinalperfonen überhaupt, 16. flg. — der Fabrikanten von kün 
ralwaſſern, 20., 39. 

Pyromanie, 111.112. 


Duarantäne-Gebühren, 60. 
QDuarantäne-Ställe bei Ausbruch der Ninderpeft, 34, 85. 


N. 


Regierungen, Stimmredt ded Med. Rathe, 2. — Kompetenz zu met. pc 
ten und Straffeflfeßungen, 3. vgl. 59., 60. — Berichte über ſchädliche 
anlagen, 55. — Über Sabrifarbeit der Kinder, |. Nadıtrag. 

Reiſekoſten der Kreis-Phnfifer u. andern KHreis-Med. Beamten, 6. — yal.! 

NReifende, f. Doftreifende, Eifenbahnreifende. 

Rinderpeft, 77. flo. 

Rob de Boyveau Laffecteur, Berbot, 34. 

Rotz und Wurm, f. Pferde. 


Sahverftändige, Qualifikalion der Aerzte als folde in Unterfuchungen, | 
Scharfrichter, |. Abdeder, 
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zch u Ibe N a ch, Sorge für Unſchädlichkeit deſſelben hinſichtlich der Geſundheit der Kin⸗ 
er, 46. 
23332 6 En ep hi Weafall 8 
wangerſchaft, verheimlichte, Strafbeſtimmungen, Wegfall der Bekanntmachun 
— gen, Wesf “gung, 
elbfivispenfiren —R Arzneien Seitens der Aerzte, 34. fig. 
taatdanwalt, Verfahren bei Yusmittelung von Todesurſachen, 113. 
tabsärzte, Dualifitation zu Cherftabsärzten burd die Phyfikatsprüfung, 19. 
traßen, Sorge für deren Neinlichkeit, 58. 
uperarbitria, der wiſſenſch. Deput. im Dein. oder Dir. der Thierarznetfgule, biedf. 
Anträge an dad Min. zu richten, 1., 113. der Med. Kollegien, Fälle der Einholung 
und Folge unterlaffener Einholung, 2. 
yphilis, Befrafung gewerbömäßiger Unzudt, 67 — Ueberwachungskoſten, 88., 89. 


) T. 


apeten mit giftigen Karben, Geftattung des Verlaufs ind Ausland, 54. 

aubfiummenanftalten, Prüfung der Lehrer, 98. — Unterhaltungdloften, 99. — 
Gentralverein, Portofreiheit, 99 , 100. — Prämien für Ausbildung, 100. 

Hierärzte, Prüfungen, 19. — vgl. 32. — Ueberwachung der Biehmärtte, 33. — 
Unterfuhung roß- und wurmkranker Pferde, 69, 70. — Anzeige von verbädhtigen 
Viehkrankheiten, 82. 

bierarzneifhule, Direktion, einzubolende Gutachten, 1. — Mitwirkung bei Prü- 
fung der Dep. Thierärzte, 12. — Zulaffung von Givilcleven, 19. 

biere, Audnugung erkrankter oder gefallener, 39. 

bierfrantheiten, anftedende, Verſicherungs-Geſellſchaften zur Vergütung der 
Verluſte, 67. bis 69. — Rotz und Wurm, 69. — Pferderäude, 70. — —** 
krankheit und Beſchäl⸗Ausſchlag der Pferde, 71. bis 77. — Rinderpeſt, 77. flg. 

:odedurfahen, Ausmittelung, 113.- 

ollwutb, j ‚Hunde. 

urnen, 44. — Gentralturnanftalt, 45. 


u. 


mzugskoſten, bei Verſetzungen, 7. 

nzucht, gewerbsmäßige, Beltraiung, 67. — Ueberwachungskoſten, 88., 89. 

nterffüßungstaffen, gewerbliche, 90. bis 93. vgl. Nachtrag. 

nterfudhungen, gerichtlihe, Tualififation der Aerzte ald Sachverfländige, 9. — 
ſ. Medtzinalpolizeil. Unter]. 


ereitung der Med. Beamten, Kreis⸗Phyſiker, 5. 

ergiftung von Nahrungsfloffen, Brunnen ıc., 52. — Gebraud giftiger Farben 
um Bedruden von Papier, zu Tapeten ıc., 54. 

erbaftung, ärztliche Gutachten und Attefte über deren Vollfiredung, 7. bis 9. 

erletzung, |. Körperverlegung. 

erfegungen, Umzugdfoften, 7. 

erftümmelung im Sinne des Etrafgb., 103., 109. 

ieh, Ausnutzung von gefallenem, 39. 

iehbmärfte, Ueberwachung durdy approbirte Thierärzte, 32. — Einſtellung derf. bei 
Ausbruch der Ninderpeft, 83. 

ziehſeuchen, |. Thierfrantheiten. 

zieh Verſicherungs-Geſellſchaften, 67. bis 69. 


W. 


zahnſinnigkeito-⸗Erklärung, 112. 

zafſer, Vergiftung, 52. — Verünreinigung durch gewerbl. Anlagen, 53. 

zoch enmärtte, ufbebung bei Ausbruch der Rinderpeft, 87. 

3ohnpläge, Entiernung luftverberbender Gewerböanlagen, 55. — des Übeln Ge 
ruchs der Abtritte ıc., 58., 59., — vgl. Nachtrag. 

3ollmärkte, Aufhebung bei Ausbruch der Rinderpefl, 37. 


Drudfehler. 
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